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vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pran umeration: 16 Kronen f 
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ALLGEMEINE 


Redakteur: Prof. Viktor Loos. 


INHALT: 
und Inhaber der technischen und Indushrieilen an — 


legation.“ — V. 
Industrie, = e — 


An die p. t. Herren Vereinsmitglieder! 


Der Ausschuss des „Allgemeinen Ingenieur- 
Vereines“ erlaubt sich den p. t. Herren Vereins- 
mitgliedern die herzlichsten und kollegialsten Glück— 
wünsche zum Jahreswechsel auszudrücken, und sie zu 
bitten, sowohl den Vereinszusammenkünften nach 
Tunlichkeit beizuwohnen als auch die Vereinszeitung 
durch Zuwendung von Fachartikeln und Empfehlungen 
gütigst zu unterstützen. 

Der Ausschuss des 


„Allgemeinen Ingenieur-Vereines“, Wien. 


An die p. t. Herren Mitarbeiter und Einsender! 


Da mir in letzter Zeit eine grössere Zahl von 
formal ungeeigneten Beiträgen zugekommen sind, so 
erinnere ich die Herren Einsender daran, dass Manu- 
skripte entweder deutlich geschrieben oder mit 
Maschinenschreibschrift hergestellt sein müssen. Die 
Rückseite des Papieres darf nicht beschrieben werden. 
Zeichnungen müssen in schwarzen Strichen auf weissem 
Papier hergestellt sein. Zeichnungen in farbigen Linien, 
tuschierte oder angelegte Skizzen, Bleistiftzeichnungen 
und Photographien sind für die Reproduktion unge- 
eignet. Hingegen sind scharfe Buchdruckabzüge und 
Lichtpausen geeignet. Die Einsender werden ferner um 
die Beilage von Retourmarken ersucht. Es ist mir beim 
besten Willen unmöglich, alle Einsendungen zu berück- 
sichtigen, denn derzeit werden mir ungefähr dreimal 
so viel Beiträge, darunter die überwiegende Zahl 
Reklameartikel, eingesendet, als ich auf dem zur Ver- 
fügung stehenden Raum bringen kann. Fachlich 
Wichtiges bin ich natürlich jederzeit bereit, zu ver- 
öffentlichen. 

Professor Viktor Loos. 


An die p. t. Herren Ingenieure und Inhaber der 
technischen und industriellen Unternehmungen! 


Die Administration der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ erlaubt sich an die p. t. Herren Inhaber von 
technischen und industriellen Unternehmungen, an alle 
Herren Ingenieure und Techniker, die Bitte zu richten, 
dieses Blatt in Bekanntenkreisen zu empfehlen und 
uns durch Annonzenzuwendungenund Abonne— 
ments zu unterstützen. Die „Allgemeine Ingenieur- 
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Die e he Bale Ein Wort an die „Ständige De- 


Nenes aus der 
— Inserate. 


Zeitung“ wird jährlich in einer Auflaga von 45.000 
Exemplaren an die technischen Betriebe des In- 
und Auslandes verschickt, stellt daher unter den Fach- 
zeitschriiten ein Insertionsorgan ersten Ranges dar. Die 
„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ ist die einzige Fach- 
zeitschrift Oesterreich-Ungarns und Deutschlands, 
welche die modernen Bestrebungen der Techniker, 
die Elemente der technischen Kultur zum voll- 
berechtigten Faktor im Staats- und Wirtschafts- 
leben zu erheben, mit Nachdruck und Erfolg ver- 
tritt. Getragen von finanzieller Unabhängigkeit und 
dem Freimut der Je eee ASP e ee EIER SICH RER ANNE erhebt sich der Inhalt 
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2 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ Nr. 1. 


der Zeitschrift derzeit weit über das Niveau einer eng 
begrenzten Fachpublikation und erregt daher auch die 
Aufmerksamkeit eines immer mehr wachsenden Leser- 
kreises. 


Der Verlag der 
„Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
Wien, IX , Löblichgasse 5. 


—— — — — —— 


Kein Ingenieur, Techniker und Industrieller 


versäume die hochaktuelle Broschüre zu lesen 


Die Union der Techniker 


Ein Aufruf zur Organisation. 


von G. LUST 


(Direktor Ingenieur Gustav LUSTIG), Wien, Graben, bei 
Wim. Braumüller, verteilt am V. Ingenieur- u. Architektentag. 


——̃ Preis 1 Krone. 
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Die technische Union, 


Ein Wort an die „Ständige Delegation“. 


Nach einer siebenjährigen Pause haben sich die 
österreichischen akademisch gebildeten Techniker zum 
V. Ingenieur- und Architektentag versammelt. Man 
hielt Heerschau über eine Truppe, die seit der letzten 
Tagung sehr ansehnlich gewachsen ist. Der Bund, 
dessen Exekutive die „Ständige Delegation“ ist, ver- 
tritt bekanntlich zunächst die wirtschaftlichen Interessen 
der akademisch gebildeten Techniker und ihre 
besonderen Klasseninteressen, die zur Spaltung der 


Techniker in zwei Lager — „Hochschultechniker“ und 
„Gewerbeschultechniker“ — geführt haben. Die idealen 
Interessen, die unsere gesamte Technikerschaft ver- 


binden sollten, sind daher in beiden Lagern in die zweite 
Linie gerückt, zum Schaden der Technik, zum Schaden 
der technischen Kultur, die unserem Zeitalter aufgeprägt 
werden soll. Die „Hochschultechniker“ sind in diesem 
technischen Bürgerkrieg die geistig Stärkeren, indes 
die „Gewerbeschüler“ die materielle Ueberzahl für sich 
haben. Ebenso unzweifelhaft ist es aber, dass durch 
das Vorschieben von Sonderinteressen und durch die 
Sorgen um die gemeine Not des Tages, beide Heer- 
lager an Schlagkraft nach Aussen eingebüsst haben. 
Der Kampf um die Stellung des Technikers im Staate 
und der Gesellschaft erfordert, wie jeder Krieg im 
modernen, sozialen Leben, nicht allein die geistige 
Ueberlegenheit, die ja immer bei den „Hochschul- 
technikern“ sein wird, sondern weit mehr noch die 
Schlagkraft der Massen. Der Sieg im Kampf ums 
politische Dasein wird immer bei den numerisch 
stärkeren Bataillonen sein. Der Unsegen des allgemeinen 
Wahlrechtes bringt es mit sich, dass die Quantität und 
nicht die Qualität zur Herrschaft berufen ist. Im Kampf 
gegen den juridisch verwalteten und bureaukratisch ver- 
zopiten Staat, der im Mantel des allgemeinen Wahl- 
rechtes einherstolziert und damit glaubt, modern ge- 
worden zu sein, braucht also die Technikerschaft die 
starken Bataillonen nicht minder, wie die die guten 
Köpfe, weil der Gegner derzeit in noch weit stärkerem 
Masse als die Techniker über beide Mittel mit 
souveräner Ueberlegenheit verfügt. 

Dass die Schwäche der Hochschultechniker gegen— 
über den nicht technischen gesellschaftlichen Faktoren 
unseres Staates vorhanden ist, hat mit anerkennens— 
wertem Freimut der Vorsitzende des Tages, Stadtbau— 
direktor Dr. Berger, einbekannt. „Wenn wir sehen, 


a ;?! öuÄu& —½—d—1-.Ä ͤ— . ——„—t 


dass wir nichts erreichen, in der Not ver— 
sammeln wir uns,“ sagte der Pessimist auf dem 
Präsidentenstuhl. Und tatsächlich war's die volle und 
reine Wahrheit; denn übersieht man das Ergebnis von 
sieben Jahren einer regen Tätigkeit unserer „Ständigen 
Delegation“, überschlägt man die Zahl der Bittgänge, 
Eingaben und öffentlichen Kundgebungen dieser Körper- 
schaft, so muss man sich sagen, dass der Erfolg aller 
dieser mit Scharfsinn, mit Klugheit und vornehmer 
Mässigung vorgebrachten Wünsche, Beschwerden und 
Forderungen vollständig negativ war. Der Doktorhut 
für die Technik und das technische Ministerium sind 
Ergebnisse, die sich auch ohne die „Ständige Dele— 
gation“ eingestellt hätten. Darum ist aber diese Körper- 
schaft gewiss nicht überflüssig, sie ist und wird auch 
zweifellos künftig die berufene und oberste Instanz 
bleiben, die nicht allein die Sonderinteressen der 
„Fachschultechniker“, sondern die Interessen der ge- 
samten Technikerschaft in einem gewissen Umfange 
zu wahren und zu vertreten haben wird. Hingegen 
dürfen wir nicht verkennen, dass sie derzeit, wenn 
auch eine achtunggebietende, so doch überwiegend 
bloss zu einer akademischen Bedeutung verurteilte Ein- 
richtung darstellt. Die bisherigen Tätigkeits- und 
Wirkungsergebnisse dieser Institution zeigen, dass sie 
nicht durchsetzen kann, was sie beabsichtigt, und nicht 
beabsichtigt, was sie durchsetzen könnte. 

Man wird also fragen müssen, worin eigentlich 
der Grund dieser machtlosen Bedeutung liegt? — 
Vorerst muss aber noch hervorgehoben werden, dass 
die persönliche Eignung der Mitglieder der Ständigen 
Delegation für ihr Amt gar nicht in Zweifel gezogen 
werden soll. Nicht die Leistungen der Personen werden 
kritisiert, sondern die Institution ist auf ihren Wert oder 
Unwert und auf die Begegnung ihrer Wirkungsmöglich- 
keiten zu überprüfen. 

Der bisherige Misserfolg der Ständigen Dele- 
gation kann zunächst mit der Stärke des Gegners — 
der juridisch-politischen, öffentlichen Verwaltungen, der 
kapitalskräftigen Industrie etc. — entschuldigt werden. 
Man ist einer erbgesessenen Uebermacht erlegen. Gut. 
Dann muss man aber auch nach neuen Verbündeten 
und Waffen suchen, um den Krieg künftig erfolg- 
versprechender führen zu können. Hat man sein Jena 
erlebt, so muss man die Reorganisation der Armee 
durchführen. Allerdings geht das nicht von heute 
auf morgen. Aber ein Programm muss da sein, das 
höchste Ziel muss man sich gesteckt haben, um der 
Partialerfolge desto sicherer zu sein. Der Partikularis- 
mus der „Hochschultechniker“ hat sich jedoch sein 
Sonderziel gesteckt, dessen Schatten die allgemeinen 
und höheren Ziele verdunkelt. Auch die Preussen 
waren nach Jena Zunächst preussisch und hatten 
damit das Mittel gefunden, auch dem weiteren Vater- 
lande zu dienen. Die Ständige Delegation hat bisher 
ihre Preussen aufgerufen, jedoch für den entscheidenden 
Moment, in dem die napoleonische Uebermacht ge- 
brochen werden soll, wird sie die Schlagkraft des 
gesamten Grossdeutschland mobilisieren müssen, denn 
sonst wird bestenfalls ein Rheinbund erzielt. Man wird 
die Techniker mit einigen kleinen Herzogtümern ab- 
speisen und sie werden im Staate macht- nnd rechtlos 
bleiben wie ehedem. 

Man sollte meinen, dass die Argumente des 
Technikers, sein gutes Recht, der Appell an die Billig— 
keit des Gegners, diesen endlich doch überzeugen 
sollten; denn man lebt im Rechtsstaate. Mit diesen 
loyalen Mitteln kämpfte ja bisher die Ständige Dele- 
gation im Bannkreis unseres Juristenstaates. Und die 
Macht der Ideen — so klingt die Phrase — ist unüber— 
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windlich . . . Allerdings sind Ideen die treibenden Mächte 
unserer Tage, aber jene nicht, die in Archiven begraben 
werden, sondern jene, die dem lebenden politischen 
Organismus injiziert werden. 

Ueber diese Wirkungsmöglichkeit verfügt aber 
derzeit unsere Ständige Delegation gewiss nicht. Die 
besten Ideen und Intentionen dieser Körperschaft 
sind leider unlebendige Aktenstücke, die unseren 
politischen Begräbniseinrichtungen feierlich zur Be- 
stattung überreicht wurden, daherso gut wie begraben 
sind. Hat aber der Techniker den ernsten Willen, seine 
Ideen durchzusetzen, so ist es notwendig, dass er sich 
der sozialen und politischen Mittel bediene, die unsere 
moderne Zeit zur Verfügung stellt: die Rede, die Agi- 
tation, die Presse, die Resonanz in der Oeffentlichkeit 
und die öffentlichen Körperschaften. Man wird mir zwar 
entgegnen das sei bereits geschehen, man redet, agitiert, 
benützt die Presse und die öffentlichen Körperschaften. 
Sogar an den Landtag und Reichsrat hat sich die Ständige 
Delegation herangewagt. Ich zweifle nicht, aber frage mich 
auch: wie wurden diese modernen Mittel benützt?... 
Die Techniker redeten viel, aber — unter sich. Sie 
agitierten, indem sie Mitglieder für ihre Fachvereine 
warben, in denen sie sich in erster Linie in Fach- 
simpeleien ergehen, sich gegenseitig sagen, welch 
grosse Männer sie sind und wie sie die Welt aus 
den Angeln heben könnten, wenn die bösen Juristen 
sie nicht daran hinderten. Die Techniker benützten 
auch die Presse, aber nur um lederne Fachzeitungen 
herauszugeben, in denen wenig Neues steht und das 
Alte zum Ueberdruss wiedergekäut wird. Sie schrieben 
auch für die Tagesblätter Artikel, die kein Mensch 
las, weil der technische Stoff mit langweiliger Gelehr- 
samkeit oder mit uninteressanter Fachlichkeit in einem 
Deutsch vorgetragen wurde, das schlecht und geistlos 
behandelt ist. Und endlich appellierten die Techniker 
an die Regierung, das Parlament und an den Landtag. 
Die Aktenstücke, die da überreicht wurden, waren viel- 
leicht ideenreich, vielleicht der reformatorischen Be- 
deutung voll, aber zweifellos waren sie die schwäch- 
lichen Ergebnisse einer Wunsch- und Rechtgefühls- 
politik, die des sozialen Nachdruckes und der 
physisch - politischen Zwangsmittel vollständig ent- 
behren mussten. Der Kampf ums politische Dasein ist 
eine blosse Machtfrage und man muss die Macht zu- 
erst haben, um sie gebrauchen zu können. Diese Macht 
hat aber die Ständige Delegation nicht, oder hat sie 
bloss auf dem Papier, auf dem allerdings die stattliche 
Armee von 10.000 Mitgliedern eingetragen ist. Die 
tüchtigsten Techniker und die erlesensten Köpfe sind 
darunter, das Beste, was die österreichische Technik 
derzeit zu bieten hat, leider aber auch in einer bloss 
machtlosen Scheinorganisation untergebracht hat. Alle 
sieben Jahre gebärden sich die Mitglieder dieses 
papierenen Namensverzeichnisses so, als ob sie sich 
versammeln wollten. Sie entbehren aber sowohl der 
inneren geistigen Sammlung wie auch der festgefügten 
organisatorischen Struktur, die erst ein kompaktes ziel- 
sicheres Ganze darstellen könnte. Die Mitglieder des 
Bundes sind einzelne Papierschnitzel, bedruckt mit 
volltönenden Titeln, aber zerstreut in allen Wetter— 
winkeln unserer Monarchie, wo sie von den politi- 
tischen Kräften in dieses oder jenes Parteilager ge- 
trieben werden, um bestenfalls als vereinzelte Stimm- 
zettel wirkungslos in die Wahlurne zu versinken. Und 
diese verwehten Schnitzel einer ungesammelten Macht 
könnten gewaltige Führer und Feldherrn sein, wenn 
sie nur soviel politischen Instinkt aufbieten würden, 
Soldaten zu werben, sich zu organisieren und zu dis- 
ziplinieren. So aber, wie es ist, meinen sie genug 


technisch sein wird, 
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getan zu haben, wenn sie eine Art Reichskriegshofrat 
in Wien erwählen, der ihnen das Denken und Handeln 
abnehmen soll. Und die Reichskriegshofräte in Wien 
sitzen am grünen Tisch, arbeiten schöne Kriegspläne 
am Papier aus, und wenn es zum Schlagen kommt, 
haben sie keine Armee, und wenn sie sehen, 
dass sie nichts erreichen, in der grössten 
Not, rufen sie dann einen Ingenieur- und Architekten- 
tag ein, der wirklich ansehnlich ist, aber nur zwei 
Tage hindurch wirklich lebt und der Regierung höflich 
applaudiert, wenn sie in ihrer Angst vor einer solchen 
Versammlung einige Versprechungen hinterlässt. Die 
Beschlüsse des Tages werden dann in Aktenstücke 
umgewandelt, die der unersättliche Moloch der Archive 
gierig verschlingt. Die berufenen Vertreter der Technik 
kämpfen daher heute fast ausschliesslich mit bureau— 
kratischen Hilfsmitteln gegen die Bureaukratie und 
ernten daher bloss jene Früchte, die von selbst in 
ihren Schoss fallen und die ihnen der Jurist als ohne- 
dies überreif kaum missgönnt. 

Die konstitutionellen Gebrechen der heutigen Or- 
ganisation hat aber die Ständige Delegation offenbar 
erkannt, denn mehrere Herren haben bei der Tagung 
das Thema gestreift und unter anderem sagte einer 
von den Vorsitzenden: „Trachten Sie, meine Herren, 
überall in den Provinzen politisch tätig zu sein, lassen 


Sie sich vor allem in die Gemeindevertretung wählen 


und so fort.“ Man darf jedoch annehmen, dass diese 
und ähnliche Aufforderungen immer wirkungslos ver- 
hallen werden, da der Einzelne auf eigene Faust 
handeln müsste und keinen organisierten Rückhalt hätte. 
Diese Aufforderung ist geradeso naiv, wie wenn ein 
politischer Parteiführer sagen würde: „Du Freund A., 
reise nach B und kanditiere als Reichsratsabgeordneter. 
Wir haben dort zwar keine Anhänger, keine Agitatoren, 
keine Zeitung, die uns unterstützt, wir haben dort 
auch kein Wahllokal, wir plakatieren nicht, aber Du 
kannst hingehen und Dir alles selbst besorgen.“ Darauf- 
hin wird der in Aussicht genommene Kandidat lachen, 
dem Parteiführer den Rücken kehren und sagen: „Dieser 
Mensch ist kein Führer, sondern die politische Un- 
fähigkeit selbst.“ 

Ja, wird man mir entgegnen, wir „Hochschul- 
techniker“ wollen nicht schreien wie Demagogen, wir 
können nicht ins Gewühl der politischen Arena hin- 
absteigen, dazu sind wir zu vornehm und überdies 
sind wir Oberbauräte, Professoren u. k. k. Beamte! 
Als ob die anderen, die Juristen, Theologen, Philo— 
sophen, Kaufleute und Arbeiter sich ihr Koalitionsrecht 
verkürzen liessen durch die Tatsache, dass dieser ein 
Hofrat und jener ein Professor ist! Hierin liegt eben 
die Stärke der „Anderen“, dass sie politisch denken, 
politisch organisiert sind und alle gesetzlichen Mittel 
und erprobten Behelfe anwenden, indes die Techniker- 
schaft über die zersplitterte, unpolitische und zur poli- 
tischen Tat unfähige Organisation in Fachvereinen 
kaum hinausgekommen ist. Und nach dezennienlangen 
Ausreifen politischer und sozialer Forderungen, die 
bereits auch zum grössten Teil präzise und über- 
zeugend formuliert sind, entdecken die Techniker, dass 
sie zwar bestimmte politische Ziele haben und ver- 
folgen wollen, dass aber auch die Mittel, die sie an- 
wenden, nicht zum Ziele führen können, weil sie keine 
politischen Mittel sind. Es ist ja möglich, dass nach 
weiteren sieben Jahren einige Secktionschef- und Hof- 
ratsposten mehr den Technikern zugefallen sein werden, 
dass man an der Technik einige Laboratorien mehr 
wird erbaut haben, dass ein Ministerium wirklich 
dass die Patentanwälte beim 
Patentgerichtshof tatsächlich werden plaidieren dürfen 
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und was derlei gewerbliche Kleinerfolge mehr sind. 
Aber die Welt wird in diesen sieben Jahren nicht 
stillgestanden sein, sie wird ihren Gang mit Sieben- 
meilenstiefel weiter verfolgt haben und die Techniker 
werden mit ihren Schneckenfortschritten relativ genau 
ebendort halten, wo sie sich heute nur mühselig be— 
haupten können. 

Das wollen wir Techniker aber alle nicht. Wir 
wollen vielmehr die träge, bureaukratische Staatsver- 
waltung reformieren, wir wollen zeigen, dass wir Steuer- 
gelder weit besser verwenden können als die „Anderen“. 
Wir wollen die Staatsmaschine billiger und dennoch 
intensiver arbeiten lassen und wollen auch allen Staats- 
bürgern laut, deutlich und beweiskräftig auseinander- 
setzen, dass die von Juristen verwaltete Maschinerie 
veraltet und für die Dauer lebensunfähig ist. Wir 
wollen dem Publikum sagen, dass die Eisenbahnen 
und Verkehrsmittel schlecht und teuer verwaltet werden, 
dass der Waggonmangel, die Kohle-, die Fleischteuerung 
und tausend andere Gebrechen, niemals in dem Umfang 
auftreten könnten und die Bevölkerung endemisch be— 
drücken würden, wenn Techniker regierten. Wir müssen 
uns mit weit ausgesteckten wirtschaftlich-technischen 
Zielen in der Bevölkerung selbst verankern, wenn wir 
die Unterstützung breiter Massen sicher sein und da— 
durch jene politische Macht erringen wollen, die wir 
zur Durchführung unserer Ideen unerlässlich bedürfen. 
Zu diesem Zweck müssen sich aber zunächst die 
Technikerschaft selbst organisieren auf Grund eines 
festzusetzenden politisch-sozialen Programmes. Eine 
Technikerschaft, die ein im ganzen Reich verzweigtes, 
gefestigtes Gefüge mit politisch- sozialen Zielen ist, 
wird jene Macht und Schlagkraft besitzen, um ihren 
Willen durchzusetzen. Im modernen Staat gibt es kein 
anderes Mittel als die Koalition, wenn man mit Nach— 
druck reformatorische Ideen und Grundsätze durch— 
setzen will. Dieser Ueberzeugung sind die „Andern“ 
seit jeher gewesen und darum haben sie auch jenen 
Erfolg schon heute, den die Techniker für sich vor- 
läufig bloss herbeisehnen. Eine organisierte Techniker- 
schaft vom Oberbaurat bis hinab zum Werkmeister 
in der Fabrik ist eine unüberwindliche Macht, so 
unüberwindlich wie keine im Staat, denn wenn einmal 
von dieser Organisation die Parole ausgegeben wird: 
„Staatsleben steh’ still,“ so steht auch das Leben des 
Staates wirklich still. | 
| Man wird rufen: Das ist eine Utopie! Und ich 
entgegne: Alles ist Utopie so lange, bis man an die 
Verwirklichung schreitet. Utopie war einmal die Koali- 
tion der Fabriksarbeiter, Utopien waren Eisenbahnstreiks, 
Utopien waren passive Resistenzen der Postbeamten und 
ähnliche Wirklichkeiten, mit denen wir heute tagtäglich 
rechnen müssen. Ich verkenne nicht die Schwierigkeiten 
und die mühselige Arbeit der Aufklärung und Träg- 
heitsüberwindung, die zu leisten sein wird. Aber ich 
sage mir auch: Einmal müssten einige erleuchtete Köpfe 
denn doch anfangen! Und wo kann ich jene Köpfe finden 
als unter jenen, die unsere Techniker an die Spitze jener 
Körperschaft gestellt haben, die Oesterreichs technische 
Interessen ständig vertreten sollen! Ich meine also, dass 
gerade die ständige Delegation auch die berufene 
Körperschaft wäre, die mit dem vollen Gewichte ihres 
Ansehens für eine grosse und weitausgreifende Orga— 
nisation der Techniker eintreten könnte. Wie und mit 
welchen Mitteln eine solche Institution zu schaffen wäre, 
trotz der Spaltung der Techniker in zwei Lager, das 
zu erörtern habe ich mir diesmal nicht zur Aufgabe 
gestellt. Genug an dem, dass ich weiss, welch grosse 
Zahl von Technikern gleich mir denken und von 
den Aldermännern unseres Standes erwarten, dass sie 


mit Weisheit alles das prüfen, was die Herzen und 
Köpfe von tausenden von Technikern bewegt und was 
meine Kräfte hier nur unvollkommen darlegen konnten. 

Einer unter denen, die den Techniker zur politisch- 
sozialen Tat aufrufen, ist der Verfasser einer Broschüre: 
„Die Union der Techniker“, ) die kein Mitglied 
unseres Standes versäumen sollte zu lesen. Wenngleich 
in anderen Formen, stellt der Verfasser G. Lust 
(Direktor Ing. Gustav Lustig) dieselben Ziele auf, 
die in diesem Aufsatze besprochen sind und ich hoffe, 
dass die Darstellung des Autors auch die Grundlage 
für eine Bewegung bilden wird, die unsere Technik 
endlich jenen Platz an der Sonnenseite unserer Kultur 
erlangen lässt, den wir alle erreicht sehen wollen und 
der auch der Allgemeinheit einen heute noch kaum aus- 
zumessenden Nutzen bringen wird. 

Professor Viktor Loos. 


V. Oesterreichischer Ingenieur- und Architektentag. 


(Schluss.) 
Ueber die 


Stellung des Ingenieurs im Staate und in der Gellschaft 


berichtete Herr Bau- Inspektor Ingenieur Heinrich 
Goldemund. Die folgenden Anträge wurden mit 
Stimmeneinhälligkeit angenommen: 

„Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tektentag fasst hinsichtlich der Stellung des Ingenieurs 
im Staate und inder Gesellschaft folgende Entschliessung: 

J. Die dem Ingenieur durch die Organisation des 
Staatsbaudienstes vom Jahre 1860 zugewiesene Auf- 
gabe in der Staatsverwaltung als Hilfsorgan von 
Juristen bedeutet eine Demütigung und Zurücksetzung 
des Ingenieurs, steht ferner im grellen Widerspruche 
mit der Wichtigkeit der Ingenieurwissenschaften für 
die kulturele Entwicklung des Staates, lähmt die 
Initiative des Ingenieurs, ist die Ursache einer 
schleppenden und teuren Dienstführung und schädigt 
unseren Staat, da die Entwicklung unseres Wirtschafts- 
lebens mit jener der Staaten mit guter, die technisch 
naturwissenschaftliche Richtung berücksichtigender 
Verwaltungsorganisation nicht mit Erfolg wetteifern kann. 

Il. Die rückständige Organisation des Staatsbau- 
dienstes und die damit im innigsten Zusammenhange 
stehende Vorherrschaft der Juristen in der öffentlichen 
Verwaltung Oesterreichs beeinflusst auch die Organi- 
sation der Betriebe des staatlichen Eisenbahnnetzes 
und der übrigen staatlichen Betriebe und damit ihre 
Rentabilität sowie die Organisation des technischen 
Dienstes vieler Länder und Städte auf das Nachteiligste, 
denn auch in diesen Verwaltungen ist der selhständige 
Wirkungskreis des Ingenieurs zu sehr eingeengt, sein 
Einfluss auf das Ganze fast niemals gewährleistet. 

Ill. Die bestehenden unhaltbaren Zustände, diese 
Organisationen, die nur den Anschein einer technischen 
Verwaltung haben, tatsächlich aber im höchsten Masse 
juristisch-bureaukratisch sind, müssen zum Wohle der 
Bevölkerung unseres Staates und im Standesinteresse 
der Ingenieure endlich beseitigt werden. 

Zu diesem Zwecke hält der V. Oesterreichische 
Ingenieur- und Architektentag folgende Massnahmen 
für unerlässlich; 

a) Die technische Verwaltung ist prinzipiell von 
der politischen zu trennen. 

Die einheitliche Organisation der gesamten staat- 
lichen Verwaltung der technischen Arbeit mit Aus- 
nahme des Eisenbahndienstes soll durch die Errichtung 
eines Ministeriums der öffentlichen Arbeiten erfolgen. 


=) Bei Wilhelm Braumüller, Wien, I. Graben. 
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Dieser Zentralstelle wären alle Angelegenheiten zuzu- 
weisen, welche sowohl auf die Verwaltung der tech- 
nischen Staatsunternehmungen als auch die wirtschafts- 
politische Beeinflussung von Gewerbe und Industrie 
sich beziehen. Für die reinen Rechts angelegenheiten 
wären dieser Zentralstelle rechtswissenschaftlich ge- 
bildete Männer zuzuteilen. 

Da das zu errichtende Ministerium der öffent— 
lichen Arbeiten ein technisches Ministerium im vollsten 
Sinne des Wortes ist, so soll an seine Spitze ein 
Ingenieur gestellt werden; es muss ferner die Be- 
setzung aller leitenden Stellen der Sektionen und Ab- 
teilungen dieses Ministeriums mit Ingenieuren ent- 
schieden gefordert werden. 

Die Verwaltung der technischen Staatsunter- 
nehmungen hat nach den in der Privatindustrie er- 
probten technischen und kaufmännischen Prinzipien zu 
erfolgen, da die Gesamtheit genau so wie einzelne 
Unternehmer, jedoch unter steter Wahrung sozialpoli- 
tischer Gesichtspunkte, ein Recht auf den möglichst 
hohen Reinertrag solcher Unternehmungen hat. 

Die technischen Departements in den Statthalte- 
reien und Landesregierungen sind zu selbständigen, 
unter der Leitung eines Baudirektors stehenden tech- 
nischen Staatsbaudirektionen auszugestalten. An dem 
Sitze der Statthaltereien soll jede dieser Direktionen 
eine Abteilung für Hochbau, für Strassen- und Brücken- 
bau, für Wasserbau und Wasserwirtschaft, für Maschinen- 
bau, Elektrotechnik, Chemie, Berg- und Hüttenwesen 
sowie für gewerbetechnische Angelegenheiten erhalten. 
Diese Abteilungen sind nach Bedarf aus Ingenieuren 
der verschiedenen Fachrichtungen, eventuell Alsolventen 
der naturwissenschaftlichen Fächer an den philoso- 
phischen Fakultäten der Universitäten zu bilden. 

Für den unmittelbaren Exekutivdienst sind Kreis— 
bauämter, eventuell Bezirksbauämter zu schaffen, 
welche den Baudirektionen unmittelbar unterstehen. 

Der Instanzenzug ist in allen Angelegenheiten 
der technischen Verwaltung ähnlich wie beim Ent- 
eignungsverfahren für Eisenbahnen einzurichten, so 
dass jedes Verfahren in zwei Instanzen endgültig zum 
Abschluss gelangt. 

b) Dieselben Grundsätze, wie sie für das Ministe- 
rium der Öffentlichen Arbeiten als Zentralstelle aufge- 
stellt wurden, sollen auch für ein zu schaffendes Ver- 
kehrsministerium, dem die Agenden des gegenwärtig 
bestehenden Eisenbahnministeriums, der Post- und 
Telegraphenverwaltung und des Schiffahrtsverkehrs zu- 
zuweisen sind, unter weitgehender Berufung von Inge- 
nieuren und kaufmännisch erfahrenen Fachleuten an 
die obersten Stellen massgebend sein, und ist der 
Einfluss der Juristen auf die juristische Seite der 
Angelegenheiten zu beschränken. 

Desgleichen sind bei den Staatsbahndirektionen 
die Entscheidungen über alle wichtigen Verwaltungs-, 
Personal- und Kredit-Angelegenheiten in die Hände 
von Ingenieuren zu legen. 

Zu den Verhandlungen über die Reorganisation 
des Eisenbahnministeriums sind die Vertreter der in 
der ständigen Delegation des Oesterreichischen Inge- 
nieur- und Architektentages vertretenen technischen 
Vereine und die technischen Vertreter der Staatsbahn- 
direktionen mit heranzuziehen. 

IV. Insolange die Bildung des Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten und die Reorganisation des Eisen— 
bahnministeriums noch nicht erfolgt ist, sind folgende 
Reformen mit grösster Beschleunigung durchzuführen: 

a) Den bestehenden technischen Aemtern und 
Abteilungen ist die vollständige Selbständigkeit in 
technischen Fragen einzuräumen und die massgebende 


Einflussnahme in den Personalangelegenheiten der 
Ingenieure im Staatsbaudienste sicherzustellen. In 
juristischen Angelegenheiten ist das Gutachten der für 
derlei Fragen zuständigen Verwaltungsabteilungen 
einzuholen. 

b) Im Ministerium des Innern sind für das staat- 
liche Ingenieur-Bauwesen mindestens zwei technische 
Fachmänner und für den staatlichen Hochbau sowie 
für die staatliche Industrie je ein technischen Fach- 
mann als Sektionschef zu bestellen, dem in Stellver- 
tretung des Ministers die selbständige Leitung dieses 
Dienstzweiges obliegt. 

Der Staatsbaudienst bei den Staathaltereien und 
Landesregierungen ist so zu reorganisieren, dass für die 
fünf Fachrichtungen: Hochbau, Strassen- und Brücken- 
bau, Wasserbau und Wasserwirtschaft, Maschinen- 
bau, Elektrotechnik, Chemie sowie industrielle und 
gewerbetechnische Angelegenheiten eigene Abteilungen 
gebildet werden, deren Leiter erprobte Fachleute sind. 
Zur einheitlichen Leitung des ganzen technischen 
Körpers ist in Stellvertretung des Vortsandes der 
Staathalterei oder der Landesregierung ein Ingenieur 
zu berufen und ihm die IV., bezw. V. Rangklasse zu 
verleihen. 

Hiebei ist der Status der technischen Beamten 
mit akademischer Bildung derart zu systemisieren, dass 
das perzentuelle Verhältniss der höheren zu den 
niederen Rangklassen gleich jenem der Konzepts- 
beamten ist. 

c) Das Eisenbahnministerium ist durch Ver- 
mehrung der technischen Sektionen auf mindestens 
vier und durch Schaffung einer technischen Präsidial- 
und Personalabteilung zu erweitern. Den administrativen, 
finanziellen und kommerziellen Departements sind 
Ingenieure mit massgebendem Einfluss zuzuteilen. 

Die leitenden Stellen bei der Generalinspektion 
der österreichischen Eisenbahnen sowie bei den Staats- 
bahndirektionen sind den Ingenieuren vorzubehalten. 

d) Im Handelsministerium sind die bestehenden 
technischen Aemter und Abteilungen zu technischen 
Sektionen zu vereinigen und an ihre Spitze Ingenieure 
als selbständige Leiter in Stellvertretung des Ministers 
zu stellen. 

Im Patentamte ist den technischen Mitgliedern 
jene selbständige Stellung nicht länger vorzuenthalten, 
auf die sie schon kraft des Patentgesetzes Anspruch 
zu erheben berechtigt sind. In den Abteilungen, ins— 
besondere in den Anmeldeabteilungen, sind die Leitung 
und der Vorsitz den technischen Mitgliedern zugänglich 
zu machen. Durch die Berufung eines Ingenieurs auf 
den Posten eines der Stellvertreter des Präsidenten 
des Patentamtes ist eine Vertretung der technischen 
Interessen im Präsidium dieses Amtes zu sichern. 

Die 88 43 und 67 des Patentgesetzes vom 
11. Jänner 1897 sind dahin abzuändern, dass die Be- 
fugnis der Patentanwälte zur Vertretung von Parteien 
in Patentangelegenheiten auch auf Streitigkeiten über 
die Zurücknahme, Nichtigerklärung und Aberkennung 
eines Patentes ausgedehnt werde. 

e) Im Ackerbauministeriums sind die technischen 
Departements für die Verwaltung der Staats- und Fonds- 
Forste, für Wildbachverbauung und den politischen 
Forstdienst unter weiterer Ausgestaltung derselben in 
einer technischen Sektion zu vereinigen, an deren 
Spitze ein Forstingenieur als selbständiger Leiter 
(Sektionschef) zu stellen wäre: 

Ebenso wären für die Besorgung der anderen 
technischen Agenden der Bodenkultur unter Beseitigung 
des Konsulentenwesens neue selbständige technische 
Departemens zu schaffen. 
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V. Der V. Oesterreichische Ingenieur- und 
Architekten-Tag hält es ferner für dringend gebaten, 
dass im Dienste der Länder, Gemeinden und öffent- 
lichen Fonds alle jene Beamtenstellen, welche höheres 
technisches Wissen und Können erfordern, in gleicher 
Weise wie im Staatsbaudienst in Hinkunft ausnahmslos 
mit akademisch gebildeten Ingenieuren besetzt und 
diese lngenieure mit dem im gleichen Range stehenden 
Beamten andererer Hochschulbildung als vollkommen 
gleichberechtigt behandelt werden. Diese Gleichbe- 
rechtigung soll insbesondere darin bestehen, dass die 
Ingenieure In Kollegien, Senaten und Gremien nicht 
bloss ausserordentliche Mitglieder, sondern gleich- 
berechtigt mit den Juristen sind; dass die Leitungen 
von Kommisionen vorwiegend technischer Natur den 
Ingenieuren übertragen werden, und dass endlich für 
die Ingenieure die gleichen Vorrückungsverhältnisse 
geschaffen werden wie für die Juristen. 


Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Architekten- 
Tag erachtet es als ein Gebot der Gerechtigkeit, dass 
alle jenen politischen Rechte, welche die autonome 
Gesetzgebung den Juristen auf Grund der absolvierten 
Studien zugestanden hat, in gleicher Weise den 
Ingenieuren eingeräumt werden. 


VI. Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tag erachtet es für notwendig, dass die Ingenieure 
sich im Interesse der allgemeinen Kulturentwicklung 
mehr als bisher am öffentlichen Leben und an der 
Organisation und Erziehung der Gesellschaft im tech- 
nisch-naturwissenschaftlichen Sinne beteiligen. 


Da die Ueberbürdung der Ingenieure mit ihren 
Berufsgeschäften vielfach einer solchen Betätigung im 
Wege steht, ist durch ausgiebige Vermehrung der 
Ingenieure in der Öffentlichen Verwaltung und durch 
die oben angegebenen Reformen, die regere Beteiligung 
der Ingenieure im öffentlichen Leben zu ermöglichen. 


VII. Es wird auch als unbedingt notwendig er- 
achtet, dass zu allen Enqueten, welche Reformen des 
Unterrichtswesens zum Gegenstande haben, Ingenieure 
zugezogen werden. 


VIII. Der V. Oesterreichische Ingenieur- und 
Architekten-Tag ist der Ansicht, dass die gesellschaft- 
liche Stellung der Ingenieure nicht erstarken kann, 
solange dieselben die Standesbezeichnung „Ingenieur“ 
im gesellschaftlichen und dienstlichen Verkehr nicht 
jederzeit beharrlich anwenden, und erklärt daher den 
Gebrauch derselben als ein Gebot des Standes- 
bewusstseins und der Kollegialität. Insbesondere 
werden die Ingenieure in leitender Stellung ersucht, 
in und ausser Dienst neben der amtlichen oder son- 
stigen Rangsbezeichnung die Standesbezeichnung 
„Ingenieur“ selbst zu führen, aber auch den unter- 
gebenen Akademikern nicht vorzuenthalten. 


Schliesslich empfiehlt der V. Oesterreichische 
Ingenieur- und Architekten-Tag, die Fälle unberech- 
tigter Führung des Ingenieurtitels rücksichtslos zu 
beanständen und aufzudecken. 


Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tag ha: mit Bedauern wahrgenommen, dass in 
letzterer Zeit der Titel „Baurat“, ohne dass fachlich 
besonders anerkennenswerte Leistungen vorlagen, an 
Nicht-Akademiker verliehen wurde; er ersucht die 
hohe Regierung, dies künftig nicht mehr zu ver- 
anlassen. 


Die für die Absolventen von Hochschulen tech- 
nischer Richtung bestimmten Rangsbezeichnungen 
sollen nicht auch Beamten mit minderer Fachbidung 
verliehen werden; weiters ist für technische Ober- 


beamte an Stelle des Inspektorentitels der Ratstitel 
zu fordern. 


IX. Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tag ersucht unter Hinweis auf den Beschluss 
des IV. Tages die hohe Regierung um sofortige An- 
bahnung einer energischen Aktion behufs einer den 
modernen Ansprüchen gemässen Ausgestaltung unserer 
Hochschulen technischer Richtung. 


X. Der V. Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tag beauftragt die ständige Delegation zur 
sofortigen Inangriffnahme der Vorarbeiten für einen 
Schematismus der Ingenieure, welcher auf 
Kosten der in der Delegation vertretenen Vereine zu 
drucken, und allgemein zu verbreiten ist, damit das 
Publikum selbst in die Lage kommt, die Berechtigung 
zur Führung des Ingenieurtitels jederzeit nachzuprüfen. 


XI. Die ständige Delegation des V. Oesterreichi- 
schen Ingenieur- und Architekten-Tages wird beauftragt, 
unverzüglich über die Ausgestaltung des Sekretariates 
zu beraten, welches befähigt werden soll, neben der 
Besorgung der Geschäfte der Delegation Fälle von 
beklagenswerter Behandlung österreichischer Ingenieure 
aufzudecken und an der Verbesserung der Stellung 


der österreichischen Ingenieure durch unentwegte Auf- 


klärung unserer Mitbürger über den Wert der tech- 
nischen Arbeit in der Tagespresse durch gewandte 
Federn zu arbeiten. 


Zu diesem Zwecke hätten die in der Delegation 
vertretenen Vereine jede Zurücksetzung des Ingenieur- 
standes der ständigen Delegation zur Kenntnis zu 
bringen. 

Auch über diese Anträge war eine lebhafte Debatte 
geführt worden, an deren Schluss Direktor Lustig 
einen Antrag zur Gründung einer politisch-wirtschaft- 
lichen Technikervereinigung einbrachte. Diese ver- 
dienstliche Idee wird an anderer Stelle dieses Blattes 
gewürdigt. 

Per Akklamation wurde die folgende „Ständige 
Delegation“ des Tages gewählt. 


Präsident: 


Berger Dr. Franz, k. k. Ober-Baurat, Stadtbau- 
Direktor. 
Mitglieder: 

Friedrich Adolf, k. k. Hofrat, o. ö. Professor. 
Kaftan Dr. Johann, beh. aut. Zivil-Ingenieur, Reichs- 
ratsabgeordneter. 
Kapaun Dr. Franz, 

Direktor a. D. 
Kick Dr. Ing. Friedrich, k. k. Hofrat, o. ö. Professor. 
Klaudy Dpl. Chem. Josef, k. k. Professor. 

Krenn Franz Ritter v., k. k. Baurat. 

Lorber Dr. Franz, k. k. Hofrat, o. ö. Professor a. D. 
Mayreder Dpl. Arch. Karl, o. ö. Professor. 
Morawitz Moritz, k. k. Regierungsrat, Eisenbahn- 

Generaldirektor a. D. 

Rücker Anton, k. k. Ober-Bergrat, Zentral-Direktor 
ausser Dienst. 
Schoen Johann Georg Ritter v., k. k. Hofrat, o. ö. 

Professor. 

Ziffer E. A., beh. aut. Zivil- Ingenieur. 


Nach einem vom Präsidenten namens der Ge- 
wählten gesprochenen Dank, wurde dem Vorsitzenden 
der Dank der Versammlung in sehr warmen Worten 
durch den Senior Direktor Morawitz ausgedrückt, 
worauf der Tag offiziell geschlossen wurde. 


k. k. Ober-Baurat, Betriebs- 


Nr. 1. 


Das Schweissen der Metalle. 


Unter besonderer Berücksichtigung der autogenen 
Schweissung. 


Von Ingenieur Rud. Krziwanek- Wien. 


Eine der hauptsächlichsten Prozeduren, welche in 
unseren heutigen mechanischen Werkstätten Verwen- 
dung findet, ist die Schweissung, welche demnach auch 
berechtigter Weise die vollste Aufmerksamkeit verdient, 
und ist es der Zweck nachstehender Zeilen, einen 
kurzen Ueberblick über die diversen Verfahren zu 
bieten. 


Das älteste der bisher bekannten Schweissver- 
fahren ist wohl das im Schmiedefeuer, welches 
seit dem Bestande der Eisenindustrie in Verwendung 
steht, und besteht selbes darin, dass zwei zu schweis- 
sende Stücke im Schmiedefeuer bis zur Weissglut er- 
hitzt werden, worauf dann das mechanische Zusammen- 
hämmern erfolgt. 


Dass diese Art von Schweissung eine gewisse 
Fertigkeit verlangt, ist begreiflich und macht sich diese 
speziell bei dünneren Schweisstellen oft in Schwierig- 
keiten bemerkbar, da sich die Zeitdauer, je nach der 
Gattung des Eisens, schwer bestimmen lässt. 


Zu leugnen ist nicht, dass diese Art der Schweis- 
sung in verschiedenen Fällen durch keine andere er- 
setzt werden kann, weil dazu das mechanische Zu- 
sammenhämmern unumgänglich notwendig ist und 
wird wohl daher aus diesem Grunde dieses alte goldene 
Handwerk nie aussterben, welches unsere Vorfahren zur 
Bedeutung und Höhe gebracht haben. 

Von grosser Bedeutung ist ferner, speziell für 
die Grossblechbearbeitung, die Wassergasschweis- 
sung. Die Erzeugung des Wassergases ist wohl ge- 
nügend bekannt, weshalb darauf hier nicht näher ein- 
gegangen zu werden braucht. 

Das Gas wird in Behältern aufgefangen, mittelst 
Pumpen den Schweissbrennern zugeführt und entweder 
unmittelbar in den Pumpen oder nachher im Brenner 
mit Luft gemischt. Damit die Schweisstelle nicht oxy- 
diert, wird nur ein Teil des theoretisch für die Ver- 
brennung erforderlichen Sauerstoffes zugeführt; die 
Bildung von Zunder, dem sogenannten Hammerschlag, 
ist demzufolge sehr gering, und erhält die Schweissung 
ein tadelloses Aussehen. 

Nach entsprechend praktischer Einübung ist die 
Schweisstelle ebenso homogen und fest wie die even- 
tuelle Blechstärke und haben Brech- und Dehnungs- 
versuche meist 99 von 100 der Werte des vollen 
Materiales ergeben. 

Besonderes Ansehen haben in diesem Schweiss- 
verfahren die Firmen: W. Fitzner in Laurahütte, 
Schulz-Knaudt in Essen, Jul. Pintsch in Fürsten- 
walde und das Delwik-Fleischersche Syndikat 
in Berlin für Deutschland und die Firma Inter- 
nationale Wassergas-Aktiengesellschaft 
(System Dr. Hugo Strache-Wien) verliehen. 

Infolge der bedeutenden Anlagekosten für Gene- 
ratoren und Glasbehälter, der maschinellen Anlage etc. 
hat die Wassergasschweissung nicht diejenige Ver- 
breitung gefunden, die man bei der Vielseitigkeit der 
Anwendungsfälle und der Güte der damit erzielten 
Resultate hätte erwarten dürfen. 

Mit diesem Verfahren ist man imstande, Schweiss- 
stellen von 8 bis 55 mm zu erzeugen und sind Ver- 
suche mit dünneren Dimensionen weniger bekannt 
geworden. Für diese Art von Schweissung ist speziell 
die autogene Schweissung die geeignetste und soll 
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Auch die Elektrotechnik war eifrigst be- 
müht, die ihr zu Gebote stehenden hohen Tempera- 
turen für die Schweissung nutzbar zu machen. Man 
unterscheidet bei diesem Verfahren: Flammenbogen 
und Widerstandsschweissung. 

Die Flammenbogenschweissung beruht darauf, 
dass man die hohe Temperatur des Lichtbogens be- 
nützt, welcher entsteht, wenn man einen beweglichen 
Pol: eine Kohle bei bestimmtem Abstande über das 
Schweisstück, das den anderen Pol bildet, hinwegführt. 
Hiebei schmelzen die aneinanderstossenden Kanten, 
zum Beispiel des Bleches, zusammen. Einrichtungen 
dieser Art rühren von Bernados, Slavianoff und 
Zerner her. 

Eine Schweissnaht mit dem Bernardosschen 
Verfahren herzustellen, erfordert grosse Uebung, da 
die Funkenlänge durch die Spannung selbst gegeben 
ist. — Eventuelle weitere Entfernungen des beweg- 
lichen Poles vom Arbeitsstücke bedeuten Unterbrech- 
ungen des Stromes, während bei grösserer Annäherung 
die Schweisstelle verbrennt. 

Eine Schweisstelle nach dem Benardosschen 
Verfahren ist glashart und kann mit den in der Praxis 
zur Verwendung stehenden Werkzeugen nur mühsam 
bearbeitet werden, so dass man hievon nur wenig An— 
wendung zu machen in der Lage ist. 

Salavianoff hat diesen Uebelstand dadurch 
vermieden, dass er statt der einen Kohle einen Eisen- 
stab als beweglichen Pol benützte. 

Die beste Schweisswirkung des elektrischen 
Lichtbogens wird jedoch mit der Zernerschen Ein- 
richtung erzielt. 

Es sind hier zumeist die beiden Pole im spitzen 
Winkel gegeneinander gestellt und wird der Flammen- 
bogen durch einen Magneten abgelenkt, so zwar, dass 
er ähnlich wie eine Stichflamme benutzt werden kann. 
Die hohe Temperatur bedingt jedoch auch hier eine 
grosse Uebung, da sonst, speziell bei der Bearbeitung 
schwacher Bleche, leicht Fehlstellen entstehen. Ein 
grosser Nachteil aller Lichtbogen-Schweissvorrichtungen 
besteht ohne Zweifel darin, dass alle den Lichtstrahlen 
ausgesetzten, nicht geschützten Hautteile, namentlich 
aber die Augen stark angegriffen werden. Es treten 
hier nämlich ähnliche Erscheinungen wie beim Glet- 
scherbrand aut. 

Bemerkenswert ist in Bezug auf die Stromver- 
wendung das Verfahren der Widerstand-Erhitzung von 
Lagrange & Hodo, welches jedoch grosse Bedeutung 
nicht erlangte. Das zu schweissende Stück wird hier in 
eine alkalische Lösung getaucht, in der eine Metallplatte 
den + Pol bildet. Der Pol liegt am Schweisstücke. 
Der an letzterem auftretende Wasserstoff bietet dem 
Stromdurchgang hohen Widerstand, so dass das Schweiss- 
tück in einer Wasserstoff-Atmosphäre zum Schmelzen 
und zur Verbindung kommt. 

Für die Fabrikation von Massenartikeln hat in 
England und Amerika das Thompsonsche Verfahren 
besonders Eingang gefunden. Dabei werden die zu 
schweissenden Stellen stumpf aneinander gestossen und 
kommen die Enden, welche der Strom an den Stoss- 
stellen findet, sehr bald in Schweisshitze und werden 
selbe dann mittels Hebedruckes fest aneinandergepresst. 
Es ist einleuchtend, dass bei diesem Verfahren, welches, 
nebenbei bemerkt, hohe Stromstärken benötigt, daher 
teuere Maschinen beansprucht, nur Körper mit ein- 
fachen Durchschritten geschweisst werden können, 
doch wird es bisher von keinem anderen übertroffen. 

Alle bisher erwähnten Verfahren haben in der 


diese im Nachstehenden eingehender behandelt werden.] Praxis nur bestimmte Anwendungsfälle gefunden und 


8 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ Nr. 1 


bleibt somit der autogenen Schweissung ein ausge- 
dehntes Anwendungsgebiet offen. 


Die autogene Schweissung wurde zuerst von der 
Oxhydrie-Gesellschaft in Brüssel mit Erfolg eingeführt 
und gebührt dieser daher unstreitig der Verdienst, 
bahnbrechend tätig gewesen zu sein. Bei dieser Art 
von Schweissung unterscheidet man zwei Gruppen: 


l. Anlagen mit selbsterzeugten Gasen, die un- 
mittelbar von einer elektrolytischen Anstalt aus arbeiten. 


2. Anlagen, die mit verdichteten Gasen arbeiten, 
welche in Stahlflaschen versendet werden. 


Die ersteren haben wegen der zu hohen Anlage- 
kosten keine grosse Verbreitung gefunden und haben 
selbe auch noch den Nachteil, dass sie ortfest sind. 
Vorkommende Arbeiten können also ausserhalb des 
vorgesehenen Raumes nicht ausgeführt werden, wodurch 
das Anwendungsgebiet eigentlich beschränkt ist. Ein 
weiterer Nachteil ist ferner, dass die Gase nicht in 
demselben Verhältnis erzeugt werden, wie sie zum 
Schweissen erforderlich ist und muss eventuell Wasser— 
stoff in verdichteter Form nachgekauft werden, oder 
es müsste Sauerstoff unbenutzt entweichen gelassen 
werden, was dann allerdings einem Verluste gleichkäme. 


Die autogene Schweissung ist nun nicht aus— 
schliesslich auf die elektrolytischen Selbsterzeugungs- 
anlagen angewiesen, vielmehr wird nun schon der 
hiezu nötige Sauerstoff in verdichtetem Zustande in 
Stahlftaschen auf den Markt gebracht, so dass also 
Schweissungen an beliebigen Orten zur Ausführung 
gelangen können. 

Obwohl man die Wichtigkeit des Sauerstoffes 
schon längst erkannte, ist es doch erst seit kurzem 
gelungen, ihn in Mengen und zu billigen Preisen her- 
zustellen. Früher wurde Sauerstoff durch Erhitzen von 
Chemikalien gewonnen, also aus Stoffen, welche 
weniger Sauerstoff enthalten als Luft und Wasser und 
zudem teuerer sind. Aus Wasser ist Sauerstoff mittels 
Elektrolyse verhältnismässig leicht herzustellen. 

Um Sauerstoff aus der atmosphärischen Luft zu 
gewinnen, muss diese erst in den flüssigen Zustand 
verwandelt werden, wobei die übrigen Teile, wie 
Wasserdampf, Kohlensäure, Stickstoff, abfiltriert und 
destilliert werden Der erste Versuch der Massen- 
fabrikation datiert vom Jahre 1857 und wurde 
von Wilhelm Siemens gemacht. Weitere Pioniere in 
diesem Fache sind Pietet und Cailletet in Paris, 
Hampson in London und Linde in München. 

Linde konstruierte die erste Maschine (1895) zur 
Herstellung flüssiger Luft und Sauerstoff und ist diese 
Art von Maschinen bisher nicht überflügelt worden, 
trotzdem vielfache Versuche gemacht wurden. 

Drei Hauptvorteile lassen die Sauerstoff-Er- 
zeugung in Zukunft nur aus der Luft als geboten er— 
scheinen: 

1. ist dieses Verfahren das Billligste, da Luft 
überall und kostenlos zu haben ist; 

2. ist dieses Erzeugnis vollkommen rein, geruch-, 
wie gefahrlos. (Beimengungen sind höchstens einige 
Prozent von Stickstoff); 

3. ist der Betrieb mit diesen Apparaten der 
reinste, einfachste und sicherste. 

Auf die Verarbeitung der Gase kommend, sei 
erwähnt, dass dieseslben bisher noch in einem 
Danielschen Brenner an der Spitze gemischt und ver- 
brannt. Eine bekannte Tatsache ist es, dass durch 
vorherige Mischung der Gase, also vor dem Austritte 
aus dem Brenner, eine höhere Temperatur beim Ver- 
brennen erzielt wırd und war man deshalb bestrebt, 
diesen Vorteil in der Praxis zu verwerten. Die Schweiss- 


brenner der Oxhydrit-Gesellschaft, sowie Dräger & 
Schuckert mischen bereits die Gase vor der Entzündung. 


Durch die billige Herstellung des Sauerstoffes, 
welchen Industriezweig derzeit in Deutschland die 
Internationale Sauerstoff-Aktien-Gesellschaft zu Berlin 
und in Oesterreich deren Schwestergesellschaft die 
österr.-ung. Sauerstoffwerke zu Wien, IV, Gusshaus- 
strasse, Kultivieren, ist diese Schweissungsart in den 
letzten Jahren bedeutend in den Vordergrund getreten 
und ist anzunehmen, dass dieselbe gar bald ein 
Gemeingut der verschiedensten Industrien sein wird. 


(Je grösser der Bedarf an Sauerstoff sich ent- 
wickeln wird, desto mehr wird man trachten, die Er- 
zeugungsmethoden zu verbilligen und sei hier aus 
diesem Grunde auch noch des Beleuchtungswesens 
Erwähnung getan, welches mit dieser Frage Hand in 
Hand geht. Dem Leuchtgase wird nämlich in einem 
Brenner vor der Verbrennung Sauerstoff zugeführt, 
System der Nürnberglicht-Gesellschaft in Berlin 
Hiesige Vertretung Sauerstoff- und Stickstoff-Industrie 
Hausmann & Co., Wien, I. Wollzeile 33 und ent- 
stehen dadurch in einem Glühkörper bis 5000 HK 
und mehr). 


Die Acelylen-Sauerstoffschweissung, welche man 
unter dem Titel „Autogene Schweissung“ versteht, er- 
fordert ausser dem vorbesprochenen Sauerstoff auch 
Acetylengas auf dessen rationelle Beschaffung für 
Schweisszwecke hier gleichfalls näher eingegangen 
werden muss. Bekanntlich unterliegt die Produktion 
des Acetylens aus dem heute so vielverbreiteten 
Calcium-Carbid relativ sehr geringen Schwierigkeiten 
und zeigt die rasche Entwicklung, welche die Acetylen- 
industrie im Beleuchtungswesen seit der kurzen Zeit 
ihres Bestandes gefunden hat, Wege genug, wie 
dieses Gas auch für Schweisszwecke gewonnen 
werden kann. 


Ursprünglich verwendete man das Acetylen für 
die autogene Schweissung unter hohem Druck, weil 
man dadurch eine gefahrlose Entzündungsmöglichkeit 
der Schweissflamme am Brenner gewährleistet hielt 
und dieser Umstand beeinträchtigte die Anwendung 
der autogenen Schweissung bedeutend, wegen der 
Gefährlichkeit des Acetylengases unter Druck. Erst seit 
dem Auftreten des Schweissbrenners Fouché, Paris, 
gelang es, das Acetylen unter dem normalen Druck 
von 80 bis 100 mm Wassersäule zu verwenden, was 
es ermöglichte, jeden Acetylenentwickler zum Betrieb 
von Schweissanlagen heranzuziehen, welcher den allge- 
meinen Anforderungen entsprach, die die autogene 
Schweissung in Bezug auf Quantität als auch auf 
Qualität des Acetylens stellt. 


Nichtsdestoweniger wurde durch die Anwendung 
des Acetylens in Lösung in Aceton nach dem System 
des Société d’Acetylene Dissous in Paris, welche heute 
in den meisten europäischen Staaten Zweiganstalten 
besitzt, auch ein Mittel gefunden, aufgespeichertes 
Acetylengas unter höherem als dem Normaldruck voll- 
kommen gefahrlos anzuwenden. 

Für Schweissanlagen, welche mehrere stabile 
Schweisstellen umfassen, eignen sich nur Acetylengas- 
entwickler nach dem Handeinwurfsystem (Zentralen- 
apparate), wogegen bei einzelnen oder ambulanten 
Schweisstellen automatische Apparatensysteme den 
Vorzug verdienen. Die Bedingungen, welchen auto- 
matische Acetylenentwickler für Schweisszwecke ent- 
sprechen müssen, sind: 

1. Gleichmässige Gasentwicklung, möglichst ohne 
bedeutende Druckschwankungen. 

2. Möglichst kalte Erzeugung des Gases. 
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3. Entsprechende Vorkehrungen gegen Verluste | stoff-Reduzierventile anderseits geschieht durch Gummi- 
durch die Nachvergasung. schläuche, welche in entsprechender Stärke gewählt 


Besonderes Augenmerk bei der Installation von | werden müssen. 
Schweissanlagen muss auf die Stärke der verwendeten 
Rohrleitungen gelegt werden, weil hier die hohen Gas- 
quantitäten berücksichtigt werden müssen, die bei der 
Schweissung von Blechen grösserer Dicke, angewendet 
werden. Ein Sinken des Gasdruckes durch zu klein 
gewählte Rohrdimensionen kann die Funktion der 
Schweissbrenner ganz in Frage stellen. 


Die Zusammenstellung einer Schweisstelle nach 
dem Vorhandensein der vorbesprochenen Acetylen- 
quelle erfolgt in folgender Weise: 


An das Ende der Acetylen- 
leitung wird das Rückschlagventil j4 
Fig. 1 anmontiert, welches den, 
Zweck hat, eventuelle Rück- j=% 
strömungen von explosiven Gas- | 
gemischenzumAcetylenentwickler |2 

zu verhindern. Hierauf stellt man |} 

þe in die Nähe des Rückschlag- Er gr 7 7. ER 
ventiles den Zylinder mit kom , , n ` 


T PM 0 
n 


primiertem Sauerstoff auf und , Tu ur 
montiert auf demselben das R- 
duzierventil Fig. 2. Dieses Re- 
duzierventil hat zwei Manometer, 
von welchem das eine den je- fig. 4. 
weils in dem Zylinder vorhandenen 
Druck registriert, wogegen das 
zweite, kleinere Manometer, auf 
den Arbeitsdruck des ebenjin Ver- 


M Arbeitsmanometer 


Hiedurch sind alle zur Schweissung nötigen Be- 
standteile zur Stelle, man stellt das Sauerstofiventil 
auf den, dem Brenner entsprechenden Druck ein, 
öffnet hierauf den Hahn am Rückschlagventile, welcher 


nen 


HEN AA 


den Verbindungsschlauch trägt, öffnet dann auch den 
Acetylenhahn am Schweissbrenner und entzündet die 
Flamme, jedoch niemals mit der Hand. 


Die Flamme am Brenner besteht aus zwei Teilen. 
Die primäre Flamme, jene, welche unmittelbar am 
Brennerkopf aufsitzt und sich als ein kleiner heller 
Kegel darstellt, ist die eigentliche Schweissflamme. Sie 


J (inhalt smesser) 


à Flasche 


Pie: 2; . 


wendung stehehenden Schweissbrenners eingestellt 
wird. 


besitzt die höchste Temperatur (zirka 3600 Grad) und 
ist umgeben von einer sekundären Flammenzone, 
welche viel weniger Hitze entwickelt. Bei der Schweissung 
wird die, kleine primäre Flamme zum raschen Schmelzen 
des Metalles verwendet, worauf der Schweissbrenner 
von der Schweisstelle entsprechend entiernt wird, 

Die Verbindung zwischen dem Schweissbrenner | damit der scharfe Strahl derselben das Ineinander- 
und dem Rückschlagventile einerseits und dem Sauer- fliessen des flüssigen Metalles nicht verhindere. 


Fig. 3. 
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Bei der Verbrennung des Sauerstoff-Acetylen- 
gemisches wird im Gegensatze zu jener des Wasser- 
stoffgases eine reduzierende Wirkung der Flamme auf 
das Metall erzielt, so dass Oxydationen desselben nicht 
eintreten können, aber auch eine Karburation der 
Schweisstellen ist bei der autogenen Schweissung 
nicht zu befürchten und deshalb entstehen hiebei ganz 
reine undeformierte Schweisstellen, welche in ihren 
Eigenschaften nach der langsamen Abkühlung der- 
selben, von den umliegenden Materialteilen keineswegs 
abweichen. 

Dass bei Anwendung dieser Schweissungen 
schwarze Brillen getragen werden, braucht wohl nicht 
erst erwähnt zu werden. 

Eine Explosionsgefahr ist auf jeden Fall ausge- 
schlossen, somit die Gefahr nicht grösser als bei den 
anderen Schweissverfahren, was die so rasche Ver— 
breitung in den verschiedensten Industriezweigen zur 
Genüge dokumentiert. 

Zu wünschen wäre nur, dass die österreichische 
Technik sich mehr mit der Sache beschäftigte, denn es 
ist für uns bedrückend, wenn man einen statistischen 
Vergleich mit den anderen Kulturstaaten vornimmt und 
dabei unsere Rückständigkeit erkennt. 


Neues aus der Industrie. 


Abbiegenuten-Scheidemaschine. In der Ausstellung 
für Handwerkstechnik bringt Emerich Berger, Tischler- 
meister in Waidhofen a. d. Ybbs, die Patent Abbiege- 
nuten-Maschine die hauptsächlich zur Herstellung von 
Post- und kleineren Kistchen zu verwenden ist, die 
aus Hart oder Weichholz hergestellt werden sollen. Da 
alle vier Flächen durch Nuten abgebogen werden, so 
wird nur eine Seite genagelt, was eine wesentliche 
Verbilligung darstellt. Im Orient werden bekanntlich 
zur Verpackung von Südfrüchten jährlich Hundert- 
tausende von kleinen Kistchen gebraucht. In der An- 
nonceseite 11 findet der Leser Details über die Leistungs- 
fähigkeit der Maschine. 

Unreine Betriebswässer. Vielen Industrien steht 
für ihre Betriebe ausschliesslich Flusswasser zur Ver- 
fügung, welches speziell nach Regengüssen und zur 
Zeit der Schneeschmelze stark verunreinigt ist und in 
diesem Zustande nicht verwendet werden kann. Speziell 
bei Papier- und Zellulosefabriken, Färbereien, Bleiche- 
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reien etc. macht sich dieser Uebelstand oft sehr unan- 
genehm bemerkbar. Zur Reinigung von solchen Wässern 
haben sich die Kiesfilter, System Schröter, vorzüglichst 
bewährt, was am klarsten aus der grossen Verbreitung 
hervorgeht, welche diese Filter gefunden haben. 


Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 


Im Besitze lhrer gefl. Karte vom 9. Februar 1904, 
teilen wir Ihnen höflich mit, dass die uns gelieferten 
Kiesfilter, System Schröter, deren es zu- 
erst drei Stück waren und wir nach Inbetrieb- 
setzung derselben sofort weitere drei Stück 
bestellten, zu unserer vollsten Zufriedenheit 
arbeiten. 

Hochachtungsvoll 
Gebrüder Ebart, Papierfabrik. 


Die Firma: Ingenieur Latzel & Kutscher 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


Korrespondenz der Bedaktion. 


P. 8. Eine derartige Maschine ist unverkäuflich, 
hat bloss den Wert von Altmaterial. Wenden Sie sich 
an Josef Süss, Wien, Brigittenau, Heistergasse 12. 

ing. B. Unbewiesene Beschuldigungen gegen einen 
öffentlichen Funktionär kann eine Zeitung nicht 
bringen. Der Redakteur wird sich doch nicht wegen 
Ehrenbeleidigung einsperren lassen, damit Sie eine 
Genugtuung bekommen. 


Leopold R. Am besten ein Schneckenvorgelege. 


Etwa die Noricum-Werke Cless, Graz, Draisgasse. 

Anton Gut. Ihnen könnten zwei Anstalten passen, 
wenn Ihnen das in unserer Zeitung annonzierte 
Strelitz oder Ilmenau zu entlegen ist. Wir finden 
in den technischen Zeitungen: 

Technikum Gera. Im kommenden Winter- 
semester wird das hiesige Technikum die Feier seines 
25jährigen Bestehens festlich begehen, und zwar am 
29. Februar, 1. und 2. März 1908. An alle ehemaligen 
Schüler der Anstalt ergeht daher die Bitte, durch rege 
Beteiligung dazu beizutragen, dass diese Feier sich 
recht würdig gestalte. Anmeldungen mit genauer Angabe 
der Adresse sind baldigst zu richten an das Sekretariat. 
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Technikum Hildburghausen. Denn neu- 
zeitlichen Bedürfnissen der Praxis Rechnung tragend, 
wurde in der Hoch- und Tiefbau-Abteilung des 
hiesigen Technikums bereits im vergangenen Sommer- 
semester der Beton- und Eisenbetonbau als obliga- 
torisches Lehrfach aufgenommen. Ausserdem wurde 
der Lehrplan der Tiefbau-Abteilung so umgestaltet, 
dass es jedem Absolventen einer vierklassigen Bau- 
geweikschule möglich ist, sich in einem, dem obersten, 
Semester gerade in diesem heute allgemein verlangten 
Spezialfach besonders auszubilden. Neben diesem 
Spezialfach zeigt der Lehrplan der obersten Tiefbau- 
klasse noch die weitestgehende Berücksichtigung des 
Brückenbaues in Stein, Holz und Eisen und des 
städtischen Tiefbaues, soweit Bebauungspläne, Strassen— 
bau, Wasserversorgung und Kanalisation in Betracht 
kommen. Gerade auf diesen Gebieten werden aber 
bekanntlich von allen mittleren städtischen und Privat- 
baubeamten besondere Kenntnisse verlangt, so dass 
der Besuch dieser obersten Tiefbauklasse auch jedem 
Hochbautechniker nur empfohlen werden kann. 


Vereinsnachriehten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 9. Jänner 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 


Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beitragen gefälligst ausschliesslich an den Allge- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VII, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne— 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


| Technikum 


Die vorträge beginnen in 
den nächsten Quartalen 
am 7. Januar u. 6. April. 
Eintritt zu den zeichn. 
und konstr. Fäc ern 
tägl. Einzelunterricht 
nach Methode Hitten- 
kofer. Abgekürztes 
Studium. 
Programm gratis. 


Strelitz m ee 


r bin 1 


Patent-Abbiegenuten- 
Schneidemaschine. 


Im Betrieb auf der Ausstellung für Handwerkstechnik 

(Gewerbeförderungsinstitut), 
Zur Massenerzeugung von Post- und anderen Kistchen aus 
weichem Laubholz (Weide, Erle, Pappel). Schneidet in zehn 
‘Arbeitsstunden 6000 Brettchen in der Breite von 80 mm. 
Diese 3 mal in den Nuten abgebogen und nur an der vierten 


Seite genagelt. Belobung durch alle Fachleute. 
Patent- 


m» Emmerich Berger 
Tischlermeister, Waidhofen a. d. Ybbs. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung.‘ 


CARL WIEDER, 


Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70—80. 
Spezialfabrik für 
Präzisions-Zahnräder 


in allen Formen sowohl für Uhren, Laufwerke, Zählwerke als auch für 
Automobil- und Maschinenbau sowie verwandte Industriezweige, 


= Von 3 bis 1500 mm Durchmesser. 


MARKEN ATENTE MUSTER 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 


Patenfanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingen. 
Wien, VII., Lindengasse 8. Telephon 9648, 


Telephon 9648. 


Leder - Maschinen - Riemen - Manufaktur 


W. E. POESCHL 


Wien III“, Bechardgasse Nr. 3, nächst der Weissgärber Kirche 
Telephon Nr. 9769. 


C. T. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


J.RADL X. A. 
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Patentliste | 5 x 65 . . von Zahnrädern 
; i insbesondere Kegelrädern. -- Firma Werkstätte für Maschinenbau 
der in Oesterreich und se ausgelegten und erteilten | vormals Du e om m un in Mülhausen i. E. und Georges Nardin 


Mitgeteilt von Herrn Ingenieur Rudolf Zipser, Patentanwalt und 
Ingenieur Rudolf Theumer. b. a. Maschinenbauingenieur, beide 
in Wien, VII, Lindengasse 8 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 15. Februar 1908. 
Serpollet Leon in Paris. — Einrichtung zur Ver- 
hinderung der Erwärmung des Kurbelgehäuses bei doppelt wirken- 
den, liegenden Dampfmaschinen. A 4497—05. 


In Oesterreich erteilte Patente. 
Nr. 31.598. Laufradschaufelung für Dampf- oder Gas- 


turbinen. — Firma Maschinenfabrik Oerlikon in n Oerlikon. 


Sekretär 


von 3 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends für ein technisches 
Fachblatt gesucht. Erforderlich: Kenntnis der kaufmännischen 
Buchführung und Korrespondenz, promptes gewissenhaftes Ar- 
beiten. Wünschenswert: Kenntniss im Zeitungswesen. Prima- 
Referenzen unerlässlich Offerte nebst Honoraransprüchen unter 
„Sekretär 344“ an die Administration dieses Blattes 


„INDUSTRIEHOF" 


EMIL FISCHL 
Wien, / Margarethenstrasse 123. 


Grösstes und leistungsfähigstes Etablisse- 
ment in Oesterreich für Lieferung von 
modernen Werkzeugmaschinen, wie: 
Drehbänken, Hobelmaschinen, Shi aping- 
maschinen, Bohr- und Fraismaschinen, 
Schraubenschneidmaschinen, Kaltsägen, 
Pressen, Lochstanzen und Scheren. 


B 
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-j 


am ~ 


z 
U 
Ka 


z 
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N 
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Kataloge und 
Prospekte, 7 = 
Kostenvoran- 4. 
schläge 
gratis und 
franko. 


l | 
Spezialfabrikation i 


von 


tiektromoforen 
Dvnamomaschinen und 
elektr. Ventilatoren 


für Gleich-, Wechsel- 
und Drehstrom. 


Kostenvoranschläge und Preis— 
kurant gratis. 


Carl Hönig, Breinhälder & C0. 


Elektrotechnische Fabrik 
Wien, IX., Pramergasse Nr. 6. 


P. ıbrik Schornstei ball u j 


ımpfke ssel:Einmaueru ngen. 


in Paris. 


Lokomobilen 


von 4 bis 90 HP 


Compound, zwei- und einzylindrig, fahrbar und 
stationär, stets vorrätig. 
Maschinenwerkstätte Heinrich Fischer, Wien, X. 
Telephon 7808 Yan der Nüllgasse 34 Telephon 7868 


Lokomobilen werden zu den günstigsten 
Bedingungen auch leihweise abgegeben. 


PICIRI 


Älteste a. bestbe- 


de Fries & Cie. Akt.-Ges., Düsseldorf. 


Spengergasse 36. 
Telephon Nr. 8357. 


Keine Backenschwalbungen. 
Nie klemmender, freifallender Schlässel. 


et u 2. * wäbrte Firma für 
Parallel-Schraubstäcke ifm 
Teegler’s Patent. ef 
Vorderteil aus Temperguss. „ Ton a 
Hinterteil aus extra zähem Spezialguss. 5 
| Einfache Konstruktion! Maschinen- 
Präzis lons - Ausführung! 1 
leer Et A. Leidenfrost' 
Gebärtster Nachfolger 
pindelkopf. 
. Druck - 0 3 = 
und. 

Kein Schnell- A 
spanner. WIEN, V./2. 
Keine Fixierplatte, dafür staubsichere nnd Schornsteinbauten. 

spielrele. Not, Reparaturen ohne 
Fast unverwüstlich im Gebrauoh! = Betriebsstörung. 
= Hoher Rabatt für Wiederverkäuferi= | DICH 
© 


anl Kronsteiner, Wien | 


HLI, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


Eil 


— 
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kalklöslich, für Ge 
bäude anstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


„wettertest‘‘, 


— — 


wie Emalltaęgade farbe, trocken, | 
Lapidonfarbe, teigtörmig, in 50 Nu- \ 
ancen, wasserlöslich, in einem 8 

Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfeig überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und D00. 


Allgemeine Ingenieur. Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 16 Kronen 
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jeden Monats. 
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Redakteur: Prof. Viktor Loos. 
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grössten Teil der mir zuteil gewordenen Zustimmungen 
darf ich jedoch der Idee einer technischen 
Union überweisen, die von Herrn Direktor Lustig 
angeregt ist und in diesen Blättern auch noch ferner 
unterstützt werden soll. Die Zuschriften sind nicht 


Dank der Redaktion. 


Den Zeitereignissen folgend, hat die „Allgemeine 
Ingenieur-Zeitung“ in den letzten Heften eine grössere 
Anzahl politisch-technischer Artikel gebracht, die eine 


ungewöhnlich grosse Zahl von Lesern ver- 
anlasst haben, an die Redaktion Zuschriften zu richten, 
die zumeist, sofern sie nicht polemischen Inhalt haben, 


allein aus den technischen Hoch- und Mittelschullehr- 
kreisen an mich gelangt, sondern stammen aus den ver- 
schiedensten Lagern der Technikerschaft, der Industrie 


und des Handels. Es hat sich also gezeigt, dass ein 
richtiges Wort auch den richtigen Ort findet. 

Indem ich also allen und jedem Einzelnen herz- 
lich danke, bitte ich insbesondere die Mit- 
glieder unseres Vereines, dann alle Tech- 
nikerohneUnterschiedderParteistellung, 
die Professoren und Lehrer technischer 
Lehranstalten, Industrielle und alle In- 


Zustimmungsbezeugungen zu den ent- 
wickelten Ideen und Kritiken der ver- 
öffentlichten Aufsätze darstellen. Diese 
Zuschriften sind mir wertvolle Zeugnisse für die Ge- 
sinnung und die politische Reife der Herren Einsender, 
nicht minder sind sie mir aber Zeichen ermutigenden 
Beifalls und ehrender Anerkennung für meine Tätigkeit, 
der nur bescheidene Grenzen zugemessen sind. Den 


Julius Overhoff 


Technisches Bureau 


Lerchenfelderstrasse 75/77 Wien VII. Lerchenfelderstrasse 75/77 
Baryt-Kalk-Verfahren. 


Kein Ausschwitzen von Salzen an Arma— 
turen und Nietstellen. 

Grössere Kohlenersparnis, da das 
Kesselwusser spezifisch leichter wird und die Kessel 
nicht mehr so häufig abgelassen zu werden brauchen. 

Keine Inkrustation der Vorwärmer, ln- 
jektoren und Rohrleitungen, weil keine Nachreaktion. 

Kein Schäumen des Kesselwassers, daher 
trockener Dampf. 


Wasserreinigungs- 
apparate nach dem 


Patentiert in Oesterreich und 


allen Kulturstaaten. 


Dasselbe unterscheidet sich sehr vorteilhaft von 
den bisherigen Verfahren (Kalk-Soda, Aetznatron u.s.w.) 
dadurch, dass die Kesselsteinbildner vollständig aus- 
gefällt werden, ohne lösliche Salze daraus zu bilden, 
welche die bekannten Nachteile im Gefolge haben. 
Daher folgende Garantien, die mit anderen Ver- 
fahren nicht geleistet werden können: 

Kein Angreifen der Armaturen, grössere Einfachere Bedienung des 
Haltbarkeit derselben. : als wie bei anderen Verfahren. 

Bestehende Anlagen können für dieses Verfahren umgebaut werden. 


Eine grosse Anzahl nach diesem Verfahren ausgeführter Anlagen, sowohl Neu- wie Umbauten, sind in Betrieb 
in der Aufstellung und in der Ausführung begriffen. 


Kun nach dem Soda - Kalk -Verfahren 

Wasse rrein Igu ngsan lage n liefere ich nach wie vorin der besten Kondition 
Ueber 3000 Anlagen bereits ausgeführt. — Ausführliche Drucksachen stehen zu Diensten. 

Wasser untersuchungen und Kostenanschläge erfoigen Kostenlos. 


Klarfiltration grosser Wassermengen, Enteisenung 


77... ee Patente Reisert. 
Wasserrückkühlanlagen , str: utu. 


Oberflur- und Unterflur-Wasserkühler. Dampfentöler, Patent Macdonald. 


Apparates 
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teressierten zu der Frage der Union der 
Techniker, die in Nr. 1 d. J. und in der jetzigen 
Nummer erörtert wird, Stellung zu nehmen und 
mir ihre Meinung gefälligst schriftlich be— 
kanntzugeben. Diese Aeusserungen würden, wenn 
sie in grösserer Zahl einlaufen sollten, Belege für die 
derzeitig geltenden Anschauungen in der technischen 
Welt bilden. Man darf ja heute von einer technischen 
Bewegung in Oesterreich sprechen und es ist zu 
hoffen, dass, wenn es gelingt, sie zu vertiefen, damit 
auch die Aussichten, die technische Kultur unseres 
Zeitalters zur Geltung zu bringen, wesentlich gefördert 
werden. 

lch beabsichtige, bei einem passenden Anlasse die 
bisher eingelangten Zuschriften zu beginnen und bitte 
daher alle Leser um rege Beteiligung, aber auch um 
strenge und unpersönliche Sachlichkeit des zu behan— 
delnden Gegenstandes. 
| Schliesslich danke ich herzlich für die grosse 
Zahl der cingelaufenen Neujalırswünsche, die ich 
bestens erwidere. Professor Viktor Loos 


Die Union der Techniker 


Ein Aufruf zur Organisation. 


von G. LUST 


(Direktor Ingenieur Gustav LUSTIG), Wien, Graben, bei 
Wilh. Braumüller. 


Inhalt: Die Bedeutung der technischen Arbeit. Die soziale 
Stellung des Technikers, — Die Ursachen der Machtlosigkeit 
des Technikers. — Das Reich des Juristen. — Das Reich des 
Kaufmannes, — Die technische Union, ihre Mittel und Ziele. 
-— Schlusswort und Aufruf. 


Preis 1 Krone. 


Die technische Union. 
II. 


Im letzten Heft“) wurden die zwingenden 
Gründe auseinandergesetzt, die der Techniker unserer 
Tage früher oder später aus seiner fachlichen Ein— 
seitigkeit und politischen Reserve ins soziale Leben 
drängen werden. Von Rechtswegen sollte der öster- 
reichische Techniker der Gegenwart eine „Staats- 
krüppelsteuer“ zahlen für die Unterlassung, die er 
damit begeht, dass er alle „Anderen“ regieren, 
schalten und walten lässt und selbst als „Arbeits- 
knecht“ in der Staatsverwaltung und im Joch des 
Kapitals sein Leben fristet. Ein reifes Wort der 
Erkenntnis hat erst jüngst Professor Alfred Birk 
im ersten Heft der neuen von ihm redigierten Zeit- 
schrift „Rundschau für Technik und 
Wirtschaft“, auf die man künftig wird hören 
müssen, gesprochen. Dort sagt er: 

„wir Techniker haben noch viel zu viel 
deutschen Gelehrten an uns, auch wenn wir in der 
Praxis wirken. Wir schliessen uns viel zu 
sehr von dem Öffentlichen Leben ab und 
wir behandeln unsere Wissenschaft viel zu exklusiv. 
Wir müssen gleich den Juristen und Medizinern zu 
der grossen Menge, der auch Hofräte und 
Exzellenzen angehören, über unser Wissen und 
Können so reden, wie sie es verstehen: wir müssen 
ihnen erzählen, dass eine Brücke mehr verlangt als 
Steine vermörteln und Nieten schlagen: wir müssen 
unsere technische Weisheit volkstümlich 
machen! Die technischen Hochschullehrer müssen 
von den Kathedern ihrer Lehrkanzel den gewiss 


er Nr. 1 der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“, 1. Jänner 1908. 
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nicht leichten, aber immer möglichen Schritt auf die 
Vortragsbühne der nach Bildung strebenden Volks- 
vereine entschlossen unternehmen. Das ist aber 
nicht das einzige, was die Hochschulen zu leisten 
haben, um die soziale Stellung der Ingenieure zu 
heben und zu festigen. Unsere Hochschulen bedürfen 
einer tiefgreifenden Umgestaltung: in ihrem Lehr- 
plan muss die Betriebstechnik gleichberechtigt er- 
scheinen neben der Bautechnik. Auch das Doktorat 
bedarf einer Reform; hier ist der Ausgangs- 
punkt für die Lösung derIngenieurtitel- 
frage Ichhabe wenigstens das Gefühl, 
dass der Kampf um den Ingenieurtitel 
ein Kampf um Verlorenes ist. Weshalb 


ihn fortsetzen? Weshalb nicht einen anderen 
Weg einschlagen, um die Rechte des absolvierten 


Hochschülers dauernd zu schützen? Dieser Weg 
führt über das „Doktorrigorosum“, das an der tech- 
nischen Hochschule nichts anderes zu sein braucht 
als an den Universitäten: der Abschluss der Studien 
in normaler Weise. Es liert auch nicht im 
Interesse der Entwicklung unserer 
sozialen Verhältnisse, dass sich auf 
einzelnen Gebieten der Technik eine 
Scheidewand aufbaut zwischen den 
Männern der Wissenschaft und jenen 


der Praxis. Forschung und Ausübung müssen 
Hand in Hand gehen, wenn diese und jene ge- 


deihen sollen.“ 

Jeder Techniker, der sich nur einigermassen 
Objektivität bewahrt hat und die Scheuklappen des 
Berufstrottes mindestens zeitweise ablegt, wird 
diesen Ausführungen Birks vorbehaltslos beistimmen 
müssen. Ihnen liegen ja dieselben Gedanken zugrunde, 
die unsere Zeitschrift schon seit längerer Zeit verlicht. 
Ueber dem Ingenieurtitelhader versäumen die Tech- 
niker, ihrer höheren Mission zu leben. Die moderne 
Zeit schreit förmlich nach dem sozialisierten 
Techniker. Das Bedürfnis der Zeit findet jedoch einen 
Gehörlosen. Der Techniker bleibt der antisoziale 

„Berufsknecht“, der er von altersher einmal ist, und 


jammert bloss Über seine Zurücksetzung im Staate, 


g, sich auf der sozialen Leiter höher zu setzen. 
Er verdient kein besseres Schicksal, solange er nicht 
zur Erkenntnis seines sozialpolitischen Berufes er— 
wacht ist. 

In dieser trüben Zeit der Rückständigkeit der 
Techniker ist es für mich erfreulich zu wissen, dass 
immerhin schon eine relativ grosse Zahl von Tech- 
nikern von der Idee der Notwendigkeit einer sozial- 
politischen Reform des Technikerstandes durchdrungen 
sind. Aus beiden Lagern von „Hochschule“- und „Ge- 
werbeschultechnikern“ habe ich schriftliche Be: eug- 
ungen von Sympathie und Erklärungen der vorbe- 
haltlosen Zustimmung in Händen, die sich täglich 
mehren und mir sagen, dass die hier eröffnete Propa- 
ganda nicht nutzlos verhallt ist. Auch hoffe ich, dass 
es in absehbarer Zeit gelingen wird, die [deen in 
die konkreten Formen der Tat zu giessen. Deshalb 
bitte ich auch an dieser Stelle alle Leser und Gesinn- 
ungsgenossen, nicht allein für die entwickelten Ideen 
einer sozial-politischen Reform der Techniker einzu- 
treten, sondern auch durch Zuschriften, Meinungen 
frei zu äussern, die sich auf diese Angelegenheit 
beziehen, und wertvolle Belare für jene Stimmungen 
und Anschauungen bilden, die heute unter den Tech- 
nikern ohne Unterschied der szientivischen Abkunft 
Geltung haben. 

Es soll deshalb, keinesfalls verkannt werden, dass 
die Vereinigung der „Hochschultehnicker“, an deren 


unfähig 
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Spitze die „Ständige Delegation“ steht, anregend, 
sammelnd und anfeuernd auf das technische Standes- 
bewusstsein gewirkt hat und eine Unzahl von gerade- 
zu unerhörten Fällen von Missachtung, Geringschätz- 
ung und Hintansetzung der Technik in unserem 
Staats- und Gesellschaftsleben aufgedeckt hat. Aber 
indem wir dessen dankbar gedenken und auch 
erwarten, dass künftig die geistigen Führer der 
österreichischen Technik ihre Pflicht voll und mit 
ganzer Hingebung erfüllen werden, verkennen wir 
auch die organisatorischen Mängel der geschaffenen 
Institutionen nicht und erkennen die Grenzen ihrer 
Wirkungsmöglichkeit. Wirwollen ergänzen, nachhelfen 
und ausbauen dort, wo der „Ständigen Deiegation“ 
die Hände gebunden sind, wo sie sich sagen muss: 
diese Wirkungen können wir nicht erzielen. Es ist 
eine nicht zu leugnende Tatsache, dass die „Hoch- 
schultechniker“ in fast allen ihren Reformbeschlüssen 
notwendigerweise und in erster Linie an ihre eigenen 
Rechte und materiellen Vorteile denken. — Das ist 
gut solange der gesunde Egoismus der Vater 
gesunder Taten bleibt. Aber versäumt haben die 
„Hochschultechniker“, indem sie zunächst für sich 
selbst sorgten, die Sorge für die „Gewerbeschul- 
techniker“, die sie einfach als „Hilfskräfte“ der Technik 
vor die Tür setzten, ohne sich weiter für sie zu 
bemühen. Diese „Gewerbeschultechniker“ sind aber 
da, waren früher da als die Hochschüler und sind 
zwar heute bloss Faktoren zweiter Klasse in der 
Technik und im Staate, aber sie sind auch wichtige 
Faktoren und wollen bestehen und leben. Und wenig 
staatsmännisch und direkt antisozial ist es, wenn 
diejenigen, die die Väter und Führer der Technik 
sein sollten, den Kindern zweiter Klasse sagen: 
„Sorgt für euch selbst, eure Schmerzen gehen uns 
nichts an!“ 

Wer es mit der Technik gut meint, muss ebenso 
für den Ingenieur, wie für den Hilfsarbeiter und den 
Handlanger sorgen. Tut er es aber nicht, so ist er 
antisozial, und bezeichnend ist es, dass diese anti- 
soziale Grundlage der rote Faden in beiden Lagern 
einer Technikerbewegung ist, die ja in den Endzielen 
einmal auf eine Sozialisierung der gesamten Techniker- 
schaft hinauslaufen wird und muss. 

Die „Hochschul techniker“ haben bis- 
her in völliger Verkennung der staats- 
politischen Notwendigkeiten bloss das 
Wirkungs- und Berechtigungsgebiet der 
„Hochschultechniker“ zu umschreiben 
versucht, natürlich möglichst weit und 
zu ihrem eigenen Gunsten und mit Rücksicht 
auf die Einengung der juridischen Sphäre der Staats- 
verwaltung. | 

Der Staat und die Regierung braucht 
aber zunächst viel dringender eine Prag- 
matik und Berechtigungsbegrenzung für 
die Techniker erster und zweiter Klasse, 
die sich heute leider in den Haaren liegen. Da aber 
die „Hochschultechniker“ ihr eigenes Berechtigungs- 
gebiet einseitig ausbauen und nicht als die reiferen 
und klareren Köpfe zugleich auch das Berech- 
tigungsgebiet fixieren, innerhalb welchem 
die „aewerbeschüler“ anständig leben 
könnten, so verlieren sie damit selbst 
eine wichtige Berechtigung, nämlich die, 
ım Staate als staatsmännisch und politisch 
reife Denker zu gelten, sie bleiben, was 
sie sind, „bloss Hochschultechniker“ und 
wer sich freut, ist der lachende Dritte — 
der Jurist, der in diese Unordnung Ord- 
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nung bringen und nach wie vorals der 
heilige Geist über den Gewässern der 
technisch-politischen Unreife schweben 
wird. 


Es ist doch sehr bedauerlich, wenn man hören 
muss, dass ein Minister der „Ständigen Delegation“ 
zu sagen gezwungen ist: „Meine Herren! Schlagen 
Sie uns einen annehmbaren Ausweg vor in der 
Frage des Ingenieurtitelgesetzes, der alle befriedigen 
kann. Wir haben ihn bis jetzt noch nicht gefunden!“ 


Ist es nicht bedauerlich zu sehen, wie „Hoch- 
schultechniker“ als Professoren Massen von Gewerbe- 
schülern züchten und sich so gar nicht fragen, wovon 
diese Leute künftig leben werden. Und dieselben 
Professoren fühlen sich nach den Schulstunden in 
ihrem Verein sofort als „Hochschüler“ und schreien: 
„Nieder mit dem unlauteren Wettbewerber, dem 
Gewerbeschüler'!'* ohne zu bedenken, dass ein un- 
lauterer Wettbewerb und Streitigkeiten sogleich auf- 
hören, wenn der Gesetzgeber seiner mora- 
lischen Pflichteingedenk, die Grenzen 
festsetzt, innerhalb welcher sich der 
Wettbewerb in loyalen und vernünfti- 
gen Bahnen bewegen kann. Diese mora- 
lische Pflicht haben aber bisher die „Hochschul- 
techniker“ zweifellos zu erfüllen versäumt, sie be— 
schränken sich darauf, einen „Schematismus der 
Hochschulingenieure“ zu verfassen, der — ich hoffe 
es — dereinst eine Sammelstelle aller politisch reifen 
und staatsmännisch denkenden Techniker und nicht 
bloss der titelberechtigten Ingenieure Oesterreichs 
sein wird. 


Die „Hochschultechniker“ haben sich von 
Exner, den viele für einen nicht vollwertigen 
Techniker halten, sagen lassen müssen: „Es ist eine 
Anomalie, dass der Staat in den Gewerbeschülern 
Techniker heranbildet, die sich doch in der Industrie 
nützlich zeigen, aber vom Staat ignoriert, bei Eisen- 
bahnen, in den Staatsbetrieben etc. nicht verwendet 
werden. Da ist etwas nicht in Ordnung!“ 


Und Exner hat mit diesem Appell den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Er, der „nicht vollwertige“ 
Techniker, ist eben ein sozialpolitisch denkender 
Staatsmann. 


Wie notwendig eine weitausgreifende sozial- 
politische Regelung des technischen Standes ist, das 
zeigt die Tatsache, dass die grosse Menge der Tech- 
niker, die in der Privatindustrie wirken — über— 
wiegend Gewerbeschultechniker — fast vollkommen 
recht- und machtlos sind. Das Recht besteht bekannt- 
lich hierin, nicht allein ein Recht zu haben, sondern 
auch aus der Macht, sein Recht durchsetzen zu 
können. Der hochverdiente Direktor Lustig schreibt 
in seiner schon wiederholt erwähnten Broschüre „Die 
Union der Techniker“ folgende aus der Welt der prak- 
tischen Tatsachen geholten Sätze: „Im ungeordneten 
Verhältnis des Technikers zur Industrie liegt die Ur- 
sache, aus welcher die Karriere des Technikers eine 
ganz unberechenbare ist — sein Schicksal 
hängt von den Zufälligkeiten, von den 
Launen des Unternehmers und dessen 
auf die besseren Stellen reflektierende 
Verwandtschaft ab. Nur wenn es der Industrie 
schlecht geht, in der Not kommen Bildung und 
Tüchtigkeit vorwärts. In den seltensten Fällen 
liegen Dienstverträge vor und die Alters— 
versorgung ist nur bei wenigen Indu- 
strienin halbwegs befriedigender Weise 
geordnet. Ohne gesicherten Rückhalt für die Ge- 
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genwart und Zukunft, ohne Beistand und Füh- 
rung steht der einzelne Techniker kraftlos und 
ratlos zwischen dem mächtigen „Arbeitgeber“ und 
dem organisierten „Arbeitnehmer“. 

„Den Techniker treffen die Schläge 
von unten, die anderen gelten, ihn drücken 
die Befehle von oben, Ordnung zu halten 
und die Regie zu verbilligen. Der Tech- 
niker, deraber den Train konstruierthat, 
ist selbst zum Puffer degradiert.“ Kann 
man in weniger Worten die erbärmliche Lage des 
Industrietechnikers besser charakterisieren? Die 
Notwendigkeit und hohe Dringlichkeit 
einer sozialpolitischen Organisation der 
Techniker verständlicher darlegen? Und 
dazu kommt noch, dass der Autor nicht einmal über- 
trieben hat, um wahr zu sein. 

Ich müsste, um noch weitere Belege zu bringen, 
eine Reihe von Seiten des Buches abschreiben, be- 
halte mir aber noch vor, die Ausführungen des Ver- 
fassers zu zitieren. Erst dann werden sich aus den 
einzelnen hier vorgebrachten Elementen die konkreten 
Schlüsse für die Notwendigkeit und Ausführbarkeit 
einer technisch-sozialpolitischen Reformorganisation 
ziehen lassen. 

Für diesmal will ich es für ein gutes Omen 
ansehen, dass ein hochverdienter Fachmann, der aus 
der Praxis sich auf einen Lehrstuhl der Wiener 
technischen Hochschule emporgeschwungen hat, eine 
mit dem Inhalt dieser Blätter und der Broschüre 
Lustigs wesensverwandte Anschauung geäussert 
hat. Professor Hochenegg besprach, der „Neuen 
Freien Presse“ zufolge, am Festbankett des Ingenieur- 
und Architektenvereines die Zurückhaltung der 
Techniker von Öffentlicher Betätigung, 
die in den parlamentarischen Körper- 
schaften nicht in jenem Masse vertreten 
sind, alses wünschenswert wäre. Redner 
toastierte aufeine Reichsvertretung, die 
im technischen Sinne dem Land Glück und 
Segen bringe... 

Dieser Wunsch, der schönste und beste, den 
die Technik seit langem gehört hat, kann und wird 
sich aber niemals erfüllen, wenn die Techniker sich 
nicht im grossen Stile und mit den weitgestecktesten 
Zielen sozialpolitisch organisieren um jene Macht zu 
erringen, die man im Staatsleben braucht, um: Reform- 
ideen durchzusetzen. Professor Vitor Loos. 


Das Jubiläum des Ingenieur- und Architekten- 
vereins.“) | 


Auch Vereine werden alt. Ebenso wie allen 
menschlichen Institutionen ist auch ihnen eine Lebens- 
grenze gesteckt. Alt zu werden, ist eine unausweich- 
liche Fügung, die leicht ertragen wird, wenn man 
sich vor dem Altern bewahrt hat. Und dieses Kunst- 
stück hat der Oesterreichische Ingenieur- und Archi- 
tektenverein vollbracht, der jüngst mit der Feier seines 
60jährigen Bestandes offiziell an die Schwelle jenes 
Gebietes getreten ist, wo die Patriarchen unter den 
Vereinen ihr Dasein fristen; das stimmt den Beobachter 
nachdenklich. Er sieht den jubelierenden Verein in 
voller Kraft, reich, wissenschartlich angesehen, sieht 
ihn führend und leitend an der Spitze der österrei- 
chischen Technik dahinschreiten, von der Gunst einer 
erwachenden technischen Bewegung getragen, gesegnet 


*) Dieser Aufsatz war schon in Druck gelegt, als eine das- 
selbe Thema behandelte Publikation von Professor Brieck-Prag am 
15. Jänner in der „Neuen Freien Presse“ erschien, Zutällig ist der 
Anfang beider Aufsätze fast wörtlich kongruent. 


vom politischen Zufall, der ihm gleichsam ein tech- 
nisches Ministerium und ein technisches Museum. als 
Jubiläumsgeschenke in den Schoss wirft — kaiserliche 
Gnaden des Schicksals im Jahre des Kaiserjubiläums. 
Allerdings sind's Jubiläumsgaben, die mehr glänzen als 
gelten. Aber immerhin, man konnte während der Fest- 
zeit sich selbstzufrieden der Feststimmung hingeben. 
Mit dem Verklingen der Feier stellt sich aber sogleich 
der graue Alltag wieder ein und da fragt man sich: 
Wird der Verein auch künftig allen Anforderungen der 
Zeit, ihren Launen, Wechselfällen und der sich immer 
mehr steigernden hohen Aufgaben, die uns das rapid 
pulsierende Leben der Technik bringt, vollkommen 
gerecht werden können? Hoffen wir es, im Interesse 
der Technik, und wünschen“ wir seinem Gedeihen das 
beste: Kein Altern, sondern ein Altwerden ohne Er- 
starrungsmomente und eine Ehrwürdigkeit an Jahren 
ohne Anachronismus! 

Eine Rückschau über die hervorragende Tätigkeit 
des Ingenieur- und Architektenvereines zu halten und 
dem Publikum zu vermitteln, war durch den Umstand 
erschwert, dass vor der Feier und auch am Festtage 
vom Verein keine Festschrift oder Information an die 
Presse ausgegeben wurden. Dieser Mangel ist jedoch 
in dankenswerter Weiser durch zwei Publikationen 
wettgemacht worden, die vom Stadtbaudirektor Doktor 
Berger (, N. Wr. Tagbl.“ vom 9. Jänner) und dem 
Vizepräsidenten des Vereines Oberbaurat Karl Stöckl 
(„Zeit“ 12. Jänner) verfasst wurden. Die Leser unserer 
Zeitschrift werden sich daher in diesen Zeitungen über 
die wichtigsten und wissenswertesten Momente des 
Vereinslebens informieren können. Unseren Vereins- 
mitgliedern teilen wir mit, dass der Vorstand des 
„Allgemeinen Ingenieur- Vereins“, Herr Oberingenieur 
Rudolph als Ehrengast der Festfeier und dem 
Bankett beigewohnt hat. Diese Einladung unseres Vor- 
standes wird gewiss von allen Vereinsmitgliedern als 
ein Zeichen freundlicher, kollegialer Gesinnung, die der 
Ingenieur- und Architektenverein unserem Verein ent- 
gegenbringt, aufrichtig begrüsst und mit der gleichen 
Gesinnung erwidert werden. 

Die Feier fand im Festsaale des Ingenieur- und 
Architektenvereines in würdiger Weise unter dem Vor- 
sitze des Präsidenten Professor Josef Klaudy und 
den beiden Vizepräsidenten Hofrat Professor v. Kraft 
und Oberbaurat Stöckl unter reger Beteiligung der 
Mitglieder statt. Nach den Begürssungen der erschie— 
nenen Minister Dr. v. Derschatta und Doktor 
Gessmann, des Statthalters Graf Kielmansegg. 
der Vertreter der Ministerien, der Stadt Wien, des 
Landtages, der Hochschulen etc. forderte der Vor- 
sitzende die Versammlung auf, dem Monarchen zu 
huldigen, worauf der Präsident die Glückwünsche der 
Minister, der Vertreter der Behörden und der Hoch- 
schulen entgegennahm. Dem Eisenbahnminister Doktor 
v. Derschatta passierte eine kleine Entgleisung. Er 
sagte, dass der österreichischen Technik mit dem Bau 
der Arlbergbahn die Lösung des Problems der 
Gebirgsbahnen in genialer Weise gelungen sei. Natür- 
lich hätte es „Semmeringbahn“ heissen müssen. 
Aber einem Laien, der Eisenbahnminister ist — und 
Eisenbahnminister sind in Oesterreich immer Laien — 
darf man eine solche unschädliche Entgleisung an einem 
Festabend zu gute halten. Die übrigen Beglückwün- 
schungen hielten$sich im Rahmen jener konventionellen 
Hochachtungsbezeugungen, mit der die Technik als Geld- 
erwerberin immer an Jubeltagen ehrenvoll bedacht wird. 

Allenfalls wäre zu erwähnen, dass Landesausschuss 


Abgeordneter Bielohlawek mit Emphase versicherte, 


dass er im Bereich seines Wirkungskreises die völlige 
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Gleichberechtigung der Techniker anerkenne und be- 
strebt sein werde, selbe durchzusetzen. Leider ist Herr 
Bielohlawek weder der Staat noch die Gesellschaft. 
Man hätte sonst alle sozialpolitischen Probleme der 
Technik für gelöst betrachten können. 

Zwischen dem Braten und Dessert des Fest- 
banketts, das im Volksgarten stattfand, bliesen einige 
Juristen die Friedensschalmaien und nur Professor 
Hochenegg meinte, dass den Technikern noch vieles 
zu tun übrig bleibt. Doch darüber haben wir schon 
an anderer Stelle gesprochen. A n 


Trottoir roulant. 
Ein Ingenieur schreibt: 


Wegen baufälliger Laboratorien erlebten wir 
jüngst an der Universität die 199. Entrüstungsauf- 
führung und an der Technik im Beisein der Profes- 
soren die 200. Feststellung demonstrierender Studenten, 
womit nicht unangemessen der Reigen jener Feier- 
lichkeiten eröffnet wurde, die Oesterreich im Jubi- 
läumsjahre des Monarchen glanzvoll erhellen werden. 
Auch Dr. Lueger wird mit besonderer Befriedigung 
zur Kenntnis genommen haben, das die von ihm 
als vaterlands- und religionslos stigmatisierten Revo- 
lutionäre im Grunde gut patriotisch empfinden. Statt 
wie bisher Karten zu spielen und zu trinken, wollen 
die Studenten im 60. Regierungsjahre des Kaisers 
endlich auch anfangen zu studieren, und man erkennt 
befreiten Herzens, dass die „Umsturzideen“ nicht in 
den Köpfen der Studenten spucken, sondern in den 
Gemäuern gebrechlicher Hochschullaboratorien, die 
sich, im Gefühle ihrer vollständigen Nutzlosigkeit, 
bereit erklärt haben, feierlich einzustürzen, falls der 
Patriotismus des Jubiläumsjahres eines besonders 
lärmenden Nachdruckes nicht entbehren könnte. 

Dass dieser drohende Zusammenbruch kein 
Operettenscherz ist, hat bekanntlich auch der Vor- 
sitzende der Ingenieur- und Architektentagen, Stadt- 
baudirektor Dr. Berger, hervorgehoben, worauf der 
Unterrichtsminister Dr. Marchet sich beeilte der 
Versammlung darzulegen, wieviele Millionen der Staat 
in den letzten Jahren für Hochschulbauten aus— 
gegeben hat. Der Minister verschwieg aber auch die 
Zahl jener Millionen, die der Staat den Hochschul— 
betrieben schuldig geblieben ist. 

Um die Angaben des Ministers über die Bau— 
tätigkeit des Staates zu prüfen, begab ich mich in 
die Währingerstrasse, wo auf den Gründen des ehe— 
maligen Tabakhauptverschleisses die neuen Univer- 
sitätsinstitute erstehen sollen. Laboratorien sind dort 
zwar nicht zu sehen, aber ein imposanter Bau im 
Zirkusstil, grell bemalt, vergoldet, mit elektrischem 
Licht und allem neuzeitlichen Comfort ausgestattet. 
In diesem Gebäude dreht sich ein — Trottoir roulant, 
auf dem jetzt jeder echte Wiener seine Ringel- 
spieltour macht. Der Minister hat also den Platz für 
die künftigen wissenschaftlichen Institute blos reser- 
viert, ihn zur Benützung jedoch einem Leipziger 
Schaubudenbesitzer überlassen. Die Studenten werden 
also weiter demonstrieren, können sich aber immerhin 
mit der Aussicht trösten, dass auch ein Trottoir roulant 
endlich einstürzen muss. 


Beton-Versenktrichter (Patent Modrowitsch). 
Vom Patentanwalt E. Winkelmann- Wien. 


Den Gegenstand einer Erfindung, welche bei 
Wasserbauten infolge ihrer Einfachheit und Zweck- 
mässigkeit bald allgemein Verwendung finden dürfte, 
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bildet ein Beton-Versenktrichter zum Betonieren unter 
Wasser bei Hoch-, Grund- und Wasserbauten aller 
Art, welcher gegenüber den gebräuchlichen, aus 
mehreren miteinander fest verbundenen Röhren be- 
stehenden Versenktrichtern, den Vorteil aufweist, dass 
er mit fortschreitender Höhe des Gussmauerwerkes 
nicht, wie bisher notwendig, in seiner Gänze gehoben 
werden muss, sondern dass er verkürzbar eingerichtet 
ist. Während also bei den gewöhnlichen Versenktrichtern 


vor Beginn des Aufbringens einer neuen Betonschichte 
mindestens um eine Schichtendicke gehoben werden 


musste, ist bei Verwendung der vorliegenden Kon- 
struktion, welche der Hauptsache nach aus einem 
Teleskoprohr besteht, nur das Heben des jeweils 
untersten Rohrstückes notwendig. Beim vollständigen 
Entfernen aus dem Schacht oder dergl. musste der 
Versenktrichter nach bisherigem System um seine 
ganze, oft beträchtliche Länge gehoben werden, was 
viel Kraft und Raumbedarf nach oben hin in Anspruch 
nahm, während der vorliegende Versenktrichter beim 
Entfernen aus dem Schacht oder dergl. nur beiläufig 
um die Länge eines Rohrteiles gehoben zu werden 
braucht. 


Ai. Fig.2 


if 


In der Zeichnung ist der Versenktrichter schema- 
tisch in Figur ! in einem vertikalen Längsschnitt, in 
Figur 2 in Ansicht dargestellt. Derselbe besteht aus 
einzelnen, je nach der Tiefe der Baugrube, aus einer 
Anzahl von Rohrstücken a, b, c, d die in ihren Durch- 
messern derart bemessen sind, dass sie sich teleskop- 
artig ineinander schieben lassen. Jedes dieser Rohre, 
mit Ausnahme des oberst den Fülltrichter bildenden 
und in einem üblichen fahrbaren Gestell ruhenden, 
trägt am oberen Rande einen inneren Flanschring e 
und am unteren Rande einen äusseren Flanschring f, 
von denen jeder erstere behufs Montierung des ganzen 
Versenktrichters, lösbar an das betreffende Rohr ange- 
schraubt wird, während die Ringe f mit der zuge- 
hörigen Rohrwandung verlötet, vernietet, oder sonstwie 
verbunden sein können. Das oberste Rohr a besitzt 
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nur unten einen Flansch, während es oben in den 
Einfülltrichter ausläuft. Das Rohrstück b, sowie alle 
nach unten nachfolgenden, sind mit zwei Oesen oder 
Haken g versehen, die zur Befestigung oder Führung 
von Seilen oder dergl. dienen, welche über Rollen zu 
einer Winde führen. Die Haken oder Oesen g sind 
derart angebracht, dass beim Aufziehen der Rohrteile 
das jeweilig obere vom nächst unteren mitgenommen 
wird. Es ist selbstverständlich und bedarf keiner näheren 
Erläuterung, dass die Rohrteile mittelst Sperrwerken, 
Winden oder dergl. in jeder beliebigen Höhe fest- 
gestellt werden können, wie es die aufzuführende Beton- 
schichte erfordert. Beim Herausheben des ganzen Ver- 
senktrichters werden die einzelnen Rohrteile über die 
nächst höher liegenden geschoben, bis sämtliche über 
den obersten Rohrteil a zu liegen kommen, wonach 
ein Transport leicht und bequem vorgenommen 
werden kann. 

Der besondere Vorteil dieses Versenktrichters be- 
steht demnach in dem leichten und raschen Heben 
und Senken der Rohrteile und der dadurch bedingten 
Zeitersparnis gegenüber den gebräuchlichen derartigen 
Apparaten, bei denen das Abmontieren des jeweilig 
untersten Rohrschlusses beiläufig drei Viertulstunden 
in Anspruch nimmt und mehrmals des Tages vor— 
genommen werden muss. Diese Zeitersparnis ist von 
Wichtigkeit, da während der zuletzt genannten Demon— 
tierungsarbeit bei rasch bindendem Zement eine Ab— 
bindung des Betons in dem Rohr, das stets gefüllt 
bleiben muss, eintritt. 


Eine Sensationsnachricht über die „Allgemeine 
Ingenieur-Zeitung“. 


Unsere Zeitschrift war in letzter Zeit ein Gegen- 
stand der Aufmerksamkeit für die Tagespresse. nicht 
wegen ihres technischen und sozialpolitischen Inhaltes, 
sondern wegen eines Betruges. Das „Neue Wiener 
Journal“ schreibt: 


„Betrug an einem Budapester Bankinstitut. 
Gefälschte Bestellscheine. 

Budapest, 1. Januar. (Privat-Telegramm 
des „Neuen Wiener Journal“). Bei der Merkur- 
bank A.-G. ist man in den letzten Tagen des Dezember 
auf einen grossen Betrug gekommen. Vor einigen 
Wochen erschien nämlich in der Bank ein Fremder, 
der sich als Bevollmächtigter der in Wien er- 
scheinenden Zeitschrift „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 
ausgab und für 20.000 Kronen Inseratenbestellscheine 
behufs Eskomptierung präsentierte. Die Bank, die sich 
regelmässig mit solchen Geschäften befasst, honorierte 
die Bestellscheine, da sie ausschliesslich von Prima- 
firmen unterzeichnet waren. Ende Dezember sollte das 
Inkasso erfolgen; als die Scheine den Firmen präsentiert 
wurden, erklärten sie, die fraglichen Beträge bereits 
dem Blatte bezahlt zu haben. Erkundigungen bei der 
betreffenden Wiener Zeitung ergaben, dass die Bank 
einem Schwindler aufgesessen sei. Es wird schwer 
fallen den Mann zu eruieren, da man sich in der Bank 
an den Fremden nicht mehr genau erinnern kann.“ 


Das „Deutsche Volksblatt“ schreibt: 


„Ein gemeiner Betrug wurde an der in Wien er- 
scheinenden „Allgemeinen Ingenieur- Zeitung“ verübt. 
Die Pester Bank „Merkur“-Aktiengesellschaft löste 
Rechnungen des genannten Fachblattes in der Höhe 
von 10.000 Kronen ein. Es handelt sich um einen 
ganz gewöhnlichen Gaunerstreich, denn die „Allgemeine 
Ingenieur-Zeitung“ hat nach der Erklärung ihres Re- 
dakteurs niemais Aufträge in Pest liquidieren lassen.“ 
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Dem gegenüber haben wir zu erklären, dass 
weder die Redaktion, noch der derzeitige Verlag ge- 
schädigt ist, und einer unverbürgten Nachricht zufolge, 
ein Gauner gefälschte Inseratenscheine in der Höhe 
von K 1000 in Budapest eskomptiert hat. 

Die Redaktion. 


Kühne Bauwerke 


und neue Gefahren für Fabriksbesitzer und das 
Pubiikum.*) 


Von Franz Rauls, Ingenieur, Köln a. Rh. 


Die moderne Ingenieurkunst hat in den letzten 
Jahren zahlreiche, wirklick kühne Bauwerke (zum Bei- 
spiel Wohnhäuser mit 47 Stockwerken — die soge- 
nannten Wolkenkratzer — Türme, Brücken und, last 
not least, Schorsteine bis zur schwindelnden Höhe von 
170 m bei 16:70 m oberer Lichtweite) geschaffen, die 
mit Recht das besondere Interesse der Fachwelt sowie 
der Allgemeinheit in Anspruch nehmen. 

Amerika ‚galt bisher als das Land der grossen 
Dimensionen und der unbegrenzten Möglichkeiten. 
Nunmehr entstehen aber auch auf dem europäischen 
Kontinent ganz gewaltige Riesenbauten, die ruhig mit 
den amerikanischen Ausführungen wetteifern dürfen. 

Die königliche Bergwerksdirektion in Saarbrücken 
lässt gegenwärtig zwei Schornsteine ausführen, welche 
je eine Höhe von 75 m und einen Durchmesser von 
7 m erhalten. 

John Cockerill in Seraing (Belgien) liess einen 
Riesenschornstein projektieren, der mit einem Wasser- 
behälter von 500 m? ausgestattet ist. Zahlreiche andere 
Schornsteine von 100, 130, 137 und 140 m Höhe sind 
in Bearbeitung, beziehungsweise im Bau und Betriebe. 

Neuerdings befindet sich das Projekt eines Riesen- 
schornsteines von 146 m Höhe mit einer oberen Licht- 
weite von 11'330 m (= 100 m? Fläche) in der Schwebe. 
Dieser Schornstein soll einen Wasserbehälter von 2000 m“, 
und zwar in einer Höhe von 73 m über dem Erdboden 
erhalten. Das Reservoir wird also in schwindelnder 
Höhe den Inhalt eines ganzen Teiches fassen und nach 
dem System des Prof. Intze gebaut werden. Gleich- 
zeitig soll der Behälter als Aussichtsturm dienen. Es 
ist nicht ausgeschlossen, dass dieser Turm einen Schein- 
werfer, dessen Licht man bis auf viele Kilometer weit 
wird sehen können, erhält. Das Innere des Kolosses 
wird in mehrere Segmente eingeteilt, wodurch gleich- 
zeitig eine Versteifung stattfindet. Der Gesamtquer- 
schnitt der Einströmungsöffnungen kommt einem Eisen- 
bahntunnel gleich. Hier werden grosse Heizkörper ein- 
gefügt. Das Bauwerk dürfte infolge seiner Riesen- 
abmessungen sowie der exponierten Lage bestimmt 
sein, eine wichtige Rolle zu spielen. (Vielleicht auch 
als demnächstige Luftschifferstation?) Die ungefähren 
Baukosten des eigentlichen Schornsteins habe ich auf 
M 320.000, die des Behälters etc. auf M 180.000, zu 
sammen also auf zirka !/, Million Mark geschätzt. Zur 
Erlangung von Plänen für die architektonische Aus- 
schmückung wird voraussichtlich ein internationaler 
Wettbewerb ausgeschrieben. 

Zieht man die Grössenverhältnisse der neueren 
gigantischen Kunstbauten in Betracht, so muss man 
staunen, dass dieselben mit denkbar geringstem Bau— 
stoffaufwand ausgeführt werden. 

Der Ingenieur baut eben fest und unerschütterlich 
auf seine mehr oder weniger komplizierten Berech- 
nungen und lässt sich hierbei bis zur Tollkühnheit 


* Der „Kölnischen Zeitung“ vom 10. März 1907 berichtet 
über eine Katastrophe, die sich am 9. Dezember 1907 ereignete, 
wo bei Köln zwei Schornsteine einstürzten. Anm. d. R. 
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verleiten. Bei dem kürzlichen Einsturz der im Bau be- 
findlichen Quebeckbrücke in Kanada — welche eine 
Länge von 1000 aufweist fund M 40,000.000 kostet 
— hat sich dieses Vorgehen,bitter gerächt. 75 Arbeiter 
haben hier ihr Leben eingebüsst und viele Millionen 
Mark sind verloren. Trotz vorheriger Warnung 
ist der Bau nicht unterbrochen worden: 
eine gewiss traurige Tatsache, welche 
nicht nur den Ingenieuren, sondern auch 
den Kontrollorganen berechtigte Vorwürfe 
einbrachte. 

Auf vielfache Anregung und im allgemeinen 
Interesse nehme ich daher Veranlassung, in den nach- 
folgenden Zeilen auf unhaltbare und äusserst gefähr- 
liche Zustände aufmerksam zu machen. Der Dorn- 
röschenschlaf der Sorglosigkeit, in den unsere Indu- 
striellen, Angestellten und Arbeiter versunken sind, 
dürfte durch diese Erörterungen ziemlich unsanft ge- 
stört werden: 

Der preussische Ministerialerlass betreffend Aus- 
führungsbestimmungen für gemauerte Fabriksschorn- 
steine hat sich nach dem Urteile zahlreiche Fach- 
kenner als eine gemeinschaftliche Gefahren für Fabriks- 
besitzer und Arbetier sowie Arbeiterinnen, als ein 
Hindernis für ernste Unternehmer, als ein grosser 
Schaden für die gesamte Industrie bezüglich Kohlen- 
verschwendung in der heurigen teuren Zeit, Kurzum, 
als einen Notstand erwiesen, der unverzüglicher Be- 
seitigung bedarf. 

Dieser Erlass sollte eigentlich den Urzweck haben, 
aus dem früheren Chaos sich gänzlich widersprechender 
Bestimmungen und Verfügungen heraus nicht nur 
einheitliche, sondern auch zweckmässige 
Verordnungen über die Berechnung, Prüfung und Aus- 
führung von Schornsteinbauten zu schaffen. 

Begreiflicherweise war man nicht wenig neugierig 
auf die Herausgabe des Erlasses. Welches Entsetzen 
bemächtigte sich aber der ersten Konstrukteure, als es 
sich in der Praxis herausstellte, dass man heute 
sogar noch schwächer und waghalsiger 
als früher bauen darf, ohne mit der ministe- 
riellen Verordnung in den geringsten 
Widerspruch zukommen. 

Nach den schätzenswerten Ausführungen des 
Ingenieurs Peters in der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure fordert der preussische 
Erlass die unsolide und gefährliche Bau- 
weise geradezu heraus. Peters bringt als Bei- 
spiel einen Schornstein von 50 m Höhe und 3 m Licht- 
weite mit einer Wandstärke von oben bis unten von 
— bitte husten Sie nicht — ganzen 20 cm! Und dieser 
Kamin entspricht der obengenannten Verordnung. (Nach 
meinen langjährigen praktischen Erfahrungen müsste 
jener Schornstein eine untere Wandstärke von min- 
destens 75 cm besitzen: je nach den zu verwendenden 
Materialien und der Beanspruchung eventuell noch 
mehr.) Weiters sagt Peter: „Diese Zahlen rufen 
ein wahrhaft beängstigendes Gefühl her- 
vor, und man stellt sichunwillkürlich die 
Frage, ob auch hinreichend fürLeben und 
Gesundheit der Bürger Sorge getragen 
sei.“ (Siehe die Verordnungen betreffend den Schutz 
der in gewerblichen Anlagen beschäftigten Arbeiter 
wider Gefahren für Leben und Gesundheit.) Ich beeile 
mich daher, hinzuzufügen, dass ernste Schornsteinbau— 
geschäfte sich nie zu solchen waghalsigen Ausführungen 
herbeilassen und ihre Entwürfe lieber an Hand er- 
probter Erfahrungssätze als auf Grund der ministeriellen 
Bestimmungen ausführen. Aber cin Alarmruf ist doch 
in meinen Worten enthalten. Das Bestreben, die Ma- 
terialersparnis auf Grund des Ministerialerlasses bis in 
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ihre letzten Konsequenzen durchzuführen, besteht und 
wird täglich ausgeprägter. Man sucht sich gegenseitig 
zu überbieten und wird dabei tollkühn. Diese 
Gefahren haben die ministeriellen Vor- 
schriften herauibeschworen! Allerdings mag 
es wahr sein, dass Winddrücke von mehr als 125 kg/m" 
ztı den seltensten Ausnahmen gehören (?); auch be- 
steht für Schornsteine, wie die eben gekennzeichneten, 
nicht nur die Gefahr des Umsturzes infolge zu grossen 
Sturmes, sondern auch die häufigere des Aufreissens 
und des raschen Zerfalls infolge der geringen Wider- 
standsfähigkeit gegen Wärmeschwankungen. Schorn- 
steine von schwachen Wandstärken können den ministe- 
riellen Vorschriften genügen — denn letztere sind im 
grossen ganzen sehr gelinde — aber sie vermögen 
nicht die auftretenden Wärmespannungen (vergl. „Ueber 
Wärmespannungen in runden Schornsteinen“ von Ing. 
Dr. Alfons Leon, Dozent an der Techn. Hochschule 
in Wien, „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ und Sonder- 
ausgabe. Verlag von C. Fromme in Wien, M2) auf- 
zunehmen; es bilden sich Risse, der obere Teil blüht 
tulpenförmig aus, die Krone bröckelt ab. Man muss 
binden und flicken und geraderichten, um den Kamin 
am Leben zu erhalten. Und wie würde es dem armen 
Gesellen ergehen, wenn er einmal die Windprobe zu 
bestehen hätte! ; 

Es ist dies ein Mahnruf an die Industrie, sich 
selber zu schützen. Nicht jeder Schornstein, der sich 
als „standfest und den ministeriellen Vorschriften ge- 
nügend“ anpreist, ist lebensfähig; das musste schon 
mancher allzu vertrauensselige Fabriksbesitzer zu seinem 
eigenen Schaden erfahren., 

l Hierzu bemerke ich, dass nunmehr die meisten 
Geschäfte gezwungen werden, bis an die Grenze des 
Erlasses zu gehen, weil sonst die Aufträge ausbleiben. 

Die unerfreuliche Erkenntnis bricht sich immer 
weiter Bahn, dass die gegenseitige, mitunter ins Un- 
glaubliche gehende Bekämpfung infolge Preisdrücke- 
reien, welche offenbar die Verwendnng schlechter und 
untauglicher Materialien zur Folge haben wird, die 
durch den Erlass ohnehin geschaffenen Gefahren er- 
höhen muss. 

Unsere Industrie kann sich selbst nicht schützen, 
respektive sie tut es nicht, weil sie das grösste Ver- 
trauen in eine obrigkeitliche Verordnung setzt und zu 
setzen berechtigt ist. Dass dieses Vertrauen nicht ge- 
rechtfertigt wird, ist einzig und allein die Schuld der 
Verordnung, welche dem praktischen Bedürfnis sowie 
der öffentlichen Sicherheit nicht genügend Rechnung 
trägt. r | | 

Aber welche doppelten Gefahren bilden sich hier- 
aus für die nächste Zukunft? Das wird nicht jährlich, 
nein täglich schlimmer, bis der Telegraph eine Kata- 
strophe hinter der anderen meldet. Es können ferner 
durch die Einstürze auch riesige Fabriksbrände ent- 
stehen! 

Wer übernimmt die Verantwortung? Jedenfalls 
doch nur das Ministerium, wenigstens werden sich die 
Unternehmer im guten Rechte hierauf berufen, denn 
sie verlangen eine unbedingte Aenderung, 
eben weil sie von den genannten Folgen 
fest überzeugt sind. l 

Ganz merkwürdig mutet uns neuerdings das 
Inserat einer Schornsteinbaufirma an, welche sich 
speziell zur „Nachmessung schwachgebauter Schorn- 
steine“ empfiehlt. Tatsächlich sind viele Kamine 
während oder kurz nach der Erbauung eingestürzt, 
beziehungsweise so krumm geworden, dass!sie sofort 
abgerissen werden mussten. So meldete man noch 
kürzlich den Einsturz eines grossen, 45 m gediehenen 
Schornsteins am Niederrhein, sowie eines-neuerbauten 
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100 m hohen Riesen bei Rosenheim (Bayern). Der 
Koloss soll das daneben stehende Wirtshaus mitten 
entzwei geschlagen haben. 

An den im vorigen Jahre bei Remscheid-Ohligs- 
Sollingen eingestürzten 18 Schornsteinen sind um- 
fassende Studien angestellt worden und die Ergebnisse 
sowie die Erfahrungen aus der dreizehn-, bezw. zwanzig- 
jährigen Spezialtätigkeit mehrerer Ingenieure in neuen 
Büchern („Lexikon des Schornsteinbaues u. der Repara- 
turen“, M 4'80; „Die Berechnung der Lichtweite, Höhe, 
Zugkraft etc. der Schornsteine“, M 2:80; beide im 
Verlage von Ludwig Büschl, Buchhandlung für 
Feuerungstechnik und Fabriksbau, Köln, erschienen) 
niedergelegt. Die zahlreichen Anerkennungen dürfen 
als Zeugnis dafür angesehen werden, dass dies Be- 
streben, eine gemeinverständliche Anleitung zur Be- 
rechnung, Begutachtung und zum Bau der Schorn- 
steine direkt aus der Praxis heraus zu bieten, nicht 
vergeblich gewesen ist. Die besten Fachzeitschriften 
haben diese Bücher daher wärmstens zur Anschaffung 
empfohlen. Das umfangreiche Material gibt jeden er- 
denklichen, besonders für Fabriksbesitzer, Unfall- 
versicherungen und Bauleute wichtigen Aufschluss. So- 
dann sind dort 221 Schornsteine aller Höhen und 
Lichtweiten berechnet; sie können nach den ange- 
gebenen Massen leicht aufgezeichnet werden. So 
sollen die Schornsteine gebaut werden; 
dabei ist trotzdem an Material gespart worden, soweit 
als angängig. Ich empfehle, diese Schornsteine in die 
unbedingt erforderliche neue Verfügung aufzunehmen 
und eine Unterschreitung der Masse zu verbieten. Als- 
dann werden wir von gesunden Verhältnissen reden 
können und Fabriksbesitzer sowohl wie Arbeiter und 
Erbauer ruhig und mit gutem Gewissen schlafen 
können. Schliesslich wird aber nebenbei der Industrie 
ein unschätzbarer Dienst erwiesen sein, da auch die 
ungeheure Brennstoffverschwendung eingeschränkt wird. 
Für diese erprobten Konstruktionen sind Standfestig- 
keitsberechnungen nicht mehr erforderlich, also ist auch 
die Arbeit der Prüfungsstellen vermindert. 

In Sachsen sind die Bestimmungen ungleich 
besser wie in Preussen. Oesterreich aber hat jetzt Ver- 
ordnungen, welche wirklich standsichere Konstruktionen 
gewährleisten; die Veranlassung zur Herausgabe waren 
eben zahlreiche Einstürze und Unfälle!! So stürzten 
zum Beispiel in Hohenelbe in einer Stunde 
sechs Schornsteine ein!! 

Wir stehen, wie schon eingangs erwähnt, heute 
im Zeichen der hohen Schornsteine. 

Es erscheint also dringend geboten, dass das preussi- 
sche Ministerium sich endlich entschliesst, sich ernstlich 
und in weitsichtigerer Weise als bisher mit der Schorn- 
steinfrage zu beschäftigen, und zwar wird die beste 
Lösung die sein, die gesunden Prinzipien des „Lexikon 
des Schornsteinbaues“ zu Grunde zu legen und eine 
staatliche Kontrolle der Bauten (etwa durch die Or- 
gane der Dampikesselrevisions-Vereine) einzuführen. 
Jedenfalls ist es aber auch notwendig, die Ausführung 
von Fabriksschornsteinen nur erprobten Firmen zu 
übertragen. 


Personalnachrichten. 


Lord Kelvin T. Der berühmte englische Physiker 
Lord Kelvin ist in London im 84. Lebensjahre nach 
einem arbeitsreichen, von hohen Erfolgen gekrönten 
Leben gestorben. Bereits im Alter von 22 Jahren 
wurde der Gelehrte zum Professor der Physik an die 
Universität Glasgow berufen. William Thomson, wie 
er mit seinem bürgerlichen Namen hiess, wurde am 


26. Juni 1824 zu Belfast geboren und studierte zu 
Glasgow, Cambridge und Paris. Im Jahre 1846 über- 
nahm er auch die Redaktion des „Cambridge and 
Dublin Mathematical Journal“, worin er unter andern 
seine Aufsehen erregende Abhandlung „On the distri- 
bution of electricity on spherical conductors“ (1848) 
veröffentlichte. Elektrizität und Wärme bildeten seitdem 
die Hauptgegenstände seiner Untersuchungen, deren 
Ergebnisse er besonders in dem „Philosophical Maga- 
zine“ und in den Schriften der Königlichen Gesell- 
schaften von London und Edinburg veröffentlichte. 
Besondere Erwähnung verdient ferner die Erfindung 
seiner Elektrometer und seines Spiegelgalvanometers. 
Auch erwarb er sich hervorragende Verdienste um die 
Legung und Benutzung des ersten atlantischen Kabels 
(1866). Seine Untersuchung über das spezifische Ge- 
wicht des Luftstickstoffs und des aus chemischen Ver- 
bindungen abgeschiedenen Stickstoffs gab den Anstoss 
zur Entdeckung des Argons. Im Jahre 1890 wurde er 
Präsident der Königlichen Gesellschaft in London, 
1892 zum Lord Kelvin ernannt. Im Jahre 1899 trat er 
vom Lehramt zurück. Ausser zahlreichen gelehrten 
Abhandlungen und Schriften auf seinem Sondergebiet 
gab er in Gemeinschaft mit P. G. Tait ein grösseres 
Werk heraus: „Treatise on natural Philosophy“ (Bd. 1, 
Teil 1 u. 2, 1887 und 1888; Bd. 1, deutsch von Helm- 
holtz und Wertheim, Braunschweig 1871—74). In 
deutscher Uebersetzung erschienen seine „Populären 
Vorträge und Reden“ (Bd. 1, Berlin 1891). 


Neues aus der Industrie. 


Patent-Wellenschiebfeilen „TVG“. Diese Feilen 
sind durch D. R. P. Nr. 113.956 geschützt. Sie werden 
von der Technischen Verkaufs-Genossen- 
schaft „TVG“ in Duisburg vertrieben und haben 
folgende Vorteile: Sie bewirken durch ihren wellen- 
förmigen Hieb eine glatte Fläche ohne Streifen 
und liefern mehr Arbeit, weil ein Zahn den Spuren 
des andern nicht folgt, wie dies bei den bisher ge- 
bräuchlichen Feilen der Fall ist. Ausserdem setzen sich 
die Späne infolge der Wellenform des Hiebes nicht 
fest. Sie schneiden viel besser als die besten 
nach altem System bearbeiteten Feilen und bieten, da 
sich der Hieb durch seine Wellenform bedeutend 


weniger abnützt, eine grosse Ersparnis. Bei 


Schlichtfeilen ist der Vorteil dadurch ein beson- 
ders grosser, dass, da die Feile eine vollständig 
glatte Fläche bewirkt, das Nachpolieren durch 
Schmirgel u. s. w. fast vollständig wegfällt. Die 
Preise verstehen sich trotz dieser grossen Vorteile 
bei neuen (sowie beim Aufhauen stumpfe) 
Feilen, wie für gutes Fabrikat gewöhnlicher Art. Die 
Feilen werden unter Garantie für jedes Stück ge- 
liefert. Gleichzeitig möchten wir noch eine Neuheit der 
„T V G“ in Duisburg erwähnen, nämlich die Patent- 
Wellenzahn - Metallsägeblätter „T V G“ 
D. R. P. Diese Metallsägeblätter mit gewellter 
Zahnung schneiden durch ihre Wellenzahnung, 
welche bis zum letzten Rest des Sägeblattes aus- 
hält, viel leichter als alte nach gewöhnlicher Me- 
thode hergestellte Sägeblätter; auch beim Schneiden 
von Rohr-, Winkel-, U- und Fassoneisen brechen 
durch die Wellenzahnung die Zähne nicht aus, 
worin der eigentliche Nachteil bei anderen Konkurrenz- 
fabrikaten liegt. Die Metallsägeblätter halten überall 
da, wo bei anderen Fabrikaten die Zähne 
ausbrechen und sind durch grosse Stärke und 
Elastizität befähigt, länger als andere Fabrikate 
in Gebrauch ‚zu bleiben. Die Metallsägeblätter werden 
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unter Garantie für jedesStück geliefert. Die 

„T V G“ gibt anstandslos kostenlosen Ersatz, 

sobald bei regelrechter Benutzung die Zähne aus— 

brechen. Technische Verkaufs-Genossenschaft 
Dr. Hefter, Duisburg a. Rh. 


Metallhandlung. Für den Einkauf von Metallen, 
sowie für die Abgabe von Altmetallen und Metall— 
abfällen empfehlen wir die durch ihre solide Geschäfts- 
gebahrung bekannte Firma Michael Neurath, Wien, 
II. Schiffgasse 12. Die Firma befasst sich mit den ver- 
schiedensten Marken und Legierungen von Aluminium, 
Antimon, Blei, Bleiglätte, Kupfer, Lagermetallen, Löt- 
metallen, Messing, Nickel, Packfong, Rotgussmetall, 
Zink, Zinn etc. etc. sowie mit deren diversen Abfällen, 
Aschen und Spänen. 

Am Thüringischen Technikum Ilmenau betrug im 
Schuljahr 1906/07 die Jahresfrequenz einschliesslich 
der Praktikanten in den Betrieben 1070. Die Zahl der 
Absolventen 213. — Die Anstalt bildet Werkmeister, 
Techniker und Ingenieure für die Industrie aus. Mit 
der Anstalt verbunden sind grosse Maschinenlabora- 
torien und Fabrikwerkstätten, in denen auch Volontäre 
behufs praktischer Ausbildung Aufnahme finden können. 


Ein Riesenschornstein von 154 m Höhe und 15˙3 m 
oberer lichter Weite wird, wie „The Sibley Journal“ 
berichtet, für die Aufbereit- und Schmelzöfen der 
Boston and Montana Consolidated Copper and Silver 
Mining Co. in Great Falls, Montana, von Alphons 
Custodis in New York erbaut. Der äussere Durch- 
messer des Schornsteins beträgt am Sockel 22˙6 m, 
an der Spitze 16˙7 m. Das im vergangenen Sommer 
fertiggestellte Fundament, das aus einem Betonblock 
von achteckiger Grundfläche und über 3000 m’ Inhalt 
besteht, ist 7 m tief und über die Ecke gemessen rund 
40 m breit. Der Mauerkörper des Schornsteins besteht 
aus besonders geformten hohlen gebrannten Ziegeln 
und wiegt ungefähr 18.000 Tonnen. Zum Bau des 
Schornsteins ist eine eigene Ziegelei errichtet worden. 
Die Aufbereit- und Schmelzanlagen der oben genannten 
Gesellschaft verarbeiten rund 3000 Tonnen Erz in 
24 Stunden. Die Schmelzanlage besteht aus Röst-, 
Flamm- und Kuppelöfen,* Kippbirnen, Gaserzeugern 
und Giessmaschinen. Die Raffinieranlage der Gesell- 
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schaft, die monatlich 18.000 Tonnen verarbeitet, wird 
aus einer eigenen Wasserkraftanlage von insgesamt 
10.000 PS. Leistung mit elektrischem Strom versorgt 
und braucht etwa 7500 PS. zu ihrem Betriebe. Diese 
grossen Leistungen bedingen die gewaltigen Abmes— 
sungen des Schornsteins, dessen Höhe insbesondere 
auch deswegen erforderlich wird, weil die Abgase der 
Schmelzöfen u. s. w. viel Arsenik enthalten und in einer 
Niederschlagkammer für Metallstaub stark abgekühlt 
werden, bevor sie zum Schornstein gelangen. (Der bis 
jetzt grösste Schornstein der Welt hat 170 m Höhe und 
167 m obere lichte Weite.) 


Unreine Betriebswässer. Vielen Industrien steht 
für ihre Betriebe ausschliesslich Flusswasser zur 
Verfügung, welches speziell nach Regengüssen und 
zur Zeit der Schneeschmelze stark verunreinigt ist 
und in diesem Zustande nicht verwendet werden 
kann. Speziell bei Papier- und Zellulosefabriken, Fär- 
bereien, Bleichereien etc. macht sich dieser Uebel- 
stand oft sehr unangenehm bemerkbar. Zur Reinigung 
von solchen Wässern haben sich die Kiestfilter, System 
Schröter, vorzüglichst bewährt, was am klarsten aus 
der grossen Verbreitung hervorgeht, welche diese 
Filter gefunden haben. 

Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 

Wir bestätigen Ihnen hiermit gerne, dass sich 
die von Ihnen für unsere Holzschleiferei Hofmühle 
gelieferte Filter-Anlage, System Schröter, in jeder 
Beziehung bewährt. Unsere Zufriedenheit kommt 
übrigens durch die Nachbestellung einer zweiten 
Anlage mit 5 Kiesfilter am besten zum Ausdruck. 

Theresienthal, den 6. Jänner 1906. 

Hochachtend 
Theresienthaler Papierfabrik 
Ellissen, Roeder & Co,, 
gez. J. Jahn. 

Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha, 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


SCHUCHARDT3SCHÜTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
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Vereins nachrichten. 


Dle nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 6. Eebruar 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkelier“ in Wien, l., 
Wollzelle Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 


beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allg e- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VII, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/ 4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 

u sofortigem Kaufe 
wird eln gebrauchter, jedoch in gutem Zustande befindlicher 40- bis 50pferdiger 


Diesel-Motor gesucht. 


Anträge unter „Diesel-Motor“ befördert die Annoncen-Expedition A. V. Gold- 
berger, Budapest, IV. IV. Molnar-uteza 5 


Tüchtige > Fachmänner 


gesucht 


zur Gründung einer Spiritusfabrik und einer Drahtstiftenfabrik in Oberösterreich. 
Kleines Kapital als Sicherstellung erforderlich. 
Anträge und Referenzen unter „Tüchtig“ an die Administration d. Bl. 


Vertreter gesucht. 


Für den Vertrieb eines patentierten, bereits eingeführten Konsum- 
artikels werden in allen Städten Oesterreich-Ungarns sowie des 
Auslands tüchtige Vertreter gesucht, die bei Drogerien, Gemischt- 
und Schuhwarenhandlungen eingeführt sind. Bei gutem Erfolge 
Spesenbeitrag. Offerten unter „A. G.“ an d. Bl. erbeten. 


Ein Maschinentechniker 


besonders flotter Zeichner, ferner ein 


Architekt und zwei Bautechniker 


werden für Wien zu engagieren gesucht. Die Stellungen sind bei guter Verwendung 
dauernd. Offerten erb. unt. „W. 2. 651“ an Rudolf Mosse, Wien, 1. Seilerstätte 2. 


MICHAEL WEURATH 
ETALLE {IEU u. ALT 


= Gegründet 1855. WIEN, II/3 rei. 13.516 u. 18.5:0 
Grosse Schiffgasse 12. 


FNipnons Custodis 


Wien, IV/3, Wienstrasse Nr. 31 
projektiert und bant 
Hochöfen 
Koksöfen mit Nebenproduktgewinnung 


u 


Schweiss« 
Stahlwerksanlagen 

Generatoren für Steinkohle, Braunkohle, Torf | 
Kehrichtverbrennungsanlagen | 


öfen 


GOAT: W IEDER, 


Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70—80. 


— 


Spezialfabrik für 


Präzisions-Zahnräder 


in allen Formen sowohl für Uhren, Laufwerke, Zählwerke als auch für 
Automobil- und Maschinenbau sowie verwandte Industriezweige, 


Von 3 bis 1500 mm Durchmesser. 


um PATENTE user 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 


Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingen. 
Telephon 9646. Wien, VII., Lindengasse 8. Telephon 9648. 


< 
WEL 2 
N ICHTEG. 


mar 43: ww 


Leder - Maschinen - Riemen - Manufaktur 


von 


W. E. POESCHL 
Wien III/, Bechardgasse Nr. 3, nächst der Weissgärber Hirche 


Telephon Nr. 9769. 


„F.Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


Grosses Lager 
von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Nr. 2 


Literatur. 


„Der Stein der Weisen” beschert in seinem soeben 
erschienenen 1. Hefte des neuen (21.) Jahrganges seinen vielen 
Lesern eine dankenswerte Ueberraschung. Wie aus dem prächtig 
ausgestatteten Hefte zu ersehen, schliesst an den Hauptteil, der 
vorwiegend den Naturwissenschaften gewidmet ist, ein Beiblatt 
— „Der Rekord“ dessen Programm die Besprechung der 
aktuellen Neuheiten auf allen Arbeits- und Wissensgebieten ist. 
In 14 Aufsätzen (die Notizen ungerechnet) und an der Hand von 
44 Abbildungen (darunter zwei schöne Tafeln) wird dem Leser 
eine Orientierung über die neue Richtung geboten und sie ist 
überraschend reichhaltig und interessant. Das ist die beste Emp- 
fehlung, Interessenten erhalten ein Probeheft in jeder Buchhand- 
lung. Verlag A. Hartleben, Wien, I. Seilerstätte, 

Beton-Taschenbuch, Jahrgang 1908. 1. Teil ge- 
bunden, 2. Teil broschiert. Preis Mk 2—. Verlag der „T on- 
industrie-Zeitung“ Prof. Dr. H. Seger & E. Cramer, 
Berlin, Dreysestr. 4. Als 1906 das Beton-Taschenbuch zum 
ersten Male erschien, konnte der Verlag zu seiner Freude bald 
feststellen, dass er mit dem Taschenbuche dem Beton-Bauunter- 
nehmer und den Bauhandwerker, ja jedem Baubefliessenen etwas 
sehr brauchbares an die Hand gegeben und somit das Richtige 
getroffen hatte. Besonders die Merksätze, welche infolge der 
starken Nachfrage noch im selben Jahre in Form eines Merk- 
buches gesondert herausgegeben werden mussten, hatten sich 
rasch zahlreiche Freunde erworben, und wenn die .Bauhütte“ 
damals schreiben konnte, dass gerade dieses Merkbuch der 
glücklchste Griff war, den die technische Taschenbuchliteratur 
seit Jahren getan hat, so durfte der Verlag sich mit diesem 
Erfolge zufrieden geben. 

Dessenungeachtet wurde bei den Neubearbeitungen des 
Beton-Taschenbuches für 1907 und jeizt wieder für 1903 imdme 
wieder die bessernde Hand angelegt, neue Erfahrungen ange- 
nommen, alte, nicht mehr zu Recht bestehende Ansichten aus- 
gemerzt und den Betonfachleuten neue Anregungen gegeben. 

Der 1. Teil des Beton-Taschenbuches 1908 beginnt nach 
dem Kalendarium wieder mit den sorgfältig durchgearbeiteten 
Merksätzen für den Betonbau. Als Erweiterung ist ein Abschnitt 
über die Baugrube eingefügt, ein ebensolcher über Betonwaren 
angehängt. Der Abschnitt „Normen für die Lieferung und 
normenmässige Prüfung von Portland - Zement wurde mit 
besseren Abbi'dungen versehen und durch ein Preisverzeichnis 
über die Prüfungsgeräte ergänzt. Es folgen die „Leitsätze über 
Bauten aus Stampfbeton“ und die „Bestimmungen für Probe- 
körper aus Stampfbeton“. Auch hier ist ein Verzeichnis der 
notwendigen Geräte für die Betonprüfung beigegeben. An Stelle 
des Ministerialerlasses vom 16. August 1904“ ist die neue 
Fassung vom 24. Mai 1907‘ getreten Wieder aufgenommen 
und „Ausführung von Wänden und Pfeilern aus Stampfbeton“ 
und Berechnung von Säulen oder Stützen“. Das Stichwörter- 
verzeichnis im ersten Band wurde mit besonderer Sorgfalt be- 
arbeite, um das Auffinden der einzelnen Begriife möglichst 
zu erleuchtern. 

Der zweite Teil beginnt diesmal mit dem Aufsatze: „Was 
tut der Zementwaren-Industrie not?. 

Der folgende Abschnitt über „Die praktische Ausführung 
der wichtigsten Beton- und Eisenbetondecken“ durfte den Lesern 
auch diesmal recht willkommen sein. Eine Bereicherung des Beton- 
Taschenbuches ist ferner das Verzeichnis derjenigen deutschen 
Lehrstalten, in welchen der Eisenbetonbau als selbständiger 
Lehrgegenstand behandelt wird, deren es schon eine stattliche 
Reihe gibt 

Die ebenfalls neu beigefügte Lohntafel erhöht noch den 
Wert des Bändchens als Taschenbuch. Das Bücherverzeichnis 
ist etwas umfangreicher und zwar von dem richtigen Stand- 
punkte aus, dass der Betonfachman sein Wissen nicht nur auf 
dem Gebiete seiner Erwerbstätigkeit erweitern muss, sondern 
dass er durch Bereicherung seiner Kenntnisse auf allgemein 
wirtschaftlichen Gebiete nur Vorteil erlangen kann. Aus dem 
Bezugsquellennachweiser ersieht der Besitzer des Taschenbuches 
wo er bei leistungsfähigen Erzeugern seinen Bedarf decken kann. 
Auch der zweite Teil enthält ein sorgfältiges Stichwörterverzeichnis 

Ausstattung und Bilderschmuck sind auf der Höhe, letzterer 
vermehrt. Der halbsteife Umschlag kommt den Taschenbuch als 
solches sehr zu statten. 


Korrespondentin 


für Deutsch, Französisch und Englisch, mit allen 
Bureauarbeiten vertraut, mehrjähriger Praxis, perfekte 
Stenographin und Maschinschreiberin, sucht ihren 
Posten zu verändern. 
Gefl. Anträge unter „Bewährte Kraft“ 
dition des Blattes. 


an die Expe- 


„Allgemeine Ingenieur- Zeitung.“ 11 


Akad. gebild. | 
Maschinen - Ingenieur 


Sachse, 27 Jahre alt, repräsentationsfähig, bislang | 
Betriebsingenieur eines grossen oberschl. Hütten- | 
werkes, Spezialist in Feuerungswehren, erfahren | 
mit modernsten Kesselbetriebskontrollen, sucht | 


Stellung als Aquisiteur für Betriebskontroll- 
apparate in Ingenieurbureau oder Apparatefabrik 
Oesterreich. Wien bevorzugt. Gefällige Offerten 

unter „W. H.“ an die Administration d. Bl. | 


Thüringisches « 


Technikum Ilmenau 


Maschinenbau u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure 


„Techniker und Werk meister. 


„INDUSTRIEHOF“ 


EMIL FISCHL 
Wien, V2 Margarethenstrasse 123. 


Grösstes und leistungsfähigstes Etablisse- 
ment in Oesterreich für Lieferung von 
"modernen Werkzeugmaschinen, wie: 


Drehbinken, Hobelmaschinen, Shaping- 
maschinen, Bohr- und Fraismaschinen, 
Schraubenschneidmaschinen, Kaltsägen, 


Pressen, Lochstanzen und Scheren. 


Kataloge und 
Prospekte, 


AN Kostenvoran- 
schläge 


gratis und 
franko. 


Technikum 
DieVorträge beginnenin 
den nächsten Quartalen 
am 7. Januar u. 6. April. 
Eintritt zu den zeichn. 
und konstr. Fächern 
tägl. Einzelunterricht 
nach Methode Hitten- 
kofer. Abgekürztes 
Studium. 

Programm gratis. 


Strelitz "m en: 


Patent-Abbiegenuten- 
Schneidemaschine. 


Im Betrieb auf der Ausstellung für Handwerkstechnik 
(Gewerbeförderungsinstitut) | 


Zur Massenerzeugung von Post- und anderen Kistchen aus 
weichem Laubholz (Weide, Erle, Pappel). Schneidet in zehn 
Arbeitsstunden 6000 Brettchen in der Breite von 80 mm- 
Diese 3mal in den Nuten abgebogen und nur an der vierten 

Seite genagelt. Belobung durch alle Fachleute, 
Patent- 


me Emmerich Berger 
Tischlermeister, Waidhofen a. d. Ybbs. 
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Patentliste 


ö = u 
der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten Viele Millionen 


Patente. 


Mitgeteilt von Herrn Ingenieur Rudolf Zipser, Patentanwalt und 
Ingenieur Rudolf Theumer. b a. Maschinenbauingenieur*), beide 
in Wien, VII, Lindengasse 8. 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 1. Februar 1908. 


Joseph Dreher, Rapperswil. — Dampfmaschinenanlage 
mit Vakuum vor dem Dampfkolben ohne Kondensierung mittels 
Kaltwasser. A 204 07. 

Alfred Mehlhorn, Dietrichsdorf bei Kiel. — Steuerung 
für direkt wirkende Dampfpumpen mit einem von der Kolben- 
stange der Pumpe angetriebenen Hilfsschieber. — A 1051—07 

Siemens & Hals ke, Aktiengesellschaft, Berlin. — Ver- 
1 e von Glühfäden für ein elektrisches Licht. 


The Whitlock Coil Pipe Co, West- Hartford. — Verfahren | 


zur Herstellung von Flanschen an Röhren. 
In Deutschland ausgelegte Patente. 


Einspruchsfrist bis 14 Jänner 1908 
F. 23.784. — Einrichtung zum Ausgleich von Belastungs- 


schwankungen in Anlagen mit asynchronen Motoren. — Felten 


& Guilleaume Lahmeyer Werke. A.-G, Frankfurt a. M. 
Einspruchsfrist bis 18. Jänner 1908. 


A. 13 301. — Verfahren zur Aufrechterhaltung der Schrumpf- | 
. Brown. 


wirkung warm aufgezogener Maschinenteile. — A--G 
Boveri & Cie, Mannheim-Käferthal. 


Einspruchsfrist bis 21. Jänner 1908. 


W. 27.295. — Heissdampfanlage mit zwei liegenden Röhren- 
kesseln und Rauchkammernüberhitzern ; Zus. z. Pat. 179.867. — 
Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau. 

P. 18.725. — Drehbank, bei der der Werkzeugschlitten 
und die Arbeitsspindel durch je einen Motor von veränderlicher 
Geschwindigkeit angetrieben werden. — Potter & Johnston 
Machine Company, Pawtucket 


Einspruchsfrist bis 28. Jänner 1908. 


A. 14.230. — Vorrichtung zum Zünden von Bogenlampen. 
— Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft, Berlin 


Einspruchsfrist bis 2 Februar 1908. 


F. 23.658. — Einrichtung zum Steuern von elektrischen 
Motoren. — Felten- und Guilleaume Lahmeyer 
Werke, A.-G, Frankfurt a. M. 

Sch. 27.697. — Schaltkopf für Werkzeugmaschinen mit 
hin- und hergehendem Werkzeug oder Werkstück. — Wilhelm 
Schapp, Berlin. 


In Deutschland erteilte Patente: 


193.255. — Mit einstellbaren Daumen versehene Daumen- 
scheibe zur Regelung der Wirkung hydraulisch gesteuerter Werk- 
zeuge von Drehbänken und anderen Werkzeugmaschinen. — 
William George Bungeroth, Liverpool und William Tyrer, 
Prescot. 

193.372. — Steuervorrichtung für Werkzeugmaschinen, 
z. B. Lochmaschinen und Scheren, bei denen der Werkzeug- 
schlitten den Arbeitsdruck mittels Druckstückes von einem durch 
Exzenter bewegten Stössel in die Ruhelage zurückgeführt wird. 
— H Bes arges. Braunschweig. 

193.436. — Ramme, deren als Kolben in einem Zylinder 


beweglicher Bär durch Explosionskraft gehoben wird. — Otto 
Ricklefs, Schkopau 
193 530. — Vorrichtung zum Verstemmen von Nieten. — 


Friedrich Seebeck, Geestemünde. 


*) Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenheiten. 


— 
Alle Arten von Schreibarbeiten 


mit Hand- oder Maschinschrift 


Rechenarbeiten, französische und englische Ueber- 
setzungen, Vervielfältigungen, buchhalterische sowie 
22 Schon und Rondschriftarbeiten 22 


werden zu den billigsten Preisen übernommen 
: und raschest und sorgfältigst ausgeführt. :: 


Gell. Anträge unter „Verlässlich 100“ an die Adm. d Bl. 


— è andere =- 


l 


Technisches 


Nr. 2 


verausgabte die Industrie bisher 
alljährlich für Schmiermaterial, 
weil sie noch kein praktisches 
Hilfsmittel besass, um das ver- 
schmutzte gebrauchte Oel wieder 
brauchbar zu machen. Jetzt aber 
ist auch auf diesem Gebiete durch 


den 


Zentrifugal-Oelreinlger 
„Atom“ 


D. R. P. und Auslandspatente 
ungenom.) Wandel geschaffen. 
Der „Atom“ macht alle ge- 
brauchten Schmiermittel schnell 
und sicher wieder verwendbar, 
es ist eine Maschine, die sich 
schon bei kleinsten Betrieben in 
kurzer Zeit bezalılt macht. 


Man verlange Prosp. Nr. 104 von 


Rudolf Kräsa 


Bureau 
Wien, VII. Kirchenganse 37. 


de Fries & Cie. Akt.-683., Düsseldorf. 


Parallel-Schraubstöcke 


Teegler’s Patent. 
Vorderteil aus Temperguss. 
Hinterteil aus extra zähem Spezialguss. 
Einfache Konstruktion! 


“ Präzisions- Ausführung! 


Widerstands- 
fähigstes Material. 
Gebärteter 
Spindelkopf. 


spanner. 
Keine Backenschwalbungen. 

Nie klemmender, freifallender Schlüssel. 

Keine Fixierplatte, dafür staubsichere und 

spielfreie Nut. 


Fast unverwüstlich im Gebrauoh' 


= Hoher Rabatt für Wiederverkäuferi= 


K. k. öst. Patent. 


Cari Kronsteiner, Wien 


III/l, Hauptstrasse 120 


ZII 


Älteste u. bestbe- 
„ währte Firma für 


Dampfkessel- 


Bes? 


Einmanerung 
Herstellung von 

Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen, 


Maschinen- 
fundamente. 


A, Leidenfrost‘® 


Nachfolger 
OSWALD 
SLAMA 


:: WIEN, V./2. :: 
Spengergasse 36. 
Telephon Nr. 8357. 
Schornsteinbauten. 
Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


Kgl.ung Patent. 


— w 2 


fi 


2 


„wettertest‘‘, kalklöslich, für Ge- fe 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von H. 


24 h pro Kilogramm aufwärts, 
1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Paschbare Anstriche 


wie Emailftagadetarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigſörmig, in 50 Nu- 

ancen, wasserlösiich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franoo. 


—— ] 3 
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Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
=E ORGAN 


jahrlich. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- -VEREINES 


in Wien. 


Senn. Prof. Viktor Loos. Verlag: Wien. IX.. 8 5. 


INHALT: Die technische Union III. — Professor Birk und die Zeitungen über die Technikerbe wegung. — Riemen und Seilaufleger. 
Von Ingenieur Alois Riehter-Wien. — Ausstellung für Handwerkstechnik. (Schluss) — Die Automobilsteuer. — Nenes 
aus der Industrie. — Vereinsnachrichten. — Inserate. 

Die technische Union. waltung und habe stets bedauert, dass sich die 

III. technischen Hochschulen neben den Universitäten 

l , u l 2 entwickelten, worunter letztere noch mehr gelitten 

Unter den zahlreichen Zuschriften, die mir in- haben, als die ersteren. Leider habe ich bei 
folge der Artikel über „Die technische Union“ zu- | unseren Technikern bis jetzt dafür noch 
gekommen sind, erscheint mir ein Beitrag besonders | wenig Verständnis gefunden, und doch 
wertvoll, da sein Autor in klaren und weitausgreifen- | würde dies uns allen helfen. Gerade bei * erwaltungs— 
den Umrissen und mit voller Objektivität die Be- | fragen, in denen ich mit einer glücklichen Hand für 
deutung unserer technischen Bewegung charakterisiert. | das Organisatorische ausgestattet, oft zwischen 

Obersanitätsrat, Universitätsprofessor Dr. Ferdinand | Technikern und Juristen vermitteln konnte, habe ich 

„ o 55 hat „ 1 Bitte m 8e- die Vor- und Nachteile unseres bisherigen Hoch- 

ussert und ich kann aus diesein Anlasse nicht ver- |. Seile i : aedi i 2 
schweigen, dass der berühmte Hygieniker seit a rn 

Max von Pettenkofers Taren wohl der einzige 

unter den hervorragenden Gelehrten seines Faches 

ist, der zwar immer einen engeren Anschluss 

an die Technik gesucht, ihn aber nicht gefunden 

hat, weil der "Techniker heute noch immer ein 

Provinzialer mit engem Horizont ist. \uch in diesem | 

Einzelfalle hat sich der Jurist als der Weitblicken- 


dere gezeigt. Das beweist die Tatsache, dass Hueppe, 
wiewohl er den Juristen häufig derbe Wahrheiten 
gesagt hat, dennoch von dieser Seite vorurteilslos Hnerkannt beste 


anerkannt und -- zum „Ehrendoktor“ ernannt wurde... 8 i 
Original-Dichtungs-Platte 


Doch lassen wir Hue ppe selbst sprechen: 
für hohe Dampfspannungen und überhitzten Dampf. 


Geehrter Herr Professor! 


„Ihr Wunsch. mich zu Ihrem Artikel über Die 
technische Union‘ zu äussern, setzt mich in einige 
Verlegenheit, weil ich im Sinne der ‚Ständigen Dele- 
wation‘ und Ihren Ausführungen kein Techniker bin 
und mich auch mit der die Techniker in zwei Lager 
spaltenden Ingenieurtitelfrage überhaupt noch nicht 
befasst habe. Dass bei den mitteleuropäischen Kultur- 
völkern derartige Dinge leider oft wichtiger sind als 
die Sache, ist bedauerlich, aber wohl kaum von heute 


2: und durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie DEIEIBRLNOONER so sparen Sie 


i 
Echt nur mit registrierter Schutzmarke 
Zeit, daher auch Geld. 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uus die benötigten Dimensionen und wir 


auf morgen zu ändern, und besonders bedauerlich. i en 


weil die mit Titeln Ausgezeichneten, schon oft die 
noch emporstrebenden und ringenden Glieder des Probering kostenlos 


Standes im Stiche gelassen haben, statt die Titel AE DA E a ae 


und Würden für die Hebung des Standes zu ge- 
Josefsthaler Bummi- und Ashestwaren - Fabriks- 


brauchen. Ich und viele andere haben den Begriff 


„Techniker viel weiter gefasst als Sie, Kommandit-besellschaft 
und verstehen darunteralle ‚Fachleute‘ MOOR & co., Wien, IX., Alserbachstrasse 11. 
im Gegensatz zu dem bloss formal ge- 1 5 

7 . 5 . . Ifat t von techn. Kuutschu 
schulten * erwaltungsjuristen. In diesem An für Einenbahn- und Schitfuahrts- 
Sinne kämpfe ich. seit langem für eine gesellschaften und alle Industrien. 


Würdigung der Fachleute in der Ver— 
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beainten' und für die ‚Fachleute‘ wirklich kennen 
gelernt. Unsere Juristen sollten einige 
Semesteran den technischen Hochschulen 
undindenkaufmännischenundindustri- 
ellen Betrieben zubringen müssen, um 
Achtung und Verständnis für die naturwissenschaft- 
lich-technischen Anschauungen, also, wie man in 
Oesterreich so schön sagt, für das ‚Meritorische‘ zu 
gewinnen. Dann wird es nicht mehr vorkommen, 
dass ein hoher Jurist beim Besuch eines elektro- 
technischen Institutes seine Befriedigung erklärte, 
aber mit dem Zusatze, dass er nur das Hine 
begreife, wie man in den dünnen Kupferdrähten 
die Röhren unterbringe, in denen die Elektrizität 
fliesse, oder dass ein anderer Jurist den Diebstahl 
von elektrischem Strom unbestraft liess, weil er ge- 
hört hatte, dass Elektrizität keine Sache, sondern 
eine Energie sei, die ja im Grunde dem Mittel- 
europäer schon längst abhanden gekommen ist. Aber 
nun die Kehrseite! Warum konnte sich „der 

Juridisch verwaltete und bureaukratisch 
verzopfte Staat‘ überhaupt aufrecht er- 
halten? Weil die Juristen wenigstens 
eine Form für den Staatsbetrieb besitzen, 
die Techniker hingegen die Hebel und 
Steuer derStaatsmaschine nicht kannten 
und meist auch heute noch nicht wissen, 
wo die Auslösungen der vielen volks- 


wirtschaftlichen Hemmungen einzu- 
setzen haben.“ 
„Den Titelsorgen der lugenieure fernstehend, 


scheint es mir, dass eine zeitgemässe Ausbildung der 

Techniker auch für die Verw altung wichtiger ist, 
weil sie Macht begründet. Kenntnisse der 
Nationalökonomie, Betriebsleitung, Welthandel und 
derartiges braucht der Ingenieur dringender als einen 
vielleicht unbefriedigenden Titel. Form und Inhalt 
5 zusaminengehen. Im Verhennen dieses 
Umstandes liegt die N der Tech- 
niker, die eine Art Angst vor sozial- 

politischerBetätigung g ist. Die Techniker 
müssen in den Gemeindevertretungen, 
im Landtage und Landesausschuss und 
weiter auch im Parlament Fuss fassen. 
zerade die letzten Reichsratswahlen haben gelehrt, 
dass die Bevölkerung das politische Phrasentum satt 
bekommen hat und wirtschaftliche Arbeit verlangt, 
deren Fehlen Oesterreich im internationalen Ringen 
der Völker so schadet. Für den Techniker 
wird deshalb die Aussicht sehr günstig 
sein, wenn er nur ernsthaft will. Die 
Macht der Ideen‘ heisst doch nichts als 
die Ueberführung der Ideen in reale 
Macht und die Technik im weitesten 
Sinne ist doch überall entscheidend. Da 
ist also kein Grund zum Verzagen“. 

„Nach Ihrem Schmerzensschrei nach Macht 
durch Einigung scheint es bei den Technikern heute 
fast so schliinm zu liegen wie bei den Aerzten, die, 
als sie sich in Deutschland koalierten, sofort zu einer 
Achtung gebietenden Macht wurden und ihre be- 
rechtigten Forderungen durchsetzten, während sie 
früher, wie Spinnen isoliert, dem wirtschaftlichen 
Leben zum Gespött geworden waren. Zu einer ana- 
logen Machtentfaltung habe ich bisher die, öster- 
reichischen Aerzte noch nicht bringen können. 
Werden Sie Oesterreichs Techniker, 
eine Macht! — Das ist mein Rat und 
Wunsch. Und Sie werden eine Machtsein, 
wenn Sie sich in einer Koalition‘ finden 


nicht | 


und den anderen Verbänden gegenüber 
eschlossen auftreten können. Ueber 
eine solche ‚technische Koalition kann 
niemand zur Tagesordnung übergehen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Hueppe“ 
$ 
Man sollte meinen, diese Ausführungen müssten 
uns bekehren! Aber statt der „Koalition“ ist eben vor- 


läufig eine Kluft da, unüberbrückbar, wie einige 
wlauben. und ein Pessimist schreibt mir resigniert: 


„Sie muten dem Elefanten das Fliegen zu!“ und ein 
anderer sagt: „Der Techniker entwickelt sich als 
Sozialmensch. mit geologischer Langsamkeit!“ .. 
Immerhin! Wenn er sich nur entwickelt! Ich hoffe, 
Genossen zu finden, die mit mir den klefanten auf- 
peitschen. Dann erst wird er seine volle Kraft 
zeigen. 

Wie die Techniker heute noch ihr Hochschul- 
wesen einseitig auffassen, zeigt die Tatsache, dass 
sie die technische Hochschule als „Bauschule“ aus- 
gestaltet wissen wollen. welche Konstrukteure, 
Baukünstler aller Art ausbilden soll. während die 
Technik und der Staat nicht allein den Kon- 
strukteur, sondern ebenso dringend den Ver- 
waltunges- und Betriebstechniker braucht. 
Der Konstrukteur. den die heutige technische 
Hochschule ausschliesslich ausbildet, ist der Schöpfer, 
Erfinder und Entdecker auf dem ganzen technischen 
Gebiet. Er hat als Student an der Hochschule 
die Kollegien geschwänzt, die allenfalls über Rechts- 
kunde, Wirtschaft und Soziologie welesen wurden. 
und muss seine Verwaltungs- und Betriebskenntnisse 
erst in der Praxis erwerben, da die schwere Menge 
der Konstrukteure, die von der Hochschule ausge- 
bildet werden, nicht als Konstrukteure und Bau- 
künstler Verwendung finden können, sondern im 
Verwaltungs- und betriebstechnischen Dienst An- 
stellung finden, für den aber der Konstrukteur an 
der „Hochschule“ gar nicht ausgebildet wurde. Man 
denke nur an den Staatseisenbahnbetrieb, wo wenig 
oder Nebensächliches zu bauen ist, aber immer- 
während der Betrieb und die Verwaltung im Gang 
erhalten werden muss. 


Die „Technische Hochschule“ muss uns also 
nicht allein Bauingenieure mit minderwertigen 
wirtschaftlichen und Rechtskenntnissen, sondern auch 
Betriebs- und Verwaltungs Ingenieure liefern, 
die eine Ausbildung besitzen, “deren Schwerpunkt 
mit der Betriebs- und Verwaltungslehre, Wirtschafts- 
und Rechtskuude gegen das humanistische Wissens- 
gebiet hinneigt. Anderseits hat man in Deutschland 
schon bei der Ausbildung der juridischen Verwal- 
tungsbeamten an der Universität den Besuch tech- 
nischer Fächer für den Kandidaten obligatorisch 
gemacht und Exner hat bekanntlich versuchs- 
weise diesen Gedanken auch in Wien provi— 
sorisch realisiert. indem er für juridische Ver- 
Waltungsbeamte technische Vorlesungen halten lässt. 
Es vollzieht sich also hier eine Annäherung in den 
Provinzen des Wissens und Könnens, die der Tech- 
niker ebenso warm begrüssen sollte, wie der huma- 
nistisch Ausgebildete. 


Klarschende Techniker haben auch niemals ver- 
kannt, dass der Jurist „eine Form für den Staats- 
betrieb“ gefunden und damit auch sehr viel ge- 
schaffen hat. Der Jurist war bisher nicht allein der 
Verwalter des Staates, er ist auch der einflussreichste 
unter den politischen Führern des Volkes, und er hat 
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die Vertreter der Nation zur legislativen Tätig- 
keit herangezogen. 


Aus eigener Schuld fehlt aber der Techniker in 


der Legislative und das Parlament weiss sich daher - 


in hunderten Fragen weder zu raten noch zu helfen. 
Solange die Hausherren Bauordnungen machen und 
vernünftige Baureformen zum Falle bringen, werden 
die Mieter niemals gut und hygienisch wohnen, so- 
lange Juristen Eisenbahnen verstaatlichen, wird der 
Staat immer der Geprellte sein. Aber nicht allein in 
der „Legislative“ muss der Techniker mittun, 
auch in der „Exekutive“ muss er wirken und 
überhaupt jeder „Fachmann“ im Sinne Hueppes. 


Alle jene Verwaltungsbezirke, welche „Fachkennt- 
nisse“ voraussetzen, müssen von „Fachmännern“ 
selbständig, unter voller Verantwortlichkeit geleitet 
werden. Dazu ist es notwendig, dass der Techniker 
und der „Fachmann“, der dem Verwaltungsdienst 
zustrebt, schon an der Hochschule sich Verwaltungs— 
und Rechtskenntnisse aneignet. 


Weit entfernt, in dem Juristen bloss einen Mann 
zu sehen, der Abstrafungen und Pfändungen zu be- 
wirken oder zu verhindern hat, verkennen wir doch 
nicht, dass eine Vorherrschaft des Formelhaften im 
Staate, das nun einmal ein organisches Wesens— 
element der juridischen Verwaltung und Rechts- 
sprechung ist, und das Fehlen des technisch-kauf— 
männischen und fachlichen Geistes in der Verwaltung 
jene dubiose Staatswirtschaft herbeigeführt hat, 
deren Vorhandensein in Oesterreich niemand mehr an- 
zweifelt. Ich beurteile meine Zeitgenossen gewiss nicht 
nach der Form ihrer Stiefelabsätze oder nach ihrem 
Studiengang, wenn ich mir im Verein mit Tausenden 
von Technikern und Erwerbenden sage, dass seit den 
Tagen, da Menschen die beiden primogenetischen Be- 
dingungen des Lebens, die Tropensonne und den 
Urwald, verlassen haben, die Ueberwindung der 
Kälte und des Erstarren die höchste ethische, tech- 
nische und politische Aufgabe unseres Lebens dar- 
stellt. Wir erstarren aber im Juristenstaat, wenn wir 
ihn nicht zeitweilig belüften und neu verjüngen. 
Und vollends im Völkerkessel Oesterreich, der sich 
zwar mit dem Speien zeitweise beruhigt, aber die 
Stosswelle auf seine Wirtschaftsgebiete fortpflanzt, 
so dass selbst solide Gebäude in den Grundfesten 
wanken, gerade dieser Völkerkessel bedarf einer 
technisch -politischen Wirtschaftspartei, die von den 
Technikern und den „Fachleuten“ geschaffen werden 
müsste. Wer dominiert, frage ich, in der Politik? 
Sind's etwa die Eliten des Staates? Gewiss 
nicht, es herrschen die plebejischen Talente. 


Advokaten trivialer Couleur, Journalisten ohne 
Grundsätze, engstirnige Dorfkapläne lenken die 
Massen und stimmen — wenn sie sich nicht gerade 


ohrfeigen — erst dann über Gesetzentwürfe ab, wenn 
ein Teil der dringlichsten Staatsnotwendigkeiten 
den Meinungsgeschäften einer niedrigen Bezirks- 
politik geopfert wurden. Die Volksvertretung des 
Juristenstaates ist verpöbelt und wirkt verpöbelnd 
auf die Massen. In natürlich guten und naiven 
Menschen wird Misstrauen gegen den Staat gross- 
gezogen, Misstrauen gegen alles und gegen alle. 


Der Juristenstaat Oesterreich, in einer Richtung 
von seltener Polizeibeschränktheit, züchtet in anderer 
Hinsicht mit seiner formalmodernen Freizügigkeit 
die Autonomie des Schuldenmachens in den Landes- 
und Gemeindeverwaltungen und entkultiviert die 
Bevölkerung dadurch, dass er die plebejischen Talente 
in der Politik fast ungehindert schalten und walten 
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lässt, jene verschmitzten, niedrig denkenden Bourgeois 
der Grossmäuligkeit, die der Bevölkerung ein aus- 
gepolstertes Leben versprechen, aber nur weiche 
Sitze für ihre eigenen Gesässe zu erreichen suchen. 
Zeit ist es daher, mit dem juridischen Gubernator 
und dem politischen Schicksal, das sein Formalismus 
nicht abwenden konnte, Abrechnung zu halten. Das 
Regieren und Verwalten wird immer eine Unvoll- 
kommenheit bleiben, aber zwischen dem unvoll- 
kommenen und dem schlechten Regieren und Ver- 
walten besteht ein gewaltiger, wenngleich ebenfalls 
nur gradueller Unterschied. Selbst die Mehrzahl der 
Juristen gesteht heute offenherzig, dass die Gesetz- 
mache und die Rechtssprechung sogar in ihren 
prinzipiellen Grundlagen reformbedürftig ist. 
Wie zur Zeit der Fehme sind uns Volksgerichte 
erstanden, denn der Kaufmann schützt sich vor der 
Dummheit, Schwerfälligkeit und Kostspieligkeit der 
juridischen Rechtsprechung durch selbsterrichtete 
Schiedsgerichte, die schnell und billig funktionieren. 
Und man frage nicht, wie der Jurist in Oesterreich 
den Verwalter spielt! Der Juristenstaat spart, spart 
dreimal und erhöht die Steuern in beängstigenden 
Progressionen, hat aber dennoch für nichts Geld, ja 
selbst für das Dringlichste hat er so wenig, dass es 
fast einem Nichts gleichkommt. Unsere Hochschulen 
verrecken, die Intelligenz hungert geistig und leiblich. 
die Offiziere hungern, die Staatsbeamten hungern, 
der Steuerträger ist überlastet und wird vom inter- 
nationalen Grosskapital bedrängt, das im Staate fast 
unbehindert seine Beutezüge ausführen kann. Dank 
der Technik erhöhen sich die Einnahmen aus der 
landwirtschaftlichen, technischen und industriellen 
Produktion und dennoch hat davon weder der Pro- 
duzent noch der Staat den ihr gebührenden Gewinn, 
Hier ist also — um mit Exner zu sprechen — 
offenbar etwas nicht richtig! Sehr vieles 
sogar! i 

Die juridische Verwaltung arbeitet heute wie ein 
Greis an der Spitze eines Grossbetriebes. Der Alte 
hat das Geschäft seinerzeit zur Blüte gebracht, hat 
alles selbst gemacht und in seiner eigensinnigen Art 
will er auch in alle Zukunft alles selber machen. Nun 
kann zwar der Direktor einer Schmiere sein eigener 
Regisseur, Heldenspieler, Requisiteur, Kapellmeister, 
Inspizient und Zettelausträger sein, nicht aber der 
Direktor des k. k. österreichischen Haus-, Hof- und 
Staatstheaters. Mit dem ungeheueren Anwachsen 
unserer Wissens- und Produktionsgebiete, ist es un- 
erlässlich und wird es mit jedem Tage immer dringlicher, 
dass in der Verwaltung der Techniker, Kaufmann, 
Arzt, kurz der „Fachmann“, neben dem Juristen 
wirkt und zwar als selbständiger, gleich- 
berechtigter Faktor. Wo in Handelsgeschäften 
eine doppelte und in neuester Zeit eine amerikanische 
Buchhaltung besteht, bilanziert der Staat noch immer 
sein Soll und Haben nach den Prinzipien von Kameral- 
füchsen, deren Verrechnungswesen eigentlich schon 
im 16. Jahrhundert eine Staatsdummheit war. Und 
so kann man alle Gebiete der Verwaltung, die 
„fachliche“ Kenntnisse erfordern, durchblicken und 
wird, zum Ergebnis kommen: Schlecht und um 50% 
zu teuer gewirtschaftet. Ein Grossteil der Arbeit ver- 
braucht sich im Juristenstaat nicht allein in den un- 
vermeidlichen legislativen und exekutiven Reibungs- 
verlusten, er verbraucht sich vielmehr in Irrtümern, 
die von der Unsachlichkeit begangen werden, in den 
Fehlschlägen eines lückenhaften Wissens, weit mehr 
in den nutzlosen Geschäftigkeiten der Vielrednerei 
und Vielschreiberei, die keine Taten sind. Der Jurist 
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will heute im Staate wie ehedem alles sein und alles 
besorgen. Wir „Techniker und Fachleute“ sind aber 
zur Einsicht gelangt, dass man zwar auch mit einem 
Stiefelknecht einen Nagel einschlagen kann, was aber 
noch nicht sagt, dass der Stiefelknecht unter allen 
Umständen ein guter Hammer ist. In den meisten 
Fällen ist er sogar zweifellos ein schlechter und fehler- 
haft gebrauchter Hammer, ein jämmerlicher Notbehelf 
für einen Hammer. Wir Techniker wollen jedoch 
den Hammer dort gebrauchen, wo er zweckmässig 
und unerlässlich ist, ebenso wie wir den Stiefel- 
knecht gebrauchen wollen, wo er gut wirkt und un- 
ersetzlich ist. | 

Der moderne Staat rolliert wie eine Drehtür, in 
der der Jurist schiebt, aber noch weit mehr geschoben 
wird. Ich habe das Gefühl, dass der scharfblickende 
Jurist bald erkennen wird, dass die Drehtür für ihn und 
uns alle zu einer Zwickmühle geworden ist. Dieser 
Mühlenbetrieb ist viel zu teuer, wie jeder Betrieb, 
der veraltet und endlich zu einer dubiosen Wirtschaft 
herabgesunken ist. Des Staates vornehmstes Ziel ist 
die gerechte Güterverteilung, da nur wohlhabende 
Bürger geistig freie Menschen werden können, so— 
fern die ethischen Faktoren der Rassengestaltung, Ver- 
anlagung und sittliche Werte, in der Bevölkerung 
stecken. Da wir uns aber diese Werte nicht ab- 
sprechen können, und wissen, dass wir keine Chinesen- 
oder Sklavennaturen sind, so wollen wir keinen kon- 
fusen, zur Erstarrung führenden Entwicklungsroman 
erleben, wir wollen uns vielmehr wirtschaftlich sa- 
turieren, um gerecht und frei leben zu können. Im 
heutigen Juristenstaat darbt aber der Staat in Ge- 
meinschaft mit seinen Bürgern, weil einerseits der 
Staat von Mauldreschern gesetzgeberisch aufgewühlt, 
teuer und unsachlich verwaltet wird und anderseits 
den Raubzügen und der widerrechtlichen Vermögens- 
ansammlung des internationalen Grosskapitals macht- 
undhilflosgegenübersteht.Versuchtesjedoch die Formel, 
die Juristenstaat heisst, gegen das Kapital zu kämpfen, 
wie dies Roosevelt in Amerika versucht hat, so kracht 
Amerika, krachen alle Staatsgebäude der Welt. 
Hier ist der wunde Punkt, wo der Juristenstaat sterb- 
lich ist. Die Technik — allein und ausschliesslich die 
Technik — aber hat diese Milliarden geschaffen, die 
heute in ihrer antisozialen Konzentration den Staat, 
die Gesellschaft, die Kultur bedrohen. 

Es ist also hoch an der Zeit, dass die Technik 
sich ihrer Grösse und Bedeutung bewusst werde, dass 
diese Technik sich nicht allein im Schaffen von Geld- 
werten verbrauche, sondern sich auch mit dem ge- 
rechten Verteilen dieser Werte sozial betätige. Man 
hört so oft sagen, dass technische Werke keine Indi- 
vidualität eines ethischen Gedankens haben. Allerdings 
sind Dampfkessel nicht mit erhabenen Gedanken ge— 
füllt! Aber die technische Arbeit kann ethischen 
Zwecken dienen, wenn sie nicht ausschliesslich und 
gedankenlos immer nur beabsichtigt, neue Güter zu 
schaffen. Das Geld macht nicht glücklich, aber haben 
muss man es, um glücklich zu werden. Dieses triviale 
Wort ist weiser als man glaubt. Weder der Staat noch 
der Techniker, noch der erwerbende „Fachmann“ 
wird an der ungeheueren Progression der Güter- 
zunahme in jenem Masse teilnehmen, die der Pro- 
duzent und der Schützer der Produktion, der Staat, 
beanspruchen darf und muss, wenn nicht alle einig 
sind im Kampf gegen ein anonymes und heute dem 
Bereich der Staatsmacht bereits entrücktes Geld— 
ungeheuer, das vom Mark der Arbeit sich mästet. 
Im Streben nach diesem Ziele gibt es keinen Gegen— 
satz zwischen „Technikern“ und „Juristen“, sondern 
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einen Gleichklang der Interessen. Der „Jurist“ wird 
einmal von selbst die Unterstützung des „Technikers 
und Fachmanns“ suchen und gebrauchen. Vorläuſig 


geschieht dies aber noch nicht, weil der Techniker 


ein sozialer Insulaner ist. Diese Vereinsamung muss 
schwinden, es muss sich der Techniker im Staate 
zur Geltung bringen, seine antisoziale Angst vor 
politischer Betätigung muss er überwinden, und 
eine Organisation schaffen, die ihm die politische 
Macht gibt und alles beseitigen, was ihn mit Gleich- 
strebenden oder solchen, die es sein sollten, verun- 
einigt. Haben sich die „Techniker“ im engeren Sinne 
des Wortes einmal organisiert, so bildet ihre Ver— 
einigung einen Kern, um den sich eine grosse po— 
litische Wirtschaftspartei gruppieren kann, die, indem 
sie die wirtschaftliche Staatsbilanz verbessert, auch 
die ethische Staatsbilanz heben wird. 

Die „Union der Techniker“ mag zustande 
kommen oder scheitern, für die Idee, die hier ver— 
fochten wurde, ist das belangslos, denn jeder frucht- 
bare Gedanke birgt in sich die Kontinuität seines 
Bestandes. Sind die Artgenossen der Gegenwart so 
unartig, diese Idee fallen zu lassen, so werden dafür 
in der Zukunft Höhergeartete den „Willen zur Macht“ 
haben und aus jedem Boden ernten, den wir mit 
unseren Sorgen und Nöten gemästet haben. 

Professor Victor Loos. 


Professor Birk und die Zeitungen über die 
Technikerbewegung. 


Professor Birk-Prag, der Herausgeber der be- 
achtenswerten „Rundschau für Wirtschaft und 
Technik“, die in der letzten Nummer unserer Zeit- 
schrift zitiert wurde, hat seither eine geänderte 
Beurteilung der „technischen Bewegung“ unser 
Tage veröffentlicht. In der „Wiener Mittagszeitung“ 
vom 18. Jänner konnte man die folgenden Anschau- 
ungen lesen: 

„Immer wieder hört man die beweglichen 
Klagen, dass die Bedeutung der Techniker für das 
wirtschaftliche und wissenschaftliche Leben vielfach 
verkannt und dass sie demgemäss in ihrer sozialen 
Position gegenüber anderen Berufsständen zurück- 
gesetzt werden. Nichts scheint unsunrich- 
tiger und unbegründeter. In ihrer Domäne 
herrschen die Ingenieure souverän, wie jeder 
Stand in der seinigen.“ Aber jeder Kanzleifuchs — 
füge ich hinzu — kommandiert sie und jeder Schuster- 
meister ist ihnen gegenüber ein souveräner Gross- 
herzog. „Man wertet ihre Erfolge und ihre Ver- 
dienste“ — und steckt dabei das Geld, das die 
Ingenieure verdienen, skrupellos in die eigene Tasche. 
Dabei bewundert man, wenns einem allenfalls nicht 
schnuppe ist, „die von ihnen ausgehenden Errungen- 
schaften für die kulturelle Entwicklung der Mensch- 
heit, und ehrt und rühmt sie darob“, weil das am 
billigsten ist. „Das aber ist ihnen (den Techni- 
kern) nicht genug. Sie wollen keine anderen 
Götter neben sich sehen! Besonders scharf haben sie 
es auf die Juristen. Diese halten sie für Parasiten 
— das ist nicht übertrieben — die von ihrem Marke 
zehren“ — und unfähig sind Eisenbahnen und tech- 
nische Staatsbetriebe zu leiten, Hochschulen auszu- 
gestalten, die Industrie und Landwirtschaft zu för- 
dern, die Arbeiterfrage zu lösen und den Staat billig, 
modern und rationell nach kaufmännisch- technischen 
Prinzipien zu verwalten. Auch in der juridischen 
Gesetzgebungsmache sind die Juristen schwerfällig 
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und unmodern, aber in allen übrigen — „das ist 
nicht übertrieben“ — verwalten und regieren sie den 
Staat vorzüglich... „Angeblich, so klagen die 
Techniker, werden sie durch die Juristen in der 
staatlichen Hierarchie zurückgedrängt“ — was doch 
nicht wahr ist, denn „Juristen nehmen die obersten 
und führenden Stellungen ein. Sie herrschen, 
während dem Techniker eine bloss die- 
nende Rolle zugeteilt ist.“... Und dennoch 
ist nach Professor Birk am 18. Jänner in der 
„Wiener Mittagszeitung“ dies alles unbegründet, 
wiewohl derselbe Professor am 4. Jänner in seiner 
„Rundschau“ erklärt hat, „dass der Ingenieur 
nichtaus demDüster des Schnürbodens 
oder der Kulisse vor die Rampe treten 
darf, um den Erfolg, den er herbeiführt, 
selbst einzuheimsen“.. Nun kommt es ja 
auch unter Hochschulprofessoren vor, dass einer nicht 
weiss, was er eigentlich will. Dann sollte man aber auch 
annehmen, dass der Herr Professor in Zeitungen 
eine Gesinnung nicht ausspricht, die er geneigt ist, 
schon nach 14 Tagen in ihren Gegensatz umzu- 
kehren. Und Professor Birk bemerkt nicht —als er 
nach den Beweisen für die Berechtigung der 
Technikerklagen — sucht die Selbstironie, die in der 
Wahl seines Beweisbeispieles liegt, wenn er sich 
vergreifend, einen Realschulprofessor zitiert, der in 
der Mittelschulenquete „sarkastisch auf die Ano- 
malie verwies, dass an die Spitze des Sanitäts- 
departements ein Jurist gestellt ist“. Dieser prächtige 
Realschulprofessor hätte nicht feiner und treffender 
auf Birks Frage antworten können, die unnütz 
gestellt. wurde, da sie ohnedies schon tausendmal 
beantwortet worden ist. 

Birk holt dann zum grossen Schlag einer 
staatsmännischen Aufklärung aus, indem er sagt: 
„Jedenfalls vergessen die Ingenieure, dass die oberste 
Aufgabe des Staates im Imperium, in der ver- 
waltenden Funktion verkörpert wird, während die 
erwerbende Tätigkeit, so wertvoll und einbring- 
lich sie auch sein mag, doch in zweiter Linie steht. 
Dort, wo es sich um privatwirtschaftliche Betrieb- 
samkeit handelt und dem Techniker die entschei- 
dende Stimme und das grosse \Wort gelassen wird, 
muss er sich indessen bald vereinsamt 
fühlen und bekennen, dass er des Kauf- 
mannes und des Juristen nicht entraten 
kan n.“ .. . Wie aber, wenn wir das nicht viel besser 
genauer und früher erkannt hätten, als Professor 
Birk! Im modernen Imperium muss das Sanitäts- 
departement — gesegnet seist du, sarkastischer 
Realschulprofessor — vom Mediziner und Hygieniker, 
das Hochbaudepartement vom Hochbauingenieur, das 
Eisenbahnwesen vom Eisenbahningenieur, kurz jedes 
Fachdepartement vom berufenen Fachmann 
unter uneingeschränkter Selbständigkeit verwaltet 
werden und nicht von den „allwissenden“ Juristen, 
die ja nach wie vor in allen juridischen und for- 
malen Entscheidungen die Obergötter im Imperium 
bleiben werden. Und wo der Techniker in technischen 
Privatbetrieben die „entscheidende Stimme“ und das 
„grosse Wort“ wirklich hat, blüht der Betrieb und 
der Techniker fühlt sich nicht „vereinsamt“, sondern 
befreit vom Formalismus des Juristen und dem 
Schachergeist des leider oft antisozialen Kaufmanns. 

Professor Erb wünscht in der „Neuen Freien 
Presse“ den Technikern „einen Platz an der Sonne 
der Bureaukratie“. Also einige Hofratsposten 
mehr, auf denen die Techniker zu Bureaukraten ver- 
= knöchern sollen! Wir sind so unbescheiden, hierin 
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nicht das Ziel und Ideal der technischen Bewegung 
unserer Tage zu erblicken. Das technische Jahr- 
hundert will weit mehr als Professor Erb herbei- 
gesehnt hat. 


Eisenbahnminister Dr. v. Derschatta 
sagte bei der Jubiläumsfeier des Ingenieur- und 


Architektenvereines der „Neuen Freien Presse“ zu- 
folge: „Es klingt vielleicht komisch, wenn ich 


weiters das Finanzministerium als ihren (der 
Techniker) Dankschuldner anführe“... Das klang 
gar nicht komisch, vielmehr war es höchst be- 
fremdlich, dass der Finanzminister nicht in 
eigener Person erschienen war, seinen Dank der 
Technik zu zollen, denn die Tätigkeit der Technik 
allein ist es, die dem Finanzminister in Oesterreich 
vor der Beschämung bewahrt, im Namen des 
Staates den Bankrott erklären zu müssen. 

Wie ratlos der Jurist an der Spitze technischer 
Betriebe und wie dringlich seine Ersetzung durch 
den Techniker ist, beweist durch eine gut erfundene 
Notiz die „Sonn- und Montagszeitung“, wo es 
heisst: 

„Der Direktor des vielgerühmten städtischen 
Brauhauses, Magistratssekretär Dr. Loderer, hat 
seine Direktorsstelle niedergelegt. Er hatte von den 
Brauhausgeschäften, wie jener Baron in Gorkis 
‚Nachtasyl‘ — ‚keine Ahnung‘. Als ihm von Herrn 
Kerschbaum mitgeteilt wurde, dass soundsoviel 
Meterzentner Hopfen zu faulen beginnen, richtete er 
an Kerschbaum die klassische Frage: ‚Sagen Sie 
mir, wieviel Kilogramm hat denn eigentlich ein 
Meterzentner'?“ 

Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“ hat das 
Unterrichtsministerium verfügt, dass auch der ad- 
ministrative Leiter der technischen Hochschule in 
Wien, den Titel „Kanzlei direktor“ zu führen 
hat, wie dies an den Universitäten üblich ist... Be- 
darf es noch eines weiteren Beweises, dass die 
Technik der Universität gleichgestellt ist? 


Riemen- oder Seilaufleger. 
Von Ingenieur Alois Richter- Wien. 


Die alljährlich von den Gewerbeinspektoren ver- 
fassten Berichte bringen regelmässig eine bedeutende 
Anzahl sehr schwerer, leider auch tödtlicher Unfälle 
zur allgemeinen Kenntnis, welche sich teils heim Ab- 
werfen, teils beim Auflegen von Riemen auf Trans- 
missions-Scheiben während des Ganges ereigneten. 
Bei dem Umstande, dass derartige Unfälle nur zu 
leicht für die Unternehmer von den empfindlichsten 
Folgen begleitet sein können, ist die ausführliche 
Mitteilung selbst für weitere Kreise von Interesse, dass 
eine patentierte Vorrichtung es ermöglicht, Riemen, 
Gurten, Seile usw. leicht und ohne jegliche Gefahr 
für den Arbeiter auf Transmissions- und Seil-Scheiben 
aufzulegen und gleichzeitig verhindert, dass die 
Riemenseile sich beim Abwerfen um die Transmission 
wickeln. 

Die Vorrichtungen, Patent Rob. Machold, stellt 
sich, als eine nach jeder Richtung hin wohldurch- 
dachte und elegante Konstruktion dar und bietet die 
volle Gewähr für eine tadellose Wirkungsweise. 

Die patentierte Vorrichtung besteht im wesent- 
lichen aus einer auf der Transmissionswelle oder einer 
auf einer besonderen zentrisch gelagerten Hülse leicht 
drehbaren, halbkreisförmigen Scheibe von der unge- 
fähren Grösse der zugehörigen Transmissionsscheibe. 
Auf dieser Segmentscheibe ist eine entsprechende 
Anzahl, auf Bolzen leicht drehbaren Rollen derart an- 
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gebracht, dass deren äussere Flächen in der Richtung 
des Umfanges der Transmissionsscheibe liegen. Diese 
Rollen sind mit je einer Flansche wiederum so ver- 
sehen, dass sich diese letzteren in der, der Bewegungs- 
richtung der Transmission entgegengesetzten Richtung 
betrachtet, der Riemenscheibe immer mehr nähern. 
Das Scheibensegment lässt sich durch eine ein— 
fache Kegelradübersetzung oder einen Kettenzug von 
unten, das ist vom Fussboden aus sehr leicht und 
bequem in der Drehungsrichtung der Transmission 
bewegen. Im ruhenden Zustande hängt der ganze 
Apparat nach unten, während der abgeworfene Riemen 
auf der Nabe der Segmentscheibe und der ersten und 
letzten der genannten Rollen liegt. Soll nun der 
Riemen wieder aufgelegt werden, so genügt hiezu eine 
leichte Bewegung des Apparates in der Drehungs- 
richtung der Transmission. Der Riemen wird dadurch 
allmählich gespannt und gleichzeitig durch die er- 
wähnten Flanschen auf die Transmissions-Scheibe 
geleitet. In dem Masse wie die Spannung des Riemens 
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stets in Vorschreibung gebrachten, mitunter sehr kost- 
spieligen Transmissions - Ausrückungen vermieden 
werden. Diese Einrichtung bedeutet zweifellos einen 
ganz besonderen Vorteil, z. B. in den Wäschereien 
und Separationen der Grubenwerke, bei allen elek- 
trischen Licht- und Kraftanlagen, Webereien, Spin- 
nereien usw., und erscheint die Verwendung derartiger 
Apparate nicht nur im Interesse der Sicherheit der 
den steten Gefahren ausgesetzten Arbeiter, sondern 
auch ebenso sehr im Interesse der Unternehmer selbst 
gelegen, weil hiedurch nach den geltenden gesetz- 
lichen Bestimmungen eine günstigere Einreihung ihrer 
Betriebe hinsichtlich der Unfallsgefahr zulässig er- 
scheint. 

Der Patentschrift entnehme 
schreibung: 

Die den Gegenstand der Erfindung bildende Vor- 
richtung hat den Zweck, Riemen, Gurten, Seile oder 
dergleichen rasch und gefahrlos auf Transmissions- 
scheiben oder ähnliche Kraftübertragungselemente auf. 


ich folgende Be- 


Fig. N 


zunimmt, wächst die Reibung zwischen Riemen und 
Transmissions-Scheibe derart rasch, dass schliesslich 
der Riemen über die beweglichen Rollen des Auflegers 
gleitend, von selbst auf die Scheibe ganz aufläuft. Das 
Abwerfen des Riemens, das mit einer Riemenstange, 
oder einer einfachen Riemenleiter erfolgen kann, ist 


hiebei vollständig gefahrlos, nachdem zwei an dem 
Apparate angebrachte, nach aussen aufgebogene Arme 
verhindern, dass der Riemen über den Apparat hin- 
weg auf die sich bewegende Transmission fällt. 

Die Sicherheit, Einfachheit und vor allem die 
Raschheit beim Auf- und Abwerfen des Riemens lassen 
es zu, dass der Riemen selbst bei kleineren Maschinen- 
Stillständen vorteilhafter ganz abgeworfen werden 
kann, wodurch leichtbegreiflicher Weise nicht nur an 
Riemen, sondern auch an Schmiermaterial und Kraft 
erspart und unnötiger Verschleiss der Lager ver- 
mieden wird. Der erwähnte, nur zu sehr in die Augen 
springende Vorteil ermöglicht weiters in vielen Fällen 
sogar den Wegfall jedweder Leerscheibe. Der grosse 
materielle Vorteil dieser Vorkehrung tritt besonders 
dort hervor, wo es sich um die Uebertragung von 
Kraft von einer Transmissionswelle zur anderen 
handelt, da hier die von den massgebenden Behörden 
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zulegen und gleichzeitig ein Umwickeln der abgewor- 
fenen Riemen u. dgl. um die Transmission zu ver- 
hindern. 

Diese Vorrichtung besteht im wesentlichen aus 
einer auf der Welle leicht drehbaren Scheibe, welche 
leicht drehbare Walzen oder Rollen trägt, deren 
äussere Flächen in der Richtung des Umfanges des 
Kraftübertragungselementes liegen und mit je einer 
Flansche versehen sind, welche an den einzelnen 
Walzen oder Rollen in einer der Bewegungsrichtung 
des Kraftübertragungselementes entgegengesetzten 
Reihenfolge letzterem sich immer mehr nähernd an- 
geordnet sind. 

In beifolgender Zeichnung ist eine Ausführungs- 
form dieser Vorrichtung in Fig 1 in der Vorderansicht 
und in Fig. 2 in Seitenansicht dargestellt. Die Fig. 3 
und 4 zeigen die Vorrichtung in einer Stellung während 
des Auflegens eines Riemens in Vorder- und Seiten- 
ansicht. i 

Neben der auf der Welle a festgekeilten Riem- 
scheibe b ist eine ein- oder zweiteilige Hülse oder 
Nabe d lose und drehbar aufgesteckt und durch einen 
Stellring e gegen seitliche Verschiebung gesichert. Mit 
dieser Hülse oder Nabe d ist ein voller oder durch- 
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brochener, senkrecht zur Wellenrichtung gestellter 


Scheibensektor e von ungefähr gleichem Durchmesser 


wie jener der festen Riemscheibe verbunden, bezie- 
hungsweise mit derselben in einem Stück gegossen. 
Dieser Scheibensektor beträgt ein Drittel oder die 
Hälfte einer ganzen Scheibe. Auf dem Sektor c sind, 
gezählt in der der normalen Bewegungsrichtung der 
Transmission entgegengesetzten Richtung, anfänglich 
rechts und links, dann nur links, auf Bolzen leicht 
drehbar eine entsprechende, aber beliebige Anzahl von 
Walzen oder Rollen k' bis x derart angebracht, dass 
deren vom Mittelpunkte des Sektors am weitesten 
abstehende Erzeugende im Umfange der festen Riem- 
scheibe liegen. Die Walzen oder Rollen besitzen 
ferner eine entsprechend hohe Flansche f! bis f! 
(Fig. 4) auf dem von der festen Scheibe b abgekehrten 
Ende und diese Flanschen sind so angeordnet, dass 
sie, wieder in der der Bewegungsrichtung der Trans- 
mission entgegengesetzten Richtung gezählt, sich der 
festen Scheibe b immer mehr nähern. Die Entfernung 
der ersten Flansche f! der Rolle oder Walze k' von 
der festgekeilten Transmissions-Scheibe b ist grösser 
als die Breite des Riemens g. 

Der die Rollen oder Walzen k' bis k! tragende 
Scheibensektor c ist bei der letzten Rolle xi etwas 
verlängert und trägt hier einen Bolzen „ dessen von 
der festen Scheibe b abgekehrtes Ende nach aussen 
aufgebogen ist. Ebenso aufgebogen ist der die erste Rolle 
k! tragende Bolzen m. Diese an der Aussenseite der 
ganzen Vorrichtung angebrachten aufgebogenen Bolzen ! 
und m verhindern, dass der Riemen beim Abwerfen 
von der Scheibe b über den im Ruhestande nach 
abwärts hängenden Scheibensektor e und über die 
Rollen k' bis kt? hinaus auf die Transmission fällt 
und auf dieser gefahrbringend schleift. Der abgewor- 
fene Riemen liegt dann auf der Hülse oder Nabe d, 
auf der ersten Rolle oder Walze k' und auf dem 
Bolzen Z. 

Wird nun der Scheibensektor c, mit den Rollen 
oder Walzen k! bis xi in der Bewegungsrichtung der 
Welle a gedreht, so gelangt der Riemen g zuerst auf 
die Rolle oder Walze „t, dann auf k? usw. und wird 
dabei gleichzeitig durch die angebrachten Flanschen 
Fi usw. immer mehr gegen die feste Transmissions- 
Scheibe b hingeleitet, auf welche der Riemen bald 
ganz aufläuft. 

Die Bewegung des Scheibensektors c bezw. der 
Hülse oder Nabe d im Sinne der Drehung der Welle a 
kann durch eine endlose Kette oder Schnur, welche 
über ein mit der genannten Hülse fest verbundenes 
Kettenrad i oder eine Schnurscheibe läuft oder durch 
ein mit der Hülse d verbundenes Zahnradgetriebe, 
das durch einen Hebel oder eine Kurbel betätigt werden 
kann, oder durch eine auf die Welle a festgekeilte 
Friktionskupplung erfolgen. 

Zum Abwerfen des Riemens g von der Scheibe b 
kann ein beliebiger Riemenleiter verwendet werden. 


Patent-Anspruch: 


Riemen- oder Seilaufleger, gekennzeichnet durch 
auf einem, auf der Welle leicht drehbarem Scheiben- 
sektor angebrachte, gleichfalls leicht drehbare Walzen 
oder Rollen, deren Aussenflächen in der Richtung des 
Umfanges des Kraftübertragungselementes (Scheibe, 
Rad u. dgl.) liegen und mit je einer Flansche in der 
Weise versehen sind, dass sich diese Flansche auf 
den aufeinander folgenden Walzen oder Rollen in der 
der Bewegungsrichtung des Kraftübertragungselementes 
entgegengesetzten Richtung diesem letzteren immer 
mehr nähert. 


Ä 
| 
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mente, sowie zum Verleimen der Furniere, 
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Ausstellung für Handwerkstechnik. 
(Schluss.) 


A. Topham & Co., Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Wien, X. Gudrunstrasse 159, eine der be- 
deutendsten Spezial - Werkzeug - Masch inenfabriken 
Oesterreichs stellt aus: 

Eine kombinierte Kreissäge mit Langlochbohrer 
und Fräse, 

eine Universal-Abricht-, Hobel-, Füge und Kehl- 
maschine, 

eine kombinierte Tischlermaschine, bestehend 
aus einer Kreissäge, einer Langlochbohrmaschine und 
einer Fräsmaschine und 

eine Schärfmaschine. 


Die Fabrik wurde im Jahre 1853 durch Georg 
Topham gegründet. Als älteste Spezialität werden 
Sägewerks- und Holzbearbeitungsmaschinen in bester 
Ausführung, nach neuesten, formvollendeten Modellen 
für alle Zwecke der Holzindustrie erzeugt. Ganz be- 
sonders aber die mit Recht so wohlbekannten und 
beliebten „Topham-Vollgatter“, von denen über 
2000 Stück im Betriebe sind und deren Tagesleistung, 
bis etwa 100 m?, von keinem anderen System bisher 
erreicht wird. Es kann wohl uhne Ueberhebung be- 
hauptet werden, dass „Topham-Vollgatter“, 
sowie überhaupt die Erzeugnisse der Firma für die 
Fabrikation stets vorbildlich waren und es auch heute 
noch sind. Ferner werden erzeugt: Dampfmaschinen 
mit Präzisions-Schieber- und Ventilsteuerung „Patent 
Elsner“; Transmissionen mit Ringschmierlager, auf 
Form- und Spezialmaschinen genau hergestellt; 
hydraulische Pressen und Pumpwerke für Holzorna- 
zum 
Ziehen grosser Metallhülsen; sowie Granaten und 
Schrapnells für’ Geschosse und die hiezu nötigen 
Hilfsmaschinen; ferner Walzwerke und Spezial- 
maschinen zur Herstellung von Essbestecken. Am 
1. Juli 1904 wurde die Fabrik, die bisher im Besitze 
der Familie Topham geblieben war, von mehreren 
Wiener Herren übernommen und von da unter dem 
Namen G. Topham & Co. weitergeführt. In den 
letzten drei Jahren wurde die Fabrik vollständig 
reorganisiert, die Arbeitsmaschinen älterer Bauart 
durch schnellarbeitende der bewährtesten Systeme 
ersetzt, die Werkstätten und Lagerräume bedeutend 
erweitert, elektrische Krane in der neuen Montage- 
halle und Giesserei aufgestellt und überall derartige 
Verbesserungen vorgenommen, dass mit den neuesten 
und modernsten Anlagen der Wettbewerb erfolgreich 
aufgenommen werden kann. 


Vogel & Taussig, Geschäftsstelle der Ver- 
kaufs- und Kreditvereinigung Oesterr.-ungar. Metall- 
Armaturenfabriken, r. G. m. b. H., Wien, I. Wall- 
lischgasse 10, stellt aus: 


Eine Holznuten maschine und 
„Tinol“, säurefreies Weichlötinittel. 


Das beschwerliche und zeitraubende Einstemmen 
von Einsteckschlössern wird durch die neue Holz- 
nutenmaschine vermieden, nachdem der unge- 
übteste Arbeiter in der kurzen Zeit von einer Minute 
einen sauberen Schlitz in weichem, sowie hartem 
Holze bis auf den Grund ohne weitere Nacharbeit 
fertig stellt. Aeste oder schiefgehende Jahresringe 
bereiten keine Schwierigkeiten mehr. Ein Zerspringen 
des Rahmenholzes ist ausgeschlossen. Ein grosser 
Hauptwert besteht weiters darin, dass die Maschine 
infolge ihres geringen Gewichtes von 8 kg leicht 
transportabel ist. Die patentierte Metallötmasse „Tinol“ 
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sollte jeder Interessent versuchsweise gebrauchen, 
um sich von ihrer Wirksamkeit zu überzeugen. 

White, Child & Beney, Wien, I. Hohen- 
staufengasse 12, stellen eine automatische Reisstroh- 
besenmaschine und ihren brillant wirkenden Sirocco— 
Luftpropeller aus. 

Moritz Zuckermanns Witwe, Maschienfabrik, 
Wien, XVIII. Anastasius Grüngasse 22, stellt aus: 

Eine Nabenbohrmaschine, 

eine kombinierte Abricht- 
maschine, 

eine Bandsäge. 

Die kombinierte Abricht- und Dicken- 
hobelmaschine hat eine Hobelbreite von 325 mm 
und eine Hobelstärke bis 150 mm. Der kräftige Hohl- 
gusständer trägt in langen nachstellbaren Weiss- 
metallagern die Messerwelle, die aus Gusstahl her- 
gestellt und mit Messerlippen versehen ist, die das 
Einreissen des Holzes verhindern. Die angebrachten 
Spanbrecher garantieren eine tadellose Bearbeitung 
selbst der schwächsten und kürzesten Hölzer. Durch 
Herauf- oder Hinunterdrehen des Handrades wird die 
Maschine entweder zum Abricht- oder zum Dicken- 
hobeln eingestellt; die Abrichttische müssen beim 
Dickenhobeln bis zu 100 mm Stärke nicht abge- 
nommen werden. Der selbsttätige Vorschub erfolgt 
durch glatte und geriffelte Transportwalzen. Die neue 
verbesserte Nabenbohrmaschine dient zum Einlassen 
konischer, unzylindrischer Büchsen und arbeitet sehr 
genau und solide. Das Bohren der Naben geschieht 
mittels dieser Maschine sehr schnell und vollkommen 
genau. 


und Dickenhobel- 


Die Automobilsteuer. 


In der unter dem Vorsitze des Präsidenten, 
Herrenhausmitgliedes Alois Neumann stattgefun- 
denen Plenarversammlung der Handels und Ge— 
werbekammer berichtete Kammerkonzipist Doktor 
Franz Schmitt namens des Gewerbeausschusses 
über den Gesetzentwurf betreffend die Einführung 
einer staatlichen Automobilsteuer. Der 
Bericht gründet sich im Wesen auf die Ergebnisse 
einer von der Kammer veranstalteten Enquete der 
Interessenten des Kammerbezirkes uud beantragt 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus, 
dieses wolle die Vorlage zur Gänze ablehnen, 
oder doch wenigstens ihre grössten Härten mildern. 

Der Bericht bekämpft zunächst die in den Be- 
merkungen zur Regierungsvorlage vertretene An- 
schauung, dass die Einführung einer Automobilsteuer 
sowohl vom Standpunkte der Luxusbesteuerung 
als auch von jenem der Gebührenentrichtung 
gerechtfertigt sei und erbringt sonach, gestützt auf 
ein reiches statistisches Material, den Nachweis, dass 
das Erträgnis der Steuer für den Staatsschatz 
und insbesondere für die Landesfonds sehr gering- 
fügig sein würde und dass selbst die von der Re- 
gierung angenommene, gewiss sehr bescheidene Er- 
tragsziffer von K 600.000 noch viel zu hoch gegriffen 
sei. Die Belastung des einzelnen Steuer- 
objektes durch die Steuer wäre dagegen eine so 
empfindliche, dass diese für die Entwicklung der 
Automobilindustrie, des Handels und Verkehrs zweifel- 
los vom ungünstigsten Einfluss sein müsste. Es 
sei umso bedenklicher, die Automobilindustrie mit 
einer drückenden Steuer und gleichzeitig, wie dies 
zu erwarten stehe, mit dem Haftpflichtgesetz 
und einer Verschärfung der Fahrvor- 
schriften zu belasten, als diese Industrie in Oester- 
reich, wie unter anderem aus dem Vergleich des 
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österreichischen Exports mit jenem Deutschlands, 
Frankreichs und Englands hervorgehe, diesen Ländern 
gegenüber in ihrer Entwicklung bedeutend im Rück- 
stande sei. Vor allem aber sei gerade der gegen- 
wärtige Zeitpunkt, welcher die Automobilindustrie in 
einer äusserst kritischen Lage treffe. für die 
Einführung der Steuer besonders ungünstig. Dies 
würde die Gefahr der herrschenden ungünstigen 
Konjunktur auf das emplindlichste verschärfen, das 
Uebergreifen der ausländischen Kreise auf die 
heimische Industrie begünstigen und beschleunigen. 

Auf die einzelnen Bestimmungen des 
Entwurfes übergehend, bemängelt der Bericht 
zunächst, dass die Ermittlung der Besteuerungs- 
grundlage nach der Fassung des Entwurfes voll- 
ständig der Vollzugsgewalt überlassen wird und be- 
antragt, dass in das Gesetz eine Bestimmung 
aufgenommen werde, wonach bei Automobilen mit 
Gasmotoren die auf die Felgen der antrei- 
benden Räder wirkenden Pferdekräfte 
der Bemessung der Abgabe zugrunde zu legen seien. 
Anschliessend daran wird nachgewiesen, dass die 
im Motivenbericht angeführte Formel für die 
Berechnung der Pferdekräfte zu unrichtigen 
Ergebnissen führen würde, weshalb die Formel ent- 
sprechend zu ändern wäre. 

Es wird ferner eine wesentliche Herabsetzung 
der Steuer, insbesondere auf Motorräder und leichtere 
Wagen beantragt. Nach dieser Abänderung würde 
sich die Steuer stellen, wie folgt: 


An Grundtaxe: 
1. Motorräder . K 10 


2. für jeden Beiwagen „ 10 
3. für Automobile: 
a) von nicht mehr als 6 HP „ 40 
b) von über 6 aber nicht mehr 
als 10 pf „„ 60 
e) von über 10 aber nicht mehr 
Is 20 Hf = a8 225.79 
d) von über 25 bis 45 HP „ 100 
e) von über 45 HP „ 150 


Ausserdem wären in den Gruppen e), d) und e) 
für jede Pferdekraft über 10 HP Zuschläge in der 
Höhe von K 5, bezw. 7 und 10 zu erheben. Die in 
den Posten a) und b) des Entwurfes vorgesehenen 
Zuschläge hätten ganz zu entfallen. 

Die Regierungsvorlage legt eine ziemlich hohe 
Abgabe auf ausländische Kraftfahrzeuge, die 
sich kurze Zeit im Inland aufhalten, wobei — und 
das ist das besonders drückende dieser Bestimmung 
— Unterbrechungen des Aufenthaltes nicht 
berücksichtigt werden. Der Bericht empfiehlt dagegen 
eine Ermässigung dieser Abgaben und die Berück- 
sichtigung von Unterbrechungen in der Weise, dass 
die Tage mehrerer unterbrochener Aufenthalte zu- 
sammengezählt und als ein Aufenthalt gerechnet 
werden. Diese Abänderung wäre im Interesse der 
Hebung desFremdenverkehres dringend zu 
empfehlen. Unter dem gleichen Gesichtspunkte emp- 
fiehlt der Bericht die Aufnahme einer Bestimmung, 
durch welche die Regierung ermächtigt wird, beim 
Nachweise der Reziprozität in der Besteuerung 
der aus einem anderen Staate zu vorübergehendem 
Aufenthalt in das Zollgebiet eintretenden ausländi- 
schen Kraftfahrzeuge eine Ermässigung eintreten zu 
lassen, bezw. solche Fahrzeuge von der Entrichtung 
der Steuer gänzlich zu entheben. 

Es wird sodann die Milderung einiger besonders 
strenger Straf- und Kontrollmassregeln be- 
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antragt und endlich die Einsetzung einer Bestim- 
mung dringend gefordert, durch welche die Gewähr 
geboten werden soll, dass der Betrieb 
von Kraftfahrzeugen nicht noch ausser 
der Reichssteuer durch andere Abgaben 
getroffen werde. 


Neues aus der Industrie. 


Minister Prasek äusserte sich zu den Gesetz- 
vorlagen, betreffend die Automobil - Haftpflicht und 
Automobilsteuer anlässlich des Besuches der be- 
rühmten Laurin & Klement Aktiengesellschaft, Werke 
in Jungbunzlau. Der Minister, der die Fabrik 
eingehend besichtigte und sich über die Einrichtungen 
derselben mit Bewunderung aussprach, erwiderte, 
nachdem Generaldirektor Klement in seiner Ansprache 
die Ungerechtigkeit und Gefahr der beiden Vorlagen 
für das Automobil und die einschlägige Industrie be- 
tonte, dass er selbst die hohe Bedeutung des Auto- 
mobils als praktischen Fahrzeuges voll einzuschätzen 
wisse und die Versicherung abgeben könne, dass er, 
das Interesse des Publikums wahrend, bemüht sein 
wird, den Automobilismus und seine Industrie in keiner 
Weise zu gefährden. 

Gleitflug-Modell-Wettbewerb anlässlich der Aus- 
stellung „München 1908“. Der Sportausschuss der 
Ausstellung „München 1908“ veranstaltet unter Mit- 
wirkung von Mitgliedern des Münchener Vereines für 
Luftschiffahrt einen Wettbewerb von Aeroplan (Gleit- 
flieger)-Modellen. Zur Bewerbung sind Modelle mit 
und ohne Motor zugelassen, zum Wettflug nur solche 
ohne Motor. Die tragenden Flächen eines Modelles 
müssen mindestens einen Quadratmeter und dürfen 
höchstens zwei Quadratmeter Gesamtinhalt aufweisen. 
Das Gesamtgewicht eines zum Wettflug zuzulassenden 


Gleitflieger-Modells muss per Quadratmeter Trag- 
fläche mindestens 0'5 kg betragen, für Modelle mit 
Motor ist das Gewichtsverhältnis freigegeben. Der 


Wettflug der Gleitflieger findet während der Aus- 
stellung „München 1908“ in einem vom Sportaus- 


schuss zur Verfügung gestellten geeigneten Raum 
statt. Mindestleistung für Preisanspruch ist Erreichung 
von 15 m horizontaler Entfernung von 2 m hoher 


SCHUCHARDTsSCHÜTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL- und HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN ‚WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Abflugsstelle. Der Flug darf zweimal wiederholt 
werden. Sämtliche Preisbewerber haben ihre Modelle 
auch einem grösseren Publikum vorzuführen. Erbauer 
von Gleitfliegern oder Flugmaschinen, die nicht in 
den Rahmen des Wettbewerbes fallen, können ihre 
Apparate während der Ausstellung ebenfalls öffentlich 


vorführen. Als Anmeldetermin ist der 1. März 1908 
festgesetzt. Die ausführlichen Bedingungen des Wett— 
bewerbes werden allen Interessenten durch die Ge- 
schäftsstelle des Sportausschusses, München, Neu- 
hauserstrasse Nr. 10, kostenlos zugesandt. 
Der Arbeitsausschuss 
der 
Ausstellung „München 1908“ (Rathaus). 


Internationale Ausstellung für moderne Beleuch- 
tung und Beheizung in St. Petersburg 1908. Ueber 
Einladung des Bevollmächtigten der kais. russischen 
Technischen Gesellschaft in St. Petersburg, Herrn 
Dr. A. Fichtengoltz in Wien, hat sich ein Komitee 
für die Beteiligung Oesterreichs an der in den Monaten 
Februar— März 1908 in St. Petersburg stattfindenden 
Ausstellung für Beleuchtung und Beheizung konsti- 
tuiert, dessen Geschäftsstelle sich in Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, 2. St. befindet. 

Löt- und Schneidewerkzeuge und explosions- 
sichere Gefässe erzeugt die renommierte Fabrik von 
H. Blattmann jun., Wien, IV/,, Karolinengasse 22. 
Die Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Dauerhaftigkeit der 
Produkte dieser Firma sind allgemein bekannt, ge- 
radezu hervorragend in der Wirksamkeit ist der 
Benzinlötkolben, der in elektrischen Betrieben, 
von Spenglern, Installateuren gebraucht wird, da er 
sich durch eine 50°/,ige Mehrleistung und eine 100°/,ige 
Materialersparnis auszeichnet. Vorzüglich und preis- 
würdig sind auch die verschiedenen Arten von Benzin- 
gebläselampen, die sich gleichfalls bestens eingeführt 
haben. 

Wassergas Schweissung. Ein Vereinsmitglied 
schreibt uns: „In der Nummer vom 1. Jänner d. J. ist 
in dem Artikel das ‚Schweissen der Metalle‘ die 
Wassergas-Schweissung erwähnt und sind 
auch eine Reihe von Firmen genannt, welche sich um 
die Wassergastechnik besondere Verdienste erworben 
haben. Ich vermisse darunter die sehr rührige ein- 
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heimische Firma Ing. Karl Reitmayer, deren Wasser- 
gas-System (österr. Patent Nr. 31.709, D. R. P. Nummer 
193.197) sich in kurzer Zeit sowohl in Oesterreich, 
als auch in Deutschland ausserordentlich schnell ein- 
geführt hat. Soweit mir bekannt ist, sind Wassergas- 
anlagen nach Reitmayer errichtet in der: Gemeinde 
Wiesenthal a. N., Böhmen (für Glasindustrie und Be— 
leuchtung); Stadt Schönberg, Preuss.-Schlesien (für 
Beleuchtung); Böhm.-Trübau (Fabriksanlage für Sen- 
gereizwecke); Stadt Morchenstern, Böhmen (Glasindu- 
strie und Beleuchtung); Gräfl. Gemeinde Klütz Meck- 
lenburg (Beleuchtung und Betrieb einer kleinen elek- 
trischen Zentrale), Stadt Oderberg, Schlesien (Be— 
leuchtung). | 

Letztere Anlage war ursprünglich nach System 
Strache erbaut und wurde kürzlich erst nach System 
Reitmayer umgebaut. Hierbei ist von Interesse, dass 
Reitmayer ein Schüler von Strache ist und sein neues 
Verfahren wesentliche Verbesserung enthält, so dass 
der Umbau anderer Systeme lohnend ist. 

Es wäre wünschenswert, wenn die geehrte Re- 
daktion bei Gelegenheit einen Bericht über dieses 
System bringen würde.“ 

(Wir haben bereits öfters schon auf das Reit- 
mayersche Wassergassystem hingewiesen und hoffen 
dem Wunsche des Herrn Einsenders in der nächsten 
Zeit Rechnung tragen zu können. — Die Redaktion.) 

Kessel-Oekonomie. Die interessanten Versuche des 
Ingenieur R. Wilson, die eben in den amtlichen Mit- 
teilungen des Vereines deutscher Revisionsingenieure 
veröffentlicht werden, legen in überzeugender Weise 
klar, in welch hohem Masse jede Kesselsteinablagerung 
die Leistungsfähigkeit einer Dampfkesselanlage herab- 
mindert. Wilson hat nachgewiesen, dass schon eine 
Kesselsteinschichte von 15 mm Dicke einen Kohlen- 
mehrverbrauch von 15°/,, bei 6 mm Dicke einen solchen 
von 50% verursacht. Kurz, die Hälfte der Kohle wird 
nutzlos verfeuert, wenn man nicht rechtzeitig ent- 
sprechende Vorsorge trifft, um das Festbrennen stein- 
harter Ablagerungen auf den Kesselwänden zu ver- 
hüten und um die leichte Durchführung der periodi- 
schen Kesselreinigung ohne gewaltsames Abstemmen 
zu ermöglichen. Mit voller Berechtigung warnt der 
Revisionsverein vor der leichtfertigen Verwendung von 
Petroleum und Teer zum Imprägnieren der Kessel- 
wände, da das Verstreichen dieser leichtentzündlichen, 
flüchtigen Flüssigkeiten im warmen Kessel in hohem 
Grade lebensgefährlich ist und mehrfach zu Unglücks- 
fällen geführt hat. Die verschiedenen Tinkturen und 
Präparate, die unter hochtrabendem Namen als kessel- 
steinverhütende und auflösende Geheimmittel ver- 
trieben werden, wurden von Oberingenieur G. Ecker- 
mann im Auftrage des Vereines zur Ueberwachung 
von Dampfkesseln geprüft und analysiert und im all- 
gemeinen als wirkungslos, und zum Teile als 
schwindelhaft erkannt. Als Ideal eines Kesselstein- 
mittels ist nur eine Kesselfarbe anzusehen, die unent- 
zündlich und unvergasbar ist, die ohneweiters kalt 
auf die Kesselinnenwand verstrichen, die sofortige 
Füllung mit Speisewasser ohne jede Trockenfrist er- 
laubt; eine Farbe, die in Heisswasser und Dampf 
vollkommen unlöslich, auf den Kesselwänden während 
der ganzen Betriebszeit festhaftet, und sowohl das 
Festbrennen des Kesselsteins, als auch die Rostung 
der Kesselbleche wirksam verhindert. 

Allen diesen Anforderungen entspricht die von 
den Farbwerken Frischauer & Comp. in Wien, 
Budapest und Asperg (Württemberg, fabrizierte Kessel- 
farbe „Saxo!“ deren Verwendung jedem Dampf- 
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CARL W IEDER, 


Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70—80. 
Spezialfabrik für 
Präzisions-Zahnräder 


in allen Formen sowohl für Uhren, Laufwerke, Zählwerke als auch für 
Automobil- und Maschinenbau sowie verwandte Industriezweige. 


Von 3 bis 1500 mm Durchmesser. 
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MARKEN P ATENTE MUSTER 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 


Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingea. 


Telephoa 9646. Wien, VII., Lindengasse 8. Telephon 3648, 


PRIMA VOLLE 
QUALITÄT! GARANTIE?! 


FER 
© 


N 7 — 


NEUSTADT a.d. T. BÖHMEN. 


WERKZEUGE. 


(. F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung, 


Grosses Lager 

von i 

Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 

rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 


Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 
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kesselbesitzer mit voller Beruhigung empfohlen 
werden kann. 
Harte Wässer verursachen grosse Uebelstände 


sowohl im Dampfbetrieb als auch für die verschieden- 
sten Fabrikationszwecke. welche weiches, klares 
Wasser benötigen. Bei der Speisung von Dampfkesseln 
mit hartem Speisewasser bildet sich Kesselstein, 
welcher meist nicht nur grosse Kohlenverluste, sondern 
auch Durchbrennen der Kesselbleche zur Folge hat. 
Bei Wäschereien macht sich hartes Wasser durch 
grosse Seifenverluste unangenehm bemerkbar. In 
Färbereien leidet die Qualität des fertigen Produktes 
darunter. Unter den verschiedensten Reinigungs— 
methoden für harte Wässer hat sich das Kalk-Soda— 
Verfahren mit konischem Kalk-Saturateur (Dervaux) 
bestens bewährt. was schon aus der grossen Ver- 
breitung dieses Systems am klarsten hervorgeht. 
Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 


Dresden. Februar 1904. 


In Beantwortung Ihrer Postkarte vom 25. d. M. 
teilen wir Ihnen hierdurch mit, dass die Wirkungs- 
weise der uns gelieferten Wasserreinigungs- 
Anlagen, System Schröter, durchaus zu- 
friedenstellend ist. Eine Kesselsteinbil- 
dung wird bei korrekter Beschickung vollständig 


29. 


vermieden. während Schlammablagerungen im 
Kessel bei ordnungsgemässer Instandhaltung des 


Reinigers minimal sind. Hochachtung 
C. E. Rost & Co. 


Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha, 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat. ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


Vereins nachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 6. Februar 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allge- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VIIA, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


All Arten von Schreibarbeiten | 


mit Hand- oder Maschinschrift 


Rechenarbeiten, französische und englische Ueber- 


setzungen, Vervielfältigungen, buchhalterische sowie 
2 Schön- und Rondschriftarbeiten 


werden zu den billigsten Preisen übernommen 
: und raschest und sorgfältigst ausgeführt. :: 


Gefl. Anträge unter „Verlässlich 100“ an die Adm. d Bl 
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Die Union der Techniker 


Ein Aufruf zur Organisation. 


Von G. LUST 


(Direktor Ingenieur Gustav LUSTIG), Wien, Graben, bei 
Wilh. Braumüller. 

Inhalt: Die Bedeutung der technischen Arbeit. Die soziale 

Stellung des Technikets. — Die Ursachen der Machtlosigkeit 

des Technikers. — Das Reich des Juristen. — Das Reich des 

Kaufmannes, — Die technische Union, ihre Mittel und Ziele. 

— Schlusswort und Aufruf. 


Preis 1 Krone. 


Patent-Abbiegenuten- 
Schneidemaschine. 


Im Betrieb auf der Ausstellung für Handwerkstechnik 
(Gewerbeförderungsinstitut), 


Zur Massenerzeugung von Post- und anderen Kistchen aus 

weichem Laubholz (Weide, Erle, Pappel). Schneidet in zehn 

Arbeitsstunden 6000 Brettchen in der Breite von 80 mm. 

Diese 3mal in den Nuten abgebogen und nur an der vierten 
Seite genagelt. Belobung durch alle Fachleute. 


Emmerich Berger 
Tischlermeister, Waidhofen a. d. Ybbs. 


Patent- 
Inhaber 


Be 22 8 ME IKAN 
e E DP MILF 
E 187 DAS BES ST. 
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Cani Kronsteiner, Wien 


IILl, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


DE-A 


„wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigtörmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco. 


Die Inhaberin des österreichischen Privilegiums Nr. 45/573, 
betreffend: 

„Verfahren und Vorrichtung zum Er- 

zeugen eines gleichmässigen Gemisches 

von Luft und Kohlenwasserstoffdämpfen“ 


wünscht zwecks Ausnützung der Erfindung mit Interessenten in 
Verbindung zu treten. 

Anfragen werden unter „L. F. A.“ an Haasenstein & Vogler 

A.-G., Berlin W. 8. erbeten. 


gap- Zu sofortigem Kaufe = 


wird ein gebrauchter, jedoch in gutem Zustaude befindlicher 40- bis 50pferdiger 


Diesel-Motor gesucht. 


Anträge unter „Dlesel-Motor“ befördert die Aunoncen-Expedition A. V. Gold- 
berger, Budapest, IV. Molnar-uteza 38. 


Gebrauchte, jedoch gut erhaltene 


Dampfmaschine und Kessel 


350 bis 500 Pferdestärken, für elektrischen Betrieb geeignet, 

zu kaufen gesucht. Offerten sind unter „Elektrizität“ an die 

Annonc.-Exped. A. V. Goldberger, Budapest, IV. Molnar-ut. 38, 
zu richten. 


Technische Vertreter! 


Sehr leistungsfähige heimische Fabrik der Schmirgel- 
scheibenbranche sucht tüchtige, bei der Industrie gut ein- 
geführte erstklassige VERTRETER für grössere Rayons 
anz Oesterreichs. Der angenehme Artikel bietet sehr guten 
erdienst. Ausführliche Anträge nur mit prima Referenzen etc. 
erbeten unte unter „Gut eingeführt“ an die an die Expedition d. Bl. 


ſüchtige Korrespondentin 


mit Sjähriger Praxis, perfekt Englisch, Französisch, vorzügliche 
Stenogräphin, Stenotypistin, sucht ihren Posten zu verändern. 
Gefl. Gefl. Anträge unter „Se unter „Sechs Uhr-Schluss“ an die Expedition d. Bl. 


Lack- und Farben-Werkmeister 


mit langjähriger Praxis, unbedingt vertrauenswürdig, wird dauernd 
gegen gute Bezahlung gesucht. 
Gefl. Anträge unter nter „Nicht über 40 über 40 Jahre“ an die Exped. d. Bl. 


Vertreter der Maschinen- 
und Staubölbranche 


2 bis 3 Uhr 


gegen gute Provision aufgenommen. 5 n 2 
Wien, XVII. Geblergasse 22, 1. St., 


Die Leipziger Vormesse 
für Musterlager und Musterkollektionen 


von Porzellan und anderen keramischen Waren, Glas-, Metall-, 
Leder-, Holz-, Korb-, Papier-, Japan- und Chinawaren, 
Puppen und Spielsachen, Musikinstrumenten, Schmuck- 
sachen, Seifen, Parfümerien, Luxusartikeln, Haus- und 
Wirtschaftsgeräten aller Art, sowie verwandten Waren aller 
Gattungen, beginnt 
. Montag, den 2. März 1908 - 
und endet 
| Samstag, den 14. März. 

Aussteller wie Einkäufer wünschen dringend, dass zur Ver- 
hütung allzustarker Zusammendrängung des Verkehrs alle Muster- 
lager mindestens bis einschliesslich 


Dienstag, den 10. März 
oifengehalten werden, 


am 9. Jänner 1908. 


Der Rat der Stadt Leipzig. 


Leipzig. 
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Ingenieur 


mit grosser Praxis im In- und Auslande, gewandt in 
Geschäftsabschlüssen, zur Zeit Leite: eines Unternehmens 
für Armaturen und Apparatenbau, Betriebsökonomisierung 
und gesundheitstechnischer Anlagen, wünscht die Leitung 


eines gleichartigen oder ähnlichen Unternehmens zu 
übernehmen. 
 Gefl. Anträge erbeten sub „34“ an die Redaktion. 


Gesucht Betoningenieur! | 


Ingenieur mit vieljähriger Praxis in Beton- und Befon- 

eisenbaufen wird als Leiter einer österreichischen Pro- 

vinzbauunternehmung gesucht. Nur Bewerber mif kom- 

pletter Hochschulbildung mögen sich melden. — Angabe 
der Gehaltsansprüche erwünscht. 


Anträge erbitfe unter „W. A. 144° an Rudolf Mosse 
Wien, l. Seilerstätfe 2 a l 
EB 


Erfahrener Magazinsverwalter 
erste Kraft 


durch 26 Jahre in grosser Maschinenfabrik tätig, auch in Expeditioun und 
Zollmanipulation gut vertraut, sucht per sofort Posten. 

Gefl. Anträge erbeten uuter „K. B. 307“ an die Administration der „Werk- 

meister-Zeitung“, Wien, III. Erdbergstrasre 48. 


Ingenieur 


in den 30er Jahren, verheiratet, langjähriger 
Spezialist für Pumpen aller Systeme, Vacuum- 
pumpen, Komp essoren, Dampfmaschinen, 
Kondensationen, erste Kraft, zur Zeit erster 
Konstrukteur einer bedeutenden deutschen 
Maschinenfabrik, sucht zum 1. April 1908 oder 
später Stellung als Oberingenieur nach 
Oesterreich, Wien bevorzugt. 


Gefl. Offerte erbitte unter „Oberingenieur 35 ' 
an die Redaktion d Bl. 


Cy Klon a 


SUD 


Melst verbreitet- 
ster Ventilator zur 
Ventilation von 


2 a a a e 


In technisch voll- 
kommenster Kon- 
struktion mlt peri- 


metrischem Win- Arbeitssalen. 
kelringverschluns, Trockenräumen, 
einseitig angeord- zur Absaugung von 
neter Zentral- Staub, schlechten 
sehnllerung, krüf- Gasen etc. 
tiger Bauart, hel Erzeugung von Ven- 
geringem Kraft- `- tilatoren und Ex- 
verbrauche grosse haustoren für alle 
Leistung. |  Swecke. 
SE 2 a a a 


Ventilatoren- „Fabrik Keuwinger & u 


Grossmergthal, Nordböhmen. 
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5 XII. Jahrgang. 


Magistrat und Technik. 


Zum Berger- Jubiläum. 


Am 23. Februar 1883 — also vor 25 Jahren — 
wurde der damalige Oberingenieur und provisorische 
Bauamtsleiter Franz Berger zum definitiven Direktor 
des Wiener Stadtbauamtes ernannt. Er ist der vierte 
in der Reihenfolge der Direktoren dieses Amtes und 
ebenso jung an Jahren in diese verantwortungsreiche 
Stellung gerückt, wie der erste Stadtbaudirektor 
Wiens, Kajetan Schiefer, der schon im Alter von 
44 Jahren Stadtbaudirektor war. Aus dem Ober- 
ingenieur Berger ist seither ein k. k. Oberbaurat 
555 ein Ehrendoktor der Wiener Technik, ein 
nhaber zahlreicher Orden und Ehrenstellen. Den 
Technikern bleibt er einfach „der Berger“, sie ent- 
kleiden ihn aller Titel und Würden, die für jene 
Kleineren gut genug sind, die sich vergrössern 
müssen, um erst mit der Volltönigkeit einer Rangs- 
bezeichnung eine Art von Bedeutung zu gewinnen. 
An der Spitze einer grossen Schar von Hilfskräften, 
unter denen allein 200 Ingenieure gezählt werden, 
wirkt der Stadtbaudirektor mit ungebrochener jugend- 
licher Arbeitskraft und ist seinen Standesgenossen 
ein Vorbild und wird in ihren Kreisen mit Stolz als 
einer der Klassiker der technischen Arbeit geschätzt 
und verehrt. 

Die geniale technische Veranlagung Bergers 
wurde in ein Amt verschlagen. Das war eine Gefahr, 
denn der Mann hätte dort einrosten können. Das Amt 
dörrt aus, macht die meisten unfruchtbar. Ihn aber 
hat das Amt zum regsten und tätigsten Leben auf- 
gerufen. 

Andere Beamten, auch die technischen, ver- 
kümmern häufig unter den Opiaten der Opportunität, 
verkrüppeln in der Beschäftigung mit den gebremsten 
Forderungen und Kompromissen, in denen unsere 
staatliche und soziale Schwerfälligkeit veratmet. Ab- 
geschliffen und erschöpft durch die Kleinarbeit des 
Tages, verliert der Amtsmensch allzuleicht die Be- 
weglichkeit des Geistes und die Spannkraft der 
Nerven. Er verliert auch ebenso leicht das Ver- 
ständnis für das Neue und Kühne, wenn dieses sich 
einmal wirklich in den Aktenraum verirrt, in der 
Meinung, dort befruchtend wirken zu können. Solches 
geistige Beamtenelend wird jedoch in den Amts— 
provinzen des technischen Regierens weniger gefühlt. 
Dort ist der Formalismus wesentlich gemildert durch 


die Forderung, dass der technische. Beamte nicht 
allein Vollzieher in der Anwendung von Gesetzen 
und Verordnungen, sondern auch der Schöpfer tech- 
nischer, also fruchtbringender Arbeiten sein muss. 
Unsere Beamten in öffentlichen Bauämtern haben 
nicht bloss aktenschön die technischen Arbeiten 
anderer zu überprüfen, sie müssen auch selbst bauen, 
mit dem Richtmass, dem Hammer und dem Kopf. 
Und das ist ein Glück, denn es bewahrt den Lahmen- 
den vor der Unbeweglichkeit und macht sogar 
manchen Kurzsichtigen hell- und weitsichtig. Und 
vollends das Wiener Stadtbauamt! Es hat in der 
neueren Zeit die grössten Ingenieurarbeiten bewältigt 
oder an deren Ausführung teilgenommen. Wasser- 
leitungen, Gaswerk, Wienflussregulierung, Elektrisie- 
rung der Trambahn und hundert andere Sachen 
waren zu schaffen. Der Donauregulierung, dem Stadt- 
bahnbau musste man helfend beispringen — also 
wars ein hundertfaches Glück für die Beamten, die 
sich, mit ihrem Berger an der Spitze, technisch be- 
tätigen und damit auch ausleben konnten. In einem 
Zeitalter, in dem die Politik so häufig zu einem 
Narrengeschäft entartet und die Wirtschaftswelt, vom 
Maschinenrausch befallen, in Kurstreibereien schwelgt, 
ist die Wahrnehmung erfreulich, dass die technische 
Arbeit vor Aufgaben gestellt ist, die eine wissen- 
schaftliche und ethische Höchstleistung erfordern. Als 
beim Ringtheaterbrand die „mustergiltige“ Feuer- 
wehr der Stadt versagte und so manche Verwaltungs- 
lüge Wiens unter dem Lichte brennender Leichen 
niederbrach, rief man nach dem geeigneten Techniker 
und es kam jene Zeit heran, in welcher Berger 
zu wirken berufen war. Als Berger die Leitung 
des Stadtbauamtes übernahm, war allerdings schon 
die erste Stadterweiterung beendet, die erste Hoch- 
quellenleitung gebaut und die Donauregulierung fast 
vollendet. Man darf aber nicht vergessen, dass die 
Einbeziehung der Vororte und andere Gemeinde- 
gebietsvergrösserungen, das rapide Anwachsen der 
Bevölkerung und viel Veraltertes auf technischem 
Gebiete dem Stadtbauamt ein überreiches Arbeitsfeld 
eröffnete. Unter Bergers Leitung entstanden die 
städtischen Projekte für die Stadtbahn, die Wien- 
flussableitung und -Regulierung. Auch an der Durch- 
führung der späteren Projekte der Verkehrskommission 
hat Berger rühmlichen und entscheidenden Anteil 
genommen. Unter ihm wurde die erste Hochquellen- 
leitung ergänzt, wurden die grossen Sammelkanäle 
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gebaut und eine durchgreifende Verbesserung der 


Kanalisation unternommen. In rascher Reihenfolge 
wurden die Gas- und Elektrizitätswerke errichtet und 
der animalische in den elektrischen Strassenbahn- 
betrieb übergeführt und die zweite Hochquellen- 
leitung geplant und baulich in Angriff genommen. 
Dazwischen mussten immer wieder neue Bauten aus- 


geführt werden: Brücken, Schulen, Versorgungs— 
häuser — es ist eine endlose Reihe grosser und 
kleiner Ruhmesblätter...... Berger und sein Stab 


hat also. mit Elan, Geist, Talent, mit wissenschaft- 
licher Selbständigkeit, mit Selbstverleugnung und 
treuer Hingebung, mit allen Qualitäten schöpferi- 
scher Tätigkeit und sozialen Tugenden gewirkt 
und dennoch man schämt sich, es zu sagen 
ist dieses Amt nicht selbständig, sondern ein „Hilfs- 
amt“, das unter einer geradezu demüti- 
genden Abhängigkeit seufzt. Die Inge- 
nieure unseresStadtbauamtessindunzu- 
frieden und verbittert, weil ihnen jede 
selbständige Wirksamkeit unterbunden 
ist. Das „Hilfsamt“ ist dem Magistrat unter- 
stell, das— wie alle derartigen Fossilien 
juridischer Verwaltungs kunst von 
überlebten Regierungsgrundsätzen ein 
Altersdasein fristet, dessen Traditionen 
mit den Reformbedürfnissen unserer 
naturwissenschaftlich-technischen Zeit- 
richtung in diametralem Gegensatz 
stehen. Das Stadtbauamt ist in seiner Wirkungs- 
weise durch die beengendsten Fesseln und Vorurteile 
gehemmt, es muss in geradezu ungeheuerlicher Kraft- 
vergeudung einen Grossteil von Zeit und Arbeit mit 
Referaten vergeuden, die für jene bestimmt sind 
die von der Technik nichts verstehen 
sich aber die höhere Einsicht und Ent- 
scheidung vorbehalten. 
Schon im Jahre 1865 hat in 
richtiger Erkenntnis der Gemeinderat anlässlich einer 
Reorganisation des Stadtbauamtes aus Zweckmässig- 
keitsgründen dem Baudirektor das Recht zuerkannt 
dass er in wichtigen Baufachfragen verlangen darf 
dem Magistratsgremium mit beratender Stimme 
beigezogen zu werden. Man sollte nun meinen, dass 


einem Anflug 


seither dieser reformatorische Dämmerungsgedanke 
immerhin schon ausgereift sein sollte. Die Erwartung, 
die man an ihn knüpfen konnte, ist aber nicht erfüllt 
worden. Noch heute hat der Ingenieurkein 


Referatsrecht, keinen Sitz und keine 


Stimme im Wiener Magistratsgremium 
wiewohl mir erst kürzlich ein Ingenieur berichtete 


dass in der Verwaltung eines oberösterreichischen 
Kretinbezirkes, die Notwendigkeit, Techniker mit ent- 
scheidender Stimme mitberaten zu lassen, anerkannt 
und dem Ingenieur dort eine einflussreiche Stellung 
bereits eingeräumt ist. Man sieht also, dass selbst 
in Gegenden, wo der Kropf blüht und das Denken 
beschwert ist, die Einsicht bereits festsitzt, dass 
in technischen Fachangelegenheiten 
der Gründlichkeit und Zeitersparnis 
halber, derprojektierendelIngenieurzum 
Vortrag und zur Mitentscheidung zugelassen 
werden muss. Dielirkenntnis von Hallstatt und 
Bratelsbrunn ist aber noch immer nicht bis nach Wien 
vorgedrungen. Wie liegen denn eigentlich — frage 
ich — diese Sachen in Wien, der Residenz, der „vor- 
bildlich“ verwalteten Weltstadt? Tatsächlich ist selbst 
der jüngste juridische Konzeptsbeamte 
berechtigt, im Magistratsgremium ein 


Referat zu erstatten: nicht genug an dem, er 
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ist auch berechtigt, zu seinem Referat 
eine entscheidende Stimme abzugeben, 
während in diesem Falle sein anwesender Chef bloss 
eine beratende Stimme hat. ($ 66 G. O.) Der Jurist 
kann heute ein technisches, morgen ein medizinisches 
oder veterinäres, übermorgen ein nationalökonomisches, 
ein juridisches, kurz jedes Referat erstatten und 
dafür stimmen. | 
Die Ingenieure hingegen sind sogar 

in ihren eigenen, den technischen An- 
gelegenheiten vom Mitstimmen und Re— 
flerieren überhauptganz ausgeschlossen? 
. .. Und woher nimmt der Jurist die Kenntnisse für 
das Referieren über die heterogensten Dinge der 
Verwaltung? Wie bildet er sich über diese Materien 
seine Meinung? Aus eigener geistiger Fähig- 
keit gewiss nicht! Sie müsste eine Universal- 
fähigkeit sein, und eine „Allwissenheit“ gibt selbst 
jener Gott nicht, der ein städtisches Amt gibt! In 
Wirklichkeit liegt also die Sache so, dass der Jurist 
auch über Materien referiert und entscheidet, die er 
nicht versteht und deren Bedeutung er nicht 
abmessen kann. In technischen Angelegenheiten muss 
das Stadtpauamt, in anderen Dingen der jeweilige 
Fachmann“ dem referierenden Juristen förmliche 
Unterrichtsbriefe“ schreiben. Man nennt das 
ein „umständliches Referat“. In anderen Fällen wird 
dem Juristen ein mündlicher Unterricht 
vomFachmanncrteilt, wasman „Protokoll 
aufnehmen“ heisst, oder wenigerappetit- 
lich „Würmer ausderNaseziehen“ nennt, 
So rüstet sich der Jurist mit „Fach- 
kenntnissen“ für sein Referat aus und 
ist daun als Einäugiger im Rate der 
Blinden naturgemäss der König!.... In 
einzelnen Abteilungen, z. B. der Baupolizei, besteht 
die, strenge Weisung. die „Aeusserungen“ 
schon so zu stilisieren, dass sie unver- 
Andert in die Erledigung übernommen 
werden können, damit der Jurist eine 
leichte Abschreibe arbeit habe. 


Aus dem Gesagten ergibt sich also die erstaun— 
liche Tatsache, dass, wiewohl kaum ein Techniker 
existiert, der in allen technischen Gebieten orientiert 
ist, Juristen zu Hunderten herumsitzen, die alle 
technischen Gebiete und dazu noch alle anderen 
Fachgebiete mit fabelhafter Vielseitigkeit beherrschen 
und mit Gründlichkeit Entscheidungen treffen, die 
man überall im Leben als eine naseweise und un- 
berechtigte Einmischung in fremde Angelegenheiten 
verurteilen würde. Geht's aber in einer Sache einmal 
schief, so verschwindet der Magistrat in einer Ver- 
senkung und aus dieser erhebt sich das schuld- 
beladene Haupt des Ingenieurs oder „Fachmannes“, 
um der verdienten Strafe zu verfallen. Der Ingenieur 
hat eben versagt und ist schwach geworden, weil 
man ihn in einem unbewachten Augenblick ohne 
Juristen gelassen hat!“ 

Ein Meer von Tinte, ungezühlte Rollen end— 
der Streusandvorrat der Adria, Jahr- 
hunderte, aufgebaut aus vergeudeten Amtsstunden, 
und mächtige Panzerkassen, gefüllt mit den Steuer- 
geldern von Generationen sind daher notwendig, 
diese juridischen Verwaltungsmaximen aufrecht zu 
erhalten. Und noch immer erhebt sich kein gerechter 
Sturm der Entrüstung, der diese lächerliche und 
läppische Ver waltungsmethode, unter der der Staat 


losen Papiers, 


*) Diese Begründung könnte von Professor Bir K- Prag her- 


stammen, D. R. 
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und die Gesellschaft zusammenbricht, endlich hinweg- 
fegen würde! 

Wie lange, frage ich, werden die 
Techniker des Stadtbauamtes die Rechts- 
losigkeitunddie Hintansetzung dulden, 
diein der Tatsache liegt, dass dasjuri- 
dische Magistratsgremium über die Er- 
nennungen und Beförderungen der Stadt- 
bauamtsbeamten berät und Vorschläge 
erstattet, während z. B. die Rechnungs- 
beamten ein Gremium der Rechnungs- 
räte besitzen, das unabhängig vom Gre- 


mium der Magistratsräte seine Ernen- 


nungs- und Beförderungsvorschläge an 
die zur Entscheidung berechtigte Stelle 
leitet?.... Die Stadtbauamtsingenieure sind also 
nicht nur den Juristen nicht gleichgestellt, sondern 
auch nicht einmal den Rechnungsbeamten adäquat 
gehalten. Und damit ergibt sich die Anomalie, dass 
die Hochschuliechniker der Kommune Wien von den 
Amtsdienern und ähnlichen „Hilfskräften“ als Kollegen 
begrüsst werden können. Und das ist dieselbe Kom- 
mune Wien, deren Spitzen bei jeder öffentlichen 
Gelegenheit vorgeben, stolz auf die Errungenschaften 
der Technik zu sein, hingegen ruhigen Blutes die 
Helotenstellung der städtischen Techniker für zweck- 
mässig und angemessen halten. Aber auch hier wird 
die ungesunde Blutmischung von Unrecht und Tech- 
nik früher oder später zu einer akuten Krisis 
führen. Ä | 
Wenn man nur zur Entschuldigung sagen 
könnte, dass es immer so war. Es war aber in der 
Vergangenheit nicht immer so! Die städtischen Bau- 
angelegenheiten wurden ehedem durch das „Unter- 
kammeramt“ besorgt, dem auch die wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten untergeordnet 
waren. Der erste „Baudirektor“ wurde noch als 
„Stadt-Unterkämmerer“ bestellt und noch vor wenigen 
Dezennien war der Ausdruck „Unterkammeramt“ 
statt des im Jahre 1849 geprägten Titels „Bauamt“ 
im Volke gebräuchlich. Im Jahre 1835 verfügte 
Kaiser Franz I. mit Hof kanzleidekret, dass das 
städtische Unterkammeramt, mit Rücksicht auf seinen 
Charakter als „städtische Baubehörde“, einen Leiter 
mit technischen Kenntnissen gleich den 
landesfürstlichen Baubeamten besitzen müsse, um 
die von untergeordneten Beamten erstatteten 
Vorschläge würdigen zu können. Demzufolge wurde 
als Unterkämmerer nicht mehr ein Magistrats- 
Tat, sondern ein Ingenieur bestellt. Der Absolu— 
tismus war also aufgeklärter, als der Konstitutionalis- 
mus unserer Tage. Der Absolutismus stellte 
den Ingenieur an die Spitze der Bau— 
behörde und unsere vielgepriesene Ge- 
meindeautonomie, die mit ihrer wach- 
senden Verschuldung der staatlichen Se- 
questration entgegentaumelt, schreibt 
vor, dass man durch das kaudinische 
Joch der juridischen Staatsprüfungen 
gegangen sein muss, um als Chef oder 
verfügungs berechtigter Referent der 
Baubehörde die von den untergeordneten 
technischen Beamten erstatteten Vor- 


schläge voll und ganz würdigen zu 
k önnen. 
Im Laufe der Jahre nach dem erleuchteten 


Hof kammerdekret wurden Schritt für Schritt die Ver- 
fügungen desselben unwirksam gemacht. Es gibt 
bekanntlich einen jesuitis chen Juristenkniff, 
der niemals versagt, wenn es gilt, selbständige 
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Aemter dem Juristenreich zu unterjochen. Man macht 
einfach die gut funktionierenden Aemter schlecht 
und deduziert daraus ihre Reformbedürftigkeit und 
die Notwendigkeit, sie dem Juristen zu unterstellen. 
Das natürliche Anwachsen der Geschäfte eines Amtes 
gibt hiezu den willkommenen Anlass. Man bewilligt 
dem Amt nichts. Der Personalmangel erzeugt dann 
Klagen über die verminderte Leistungsfähigkeit und 
damit ist selbst dem Dümmsten klar gemacht, dass 
nur der Jurist verwalten kann. So erging es dem 
städtischen Unterkammeramt. Eine Beamtenver- 
mehrung wurde nicht bewilligt, der Geschäftsgang 
mehr und mehr bureaukratisiert und das Stadtbauamt 
allmählich seines teclinisch- wirtschaftlichen Charakters 
entkleidet. | 

Gleichwie der Einfluss des Bürgers im Ge- 
meinderat allmählich dem berufspolitischen Halb- 
talent des Advokaten gewichen ist, ist auch das 
Stadtbauamt vom Sockel. einer selbständigen tech- 
nischen Wirtschaftsbehörde zu einem . machtlosen 
Hilfsorgan des Juristen herabgestiegen. Die 
allerärgste Gefährdung drohte dem Bauamte durch 
den Bürgermeister Doktor juris Newald, der 
in einem Anfall von Denkschwäche 
nichts weniger als die vollständige 
Aufteilung des Stadtbauamtes unter 
vier juridische Magistratsräte plante. 
Diese Zertrümmerung mit Erfolg be- 
kämpft, diesen vernichtenden Schlag 
abgewendet und die vollständige Dienst- 
botenstellung der Ingenieure trotz der 
eifrigsten Minierarbeit der verschieden- 
artigsten Streber als junger Beamter 
hintangehalten und als Bauamtsleiter 
abgewendet zu haben, ist das grösste 
Verdienst Dr. Bergers um die Verwaltung 
der Stadt und um den Stand der Inge 
nieure. Berger hat daher nicht nur seine geniale 
Veranlagung als Techniker wuchern gelassen, er hat 
auch im gegebenen Augenblick gezeigt, dass ein 
Mann Rückgrat haben muss. Darum wird 
er immer als vollwertiger Charakter und 
Mensch geschätzt und verehrt werden. 
Bergers Jubelfeier bietet den Anlass, dies nachdrücklich 
zu betonen, damit die Techniker der Gegenwart, die 
wie Röhricht im Winde der juridisch-politischen Phra- 
sen schwanken und selbst vor stupiden Vorgesetzten in 
unwürdige Biegsamkeit ersterben, endlich auch er- 
kennen, wie nötig es ist, stark zu werden und sich 
mit den Art- und Berufsgenossen zur Abwehr von 
Uebergriffen zu vereinen, die in ihrer Ausartung 
endlich volks- und staatsverbrecherische Formen 
annehmen müssten. Wir Techniker müssen uns 
sagen: Was wir wollen ist, uns nicht 
allein von einer unge fechten und gemein— 
schädlichen Botmässigkeit im Staate und 
der Gesellschaft befreien, wir wollen 
auch Mitherrschen im Staat und eine ge- 
rechtere Güter verteilung als die heutige 
in der Gesellschaft herbeiführen. Wir 
Wollen technisch tätig sein wie bisher, 
a ber zudem auch sozial und ethisch zum 
Wohle des Ganzen wirken. 

In der Wiener Stadtverwaltung hat der 
reinigende Sturm nach der Ringtheaterkatastrophe 
leider nur einen Teil der bureaukratischen Hohlheit 
hinweggefegt. Die alberne Wichtigtuerei, die damals 
„Alles ist gerettet* rief, sitzt heute, wieder fester 
denn jemals in der Verwaltung. Newald fiel, aber 
Bürgermeister Dr. Prix setzte im Geiste Newalds 
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Reformen durch, die selbst in Advokatenkanzleien 
als Unglück empfunden worden wären. Und auch 
die heutigen Machthaber der Stadt haben nichts 
getan, um die geschilderten unhaltbaren Ver- 
waltungsanomalien zu beseitigen. Wir Techniker 
müssen uns also selbst helfen und mit den kom- 
menden Tagen rechnen, die über unhaltbare Zustände 
trotz des Widerstrebens und der Künste des Juristen 
ein strenges, und hoffentlich unjuridisches Gericht 
halten werden, dann wird auch unser Bauamt wieder 
blühen und gedeihen zum Wohle der Stadt und zur 
Ehre des Ingenieurstandes, dann werden wir uns 
jenes Mannes neuerdings erinnern können, der mit 
seinen Mitstreitern den Boden für die Saat und 
Ernte gepflügt hat, und der Name Franz Berger 
wird- eingezeichnet sein in die Reihe der Besten, 
denen unsere geliebte Kaiserstadt ein ruhmvolles 
Gedächtnis weiht. 


Urteile und Zuschriften über die 
„Technische Union“. 


An die inhaltlich so wichtige Zuschrift Professor 
Dr. Hueppes, die schon in der letzten Nummer 
veröffentlicht wurde, schloss sich eine Reihe von 
Sympathiekundgebungen an, die von 
professoren und Dozenten herrühren. Einige dieser 


Herren ersuchten mich, vom öffentlichen Gebrauch 


ihrer Zuschriften abzusehen, da ihre amtliche 
Stellung ihnen ein Hervortreten in dieser Frage 
nicht gestattet. Hingegen war das Herrenhausmit- 


glied, Herr Sektionschef Dr. Wilh. Exner, so vor- 
urtheilsfrei, mir seine vollste Uebereinstimmung zu 
meinen Darlegungen mündlich auszudrücken, was , 
mich umsomehr erfreut und ehrt, weil in diesen 
Blättern das Wirken Exners öfter freimütig kriti- 


siert wurde, und Sektionschefs in Oesterreich auf 


Höhen thronen, in denen gewöhnlich nur der Weih- 


| schreibt ein Hochschulprofessor, für die energischen 


| Worte zu Gunsten der Höherwertung technischer 


rauch journalistischer Liebedienerei beachtet wird. 
In einigen freundlichen Zeilen stellte der Abge- 

ordnete des ungarischen Reichstages, Dr. Michael 

Szunyog, eine Mitteilung in Aussicht, die er 


leider durch Krankheit verhindert ist, schon jetzt | Union meine Glückwünsche. Die entwickelten Ideen 


niederzuschreiben. 

Der Geologe und Professor der technischen 
Hochschule Toula schreibt: „Sie verlangen von 
mir eine Meinungsäusserung in kurzen Worten. Das 
ist nicht leicht. Ich gestehe Ihnen ohneweiters, 
dass dieser Aufsatz sehr viel Wahrheit enthält. Wie 
stellen Sie sich aber die „Union der Techniker“ 
vor? Ja, wenn dies so leicht durchzuführen wäre! 
Gleiches verbindet sich leicht und gesund mit 
Gleichem. Gleich sind nun aber die beiden Techniker- 
kategorien nicht. Wie stellen Sie sich die Union 
vor? Bei den bestehenden Gegensätzen würden die 
akademischen Techniker von der um so viel grösseren 
Menge der Gewerbeschul-Techniker einfach majo— 


risiert werden. — Ja, wenn die Techniker mehr als; 


Menschen wären! Aber alle, die einen und die 
anderen werden, wenn es sich um die Notwendig- 
keit der Unterordnung handelt, auf die Majoritäts- 


Hochschul- 
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macht nicht verzichten zu Gunsten des Urteils der 
wenigen Hochausgebildeten. Das ist also nicht zu 


erhoffen. Es müsste also eine Union nach Art des 
Zweikammersystems werden. Die Perspektive des 


Streiks, zu der Sie — und wohl auch Herr Direktor 
Ingenieur Lustig — kommen, will mir schon gar 
nicht gefallen. Die Streiks sind zweischneidige 


Waffen, die vor allem die Allgemeinheit gefährden 
und damit die Streikenden selbst. Streikende Aerzte 
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kann ich mir eigentlich ebensowenig vorstellen, wie 
streikende Ingenieure. Lassen Sie doch einen solchen 
Streik zum Vollzug kommen und alle technische 
Arbeit ruhen — stellen Sie sich das vor! — Nein, 
es müssen andere Mittel gefunden werden, um den 
Ingenieuren zu selbstverständlicher Wertschätzung im 
Getriebe des Staates zu verhelfen, die sie mit Recht 
verlangen. Ja, wenn die Techniker in allen gesetz- 
gebenden Körperschaften die entsprechende Ver- 
tretung fänden! Warum gibt es aber so wenige In- 
genieure und Aerzte in den Landes- und Reichs- 
vertretungen? Das liegt wohl mehr in ihrem hohen 
Pflichtgefühl und in der anstrengenden beruflichen 
Tätigkeit. Die Juristen haben offenbar weit mehr 
Zeit dazu und „es liegt ihnen besser“. — Doch 
wohin komme ich! „Wenige Worte“! Die Techniker- 
frage, wie so viele andere Fragen, die gegenwärtig 
die Menschheit bewegen, sind vielfach recht trostlos. 
Die Unverträglichkeit der Nationen, der Glaubens- 
genossenschaften und Rassen, der Mittelschul-„Huma- 
nisten“- und Realschulanhänger, der akademisch ge- 
bildeten Techniker und der Gewerbeschüler u. s. w. 
u. s. w.. Erlauben Sie mir, wieder zu den 
wissenschaftlichen Arbeiten zurückzukehren, die 
mich gerade beschäftigen. Sie heben mich aus den 
Unverträglichkeiten heraus, die mich so sehr be- 
kümmern und gegen die ich doch keine Heilmittel 
kenne, wenn nicht schliesslich die Erkenntnis zum 
Siege gelangt, dass man sich vertragen müsse, 
und dass die wahre Freiheit nur durch volle gegen- 
seitige, geistige Duldsamkeit erreicht werden kann. 
Indem ich Ihren Bestrebungen besten Erfolg wünsche, 
und in der Hoffnung, dass Sie den richtigen Weg 
finden werden, der zu der von Ihnen gewünschten 
„Union der Techniker“ führen könnte, verbleibe ich 
Ihr ergebenster 
Franz Toula.“ 


Als Techniker meinen herzlichsten Dank, 


Arbeit“. 
„Zu dem glänzenden Aufsatz ‚Die technische 


sind mir aus der Seele gesprochen. Auch ich bin 
überzeugt, dass es grosse Ziele gibt, die den Technikern 
aller Schulen gemeinsam sind.“ 

Dr. Alfons Leon 


Dozent der technischen Hochschule Wien, 


Es beglückwünschten mich ferner die Herren: 
Dr. Paul Ludwik, Honorar- und Privatdozent der 
technischen Hochschule Wien, und Ingenieur Eugen 
Nather, Assistent der Technik, der schreibt: „Unter 
dem Eindruck Ihrer frischen Mahnworte im Aufruf 
zur ‚Technischen Union‘ gestatte ich mir, Ihnen meine 
freudige Zustimmung zu Ihren Ausführungen zum 
Ausdruck zu bringen.“ 

Ein Ingenieur, der aus amtlichen Rücksichten 
ungenannt sein will, schreibt: 

„Grosse Ideen werden von der Menge immer 
falsch verstanden. Insbesondere dann, wenn sich ein 
Schlagwort, das den Inhalt dieser Ideen zu erschöpfen 
scheint, findet und in die Massen dringt. Man denke 
nur an den Missbrauch, der mit dem Begriff „Sezes- 
sion“ getrieben wurde und weiter getrieben wird. 
Als der Autor der ganz ausgezeichneten Broschüre 
„Die Union der Techniker“ diesen Titel wählte, 
konnte er nicht ahnen, dass aus diesem PProgrammruf 
ein vielfach missverstandenes Schlagwort werden 
könnte. Fasst man die Urteile zusammen, die seit 
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dem Erscheinen des Büchleins in überraschend grosser ! stehen dieser Partei würde vom Autor der so be-. 


und zugleich auffallend divergierender Art erflossen 
sind, so muss man an der politischen Reife unserer 
Technikerschaft -- Hochschultechniker und Gewerbe- 
schultechniker — verzweifeln. Zwar hat dieses Blatt 
bereits eine überaus einsichtsvolle Studie über den 
Gegenstand gebracht”); immerhin mag es gestattet 
sein, einige ergänzende, vielleicht weiter aufklärende 
Bemerkungen folgen zu lassen, die sich durchaus 
nicht gegen die Ausführungen des sehr geschätzten 
Herrn Prof. V. Loos richten sollen, die mehr als 
beherzigenswert sind. Ich möchte nichts anderes als 
Missverständnisse lösen, Unklarheiten erhellen und 
vor allem meinem Stande, dem ich als Hochschul- 
techniker angehöre, dienen und nützen. 

Der Verfasser der Broschüre, G. Lust, ein 
Mann reichster Erfahrung, selbst Hochschultechniker, 
der auf cin Leben voll Arbeit zurückblickt, das ihn 
die Schäden unserer Gesellschaftsordnung erkennen 
liess und ihn zugleich den Weg wies, der zu besseren 
Zielen führt, hat sein Buch, das zu popularisieren 
unsere Pflicht ist, „Die Union der Techniker“ genannt, 
um dadurch das Mittel zu nennen, das geeignet wäre, 
der technischen Arbeit die verdiente Schätzung und 
dem Stand der Techniker die gerechte Stellung in 
Staat und Gesellschaft zu erobern. Dieses Mittel er- 
scheint aber eigentlich nur angedeutet, weil es dem 
Autor einzig und allein darauf ankam zu zeigen, 
dass die Vereinigung aller jener, die technische Arbeit 
leisten, notwendig sei; er sprach aber keineswegs da- 
von, wie diese Vereinigung zustande kommen könnte. 

Nach flüchtiger Durchsicht des Werkes -- man 
liest heute nicht anders mehr als flüchtig — schien 
es den meisten, dass es sich um einen Verband, 
einen Verein handle, der den Stand aller Techniker 
zu umschliessen habe. Bei uns, wo man unter diesem 
Stande vor allem die beiden getrennten Lager der 
Hochschultechniker und der Fachschultechniker ver- 
steht, musste man sich sofort darüber klar werden, 
dass bei der streitbaren Stimmung, die leider zwischen 
diesen Lagern herrscht, an eine solche Verständigung 
kaum zu denken ist. Von beiden Seiten machen sich 
Widerstände geltend, vor allem aber von Seite der 
Gewerbeschultechniker”*”), die sich nicht dazu haben 
verstehen wollen, die geistige Ueberlegenheit der 
„anderen“ anzuerkennen, die in so treffender Weise 
von Prof. V. Loos geliennzeichnet wurde, der dieser 
geistigen Ueberlegenheit — die Schlagkraft der 
Massen — der Gewerbeschultechniker gegenüberstellte. 
Ueber diesen Zwist kommen wir wohl kaum hinaus, 
selbst wenn darauf hingewiesen wird, dass die Union 
nicht nur diese beiden Gruppen, sondern alle jene 
zu verbinden habe, die zur technischen Arbeit in 
Beziehungen irgend welcher Art stehen, also Indu- 
strielle und Arbeiter, Gelehrte und Gewerbetreibende 
ebenso wie die Techniker vom Fach dieser und jener 
Kategorie. 

Der Verband, der alle diese Elemente zu ver- 
einigen hat, muss ganz besonderer Art sein. Heutigen- 
tages ist ein geschlossenes Zusammengehen nur im 
Gefüge einer politischen Partei möglich. Ist es nötig, 
eine Partei, die unseren gemeinsamen Interessen ent- 
spricht, erst zu begründen? Sie ist da, ihre Gründung 
ist implizite längst erfolgt. Sie hat es nur nötig, sich 
zu organisieren. Das ist die allumfassende Partei 
dertechnischen Arbeit. \Wemes bess.r passt, 
der nenne sie die „Union der Techniker“. Das Er- 


*) Siehe Nr. 1, 1908, Leitartikel, 
**) Diese Meinung des Verfassers halten wir zum Teil für 
unzutreffend. . Anm, d, R. 


titelten Broschüre gewiss als voller Sieg seiner Idee 
begrüsst werden, wie kaum bezweifelt werden kann. 
In einer Partei, die unsere gemeinsamen Interessen 
vertritt, können wir alle Mann an Mann stehen, 
gleichgiltig, welche Bildung wir besitzen, welchem 
Beruf wir nachgehen, wenn wir uns nur im Dienste 
der technischen Arbeit betätigen. 


Innerhalb des Rahmens dieser grossen und auch 
mächtigen Partei können die Sonderziele der ein- 
zelnen Gruppen nach wie vor angestrebt und ver- 
treten werden. Ein friedlicher Weg wird bei gegen- 
seitigem Näherkommen — das bei der Organisation 
der Partei von selbst eintreten wird — leichter ge- 
funden werden. Nach aussen hin wird die Partei 
einig dastehen, denn sie wird ein Programm ein- 
halten, das allen Parteiangehörigen in gleicher Weise 
heilig ist: Die technische Arbeit hoch! Das ist ein 
Programm, an dessen Wucht und Grösse die „Pro- 
grämmchen“ unserer Parteien, dieser Karikaturen 
von politischen Parteien, nicht heranreichen. Die 
technische Arbeit hat unsere Welt geschaffen, hat 
unsere Kultur begründet; sie macht unser Leben 
erst lebenswert; und man sollte sich vor ihr nicht 
beugen ? Ihre Interessen nicht an die Spitze aller 
unserer Tendenzen stellen ? Die Bedeutung der tech- 
nischen Arbeit ist der Masse unbekannt. Wir wollen 
sie darauf hinweisen. Und, ja: wir wollen auch uns 
zur Geltung bringen, die wir diese hohe technische 
Arbeit leisten. Das wird die Hauptaufgabe unserer 
Partei, der Partei der technischen Arbeit, sein. Diese 
Aufgabe ist unaufschiebbar: wir werden die Fun- 


damente der Gesellschaftsordnung neu aufbauen, wir 


werden Gesetze schaffen und wir werden regieren. 
Wann? — 

Die Zeit wird kommen. Wir haben vorläufig 
daranzugehen, für unsere Partei zu werben, den 
Menschen die Augen zu Öffnen, ihnen die Schäden 
zu zeigen und unsere Ziele, die Besserung versprechen, 
zu weisen. Uns sollen alle, Produzenten wie Konsu- 
menten, zu danken haben. In unserer Mitte werden 
wir die Kräfte finden, die wir in die Parlamente 
senden werden. Wir werden agitieren, werden Ver- 
sammlungen einberufen, in denen wir unser Pro- 
gramm popularisieren werden. Wir werden publi- 
zistisch tätig sein und werden ein Organ schaffen, 
das der Welt unablässig unsere Ziele künden wird, 
bis wir sie gewonnen haben. 

Wir werden — wozu alle die Worte. Nun geht 
und lest nochmals den dünnen Band, dessen Titel- 
blatt den stolzen Ruf trägt: ‚Die Union der Tech- 
niker‘. Kein Schlagwort, nein; das Programm, das 
unserem Weg die Richtung gibt!“ —0. —m. 

Ein Oberbaurat schreibt: „Ausgezeichnet!“.... 
„Die Ursache liegt in den Vorgängen, welche Sie 
in Ihrem Artikel so treffend und so trefflich schil- 
derten“... Der andere Inhalt des Briefes ist für die 
Publikation aus persönlichen und pressgesetzlichen 
Gründen ungeeignet. 

Der Direktor der Druckerei für Wertpapiere der 
österreichisch- ungarischen Bank, Ingenieur Na d- 
hern y, schreibt unter dem Ausdrucke der Anmer— 
kung und des Einverständnisses das Folgende: 

„Ich kann nicht sagen, wie sehr mir die An- 
sichten aus der Seele gesprochen sind! Habe ich doch 
in den 31 Jahren meiner technischen Praxis (hier in 
Oesterreich und 15 Jahre im Auslande) genügend 
Gelegenheit zu der Beobachtung gehabt, wie sehr 
der Techniker zurückgesetzt wird. Doch hat sich 
auch in mir die Ueber zeugung gefestigt, dass der Tech- 
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niker an diesen Verhältnissen mit die Schuld trägt, 
einerseits durch seine Scheu, anders als in fachlicher 
Beziehung vor die Oeffentlichkeit zu treten, ander- 
seits dadurch, dass er sich in vielen Fällen für zu 
erhaben dürkt, auch oft zu bequem ist, Nichtfach- 
leute über sein Denken und Wirken zu unterrichten, 
sie Anteil an seinem geistigen Fachleben und Fach- 
streben nehmen zu lassen. Viel Schuld trägt da die 
Schule schon von Anbeginn und ist die diesbezüg- 
liche Bewegung der neuesten Zeit mit Freude zu 
begrüssen. Mir wäre am sympathischesten eine ein- 
heitliche Mittelschule und eine ebensolche ‚Universi- 
tät‘ mit den diversen Fakultäten (die jetzt bestehen- 
den und die neu zuzufügenden technischen). Das 
Doktorat wäre für Alle das Kriterium der Voll- 
wertigkeit. Diese Einrichtung würde den für die 
Techniker so unangenehm fühlbaren Unterschied und 
die Gegensätze dieser beiden Studienrichtungen be- 
seitigen. Die Techniker zweiter Studienkategorie, die 
Gewerbeschüler, welche ja so wichtige Hilfsfaktore 
stets gewesen sind, mögen mitgehoben werden, ent- 
stammen ihren Reihen doch auch bahnbrechende 
Techniker. Möge man ihnen strengere, umfangreichere 
Schlussprüfungen auferlegen und den tüchtigen 
immerhin dann den Ingenieurtitel gestatten. Ingenium, 
von dem wir ja unseren Titel ableiten, kann man ja 
dem befähigten Gewerbeschüler ebenfalls nicht ab- 
sprechen. Die Erreichung der sozialen Gleichstellung 
der Technikerschaft im praktischen Leben, in der 
Gesellschaft könnte nicht wirksamer als durch Orga- 
nisation der Techniker eingeleitet werden. Diejenigen, 
welche die Anregung zu solcher Einigung geben, 
wie nicht minder diejenigen, welchen sie gelingt, 
verdienen die unbegrenzte Dankbarkeit des ganzen 
Standes.“ 

Herr 
schreibt: 

„Mit grossem Interesse habe ich und wohl 
auch alle anderen Mitglieder unseres Vereines die 
Beschlüsse der ‚Ständigen Delegation‘ gelesen und in 
Ihrem letzten Leitartikel ‚Die technische Union‘ 
richtig und treffend alles das niedergelegt gefunden, 
was uns allen wohl längst am Herzen lag, ohne dass 
wir es so offen ausgesprochen haben. 

Die isolierte Kampfesweise des ‚österr. Ingenieur- 
und Architektenvereines‘, der von der bereitwilligen 
und sicherlich höchst wertvollen Mithilfe der 
grossen Masse der übrigen Techniker nichts wissen 
will, wird wohl so schnell nicht zum gewünschten 
Ziele führen, und zwar umso weniger, je mehr 
diese grosse Masse in den Hintergrund gedrängt 
wird. Ist erst die österreichische Technikerschaft ein 
geschlossenes Band gemeinsamer Interessen geworden, 
dann erst werden die politischen Wünsche unseres 
Standes Aussicht auf Verwirklichung haben, dann 
erst können wir auf ein Arbeitsministerium rechnen, 
das wirklich ‚technisch‘ ist und in welchem der 
Ingenieur und nicht der Jurist Sitz und Stimme 
hat.“ | 

Herr Ingenieur Alois Richter- Wien schreibt: 

„Ihr Artikel ‚Die technische Union‘ hat in den 
weitesten Kreisen das regste Interesse gefunden und 
es wäre nur zu wünschen, dass in unserem Berufe 
sich mehrere solche Pioniere wie Sie, hoch- 
geschätzter Herr Professor — fänden, die soviel Ver- 
ständnis und Energie, Tatkraft und Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl besässen! Es würde dann die 
langberegte Frage gewiss zum gedeihlichen Ende 
kommen. Indem ich Sie bitte, im Kampfe stramm aus- 
zuharren und uns Angestammten auch fürderhin 


Ingenieur Karl Reitmayer- Wien 


die Techniker aufzuhetzen?“ 


SO |: 
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Ihre Umsicht und Unterstützung angedeihen zu 
lassen, zeichnn ich, Ihnen im Namen Vieler ergebenst 
dankend.“ 


Ingenieur Lauterer (Oesterr. Siemens- 
Schuckert-Werke) schreibt: 
„Ich beglückwünsche Sie zu der erfolgver- 


sprechenden Initiative und hoffe im Interesse unseres 
Standes, dass Ihre Anregungen auf fruchtbaren Boden 
fallen werden. Sie können des Beifalls der gesamten 
denkenden Technikerschaft sicher sein.“ 

Ingenieur Robert Schneider-Biala schreibt: 

„Wir sind ganz Ihrer Ansicht, dass eine Zer- 
splitterung in unserem Lager nur eine Schwächung 
bedeutet!“ 

Ingenieur RudolfKrzywanek- Wien schreibt: 

„Der Artikel birgt gewiss eine tiefe Wahrheit!" 

Ingenieur Hugo Schotten-Lyon schreibt: 

„.. . mit spannendem Interesse gelesen. Sie 
haben mit Ihren Worten den Nagel auf den Kopf 
getroffen! ... Ich gebe mich der angenehmen Hoff- 
nung hin, dass Sie uns in der kritischen Situation 
stets ein guter Führer und Berater bleiben werden!“ 

Es beglückwünschen mich ferner: Herr Wilhelm 
Krejci, Oberingenieur und Direktorstellvertreter der 
Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft Tanner, Laetsch 
& Co., Wien; Herr Ingenieur Julius Overhoff, 
Wien; Herr W. Brachvogel- Berlin und Ing. R. A. in 
Wien schreibt: „Schade, dass wir nicht mehr solcher 
Denkensart haben, die eiserne Energie besitzen .. 
es müsste dennoch einmal anders werden.“ 

Herr Oberingenieur Josef Schischka der 
Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, Wien, spricht sich in 
einem ausführlichen, gedankenreichen Schreiben 
gegen die Bildung einer Union aus. Die Begründung 
des Einsenders erfordere eine Besprechung, die 
gelegentlich erfolgen wird. 

Ein anonymer Esel, der sich „Baurat“ zeichnet, 
fragt mich: „Haben Sie nichts Besseres zu tun, als 


Professor Viktor L008. 


Lichtblicke. 


Maschinenfabrikant Ingenieur Ernst Krause 
Gesellschafter der Firma Schuchardt & Schütte 


Wien, hat in der letzten Sitzung des niederöster 
reichischen Gewerbevereines den folgenden Dringlieh 
keitsantrag eingebracht, der einstimmig zum Beschluss 
erhoben wurde; „Die Plenarversammlung wolle a 


schliessen, dass der Gewerbeverein in äusserst wirk- 
samer Form, schriftlich und mündlich, bei dem der- 
zeitigen Chef des neuzuerrichtenden Ministeriums 
Schritte unternimmt, damit erstens dieses in seiner 
Organisation und seinem Verkehr auf moderne ä 
schäftsbasis aufgebaut und nicht aus den bestehenden 
Ministerien neben den Agenden auch der bekannt 
langwierige und veraltete Bureaukratismus, die alten 
Formalitäten, und last not least Formulare herüber- 
genommen werden, sondern sich zu einer modernen 
Organisation und einem modern amtierenden Min! 


steèerium entfalte, damit zweitens im neuen * 
ein kurzer und schriftlicher Verkehr eingeführt u 


der Verkehr mit der Geschäftswelt erleichtert werde. 
und damit drittens alle Organe des neuen Ministe- 
riums angewiesen werden, sich nicht an den Bur 
staben zu klammern, sondern sich eine moderne au ; 
fassung auf modernem Geschäftsprinzip ZU eier 
zu machen“.. .. Selbständigkeit für die Techniker. 
amerikanische Buchhaltung wäre dem neuen Min! 
sterium dringend zu empfehlen. 


gen 


ker. 
jint 


Tatsache veröffentlicht wurde. 
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Aus Berlin wird dem „N. Wr. Tagbl.“ tele- 
graphiert: „Der Kronprinz hat bei einigen Professoren 
der Abteilung für Maschinenbau an der Technischen 
Hochschule eine Reihe von Vorträgen belegt. Es ist 
das erste Mal, dass ein Hollenzoller Prinz an dieser 
Hochschule Vorlesungen hört. Die Vorträge werden 
für den Kronprinzen allein gehalten“... Glückliches 
Deutschland, dort geht ein Kronprinz unter die 
Techniker! Bei uns spuckt jeder Konzeptpraktikant 
auf die technischen Heloten hinab! 


Minister Dr. Gessmann äusserte sich im 
Leitartikel des „Fremdenblattes“ vom 13. d. M. über 
das „Ministerium für öffentliche Arbeiten“. 
Einige wichtige Stellen dieses Aufsatzes sind die 
Folgenden: 


„Das ‚Ministerium für Öffentliche Arbeiten‘ um- 
fasst eine ganze Reihe technischer Agenden, das ganze 
Bauwesen, also Hochbau, Strassenbau und Wasser- 
bau. Die Wohnungsfürsorge, die in diese Sektion 
miteingeteilt sein wird, ist gewiss eine Agende von 
grösster sozialpolitischer Wichtigkeit, die insbesondere 
dann ihre Bedeutung gewinnen wird, wenn für sie 
die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt werden. 
Gerade auf diesem Gebiete ist ja bisher in Oesterreich 
so gut wie nichts geschehen, während beispiels- 
weise in Deutschland der Staat bisher schon einen 
Betrag von 104 Millionen Mark aus Staatsmitteln für 
diesen Zweck zur Verfügung gestellt hat. Es ist nur 
sehr zu wünschen, dass gerade auf dem Gebiete der 
Wohnungsfürsorge, einem der wichtigsten Kapitel 
sozialer Wohlfahrtspflege, eine intensive Tätigkeit 
entwickelt werde. Es wird dadurch den dringend ge- 
Ausserten Wünschen grosser Bevölkerungskreise, der 
Arbeiterschaft wie des mittleren und kleineren Unter- 
nehmertums Rechnung getragen werden können und 
damit einer der wichtigsten Fragen der Sozialpolitik 
die nötige Aufmerksamkeit von Seite der Staatsver- 
waltung und der Gesetzgebung geschenkt werden.“ 


„Das Montanwesen, das einen der bedeut- 
samsten Zweige der Urproduktion darstellt, hat ins- 
besondere auf dem Gebiete der Kohlengewinnung 
die grösste Wichtigkeit für die Industrie und den 
Verkehr (Eisenbahnen), aber auch für die grossen 
Massen des Holzmaterial konsumierenden Publikums. 
Die Kohlenfrage hat daher für die weitesten Kreise eine 
ausserordentliche Bedeutung. In diese Sektion kommt 
auch die Wohlfahrtspflege für die Bergarbeiterschaft 
und eine Reihe anderer, diese Arbeiterkategorie be- 
treffenden sozialpolitischen Fragen zur Beratung und 
Beschlussfassung, so dass diese Sektion eine Ver- 
einigung technischer und sozialpolitischer Agenden 
in bedeutenderem Umfange darstellt.“ 


„Die dritte Sektion endlich ist die der Gewerbe- 
und Industrieförderung, die den ganzen Komplex der 
Mittelstandspolitik umfassen soll. Aber auch die 
Grossindustrie wird durch die Zuweisung des Patent- 
amtes, der in Aussicht genommenen Versuchsanstalt 
für die Grossbetriebe usw. an dieser Sektion lebhaft 
beteiligt erscheinen.“ 


Ein Ingenieur schreibt mir: 


„Ich erlaube mir darauf hinzuweisen, dass der 
in Nr. 3 Ihrer geschätzten Zeitschrift zitierte Aus— 
spruch des Direktors des städtischen Brauhauses, 
Magistratssekretär Dr. Loderer: ‚Sagen Sie mir, 
wieviel Kilogramm hat denn eigentlich ein Meter- 


\ zentner? nicht etwa — wie Se vermuten — eine 


sondern vom Braumeister als 
Das Charakte- 


\ulkige Erfindung ist, 
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ristisch-Magistratische liegt nicht in der 
Unwissenheit allein, sondern vielmehr 
darin, dass der Magistratssekretär z ur 
Bedeckung seiner Wissensblösse statt 
einen Krakauer Kalender „seinen“ Direktor 
zu Rate zog! Das ist das Wesentliche: Der 
echte Magistratler macht nicht das ge- 


ringste, alles müssen seine „Unter- 
gebenen“ machen — die „Renntiere“, wie 
sich die Magistratler unter sich aus- 


zudrücken belieben, wenn sie von Unter- 
gebenen sprechen, und dabei nicht be- 
denken, dass sie sich selbst zu Samo- 
jaden stempeln. 


Erster internationaler Strassenkongress. 
Kongress zur Anpassung der Strassen an die modernen Verkehrs- 
mittel Paris. 

Sowohl die durch die gewaltige Entwicklung 
des Automobilismus stets fortschreitende Zerstörung 
der Strassen einerseits, als auch die durch die 
Strassenteerung in verschiedenen Ländern erzielten 
günstigen Resultate anderseits, haben Frankreich 
bewogen diesen Ersten Internationalen Strassen- 
kongress einzuberufen, um unter Fachmännern aller 
Nationen einen Meinungsaustausch anzuregen, in 
welcher Weise am schnellsten den gegenwärtig 
herrschenden Uebelständen abzuhelfen wäre. Die 
heutigen Makadamstrassen scheinen den an sie ge- 
stellten Anforderungen nicht mehr zu entsprechen. 
Wenn nun auch die Strassenteerung für Strassen 
mit mässigem Verkehr als eine tatsächliche Ver- 
besserung, ja sogar als die praktische Lösung des 
Staubproblems angesehen werden kann, so ist es 
leider nur zu wahr, dass der Makadam für Strassen 
mit schwerem Lastenverkehr, gepaart mit Automobil- 
verkehr, sich überlebt hat, so dass das Teeren dieser 
Strassen nur einen vorübergehenden Erfolg haben 
kann. Es macht sich deshalb die Notwendigkeit 
diese schwerbefahrenen Makadamstrassen in ge- 
pflasterte Strassen umzugestalten — sei es in Stein, 
Holz oder Asphalt etc. ete. — von Tag zu Tag mehr 
geltend, und zwar nicht nur vom hygienischen 
Standpunkte (Staub und Schlammbildung) aber auch 
mit Rücksicht auf den ökonomischen Stand- 
punkte (vermehrte Anlagen des Strassenunterhaltes). 

Wenn auch die Wahl einer geeigneten Strassen- 
decke von verschiedenen lokalen Verhältnissen ab- 
hängt, so wäre es doch interessant zu vernehmen, 
warum man in Paris z. B. auf Holzpflaster schwört 
und in Berlin nur auf Asphalt. 

Das praktische Interesse, diese verschiedene 
Strassendecken ebensowie die durch Teerung und 
andere Mittel erzielten Resultate untereinander zu 
vergleichen, ist wohl der Grund, weshalb mein Vor- 
schlax einen Kongress einzuberufen, bei der hiesigen 
Strassendirektion einen so guten Anklang gefunden 
hat. Der Minister der öffentlichen Bauten beschloss 
Ende 1908 diesen Kongress einzuberufen. 

In diesen letzten Tagen wurde ein Organi- 
sationskomitee gebildet, und zwar unter der 
Leitung der Kommission zum Studium der 
Staubmittel, welche 1905 auf Wunsch unserer 
Staubliga vom Bautenministerium eingesetzt worden 
ist. — Obwohl der Zweck des Kongresses eigentlich 
nur den Strassenbau und -Unterhalt berücksichtigen 
soll (vergleichendes Studium der verschiedenen 
Strassendecken, Stein, Holzpflaster, Asphalt etc. 
Makadam, Teerung, deren Erstellungs- und Unter— 
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haltskosten, ihre verschiedene Widerstandsfähigkeit 
gegen den Automobilverkehr) und vorläufig alles bei 
Seite gelassen wird, was die polizeilichen Strassen- 
massnahmen betrifft (internationale Fahrordnung, 
Geschwindigkeit, Unfälle etc.), hat die Kommission 
dennoch beschlossen, in diesem Organisations- 
komitee nicht nur die Strassenerbauer, aber auch die 
Strassenabnützer, d. h. die Automobilisten, zu ver— 
einen. Die grossen Sportsvereine der französische 
Automobil- und Touringklub, die Staubliga sind des- 
halb in diesem Komitee vertreten, zusammen mit 
allen dem Strassenbau und Unterhalt bevorstehen- 
den öffentlichen Behörden. 

Die französischen Nationalstrassen stehen 
vollkommen unter dem Bautenministerium, welches 
ihr Budget verteilt. Dieses Ministerium ist im Komitee 
vertreten durch die bereits erwähnte Staubkommis— 
sion und durch einen Chef des Ministeriums. 

Die Departements und grösseren Vizinal- 
strassen stehen unter der Aufsicht des Ministeriums 
des Inneren, beziehen jedoch ihr Budget von den 
Conseils Generaux du Departement. In jedem De- 
partement ist ein Oberingenieur des Ponts et Chaus- 
sées für die Nationalstrassen und ein Oberagent 
Voyer für die Departementstrassen. In 41 Departe- 
ments jedoch auf die 86 sind beide Dienste vereint 
in einem Oberingenieur des Ponts et Chaussées. 
Ein Delegierter des Ministeriums des Inneren ver- 
tritt diese Behörden im Komitee. 

Was nun die städtischen Strassen anlangt, so 
stehen dieselben direkt unter dem betreffenden Stadt- 
rat (Conseil Municipal) und ist die Stadt Paris im 
Komitee vertreten durch mehrere Stadträte und 
Stadtingenieure. Zugleich wird das Komitee mit 
Unterstützung der Pariser Stadtbehörde eine Erste 
Internationale Ausstellung aller für den 
Strassenbau, Unterhalt und Reinigung in Betracht 
kommenden Maschinen und Materialien organisieren. 


Paris, 10. Jänner 1908. 
Dr. E. Guglieminetti 


Generalsekretär und Gründer der Staubliga. 
76, Avenue Malakoff. 


Seit der Zusendung obiger Zeitschrift, die wir 
wegen Raummangel verspätet bringen, hat Barthou, 
Minister der öffentlichen Bauten, persönlich am 
13. Dezember die erste Sitzung des Organisations- 
komitees geleitet, um zu beweisen, welch regen An— 
teil das französische Gouvernement an dem Kon— 
gresse nimmt. 

Nachdem er den Mitgliedern des Komitees und 
speziell den Vertretern der Stadt Paris, dem Prä— 
fekten des Seinedepartements, den Präsidenten des 
Conseils General de la Seine und des Conseil Muni— 
cipal de Paris, dem Polizeipräfekten etc. etc. seinen 
Dank ausgesprochen, erwähnte er die verschiedenen 
Umstände, welche diesen Kongress erheischen: Die 
Staubplage, die immer fortschreitende Verschlechte— 
rung der Strasse bilden eine Gefahr für die öffent- 
liche Sicherheit etc. Es seien in Frankreich, dank 
den Bemühungen der Staubliga die ersten Teerungs- 
versuche gemacht worden, und hatte er 1905 zur 
Untersuchung dieser ermutigenden Resultate eine 
technische Kommission ernannt. Aber auch in anderen 
Ländern seien diesbezüglich Studien gemacht worden. 
Die Stunde sei gekommen, um diese Resultate unter- 
einander zu vergleichen, und zwar in einem inter- 
nationalen Kongresse, dessen Arbeit umso erfolg- 
reicher sein wird, als alle diese Fragen gehörig vorbe- 
reitet sein werden. Die langjährigen Erfahrungen 
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und die praktischen Kenntnisse der Männer, welche 
er vor sich sehe, seien ihm die beste Garantie eines 
guten Erfolges. Zum Schlusse bemerkte der Minister, 
dass er bereits seinen Kolleren des Auswärtigen 
Amtes gebeten hätte, alle fremden Nationen zu 
diesem Kongresse einzuladen und zu bewegen uns 
möglichst viele tüchtige Fachmänner und Bauräte 
zum Kongresse nach Paris zu senden — was wir 
alle zuversichtlich hoffen, angesichts des grossen 
Interesses dieser Frage. 


Programm des Kongresses. 


Unter dem hohen Protektorate des Herrn Fallieres 
Präsident der Republik, des Ministers des Innern 
und des Ministers der öffentlichen Arbeiten Frank- 
reichs und des Ministers des Auswärtigen Amtes. 

Das Organisationskomitee wurde am 13. De- 
zember 1907 offiziell durch den französischen Minister 
der öffentlichen Arbeiten eingesetzt und sind als 
Ehrenpräsidenten ernannt worden: der Präfekt 
des Seinedepartements, der Polizeipräfekt von Paris, 
der Präsident des Pariser Stadtrates, der Präsident 
des Generalrates des Seinedepartements. 

Als.Präsidenten: Herr Lethier, General- 
inspektor der Brücken und Chausseen; Baron von 
Zuylen de Nyveelt, Präsident des französischen 
Automobilklubs; Ballif, Präsident des französischen 
Touring-Clubs. 

Des ferneren wurden mehrere Vizepräsidenten 
ernannt und als Generalsekretär Herr Heude, Ober- 
ingenieur der Brücken und Chaussen; Herr von 
Joly, Ingenieur als Hilfssekretär. 

Alle Anfragen betreffes des Kongresses bittet 
man zu adressieren: „An das Generalsekretariat des 
‚Ersten Strassenkongresses‘, Ministère de Traveaux 
Publics, Boulev. St. Germain, Paris.“ 

Die Räume dieses Ministeriums sind den ver- 
schiedenen Komitees für ihre Sitzungen zur Dis- 
position gestellt. Das Organisationskomitee wird im 
Laufe Jänner 1908 eine Plenarsitzung halten, in 
welcher folgende von den Unterkomitees aus- 
gearbeiteten Vorschläge, Reglements und Programme 
angenommen werden sollen. Nebenbei soll in dieser 
Sitzung die Liste eines französischen Protektorat- 
komitees vorgeschlagen werden. Auf meinen Wunsch, 
auch ein ausländisches Protektoratkomitee wählen zu 
wollen, bedauerte man, dass erst die Annahme der 
Einladung abgewartet werden müsse, welche am 
17. Dezember offiziell durch den französischen Minister 
des Auswärtigen an alle fremde Nationen ergangen 
sei. Die Nationen, welche die Einladung zum Kon- 
gresse annehmen, sollen sofort vom Organisations- 
komitee ersucht werden, einige Delegierte zum Kon- 
gresse zu senden und diese Delegierten werden das 
erste Ausländische Protektoratkomitee bilden, dem 
wahrscheinlich andere ausländische Persönlichkeiten 
beigefügt werden sollen. 

1. Das Organisations- und Finanzkomitee hat 
vorläufig beschlossen, dass der Kongress zu Beginn 
November 1908 in Paris stattfinden wird, wahr- 
scheinlich in der Zeit vom 8. bis 14. November un— 
mittelbar vor Eröffnung der Automobilausstellung 
und wenn möglich im selben Gebäude, d. h. im 
„Grand Palais des Champs Elysees“. Zum Schlusse 
des Kongresses soll ein Ausflug stattfinden, wahr- 
scheinlich nach Nizza. 

2. Das technische Komitee, gebildet zum grossen 
Teil durch die Mitglieder der zum Studium der 
Staubmittel auf Wunsch der Staubliga vom 
Minister der öffentlichen Arbeiten 1905 ernannten 
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Kommission hat sich zum besseren Studium einiger 
Fragen mehrere Automobilerbauer beigestellt. Die 
verschiedenen Fragen, welche das Programm des 
Kongresses bilden, sind in zwei Sektionen verteilt. 
IJ. Sektion: 
Herstellung und Unterhalt. 

Erste Frage: Gegenwärtig bestehende Strassen. 
— Fondierung der Strassenauswahl der Strassen— 
decken für einen gegebenen Verkehr. — Verfahren 
zur Herstellung. — Herstellungskosten. — Prüfung 
der Ergebnisse. 

JL Weite Frage: Allgemeines Verfahren zur 
Erhaltung der Strassen: Schotterstrassen. Gepflasterte 
Strassen, andere Strassen. 

Dritte Frage: Der Kampf gegen Staub- und 


Strassenabnützung. — Reinigung und Besprengung. 


Verwendung des Steinkohlenteers. — Ver— 
wendung anderer Produkte, technische und öko- 
nomische Ergebnisse. 

Eine längere Erörterung fand statt, wie es sich 
um die Worte handelte, „Verwendung des Stein- 
kohlenteers“. Die französischen Strasseningenieure 
sind dem Teer derart gewogen, dass sie die Strassen- 
teerung als eine Frage für sich herausheben wollten 
und nicht zusammen mit den anderen Staubmitteln. 
Der Teer findet namentlich zur oberflächlichen Strassen- 
teerung und speziell in England zum Erbauen der 
Strassen ganz bedeutenden Anklang und sind es 
zum grossen Teil die guten Resultate, welche in 
den letzten Jahren nicht nur in Frankreich, aber 
auch in Deutschland, England, Schweiz, Italien durch 
richtig ausgeführtes Teeren erzielt werden, welche 
den französischen Minister der öffentlichen Arbeiten 
ermutigten, diesen ersten Strassenkongress ein- 
zuberufen. 

Vierte Frage: Die Strasse der Zukunft: 
Tracierung der Strasse, Längs- und Querprofil, Strassen- 
decken, Kurven, verschiedene Hindernisse und Stö- 
rungen. — Spezialstrassen. 

II. Sektion. 
Verkehr und Benützung. 

Erste Frage: Beeinffussung der gegenwärtig 

bestehenden Strassen durch die neuen Verkehrsmittel. 
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— Beschädigung der Strassen durch die Fahr- 
geschwindigkeit durch schwere Lasten, durch Pneu- 
matiks, Bereifung und Gleitschützer, Luftaufwirbelung 
durch Saugwirkung infolge von Unterdruck ete. 
Zweite Frage: Beeinflussung der neuen 
Verkehrsmittel durch die gegenwärtig bestehenden 


Strassen: Beschädigung der Organe (Stösse, Er- 
schütterungen), Gleiten und Schleudern. 
Dritte Frage: Strassensignale: Kilometer- 


steine, Angabe der Richtung, Entfernung, Höhen- 
zeichen, Angabe der Hindernisse. 

Vierte Frage: Die Strasse mit Rücksicht 
auf die Unternehmen für Kraftfahrzeug-Transport, 
Gesellschaftsbeförderung, Lastenbeförderung, Geleise. 


3. Komitee für Empfang und Ausflüge: 

Wie in all diesen Kongressen, ist der Son n- 
tagsabend ein Begrüssungsabend zum gemütlichen 
Empfang und Bekanntmachen untereinander. 

Montag vormittags: Offizielle Eröffnung des 
Kongresses, wahrscheinlich unter Anwesenheit des 
Präsidenten der französischen Republik. Im unmittel- 
baren Anschluss daran, Eröffnung der Ausstellung. 

Nachmittags: Zusammentritt der Sektionen. 

Abends: Wahrscheinlicher Empfang des Kon- 
gresses durch die Stadt Paris. 

Dienstag vormittags: Sektions-Sitzungen. 

Nachmittags: Besuch des Pariser Holzpflaster- 
Werkes und Asphaltfabrik. 

Abends: Festvorstellung im Theater. 

Mittwoch: Ausflug in Automobils nach Ver- 
sailles. Besichtigung der verschiedenen Strassen, 
Teerungsapparate und wahrscheinlicher Empfang der 
Stadtbehörde Versailles. 

Donnerstag vormittags: Sektionssitzungen. 

Nachmittags‘ Ausflug nach Alfort mit Besichti- 
gung von Strassen und Werkstätten. 

Abends: Empfang beim Minister der öffentlichen 
Arbeiten. 

Freitag vormittags: Sektionssitzungen. 

Nachmittags: Ausflug mit Strassenbesichtigung 
nach Melun und Fontainebleau mit wahrscheinlichem 
Empfang der Stadtbehörden. 

Samstag vormittags: Sektionssitzungen. 


METALL’ uno HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Nachmittags: Plenarsitzung und Schluss des 
Kongresses. Ausflug nach Nizza. 

Es ist zwar noch nicht ganz bestimmt, aber 
wahrscheinlich müssen Personen, welche auszustellen 
wünschen, Gründungsmitglieder des Kongresses 
werden mit Frs. 100, bezahlen aber weiter keine 
Platzmiete. Die französischen und ausländischen dele- 
gierten Städteverwaltungen, Gesellschaften und 
Handelskammern haben nur Frs. 20 zu bezahlen. 
Hin- und Rücktransport der ausgestellten Gegen- 
stände, ebenso die Einrichtungskosten fallen dem 
Aussteller anheim, aber es soll für bedeutende Trans- 
portermässigung gesorgt werden. Alles Ausgestellte 
ist natürlich zollfrei. 

Eine Einteilung der verschiedenen Objekte in 
Klassen, ist ebenfalls in Vorbereitung und die Gegen- 
stände, welche unter Klasse I fallen, wie Zeichnun- 
gen, Karten, Drucksachen werden vom Komitee kosten- 
frei aufgestellt. Ein Katalog soll gedruckt und un- 
entgeltlich jedem Kongressmitglied zugestellt werden, 
in welchem jeder Aussteller seine ausgestellten 
Sachen beschreiben kann. 

Vorschlag zur Klasseneinteilung: 


Erste Klasse: 


Materialien und Werkzeuge, Karten, Zeichnun- 
gen, Drucksachen, Pläne von Strassennetzen, allge- 
meine Auskünfte von Kosten, Anlagen, Unterhalt etc. 
Statistiken, z. B. verschiedene Veröffentlichungen von 
Seiten der Verwaltungen, Ingenieuren etc. 


Zweite Klasse: 
I. Sektion: 


Konstruktion und Unterhalt: 
Materialien, welche zum Strassenbau und Unter- 
halt verwendet werden. Auskünfte über ihre Fabri- 
kation, z. B. Zement, Schotter, Teer, Holzpflaster, 
Asphalt, Materialien für Strassendecken. 


II. Sektion. 


Werkzeuge und allgemeine Einrichtung von 
Arbeitsstätten, 2. B. Dampfwalzen, Holzstriegler, 
Apparate zum mechanischen Stampfen des Asphalts: 
Kehrmaschinen, Teerungsapparate. 


Dritte Klasse: 
Verkehr für Benützung. 
I. Sektion: 
Räder, Bandagen, Gleitschützer. 
II. Sektion: 
Strassensignale Kilometersteine. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 5. März 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglleder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften betelligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahiungen von Mitgileds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allge- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VII, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 
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Die Union der Techniker 


Ein Aufruf zur Organisation. 


von G. LUST 


(Direktor Ingenieur Gustav LUSTIG), Wien, Graben, bei 
Wilh. Braumüller. l 


Inhalt: Die Bedeutung der technischen Arbeit. — Die soziale 
Stellung des Technikers. — Die Ursachen der Machtlosigkeit 
des Technikers. — Das Reich des Juristen. — Das Reich des 
Kaufmannes, — Die technische Union, ihre Mittel und Ziele. 
— Schlusswort und Aufruf. 


Preis 1 Krone. 
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Patent-Abbiegenuten- 
Schneidemaschine. 


Im Betrieb auf der Ausstellung für Handwerkstechnik 
(Gewerbe ſörderungsinstitut). 


Zur Massenerzeugung von Post- und anderen Kistchen aus 

weichem Laubholz (Weide, Erle, Pappel). Schneidet in zehn 

Arbeitsstunden 6000 Brettchen in der Breite von 80 mm 

Diese 3 mal in den Nuten abgebogen und nur an der vierten 
Seite genagelt. Belobung durch alle Fachleute. 


mwe Emmerich Berger 


Inhaber 
Tischlermeister, Waidhofen a. d. Ybbs. 


~ DAS AMERIKANISCHE S$ 
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Cari Kronsteiner, Wien 


III, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 
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„wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emaliifacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigförmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 k. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis È 
und franco. + 
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Neues aus der Industrie. 


| Eisenhältige Wässer kommen sehr häufig vor 
und machen sich dieselben meist sehr unangenehm 
bemerkbar. Beim Stehen solcher Wässer scheidet sich 
das Eisen als brauner Niederschlag aus, welcher das 
Wasser trübt und demselben einen tintenartigen Ge- 
schmack verleiht. Gegenstände, welche mit solchen 
Wässern in Berührung kommen, erhalten eine rostige 
Farbe. Unter den verschiedenen zur Enteisenung an- 
gewandten Methoden hat sich das System H. v. d. Linde- 
Dr. C. Hess als das einfachste und sicherste am 
besten hewährt. 
Krummenweg, den 16. Mai 1905. 

In Beantwortung Ihrer werten Postkarte vom 
11. crt. teilen wir Ihnen ergebenst mit, dass wir mit 
der gelieferten Enteisenungsanlage, System H. von der 
Linde & Dr. C. Hess, sehr zufrieden sind. 


Aktienbrauerei und Brennerei Krummenweg 
vorm. F. Unterhössel. 


Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


Patentliste 


der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten 
Patente. 


Mitgeteilt von Herrn Ingenieur Rudolf Zipser, Patentanwalt und 
Ingenieur Rudolf Theumer,b. a. Maschinenbauingenieur*), beide 
in Wien, VII., Lindengasse 8. 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 


Einspruchsfrist bis 1. April 1908. 
Stahlwerk Oeking. A.-G., Düsseldorf. — Selbsttätig 
wirkende Sperr- und Auslösevorrichtung für den Antrieb von 
Exzenterpressen, Lochstanzen und ähnlichen Maschinen — 
A. 3498 —07. 
In Oesterreich erteilte Patente. 
P.-Nr. 32,161. — Automatisch periodisch wirkende elek- 
trische Nahtschweissmaschine — Hugo Helberger, München. 


In Deutschland ausgelegte Patente. 


Einspruchsfrist bis 16. März 19,8. 


B. 41.280. — Auslösende Ventilsteuerung mit in der Gabe- 
lung der Exzenterstange gelagertem aktiven Mitnehmer und Aus— 
klinkhebel. — Société Anonyme des Anciens Etablissements 
Maceran et Sabrou, St. Denis. 


Einspruchsfrist bis 20. März 1908. 


K 34478. — Schneidvorrichtung für vierkantige und für 
andere beliebig geformte Löcher. — Sandor Kutanvi, Köln- 
Ehrenfeld. 

Einspruchsfrist bis 27. März 1908. 

W. 26.251. — Anordnung zur Spannungsregelung von 
Dynamomaschinen. — Dr. Henry W hrigt, Stafford, England. 
i K. 34.344. — Vorrichtung zur Abstellung der Vorschub- 
bewegung von Schlitten an Arbeitsmaschinen. — Philipp Kelle, 
Bielefeld. 

Einspruchsfrist bis 30. März 1908 

R. 24.925. — Abdichtung für umlaufende Wellen, ins- 

besondere Dampfturbinenwellen. — Karl Re hs e, Striegau. 


Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenheiten. 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Verlags- 
buchhandlung H. Ludwig Degener, Leipzig, über den „Kalender 
für Betriebsleitung und praktischen Maschinenbau“, bei, welchen 


wir der geneigten Aufwerksamkeit unserer geehrter Leser bestesn 
empfehlen 


O 


mre PATENTE rsr 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theume 


r 


Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingen. 


Telephon 9648. Wien, VII., Lindengasse 8. Telephon 


Ilso-Zrenner 


9648. 


—ñ— —c˖C¼— 
Wouwermans-Brenner 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen Ver— 


brauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfühig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I. Schottenring 17 (Börseg. 1 


Telephon Nr. 20.954. 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, K 


sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabrike 


— 
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C.F. Mischeropp à Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung, 


etten- 


rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 


auergasse 174 


— 
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Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70—80. 


Spezialfabrik für 


 Präzisions-Zahnräder 


in allen Formen sowohl für Uhren, Lanfwerke, Zählwerke als auch für 
Automobii- und Maschinenbau sowie verwandte Industrlezweige. 


Von 3 bis 1500 mm Durehmesser. 


Erfahrener Magazinsverwalter 
erste Kraft 


durch 26 Jahre in grosser Maschinenfabrik tätig, auch in Expedition und 
Zollmanipulation gut vertraut, sescht per sofort Posten. 

Gefi. Anträge erbeten unter „K. B=807“ an die Administration der „Werk- 
meister-Zeitung“, Wien, III. Erdbergstrasse 48. 


Ingenieur 


in den 30er Jahren, verheiratet, langjähriger 
Spezialist für Pumpen aller Systeme, Vacuum- 
pumpen, Kompressoren, Dampfmaschinen, 
Kondensationen, erste Kraft, zur Zeit erster 
Konstrukteur einer bedeutenden deutschen 
Maschinenfabrik, sucht zum 1. April 1908 oder 
später Stellung als Oberlngenleur nach 
Oesterreich, Wien bevorzugt. 


Gefl. Offerte erbitte unter „Oberingenieur 35 
an die Redaktion d. Bi. 


mit Sjähriger Praxis, perfekt Englisch, Französisch, vorzügliche 
Stenographin, Stenotypistin, sucht ihren Posten zu verändern. 
Gefl. Anträge unter „Sechs Uhr-Schluss“ an die Expedition d. Bl. 


Thürlaglsches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenbau u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker und Werkmeister. 


Lehrfabrik 


Vertreter der Maschinen- 
und Staubölbranche 


gegen gute Provision aufgenommen. Vorstellung von 2 bis 3 Uhr 
Wien, XVII. Geblergasse 22, 1. St., 9. 


| Gesucht Betoningenieur! | 


Ingenieur mit vieljähriger Praxis in Beton- und Beton- 

eisenbaufen wird als Leiter einer österreichischen Pro 

vinzbauunfernehmung gesucht. Nur Bewerber mit kom- 

pletter Hochschulbildung mögen sich melden. — Angabe 
der Gehaltsansprüche erwünscht. 


Anträge erbitte unter „W. A. 144“ an Rudolf Mosse 
Wien, l. Seilerstätfe 2 = 
Bu | 


1 | L.Gussenhauer & Sohn 
Wien, In /2, Harolinengasse L. 
felephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


füh- = 
== Stomsieineh 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 
1000 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschläge u. Illustr. 


. 


Saalfeld (Saale) 


— — Prospekte mit feinsten 
e | "Referenzen kostenlon, 
® 
Blechscheren B f na 
| Lochmaschinen AUMENTEN- > 
'  Profileisonscheien 88 N p iif 
| 
Blechbiege- und * FU ung! 
Richtemaschinen Beste Vorbereitung, so- 
Bohrmaschinen. | wohl mündlich wie schrift: 


lich, durch anerkannten 
Fach- und Schulmann in 
Wien. Anfragen unter 


'„Banmeisterprüfung“ 


gegen Schein, postlagernd 
Wien, Postamt 93. 


Die Leipziger Vormesse 
für Musterlager und Musterkollektionen 


von Porzellan und anderen keramischen Waren, Glas-, Metall-, 
Leder-, Holz-, Korb-, Papier-, Japan- und Chinawaren- 
Puppen und Spielsachen, Musikinstrumenten, Schmuck- 
sachen, Seifen, Parfümerien, Luxusartikein, Haus- und 
Wirtschaftsgeräten aller Art, sowie verwandten Waren aller 
Gattungen, beginnt 


Montag, den 2. März 1908 


Vertreter Max Rohrer 


Wien. IV. Phorusgasse 7, 


Kataloge gratis und franko. 


— 2 — e 


und endet 
Samstag, den 14. März. 


Aussteller wie Einkäufer wünschen dringend, dass zur Ver- 
hütung allzustarker Zusammendrängung des Verkehrs alle Muster- 
lager mindestens bis einschliesslich 


Dienstag, den 10. März 
offengehalten werden. 


Leipzig, am 9. Jänner 1908. 


Der Rat der Stadt Leipzig, 


Alle Arten un Schreibarbeiten 


mit Hand- oder Maschinschrift 


Rechenarbeiten, französische und englische Ueber- 
setzungen, Vervielfältigungen, buchhalterische sowie 
22 Schön- und Rondschriftarbeiten 21 


werden zu den billigsten Preisen übernommen 
: und raschest und sorgfältigst ausgeführt. :: 


Gell. Anträge unter , Verliss lich 100“ an die Adm. d. Bi. 
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vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pranumeration: 16 Kronen 
l jährlich. 
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ORGAN 


Erscheint am 1. und 15. eines 
| jeden Monats. : 


ALLGEMEINEN IN GENIEUR- VEREINES- 


in Wien. 


Redakteur: Prof. Viktor Loos. 
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INHALT: Die Kultur des Technikers. 
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Die Kultur des Techmikers. 


„Er wäre cin grosser Mann gewesen, 
wenn er weniger erfunden hätte,“ 
Goethe. 

Vor Zeiten erhoffte der Winzer im Kometen- 
jahr eine gesegnete Weinernte, heute aber wissen 
die Weinbauern kaum mehr, dass es Kometen gibt, 
hingegen interessiert man sich umsomehr für die 
Düngung und die Reblausabwehr. Das Rätsel des 
Kometen ist der Einsicht von der Nützlichkeit des 
Pferdedungs gewichen. Hierin liegt Befreiung, die 
umsomehr begrüsst werden muss, da der Mensch, 
seitdem er aus dem Paradiese verjagt wurde, Tech- 
niker ist, was zunächst Knecht heisst, weil er das 
härteste aller Gebote: „Im Schweisse deines Ange- 
sichts sollst du dein täglich Brot verdienen“ - - wört- 
lich befolgen muss. Als er dies drückende Gebot ver- 
nahm, erwachte aber auch im Adam die Hebräer- 
schlauheit, die ihn veranlasste, nachzudenken, welche 
Mittel, ob Kometen oder Pferdeexkremente, die aus- 
giebigere Bodenausbeute und die geringere Tran- 
spiration verbürgen. Seit jenen Tagen ist somit 
jeder, der die Freiheit und das Leben täglich sich 
erobern muss, auch darauf bedacht gewesen, diese 
Güter nach dem Gesetz des kleinsten Kraftaufwandes 
einzuheimsen. 


Techniker zu sein, ist demnach ein Schicksal, 
kein Beruf. Wir sind in die Niederungen der tech- 
nischen Arbeit durch den Ratschluss göttlicher All- 
macht hinabgestossen, und sind damit unabwendbar 
in den gemeinen Boden der Erde eingewurzelt worden. 
Und wenn wir auch — den Herrn der Schöpfung 
karikierend —- die Bezirke des schrankenlosen Natur- 
willens in Wirtschaftsgebiete umwandeln, das Eisen 
knechten, dem Wasser Frondienste abgewinnen und 
die Wut des Windes nutzbar machen, so bemerken 
wir in unserer Arbeitsversunkenheit kaum, wie viel 
wir mit dem Gewinn einer engen Spanne äusserer 
Freiheit, Opfer an innerer Freiheit bringen müssen, 
jener Freiheit des Geistes und der Persönlichkeit, die 
sich nicht entwickeln und betätigen kann, wenn man 
den Grossteil der Kräfte zur Sicherung des physi- 
schen Lebens, zur Erzeugung von Mechanismen und 
Nahrungsmitteln aufbrauchen muss. Das ist der Fluch 
der Technik, der ihr seit den Tagen des Paradieses 
anhaftet. Die Unterjochung und Umstilisierung der 
Naturgewalten, die Schaffung terrestrischer Kunst- 
stücke aus der Materie heraus, die Prinzipien und 
Methoden, die wir dabei befolgen, sind zwar keine 
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geringen Leistungen, dienen aber der Erhaltung 
unseres physischen Daseins und uft sogar bloss der 
Sicherung von Menschlich - Nebensächlichem. Die 
Technik kann nicht die Hauptsachen schaffen, die 
Erbauungs- und Besserungsmittel der Menschheit. 
Die technischen Werke haben keine Seele, sprechen 
keine ewig dauernden Wahrheiten aus, an denen 
sich Generationen erheben und aufrichten können. 
Die Technik ist eine Auswechslung von Werkzeugen 
und Nutzmitteln, ihre Produkte haben einen relativen 
und sekundären Kulturwert, werden verdrängt, über- 
holt und sind schon in wenigen Jahren vergessen. 
Niemals sind technische Werke unersetzlich, sie 
müssen sich umso rascher überleben, je entwickelter 
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die Technik ist. Dass wir einfachere Geräte mit kom- 


5 und wirksameren vertauschen, den 
iederen Kachelofen durch den Gaskamin, die Talg- 
kerze durch die elektrische Lampe ersetzen und 
zum Teil die Nomaden- und Rustikalſormen unserer 
Lebensführung abstreifen, ist zunächst kein Kultur— 
fortschritt, weil wir dabei sehr wohl unkultivierte 
Banausen bleiben können. Wir stecken nach wie vor 
tief in der technischen Sklavenarbeit, und wenn wir 
die Arbeiter in Fabriken kasernieren, dürfen wir 
uns keinesfalls der Täuschung hingeben, dass wir 
mit der Schaffung neuer Arbeitsgelegenheiten die 
proletarischen Mühseligkeiten vermindert haben. So 
scheint das Schicksal unabwendbar, das uns kündet: 
Ihr müsst Unheil erfahren, um leben zu können. 
Und doch! An Kometen glauben wir nicht mehr! 
Hierin liegt Befreiung. Und wenn wir das technische 
Schaffen so recht beschauen, es tiefer zu erfassen 
trachten, so müssen wir uns sagen, dass hier eine 
versteckte, unerlöste ungeheuere Macht ruht, die, noch 
unausgenützt, ihres kommenden Befreiers harrt. Und 
indem wir sinnen, wirft sich uns der Gedanke auf: 
Ist es denn auch wahr, dass diese „stolzen Wunder 
der Technik“, die wir so selbstbewusst erzeugen, 
auch richtig gebraucht werden? ... Mechanisch- 
richtig gebrauchen wir sie allerdings, aber wirtschaft- 
lich nur mehr zum Teil richtig und über diese halbe 
Befriedigung ist die Technik glücklich eingeschlafen, 
wie jeder einschläft, der nicht allzuviel das Denk- 
geschäft betreibt. Dass wir aber auch die technischen 
Werke sozial-richtig und kultur fördernd 
gebrauchen sollen, ist der Technik bisher kaum noch 
eingefallen, denn sonst müssten ja doch die tech- 
nischen Wunder logischerweise auch Wunder be— 
wirkt haben, menschenerlösende, völkerbefreiende 
Wunder! So aber, wie es ist, wollen die Wunder 
keine Wunder gebären, wiewohl die Tat sonst immer 
noch die Tat gezeugt hat. — Ein technisches Werk 
ist im Grunde ein Nichts, sobald es nicht gebraucht 
wird, eine Gedankenruine. -- Vielleicht ingeniös er- 
dacht, ist das Ding denn doch eine bedeutungslose 
Nichtigkeit, wenn bloss ein halhes Dutzend Menschen 
es benützt. Jedes Mittel braucht, um sich in Wirkung 
umzusetzen, die Geneigtheit und Aufnahmsfähigkeit 
jener, die es sich nutzbar machen wollen und können. 
Die Buchdruckerkunst, die man immer ins Treffen 
führt, wenn es gilt, die kulturelle Bedeutung der 
technischen Arbeit zu erhärten, hat in China fast 
Car keine kulturellen Folgen nach sich gezogen, eben 
weil der Chinese das Kulturelement dieser 
Erfindung weder richtig zu erfassen, noch 
richtig zu benützen vermochte. — Dem Wilden 
und dem Blinden ist ein Teleskop nicht einmal 
eine Handvoll Reis wert, und wären wir mongo- 
loide Naturen, so wäre auch die Fülle der technischen 
Gaben und Witze, die einige von uns erdächten, 
bloss Saud, der in der Wüste der Halbkultur ungleich 
rascher verweht, als er durch Menschenhände ange- 
häuft werden kann. Und wenn der Techniker 
Maulwurfsarbeit in Bergwerken, Schmelz- und 
Hammerarbeit leistet, die Menschenabrichterei in 
Fabriken betreibt und sich um die Verwendung und 
den richtigen Gebrauch der Früchte 
dieser Arbeit so gar nicht bemüht, wie 
dies heute geschieht, so ist er kulturell kaum höher 
einzuschätzen, als das Zugtier vor dem Karren, das 
da brummt: es ist mein Amt zu ziehen und nicht 
mein Amt zu fragen, für wen und weshalb ich ziehe. 
Bleibt die Technik geistig unfrei wie bisher, so wird 
zwar die technische Arbeit auch künftig das physische 
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Leben der Menschen unendlich bequemer und 
müheloser gestalten und diesem Leben dadurch auch 
ein Entwicklungsfeld ebnen, auf dem sich Empfin- 
dungen und Reflexionen, Wissenschaften und Künste 
leichter und in entwickelteren und verfeinerten 
Formen werden abspielen können, nimmer wird die 
Technik aber sagen können, dass sie mitbestimmend, 
lenkend und führend im Kulturieben mitgewirkt hat. 
Sie.würde dann immer nur das bleiben, was sie 
heute ist, die minderwertige Quartiermacherin für 
die geistige und physische Fruchtbarkeit, der sie das 
Bett auspolstert und frisch belüftet. Die Dienstmagd- 
stellung der Technik wäre damit endgiltig besiegelt 
und ihre Kulturwirkung dauernd gehemmt und 
unterbunden. 

Zum Glück ist aber die Technik eine Kuh, die 
nicht umzubringen ist und immer gemolken werden 
kann, ohne die Milch jemals zu verlieren. In dieser 
Tatsache liegt eine unversiegbare Kraft, ruhen unbe- 
grenzte Möglichkeiten der Machtentwicklung. Wenn 
wir Techniker dem Gesamtkörper des Volkes die 
günstigeren Lebensbedingungen schaffen, so sind wir 
nicht allein berechtigt, einen angemessenen Lohn und 
die lobende Anerkennung für unsere Arbeit zu emp— 
fangen, wir sind auch moralisch verpflichtet, über 
die gerechte Verteilung der Milliarden zu wachen, 
die unsere Tätigkeit produziert oder dem Volks- 
vermögen durch rationellere Wirtschaft an Ausgaben 
erspart. Die Techniker sehen aber gelassen zu, wie 
die anderen das Gut schlecht und recht verwirt- 
schaften. Die Ingenieure — eine Gattung, die das 
Knirschen längst verlernt, das Seufzen sich aber noch 
nicht abgewöhnt hat — dienen ebenso dem anstän- 
digen Industriellen wie dem antisozialen Tretmühlen- 
besitzer, der unberechtigt hohe Gewinne einsackt. Sie 
dienen dem ungebildeten Philister, der sich den 
Hochschultechniker gegen ein Schundgehalt kauft, um 
dessen Bildung zur Erzeugung von Polelwaren zu 
benützen. Die Technik leidet somit unter der Zwangs— 
vorstellung, dass sie sich bedingungslos jedem Jobber, 
jedem Industrieabenteurer, jedem Strassenläufer hin— 
geben muss, ohne nach dem Gut und Böse seiner 
Zwecke zu fragen. Jeder juridische Wirtschafts- 
dilettant darf über den Techniker nach Belieben ver- 
fügen, alle die intelligenten Drohnen, die den fleis- 
sigen, rastlos schwirrenden Bienenstaat regieren, 
dürfen die Techniker zu einer gedankenlosen Prosti- 
tution zwingen, weil sie die Macht haben und die 
drohende Geissel der Entlassung und Massregelung 
unausgesetzt über den technischen Köpfen zu 
schwingen verstehen. Und in seinem vererbten Hand- 
werksinstinkt lebt der Techniker ausschliesslich diesem 
Knecht-Beruf und als trübseliger Nützlichkeitsmensch, 
dessen Gaben durch einen materialistischen Hand- 
werksunterricht schon in der Schule niedergehalten 
wurden, lebt er ein unwürdiges Leben, dessen Ablauf 
kaum noch des Sterbens wert ist. 

Und man erkennt ferner, dass eine Technik der 
Massentötung, der Menschenabschlachtung existiert, 
die das zu vernichten bereit ist, was die Natur ge— 
schaffen hat, eine Technik, die in wenigen mut- 
willigen Minuten das zerstört, was die Technik der 
Züchtung und des Aufbaues dem Leben und der Kultur 
sorgsam dargeboten hat. Wie die Sonne, die das Feld 
des Gerechten wie des Ungerechten gleichmässig 
bescheint, vegetiert die Technik in Instinkthandlungen 
dahin und diese bewustlose Tätigkeit beweist. uns, 
dass sie ebenso kulturfreundlich, wie -feindlich sein 
kann, somit zu einer bewussten Kulturtätigkeit erst 
mit dem Augenblick erwachen wird, als sie sich auch 
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der Sorge um die Verwendung und den Gebrauch 
ihrer uter zuwendet. Sie wird dann den „Kultur- 
völkern® die sich wie wilde Horden bedrohen, und 
der Antisozialen, die sich nur die eigenen Taschen 
füllen, die Waffen und Waren dadurch entwinden, 
dass sie sich weigert, Waffen und Waren zu sozial- 
und "*"wewidrigen Zwecken zu liefern. Die Kuh, 
dio memals milchlos werden kann, wird auf jenen 
Weiden und in jenen Ställen streiken. wo der 
Streik um Platz ist. Der Techniker wird zuver- 
lusslien einmal seine bestimmende, auswählende 
und regulative Kraft, die heute noch schläft, ge- 
braucnen und damit den kulturellen, sozi- 
alen und wirtschaftlichen Missbrauch 
der technischen Arbeit verhindern, 
zumindest aber auf ein unschädliches Minimum herab- 
setzen. Erst mit dem Gebrauch der Macht, die in der 
Technik heute richtungslos, ungesammelt lebt,sich aber 
künftig mit der Ausschaltung des Missbrauches der 
techniscnen Arbeit beschäftigen wird, wird auch die 
Technik zum vollwertigen Kulturfaktor von unbe- 
stritien direktem und ethischem Nutzen sich erheben. 
Die Technik wird sich einst leiten lassen von dem 
Gedanken. dass alle menschliche Entwicklung eine 
Umwandlung bestialischer Energie in geistige ist, 
dass inan also den antisozialen Bestien das Leben 
nicht angenehmer und müheloser machen darf, dass 
man den Räubern das Raubterrain nicht elektrisch 
beleucnten darf, damit sie ihre Opfer umso sicherer 
erfassen können, dass man die Würger nicht in der 
ersten Eisenbahnklasse blitzschnell befördern und im 
üppigen Speisewagen nicht nähren darf, damit sie 
gekräftigt und rasch an die Plätze des Abwürgens ge- 
langen 
į Ja. will man denn alle Schäden der Gesellschaft 
heilen mıt den Wunderkuren der Technik? höre ich 
die Leute fragen... Gewiss nicht alle Schäden und 
auch nıcht im Handumdrehen! lautet die Antwort. 
Aber zunächst streben wir an, ein Häuflein Denkender, 
dass der Techniker die nicht standesgemässe, sondern 
ihn kompromitierende Anschauung ablegt, die da 
meint, der Ingenieur habe ein Produktions-Mandat, 
habe nur zu fabrizieren und habe sich um die soziale 
Verwendung und den kulturellen Gebrauch seiner 
Schöpfungen nicht zu bekümmern. Diese These ist 
eben falsch, obgleich sie von den Technikern seit 
Adams Zeiten leider befolgt wurde. Und aus diesem 
Fetischglauben, und aus dieser Beschränkung und 
Beschränktheit seines Berufes entspringt auch des 
Technikers innere Unfreiheit und äussere Hörigkeit 
in der Gesellschaft und der Missbrauch, der mit den 
Werken der technischen Arbeit getrieben wird, da 
der eigene Vater sie würdelos verschachert oder sich 
den Wert seiner Leistung durch Leute abdingen 
lässt, die unsere technische Intelligenz schätzen, in- 
dem sie sie bewuchern. N 
Es gibt nichts Faderes, als einen mittelmässigen 
Kopi, nichts Trübseligeres, als einen gedankenlosen 
Durchechnittsarbeiter, der wartet, bis eine Art Tier- 
freundlichkeit der massgebenden Klassen des Staates 
bewirkt. dass nian dem Arbeitstier mit unausweich- 
lich gewordenen Sozialmedizinen beispringt, wenn 
es zu verrecken droht. Jeder politische Kurpfuscher 
ist heute schon Sozialpolitiker, nur der Techniker wagt 
nicht den Sprung über den Graben, der sein Gesichts- 
feld bedrohlich einengt; jeder juridische Dilettant lässt 
seine Gedanken mit Orang-Utan-Behändigkeit in allen 
blühenden Wipfeln unseres Daseins herumklettern und 
knackt alle Begriffsnüsse mit Wollust auf, selbst die 
unverdaulichsten. Der Jurist kokettiert mit allen Ge- 
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bieten des Wissens, durchschnüffelt alle Winkel des 
Denkens und durchschlingt mit seiner Vielseitigkeit 
polypenartig alle Verwaltungs- und Wirtschaftebezirke. 
Der Techniker beschäftigt sich hingegen ausschliess- 
lich mit der Erzeugung von Realitäten, verzettelt 
seine freie Zeit mit blamabeln Standesstreitigkeiten 
und ist weder indepentent, noch geistig frei. Die 
Massenleistung des Geschlechts, die Politik liegt ihm 
fern und das Volk weiss daher nichts von der sozialen 
Bedeutung seines Wirkene. Wenn man diese Zurück- 
haltung des Technikers nur aristokratisch nennen 
könnte! Das Schicksal einer Galaequipage ist es ja, 
selten gesehen zu werden. Die Technik ist aber 
bloss ein &chzender Lastkarren, der nicht beachtet 
wird. Die Techniker leben in einer falschen gesell- 
schaftlichen Situation und belügen sich selbst, wenn 
sie sich „Kulturträger* nennen und damit einen Zu- 
stand der Entwicklung antizipieren, der faktisch 
kaum noch in den ersten Anfängen vorhanden ist, 
Im fachlichen Betätigungsbezirk ist der Techniker 
allerdings schöpferisch und modern, sonst aber negativ 
und mittelalterlich. Indem er die persönliche Leistungs- 
fähigkeit in vollem Umfange in seinem Hand- 
werk aufgehen lässt, seine Arbeit verpachtet und kein 

Energiefragment zurückbehält, verzichtet er damit 
auf jede selbständige Kulturarbeit und betreibt die 
ethische Aushungerung seines Standes. Die Trägheit 
will nicht sehen, dass es neben dem metrischen auch 
ein Kulturelles Mass- und Gewichtssystem gibt, das 
dazu da ist, von jedem Menschen gebraucht zu 
werden. So bleibt der Techniker in einer Art von 
Vorversuch der Menschwerdung stecken. 

Und doch könnte gerade das technische Wirken 
uns von vielen Uebeln befreien, denn das richtige 
technische Wirken besteht nicht allein in der Schaf- 
fung von Nutzmitteln, sondern auch in der sozial 
und kulturell richtigen Verwendung der Erzeugnisse. 
Der Betätigungskreis der Technik umfasst die Ent- 
deckung eines Problems durch Studium der 
Bedürfnisse und durch Studium der wissenschaft- 
lichen und gewerblichen Hilfsmittel, die eine Lösung 
des Problems herbeiführen können, umfasst ferner 
die technische Lösung des Problems selbst 
durch die Anwendung dieser Hilfsmittel, und ist 
endlich begrenzt durch die Verknüpfung des 
Gefundenen mitderAllgemeinheit. Schon 
der Umstand, dass der Techniker die Bedürfnisse 
nach neuen technischen Hilfsmitteln ungenügend 
studiert und oft falsch abschätzt, weil er die Oeffent- 
lichkeit nicht gründlich kennt, führt zur Aufstellung 
und Lösung von Problemen, die von der Allgemein- 
heit nicht aufgenommen und gebraucht werden 
können. Der Ingenieur erfindet zu viel, 
weit mehr als zweckdienlich ist. Der Techniker hat 
zwar keinen Dolch im Gewande, aber jeder hat eine 
Patentschrift im Sack oder mindestens eine Patent- 
idee in irgend einer Stirnfalte. Als man das Calcium- 
carbid entdeckte, gab es eine Azetylenepidemie, 
heute leben wir in der Zeit der olektrischen Draht- 
losigkeiten und in einer Art von Luftschiffahrts- 
taumel. Diese Erfindungsepidemien, die Steigerung 
ins Virtuose, ins Unermessliche, ist sie nötig und 
überhaupt zweckmässig? Ist es denn wirklich so 
dringlich, dass wir in Farben photographieren, in die 
Entfernung den pythagoräischen Lehrsatz oder die 
Visage irgend eines Dummkopfs wirklich tele- 
graphieren müssen? Ist denn der Kastratensang des 
Grammophons nicht einer der schreiendsten Beweise 
für die Geschmack- und Kulturlosigkeit der Edison— 
Companie limited?... Die Spekulanten peitschen die 
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Erfinder und die Erfindungswut peitscht die Speku- 
lation! Ist das ein gesunder Zustand? Und ist es 
nicht gedankenlos, wenn Tausende und Abertausende 
fieberhaft schaffen, ohne zu bedenken, dass die Fülle 
des Gefundenen von der Allgemeinheit nicht ver- 
standen, nicht aufgenommen, nicht organisch assi- 
miliert werden kann? Welchem schreienden, auf- 
dringlichen, übertreibenden, verpöbelten, nerven- 
zerstörenden Jahrhundert treiben wir denn entgegen, 
wenn die Technik nicht drosselt, sich nicht“ auf sich 
selbst und ihre Kulturmission entsinnt?!... 


Die zweite Aufgabe seines Wirkungskreises, 
die Lösung des Problems, die eigentlich technische 
Produktion, besorgt der Techniker zweifellos brillant. 
Das ist seine Stärke, aber auch seine Schwäche, 
weil er in dieser Aufgabe völlig aufgeht und infulge 
dessen die dritte, wichtigste Aufgabe seines Wirkungs- 
kreises, nämlich die Verknüpfung des Gefundenen 
mit der Allgemeinheit, gänzlich vernachlässigt. Diese 
wird von „Anderen“ besorgt und diese Anderen 
sind- dann naturgemäss die grossen Männer, weil 
der Techniker diesen letzten, sozial und 
kulturell wichtigsten Teil seiner Auf- 
gaben nicht ausführt. Der Ingenieur arbeitet 
also für Auftraggeber, für jene, die ihn mit der Be- 
zahlung ablohnen und zugleich um den Ruhm be- 
mogeln. Er arbeitet also niemals für die Dankbaren, 
für die Empfänglichen, die ihn bewundern würden, 
wenn nicht immer ein Mittelsmann den Kultureffekt 
für sich vorbehielte. Und somit erscheint es durchaus 
verständlich, dass die Technik bloss parallel mit 
unserem geistigen Fortschritt verläuft, da sie sich 
doch selbst zum Danebenlaufen verurteilt hat. Die 
Geistesarbeit des Technikers erscheint eher aufgeklebt 
auf den Gang der menschlichen Entwicklung als mit 
ihr organisch verwachsen, weil der Ingenieur, als 
der sozial Abseitsstehende, diese Durchdringung zu 
bewirken, verabsäumt hat. Der triviale Einwand, 
der Ingenieur ist überbürdet, er hat keine Zeit, 
Sozialpolitiker und Kulturmensch zu sein, ist keine 
Entschuldigung, vielmehr ein deutlicher Beweis für 
seine geistige Unfreiheit. Wenn der Fabriksarbeiter 
die achtstündige Arbeitszeit anstrebt und die neun- 
und zehnstündige bereits erwirkt hat, braucht der 
Ingenieursich keine zwölfstündige Arbeitszeitundkeine 
Taglöhnerbezahlung diktieren zu lassen. Oeffentliche 
Bedrückungen sind private Faulheiten, um ein: Wort 
Nietzsches zu variieren. Der Ingenieur wäre schon 
ein grosser Mann, wenn er weniger erfunden hätte, 
wenn er einen angemessenen Bruchteil seiner Energie 
und Zeit dem Problem der Verknüpfung seiner Er- 
lindung mit der Allgemeinheit zugewendet und 
sich dadurch äusserlich und innerlich befreit hätte. 
Der Ueberschuss der geistigen Energien der Tech- 
nik, der sich heute in Erfindungsepidemien 
fruchtlos verzettelt und sich in der hastigen Anhäu- 
fung von Massen in der unerhörten Routine der 
Mechanisierung ohne menschlichen Inhalt vorschnell 
und nicht bedürfnisgemäss verbraucht, weil die Stetig- 
keit der Entwicklung der Bedürfnisse unnatürlich 
aufgewühlt wird, dieser Kraftüberschuss hätte sich 
der sozialen Reform und der kulturellen Vertiefung 
zuwenden und damit segensreich wirksam sein 
können. Zwar wäre noch immer nicht ein goldenes 
Zeitalter der Menschheit geschenkt, aber eine grössere 
Zahl von Menschen wäre geistig frei. Man würde 
das Fleisch vom goldenen Kalb mit Verständnis ge- 
niessen, ohne das Kalb sinnlos zu umtanzen, und 
Hebräerschlauheit würde sich mit jener philosophi- 
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schen Einsicht paaren, die das Reale als das Un- 
wesentliche und das Ideale als das Wirkliche erfasst. 
Professor Victor Loos. 


Der Sprachgebrauch des Wortes „hart“, 
Von Privatdozent Alfons I.eon-Wien. 


Zu den Bezeichnungen technischer Eigen- 
schaften, die im täglichen Leben eine wichtige Rolle 
spielen, gehört das Adjektiv „hart“. In des Wortes 
tatsächlicher Bedeutung und im übertragenen Sinne 
wird es gar häufig gebraucht. Der ausführende 
Ingenieur, der Werkmeister weiss genau, was er als 
„hart“ bezeichnet. Es ist Aufgabe der wissenschaft- 
lichen Technik, diesen Begriff einwandfrei fest- 
zulegen und Methoden zu ersinnen, nach denen man 
die „Härte“ misst. Da zeigt sich nun, dass es 
durchaus nicht leicht ist, diese Eigenschaft mit 
anderen Materialkoeffizienten in klaren Zusammen- 
hang zu bringen. Beinahe jeder bedeutende Forscher, 
der sich mit dem Begriffe der Härte beschäftigt hat, 
entwickelte sich sein eigenes Messverfahren. So 
interessant es nun ist, den vorliegenden Ideen nach- 
zugehen und festzustellen, was für Gedanken und 
Anschauungen ein und dasselbe Wort ausgelöst, so 
bedauerlich ist es für die technische Praxis, dass die 
Begrifle nicht eindeutig, die Meinungen nicht ver- 
einheitlicht sind. | | 

Auf die Etymologie des Wortes „hart“, auf 
seinen Zusammenhang mit „verharren“ hat Professor 
B. Kirsch hingewiesen,“) um auch damit zu be- 
gründen, dass als Mass der Härte das Formverhar- 
rungsvermögen zu betrachten sei. Diesen sprachlichen 
Zusammenhang näher zu beleuchten, ist der Zweck 
der folgenden Zeilen. _ E 

Das Wort „hart“ hat auch für den Sprach- 
forscher als erste und nächste Bedeutung die rein 
physikalische. Da aber die Sprache allezeit öko- 
nomisch genug ist, nicht für jeden etwas abweichen- 
den Fall ein neues. Wort zu bilden, da sogar dieses 
Uebertragen konkreter sinnlicher Merkmale auf 
Unkörperliches und Abstraktes, auf Geistiges und 
Seelisches, eines der gebräuchlichsten, alltäglichsten, 
zugleich aber ein ausserordentlich veranschaulichen- 
des Kunstmittel der lebendigen Rede ist, so findet 
man das \Vort „hart* auch in mannigfachen ab- 
geleiteten Bedeutungen. Man spricht (nach San- 
ders) von „hartem Wasser“, „hartem Frost“, 
„hartem (steifen) Wind“, als „hartes Leben“ be- 
zeichnet die Umgangssprache ein „zähes Leben“, 
wie ein „h. Zahler“, denn auch statt des sonst 
üblichen „zähen Zahlers“ vorkommt; als „hart“ kann 
ein psychischer Eindruck bezeichnet werden und 
ebenso kann „h. Sprache“ ein „h. Farbenübergang“ 
und „h. (eckige) Formen“ unsere ästhetischen Empfin- 
dungen verletzen. Im allgemeinen scheinen die Be- 
deutungen des Wortes seit langer Zeit ziemlich fest- 
gehalten, ein Bedeutungswechsel“ nicht vorgekommen 
zu sein, wie einige Beispiele aus der uns nächst- 
liegenden Sprachperiode des Mittelhochdeutschen 
veranschaulichen. 

Im Parzival, Tristan, Wigalois, Nibelungenlied 
kommen unter anderen folgende Anwendungen vor: 
des velses herte (des Felsens Härte); die herti des 
crûcis (die Härte des Kreuzes); sie fuoren en al verte 
diu mos joh die herte durch sumpf und felsen bediu 

*) B. Kirsch: „Ueber die Bestimmung der Härte“. Mit- 
teilungen des k. k. Technologischen Gewerbemoseums in Wien, 1891. 
Heft 3, 4 und 5. Seite 90. 
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berg und tal (sie fuhren den ganzen Weg über Moos 
und steinigem Boden, durch Sumpf und Felsen, über 
Berg und Tal); so-ez an die herte gat (wie es an 
den Kampf geht); die besten gar mit in hie sint, der 
riterschefte herte (die Besten sind unter ihnen da, 
der Kern der Ritterschaft); ein adamas dicke unde 
herte (ein Diamant gross und hart); den vinden 
herter nächgebur (den Feinden harter Nachbar); sin 
herze was herte als ein stein (sein Herz war hart 
wie ein Stein); ez waenet manger singen wol, des 
stimme hert ist unde hol (es wähnt mancher schön 
zu singen, dessen Stimme hart und hohl ist. 

Ilm Neuhochdeutschen kommen folgende inter- 
essante Anwendungen vor: „Härte ist Festigkeit“ bei 
Grillparzer (Esther, 2. Akt [1.Szene]*); „Kommts 
Hart auf Hart“ für „Kommts zum Kampf“ bei Har- 
den. Man sagt auch „Hart am Ufer“ usw. 

In obigen Gebrauchsweisen sehen wir mannig- 
fache Berührung des Wortes „hart“ mit steif, scharf- 
kantig, besonders aber mit dem Worte „zäh“; man 
erinnere sich nur an den in der Umgangssprache 
üblichen Ausdruck: „h. Fleisch* (um dessen Zähigkeit 
zu bezeichnen). Auch der etwas allgemein gehaltene 
Ausdruck „h. Brot“ bezeichnet entweder „zähes Brot“ 
(besonders, wenn es während der Zeit seit dem 
Backen starker Luftfeuchtigkeit ausgesetzt war,) 
anderseits aber „sprödes Brot“ bei starker Austrock- 
nung; vor diesen Freiheiten des allen verwirrenden 
Einflüssen ausgesetzten Sprachgebrauches ‚hat sich 
die exakte Wissenschaft zu hüten. 

Die lebenden romanischen Sprachen 
zeigen zwischen den Stämmen für das 
Adjektiv „hart* und für das Verbum 
„dauern“ vollständige Uebereinstim- 
mung des Stammes, die man in der 
Muttersprache, dem Lateinischen gleich- 
falls findet. Die Philologen (vergl. Stowasser, 
lat. Wörterbuch) leiten von dem Adjektiv durus 
(Zusammenhang mit dem griechischen öocv = Holz), 
das Zeitwort durare ab, das in erster Bedeutung 
„härten, abhärten“ usw. bedeutet und abgeleitet 
das „fortbestehen“, „dauern“ infolge der Härte be- 
zeichnet. Eine Ableitung, die vom sprachpsycho- 
logischen Standpunkte vollständig haltbar scheint. 

Im Deutschen und Englischen liegen die Ver- 
hältnisse so, dass von durare (bezw. von seinen 
Formen in den Tochtersprachen) Lehnwörter über- 
nommen wurden: dauern, to dure.**) Das Wort hart 
(englisch hard) ist germanischen Ursprunges (gotisch 
hardus, vorgermanisch kartüs, vergleiche: grie- 
chisch nsaris, Mg Nee) und wird entweder auf die 
Sanskritwurzel „kar = tun, machen“ zurückgeführt 
oder auf die litauische Wurzel „krt = schneiden, 
spalten (!)“. (Vergl. Kluges Wörterbuch). 

In Analogie an den Zusammenhang im Latei- 
nischen, suchen sowohl Sanders als Kluge im 
Deutschen eine etymologische Verwandschaft zwischen 
dem Zeitwort „harren“ (verharren, beharren) mit 
dem Eigenschaftswort „hart“, ohne aber diese Ver- 
mutung als sichere Ueberzeugung auszusprechen. 


*) (Prof, Dr. Kick sagt: Härte ist Scheerfestigkeit. — Der 
Schubmodus gilt in der Pbysik als „Mass der Staarheit“). Eine dieser 
ähnliche technische Verbildlichung in der Poesie, findet man für 
Wärmespannungen bei Hamerling, „Eine stahlharte Seele, die 
sonst nicht zu biegen noch zu brechen ist, mag zuweilen dureh 


Temperaturwechsel eine Art Sprung oder Riss bekommen“, (Danton 
und Robespierre, 2. Akt, 4. Szene.) 
**) Im Deutschen erst in mittelhochdeutscher Zeit als „türen“ 


oder „düren“ belegt, niederdeutsch und niederländisch dürön. 
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im Aufsatz 


Professor Birk und die Zeitungen. 


Unter den zwölf Dutzend von Zuschriften, die 
mir in der letzten Zeit der Briefträger auf den Tisch 
legte, befand sich auch eine solche, von der ich 
nicht weiss, ob sie von der Bosheit, Dummheit oder 
Flüchtigkeit konzipiert war. Der Einsender polemi- 
sierte gegen Aussprüche des Herrn Professors Birk 
in Prag, die anscheinend- in der „Wiener Mittags- 
zeitung“ vom 18. Jänner veröffentlicht . waren, Wo- 
rüber ein Ausschnitt aus dieser Zeitung als Beweis 
beigelegt war. Wie nachträglich ein Vergleich mit 
der genannten Nummer der „Wiener Mittagszeitung“ 
ergab, sind jedoch vom Einsender die ersten fünf 
Zeilen, die einen Absatz bildeten, weggeschnitten 
worden, und die gezeigt hätten, dass diese Aus füh- 
rung gar nicht von Professor Birk her- 
rührt, sondern von einem Anonymus, der 
dem Professor Birk in der „Wiener 
Mittagszeitung* entgegengetreten ist. 
Der Einsender hat also entweder flüchtig gelesen 
oder mit Absicht versucht, mich zu täuschen. Diese 
Täuschung ist ihm leider gelungen und die Zu- 
schrift wurde in der Nummer drei der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ mit unwesentlichen Korrekturen 
„Professor Birk und die Zeitungen über 
die Technikerbewegung“ abgedruckt. Ich bedauere 
daher lebhaft, unwissentlich einem 
Dummkopf die Möglichkeit geboten zu 
haben, Professor Birk ungerechterweise 
anzugreifen, hingegen bedauere ich jenen Ano- 
nymus nicht, gegen den diese Ausführungen ge- 
rechtfertigterweise hätten gerichtet sein sollen, wenn 
sie nicht irrtümlicherweise gegen Professor Birk 
gerichtet worden wären. Ich brauche nicht auch 
hinzuzufügen, dass ich loyalerweise hier nicht ver- 
säumen will, Herrn Professor Birk um Entschuldi- 
gung zu bitten, im Falle er geneigt wäre, mir diesen 


Vorfalle als Schuld beizumessen. 


Professor Vietor Loos. 


Beziehung der Kegeldruckhärte zur Strockgronze 
bei Eisen und Stahl.*) 


Von Privatdozenten Alfons Leon-Wien. 


In den letzten Jahren hat die Brinellsche 
Kugeldruckprobe sich durch ihre Einfachheit eine 
grosse Anzahl von Freunden erworben. Sie besteht 
bekanntlich darin, dass eine gehärtete Stahlkugel in 
das zu untersuchende Material eingedrückt wird. 
Der Quotient aus Kugelbelastung und der aus dem 
Druckkreishalbmesser ermittelten Eindruckfläche. gilt 
als (relatives) Mass der Härte. . Die Schlichtheit des 
Gedankens, der Fleis des Erfinders und seiner Mit- 
arbeiter haben bewirkt, dass sie sich praktisch ein- 
führte. Man kann sagen, dass sie heute die ver- 
breitetste Messmethode der Härte ist. 


Durch dieses Eindruckverfahren ist sozusagen 
der Begriff der (relativen) Härte definiert, die abso- 
lute Härte ausgeschaltet, der gordische Knoten der 
wissenschaftlichen Frage durchhauen und der Praxis 
ein einfaches Hilfsmittel geboten, die Materialien den 
Härtezahlen nach zu ordnen. Das Brinellsche Härte- 
messverfahren wurde weiter ausgebaut, um mit Hilfe 
von durch Versuche gewonnenen Koeffizienten die 
Zugfestigkeit zu bestimmen. Auch nach einer Be- 
ziehung der Streckgrenze und Dehnung wurde gesucht. 


*) Siehe: „Stahl und Eisen“, Nr. vom 11. De- 


50, 1907, 
zember. Seite 1820 bis 1822. - 
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Versuche haben nun gezeigt, dass die Härte 
sowohl abhängig ist vom Kugeldurchmesser als auch 
von der Grösse der Belastung. Ordnet man daher 
für einen bestimmten Druck und Durchmesser die 
Materialien nach den sich ergebenden Härtezahlen, 
so ist es möglich, dass eine für eine andere Be- 
lastung oder für einen anderen Kugeldurchmesser 
gefundene Härtereihe mit der ursprünglichen nicht 
übereinstimmt, dass die Materialien in der Härte- 
folge Plätze tauschen; weswegen Brinell Belastung 
und Durchmesser fixiert und bei Verwendung von 
10 mm Kugeln den Druck für Eisen und Stahl mit 
drei Tonnen, für weiche Materialien mit einer halben 
Tonne vorgeschlagen hat. 

Es ist wohl klar, dass die Abhängigkeit der 
Härtezahl von der Belastung als ein Mangel der 
Methode, die dadurch eingeengt wird, zu bezeichnen 
ist. Dies veranlasste Paul Ludwik*) vorzuschlagen, 
die Methode dadurch von der Belastung unabhängig 
zu machen, dass man die Kugel durch einen Kegel 
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ersetzt. Die Eindrücke sind dann bei verschiedener 
Eindrucktiefe geometrisch ähnlich, der Quetschvor- 
gang entspricht bei einem und demselben Oeffnungs- 
Winkel dem Aehnlichkeitsprinzipe und die Härtezahi 
ist konstant bei veränderlicher Belastung, so dass für 
die Härtefolgen nur mehr der Oeffnungswinkel des 
Kegels von Einfluss sein kann. 

Versuche an den verschiedensten Materialien 
haben Ludwik gezeigt, dass diese theoretische Be- 
trachtung durch die Praxis bestätigt wird. Zugleich 
wird hiermit auch die Versuchsausführung vereinfacht, 


*) Siehe: Ein nenes Verfahren zur Härtebestimmung. 
meine Ingenieur-Zeitang“ 1907. 
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da bei der Kegeldruckprobe die Möglichkeit besteht 
die Eindruckgrösse (mittels Tiefenmesserıi schon 
während des Versuches genügend genau zu be- 
stimmen, so dass die bei der Brinellschen Methode 
nötige nachträgliche Messung des Eindruckdurch- 
messers (mittels eines Spezialmikroskopes) entfällt. 
Im folgenden soll über einige gemeinsam mit 
Ludwik an zwei Sorten von Thomasflusseisen”] und 
drei Arten von basischem Martinstahl**) ausgeführte 
Versuche berichtet werden, die dazu dienen sollten, 
um die beim Zugversuch sich ergebenden Qualitäts- 
ziffern mit der Kugel- und Kegeldruckhärte und diese 
miteinander zu vergleichen. Aus dem Material 
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Fig. 2. 
wurden einerseits Normalzugprobestäbe von 400 mm 
Gesamtlänge, 200 mm Messlänge und 25 mm Durch- 
messer, anderseits Zylinder von 40 mm Höhe und 
Durchmesser hergestellt. Erstere dienten zur Be- 
stimmung der Streckgrenze, Zugfestigkeit. Bruch- 
dehnung und Kontraktion, letztere zur Ermittlung 
t / qeia 
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Fig. 3. 
der Härtezahlen. Die („obere“, „untere“ und wirk- 
liche) Streckgrenze wurde mittels Spiegelablesung, 
der weitere Verlauf der Formänderung durch einen 
Schaulinienzeichner aufgenommen. | 
In den Abbildungen 1 bis 6 und untenstehen- 
der Tabelle sind die Versuchsergebnisse übersichtlich 


*) Von 008°, Kohlenstoff, 0-056°/ 
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zusammengestellt. Soweit dieselben erkennen assen, 
scheint eine annähernde Proportionalität 
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z wischen der Kegeldruckhärte und der 
Streckgrenze zu bestehen bei den Eisen- 
und Stahlsorten, die eine ausgesprochene „Inflexion“ 
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zeigen. Bei dem Material, welches in der Spannungs- 
Dehnungslinie einen stetigen Verlauf zeigt, so dass 
die Streckgrenze wohl noch im Spiegel, nicht aber 
mehr am Manometer beobachtet werden kann Fig. 5), 
liegt die Härtezahl höher, entsprechend dem allmäh- 
licher beginnenden Fliessvorgange. 

Für die Versuche stellte uns Herr Professor 
Bernard Kirsch in entgegenkommendster Weise 
das mechanisch-technische Laboratorium der Tech- 
nischen Hochschule in Wien zur Verfügung, wofür 
wir auch an dieser Stelle geziemend Dank sagen. 


Zum Zeunerschen Schieberdiagramm. 
Von Ing. R. Metzler, Halle a. d. Saale. 


Das Zeunersche Schieberdiagramm lässt an 
Anschaulichkeit und Einfachheit nichts zu wünschen 
übrig. Dennoch geben viele Dampfmaschinen-Kon- 
strukteure dem Müllerschen den Vorzug, und zwar 
vielfach aus folgendem Grunde: 

Dem Zeunerschen Diagramm wird der Uebel- 
stand naohgesagt, dass die Schieberausweichungen in 
der Nähe der Schiebermittelstellung, also bei den 
charakteristischen Stellungen: Kompression, Voraus- 
tritt, eventuell auch Voreinströmung und Füllung 
nicht genau genug abgegriffen werden können, weil 
der Schnittwinkel, welchen der zugehörige Polstrahl 
mit dem Schieberkreis bildet, zu klein, also der 
Schnittpunkt nicht genau festgelegt sei, da auf ver- 
haltnismässig kleine Drehwinkel in der Nähe der 
Mittelstellung die Sehnen zu rasch wachsen, be— 
ziehungsweise abnehmen. 
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Dieser Einwand ist unzweifelhaft berechtigt, in- 
dessen lässt sich der oft gerügte Uebelstand mit 
leichter Mühe beseitigen. | 

Bei Doppelschiebersteuerungen lassen sich zum 
Beispiel die Ausweichungen des Relativexzenters in 
jeder Stellung leicht an der Differenz der beiden 
anderen Kreise, dem Grundschieberkreise und dem 
Expansionsschieberkreise abgreifen. Es kann nun 
aber das Grundexzenter ebensogut (ideell) als das 
resultierende Exzenter von Expansions- und Relativ- 
exzenter aufgefasst werden, mit anderen Worten, es 
kann auch das Relativexzenter als Grundexzenter 
aufgefasst werden. 

Die auf dem Grundschieberkreise nicht genau 
abzugreifenden Strecken können dann in der aus der 
untensteherden Figur ersichtlichen Weise aus der 


Fig. 1. 


Differenz der Sehne der Hilfskreise sicher und genau 
entnommen werden. 

Es ist i die innere Ueberdeckung, e die äussere 
Ueberdeckung und x eine beliebige Schieberaus- 
weichung, eingezeichnet zum besseren Verständnis. 

Man wende nicht ein, dass dieses Verfahren 
zeitraubend sei. Dies ist umso weniger der Fall, als 
die Hilfskreise sowohl was Voreilungswinkel, als auch 
was Grösse (des angenommenen Expansionsschieber- 
kreises, da der andere Hilfskreis sich dann von selbst 
ergibt) anbelangt, beliebig angenommen werden 
können, dass also keinerlei zeitraubende Erwägungen 


. vorauszugehen haben. 


Zweckmässig wird man den (angenommenen) 
Expansionsschieberkreis um 60° gegen das Grund: 
exzentner voreilen lassen und ihm gleiche Grösse im 
Durchmesser geben, dann eilt auch der andere Hilfs- 
kreis wieder um weitere 60° vor und erhält eben- 
falls gleiche Grösse. Die ganze Arbeit reduziert sich 
denn auf das Ziehen zweier Geraden und zweier 
Kreise. 
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Bei grossen Maschinen mit geteilten Schiebern, 
bei welchen eine kleine Ungenauigkeit den recht- 
zeitigen Abschluss verhältnismässig stark beeinflusst, 
ist dieses Verfahren entschieden wertvoll. Bei den 
Hochdruckzylindern sind die Kreise im Diagramm 
denn so wie so verhanden, so dass die Grundschieber- 
ausweichungen in der beschriebenen Weise abge- 
griffen werden können. 

Angeregt wurde ich zur Einsendung dieser 
Zeilen durch die Bemerkung eines Kollegen, der auf 
den Uebelstend hinwies mit dem Bemerken, dass auf 

der technischen Hochschule auf diese missliche 
Eigenschaft des Zeunerschen Diagramms besonders 
hingewiesen wurde. 

Zeuner selbst scheint die erwähnte Eigen- 
schaft seines Diagramms entgangen zu sein, sonst 
wäre wohl anzunehmen, dass er einmal Veranlassung 
genommen hätte, auf die ausserordenlich leichte Um- 
gehung der als Uebelstand empfundenen Eigenschaft 
seines Diagramms hinzuweisen. 


Der Metallmarkt im Jahre 1907. 
Bericht von Mich. Neurath, Wien, 11/3, Grosse Schifigasse 12. 


Nach demgrossen industriellen Aufschwung, den die 
ganze Welt in den ersten Monaten des Jahres verzeichnete, 
trafen im März ungünstige Berichte aus Amerika ein, 
welche auf einen bevorstehenden Rückgang des enorm 
gesteigerten Verbrauchs an Metallen in den Vereinigten 
Staaten schliessen liessen. Die europäischen Märkte 
blieben noch bis Mitte des Jahres in voller Hoch- 
konjunktur, bis die heftigen New Yorker Krisen eine 
allgemeine Verschlechterung der Gesamtlage zeitigten. 
Die Preise für Kupfer erreichten im Monat März 
ihren Kulminationspunkt und betrugen in Amerika 
251/, Cents für Lake und elektrolytisches Kupfer und 
in Europa 111 Pfd. St. für Standard, 120 Pfd. St. für 
Lake und Elektro. Von dieser Periode an trat eine 
stetige Abflauung des Marktes ein, welcher Ende des 
Jahres mit 62 Pfd. St. für Standard und nur 66 Pfd. St. 
für Bestselected schloss. Der Konsum ist in Europa 
nur wenig zurückgegangen, in den Vereinigten Staaten 
jedoch von 310.000 Tonnen (1906) auf 220.000 Tonnen 
abgefallen, während sich die Produktion gegen das Vor- 
jahr unwesentlich vermindert hat. Zinn folgte den 
Preisschwankungen des führenden Metalles und er- 
reichte im Juni einen Höchststand von 200 Pfd. St. für 
prompte Ware, während die entsprechende Notierung 
am Schlusse des Jahres 112½ Pfd. St. betrug. Die 
Produktion zeigte keine nennenswerten Verschiebungen 
und auch vom Standpunkte der Zufuhren und des Be- 
darfes aus betrachtet bot der Artikel während der letzten 
zwölf Monate nichts Neues dar. Blei verzeichnete 
wegen vorübergehender Knappheit an Ware den be- 
merkenswerten Kursstand von 22'/, Pfd. St., welcher 
unter dem Einfluss der allgemeinen Reaktion einen 
allmählichen Fall bis auf 14!/, Pfd. St. erlitt. Die Blei- 
produktion hat etwas abgenommen, da die australischen 
Raffinierwerke infolge lokaler: Verhältnisse zurück- 
gingen und die europäischen wegen der unrentablen 
Schmelzlöhne keine Vergrösserungen ihrer Werke vor- 
nahmen. Die Notierung für Zink betrug zu Jahres- 
beginn 28½ Pfd. St. und obgleich der Bedarf, sowohl 
in der Messingindustrie als auch in verzinktem Blech 
und Draht, sowie für Zinkblech recht befriedigend war 
und sich auf gleicher Höhe wie im Vorjahr hielt, sind 


"DAS AMERIKANISCHE-SA SEBLATTT 


M 
g 1 oks 4 E OEB Y WELT. 3 u 
STAV PETRI &. FIN ſ. F ICHTEEG. 6. es 


LEIDER 
Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70 — 80. 
Spezialfabrik für 
Präzisions-Zahnräder 


In allen Formen sowohl für Uhren, Lanfwerke, Zählwerke als anch für 
Automobii- uad Maschinenbau sowie verwandte F 


— Von 3 bis 1500 mm Durehmesser. 


Weltbekannte Original Toellnersche 


rt - Apparate 


‚süber 50.000 Stück In Verwendung 


in allen Industriezweigen. 


| Osiapar-Apparata Oelab- 


Apparate, Oelkannen. 


Sämtliche Artikel für rationelle Oel wirtschaft 
Maschinenfabrik 


Moritz Zuckermanns Rw., Wien 


XVIII., Anasiasius Grüngasse 24 Telephon 16.343 


PRIMA volles 
QUALITÄT! RE GARANTIE? 


Canl Kronsteiner, Wien 


HII, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


IAE Tn 


„wetter test“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von I 
24 h pro Kilogramm aufwärts, ' 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. | 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teiztörmig, in 50 Nu- 

ancen, wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erielg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis | 
und franco. K 


— à᷑ML— — ui — — — more mn... ` 
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die Preise dennoch stetig zurückgegangen und er- 
reichten Ende des Jahres 19!/, Pfd. St. Dies ist vor- 
nehmlich der vergrösserten Produktion, auf dem Kon- 
tinent zuzuschreiben. 

‚Die Versuche mit den australischen Erzabfällen 
der grossen Brocken Hill Minen, welche enorme Posten 
metallischen Zinkes enthalten, haben immer noch keine 
praktischen, industriellen Erfolge ergeben, scheinen 
sich jedoch diesem Stadium langsam zu nähern. 

Antimon. In diesem Artikel ist ein stetig fallender 
Markt von 112 Pfd. St. im Jänner, auf 35 Pfd. St. im 
August zu verzeichnen. Dann erfolgte eine Besserung 
im September auf 48 Pfd. St., welche jedoch bald wieder 
verloren ging. 

Rohmaterial war während der ganzen Zeit sehr 
knapp und von den Schmelzern stark begehrt; somit 
scheint die hohe Preisperiode keine Erschliessung von 
neuen leistungsfähigen Minen verursacht zu haben. 

Der Kontinent macht augenscheinlich stetige Fort- 
schritte in der Antimonproduktion und dürfte das 
englische Metall daselbst in absehbarer Zeit grössten 
teils verdrängt werden. 


` Neues aus der Industrie. 
Metallfaden-Glühlampen sind gegen Spannungs- 
schwankungen ziemlich unempfindlich. Bei einer 
5% igen Spannungsänderung beträgt die Schwankung 
der Lichtstärke etwa 20%, ͤ bei Kohlenfaden-Glüh- 
lampen hingegen 30%. Die Temperaturkoeffizienten 
der zur Erzeugung von Metallfaden-Glühlampen ver— 
wendeten Metalle sind zwischen 0 und 100 Grad für 
Tantal 0˙234%, Osmium 0372 %, Wolfram 0˙438% . 
Tantallampen haben, wenn sie mit Wechselstrom ge— 
speist werden, eine Verminderung ihrer Lebensdauer 
gezeigt. Die mikroskopische Untersuchung solcher 
Fäden führte zur Feststellung, dass die mit Wechsel. 
strom gespeisten Fäden nach kurzer Zeit ein stark 
verändertes Aussehen haben. Die Fäden erscheinen 
wie zerhackt und in kurze Stücke zerbröckelt und 
zerbrechen daher tatsächlich leichter, schon bei gering- 
fügigen äusseren Ursachen. Eine Erklärung hat man 
für diese Erscheinung bisher nicht gefunden. Woli- 
ramlampen haben im Wechselstromkreise und im 
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im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 


Gleichstrombetriebe ganz gleich hohe Lebensdauer 
beobachten lassen. 

Unreine Betriebswässer. Vielen Industrien steht 
für ihre Betriebe ausschliesslich Flusswasser zur 
Verfügung, welches speziell nach Regengüssen und 
zur Zeit der Schneeschmelze stark verunreinigt ist 
und in diesem Zustande nicht verwendet werden 
kann. Speziell bei Papier- und Zellulosefabriken, Fär- 
bereien, Bleichereien etc. macht sich dieser Uebel- 
stand oft sehr unangenehm bemerkbar. Zur Reinigung 
von solchen Wässern haben sich die Kiesfilter, System 
Schröter, vorzüglichst bewährt, was am klarsten aus 
der grossen Verbreitung hervorgeht, welche diese 
Filter gefunden haben. 

Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 


Wir sind gerne bereit, Ihnen auf Ihren Wunsch 
zu erklären, dass wir mit der uns gelieferten Filter- 
anlage, System Schröter, nach jeder Richtung 
hin zufrieden sind: dieselbe ist nunmehr schon 
seit zirka acht Monaten in unserer Fabrik in konti- 
nuierlichem Betriebe und entspricht vollkommen 
unseren Erwartungen. 

Hochachtend 

Kronstädter Papierstoff-Fabriksaktiengesellschaft 

gez. Lang. | 


Vereinsnachrichten. 


Adressenänderungen:! 
Vereinsmitglied Herr Ingenieur J. M. Liebscher, 
früher in Marienbad, jetzt: Wien, XVIII/2, 
Bastiengasse 14. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 2. April 1908, abends um ½8 Uhr, 
l 


Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allg'e- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VIl/,, Ler- 


SCHUCHARDT3SCHUTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
\ METALL und HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. | = 

ment von Niehimigiedern ad hingegen an dc || (. F. Wischeropp & (o. 
Wien, IX., Wasagasse 7. 

Technische Grosshandlung, 


Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. u Ä 


Denksprüche für Techniker. | 


Wer findet hienieden, hat allzunah gesucht. 


Peter Altenberg. REAS Grosses Lager 
Ständige Delegation. i Soi 
Zwischen zwei Punkten ist der Petitionsweg n. e werkseugen aller Art, Ketten, Kettes- 
der längste Weg. Moritz Goldschmidt. ar rädern, „ Gemisdesehnelämsschnen, 
; . ml Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Titelges etz- Heissp orne. Me Bohrern, Glänserelartikeln, Schmelstiegeln etc. 
Man hat auch Pflichten gegen sich, sagen Leute sowie tiberhaupt 


gern, die andern Pflichten noch nie gekannt haben. Bedarfsartikel für Fabriken. 
l Moritz Goldschmidt (Frankfurt). l 


Technischer Kulturstolz. — EEEE = 
Wir haben die Pferde vom Lastenziehen be- PATENTE 
freit! .. . Weshalb nicht zuerst die Menschen? MARKEN MUSTER 
ne Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 
Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingea. 


Telephon 9648. Wien, VII., Lindengasse 8. fuse 9648. 


| Wouwermans-Brenner 


Olso-Brenner 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Knl’urataaten 
| patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen Ver- 
| brauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfühlg. 


Halbmayr & Co. 


| Wien, I. Schottenring 17 (Börseg. 15). | 


— | —— um. $ 


7 J.RADL X.A. WIEN, M. 


— aa 


| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


CHMIEDE: GLÜH- 
u HÄRTEOFEN 


mit Del oder Teer- 12000 C. 
Reinlicher. 


Feuerung billiger Betrieb 


Unerreichte Leistung. 
In Tätigkeit zu sehen. 


BRUDER BOYE, BERLIN 
C.2. Neue Friedrichstr 59. 
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Aufzüge F. Wertheim & Comp. 


Ba 
ES : Erste österr. k. k. privileg Kassenfabrik und 
2 


Fabrik für Aufzüge. 
jeder Art. Wien, IV. Luisengasse 6 


und 


Budapest, VI. Lehel-utcza lO. 

ee C 

Tühtige Rorrespondentin | | MATTON S Ani eD 
4 


GIESSHUL 


Illustrierte Kataloge gratis 


mit 5jähriger Praxis, perfekt Englisch, Französisch, vorzügliche 
Stenographin, Stenotypistin, sucht ihren Posten zu verändern. 
Geil. Anträge unter „Sechs Uhr-Schluss“ an die Expedition d. BI. 


alischer 


— __ SAUERBRÜNN. 


— — 


— = — — — 


Modelliglasuren, beste Qual. 
Eisen-Emailleglasuren 


tür Hilfsuiasch.nen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 

Amerik. Mattfarben, stahl- 
grau, für Hiltsmaschiuen, schnell- 
trocknend, 

Japar. Spachteilkitte, un- 
übertrofene Qualität f. Kutschen, 
Maschinen etc. 

Sicc. Spachteilkitt, billigere 
Qualität für landwırtschaftliche 
Maschinen etc., 

Schwarzlack mit Halbglanz, 
schnelltroexnend, zäh, springt 
nicht ab, 

Maschinen-Ueberzu * 
lack nad Schleiflao 

Maschinen - Farbenmischlack, nieht 
weiss werdend. 

Maschinen-Emailleferban, billig für 
landwirtschaftliche M aschinen, 

Benzollackfarbe, billigste 
Maschiueulnckfaurbe, 


Eisenlacke vo 
100 kg aufwärts. 


48·— per 


Ant. Jeiche, Spezial-Lackfahrik 


Aussig a. d. Elbe. 


bl! 


Für eine sensationelle Neuheit, „automatisch schlies- 
sendes Sicherheitsschloss Detektiv“, 
respektive der Alleinverkauf für Wien so auch 


lur geil. Beachtung! 


Für jeden inserierenden Ge- 
schäftsmann ist es von grösster 
Bedeutung, zuerfahren, welchem 
Blatte er die eingehenden Auf- 
träge verdankt, damit derselbe 
bei Ablauf der Insertionsordre 
feststellen kann, welches Blatt 
ihm Erfolge gebracht hat und 
welches nicht, Lediglich aus 
diesem Grunde richten wir an 
unsere geehrten Leser im In- 
und Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen Ar- 
tikel, zu betonen, dass die An- 
zeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, resp, 
dieser entnommen wurde. 


Die Expedition. 


alle Kronländer, jedes für sich zu vergeben. 


Reflektanten mit etwas Barkapital wollen ihre Anträge 
Preis“ an die E d Bl. 


unter . „Mässiger 


Doom, Akanstur 


von erster 
für Wien. 


keit unter 


Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft gesucht 
Fixum und Provision. 
Schriftliche Offerten mit Angabe der bisherigen Tätig- 
„Dauernde Stellung“ an die Exp. des Bl. 


ist die Lizenz, 
für 


senden. 


— . ͤ —Ü—ͤ q nn 
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| 
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Weissmetall c 


Erprobte Legierungen für alle Zwecke. 


Gebr. Bergmann 


Metalle en gros. 
Wien, III. Budapest, V. 


1 Gegründet 1851. |g 


Maschinenfabrik 


Brüder Scherb 


WIEN 
XX. Dresdnerstrasse 107. 


— Spezialität: 


Pressen  lftmaschinen 


für die 
„Blech-, Eisenwaren-Industrie, 
Elektrotechnik usw. 


Friktionspressen mit neuem patentierten Druck- 
regler-Sohwungrad, Exzenterpressen, Zieh 
pressen, Kurbelpressen und Spindelpressen in 
allen Grössen und Bauarten, Ausstanzmaschinen für 
Ankerbleche und Segmente, selbsttätige Nutenstanz- 
maschinen für Ankerbleche, ferner Kurbelscheren, Zirku- 
larscheren und Tafelscheren, Fal;werke, Ziehbänke für 
Röhren und Gesimse, Abbiegmaschinen, Rundmaschinen, 
Universal-Wulst- und Draht-Einlegmaschinen usw. 


Metall- 


Telephon 14.588. 


| ya 
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Maschinen Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantiéme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bi. IX / 4, Löblichgasse 5. 


Ingenieur 


in den 30er Jahren, verheiratet, langjähriger 
Spezialist für Pumpen aller Systeme, Vacuum- 
pumpen, Kompressoren, Dampfmaschinen, 
Kondensationen, erste Kraft, zur Zeit erster 
Konstrukteur einer bedeutenden deutschen 
Maschinenfabrik, sucht zum 1. April 1908 oder 
später Stellung als Oberingenieur nach 
Oesterreich, Wien bevorzugt. 


Gefl. Offerte erbitte unter „Oberingenieur 35 
an die Redaktion d Bl. 


Deutsches Technikum | 


Lehr-Institut für Techn, Fern- und Korrespondenz-Unterricht 


Berlin S. W. II, Schönebergerstr. ß 


Leiter: Diplom-Ingenieur W. Pockrandt. 


Gediegene theoretische Ausbildung darch schriftlichen Unterricht in 
Hochbau, Bau-ingenieurwesen, Masch nenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen können. Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen! FS 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
wög.ich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches N gratis. 


Thüringische 


Technikum Ilmenau 


Maschinenbau u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker und Werkmeister. 


Lehrfabrik 


Ingenieur 


oder tüchtiger Werkmeister, welcher grosse Erfahrung in Bau 
und Konstruktion von Baumwollwebstühlen nachweisen kann, wir d 
fürdie Leitung einer Werkstätte zur Fabrikation 
von Apparaten einer erprobten, epochalen Er- 
findung zu engagieren gesucht. 


Offerte unter „Nur erste Kraft“ an die Exp. des Bl. 


Wilhelmshütte 


Aktien- Gesellschaft für Werkzeug- 
maschinen)au uad Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


Blechscheren 
Lochmaschinen 


Prafileisenscheren 
Blechbiege- und 
Richtemaschinen 
Bohrmaschinen. 


Vertreter Max Rohrer 


Wien. IV. Phorasgasse 7. 
Kataloge gratis und franko. 


Geringstes Gewicht. 
Streckung bis z 


Prima, 1 kg K 585 
Sekunda 1 kg K 530 
Prima Riemencroupons 
1 kg K 440 
Fettgare Näh- und 
Binderiemen, rot, gelb 


oder natur, 1 kg 
K 420 
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Prima feinste 


Lederriemen 


I. Gussenbauer & Sohn 
Rien, IV/Z, Rarolinengasse 17. 
felephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


faii- — 
== Shomsteinen 


bis 150 m Höhe. 
Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenhauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 
1000 Banten ausgeführt. 


Kostenanschläge u. lastr, 
Prospekte mit feinsten 
kkeferenzen kostenlos. 


Tüchtiger 


Monteur 


für Gas-, Wasser- und 
elektrotechn. Arbeiten 
sucht dringend Beschäf- 
tigung. 
Gefl. Anträge unter „Fa: 
milienvater“ an die Adm. 
des Blattes IX/4. 


en — —— — 


Höchste Zerreissfestigkeit. 
ur Elastizitätsgrenze. 


Niedrigste Konk.-Preise bis auf Widerruf. 


Prima chromgare Näh- 
und Binderiemen, 1 kg 
K 530 
Hornleder - Näh- und 
Binderiemen, spezifisch 
sehr leicht, 1 kg K 7˙50 
Fertig zugespitzt, 1 kg 
K 11 — 


Dreispitzige Riemenverbinder mit dreieckiger Platte 


das beste V 


100 Stück, 
100 „ 


100 „ III. 


Alles nur 


J. PAVLICSEK 


erbindungsmittel 
I. Sorte K 1'90 
II. „ „ 440 
„ »„ 520 


beim Erzeuger 


ROS SITZ bei BRÜNN (MÄHREN). 
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IEDER 
Wien, VIII/2, Lerchenfelderstrasse Nr. 70—80. 
Spezialfabrik für 


Wilhelmshütte 


Aktien-Gesellschaft für Werkzeug- 
maschinenbau und Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


Präzisions-Zahnräder 


in allen Formen sowohl für Uhren, Laufwerke, Zählwerke als auch für 
Automobil- und Maschinenbau sowie verwandte Industriezweige. 


— Von 3 bis 1500 mm Durchmesser. ——— 
Allerbeste und Einlasswachse für neue und 
alte Fussböden und Stauböl. 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 
Dr. Friedlaender & Co., Wien 


V/, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 


Fussboden-Parkettwichse 


Zeichentische 


für Maschinenfabriken, tech- 


er Dreier 
Ausführung ochmaschinen 
Josef Steffen Profileisenscheren 
ne Blechbiege- und 
Prospekte gratis und 1 1 — 
ue * 


Vertreter Max Rohrer 


Wien. IV. Phorusgasse 7. 


SIGMUNDFLUSS 


hen Brünn 


Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. waschanstalt 


fir Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialitäi: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. i 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


K. R. 
Hoflieferant 


Kataloge gratis und franko. 


Geringstes Gewicht. 


Prima feinste 


Lederriemen 


Streckung bis zur Elastizitätsgrenze. 
Niedrigste Konk.-Preise bis auf Widerruf. 


| 


— 


L.Gussenbauer & Sohn 
Wien, I/, Rarolinengasse 17. 
* Telephon 2301. 


e und ältesten 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


== Jhomsieinen 


bis 150 m Höhe. 
Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 
1000 Bauten ausgeführt. 
C 


Kostenanschläge u. Ilustr. 
Prospekte mit feinsten 
eferenzen kostenlos. 


Tüchtiger 
Monteur 
für Gas-, Wasser- und 
elektrotechn. Arbeiten 
sucht dringend Beschäf- 
tigung. 

Gell. Anträge unter „Fa- 


milienvater“ an die Adm. 
des Blattes IX /A. 


—— . | 
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Höchste Zerreissfestigkeit. 


Prima, 1 kg K 55 Prima chromgare Näh- 
u.ALLE SÄGE* WERKZEUGE. . . . . * 

. é Prima Riemencroupons, í 
1 kg K 440 Hornleder - Näh- und 
Weltbekannte Original Koellnersche Fettgare Näh- und Binderiemen, spezifisch 
222 Binderiemen, rot, gelb sehr leicht, 1kg K 7'50 
delreinigungs aw Apparate oder natur, 1 kg Fertig zugespitzt, I kg 

K 420 KAT 


uber 50.000 Stück in Verwendung 


in allen Industriezweigen. 


eee Oelab- 


— Ea 
EHE 
er} 


100 Stück, 
100 
100 


füll-Pumpen, Oelsohmier- 
Apparate, Oelkannen. 


Sämtliche Artikel für rationelle Oelwirtschaft 


„ 


fr 


Maschinenfabrik 


1 Moritz Zuckermanns Aw. Wien 


XVIII., Anastasius Grüngasse 24 Telephon 16.343 


— SEE 


Dreispitzige Riemenverbinder mit dreieckiger Platte 
das beste V 


erbindungsmittel 


I. Sorte K 1'90 
EE- +i „ 440 
IM. ‚520 


„ 


Alles nur beim Erzeuger 


J. PAVLICSEK 


ROSSITZ bei BRÜNN (MÄHREN). 
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Modellglasuren; beste Qual. 
Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, tahl- 


grau, für Hilfsmaschiuen, schnell- 


troeknend, 


Maschinen ete. 


Sicc. Spachtelkitt, billigere 


nlität für landwirtschaftliche è 2 5 . f | 
Yaschinon etc mit Del oderleer 1200 C 
Reinlicher, 


Schwarzlack mit Halbglanz, 
schnelltrocknend, zäh, springt 
nicht ab, 

Maschinen-Ueberzugs- 
lack und Schleiflacke, 

Maschinen Farbenmischlack, nicht 
weiss werdend, 

Maschiner-Emaillefarber, billig für 
Inndwirtschaftliche Maschinen, 

Benzollackfarbe, billigste 
Maschinenlackfarbe, 


Eisenlacke von — per 


100 kg aufwärts. 


Ant. Seiche, Spezial-Lackfabrik 


Aussig a. d. Elbe. 
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Feuerung | 
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SAUERBRUNN. 


„Maschinen Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantieme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
. gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
| die Adm. d. Bl. IX / 4, Löblichgasse 5. 


Ingenieur 


in den 30er jahren, verheiratet, langjähriger 
Spezialist für Pumpen aller Systeme, Vacuum- 
pumpen, Kompressoren, Dampimaschinen, 
Kondensationen, erste Kraft, zur Zeit erster 
Konstrukteur einer bedeutenden deutschen 
Maschinenfabrik, sucht zum 1. April 1908 oder 
später Stellung als Oberingenleur nach 
Oesterreich, Wien bevorzugt. 


Gefl. Offerte erbitte unter, Oberingenieur 35 
an die Redaktion d Bl. | 


ÖCHMIEDE; GLÜH- 
lo HÄRTEOFEN 


bis 


billiger Betrieb. 


Unerreichie Leistung. 
In Tätigkeit zu sehen. 


C. 2. Neue Friedrichstr 59. 


. Thürinzisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenbau u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techuiker und Werkmeister. 


Lehrfabrik 


Deutsches Technikum 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


Berlin S. W. II, öchönebergerstr. 3 


Leiter: Diplom-Ingenieur W. Pockrandt. 
Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 
Hochbau, Bau-lingenieur wesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen können. BE Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen! 8 
Lehrmittel werden mitgeliefert, Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme iu die Vorschule genügt Vo ksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


Oesterreichisches Patent Nr. 19.860 


betreffend eine 


Ventilsteuerung für 
Dampfmaschinen. 


Vorteil: 
Selbsttätige Regelung der Dauer des Einlasses 
je nach der Belastung der Maschine, wobei der 
gegen die Zentrifugalkraft des Kugelreglers sich 
äussernde Widerstand äusserst gering bleibt. 


: Käufer oder Lizenznehmer gesucht! :: 
Gefällige Anträge oder Anfragen befördert das 


Patentanwaltsbureau E. Winkelmann 
pi Wien, III / 1, Hauptstrasse 72. | 
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Inserate, 


Das Portepee des Technikers. 


In früheren Zeiten war der Adel eine Gross- 
macht der Gewalttätiekeit und der Kultur. Im bunten 
Wechsel der Geschichte sehen wir den Adel bald im 
Kriegshandwerk, bald im Räuberhandwerk aufgehen, 
verfeinerte Wegelagerei treiben oder Regierungs- 
geschäfte besorgen, die mit den Vorrechten der Er- 
pressung und der Amtslungerei verknüpft waren. 
Das Adelsinstitut hat den Begriff der „Besserbürtig- 
keit“, des Geborenseins zum Höheren im Sinne des 
Kastenwesens festgelegt, und durch eine Kleider- 
tracht, durch Wehr und Wappen gekennzeichnet. 
Das Rittertum war aber auch eine soziale Auslese 
von kulturellem Wert, denn es war das weltliche 
Gegengewicht zur Macht der Hierarchie. Der roman— 
tische Glanz der grossen Rittertaten ist allerdings 
schon längst verblichen und der Glaube an eine be— 
vorzugte adelige Vollblutrasse, die Ehrfurcht vor der 
Dynamis der eisernen Faust ist mit dem Moment 
geschwunden, als wir erkannten, dass füglich jeder 
menschliche Körper eine Retorte sein kann, in der sich 
Adel, Regierungsfähigkeit oder auch Gemeinheit zu 
entwickeln vermag. Der Geburtsadel unserer Zeit sieht 
zwar das Regieren noch immer als ein Privilegium 
seiner Kaste an, da aber die Mindergeborenen in 
vielen Fällen einen nicht zu umgehenden Regierungs— 
willen und Regierungsverstand erwiesen haben, jeden- 
falls aber die Klugheit des Geldverdienens und der 
Rechtssicherung der erworbenen Güter in weit her— 
vorragenderem Masse entwickelt haben als der Adel, 
so sieht dieser, um seinen wirtschaftlichen Nieder— 
gang aufzuhalten, sich gezwungen, nach Verwal— 
tungsratsstellen zu langen, Fabriksanlagen zu er— 
richten und in Verbindungen mit den Töchtern 
amerikanischer Milliardäre das adelige Verwirtschaf— 
tungsblut nationalökonomisch aufzufärben. Der Ritter 
hat sich somit halb verbürgerlicht, ist im anstän- 
digen Sinne des Wortes „Industrieritter“ und Agrar- 
techniker geworden. Unsere Technik schlägt das 
Rittertum tot, langsam aber sicher. Entgegen rächt 
sich jedoch der Adel. Er hat der bürgerlichen Ge- 
sellschaft den Begriff der „Besserbürtigkeit“ einge- 
impft und darf nun schadenfreudig zusehen, wie 
plebejische Klassen und Stände, die dem Reliquien- 
kram sonst wohl abhold sind, nach Standeserhöhungen 
und Orden haschen, ja manches gute Stück Geld 


anlegen, um für „besserbürtig* oder mindestens ` 
pseudoaristokratisch zu gelten. Alles ist in dieser 
Welt des Scheines gut, wenn es diesen Zweck 
erfüllt: Messgewand oder Amtstalar, Rang, konzen- 
triert in einem Mützenknopf, der Ehrensäbel, der 
Rosschweif oder die gelbe Reitjacke — alle sind 
sie gut, und wer kein äusseres Zeichen der Besser- 
bürtigkeit hat, trägt es in der verschwiegenen Brust, 
in jenen Winkeln, wo die Eitelkeit und der mensch- 
liche Grössenwahn sich eine stille warme Brutstätte 
ausgepolstert haben. Darum müssen wir uns auch 
mit der Uniformepidemie unserer Tage abſinden, 
und ich würde es nicht für verwunderlich halten, 
wenn eines lichten Tages unsere ehrwürdige „Wiener 
Zeitung“ das Reglement für die Kostümierung der 
k. k. Genossenschaft der vereinigten österreichischen 
Schustermeister publizieren würde. 


Weshalb sollte also der Techniker besser sein 
als es seine Zeitgenossen sind? Weshalb sollte er 
nicht ein Kind jener Uniformfreudigkeit sein, die in 
unseren Tagen überall so üppig spriesst? Für den 
Techniker habe ich sogar eine Entschuldigung zur 
Hand. Der stets Gedrückte und Zurückgesetzte ist 
zum Bewusstsein seiner sozialen „Besserbürtigkeit“ 
gelangt, ringt nach einem sichtbaren Ausdruck einer 
höheren Wertung und nicht allein der Marineinge— 
nieur ist es, der eine Portepeesehnsucht hat, sondern 
jeder Techniker ist heute vom Bewusstsein erfasst, 
dass ihm das Offiziersportepee gebührt und — vor— 
enthalten wird. Nicht die Schmucklosigkeit des 
Degens verstimmt, sondern die Erkenntnis, dass man 
zwar den Degen mit Aufopferung gebraucht hat, 
aber ohne Ehrenschmuck immer wieder in die alte 
portepeelos Scheide versenken muss. | 

In jeder Verweigerung liegt eine Zurücksetzung 
und mit Recht sehen die Techniker z. B. in der Ver- 
weigerung des Ingenieurtitelschutzes eine Zurück- 
setzung ihres Standes und ihrer Bedeutung. Aber 
was gegenüber dem Schlosser und Deichgräber, der 
unberechtigterweise sich selbst zum „Ingenieur“ 
ernennt, eine berechtigte Abwehr war, war zugleich 
ein einseitiger, politisch verfehlter Abgrenzungs— 
versuch zwischen Hochschul- und Mittelschultechnikern, 
mit dem der einen Gruppe alles, der andern aber 
nichts gégeben werden sollte. Die „Besserbürtigkeit“ 
wurde allein für die Hochschüler usurpiert, ohne 
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Rücksicht darauf, dass auch die Mittelschultechniker 
eine „Besserbürtigkeit“ gegenüber dem Heer von 
Schlossern, Deichgräbern und den anderen Ingenieuren 
der technischen Niederungen zukommt und ebenso 
gekennzeichnet werden muss wie die Ehrenstellung 
des Hochschultechnikers. Es ist daher durchaus 
keine Schalksidee des verflossenen Karnevals, wenn 
ich sage: Schaffen Sie ein technisches Portepee! 
Die goldene Ausgabe für den Hochschultechniker, 
die silberne für den Mittelschultechniker, zu tragen 
am Regenschirm, dem Hosenträger, der Tennismütze 
oder wo sie sonst wollen! .. Und ernstlich: es wäre 
gut, wenn wir ein technisches Portepee erfänden! 
Finden wir es aber nicht, so sollten wir doch nicht, 
wir, die Techniker, Ingenieure, „Kulturträger* oder 
wie wir uns sonst nennen, der Welt und dem Heer 
der Schlosser, Deichgräber und Dummköpfe und den 
missgünstig lauernden Regenten der Verwaltung 
und Politik das blamable und ohnmächtige Schau- 
spiel eines Zwistes bieten, der uns verhindert, die 
Waffen und dasKulturschild zu erheben zum Wohle 
aller!... 

Wie aussichtslos ein jeder Kampf ohne Einigkeit 
ist, zeigt das Beispiel der Marinetechniker, die nach 
Gleichberechtigung mit dem Offizierskorps der Marine 
streben und als sichtbares Zeichen dieser Gleich- 
berechtigung das goldene Offiziersportepee zu erlangen 
wünschen. Der Marinekommandant Admiral Graf 
Montecuccoli hat es ihnen kurzweg verweigert. 
Nicht die Gründe, sondern die Machtfrage waren 
bei der Verweigerung entscheidend. Und zu dem 
kommt noch, dass der Admiral darauf hinweisen 
durfte, dass die Schiffsbauingenieure mit ihrer heutigen 
Stellung zufrieden sind. Es bot sich also das traurige 
Beispiel dar, dass Techniker einer grossen Standes— 
gruppe, die Ingenieure für Schiffbau, sich halb und 
halb gegen die Kollegen vom Maschinenbau, der 
Marineartillerie, gegen die Ingenieure für Land- und 
Wasserbau, Elektrotechnik, Chemie und die Maschinen- 
betriebsleiter aussprachen. Ein verkleinertes Spiegel- 
bild der grossen technischen Zerfahrenheit! Wie 
unberechtigt die Abweisung der Wünsche der Marine- 
techniker ist, beweist die Tatsache, dass die Auditore, 
die nie vor den Feind kommen, die Aerzte der 
Marine und des Landheeres, das Intendanzkorps, 
das nie Pulver riecht, die Rechnungsoffiziere, die 
Artillerieingenieure der Landmacht, Offiziersrang und 
Portepee haben, wiewohl die wissenschaftliche Quali- 
fikation Unterschiede aufweist und z. B. die Rech- 
nungsoffiziere sich sogar zumeist aus Rechnungsunter- 
oflizieren ergänzen. Wollte man den Masstab der Vor- 
studien anlegen, so dürfte im Heer und Marine nur 
der Auditor und der Arzt das goldene Portepee tragen 
und allenfalls eine sehr kleine Zahl von Offizieren, 
die zivile Hochschulbildung oder adäquate militärische 
Hochschulbildung besitzen 

Is ist ja ein offenes Geheimnis, dass die grosse 
Menge der Land- und Marineofliziere eine derartige 
Vorbildung nicht haben, nicht haben können, weil 
die Grosszahl unserer Militärschulen mittlere und 
bloss zwei Anstalten höhere Fachschulen sind. Der 
Offizier ist aber nicht allein Kriegstechnikern, sondern 
muss Ritter, Edelmann sein, wenn er seinen Beruf 
voll ausfüllen soll. Er bewacht daher eifersüchtig 
seine Vorrechte und die äusseren Kennzeichen seines 
Rittertums. Während er im Arzt und dem Auditor 
den Ebenbürtigen schon erkannt hat, sieht er im 
Techniker bloss einen Handwerker, genau so wie für 
die grosse Menge der Zivilisten sich Handwerk und 
Technik zu einer Identität zusammenschliesst. Es er— 
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fordert daher vor allem viel Delikatesse, den halb 
historisch gewordenen Begriff der „Besserbürdigkeit“ 
des Ofliziers nicht zu verletzen und dennoch den 
Technikern im Heere und der Marine zu nützen, 
denn die Möglichkeit, totgeschossen zu werden, ist 
gewiss kein Beweis für die Portepeewürdigkeit eines 
Menschen. 

Es war daher keine leichte Aufgabe — der sich 
Sektionschef Exner unterzog — als er einem Ad- 
miral und einem Offizierzkorps, das nicht vorurteils- 
frei denkt, in der Delegation den moralischen Nutzen 
klar zu machen suchte, der von einer Umwandlung 
des technischen Beamtenkorps der Marine in ein 
technisches Offizierskorps zu erwarten wäre. Man 
spricht immer so viel vom militärischen Geist, von den 
ethischen Qualitäten des Offiziersstandes und verhindert 
aber, dass dieser mit Recht oder Unrecht höher ge- 
nannte Geist in einen Körper einzieht, der befähigt 
wäre, diesen Geist aufzunehmen und zu pflegen. Und 
die Techniker fühlen sich heute schon berufen, Ritter 
zu sein und wünschen daher auch das äussere 
Zeichen der Ritterschaft zu erlangen, jenes Zeichen, 
das der Arzt und Jurist schon erlangt hat. Was 
gebar aber die Marine-Vorsehung? Sie nahm den 
Marineingenieuren den Säbel und gab ihnen den 
Degen mit einem goldenen Ofliziersportepee, dessen 
Band aber aus Silber ist. Wie ich höre, hat 
diese Lösung vieles und hartes Nachdenken erfordert. 
Sie ist zwar nur ein Posamentiererwitz, aber ein 
solcher, der mich auf den nicht unglücklichen Ge- 
danken gebracht hat: Erfinden wir doch, um allen 
Ingenieurtitelfährlichkeiten auszuweichen, so eine Art 
Zivil-Portepee für Techniker, die goldene Ausgabe 
für die Hochschultechniker, die silberne Ausgabe für 
Mittelschultechniker! Und sind wir einmal so weit, 
wahrlich — ich brauch es nicht zu betonen: Kein Gross- 
admiral der Welt wird uns mehr die Honneurs ver- 
weigern! V. L. 


— 


Das Vordringen des luristen. 


Dass der Jurist im Staate, den öffentlichen Ver- 
waltungskörpern zum Schaden, der gesunden Ent- 
wicklung in allen Verwaltungen die Vorherrschaft sucht, 
wurde an einem Beispiel „Magistrat und Technik“ in 
Nr. 4. der Allgemeinen Ingenieur- Zeitung“ demonstriert 
Aber auch in den privaten Wirtschaftskreisen sucht 
der Jurist — hier als Advokat — überall Einfluss 
und materiellen Gewinn in ganz unberechtigter 
Weise und auf Kosten der übrigen Berufsstände zu 
erringen. Die Gesetzeskenntnis, die zugleich eine 
Kenntnis ist, wie man Gesetze umgehen kann, ver- 
bunden mit der Gabe der Rede- und Ueberredungs- 
kunst, befähigen den Advokaten, sich selbst in Ge- 
schäftsgebiete einzunisten, für die er nicht die 
geringsten Fachkenntnisse mitbringt. 

Zur Zeit, als ich, anlässlich einer in Wien ab- 
gehaltenen Gas- und Wasserfachausstellung als deren 
Präses, mit Industriellen und Gewerbetreibenden in 
innigem Kontakt stand, lernte ich mehrere Wiener 
Advokaten kennen, die sich mit dem Vertrieb tech- 
nischer Erfindungen beschäftigten und als faktische 
Leiter industrieller Unternehmungen fungierten, 
während sie offiziell — da die Advokatenordnung den 
Betrieb von Geschäften dem Advokaten verbietet — ` 
bloss als Rechtsfreunde der Unternehmung fungierten. 

Einer dieser Herren übertraf aber alle übrigen 
in industrieller Betriebsamkeit. Er war Geschäfts- 
führer des Riesenrades, Direktor eines elektrischen 
Etablissements in der Burggasse, Mitbesitzer eines 
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Geschäftes zum Vertrieb gastechnischer Neuheiten, 
und überdies syndizierte er eine Gruppe Kapitalisten 
für den Betrieb des Volksgartenrestaurants. Dieser 
Universalmensch beschäftigte sich hauptsächlich mit 
Fiakerfahrten, da seine bezirksfernen Unternehmungen 
eine derartig aufreibende Tätigkeit durchaus erfor- 
derten. ~ 
DieTechniker werden daher künftig 
auf derlei Individuen zu achten haben, 
denn meist endet deren Tätigkeit in 
einer unfreiwilligen Amerikafahrt. Den 
Bezeichneten suchen noch heute die österreichischen 
Gerichte vergeblich. 

Zum Schaden der Industrie und des Kaufmanns- 
standes, haben erst jüngst die Advokaten neuerdings 
ein Geschäftsterrain zu gewinnen gesucht. Die Ab- 
wehr ist aber nicht ausgeblieben. Im Vereine für 
kaufmännische Interessen wurde bei der unter dem 
Vorsitze seines Präsidenten kaiserlichen Rates Wolf— 
bauer, abgehaltenen Plenarversammlung das Ver- 
langen der Advokatenkammer nach ausschliesslicher 


Bestellung advokatorischer Masseverwalter einer 
scharfen Kritik unterzogen. 
Das Ergebnis der lebhaft gepflogenen Dis- 


kussion gipfelt in folgender Resolution: „Der Verein 
erachtet es als seine unabweisbare Pflicht, gegen die 
von dem Ausschusse der Wiener Advokatenkammer 
eingeleitete Aktion, welche die Ernennung kauf- 
männischer Masseverwalter auszuschliessen anstrebt, 
auf das entschiedenste Stellung zu nehmen. Der mit 
dieser Aktion verfolgte Zweck bedeutet eine Bevor- 
mundung des Kaufmannsstandes, eine ungerecht- 
fertigte Verkürzung seines Selbstbestimmungsrechtes. 
Die Kaufmannschaft weiss selbst am besten zu be- 
urteilen, wie sie in einem Konkursfalle ihre Inter- 
essen wahrzunehmen hat, und sie verwahrt sich 
nachdrücklichst dagegen, dass dies ausschliesslich 
durch ihr aufgedrängte Advokaten zu geschehen 
habe, vielmehr hat die Kaufmannschaft das lebhaf- 
teste Interesse, dass Masseverwalter aus dem Kauf- 
mannsstande bestellt werden. Der Verein findet es 
höchst sonderbar, dass in der Motivierung ihres 
Schrittes die Wiener Advokatenkammer auf das 
Muster der ungarischen Konkursordnung hinweist, 
während doch in der ungarischen Kaufmannschaft 
eine Bewegung im Zuge ist, welche darauf abzielt, 
dass die derzeit bestehende unhaltbare Bestimmung 


der ungarischen Konkursordnung — nur Advokaten 
zu Masseverwaltern bestellen zu können — beseitigt 
werde. In Wahrung der Ehre und des Ansehens 


der Kaufmannschaft fühlt sich der Verein verpflichtet, 
insbesondere gegen die die Kaufmannschaft verun- 
glimpfende Motivierung jener Eingabe eine ent- 
schieden abwehrende Stellung zu nehmen und mit 
Nachdruck dafür einzutreten, dass die Wahrung der 
kaufmännischen Interessen im Konkursfalle dem 
Kaufmannsstande selbst anheimgegeben und es ihm 
nach wie vor überlassen werde, Kaufleute zu Masse— 
verwaltern zu wählen.“ ... Bravo! 

Auch der Verein Reisender Kaufleute hat an 
massgebender Stelle eine Eingabe gegen das Ver— 
langen der Advokatenkammer gerichtet. V. L. 


Bemerkungen zur österreichischen Eisenbahn- 
politik und der deutschen Syndikatspolitik. 
Von Dr. P. S.-Hamburg. 

Oesterreich hat eine zweite Bahnlinie nach 
Triest erbaut, deren Zweig Böhmen--"Triest schon 
längere Zeit funktioniert. Böhmen ist das reichste 


„Allgemeine Ingenleur-Zeitung.“ 5 


und industriellste Kronland der Monarchie und 
exportiert bekanntlich seit jeher auf dem Elbeweg 
und per Bahn über Hamburg in die Exportländer. 
Die Billigkeit der Elbeschiffahrt ist natürlich kon- 
kurenzlos, aber ein Teil der Bahnfracht sollte durch 
die neue Bahnlinie dem Hafen Triest zu gute kommen. 
Bei den nachtolgenden Aufstellungen will ich also 
zunächst den Elbeschiffahrtsverkehr ausschalten und 
mich bloss mit dem Eisenbahnverkehr Oester- 
reich—Hamburg beschäftigen. Ich sage Hamburg— 
Cuxhafen, weil die anderen kleinen Elbehäfen kaum 
in Betracht kommen. 

Der gesamte Eisenbahnempfang der Elbe- 
häfen betrug nach der amtlichen Statistik im Jahre 
1906 32,884.100 q, davon entfielen auf die- Einfuhr 
vom Auslande 1, 456.410 q, das heisst 443% . Daran 
sind als versendende Länder in erster Linie zu 
nennen: Oesterreich- Ungarn mit 1, 089.430 q 
(darunter Böhmen mit 592.300 q, Galizien 
mit 223.930 q, übriges Oesterreich 221.800 q 
und Ungarn 51.400 q). | 

Der gesamte Eisenbahn versand der Elbehäfen 
betrug 82,979.530 q, davon gingen nach dem Ausland 
1,298.040 q = 1'55°/,. Auch hier steht Oesterreich- 
Ungarn in erster Reihe mit 771.590 q (d a- 
runter Böhmen mit 386.330 q, übriges Oester- 
reich mit 200.250 q). 

Was die einzelnen Waren angeht, so empfingen 
die Elbehäfen hauptsächlich: Bier (148.920 q), Glas 
(146.620 q) — wie man sieht, überwiegt auch hier 
die böhmische Provenienz. 

Der gesamte Warenverkehr Hamburgs und der 
Elbehäfen mit dem ausländischen Warenverkehr 


betrug 1906: | 
Mit der Eisenbahn Auf der Elbe 
in Meterzentnern 


Versand 1,298.040 2.268.050 
Empfang . 1,456.410 2,369.746 

2.754.450 4.637.796 
also insgesamt . 7.392.246 


Die vorstehenden Angaben sind offiziellen 
Berichten entnommen. Da der Elbeschiffahrtsverkehr 
nicht konkurrenziert werden kann, so könnte Oester- 
reich für Triest bloss einen Teil des mit 1,861. 020 q 
bestehenden österreichischen Verkehrs gewinnen. Der 
Export nach Bremen und Emden ist naturgemäss 
gering und kann ausser Kalkul bleiben. Rechnet 
man, dass es in den nächsten Jahren gelänge, 10% 
dieses Verkehrs nach Triest zu lenken, so beträgt 
das Ergebnis 186.102 q, bei 20% erst 372.204 q für 
den Bahntransport Böhmen—Triest. Gelingt es, selbst 
aus den wenigen industriellen Alpenländern — in 
erster Linie Montanprodukte — zum Verkehr und 
Export in derselben Menge zu gewinnen, so ergäbe 
sich ein Gesamtfrachtverkehr von 744.408 d per Jahr, 
wahrscheinlich wirds aber kaum die Hälfte werden, 
wenn man die schlechten Verschiffungsverhältnisse 
Triests in Rücksicht zieht. Man wird also mit einem 
täglichen Verkehr von ungefähr 100 bis 200 Tonnen 
Fernfracht zu rechnen haben. Wenn also das Eisen- 
bahnministerium keine ausgiebigen Frachtbegün- 
stigungen gewähren und der Lloyd nicht weit rascher 
als bisher die Beförderung zur See vermitteln sollte, 
so wäre in absehbarer Zeit keine Aus- 
sicht aufeine Hebung des Verkehrs vor- 
handen und würde die hier schon seiner- 
zeit ausgesprochene Anschauung, dass 
die zweite Bahnlinie Triests bloss eine 
unrentable Touristenbahn sein wird, als 
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vollkommen berechtigt erscheinen lassen, 
selbst dann, wenn die noch unvollendete 
Tauernlinie einenentsprechenden grossen 
Frachtenverkehr nach Süddeutschland 
ergeben würde. Dafür ist aber derzeit kaum 
eine Aussicht vorhanden, da die deutschen Schiffahrts- 
gesellschaften alle Anstrengungen machen, ihren 
Geschäftsbereich zu festigen und bekanntlich von 
Genua als via Brennerlinie den Export sich zu erhalten 
streben. 

Der österreichische Eisenbahnminister hat erst 
jüngst erklärt, dass infolge der holıen Eisenpreise 
und der dadurch bedingten Erhöhung der Betriebs- 
materialkosten die Notwendigkeit einer Erhöhung der 
Frachtentarife in Aussicht genommen sei. Unter 
diesen Umständen wäre eine Entwicklung desFrachten- 
verkehrs auf der zweiten Linie Triest überhaupt 
nicht denkbar. Das österreichische Eisenbahnmini— 
sterium wird sich daher für einen Ausnahmstarif, 
respektive für ausgiebige Tarifbegünstigungen für 
den Verkehr Böhmen — Triest entscheiden müssen. 
In Oesterreich wie in Deutschland zeigen sich also 
auf allen Gebieten die verderblichen Wir— 
kungen der Kartelle und Syndikate. In- 
dustrie- und Rohstoff kartelle sind zwar ursprünglich 
als Schutzkartelle gegen ungerechtfertigte Preis- 
drückungen gedacht, haben sich aber zu Kon- 
s umentenbewucherungs- Einrichtungen 
ausgebildet. Es ist seinerzeit in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ mitgeteilt worden, um wieviel 
billiger die Krupp- Werke Panzerplatten im 
Auslande verkaufen als im Inlande. Diese Angaben 
sind unwidersprochen geblieben. Und dass der 
deutsche Steuerträger auch heute an Krupp und die 
Syndikate frondet, damit sie im Auslande unterbieten 
können, hat erst jüngst Graf Kanitz im Abgeordneten- 
haus hervorgehoben. Zunächst ist das Kohlensyndikat, der 
Stahlwerks- und der Roheisen verband in Deutschland 
zu nennen, die famosen parallelen Einrichtungen in 
Oesterreich brauche ich Ihnen nicht zu nennen, denn 
erst jüngst hat die Gemein de Wien, anlässlich der 
Rohrlieferungen für die zweite Hochquellen wasser- 
leitung, erfahren müssen, wie mächtig und unüber— 
windlich unter den heutigen Gesetzes verhältnissen 
ein Kartell eigentlich ist. Man wirft immer der Land- 
Wirtschaft das Streben nach Erhöhung der Schutz- 
zölle vor, aber die Lebenshaltung der Konsumenten 
wird nicht minder auch durch die Preispolitik der 
Industriesyndikate verteuert. Ebenso wie wir also 
seinerzeit der Verstaatlichung der Eisenbahnen ent- 
gegengingen, so werden wir künftig der Enteignung 
der industriellen Rohstoffproduktion zutreiben und 
damit den Prozess der Sozialisierung des Kapitals 
fortsetzen. Vor allem ist aber gerade hier die 
Mithilfe des Technikers notwendig, denn 
Politiker und Juristen haben für diesen 
Zweck ganz unzureichende Fachkennt- 
nisse. Als Gegner hat man es bei der Verstaat- 
lichung mit dem geriebenen Kapitalisten und Kauf- 
mann zu tun, und wenn sich daher der Staat nicht 
der Mithilfe des erfahrenen Technikers versichert, 
wird er eine Verstaatlichung niemals in gerechter 
Weise durchzuführen in der Lage sein. 


Die Forschungen des Deutschen Betonvereines 
auf betontechnologischem Gebiete. | 
Von seiten des Oesterreichischen Betonvereines 


fand am Montag, den 24. Februar 1908 ein Vortrag 
des Herrn Regierungsbaumeisters Colberg, Direk- 
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tor der Firma N. Rella & Neffe in Wien, im. grossen 
Saale des Oesterreichischen Ingenieur- und Archi- 
tektenvereines, statt, welchem das Thema: „Die 
Forschungen des Deutschen Betonvereines auf beton- 
technischem Gebiete“, zugrunde lag. 

Redner gab zunächst ein Bild über die Tätig- 
keit des Deutschen Betonvereines seit seiner Grün- 
dung und machte hiebe kurze Angaben Über die 
Mitgliederzahl und Jahresbeiträge, sowie über die 
Verwendung der letzteren. 

Sodann schilderte Redner die Verhältnisse in 
Deutschland, welche ursprünglich die Veranlassung 
zur Gründung einer Interessengemeinschaft von 
Betonfachleuten und Zementrohrfabrikanten bildete, 
wobei er auf die bis vor wenigen Jahren noch mehr- 
fach bestehenden Zweifel gegenüber dem Stampf- 
beton, insbesondere aber dem Eisenbeton hinwies, 
welche ja zum Teil leider auch noch heute, wenn 
auch bereits in sehr geringem Masse weiterbestehen. 

Ueber den augenblicklichen und schon lang- 
jährigen Leiter des Deutschen Betonvereines, Herrn 
Kommerzienrat Eugen Dyckerhoff, wurde im 
Vortrag ein kurzes Lebensbild gegeben, da sich in 
dieser Person ein bedeutender Teil der gesamten 
Entwicklung des Deutschen Betonbaues in seinem 
hervorragendsten Aufschwung verkörpert. 

Im zweiten Teile des Vortrages wurden sodann 
die sämtlichen seitherigen Forschungen, soweit die- 
selben entweder ganz oder teilweise zu einem Ab- 
schlusse gebracht wurden, eingehend an der Hand 
von in grossem Masstabe aufgezeichneten Wandtafeln 
erläutert und die wichtigsten Ergebnisse in Kürze 
zusammengefasst wiedergegeben, und zwar: 

1. Versuche mit Betonkörpern mit verschiedenem 
Wasserzusatz hinsichtlich Druckfestigkeit und Druck- 
elastizität. 

2. Versuche des Herrn Professor Möller- 
Braunschweig, mit Eisenbetonplattenträgern, wie sie 
in der Vollversammlung des Betonvereines im Jahre 1906 
vorgeführt wurden. 

3. Versuche über den Gleitwiderstand eisen- 
betonierten Eisens. 

4. Druckversuche mit FEisenbetonkörpern A 
und B. Ä 

5. Versuche mit Eisenbetonbalken, sowie mit 
in dieselben einbetonierten Thacher-Eisen. 

6. Die Versuche mit Eisenbetonplattenbalken, 
durchgeführt durch Herrn Professor Mörsch. 

Die unter Nr. 1, 3, 4 und 5 genannten Versuchs- 
körper wurden seinerzeit bekanntlich durch Herrn 
Baudirektor C. von Bach an der technischen Hoch- 
schule in Stuttgart geprüft, beziehungsweise selbst 
durchgeführt. | 

Sodann behandelt der Vortrag die Arbeiten 
des Deutschen Betonvereines zur Erreichung all- 
gemein giltiger Leitsätze für Stampfbetonarbeiten 
für Zementrohrfabrikations- und Verlegungsarbeiten, 
sowie die Mitarbeit des Deutschen Betonvereines bei 
Aufstellung von Leitsätzen für den Entwurf, die Aus- 
führung und Prüfung von Arbeiten in Eisenbeton- 
bauweise in Gemeinschaft mit dem Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. 

Auch die anderweitige Rührigkeit des Deutschen 
Betonvereines hinsichtlich der Beteiligung dieses Ver- 
eines an anderen Vereinsbestrebungen wurde in 
gebührender Weise hervorgehoben, wie z. B. dem 
Internationalen Verband für Materialprüfung der 
Technik, ferner dem deutschen Museum von Meister- 
werken der Naturwissenschaft und Technik, sowie 
dem Zentralverein zur Hebung der deutschen Fluss- 
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und Kanalschiffahrt und endlich insbesondere das 
enge Zusammengehen mit dem Vereine deutscher 
Portlandzementfabrikanten. 

Endlich entwickelte der Vortragende noch ein 
Bild des Herganges bei.der alljährlich im Februar 
in Berlin stattfindenden Versammlung bei der Voll- 
versammlung und widmete auch dem Fragekasten , 
einige Worte, da dieser jedesmal Gelegenheit hatte, 
zu interessanten Auseinandersetzungen und zur Klar- 
stellung mancher so wichtiger Fragen auf «dem 
Gebiete des Betons und Eisenbetons und der mit 
diesen Bauweisen eng zusammenhängenden Arbeiten 
anderer Gebiete. 

Der Vortrag war sehr gut besucht und ein 
reicher Beifall wurde dem Redner für seine Aus- 
führungen zuteil, dem noch der Dank des Vorstandes 
des Oesterreichischen Betonvereines, Herrn Ingenieur 
Brausewetter, besonders ausgesprochen wurde. 


Anwendung von Sauggas-Generatoranlagen auf 
Fluss- und Kanalschiffen. 


Von Ingenieur R. Bakyimic- Wien, 


Der grosse Vorteil, der dem Explosionsmotor ein 
weites Feld auf Kosten der Dampfmaschine zu sichern 
scheint, ist die Anwendung von Sauggas-Generator- 
anlagen auf Fluss- und Kanalschiffen, welche vor 
allem in der Verringerung der Betriebskosten gegen- 
über Verbrennungsmotoren mit Spiritus-, Benzin- und 
Petroleumbetrieb besteht. 

Die ersteren und letzteren können sich nur in 
Russland und Holland im grösseren Masse einführen, 
-weil dort Spiritus und Petroleum keinem Zoll unter- 
liegen, in anderen Ländern würde sich .dieser Betrieb 
nur als unökonomisch erweisen. 
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Fig. 


Wir führen uns z. B. ein Flusschiff von 280 Tonnen 
vor Augen. 


Dieses braucht bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
5 km vier bis fünf Pferdekraftstunden per Schiffskilo- 
meter. Dadurch dass die Kosten dieser vier bis fünf 
Pferdekraftstunden 50 bis 60 h betragen, kommt dieser 
Betrieb in Oesterreich, Deutschland, Frankreich etc. 
nicht zur Verwendung. Eine Verminderung des Preises 
wird sofort bei Anwendung von Generator-Sauggas- 
anlagen erreicht, bei welcher sich die Kosten von 60 h 
auf 15 h reduzieren. 


Sauggas-Generatoranlagen waren es, welche die 
Einführung von Fluss- und Kanalschilfen mit Ver- 
brennungsmotoren in Deutschland förderten und sich 


infolgedessen gegenüber der Dampfmaschinenkraft als 
praktischer erwiesen haben. 

Die altbekannte, schon seit fast 19 Jahren 
ausgeübte Methode der Herstellung von Kraftgas 
bestand darin, dass Luft und Wasserdampf durch 
glühende Kohlen geblasen wurden, welches Verfahren 
jedoch mit Rücksicht darauf, dass bei einer solchen 
Anlage ein Dampfkessel und ein Behälter für das er- 
zeugte Generatorgas erforderlich waren, daher viel 
Raum und Bedienung beanspruchte, seine Bedeutung 
verlor, und der Verwendung von Generatorgas den 
Vordergrund einräumte. 

Dampfkessel und Dampfbehälter entfallen, da der 
Kolben des Motors beim Saughube selbst genügend 
Vacuum in der Röhrenzuleitung schafft, um die mit 
Wasser geschwängerte Luft durch Kohlen hindurch- 
zusaugen, welcher Prozess also selbsttätig eintritt. 


Die Apparatengarnitur zur Erzeugung des Saug- 
gasgeneratorgases besteht aus zwei gemeinsam wir- 
kenden Generatoren, deren seitliche Zwischenwände 
die Verdampfungsfläche bilden. Zur Vergrösserung der 
Verdampfungsoberfläche sind einige flache, nach oben 
und unten abgerundete Wassersiedekörper an die Ver- 
dampfungswände angenietet. Oben befindet sich ein 
gemeinsamer Dampfsammler, aus welchem Dampf 
unter Rost geführt wird. Das Wassersammeln und das 
Verdampfen kann mittelst einer automatischen Vor- 
richtung in gleiche Höhe gebracht werden. Die durch- 
schnittliche Zusammensetzung des Gases, wenn man 
Wasserdampf bis zur zulässigen Grenze hinzusetzt, ist 
folgende: 

CO 28% ; COs 6%; Ha 15% und einen Heizwert 
von 1200 Cal. besitzt. 
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Dieses Gas enthält gewöhnlich an 3—6°/, unredu- 
zierter Kohlensäure, welche durch folgende Apparate 
entsprechend gereinigt wird: 

Ausser dem Dampfsammler befinden sich auf der 
Decke der Generatoren zwei doppelte Einschliessvor- 
richtungen, damit während des Betriebes keine Luft 
in den oberen Teil des Generators gelangt und das 
Gas verschlechtert oder das Bedienungspersonal ge- 
fährdet werden kann bei Beschickung derselben mit 
Vergasungsmaterialien. Ferner befinden sich zwei Knie- 
hähne, welche das Gas aus jedem Generator in den 
Skrubber einlassen und mittelst welchen man die 
Generatoren ausschalten kann, falls die Generator- 
feuerung infolge Schlackenbildung nicht genügend Hitze 


erzeugen Sollte. | 
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Der durch eine Koksfeuerung zur Glut gebrachte 
Generator erhitzt das im Verdampfer vorhandene 
Wasser, dessen Dampf ohne jeden Druck direkt unter 
den Rost des Generators steigt und in Gemeinschaft 
mit der angesaugten atmosphärischen Luft die Kohlen- 
stoffsäule durchdringt. Das vermittelst dieses Vor- 
ganges entstehende Gas besitzt eine Temperatur von 
zirka 750 Grad, also eine so überreiche Wärme, dass 
es vollauf imstande ist, für die zur festgesetzten Gas- 
bereitung benötigte weitere Dampfentwicklung energisch 
Sorge zu tragen. Denn da das fertige Gas vor seinen 
Eintritt in die Kraftmaschine ohnehin einer Abkühlung 
unterworfen werden muss, so wird es zunächst in den 
Verkühlapparat geleitet, der eben so konstruiert ist, 
dass er zugleich die wichtige Aufgabe des Verdampfers 
zu erfüllen vermag. Der Abkühlungsprozess, der die 
Gastemperatur um einige hundert Grade herabsetzt, 
bewirkt demnach auch die völlig selbständige Fort- 
setzung der Dampfbildung, deren Menge sich natür- 
lich nach dem Quantum des zu erzeugenden Gases 
richtet. 

Je grösser die Leistungskraft der Motore sein 
muss, umsomehr Gas wird natürlich verbraucht, das 
alsdann im heissen Zustand durch den Kühler, be- 
ziehungsweise Verdampfer strömt und hiebei auch 
eine grössere Menge Wasser zum Verdampfen bringt. 
Auf Grund dieser sich automatisch abwickelnden 
Tätigkeit bedürfen diese Apparate auch keiner Be- 
dienung, doch auch die Wartung des Generators selbst 
vermag man bei dieser Anlage auf längere Zeit hin 
entbehrlich zu machen. 

Bei jedem Generator kann eine Vorrichtung an- 
gebracht werden, welche den Heizer durch automa- 
tische, elektrische Signalglocken zur rechten Zeit an 
die Beschickung der Generatoren ermahnt, falls er 
durch eine andere Arbeit an der Beobachtung der- 
selben gehindert sein sollte. Diese Glocke hört erst 
dann zu läuten auf, bis die Generatoren gefüllt sind. 

Durch den Fortfall des Dampfkessels und des 
Gasbehälters werden, abgesehen von dem dadurch 
erlangten Vorteil einer wesentlichen Betriebsersparnis, 
die hemmenden Schranken durchgebrochen, die in der 
Gestalt baupolizeilicher Vorschriften noch vielfach der 
Einführung von Kraftgasanlagen im Wege standen, 
denn der bei diesem System vorherrschende Minus- 
druck lässt ein willkürliches Auftreten der Gase in 
keiner Weise zu, bietet daher die vollkommenste 
Sicherheit gegen eine Explosionsgefahr dadurch, 
dass ein Schlacken des Rostes während des Betriebes 
gestattet. 

Der Skrubber ist mit einem Luftkühler kom- 
biniert, welcher durch eine Abteilungswand gebildet 
wird. Auf der Decke des Skrubbers befinden sich Be- 
rieselungsdüsen zum Waschen und Kühlen des Gases. 
Aus dem Skrubber geht das Gas durch eine dichte 
Reinigungsschichte, wo es gründlich von den rest- 
lichen unbrauchbaren Stoffen gesäubert wird. Den 
Reiniger verlassend, passiert das Gas durch die Rohr- 
leitung in einen Gaskessel, von welchem aus die 
Saugwirkung eines in der Mitte zwischen Generator 
und Reinigungsapparaten liegenden Viertaktmotores 
nicht so unmittelbar stossweise, den Motorhüben ent- 
‚sprechend auftritt, sondern gleichmässiger gestaltet. 

Die Kraftübertragung des Motors auf die Schrauben- 
welle geschieht durch einen Riemen, welcher die Kraft 
von den Schwungrädern auf eine am Schiffsboden ge- 
lagerte Welle, auf der konische Räder angebracht sind 
und so die Schraubwelle in Drehung versetzen. Dem 
jeweiligen Tiefgang des Schiffes Rechnung tragend, 
ist die Schraubenwelle derart gelagert, dass man mit- 
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telst Handrad und Spindel am Hinterteil des Schiffes 
die Schraube mit der Welle radial höher oder tiefer. 
je nach Gebrauch, stellen kann, und zwar auch während 
der Fahrt. | 

Das Prinzip dieser heb- und senkbaren Schraube 
besteht darin, einen stets gleichmässigen Tiefgang 
für die im Wasser rotierende Schraube zu ermög- 


lichen, gleichviel ob das Schiff stark oder nur wenig 


belastet ist. | 

Da somit sowohl Dampfkessel und Dampf- 
maschine auf dem Schiffe selbst, als auch Zentral- 
anlagen irgend welcher Art sich als ungeeignet er- 
wiesen, konzentriert sich besser das Interesse auf 
diese Art, da diese nur insofern den zu stellenden 
Anforderungen genügt, als kein besonderes Personal 
zur Bedienung erfordert wird und die Ladefähigkeit 
nur im geringeren Masse beschränkt ist, so müssen 
die Betriebskosten erst durch Anlagen von Sauggas- 
generatoren beschränkt werden. 

Eine Kraftanlage, die, da weder ein Dampfkessel 
noch ein Gasbehälter nötig ist, einen minimalen Raum 
einnimmt, deren Motore ohne jedes Geräusch funk- 
tionieren und die Sparsamkeit, welche doch für jeden 
Betrieb von so grosser Bedeutung ist, noch besser 
ermöglichen, dürfte auch überall im wirtschaftlichen 
Leben, wo die Hilfe einer grösseren Betriebskraft er- 
forderlich ist, siegreich vordringen und als ein bedeu- 
tungsvolles Merkmal unseres grossen fortschreitenden 
Zeitalters der Technik betrachtet werden. 

Es muss wohl zugegeben werden, dass dadurch, 
dass die Dampfkraft in den Dienst des Verkehres und 
der gewerblichen Arbeit gestellt wurde, ein überaus 
günstiger Umsturz der wirtschaftlichen Grundverhält- 
nisse erfolgte. Auch wird wohl jeder Techniker in dem 
phänomenalen Werke der Dampfmaschine eine der 
treibenden Kräfte der modernen Kultur ersehen, wenn 
man aber dagegen wieder in Erwägung zieht, dass 
infolge des grossen Verlustes an Mengen der Wärme 
durch Ausstrahlung dem Prozess der Kondensation, 
Abdampf durch den Schlott der Dampfkessel, sie nur 
einen verhältnismässig ganz geringen Teil der ihr in 
der Wärme zugeführten Kraft nutzbar machen kann 
und ihre Arbeit dadurch eigentlich eine sehr grosse 
Einbusse erleidet, muss man wohl zu dem Schlusse 
kommen, dass das neue Kraftgassystem die mo- 
torische Kraftquelle der kommenden Zeit bildet. 

Zumindestens wird man aber, wie eingangs er- 
wähnt, eine wesentliche Reduzierung der Betriebs- 
kosten erreichen, und wenn diese Zeilen dazu bei- 
tragen sollten, so ist damit ihr Zweck erfüllt. 


Klagelaute. 


In den „Mitteilungen des Vereines der In- 
genieure der k. k. österreichischen Staats- 
bahnen“ begrüsst der Zentralausschuss die Mitglieder 
zum Jahreswechsel mit einer klagenden Rückschau, 
der wir folgende Sätze entnehmen: 

„Dass alle unsere diesbezüglichen Petitionen bis- 
her erfolglos geblieden sind, ist vor allem darauf 
zurückzuführen, dass noch immer im k. k. Ministerium, 
eine Strömung besteht, die den akademisch gebildeten 
Techniker nicht als gleichwertig betrachtet, mit Miss- 
gunst jeden Erfolg derselben zu vereiteln sucht und 
ihn auf die Stufe des Mittelschülers herabzudrücken 
trachtet. Denn selbst solchen Forderungen gegenüber, 
welche eine Mitwirkung des k. k. Finanzministeriums, 
hinter das man sich so gern versteckt, ausschliessen, 
verhalten sich gewisse Faktoren gleichgiltig, ja sogar 
feindlich. Erst dann wird-eine Besserung dieser Ver- 
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hältnisse eintreten, wenn Se. Exzellenz der Eisenbahn- 
minister, orientiert über die Leistungen des technischen 
Personales und die Berechtigung der Wünsche des- 
selben, wofür wir die Mithilfe der technischen Staats- 
bahndirektoren erbitten, persönlich eingreift und seinem 
Willen Geltung verschafft.“ 

„Aber auch die Bestrebungen, für die akademisch 
gebildeten Techniker jene Stellung im Staatswesen zu 
erringen, die ihnen schon seit langem gebührt, waren 
bisher erfolglos. Obwohl die Technik die Trägerin der 
Kultur, die grösste Macht im Staate ist, trotzdem 
Tausende von Erfindungen, die heute der Allgemein- 
heit zugute kommen, unzählige stolze Bauwerke die 
That des Ingenieurs preisen, ist dieser selbst in seiner 
sozialen Stellung nicht um ein Haar vorwärts ge- 
kommen und nach wie vor dominiert der Jurist, ohne 
je für den Fortschritt, für die kulturelle Entwicklung 
des Staates auch nur das geringste geleistet zu haben.“ 

„Im Jahre 1880 wurde der erste ständige Aus- 
schuss von den Mitgliedern des ersten Ingenieur- und 
Architektentages gewählt, um die Standesinteressen 
zu wahren und die Besserung der sozialen Stellung 
der Ingenieure und Architekten anzustreben, und heute 
nach 27 Jahren stehen wir auf dem gleichen Stand- 
punkte wie damals.“ 

„Bei den Wahlen in das neue Volkshaus sind 
nur wenige unserer Kollegen durchgedrungen, die über- 
wiegende Anzahl der Abgeordneten gehört mehr denn 
je jenen Berufsklassen an, welche für unsere Interessen 
keinen Sinn haben oder denselben feindlich gegen- 
überstehen, wie Agrarier, Sozialdemokraten und die 
Juristen aller Parteien. Es ist eben traurig, dass dem 
Mann der Arbeit, des Schaffens, dem Ingenieur weder 
im Staats- noch im Privatdienst so viel Zeit übrig 
bleibt, um sich politisch so zu betätigen, dass er sich 
eine führende Position schafft, die ihm die Möglich- 
keit, mit Erfolg in den Wahlkampf zu treten, bietet, 
während der Jurist in allen Lebenslagen genügend 
Zeit hierzu findet.“ 

„Dennoch sollen wir die Flinte nicht ins Korn 
werfen, sondern bei den kommenden Landtagswahlen 
uns in intensiver Weise betätigen.“ . .. 

Derlei Klagen, so berechtigt sie sind, werden 
zwecklos bleiben, solange nicht die Technikerschaft 
sich selbst zur politischen und sozialen Organisation 
aufrafft. Was die Arbeiter zusammengebracht haben, 
können die Ingenieure auch erreichen, wenn sie — 
ernstlich wollen. Dazu wird ja eben die Bildung einer 
technischen Union propagiert und der „Ver- 
ein der Ingenieure der k. k. österreichi- 
schen Staatsbahnen“ müsste zu diesem Zweck 
sich gleich anderen Vereinen an der Bildung eine 
solchen grossen technischen Körperschaft beteiligen, 
da die ständige Delegation — wie der 27jährige Miss- 
erfolg zeigt — nicht die Macht besitzt, politische und 
soziale Zwecke wirksam zu verfolgen. 


Vereinsnachrichten. 


Pensionsversicherung der, Privatbeamten. Die re- 
gistrierte Hilfskasse „Einigkeit“, bei welcher mehr 
als 12.000 bei Wiener Firmen angestellte Privatbeamte 
ihrer gesetzlichen Krankenversicherungspflicht nach- 
kommen, beabsichtigt nunmehr auch die Pensions- 
versicherung in einer Unternehmer, wie Angestellte 
befriedigenden Weise durchzuführen. Die Statuten 
sind in Ausarbeitung und werden der demnächst 
stattfindenden Generalversammlung vorgelegt werden. 
Die Hauptvorteile, welche sich durch die Versiche- 
rung bei der „Einigkeit“ ergeben, sind, ausser 
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(. F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


dall Kronsteiner, Wien 


III. Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 
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„wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigförmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco. 


7 
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der Selbstverwaltung des Instituts durch die Unter- 
nehmer gemeinsam mit den Angestellten, dass durch 
die Verbindung der Krankenversicherung mit der 
Pensionsversicherung wesentliche Ersparnisse an den 
Verwaltungskosten erzielt werden und dass der 
Ueberschuss einzig und allein zugunsten der 
Privatbeamten verwendet werden wird. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 2. April 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Woilzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allge- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VIl/,, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


Neues aus der Industrie. 


Internationaler Kongress für Kälteindustrie in Paris. 
Das österreichische Komitee für den J. Internationalen 
Kongress für Kälteindustrie in Paris hielt vor kurzem 
im Sitzungssaale der Handelskammer, unter Vorsitz 
des Vizepräsidenten k. k. Sektionschef Dr. Wilheln 
Exner (in Vertretung des durch Unwohlsein ver- 
hinderten Präsidenten Exzellenz Sektionschef Frei- 
herrn von Hein) eine Sitzung ab, zu welcher die 
meisten Mitglieder erschienen waren. Geschäftsführer 
kaiserlicher Rat Huber erstattete Bericht über die 
gemäss Beschluss der letzten Sitzung erfolgten Ko- 
optierungen weiterer hervorragender Interessenten 
und Fachmänner für die Arbeiten des Komitees, 
weiters über die seitens der ausländischen Eisen- 
bahn- und Schiffahrtsgesellschaften bereits bewilligten 
Fahrtbegünstigungen und sprach die Erwartung aus, 
dass die noch ausstehende bezügliche Entscheidung 


des k. k. österreichischen lütsenbahnministeriums in 
gleichem günstigen Sinne erfolgen werde; weiters 
berichtete er, dass bereits zehn fachliche Vorträge 
und Referate österreichischer Fachmänner für den 
Kongress angemeldet wurden und noch weitere An- 
meldungen bis zum Ablauf des auf den 1. April er- 
streckten Termines zu erwarten sind. Der Vorsitzende 
Sektionschef Exner ergänzte diesen Bericht durch 
sehr wertvolle Anregungen über die Organisation 
des Kongresses und der mit derselben zu verbin- 
denden Fachausstellung, zu welchen auch k. k. Hofrat 
Prof. Dr. Bauer wichtige historische Daten beitrug. 
Zur Durchführung der österreichischen Abteilung 
dieser Ausstellung wurde ein Unterausschuss ein- 
gesetzt. Sodann berichtete der I. Sekretär Professor 
Alois Schwarz über die vom Komitee beschlossene 
Herausgabe einer Festschrift und teilte mit, dass eine 
grosse Anzahl österreichischer Spezialfabriken und 
Fachmänner Beiträge für diese Festschrift zugesichert 
haben, so dass ein reicher und sachlich interessanter 
Inhalt gesichert erscheint. Zur endgiltigen Ausführung 
dieser Festschrift wurde ein Redaktionskomitee unter 
Vorsitz des Referenten bestellt. Nach Erledigung der 
Tagesordnung der allgemeinen Sitzung konstituierten 
sich die der Abteilungen des Komitees, und zwar 
wählte die I. Abteilung (Wissenschaftliche Arbeiten 
und Konstruktionen) zum Obmanne k. k. Hochschul- 
Professor Dr. Wilhelm Sui da, zu dessen Stellver- 
treter Direktor Karl Heimpel; die II. Abteilung 
(Anwendung der künstlichen Kälte) zum Obmann 
kaiserlichen Rat Albert Saborsky, zu dessen Stell- 
vertreter Prof. Alois Schwarz; die III. Abteilung 
(Verkehr und Gesetzgebung) zum Obmann k. k. Re. 
gierungsrat Franz Gerstner, zum Schriftführer 
k. k. Baurat Cimonetti. 
mit ihrer organisatorischen Tätigkeit unverzüglich 
beginnen und werden alle Anfragen direkt durch 
die Geschäftsführung des österreichischen Komitees, 
I. Capovagasse 3, erledigt werden. 
Internationaler Flug- Wettbewerb anlässlich der 
Ausstellung „München 1908“. Um die Eroberung des 
Luftmeeres für den Verkehr zu fördern, hat Herr 
Dr. Gans in Garmisch bei München, Vorsitsender 


der Abteilung für Flugschiffahrt des Bayerischen 


SCHUCHARDT3SCHÜTTE ‚WIEN 


I.FRANZ JOSEFS- KAI 7- sIMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL: uno HOLZBEARBEITUNGS- MASCHINEN ‚WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 


Die Abteilungen werden. 
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Automobilklubs anlässlich der Ausstellung „München 
1908“ einen Preis von M. 10.000 ausgesetzt, der in 
der Zeit vom 1. Mai 1908 bis 1. Mai 1909 mit einer 
Flugmaschine gewonnen werden kann. Der Preis- 
wettbewerb ist international. Gewinner des Preises 
ist der Lenker der Flugmaschine, welcher in der 
Ebene abfliegend, zehn Minuten lang über dem ihm 
zu dem Wettflug angewiesenen Platze mit einem 
beliebigen ballonfreien Flugapparat ununterbrochen 
schwebt, bezw. fliegt und nach Ablauf der zehn 
Minuten daselbst landet. Nennungen erfolgen da- 
durch, dass die Preiswerber die Eintragung ihrer 


Namen in eine Bewerberliste bewirken. die im 
Bureau des Sportausschusses der Ausstellung 


„München 1908“ geführt wird. Die Eintragung er- 
folgt nach Einsendung einer Beschreibung und einer 
Photographie, Zeichnung oder dergl. des Flugappa- 
rates und Zahlung einer Einschreibgebühr. Jede ge- 
wünschte Auskunft wird durch die Geschäftsstelle 
des Sportausschusses der Ausstellung „München 1908, 
Neuhauserstrasse 10/II, gerne erteilt. 


Harte Wässer verursachen grosse Uebelstände 
sowohl im Dampfbetrieb als auch für die verschieden- 
sten Fabr kationszwecke. welche weiches, klares 
Wasser benötigen. Bei der Speisung von Dampfkesseln 
mit hartem, Speisewasser bildet sich Kesselstein, 
welcher meist nicht nur grosse Kohlenverluste, sondern 
auch Durchbrennen der Kesselbleche zur Folge hat. 
Bei Wäschereien macht sich hartes Wasser durch 
grosse Seifenverluste unangenehm bemerkbar. In 
Färbereien leidet die Qualität des fertigen Produktes 
darunter. Unter den verschiedensten Reinigungs- 
methoden für harte Wässer hat sich das Kalk-Soda- 
Verfahren mit konischem Kalk-Saturateur (Dervaux) 
bestens bewährt. was schon aus der grossen Ver- 
breitung dieses Systems am klarsten hervorgeht. 


Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 
Dresden, 29. Februar 1904. 


In Beantwortung Ihrer Postkarte vom 25. d. M. 
teilen wir Ihnen hierdurch mit, dass die Wirkungs- 
weise der uns gelieferten Wasserreinigungs- 
Anlagen, System Schröter, durchaus Zu- 
friedenstellend ist. Eine Kesselsteinbil- 
dung wird bei korrekter Beschickung vollständig 
vermieden, während Schlammablagerungen im 
Kessel bei ordnungsgemässer Instandhaltung des 
Reinigers minimal sind. Hochachtung 

C. E. Rost & Co. 


Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha, 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 


Projekten zu dienen. 


Literatur und Zeitschriften. 


Das neue preussische Ergänzungssteuer-(Ver- 
mögenssteuer-) Gesetz vom 19. Juni 1906. (Amtliche 
Fassung.) Verlag von L. Schwarz & Comp, Berlin S. 14, 
Dresdenerstrasse 80. Preis 60 Pfg. 

In gleichem Verlage und zu gleichem Preise wie der 
Praktische Ratgeber bei Einkommen-Steuer- 
Einschätzung und Steuer Reklamation nebst 
PreussischemEinkommensteuer-Gesetz ist obiges 
für jeden Steuerzahler überaus wichtige neue Gesetz er- 
schienen Nur wer.die gesetzlichen Bestimmungen genau kennt, 
wird imstande sein, richtige, gesetzmässige Angaben zu machen 
und zu hohe Veranlagung erfolgreich. abzuwenden. Die An- 
schaffung. des obigen Gesetzes ist jedem Steuerzahler als nützlich 


anzuraten. 
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für Lager- 
schalen 


Weissmetall 


Erprobte Legierungen für alle Zwecke. 


Gebr. Bergmann 


Metalle en gros. 
Wien, III. Budapest, V. 


Ingenieur 


oder tüchtiger Werk meister, welcher grosse Erfahrung in Bau 
und Konstruktion von Baumwollwebstühlen nachweisen kann, wird 
für die Leitung einer Werkstätte zur Fabrikation 
von Apparaten einer erprobten, epochalen Er- 
findung zu engagieren gesucht. 


Offerte unter „Nur erste Kraft“ an die Exp. des Bl. 


Erste Deutsche Bleistiftfabrik 


sucht zum sofortigen Eintritt einen in der 


— 


` 


Holzbearbeitungs-Branche durchaus erfahrenen 


TECHNIKER 


mit la. Zeugnissen. Bewerber, welche 
schon in einer Bleistiftfabrik mit Erfolg 
tätig waren, erhalten den Vorzug. 


Offerten mit genauer Angabe der bis- 

herigen Tätigkeit, Bild und Gehalts- 

ansprüchen unter „X. Y.“ an die Ex- 
pedition der Zeitung erbeten. 


Zu verkaufen. 


Sehr besohäftigte Mühlenbauanstalt und 
Maschinenfabrik, seit 30 Jahren bestehend, sehr er- 
weiterungfähig, in einergrossen Provinzstadt samt Haus, 
Garten undBaugrund wegenKrankheitdes Besitzers preis- 
würdig zu verkaufen. Auskunft mündlich oder schrift- 
lich unter „GlänzendeAkquisition“ inderExped. d. Blattes. 


i k 
œ Kompagnon! > 
Ingenieur, vielseitig erfahren und gereist, mit vor- 
züglichsten Verbindungen, 
sucht Kompagnon 


zu einem technischen Bureau und Maschinengeschäft. 
Seltene Gelegenheit und vornehme Position. Gefl. An- 
träge unter Chiffre „B. C. 250 an die Exped. d. Blattes. 


ALANA 
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„Der Mühlen- und Speioherbau“. So betitelt sich 
eine soeben in Frankfurt a. M. erschienene, von dem Geheimen 
Baurat Dr. Ing. und Dr. phil. Ed. Schmitt, Professor an der 
Technischen Hochschule in Darmstadt, herausgegebene neue 
Zeitschrift. 
| Das vornehm ausgestattete und gediegen redigierte Fach- 
blatt legt Zeugnis davon ab, dass im Fachzeitschriften-W esen 
das Prinzip des Trennens und Sonderns immer mehr zur Durch- 
führung kommt; denn nur durch das Spezialisieren auf fach- 
wissenschaftlichen Gebieten ist eine eingehende Behandlung aller 
der sich ständig mehrenden, einen bestimmten Berufszweig inter- 
essierenden Fragen möglich. So will die für Baumeister, Inge- 
nieure, Techniker und Anstalten des Mühlen- und Speicher- 
baues, für Wasserbautechniker und Mühlenbesitzer bestimmte 
neue internationale Zeitschrift „Der Mühlen- und Speicher- 
bau“ ein Zentralorgan für Bau und Eimichtung von Oetreide-, 
Graupen-, Haferschäl-, Reis- und Sago-Mühlen, Griesfabriken, 
Oel-, Kork-, Knochen-, Gips-, Zement-, Phosphat- und Walk- 
mühlen, von Sägewerken, Speichern und Lagerhäusern sein. Der 
Zeitschrift steht ein grosser Stab von auf diesen Gebieten rühm- 
lichst bekannten Autoren als Mitarbeiter, deren Namen am Kopfe 
der Zeitschrift genannt sind, zu Diensten 

„Der Stein der Weisen“ hat sich im 21. Jahrgange 
seines Erscheinens zu einem wirklichen Universal- Vademekum 
entwickelt. Man braucht bloss einen flüchtigen Blick in das 
soeben erschienene 2. Heft zu machen, um dies bestätigt zu 
finden. Naturwissenschaft und Technik sind mit prächtigen 
Bildern (zirka 40) und instruktivem Text vertreten. Der Leser er- 
fährt das Neueste über Motorboote, es wird ihm in interessanten 
Abbildungen die sensationelle Automobilfahrt des Fürsten Borghese 
von Peking nach Paris vorgeführt, er erfreut sich an den Rauh- 
frostszenen. belehrt sich über Bienenzucht, Haustiere und 
Schlangen, naturwissenschaftliche Neuigkeiten, Archäologisches, 
Kolonialwesen, moderner Haushalt — alles reich illustriert. Neben 
dem vielen Neuen werden besonders der „Praktische Ratgeber“ 
und die damit zusammenhängenden illustrierten Ankündigungen 
von Bedarfsartikeln aller Art die Leser der allbewährten, nun 
völlig verjüngten populär-wissenschaftlichen Halbmonatsschrift 
(A Hartlebens Verlag, Wien) befriedigen. Wer sich zu in- 
formieren wünscht, verlange Probeheft. 


Patentliste 


der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten 
Patente. 


Mitgeteilt von den Herren Patentanwälten Ingenieur Rudolf 
Theumer, b. a. Maschinenbauingenieur und Ingenieur Rudolf 
Zipser“, beide in Wien, VII., Lindengasse 8. 

In Oesterreich ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 15. April 1908. 


J. Samuel White & Comp, Firma Carnt Edwin 


Charles, Ingenieur, und Förster Andrew, Ingenieur, sämtliche 
in East Cowes, Isle of Wight (England). — Dampfturbine für 
Schiffsantrieb. A 6307—06. 

Edison Thomas Alva in Llewellyn Park (Staat New 
jersey, V. St. A.). — Elektrode für elektrische Sammler mit alka- 
lischem Elektrolyten. A 6947—05. l 


In Oesterreich erteilte Patente. 


32.274. Ventilsteuerung mit durch Dampfdruck betätigten 
Ventilen. — Matthias Weiss in Mariafeld (Krain) und Stanislaus 
Jungwirth in St. Stefan a. Gratkorn (Steiermark,. 

32.351. Vorrichtung zum abwechselnden Ein- und Aus- 
schalten elektrischer Stromkreise bei Ueberlastung. — Firma 
Allgemeine Elektrizitäts gesellschaft in Berlin. 

32.319. Tragbare elektrische Bohrmaschine. — John 
Maclan in Goodmayes England) 


In Deutschland ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 6. April 1908. 


W. 27.750. Vorrichtung zur Regelung der Abdampfent- 
nahme von einer Dampfmaschine zum Heizen. Warren Webster 
& Co., New jersey, V. St A. 


In Deutschland erteilte Patente.“ 


195.815. Vorrichtung zum selbsttätigen Regulieren und 
Stillsetzen von Dampffördermaschinen. Gutehoffnungshütte, Aktien- 
verein für Bergbau- und Hüttenbetrieb. Oberhausen, Rheinland. 

195.758. Schaltung zur Spannungsregelung von Gleich- 
strom-, Einphasen- und Mehrphasengeneratoren. Dr. Ingenieur. 
W. Petersen, Darmstadt, Moserstrasse 2. 

195.861. Verfahren zur Aufrechterhaltung der Schrumpf- 
wirkung warm auigezogener Maschinenteile. Aktiengesellschaft 
Brown, Boveri & Cie, Mannheim-Käfertal. | 


Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenbeiten. 


= SB” Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der 
Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke 
über ihre neue I6kerzige Tantallampe bei, welchen wir der beson- 
deren Aufmerksamkeit unserer geehrten Leser empfehlen. 


wc PATENTE ms 
Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 


Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau Ingen. 
Telephon 9648. Telephon 9648. 


Wien, VII., Lindengasse 8. 


“ Prompt abzugeben: 


1 stehende Betriebsdampfmaschine Schrei 


305 mm Zylin- 
derdiameter, 350 mm Hub, 250 Touren, ca. 70 PS. 


1 liegende Betriebsdampfmaschine, de, daneter, 


derdiameter, 
125 mm Hub, 120 Touren, 5 PS. 


1 liegende Betriebsdampfmaschine, rer 460 w 
Hub, 125 Touren, 37_PS. 

1 liegende Nutschpumpenmaschine, Zz naderdtawete 
680 mm Hub, direkt angehängt, ein Nutschpumpenzylinder, 
800 mm Diameter, 680 mm Hub. 


i Dampfzylinder, 300 mm Dia- 
1 Luftpumpenmaschine, meter, 490 mm Hub, 65 Touren, 
30 PS, direkt angehängt eine nasse Luftpampe, Pumpen- 


zylinder 470 mm Diameter. 490 mm Hub, samt Kondensator 
aus Eisenblech, 800 mm Diameter, 950 mm hoch. 


5 Dampfzylinder 294 mm Diameter l 
1 Luftpumpenmaschine, 600 mm Hub, 60 Touren, 30 Ps, 
direkt angehängt eine nasse Luftpumpe, Pumpenzylinder, 


500 mm Diameter. 600 mm Hub, mit Kondensator aus Eisen- 
blech, 1100 mm Diameter, 1700 mm hoch mit Tellereinlagen. 


4 liegender Luftkompressor mit Kühlmantel, f 


für Riemenantrieb, 140 mm Zylinderdiameter, 250 mm Hub, 1 
120 Touren, dazu ein stehender Luftrezipient, 7 mm stark, 
600 mm Diameter, J200 mm hoch. 


q Dampfzylinder, 225 mm Dia- 

1 liegende Dampfpumpe, meter, 230mm Fub, mit direkt 
angehängter Doppelplungerpumpe, 115 mm Diameter, 
230 mm Hub. l 


1liegende Wasserpumpenmaschine, 206 =. bis. 


meter, 316 mm Hub, 40 Touren, mit angehängter Doppel- 
plungerpumpe, 170 mm Diameter, 360 mm Hub, samt 
Windkessel. 


a für Riemenantrieb, mit Zahnrad- 

2 Wanddoppelpumpen übersetzung, mit je zwei Tausch- 

kolben, 175 mm Diameter, 200 Millimeter Hub samt 
Windkesseln. | 


2 Auflösepfannen mit Rührwerk, abr. >. 
2 Auflösepfannen mit Rührwerk, Kia a" 
3 Füllmassenmaischen mit Ellipsenrührwerk, 


Inhalt ca. 120 q Fill masse. | 


 Füllmassekühler mit Rührwerk, rere liter: 


pressen, Osmose-Apparate, Kastel-Aufzüge, Schüttel- 
riemen, Schrotmühlen, Lastenaufzüge, Dezimalwagen, 
Transmissionsbestandteile etc. ete | 


Offerten an 


Altbrünner Zuckerfabrik, Brünn. p 


r . gu 
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achter-Hontrollunren 


System Bürk u. a. 


x Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
Brennöfen, in Keram-Industrie 


! —— Armaturen-Niederlage = 


Rudolf Patzer 


Fussboden-Parkettwichse 


WIEN, I. Getreidemarkt 2 
Preisliste gratis 
Allerbeste und Einlasswachse für neue und 
alte Fussböden und Stauböl. 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 


Dr. Friedlaender & Co., Wien 
Y/l, Wiedener er. Nr. 113. 


Teichentische 


Hof-Kunstfärberei und chem. waschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung ‚prämiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausge führt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale : Wien, II. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


PRIMA 


VOLLE 
QUALITÄT! 


Beschreibung in der „Allgemein. Mittels eines Handgriffes am 
Ingenieur-Zeitung“ vom Schraubstock zu befestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke, Bronze und 
jedes beliebige Material. 
Automatischer, umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt u. Verwendungs- 
zeugnisse gratis und franko. 


Jacquot u. Taverdon 
Breveté s. g. d. g. 58 u. 60, rue Regnault, Paris, 


— Bei Restellunwan hittam wir nnvere enen fen güti 5 


Wilhelmshütte 


Aktien-Gesellschaft für Werkzeug- 
maschinenbau und Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


| | | || Vertreter Max Rohrer 
SIGMUND FLUSS en X Sep Wien. IV. Phorusgasse 7. 


Hofiieferant Brünn uonieterant NES Kataloge gratis und franko. 


F 


Geringstes Gewicht. 


für Maschinenfabriken, tech- Blechscheren 
nische Bureaux, Baukanz- 
leien etc. liefert in bester | Lochmaschinen 
Ausführung Profileisenscheren 
„Josef Steffan Blechbiege- und 
isenkonstruktions- Werkstätte 
ARNAU (Böhmen) Richtemaschinen 
Prospekte gratis und franko. Bohrmaschinen. 


L.Gussenbauer à Sohn 
Wien, IV, Harolinengasse 17. 
n Telephon 2301. 


Erstes und ültenten 
Spezialgeschäft Oester- 
reich- Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


== Sahormsieinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 

1000 Banten ansgeführt. 


Kostenanschläge u, llustr, 
un mit feinsten 


Tüchtiger 


Monteur 


für Gas-, Wasser- und 
elektrotechn. Arbeiten 


sucht dringend Beschäf- 


— ne | ——— 


tigung. 
Gefl. Anträge unter „Fa- 


milienvater“ an die Adm. 
des Blattes IX/4. 


Prima, 1 kg K 585 
Sekunda 1 kg K 530 
Prima Riemencroupons, 


1 kg K 4:40 
Fettgare Näh- und 
LA RAPIDE. LI ME — zu, ei 
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Diskussion über die Technische Union. 


Im Chemiesaale der hiesigen technischen Hoch- 
schule fand Samstag den 28. März eine von ungefähr 
300 Technikern beider Vorbildungsstufen besuchte 
Versammlung statt, die der Chemikerverein als Gast- 
geber veranstaltet hatte. An dieser Versammlung be- 
teiligten sich auch eine grössere Zahl von Mitgliedern 
unseres Vereines. Den Vorsitz führte Universitäts- 


professor Dr. Wegscheider, der die Teilnehmer 
begrüsste. Hierauf hielt Direktor Ingenieur Gustav 
Lustig, der unseren Lesern bereits rühmlich be- 
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kannte Verfasser der Broschüre „Die Union der 
Techniker“, einen Vortrag über dieses Thema und 
wurde lebhaft akklamiert. Eine grosse Zahl von Rednern 
beteiligte sich an der folgenden Diskussion. Auffällig 
war es, dass alle Redner die Notwendigkeit, 
undDringlichkeiteinesZusammengehens 
der Hoch- und Mittelschultechniker her- 
vorhoben und den Titelgesetzstreitals 
ausgleichbar bezeichneten. Hingegen wurde 
die Haltung des „Ingenieur- und Archi- 
tektenvereins“ in einer Frage sozial- 
politischer Natur, die in der neuesten Zeit er- 
ledigt wurde und ein Missgriff dieses Vereines ist, 
sehr scharf kritisiert. Bezeichnend ist es, dass die 
Vorschläge einiger Redner, dem „Ingenieur- und 
Architektenverein“ bei der Bildung der Union den 
Vortritt zu lassen, nicht angenommen wurden, viel- 
mehr eine Resolution, die den Chemiker— 
verein ermächtigt, alle technischen Ver- 
eine Oesterreichs zu einer Vertrauens- 
männerversammlungeinzuladen, die über 
die Form und Feststellung der Ziele der 


Union zu beraten haben wird. 


Da 
Sonntag, den 5. April 


9 Uhr vormittags 


im Chemiesaal der Wiener technischen Hochschule die 
Diskussion über die Union fortgesetzt wird, 

so werden die Herren Mitglieder des 

„Allgemeinen Ingenieurvereins‘ nicht 

nur eingeladen, sondern dringend er- 

sucht, sich an dieser Versammlung zu 

beteiligen und pünktlich zu erscheinen. 


Der Ausschuss 
des „Allgemeinen Ingenieurvereines“, 
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Von Liebig bis Exner. 
. 


Die grossen naturwissenschaftlichen Forscher 
haben seit jeher nicht allein beobachtet, sie haben 
auch experimentiert, geleitet von der Erkenntnis, 
dass uns das Messen und das Sammeln mechanischer 
Erfahrungen aus dem Chaos der Wahrscheinlich- 
keiten in die geordneten Bezirke der Gewissheit 
leiten. Während im Gebiete der Wahrscheinlich— 
keiten das Mögliche sich unablässig neu gebärt und 
Was heute Umrisse annimmt, schon morgen wesen— 
los im Staube liegt, wird im Staate der Gewissheit 
mit der Lösung des Problems, das Problem selbst 
aus der Welt geschafft, wodurch die Kräfte zu neuen 
Taten frei werden. Dennoch haben sich die Menschen 
seitdem sie denken, mit dem Unfassbaren, den 
ewigen, göttlichen, nie zu lösenden Problemen des 
Lebens weit mehr abgegeben als mit den fassbaren 
Realitäten. Wäre es nicht so, die alten Römer hätten 
schon jene technischen Versuchsanstalten in Car— 
nuntum errichtet, auf die wir in Vindobona noch 
heute warten. Aber auch in aller Zukunft werden 
die Kulturmenschen die reine, nur vom organischen 
Mechanismus Kopf abhängige Arbeit höher werten, 
als jene Geistesarbeit, die vom empirischen Beob- 
achten abhängig ist. Der Erkenntnistrieb wird von 
den unerforschlichen Geheimnissen des Daseins weit 
mehr angelockt als vom klaren Tagbau der Wirk- 
lichkeit, und in unserem Zeitalter, das sich das 
Zeitalter der Technik und Realpolitik nennt, hält 
mancher praktische Amerikaner, wie auch mancher 
vergilbte Hofrat spiritische Experimente für weit 
interessantere Offenbarungen als die exakte Bestim- 
mung der Bruchfestigkeit einer Sessellehne oder die 
mühsame Fixierung einer chemischen Strukturformel, 
an deren Schmetterlingsform man erkennt, um wieviel 
schöner ein wirklicher, gaukelnder Schmetterling ist, 
den die Frühlingssonne wachgeküsst hat. Würden 
daher die modernen Techniker Versuchsanstalten zur 
Erforschung der vierten Dimensionen vorschlagen, 
man könnte darauf wetten, dass sie die begeisterte 
Zustimmung bei der Grosszahl jener fänden, die ihre 
eigenen Dummheiten für Unzulänglichkeiten des 
dreidimensionalen Lebens halten und daher das Be- 
dürfnis fühlen, in der vierten Dimension, dem 
Jenseits, jenes reinigende Seelenbad zu nehmen, das 
ihnen unser trübes Diesseits vorenthält. Aber auch 
viele Professoren würden sich von einer Versuchs- 
anstalt für die Erforschung der vierten Dimension 
geistesverwandt berührt fühlen, weil ein Teil unserer 
Gelehrten stets für einen Ritt ins romantische 
Land der Hypothesen zu haben und dafür ebenso 
geschult ist, wie das Zirkuspferd für die Manege, 
wo die Kreisbewegung zwar wieder zum alten Fleck 
zurückführt, aber nicht mindere schweisstreibende 
Arbeit erfordert, als die reelle nutzbringende 
Tätigkeit. 

Ich kann mir deshalb lebhaft vorstellen, wie die 
alten Perücken gewackelt haben, als der „Apotheker“ 
Liebig — anstatt Chemie fein säuberlich auf dem 
Katheter abzulesen — sich unterfing, auf eigene 
Kosten in der Küche eines Privathauses das erste 
Laboratorium Deutschlands zu errichten, und aus 
eigener Erfahrung weiss ich, wie man lachte, als 
auch in Oesterreich ein Minderbewerteter, ein sozialer 
Apotheker, das erste gewerbliche Laboratorium schuf. 
Der kühne hiess Exner. Und ein Oesterreicher 
war es, Professor Hlubek, der nach den epoche- 


machenden Forschungen Liebigs eine „Beleuchtung | 


der organischen Chemie des Dr. Liebig* veröffent- 
lichte und sich so weit verstieg, einen Preis von 
100 Dukaten für denjenigen auszusetzen, der nach- 
zuweisen vermöge, dass dieser Dr. Liebig auch nur 
eine einzige neue, wissenschaftliche Idee publi- 
ziert habe, die sich auf die Ernährung der Pflanzen 
beziehe. Und nebenbei gesagt, war der nun längst 
vergessene Hlubek durchaus kein einseitiger Dumm- 
kopf — aber ein Oesterreicher war er. Und weil er 
das war und zudem auch ein studierter Philosoph, 
Mathematiker, Jurist, Nationalökonom, Chemiker, 
kurz ein mit allen gelehrten Salben verkleisterter 
Kopf, deshalb schrie er so laut: „Herunter mit ihm, 
dem Dr. Liebig!“ Und solche Hlubeks hat Oester- 
reich immer gehabt, sie werden nicht aussterben und 
ihr heutiges Bestehen dokumentiert sich keineswegs 
in Lehmanns Adressenbuch allein. Die Hlubeks sitzen 
in den Aemtern, dozieren in den Lehrsälen — doch 
wozu die alten Bekannten neuerdings aufzählen? 
Sie sind da, sie sind leider auch unter den Tech- 
nikern zu finden, und da namentlich in diesem Kreise 
die Anschauungen noch immer bedenklich verworren 
sind, so würde eine Enquete unter den Technikern 
mit der Frage: „Was halten Sie von Exner?“ mit 
beschämender Majorität in der fast einmütigen 
Antwort gipfeln: „Er ist kein Liebig, hat aber viele 
Orden!“ Und die Mehrzahl der Enquetebeteiligten 
würden ganz gerne einen Preis von 100 Dukaten 
auf den Kopf Exner setzen, weil sie selbst bloss den 
Kopf Hlubeks haben und als echte Oesterreicher nicht 
leiden können, dass ein anderer die Einfälle früher 
hat, als sie selbst. 


Exner hat natürlich niemals angestrebt, ein 
Liebig zu sein, hat nach der Ruhmespalme der 
Forschung nie gelangt. Das genügt aber jenen, die 
eine neue Variante für die Bestimmung der Bruch- 
festigkeit einer Sessellehne finden, jenen, die sich in 
die Spezialwissenschaft der Hebzeuge emporheben 
oder in der Detailerforschung von Drehbänken natur- 
gemäss auch von unheilbarer Drehkrankheit befallen 
werden, zu sagen: Exner ist kein Vollwertiger. 
Diese Gegner Exners leben überhaupt bloss in zwei 
Dimensionen: Ihrem Beruf und dem geschlechtlichen 
Zeugungsgeschäft, das man — da sie sonst sich sozial 
nicht betätigen — als den einzigen Bestandteil ihrer 
Staatswirksamkeit auffassen muss. Wer dem sozialen 
Licht abgekehrt steht, sieht kein Licht, denn der 
Rücken hat eben kein Organ für das Erfassen 
sozialer Wirkungen. Um die zu sehen, muss man 
sich umdrehen. Allerdings gibt es auch Techniker, 
die das soziale Wirken Exners zwar erkennen, 
aber in seiner Bedeutung anzweifeln. Das sind ohne 
Frage die besseren unter seinen Gegnern. Sie haben, 
wenn auch ein schiefes, doch immerhin schon ein 
Augenmass für die wirtschaftliche und kulturelle 
Seite seiner Tätigkeit. Dass jedoch der Techniker 
sich nur schwer zu einer gerechten Würdigung 
Exners durchringen kann, liegt nicht zuletzt in 
den Bildungsbedingungen, unter denen der Ingenieur 
aufgewachsen ist. Die Ingenieurausbildung ruht auf 
dem Fundament des Tatsachenkomplexes der Technik. 
Hier herrscht die mathematische Wahrheit, die 
mechanisch- chemische Erfahrung fast unbegrenzt 
und bietet die Sicherheit des unbedingten zweifel- 
losen Wissens. Jeder Missgriff des Ingenieurs ist 
darum ein Fehler. Er hat falsch gerechnet oder 
ungenau beobachtet. Und da der Ingenieur so manche 
Fehlschläge Exners erkennt, hält er alle auch für 
Fehler. Im politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
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Wirken und den Verschneidungen dieses Gebietes 
mit der Technik, die Domäne Exners, ist aber 
eine unbedingte, ingenieurmässige Sicherheit und 
Vorausberechnung nicht mehr möglich. Die Welt ist 
eben nicht allein ein Gewebe objektiv gegebener 
Dinge, sie ist auch durchsetzt vom Aether der limpfin- 
dungselemente. Die Motive der Eitelkeit, des Stolzes, 
des Egoismus, alle oft explosiven Leidenschaftlich- 
keiten der Politik, sind da die Hauptfaktoren. Man 
muss mit ihnen rechnen, aber vorausberechnen lassen 
sie sich nicht. 

Nur Gott rechnet im Leben, nicht wir. Und die 
Fehlschläge Exners, die der Ingenieur für Fehler 
hält, sind in den meisten Fällen sehr unfreiwillige 
Niederlagen gegenüber jenen Unberechenbarkeiten, 
die nur einmal im Öffentlichen Leben vorhanden sind 
und nicht weggeschafft werden können. Ich meine 
also, dass man über die Missgriffe, die festen und 
guten Griffe Exners nur allzugern vergisst. Und 
Exner ist — das kann nicht bestritten werden — 
der Schöpfer des gewerblichen Versuchswesens in 
Oesterreich und ohne ihn hätten wir vielleicht heute 
noch keine Versuchsanstalten im alten Donaureich, 
das Gicht hat und von Alterstoxinen geplagt wird, 
weil es sich zu wenig bewegt. Exner bewegt sich 
aber rastlos, was doch kein Grund sein kann, ihn 
für die Kopfgicht anderer verantwortlich zu machen, 
die sich nicht bewegen wollen und die eigenen 
Dummheiten für Unzulänglichkeiten ihres drei- oder 
zweidimensionalen Lebens halten. Exner hat durch 
Förderung des technischen Schulwesens, durch Aus- 
stellungen ohne Zahl, durch Belebung des Vereins- 
wesen hier und in aller Herren Länder die österrei- 
chische Technik und Industrie immer ins Vordertreffen 
zu setzen gewusst, und hätten wir keinen Exner — 
wir müssten einen erfinden. Und welche gute Witterung: 
er für den Geist der Zeiten hat, beweist seine neueste 
Tat, das technische Museum. Die Technik,diesich 
von der Empirie des Handwerkes zur 
Wissenschaftlichkeit emporgeschwungen 
hat, darf nun auch an die geschichtlichen 
Feststellungen ihres Ruhmes schreiten 
und kann an das soziale und philosophi- 
sche Erfassen ihrer Aufgaben mit Stolz 
herantreten. Die Pflege der Verknüpfung der 
Technik mit der Gesellschaft war und ist Exners 
Lebensaufgabe, er ist einer der wenigen Sozial- 
techniker in Oesterreich, und man könnte gemüts— 
krank werden, wenn man sieht, wie relativ wenige 
unseres Standes diese Tätigkeit Exners und den 
Entwicklungsgang der Technik überhaupt erfassen 
und unterstützen. Weil aber das Gemütskrank- Werden 
Luxus ohne Zweck wäre, so wollen wir lieber die 
Nervenstränge als Geisseln über die Köpfe der Un— 
vernunft und Kurzsichtigkeit schwingen. 

Professor Viktor Loos. 
(Fortsetzung folgt.) 


Das Knallquecksilber. 


Queck silber fulminat; Fulminate de mercuré; Fulminat 
of mercury. 


Dieser äusserst brisant wirkende Sprengstoff, 
der noch durch keinen andern von derselben Ver- 
wendbarkeit ersetzt worden ist, wurde 1799 von 
Howard entdeckt, Liebig und Gay-Lussac er- 
forschten seine Zusammensetzung und ersterer gab 
auch genaue Vorschriften zur Bereitung dieses Ex- 
plosivstoſſes an. 

Kekule stellte die Verbindung als ein Salz 
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der Knallsäure Hz CZ N Oz hin und gab denselben die 
Strukturformel: 
CH,—NO, 
| | 
CN 


Lange Zeit behielt diese Formel ihre Giltigkeit 
und wanderte von einem Lehrbuch in das andere. 
Erst als man einige Zersetzungsprodukte des Knall- 
quecksilbers genau studierte, die nach der Kekule- 
schen Formel keine einfache Erklärung fanden, war 
man vou der Unrichtigkeit derselben überzeugt. 

Eine sehr einfache quantitative Zersetzung 
erleidet das Knallquecksilber durch Erwärmen mit 
konzentrierter Salzsäure nach der Gleichung: 

HgC, N0, + 2HCI + 4H,0 = HgCl, + 2NH — HO 
+ 200, H—H. 

Gerade diese glatte Reaktion war nach der 

Kekuleschen Formel 
CH,—NO, 


| 
CN 
nicht zu erklären. 

Im Jahre 1891 hat Prof. Scholl- Karlsruhe 
(Ber. d. deutschen chem. Ges. 24, p. 573, 580, 
ebend. 31, p. 642) die Vermutung ausgesprochen, 
dass die Knallsäure die wahrscheinliche Formel 
SC NOH besitzt, und demzufolge als ein Car- 
byloxim aufzufassen ist, das dann die Bildung von 
Hydrooxylamin leicht erklärt: 

>C = NOH = H,N — OH. 

Einen experimentellen Nachweis für die Richtig- 
keit dieser Formel brachte Nef. („Annalen der 
Chemie und Physik“, 268, p. 263.) 

Dem genannten Forscher gelang es, KnallquecR- 
silber synthetisch aus Nitromethannatrium und Queck- 
silberchlorid darzustellen unter Bildung von Queck- 
silbernitronmethan als Zwischenprodukt: 


CH,=N --ONa +hgCl=C =ONhg + NaCl + H,O 


Nitromethan- 

natrium. 

Für die Richtigkeit dieser Formel spricht noch 
der Umstand, dass Knallsilber Ag NOC, wie das 
Natriumsalz bei der Zersetzung mit Salzsäure keine 
Blausäure, sondern Formylchloridoxim bilden, nach 
der Gleichung: 


>C = NOAg + 2HCI= (>C = NOH + NaCl. 


— EO UE, AEREE 
Formylchlorid- 
oxim. 

Für die Gewinnung des Knallquecksilbers ist 
diese Synthese belanglos und erfolgt dieselbe durch 
Einwirkung einer salpetersauren Lösung von Queck- 
silber auf Alkohol. 

Die Reaktion verläuft je nach Konzentration der 
Salpetersäure während des ganzen Prozesses sehr 
ungleich unter Bildung von verschiedenen Oxydpro- 
dukten. 

Es entstehen: Salpeter, salpetrigsaurer Aether, 
Aldehyd, Kohlensäure und andere Säuren; so dass 
sich für den Verlauf der Reaktion keine Gleichung 
anführen lässt. 

Die meisten Vorschriften für die Bereitung von 
Knallquechsilber weichen von den Liebig schen 
Angaben nicht wesentlich ab. 

Derselbe gab folgende Verhältnisse an: 

3 Teile Quecksilber werden in der Kälte in 
5 Teilen Salpetersäure (1'34) gelöst, in diese Lösung 


*) hg = ½ Hg = 100. 
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lässt man 17 Teile Alkohol von 88% allmählich zu- 
fliessen. 

In England wurde vielfach die Vorschrift von 
Chandelon benützt: 


3 Teile Quecksilber (300 g), 

30 „ Salpetersäure (D = 1'4), 

19 „ Alkohol von 90%. 
Ausbeute 125 bis 127%, statt 142. 


Die salpetersaure Lösung wird zum Alkohol 
gegossen. Sobald die Heftigkeit der Reaktion nach- 
gelassen hat, fügt man in zwei Portionen 23 und 
15 Teile Alkohol hinzu. 

Die französischen Arsenale benützten vielfach die 
Vorschrift von God: 

In einen Ballon von 40 l Inhalt bringt man 51 
Alkohol von 90°/,, ferner löst man 045 kg Queck- 
silber in 1 kg Salpetersäure von 36° B. Hierauf er- 
wärmt man 35 kg Salpetersäure derselben Dichte 
auf 80°, giesst letztere zu dem Alkohol und hierauf 
die Quecksilberlösung. Die Reaktion beginnt alsbald 
sehr heftig unter Ausscheidung von Knallquecksilber. 
Nach einer Stunde ist dieselbe beendet. Ausbeute: 
von 100 Teilen Quecksilber 127 Teile Fulminat, 
statt 142. 

In Deutschland und Osterreich verwenden die Fa- 
briken für je eine Operation meistens nur 500g Queck- 
silber, nur bei mässiger Temperatur kann man bis 
zu 750 g Quecksilber geben. 1 kg in Arbeit zu nehmen, ist 
schon aus dem Grunde nicht ratsam, da der eine Arbeiter, 
der den Ballon vorsichtig zu entleeren hat, solch 
grosse Flüssigkeitsmengen schwer bewältigen kann, 
ohne von dem Inhalte etwas zu vergiessen, der, 
unbeachtet, nach dem Eintrocknen gefährlich werden 
kann, 

Am vorteilhaftesten hat sich folgendes Ver- 
fahren bewährt: 

500 g Quecksilber 

4500 „ Salpetersäure Il = 1'4 = 3185 cm? 
5 „ Salzsäure 
5 „ Kupfer in Form von Kupferspänen 
5 C. Weingeist von mindest 94%. 


Das Quecksilber soll soweit rein sein, dass es, 
über Papier laufen gelassen, kein allzugrossen 
Streifen zurücklässt. Im Handel wird das Quecksilber 
häuſig in Gusseisenflaschen versandt und soll vor 
dem Gebrauch auf alle Fälle durch ein Tuch ge— 
presst werden. Am besten hält man dann das ge— 
reinigte Quecksilber in einer Tonwanne (wie zum 
Galvanisieren) zum Abwiegen oder Messen bereit. 

Die Salpetersäure soll die vorgeschriebene Dichte 
haben, zu verdünnte Säure verhindert das Eintreten 
der Reaktion und gibt schlechtere Ausbeuten und 
oft minderwertiges, mit Quecksilber gemischtes 
Material. Ferner soll die Salpetersäure nicht zu stark 
chlorhältig und frei von Schwefelsäure sein. 

Der Zusatz von geringen Mengen von Salzsäure 
und Kupfer soll die Reaktion gewissermassen ein— 
leiten, der Kupferzusatz soll dem Reaktionsprodukte 
eine schöneres weisses Aussehen erteilen, indem die 
oft auftretende Gelbfärbung des Knallquecksilbers 
durch das Grün des Kupfersalzes kompensiert wird. 

Der verwendete Alkohol soll mindest 94% nach 
Tralles besitzen, schwächerer Weingeist liefert 
schlechteres Produkt und bewirkt einen ungleich- 
mässigen Verlauf der Reaktion. Es ist selbstverständ- 
lich, dass nur der steuerfreie Spiritus zur Anwen— 
dung kommt, doch soll die Denaturierung desselben 
nur mit solchen Produkten vorgenommen werden, 
die nach dem Zusatze von Wasser zum denaturierten 
Spiritus keine starke Trübung erzeugen, da die so 


ausgeschiedenen Körper zu leicht beim Knallqueck- 
silber bleiben und nicht mit Wasser weggewaschen 
werden können. 

Vor Jahren hat sich die Finanzbehörde aus— 
nahmsweise begnügt, dass Sprenkkapselfabriken 
ihren nötigen Sprit mit verdünnter Salpetersäure 
denaturierten, was für den Fabrikanten am be— 
quemsten war. Da aber ein Unfug, durch Ent- 
denaturierung leicht möglich war, so wurde bald 
von dieser Begünstigung Umgang genommen. 

Die neue österreichische Verordnung für die 
Denaturierung des Branntweines ist weit strenger, in 
dem zur selben auf je 100 1 25 1 des Denaturierungs- 
mittels genommen werden müssen und letzteres 
vorschriftsmässig aus vier verschiedenen Stoffen zu 
bestehen hat.*) 


*) Auszug aus dem neuen österreichischen Denaturlerungsgesetze 
für Alkohol (Erlass des k. k. Finanzministeriums vom 20. Oktober 
1907, R. G. Bl. CXIV.) 


Die Branntweinsteuer-Vollzugsvorschrift vom 21. Juli 1899 
(R. O. Bl. Nr. 130) wird im Einvernehmen mit dem königlich 
ungarischen Finanzministerium in nachfolgender Weise abge- 
ändert: 

Das allgemeine Denaturierungsmittel ist ein Gemisch von 

A. 19 Volumen Holzgeist, 


B 25 A Pyridinbasen, 
C. 25 x Benzol, 
D. 1v0 5 eines Zusatzes, dessen Zusammensetzung 


vom Finanzministerium erst bestimmt wird. 
Die Denaturierung hat in der Weise zu erfolgen, dass auf 
100 Liter Alkohol, 
25 „  Denaturierungsmittel 
kommen. 

Das Mischen der einzelnen Denaturierungsmittel darf nur 
in amtlich dazu befugten Mischstellen vorgenommen werden, und 
müssen in amtlich verschlossenen Behältnissen, mit Ausschluss 
jedes Zwischenhandels direkt an jene Personen abgegeben 
werden, die die Bewilligung zur Denaturierung von Alkohol 
besitzen. 

Die einzelnen Bestandteile des Denaturierungsmittels können 
vom Unternehmer der Mischstelle aus jeder beliebigen Quelle 
bezogen werden, doch müssen dieselben die Eigenschaften A. 
B und C besitzen und vor der Verwendung von der k k land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation (Wien Il.) geprüft werden. Der 
Zusatz D ist gegen Eriag der Kosten von derselben Anstalt in 
amtlich geschlossenen Gefässen zu bezichen. 

Die amtlichen Vorschriften für die einzelnen Bestandteile 
sind die folgenden: 


A. Prüfung des Holzgeistes. 


1. Farbe: Farblos oder schwach gelblich. 

2. Destillation. 100 cm? aus einem 300 cm? fassen- 
den Metallkolben mit Kugelaufsatz aus Glas, in der allgemein 
bekannten Weise destilliert, müssen in einem graduierten Glas— 
zylinder aufgefangen bei 80“ C. 90 cm? Destil'at geben. 


3. Mischbarkeitmit Wasser. 
5 Volumen Holzgeist, 

05 y Alkohol, 

200 a destilliertes Wasser, 
müssen eine klare und nur schwach opalisierende Mischung geben. 

4 Verhalten gegen Salzlösung. 

Beim Durchschütteln von 25 cm? Holzgeist, 

50 cm? gesättigte Lösung 

von Natron (Chili- Salpeter, soll sich eine Oelschichte von 
mindestens 3 cm’ abscheiden Das Durchschütteln erfolgt in 
horizontaler Richtung eine halbe Minute. 

5. Verhalten gegen Natronlauge. 

20 cm? Holzgeist, 

40 cm? Natronlauge D = 130 
sollen nach einer halben Stunde eine Oelschichte von mindestens 
7 cm’ geben. 

6. Aufnahmsfähigkeitfür Brom. 

100 cm? einer Lösung, die im Liter 2447 g Kaliumbromat 
und 8719 g Kaliumbromid (beide bei 100 getrocknet) enthält. 

Zu dieser abgemessenen Bromsalzlösung werden 20 cm’ 
einer Lösung 

von 3 Teilen Wasser 
und 1 Teil konzentrierter Schwefelsäure 


zugefügt; die Flüssigkeit ist auf 175’ abzukühlen. 
10 em Holzgeist müssen beim Durchschütteln mit dieser 


Lösung das Brom in mindestens 12 Minuten vollständig zum 
Verschwinden bringen. 
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Wie schon vorher erwähnt wurde, entweichen 
aus den Entwicklungsgefässen eine nicht unbedeu- 
tende Menge von Dämpfen und nitrose Gase, welche 
die Personen der nächsten Umgebung belästigen 
und teilweise schädlich auf die Gesundheit wirken. 
Bei kleineren Anlagen, die nur Zündhütchen er- 
zeugen, hilft man sich dadurch, dass man das Knall- 
quecksilber in gläsernen Retorten von 25 bis 301 
Inhalt erzeugt. Die Hälse derselben sollen in einen 
geräumigen Holzkanal, der mit einem ebensolchen, 
mindestens 5m über Dachfirst ragenden Schornstein 
versehen ist, geleitet werden. Am Eingange des 
Holzkanals wird ein Ventilator angebracht, der die 
entwickelnden Dämpfe forttreibt. 


Handelt es sich aber darum, grössere Mengen von 
Knallquecksilber zu erzeugen, wie es die Spreng- 
kapselfabrikation erfordert, so müssen die Dämpfe, 
so weit es geht, kondensiert und die nitrosen Gase 
unschädlich gemacht werden. Die Kondensation erfolgt 
in den meisten Fabriken durch eine Turillesanlage, 
wie Fig. 1 zeigt. Die einzelnen Turilles sind durch 
Bogen von 15 bis 18 cm innerer Weite miteinander 
verbunden, als Verkittungsmittel benützt man eine 
Mischung von Asbestmehl und Wasserglas. Dasselbe 
kann auch benützt werden, um Sprünge an den 
Verbindungsstücken oder Turilles zu verschliessen. 
Von dem eigentlichen Arbeitsraum ist die Anlage 
durch eine Mauer getrennt. Für jedes Verbindungs- 
stück zu den Entwicklungsgefässen wird in der 
Mauer eine quadratische Oeffnung gelassen, in die 
ein entsprechendes Holzbrett befestigt wird, so dass 
die Verbindungsbögen zu den ersten Kondensations- 
gefässen in einem Holzrahmen liegt (nicht ein- 
mauern!) 


Nachdem die Dämpfe aus je einer Entwicklungs— 
flasche sechs Kondensationsgefässe passiert haben, 


B. Prüfung der Pyridinbasen. 


1. Farbe wie beim Holzgeist. 

2. Verhalten gegen eine 5’/,igeLösungvon 
Kadmiumchlorid(reines geschmolzenes Präparat). 

10 cm? einer wässerigen 1°/,igen Lösung der Pyridinbasen 
und 5 cm? einer 5% igen Kadmiumchloridlösung sollen alsbald 
eine fleckig krystallinische Ausscheidung geben. 

3. Die Destillation. 

100 cm? Pyridinbasen sollen in derselben Weise wie beim 
Holzgeist destilliert, mindestens 50 cm? bei 140° liefern und bis 
16)” sollen mindestens 9) cm? überdestillieren. 

4. Verhaltengegen Wasser. 

1 Teil Pyridinbasen, 
2 Teile destilliertes Wasser 
sollen sich klar lösen oder nur eine schwach opalisierende 
Flüssigkeit geben. 
5. Verhalten gegen Natronlauge. 
20 cm? Pyridinbase, 
20 cm? Natronlauge (D = 1:40) 
sollen mindestens 185 cm? einer Oelschichte nach einer halben 
Stunde geben. 

6. Titration. 

10 cm? einer 10°/,igen wässerigen Lösung der Pyridinbasen 
sollen mit Normalschwefelsäure titriert (Indikator Methylorange 
1:100) nicht weniger als 98 cm? verbrauchen. 


C. Prüfung des Benzols, 
1. Farbe wie bei den vorhergehenden. 
2. Dichte bei 15° = 0889—0910. 
3. Destillation. 
100 cm’ Benzol sollen 
90 cm? Destillat innerhalb 78 100° liefern. 
4. Verhalten gegen Wasser. 
50 cm? Benzol, 
50 cm? destilliertes Wasser 
sollen eine halbe Minute geschüttelt, mindestens 48 em Oel- 
schichte geben. 
5. Mischbarkeit mit Alkohol. 
3) cm? Benzol, 
60 cm” Alkohol von 84% Volumprozente 
müssen kräftig geschüttelt, bei einer Temperatur von 25—3))" 
eine einheitliche klare Lösung geben. 
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werden, wie die Figur 1 zeigt, je drei solche Reihen 
mit einem grösseren Turilles verbunden. Von den so 
bleibenden zwei Turilles werden die letzten Dämpfe 
und Gase in einen entsprechend grösseren geleitet, 
um von hier aus durch einen Holzschornstein mittelst 
Dampfantrieb ins Freie zu gelangen. Noch besser ist 
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es, diese Gase durch einen 10 m hohen und 60 cm 
breiten Koksturm zu leiten, über welchen Wasser 
rieselt. 

In den vorgelegten Kondensatoren sammeln sich 
nun allmählich grössere Mengen des mitgerissenen 
Weingeistes an, der mit mehreren anderen Produkten 
und Säuren verunreinigt ist. Nach dem Neutralisieren 
mit Kalk und darauf folgender Destillation kann man 
den Alkohol regenerieren und wieder in den Kreis 
der Fabrikation bringen. 

In den ersten Turilles finden sich ausserdem 
Quecksilber und Salz desselben, die gleichfalls mit- 
gerissen wurden. Das Metall ist teilweise durch Re- 
duktion erfolgt. Das Quecksilber wird allmählich ge- 
sammelt, die Salze zu den Quecksilberrückständen 
gegeben. Werden diese Rückstände in der richtigen 
Weise gesammelt, so ist die Kondensationsanlage 


bald amortisiert. 
(Schluss folgt.) 


Messung des Dampfverbrauches bei Dampf- 
maschinen. 


Der Dampfverbrauch von Dampfmaschinen kann 
nach drei verschiedenen Methoden bestimmt werden, 
und zwar 1. durch Messen des Kesselspeisewassers, 
2. durch Messen des Dampfes zwischen Kessel und 
Maschine, 3. durch Messen des Dampfes, bezw. Kondensats 
hinter der Maschine. Die erste bisher übliche Methode 
ist mit grossen Fehlerquellen behaftet. Bestimmt man 
auch genau die in den Kessel gespeiste Wasser- 


menge, so ist darum doch d achlich verdampfte 
j Digitized „888l& 
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Wasserquantum, also der Dampfverbrauch der Maschine 
nicht diesem gleich. Die Messung des Speisewassers 
erfolgt nämlich in der Regel derart, dass zu Beginn 
und Ende des Versuches der Wasserstand im Glase 
auf die gleiche Höhe gebracht wird. Nun ist dies 
aber keineswegs eine Gewähr dafür, dass auch die 
Wassermenge im Kessel dieselbe ist. Es wäre dies 
der Fall, wenn u. a. auch die Wassertemperatur im 
ganzen Kessel bei Beginn und Ende des Versuches 
dieselbe wäre, was in Wirklichkeit wohl nie der 
Fall ist. Machen doch 10 Grad Temperaturdifferenz 
des Wassers schon 1% Fehler aus, was bei einem 
mittelgrossen Kessel von 10 m? Wasserinhalt gleich 
100 1 Messfehler bedeutet. Dazu kommt dann noch 
die Unmöglichkeit, den Wasserstand bei der durch 
das Hervorbrechen der Dampf blasen sehr unruhigen 
Wasseroberfläche genau festzustellen. Ein Millimeter 
Fehler in der Ablesung bedeutet aber hier schon bei 
10 m? Wasseroberfläche wiederum einen Unterschied 
von 10 Litern. Die Höhe des Wasserstandes wird 
auch noch sehr durch den Inhalt des Kesselwassers 
an Dampfblasen beeinflusst. Ob nun dieser Dampf- 
inhalt im Kessel zu den Ablesungszeiten derselbe 
war, kann durch nichts ermittelt werden. Sehr zu 
Ungunsten der Dampfmaschine kann die Messung 
auch noch durch den Wassergehalt des Dampfes 
beeinflusst werden. Es soll später noch gezeigt 
werden, wie es mit Hilfe des Vaporimeters möglich 
ist, den Gehalt des Dampfes an mitgerissenem Wasser 
festzustellen. 


Gemäss obigem liegt also die Quelle aller dieser 
Fehler in der Zwischenschaltung des Kessels. 


Ein Apparat mit dem Zweck, den Kessel aus 
der Messung auszuschalten ist Professor Junkers’ 
Vaporimeter, ein Oberflächen kondensator. Sowohl 
der Wasserwert des Apparates als auch sein Wasser- 
inhalt” ist säusserst gering, wodurch in ungemein 
kurzer Zeit Beharrungszustand eintritt. Das Kon- 
struktionsmaterial ist ausschliesslich Kupferblech, 
wodurch auch noch ein sehr geringes Gewicht des 
Apparates erreicht wurde. Der Kondensationsraum 
ist so gebaut, dass das Kondensat immer gleich- 
mässig zusammenläuft und in gleichmässigem Strom 
aus dem Kondensator austritt. Der Apparat gestattet 
ebenso Vacuumdampf als auch Auspuffdampf zu kon- 
densieren und zu messen. Will man nur den Dampf- 
verbrauch einer Maschine bestimmen, so ist nur das 
Kondensat für eine bestimmte Zeit oder eine bestimmte 
Anzahl Kolbenhübe aufzufangen. Bei Auspuffmaschinen 
genügt eine halbe Minute zu einer guten Messung, 
. bei Kondensationsmaschinen messe man etwas länger, 
weil die Kondensationspumpe selten absolut gleich- 
miässig arbeitet. Bei Einspritzkondensation 
selbstverständlich das Wasser abgestellt werden. 


Soll ausser der Dampfmenge auch der Wasser— 
gehalt des Dampfes festgestellt werden, so müssen 
auch die Kühlwassermengen, seine Temperatur- 
erhöhung sowohl wie die Temperaturen des Dampfes 
bestimmt werden. 

Aus der Differenz der vom Kühlwasser auf- 
genommenen Wärmemenge und derjenigen, welche 
durch Kondensation von trockenem Dampf der ge- 
messenen Temperatur frei würde, ergibt sich dann 
der Wassergehalt des Abdampfes. 

Bestimmt man die \Värmeausstrahlung des 
Apparates gesondert, so kann man auch den Feuchtig- 
keitsgehalt von Frischdampf ziemlich genau mit 
demselben bestimmen. 

In Fällen, wo nicht genügend Kühlwasser zur 
Verfügung steht, um den Vaporimeter ständig 


muss 
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arbeiten zu lassen, wird es sich meist so einrichten 
lassen, dass wenigstens so viel Wasser aufgespeichert 
werden kann, um den Apparat etwa fünf Minuten 
lang zu betreiben. 1 bis 2 Minuten genügen, um den- 
selben in Beharrungszustand zu bringen, in der 
übrigen Zeit können dann mehrere genaue Messungen 
gemacht werden. Bis dann zu der nächsten Ver- 
suchsreihe genügend Wasser aufgespeichert ist, kann 
der Dampf durch den Apparat ins Freie auspuffen. 
(„Hochschul nachrichten“, Akadem. Verlag, München.) 


Neue Erfahrungen mit Dreischrauben-Turbinen- 
dampfern. 


Die Aegyptische Postdampfer-Gesellschaft, ver- 
treten durch die Hamburg-Amerika-Linie, stellt uns 
einige sehr interessante Daten über die Erfahrungen 
mit zwei neuen Dreischrauben-Turbinendampfern zur 
Verfügung. | 

Es handelt sich um die beiden Dampfer Helio- 
polis und Cairo, die bei der Fairfield-Schiffbau- 
Gesellschaft für den Expressdienst der Aegyptischen 
Postdampfer-Gesellschaft zwischen Marseille und Ale- 
xandrien erbaut worden sind und diesen Dienst bereits 
einige Monate hindurch versehen haben. Die Maschinen 
der Dampfer sind nach dem Parsonschen Turbinen- 
System gebaut. Die mittlere der drei Schrauben wird 
durch eine Hochdruck-Turbine, die beiden Neben- 
schrauben werden durch zwei Niederdruck-Turbinen 
angetrieben; volle Kraft wird erreicht, wenn die Tur- 
binen 340 Umdrehungen machen. Bei den Probefahrten 
im November und Jänner wurde eine Reihe von Ver- 
suchstouren bei jedem Dampfer gemacht; es stellte 
sich dabei heraus, dass die Geschwindigkeit bei 200 
Umdrehungen 12:2 Knoten, bei 261 Umdrehungen 
15'419 Knoten, bei 314 Umdrehungen 16˙16 Knoten, 
bei 346 Umdrehungen 19:73 Knoten und bei 372 Um- 
drehungen 20:75 Knoten betrug. Um das letztere Re- 
sultat genau festzustellen, wurden die Dampfer zwölf 
Stunden lang mit voller Schnelligkeit gefahren. Die 
Heliopolis, die 21 Fuss 5½ Zoll Tiefgang hat, machte 
bei 366'3 Umdrehungen 20:53 Knoten, während die 
Cairo, die einen Tiefgang von 22 Fuss hat, bei 372°5 
Umdrehungen 20˙6 Knoten zurücklegte. 

Während der Reise von Clyde nach Plymouth 
erreichte die Heliopolis drei Stunden lang in der iri- 
schen See sogar ! die bemerkenswerte Schnelligkeit 
von 21˙9 Knoten. Die Geschwindigkeit musste herab- 
gesetzt werden, weil der Dampfer sonst zu zeitig nach 
Plymouth, wo Vorbereitungen zu einem festlichen 
Empfang getroffen waren, angekommen wäre. Von 
Plymouth nach Marseille zeigte der Dampfer wiederum 
seine guten Segelfähigkeiten, indem er die Entfernung 
in der bisher niemals erreichten kurzen Zeit von 95½ 
Stunden zurücklegte. Die Strecke von Marseille nach 
Alexandrien wurde auf der ersten Reise in 72½ 
Stunden gemacht. Bei der Rückreise erwies es sich, 
dass sogar bei unvorteilhaftem Weiter die Reise von 
Marseille nach Alexandrien in noch kürzerer Zeit durch- 
geführt werden könnte. 

Trotz ihrer hohen Geschwindigkeit hat die Helio- 
polis sich nach dem übereinstimmenden Urteil ihrer 
Passagiere durch vorzüglich ruhige Fahrt und die voll- 
ständige Abwesenheit von Vibrationen ausgezeichnet. 
Die Leichtigkeit, mit der das Schiff schweren Wind 
von vorwärts und ebenso von der Seite widersteht, 
hat den Aufenthalt an Bord, auch bei stürmischem 
Wetter, als sehr angenehm erwiesen, und,selbst bei 
heftigem Sturm, bei dem die Geschwindigkeit auf 10 
Knoten vermindert werden-musste, um Gefahr zu ver- 
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meiden, konnten die Passagiere im Speisesaal noch in 
aller Ruhe ihre Mahlzeiten einnehmen, ohne dass das 
Tafelgeschirr durch die Bewegung des Schiffes beein- 
flusst wurde. 


Die Ausmessungen der beiden Dampfer sind 
folgende: ganze Länge 545 Fuss, Breite 60 Fuss 3 Zoll, 
Tiefe vom Kiel bis zum Schutzdeck 38 Fuss, Raum- 
inhalt 12.000 Tonnen, Pferdekräfte 18.000, mittlere 
Geschwindigkeit 20°6 Knoten. Der Schiffsboden ist in 
zehn Abteilungen eingeteilt und mit einem doppelten 
Boden von vorn bis hinten versehen. Die Schiffe haben 
sechs Decks, bequemste Kabineneinrichtungen für eine 
grosse Anzahl von Passagieren und grosse vornehm 
dekorierte Gesellschaftsräume, die den besten Dampfern 
im atlantischen Dienst ähneln. Unter den Gesellschafts- 
zimmern der ersten Klasse befindet sich ein pracht- 
volles Café auf dem Bootdeck und ein Musiksaal auf 
dem Promenadendeck, eine Bibliothek und ein Rauch- 
saal auf dem Brückendeck und ein grosser Speisesaal 
auf dem Schutzdeck. Die Gesellschaftszimmer der 
zweiten Klasse bestehen aus einem Rauchzimmer, 
einem Gesellschaftszimmer und einem Speisesaal, die 
sich sämtlich auf dem Schutzdeck befinden. Ausserdem 
ist bequeme und ausreichende Gelegenheit zum 
Spazierengehen auf drei Decks für die Passagiere vor- 
handen. Bei der Ventilation der Schiffe hat die Schiff- 
bau-Gesellschaft ein sehr günstiges Resultat erzielt. 
Die Räume für die Passagiere befinden sich, wie dies 
bei den atlantischen Dampfern neuester Konstruktion 
die Regel ist, in der Mitte der Dampfer; die Deck- 
kabinen haben grosse Fenster, die jederzeit ohne Ge- 
fahr vor dem Eindringen von Wasser offen gehalten 
werden können. 


Die hohen Decks setzen natürlich der Schnellig- 
keit der Schiffe einen gewissen Widerstand entgegen, 
aber, wie es sich bei den neuesten Dampern der 
Hamburg-Amerika Linie, Amerika und Kaiserin Auguste 
Victoria, gezeigt hat, kann der Widerstand der hohen 
Aufbauten durch die Kraft der Maschinen leicht über- 
wunden werden. Auch die Sicherheit der Dampfer hat 
durch die hohen Aufbauten nicht gelitten. Eine Probe 
hat ergeben, dass die Dampfer bis zu einem Winkel 
von über 70 Grad mit vollkommener Sicherheit geneigt 
werden können; dementsprechend rollen die Dampfer 
bei seitlichem Winde auch nur sehr langsam, ein Um- 
stand, der ihnen zusammen mit der geschilderten 
Schnelligkeit und hervorragenden Innenausstattung 
bereits wohlverdiente Bewunderung und Beliebtheit 


Weissmetall «s 


Spezialtypen für jede Beanspruchun `. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, IVI. Budapest, V. 


— ——?—⅛:ꝓ² 


— _— — — 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung.* 9 


C.F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung, 
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Grosses Lager 
von 
ı ° Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klenmfuttern, ” 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


dall Kronsteiner, Wien 


III I, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 
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„wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich, 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigiörmig, in 50 Nu- 

ancen, wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


osten per m? 5 h. — Erfolg überraschend, 
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Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
donnerstag, den 7. Mai 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allge- 


meinen Ingenieurverein, Wien, VII, Ler- 


ohenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


*. 


Neues aus der Industrie. 


Eisenhältige Wässer kommen sehr häufig vor 
und machen sich dieselben meist sehr unangenehm 
bemerkbar. Beim Stehen solcher Wässer scheidet sich 
das Eisen als brauner Niederschlag aus, welcher das 
Wasser trübt und demselben einen tintenartigen Ge— 
schmack verleiht. Gegenstände, welche mit solchen 
Wässern in Berührung kommen, erhalten eine rostige 
Farbe. Unter den verschiedenen zur Enteisenung an- 
gewandten Methoden hat sich das System H. v. d. Linde- 
Dr. C. Hess als das einfachste und sicherste am 
besten hewährt. 

Krummenweg, den 16. Mai 1905. 

In Beantwortung Ihrer werten Postkarte vom 
11. crt. teilen wir Ihnen ergebenst mit, dass wir mit 
der gelieferten Enteisenungsanlage, System H. von der 
Linde & Dr. C. Hess, sehr zufrieden sind. 


Aktienbrauerei und Brennerei Krumme nweg 
vorm. F. Unterhössel. 

Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha, 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte werden unseren ge- 
schätzten Lesern kostenlos erteilt. — Verschwiegen- 
heit wird zugesichert und können Fragen unter einer 
beliebigen Chiffre Aufnahme finden. 


Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 


Anfragen, respektive Aeusserungen sind zu richten 
an den 


„Fragekasten“ 


der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ in Wien, IX. 
Löblichgasse Nr. 5. 


xk * 
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1. Gibt es ein Verfahren, rasch den Härtegrad 
eines Werkzeugstahles ſestzustellen? 
W. R. in Iglau. 


2. In unserer Gegend gibt es viel wunderschönen 
Flussand. Wie könnte man denselben verwerten? 
Ph. G. in 8. 


3. Im Vorjahre veröffentlichten Sie einen inter- 
essanten Artikel „Der Panama- Kanal“. Wann dürfte 
derselbe vollendet werden? 

Export firma A. G. & Comp. 


Patentliste 


der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten 
Patente. 
Mitgeteilt von den Herren Patentanwälten Ingenieur Rudolf 
Theumer, b. a. Maschinenbauingenieur und Ingenieur Rudolf 
Zipser*), beide in Wien, VII. Lindengasse 8. 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 


Einspruchsfrist bis 15. Mai 1008. 

Firma Ganz'sche Elektrizitäts-Aktiengeselischaft in Buda- 
pest. — Schaltungsweise bei der Ladung von Akkumulatoren- 
batterien in Dreileiteranlagen. A 4653 - 07. 

Tetetleni Armin, Dr., in Budapest - Antriebsvor- 
richtung für Scheren, Loch- o. dgl. Maschinen A 2579—07. 


„Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
| kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenheiten. 


SCHUCHARDTaSCHÜTTE ‚WIEN 


FRANZ JoSEFS-KAI 7-3IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL’unnHOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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In Deutschland ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 5. Mai 1908. 


K. 33018. Verfahren zur Steuerung von Verbund-Dampf- 
maschinen ohne oder mit geringer Schwungmasse Klemens 
Kiesselbach, Rath bei Düsseldorf. 

F. 23.410. Einrichtung zur Stromabnahme für elektrische 
Maschinen. — Felten & Guillaume-Lahmeyerwerke 
Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M. 


Einspruchsfrist bis 9. Mai 1908. 


F. 20.789. Motor für Kraftübertragungen mit Strom von 
gleichbleibender Stärke. — Felten& Guillaume-Lahmeyer- 
werke Aktiengesellschaft. 

E. 11.495 Nietmaschine mit einem Paar gegeneinander- 
en Niederhalter und Nietkolben. — Georges Ermel, 

ch. 


sw Zwei Jahre Garantie für Photoapparate gibt die be- 
kannte Firma Stöckig & Co., Hoflieferanten, Dresden und 
Bodenbach, für jede bei ihr gekaufte Camera. Innerhalb dieser 
Zeit werden alle Schäden, die auf mangelhaftes Material oder 
fehlerhafte Konstruktion zurückzuführen sind, kostenlos ab- 
gestellt. Eine Beilage, welche eine sorgsam getroffene Auswahl 
enthält, liegt heute unserem Blatte bei. Die von der Firma gewährten, 
kulanten Zahlungsbedingungen sind wohl jedermann bekannt 


MARKEN P ATENTE MUSTER 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 
Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau-Ingen. 
Telephon 9648. Wien, VII. Lindengasse 8. Telephon 9648. 


Betriebsleiter 


für eine Sehwellenimprägnieranstalt gesucht. Be- 
dingung: Vorangegangene Beschäftigung als Leiter 
in einem grösseren Betriebe mit maschinellen Hilfs- 
mitteln, eventuell aus der Holzbranche, Gewandtheit 
und Energie in der Behandlung von Arbeitern, der 
deutschen und polnischen Sprache mächtig, tadellos 
gesund, nicht über 40 Jahre alt. Angebote mit Ge- 
haltsanspruch, Zeugnisabschriften, Lebenslauf und 
Photographie nur schriftlich an Guido Rütgers, 
Wien, IX. Liechtensteinstrasse 20. 


S 
to Deutsche du 


sucht zum sofortigen Eintritt einen in der 
Helzbearbeitungs-Branche durchaus erfahrenen 


TECHNIKER 


mit la. Zeugnissen. Bewerber, welche 
schon in einer Bleistiftfabrik mit Erfolg 
tätig waren, erhalten den Vorzug. 


Offerten mit genauer Angabe der bis— 

herigen Tätigkeit, Bild und Gehalts- 

ansprüchen unter „X. V.“ an die Ex- 
pedition der Zeitung erbeten. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ 
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Konkurs- Ausschreibung. 


Am k. k. Technologischen Gewerbemuseum in Wien 
gelangen ab 1. November 1908 


zwei Lehrstellen 
in der IX. Rangsklasse 


tür maschinen- technische Fächer zur Be- 
setzung, und zwar eine für den Bau von Werkzeug- 
maschinen und eine für allgemeinen Maschinenbau. 
Die gestempelten Gesuche (1 Krone) sind an das 
Ministerium für Kultus und Unterricht gerichtet bei der 
Direktion des k. k. Technologischen Gewerbemuseums 
in Wien bis 1. Mai d. J. einzubringen. 


Maschinen Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur— 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen— 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein— 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tanti&eme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen, 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 


die Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


zum Aufwalzenvonjeder 


öhrlins Flanschenwal 

Mö r Ins ansc enwa Ze Art Flanschen auf Roh- 
ren von beliebigem Material, Wandstärke und Durchmesser, 
Walzbereich einer Maschine : 

30—80, 50—150, 60—210, 150—300, 


Das Reformwerkzeug für die Rohrinstallation. 
— . —— 200 —400, 400—500 mm 1l. W. 


Automatische 
— Hobelmaschine 


mit Handhebel. Bester Er- 
satz für Feile und Meissel. 
Arbeitsfläche 1804250 mm. 
Schueidet Späne bis 3 mm. 
Für Bearbeitung von senk- 
rechten und geneigten 
Flächen, 


Rohrbieger „Perfekt“ 


Unentbehrliches Werk- 
zeug jun jeden Betrieb, 
wo Rohrleitungen verlegt 
werden, Wegtall der Ful- 
iung bei Gasrohren, Weg- 
fall des Erwärmens der 
Rohre bis 1“. 


Alleinverkauf: 


Oskar Huffzky, Wien 


VI, Magdalenenstrasse 74. 


—— - 


SaF- Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen CR 
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Die Hauptstadt Budapest errichtet eine 


Brotfabrik 


mit kontinuierlichem maschinellem Betriebe, 
behufs einer Broterzeugung von täglich 25.000 
Kilogramm. 


Zur lieferung der für diese kommunale 
Brotfabrik erforderlichen maschinellen Einrich- 
tungen und Backöfen schreibt die Hauptstadt auf 
den 2. Mal i908, vormittags 11 Uhr, einen 


internationalen H 


Offerte sind bis zum Ablaufe des ange- 
gebenen Termines bei Herrn Magistrats- 
rat Dr. Bela Molly (Budapest, Zen- 
tral-Stadthaus, ll. Stock, Tür Nr. 193) 
einzureichen. | 

Die Bedingnisse und sonstigen Aufklärun- 
gen hinsichtlich der Offerte und der Unter- 
nehmung sind täglich bei dem genannten Herrn 
Magistratsrat erhältlich. Auf Ersuchen werden 
die Bedingnisse auch mittels Post zugesendet. 


Für einen in Deutschland patentierten und 
bereits ausgeführten 


=== Abdampf- === 
Wärme - Akkumulator 


ist beabsichtigt, Lizenz an eine geeignete, 
in Dampfturbinen unabhängige Maschinen- 
fabrik oder Kesselschmiede zur Ausführung 
für Oesterreich-Ungarn abzugeben. 
Gefl. Offerten unter „Oesterr.-ungar. Patent“ 
an die Exped. d. Bl. 


Deutsches Technikum 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


Berlin S. W. 11, Schönebergerstr. 8 


Leiter: Diplom-Ingenieur W. Pockrandt. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 
Hochbau, Baueingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen können. MF Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen!| 8 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


hei Bestellungen bitten wir unsere In 
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Zu verkaujen. 


Sehr beschäftigte Mühlenbauanstalt und 
Maschinenfabrik, seit 30 Jahren bestehend, sehr er- 
weiterungfähig, in einer grossen Provinzstadt samt Haus, 
Garten undBaugrund wegenKrankheitdes Besitzers preis- 
würdig zu verkaufen. Auskunft mündlich oder schrift- 
lich unter „GlänzendeAkquisition“ in der Exped. d. Blattes. 


— ——— , a ͤ—ß 


\ 


Prompt abzugeben: 


1 stehende Betriebsdampfmaschine 30 nm 25 le 
derdiameter, 350 mm Hub, 250 Touren, ca. 70 PS. l 
1 liegende Betriebsdampfmaschine, de, dameter, 
125 mm Hub, 120 Touren, 5 PS. l 
A liegende Betriebsdampfmaschine, re: 400 um 
Hub, 125 Touren, 37 PS. 
1 liegende Nutschpumpenmaschine, nder diameter 


680 mm Hub, direkt angehängt, ein Nutschpumpenzylinder, 
800 mm Diameter, 680 mm Hub. 


i Dampfzylinder, 300 mm Dia- 
1 Luftpumpenmaschine, meter, 4% mn Hub, 65 Touren, 
30 PS, direkt angehängt eine nasse Luftpumpe, Pumpen- 


zylinder 470 mm Diameter. 490 mm Hub, samt Kondensator 
aus Eisenblech, 800 mm Diameter, 950 mm hoch. 


ina Dampfzylinder294 mm Diameter, 
1 Luftpampenmaschine, 600 mr Hub, 60 Touren, 30 Pr. | 
direkt angehängt eine nasse Luftpumpe, Pumpenzylinder, 


500 mm Diameter. 600 mm Hub, mit Kondensator aus Eisen- 
blech, 1100 mm Diameter, 1700 mm hoch mit Tellereinlagen. 


1 liegender Luftkompressor mit Kühlmantel, f 
} 


für Riemenantrieb, 140 mm Zylinderdiameter, 250 mm Hub, 
120 Touren, dazu ein stehender Luftrezipient, 7 mm stark, 
600 mm Diameter, 1200 mm hoch. 


i Dampfzylinder, 225 mm Dia- 

1 liegende Dampfpumpe, metos 230mm Hob, mit direkt 
angehängter Doppel plungerpumpe, 115 mm Diameter, 
230 mm Hub. 


{liegende Wasserpumpenmaschine, 206 n oia: 


meter, 316 mm Hub, 40 Touren, mit angehängter Doppel- 
plungerpumpe, 170 mm Diameter, 360 mm Hub, samt 
Windkessel. 


für Riemenantrieb, mit Zahnrad- 

2 Wanddoppelpumpen zversetzung, mit jo zwei Tausch- 

kolben, 175 mm Diameter, 200 Millimeter Hub samt 
Windkesseln, 


2 Auflösepfannen mit Rührwerk, iran e o~ 
2 Auflösepfannen mit Rührwerk, iine e 7” 
ö Füllmassenmaischen mit Bllipsenrührwerk, 


Inhalt ca. 120 q Füllmasse. 


2 Füllmassekühler mit Rührwerk, oc Plter- 


pressen, Osmose-Apparate, Kastel-Aufzüge, Schüttel- 
riemen, Schrotmühlen, Lastenaufzüge, Dezimalwagen, 
Transmissionsbestandteile etc. etc 


Offerten an 


Altbrünner Zuckerfabrik, Brünn. 8 


serenten gütigst zu berücksichtigen. 2 


— — — Ř— 


Wächter-Hontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
Brennöfen in Keram-Industrie 


= Armaturen-Niederlage = 


Rudolf Patzer 


WIEN, I. Getreidemarkt 


Allerbeste 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 
Dr. Friedlaender & Co., Wien 


V/], Wiedener ne Nr. 113. 


2 Teichentische 


für Maschinenfabriken, tech- 

nische Bureaux, Baukanz- 

teien ete. liefert in bester 
Ausführung 


Josef Steffan 
Eisenkonstruktions-Werkstätte 
ARNAU (Böhmen), 


Prospekte gratis und franko. 


Fussboden- Parkettwichse 


und Einlasswachse für neue und 
alte Fussböden und Stauböl. 


SIGMUND FLUSS = 


5 Brü nn nicio cani 


Hof-Kunstfütberel und chem. Waschonstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen: Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: * len, II. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


— i —— 


WERKZEUGE. 


LARAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgemein. 
Ingenieur-Zeitung“ vom 
15. August 1907. 


u.ALLE SÄGES 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke, Bronze und 
jedes beliebige Material. 


Automatischer, umsteuerbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X260 mm. 


Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Appnrat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt u. Verwendungs- 
zeugnisse gratis und franko. 


Jacquot u. Taverdon 
58 u. 60, rue Regnault, Paris, 
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Wilhelmshüle L. Gussenbauer &Sohn 


Wien, IV/2, Rarolinengasse 17. 
2 AN Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


ab- == 
= fhomsteine 


bis 150 m Höhe. 
Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 

triebsstörung. Ueber 
1000 Bauten ausgeführt. 


Aktien- Gesellschaft für Werkzeug- 
maschinenbau und Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


Kostenanschläge u. llustr, 


Ì l 4 Prospekte mit feinsten 
|  Keferenzen kostenlos. 
| TONN FFF 
Tochmaschinen | Tüchtiger 
'  Profileisenscheren | 
Hlechbiege- und | Monteur 
| Richtemaschinen | 5 a N a 
i FClektrotechn. Arbeiten 
Bohrmaschinen. | sucht dringend Beschäf- 
Vertreter Max Rohrer ugua: 
3 Anträge unter „Fa— 
Wien. IV. Phorusgasse 7. milienvater“ an die Adm. 


| 


L Kataloge gratis und franko. Blattes IX/4. 


des 


Gefl. 


Prima feinste 


Lederriemen 


Geringstes Gewicht. Höchste Zerreissfestigkeit. 
Streckung bis zur Elastizitätsgrenze. 
Niedrigste Konk.-Preise bis auf Widerruf. 


Prima, 1 kg K 585 Prima chromgare Näh- 
Sekunda 1 kg K 5:30 und Binderiemen, I kg 

Prima RkRiemeneroupons, K 530 
I kg K 440 Hornleder - Näh- und 
Fettgare Näh- und Binderienien, spezifisch 
Binderiemen, rot, gelb sehr leicht, t kg K 750 
oder natur, I kg Fertig zugespitzt, I kg 

K 420 Eir- 


Dreispitzige Riemenverbinder mit dreieckiger Platte 
das beste Verbindungsmittel 
100 Stück, I. Sorte K 190 
100 „ II. 440 
100 an >20 


77 97 


IE a a 


Alles nur beim Erzeuger 


J. PAVLICSEK 
ROSSITZ bei BRÜNN (MÄHREN). 


Rei Restellungen bitter wir nnuare Inserenten tigt zu beräcksichtigen. ^3 ma 
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- Modellglasuren;, beste Qual. 


Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, stahl- 


e.. 
° 7 s ’ 
grau, für Hilfsmaschiven, schnell- i >00 .. 
trocknend, 
Japan. Spachtelkitte, u- ! F = N 
übertroffene Qualität f. Kutschen, U. - 


Maschinen ete. 


Sico. Spachtelkitt, billigere 


Qualität für landwirtschaftliche 2 8 
Maschinen etc., i mit 2 oder 4 


Schwarzlack mit Halbglanz, 
schnelltrocknend, zäh, springt 
nicht ab, 


Maschinen-Ueberzugs- 


lack und Schleiflacke, 
Maschinen Farbenmischlack, nicht 


ohinen - Feuerung billiger Betrieb. 
Maschiner-Emalllefarben, billig für Unerreichle Leistung. 


landwirtschaftliche Maschinen, 


Benzollackfarbe, billigste 
Maschinenlackfarbe, 


Eisenlacke von 48°— per 


In Tätigkeit zu sehen. 
100 kg aufwärts. 


Ant. Sehe, Spezial-Lackabrik BRUDER BOYE, BERLIN 


eee 5 C2. Neue Friedrichstr 59. 


Mal Töxl nir R 
elk Sshug KER 


SAUERBR 


, B. Fiscımann & Co. 


| Zementwaren- und Baumaterialienfabrik * 


Fabrik und Kanzlei: | B 22 Musterlager: 
~ ig 
Same Brünn | “Brim 
Frachtenbahnhof Basteigasse Ur. 6 


Telephon Nr. 585 ii t 1870 BEER 8 
Techn. Abt. Nr. 1490 Gegründe 187 Telephon Nr. 585 


Beton- u. Befoneisenbau 
a Zylinderstegdece, System Herbst » 
Patent in allen Staaten 


Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen 


Jaberstol. asserstol. SUckstoll 


Autogene Schweissung mit Sauersioff-Azetylen-Brenner 
„Fouché“. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungs- 
apparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PVROKO PT“. 


Jement-, Kunststein- und Terazzowaren. Patentrohre, 
System Zisseler & Kielberg. Zementdachplatten, 


System Thomann. Gipsdielen und Gipswaren, Gips- 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken des | eusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Inlandes: Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
0 ‘ S böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. Öst. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
est.-Ung.Sauerstoff-Werke schiefer. Zement, Gips und hydraulischer Kalk. 
Gesellschaft m. b. H. Asphalt- und a r Aena Dachdeckungs- 
- / e ” 9 
Wien, IV/I, Gusshausstrasse 30. 
N a: Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis n, franko. 
lelegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 
ei 
E a 
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Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pranumeration: 16 Kronen N 
5 jahrlich. ö 


oFRGAaN 


Erscheint am 1. und 15. eines 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


in W ien. 


Redakteur: Prof. Viktor Loos. 
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Patentliste, — Literatur. — Inserate. 


von Liebig bis Exner. 
Il. 


Die Nebeneinanderstellung der Namen, Liebig“ und 
„Exner“ im Titel meines Aufsatzes hat vielleicht diesen 
oder jenen Leser zu der Annahme verleitet, dass ich 


eine Parallele zwischen diesen beiden, so ungleichen | 


Männern hätte ziehen wollen. Nichts liegt mir ferner. 
Die Forschertätigkeit Liebigs lässt sich mit der 
sozialtechnischen und politischen Tätigkeit 
Exners nicht vergleichen, aber beide Männer haben, 
als sie das Versuchswesen in ihrem Wirkungsbereich 
zur Geltung bringen wollten, den Widerstand der 
Zeitgenossen überwinden und besiegen müssen. Aller- 
dings ist das Versuchswesen uralt. Schon vor Liebig 
haben die Alchimisten experimentiert. Das aber war 
ein „wildes“ Experimentieren, die Suche nach dem 
„Stein der Weisen“, wo auch zuweilen ein vereinzeltes 
Ergebnis für die Wissenschaft abfiel. Mit Liebig be- 
ginnt jedoch das moderne Versuchen, das Hervorrufen 
geordneter künstlicher Erscheinungsreihen, in denen 
das begrifflich und sachlich Zusammengehörige vor- 
geführt, dem Lehrzweck und dem Forschungszweck 
dienlich gemacht wurde. Der Versuch: war entweder 
Vorführung des bereits Gefundenen oder Untersuchungs- 
und Ergründungsbehelf. Das ehedem Zeitlich-Zerrissene 
und Zufällige wurde in einen kausalen und temporären 
Zusammenhang gebracht, der Willkür entzogen und 
mit der geordneten Durchführung des Verfahrens zu 
einem unentbehrlichen Requisit der wissenschaftlichen 
Systematik erhoben. 


Diese Methode wurde auch auf die technische 
und gewerbliche Lehre und Forschung übertragen, 
nachdem man vorher bloss mehr oder weniger Material 
zu toten Sammlungen vereinigt hatte. Das gewerbe- 
technische Versuchswesen, wiewohl es mitunter eben- 
falls wissenschaftlichen Zwecken dienen kann, verfolgt 
notwendigerweise andere Ziele als das wissenschaftliche 
Versuchswesen. Exner hatte seinerzeit die ausländischen 
Vorbilder studiert und den Zweck der gewerblichen 
Versuchsanstalten schon deshalb richtig gewertet, weil 
er bestrebt war, diese Institute in Oesterreich nicht 
nur einzuführen, sondern sie auch autonom aus— 
zugestalten. Da die technischen Hochschulen wissen- 
schaftliche Versuchsanstalten nicht besassen und bis in 
die neueste Zeit keine ernstlichen Anstrengungen 
machten, solche zu begründen, so mussten wir die 
Anomalie erleben, dass es einem tatkräftigen Manne 
gelang, für die Gewerbe und die Industrie das zu 
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schaffen, was die Professorenkollegien von Hochschulen 
für die Wissenschaftspflege nicht erlangen konnten, 
vielleicht deshalb, weil es den Professoren an Energie 
gebrach, vielleicht auch deshalb, weil man nicht den 
richtigen Hebel in Bewegung gesetzt hatte. 

Man darf nicht vergessen, dass die Industrie und 
des Gewerbe sich zwar wissenschaftliche Errungen- 
schaften zunutze macht, aber auch die „Theoretiker“ 
nicht sonderlich liebt. Die technische Produktion arbeitet 
in nicht geringem Ausmasse mit eigenen Er- 
fahrungen und Werkstättenergebnissen. 
Wir sprechen nicht mit Unrecht von „Handwerks- 
traditionen“, welche Resultate und Versuchsergeb- 
nisse übernehmen und an die nächste Generation weiter- 
geben. Manche dieser Traditionen veralten naturgemäss, 
werden sogar unsinnig, andere jedoch nehmen neue 
Entwicklungsformen an, denn die Erfindungstätigkeit 
rastet im Volke zu keiner Stunde. Diese Zufallsent- 
wicklung des Handwerks ist gar sehr von der Zeiten 
Gunst und Hass abhängig. Handwerkstraditionen reissen 
mit einemmal ab, verwildern in wilden Zeiten, Werk- 
stättenergebnisse werden vergessen, mitunter sogar als 
Produktionsgeheimnisse von Meistern, die das Ver- 
fahren schufen und übten, mit ins Grab genommen. 
Eine Cremonesergeige kann heute nicht mehr erzeugt 
werden, und als Ferstl für sein Bankgebäude auf der 
Freiung schmiedeeiserne Gitter haben wollte, fand 
sich kein Eisenschmied in Oesterreich, der die Gedanken 
des Architekten ausführen konnte, Silberschmiede 
mussten herangezogen und zur Bewältigung dieser 
Aufgabe erst geschult werden. 

Zur gewerblichen Produktion hat aber das letzte 
Jahrhundert die Fabriksproduktion hiezu erfunden, 
den Motor in die Welt gesetzt, der die Handleistung 
verdrängt, ja sogar die Handfertigkeit mitunter ent- 
behrlich macht. Fabrik und Handwerk gerieten in 
Feindschaft, zwei technische Machtfaktoren kämpiten 
um die Erträgnisse des Marktes und — es kann keinem 
Zweifel unterliegen — das Handwerk ist kriegs- 
untüchtiger als der Maschinenbetrieb. Das Handwerk 
musste daher technisch neu belebt und auch künst- 
lerisch modernisiert werden. Wir bekamen durch Exner 
gewerblich- technische Lehr- und Versuchsanstalten 
auf moderner Basis, durch Eitelberger Kunstgewerbe- 
schulen und Laboratorien für kunstgewerbliche Ver- 
suche. Es hat also das geordnete, künstlerisch und 
wissenschaftlich geführte gewerbliche Lehr- und Ver- 
suchswesen den Zweck, vorhandene Werkstätten— 
ergebnisse zu sammeln und in unverlierbaren Zu 
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sammenhang zu fixieren. Das Veraltete wird aus- 
geschieden, das Fragmentarische auf wissenschaftlicher 
Grundlage zu Produktionskomplexen vereinigt und die 
Beispiele und Lehren bewirken die systematische, vom 
Zufall unabhängige Fortpflanzung der Tradition. Nicht 
minder, vielleicht sogar weit wichtiger ist aber die 
Herstellung einer ununterbrochenen Fühlung mit den 
Ergebnissen des wissenschaftlichen Fortschrittes, mit 
den neuen Erfindungen und den Relationen der in- 
dustriellen und gewerblichen Praxis, die vom gewerb- 
lichen Lehr- und Versuchswesen zu pflegen sind. Soll 
das Handwerk nicht zugrunde gehen, muss es moder- 
nisiert und in seiner Leistungsfähigkeit gehoben werden. 
Man muss im Gewerbewesen ununterbrochen sammeln, 
sichten, weiterbilden, führen, lenken und beraten. Das 
ist heute zur sozialpolitischen Pflicht des Staates ge- 
worden. Die „wilde“ Empirie des Handwerks, der 
Naturzustand, war schon durch das Zunftwesen in einen 
für die Vorzeiten wichtige soziale Form gegossen worden, 
wir aber heben das Handwerk in einen neuen höheren 
Kulturzustand und hierin liegt im besten Sinne des Wortes 
„Entwicklung“. Denn diese ist eine fortschreitende Aus- 
bildung der Wesenheit der Dingen in die nächst höhere 
Formstufe der Entfaltung und muss endlich zur Voll- 
endung des Kerns und Sinnes einer Sache führen. Und 
einen grossen Teil dieser wichtigen Staatsaufgabe hat 
Exner in Oesterreich gelöst und eine Kulturarbeit ge- 
leistet, die viele unterschätzen. Er darf sich aber 
trösten. Werke sind die besten Rhapsoden ihres 
Schöpfers. „Die Dissonanzen des modernen Lebens 
— insbesondere das, was sich als Steigerung der 
Technik jedes Gebietes und als gleichzeitige tiefe Un- 
befriedigung an ihr darstellt — entspringt zum grossen 
Teil daraus“, sagt Simmel, „dass zwar die Dinge 
immer kultivierter werden, die Menschen aber nur 
im geringeren Masse imstande sind, aus der Vollendung 
der Objekte eine Vollendung des subjektiven Lebens 
zu gewinnen.“ — Die Technik ist gross geworden, 
die Techniker und jene, die die technischen Errungen- 
schaften geniessen, sind aber proportional menschlich 
nicht mitgewachsen. Das darf uns aber die Freude an 
der Kolonisationstätigkeit nicht benehmen und nicht 
die Befriedigung an unserer Selbstkultur. Und wenn 
wir Wüsten und Meeresgelände zum Lehen bekommen 
haben und sie in fruchtbares Arbeitsland verwandeln, 
so dürfen wir in dieser kulturschaffenden Arbeit zu 
keiner Frist erlahmen, selbst dann nicht, wenn uns 
schon die schlotternden Lemuren das unausweichliche 
Grab schaufeln sollten. Wir müssen der Gesamtheit 
dienen, um dereinst vor einem Richter sagen zu können, 
dass wir würdig gelebt haben. Professor Viktor Loos. 


Ein unerhörter Vorfall. 


Dass der Techniker in den Aemtern und der 
Privatpraxis unter Hintansetzungen, Missachtungen 
und schlechter Bezahlung leidet, ist uns allen be- 
kannt und wird viel beklagt. Dass aber in einer 
öffentlichen Körperschaft ein Antrag widerspruchslos 
eingebracht werden kann, der eine Standesgruppe 
von Technikern in geradezu unerhörter 
Weise beleidigtund die Mitglieder dieser 
Standesgruppe insgesamtals unwürdig 
erklärt, eine dauernde Anstellung gleich 
anderen Verwaltungsbeamten zu ver- 
dienen. dass ferner das Oberhaupt einer 
Stadtverwaltung die Kühnheit besitzt, 
zu erklären, ‚er hätte die Meinung, es 
liege in dem Blute der Techniker, dass 
dieselben der Stadtverwaltungen so 


viele Schwierigkeiten bereiten: Diesen 
Ruhm einer beispiellosen Beschimpfung hat die 
Stadtverwaltung von Kattowitz auf sich ge- 
laden. Da sie die Satisfaktion den Tech- 


nikern verweigert und den Beweis nicht 


erbracht hat, dass technische Beamte 
unwürdig sind, eine dauernde städtische 
Anstellung zu erlangen, da ferner diese 
famose Stadtverwaltung den Beweis da- 
für schuldig geblieben ist, dass es im 
Blute der Techniker liegt, der Stadtver- 
waltung Schwierigkeiten zu bereiten, da 
somit diese Stadtverwaltung ohne Be- 
weise zu erbringen, ihre technischen 
Beamten insgesamt der Böswilligkeit 
und Pflichtuntreue zeiht, so sei sie hier 
gebühren dermassen an den Pranger ge- 
stellt. 

Umso erstaunlicher ist dieser Vorfall, als er 
sich in einem Lande und einem Bezirke abspielt, 
wo die Technik und Industrie den Lebensnerv der 
Wirtschaft und Kultur darstellt, in einem Gebiet, 
das, durch hohe Intelligenz auszeichnet, die technische 
Arbeit sonst doch sehr zu schätzen weiss. Die 
„Kattowitzer Zeitung“ vom 28 März d. J. 
unter dem Titel „Stadtverordneten- Versammlung“ 
(Donnerstag, 25. März, nachmittags 5 Uhr), bringt 
folgenden denkwürdigen Bericht: 

„Am Magistratstisch sind erschienen — man 
wird sich die Herren merken müssen —: Der Magistrats- 
dirigent, Bürgermeister Neugebauer, Stadtbau- 
rat Gerstenberg, Stadträte Leu, Feige, Doktor 
Berliner, Badrian und Regierungsbaumeister 
Friedrich. Anwesend sind 33 Stadtverordnete. 

Nach der Erledigung von Formalitäten über- 
nimmt Stadtverordneter Gebhardt den Vorsitz 
und Stadtbaurat Gerstenberg errötete nicht 
als der Vorsitzende ein Schreiben des ‚Techn i- 
schen Vereines von Kattowitz und Um- 
gebung' verliest, der an den Magistratsdirigenten 
gerichtet ist, der eine Kopie an den Stadtverordneten- 
vorsteher, bezw. an das Kollegium sendete, mit 
folgendem Wortlaut: 

Kattowitz, 24. März 1908. 


Herrn 
Ersten Bürgermeister Pohlmann 
Hoch wohlgeboren 
Kattowitz. 
In der Stadtverordneten versammlung vom 


12. Februar d. J. haben Sie bei Begründung eines 
Antrages, betreffend die lebenslängliche Anstellung 
eines technischen Beamten Aeusserungen getan, die 
unseren Stand tief verletzen. 

Wir nehmen Gelegenheit, Ihnen den Vorgang 
in das Gedächtnis zurückzurufen: 

Der Antrag des Magistrats ging dahin, ‚die 
Techniker der Stadtverwaltung vondem 
Privileg lebenslänglicher Anstellung 
nach zufriedenstellender dreijähriger 
Dienstzeit auszuschliessen‘ 

Obwohl die Herren Stadtverordneten Epstein, 
Gebhardt, Reich und Schuster der sich in 
obigem Antrage enthaltenen Zurücksetzung eines an 
sich unantastbaren Berufsstandes als solcher ent- 
gegentraten, erachteten Sie es dennoch für erforder- 
lich, den Herren ein Bild von dem Technikerstande 
zu entrollen, welches für uns schwer beleidigend ist. 
Sie sagten: ‚Die Stadtverwaltung macht gerade 
mit den Technikern trübe Erfahrungen 
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und Ihre speziellen langjährigen Erfahrungen in 
dieser Beziehung berechtigten Sie zu der Meinung, 
es liege in dem Blute der Techniker, dass 
dieselben der Stadtverwaltung so viele 
Schwierigkeiten bereiteten‘. 

Gegen Ihre, jeder näheren Begründung ent- 
behrenden und verletzenden Aeusserungen legen 


wir Verwahrung ein und weisen dieselben zurück.- 


Wie kommen Sie, geehrter Herr, als Erster 
Bürgermeister einer industriellen Stadt dazu, 
Mitbürger eines ehrenhaften, arbeitsfreu- 
digen, die Seele aller Bau- und industri- 
ellen Unternehmungen bildenden Standes, 
welche unter der Beamtenschaft und der Gewerbe- 
treibenden Oberschlesiens, insbesondere mit Ein- 
schluss der Ingenieure aller Zweige eine ganz her- 
vorragende Stellung einnehmen, derart unmoti- 
viert zu beleidigen? 

Worauf stützen Sie denn Ihre langjährigen 
trüben Erfahrungen, die wir umso weniger aner- 
kennen können, als Sie erst ganz wenige Jahre 
der leitende Beamte unserer Stadtgemeinde sind? 


Wenn schon während oder vielleicht vor Ihrer 
Amtsperiode einzelne technische Beamten nicht zu- 
friedenstellende Leistungen boten, was wohl in 
anderen Beamtenkategorien mindestens ebenso häufig 
vorkommen dürfte, oder sich sonstige Unregelmässig- 
keiten zu schulden kommen liessen, so berechtigt 
Sie das immer noch nicht, den ganzen Stand der 
Techniker für Verfehlungen einzelner Elemente ver- 
antwortlich zu machen und uns derart beleidigende 
Aeusserungen entgegen zu halten. 


Wir ersuchen Sie, Herr Erster Bürgermeister, 
so dringend wie höflich an derselben Stelle, wo die 
Beleidigung gefallen, dieselbe zurückzunehmen. 


Nehmen Sie noch die Versicherung entgegen, 
dass unser Standesbewusstsein nicht geringer, als 
das Ihrige ist; daraus ergibt sich für uns die selbst- 
verständliche Pflicht, dass wir unserer Standesehre 
von keiner Seite her irgendwie zu nahe treten 
lassen können. 


Sollten Sie unserem berechtigten Ansuchen 
nicht nachkommen, so müssten wir uns zu unserem 
Bedauern an den Vorstand des Deutschen Techniker- 
Verbandes mit dem Antrage wenden, die Sache für 
uns in irgend einer Form in die Hand zu nehmen. 

Wir sehen Ihrer gefälligen Erklärung darüber, 
ob Sie unserem begründeten Verlangen entgegen- 
zukommen bereit sind, binnen acht Tagen ergebenst 
entgegen. 

Technischer Verein für Kattowitz und 
Umgegend. 
gez.: Körber, 1. Vorsitzender. 


Der Magistratsdirigent erklärt hierzu: „Ich muss 
es selbstverständlich ablehnen, mich wegen der 
vor der Oeffentlichkeit von diesem Tische aus von 
mir nach bestem Wissen und Gewissen und 
nach meiner Ueberzeugung abgegebenen Erklärung 
zu verantworten. Wenn irgend jemand glaubt, 
er wäre dadurch beleidigt oder verletzt, so steht ihm 
das Recht zu, sich an meine vorgesetzte Behörde zu 
wenden, und wenn er glaubt, Recht zu haben, so 
wird er es dort bekommen.“ 

Das Kollegium nimmt hiervon Kenntnis und 
keiner im Kollegium errötet. 

Nach dieser Sachlage ist es klar, dass der 
„Deutsche Techniker-Veband“ vorgehen wird und 
einschreiten muss, und es zeigt sich hier neuerdings 
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die Notwendigkeit und Wichtigkeit von grossen und 
mächtigen technischen Organisation. | 

Ueber derlei Stadtverwaltungen 
wird man künftig den Boykott verhängen 
müssen. Die Herren sollen sich die Elek- 
trizität und das Gas selbst machen, 
höchsteigenhändig die Strassenbahn- 
wagen ziehen und die Ziegelvermauern, 
solange, bis sie Abbitte geleistet und 
den Technikern die vollständige Gleich- 
berechtigung in der Verwaltung ein- 
geräumt haben. Dann soll den Herren die bio- 
logische Frage unbenommen bleiben, zu entscheiden, 
wo die Minderwertigkeit und das Unverständnis zu 
suchen ist, ob „in dem Blute der Techniker“ oder 
in den Köpfen von Bürgermeistern. 

Dem Herren Einsender, der die Belege für 
diese Darstellung uns zugemittelt hat, drückt die 
Redaktion der „Allg. Ing.-Zeitg.“ ihren besonderen 
und wärmsten Dank aus im Namen des Techniker- 
standes. * 


Das Knallquecksilber. 


Quecksilberfulminat ; Fulminate de mercuré; Fulminat 
of mercury. 


(Schluss). 


Die eigentliche Darstellung des Knallqueck- 
silbers im Kochhause geschieht in Kürze in folgender 
Weise: | 

Die Auflösung des Quecksilbers in Salpetersäure 
erfolgt in starkwandigen Kolben (nach Erlenmayer) 
von 4 bis 61 Inhalt. Die Säure wird am einfachsten 
immer gemessen, nachdem man sich vorher von der 
richtigen Dichte überzeugt hat, desgleichen mischt 
man auch das Quecksilber. Letzteres wird am Abend 
in die nötige Säuremenge gegossen und auf Sand 
gestellt, sich selbst überlassen, wo es bei wärmerer 
Jahreszeit am andern Tage meist vollständig gelöst 
ist. Nur wenn es nötig ist, rascher zu arbeiten, oder 
bei anhaltender Kälte, ist die Zufuhr von Wärme 
nötig und gleichzeitig muss Sorge getroffen werden 
für den Abzug der schädlichen Dämpfe. Fig. 2 zeigt 


Fig. 2. 


eine solche Vorrichtung die wohl keiner weiteren 
Erklärung bedarf. 

Als Entwicklungsgefässe, (Kochflaschen) ver- 
wendet man grosse Säureballons von 60 bis 701 
Inhalt. Der Hals derselben muss 50 bis 60 mm innere 
Weite haben, um den Dämpfen genügend leichten 
Abzug zu gestatten und soll oben glatt sein. Die Ver- 
bindung mit den Turilles erfolgt durch einen dünnen 
trichterartigen Ansatz aus Porzellan mittelst Kautschuk- 
schlauch. 


6 | ‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung.* 


Zunächst wird der Alkohol in die Kochflasche 
gebracht, sodann die Säure mit dem aufgelösten 
Quecksilber (nicht umgekehrt). Die Temperatur der 
Flüssigkeit soll zirka 20 bis 25° C haben. Nachdem 
das Kochgefäss mit dem Turilles verbunden ist, über- 
lässt man die Reaktion sich selbst, die auch alsbald 
beginnt, wobei die Flüssigkeit ins Kochen gerät, nnd 
nach und nach beginnt sich Knallquecksilber in feinen 
Weissen Nädelchen auszuscheiden. Nach einer halben 
Stunde ist die Reaktion meist beendet und kann 
man die Kochflasche entfernen und sofort durch 
eine neue ersetzen. 


Nachdem die erste Flasche vollständig abgekühlt 
ist, giesst man den Inhalt, in den zirka 15 1 Wasser 
zugegossen wird, in ein zylindrisches Tongefäss. Die 
klare Flussigkeit wird abgegossen, in einen beson- 
deren Bottich gesammelt und auf Quecksilber ver- 
arbeitet. Man kann auf diese Weise das Knallqueck- 
silber von 3 Operationen zusammenkommen lassen, 
wäscht den ganzen Niederschlag zweimal durch De- 
candation und bringt dann letztere auf einen grossen 
auf einem Filtrierrahmen gespannten Filter und 
wäscht diese mit reinem Wasser soweit aus, bis 
absolut keine Säurereaktion auf gutem Filtrierpapier 
auftritt. Dann wird das Filtriertuch zusammengefaltet 
und das Wasser, soweit es geht, durch Pressen mit 
den Händen entfernt und, wie es ist, ın zylindrisch 
verschliessbare Tongefässe gebracht. In diesem Zu- 
stande ist die Aufbewahrung des Knallquecksilbers 
an einem kühlen Orte ganz ungefährlich, doch soll 
man stets trachten, dasselbe so bald als möglich auf- 
zuarbeiten (zu verladen). 


Das Knallquecksilber bildet feine, weisse, einen 
Stich ins graue zeigende Nädelchen, die in kaltem 
Wasser sehr schwer löslich sind, sich leichter aber 
unter teilweiser Zersetzung in heissem Wasser lösen, 
Alkohol löst etwas leichter. Beim Erhitzen explodiert 
es heftig, es wird die Temperatur von 186° in den 
meisten Werken angegeben, doch erfolgt dieselbe, 
namentlich bei grossen Mengen, schon weit niedriger 
Temperatur, so dass man beim Trocknen in den Trocken- 
kammern die Temperatur nie über 30 bis 320 steigen 
lassen darf. 

Das Salz hat einen süsslichen, metallischen Ge- 
schmack und ist giftig. Die Dichte beträgt 4.43, zu- 
folge des hohen Ladegewichtes wie der Explosionsge- 
schwindigkeit sind die Explosionswirkungen ganz 
besonders heftig. Mit konzentrierter Schwefelsäure 
betupft, explodiert es gleichfalls. Feuchtes Knallqueck- 
silber ist wenig explosiv und sehr feuchtes soll gar 
nicht explodieren, doch ist es vorgekommen, dass 
auch letzteres ohne äussere Veranlassung beim 
langen Aufbewahren von selbst explodierte. Dieses 
feuchte Knallquecksilber kann sofort zur heftigen 
Explosion gebracht werden, wenn eine Schichte 
trockenes Knallquecksilber darauf geschüttet zur Ex- 
plosion kommt. (General-Artillerie-Ingenieur Ph. Hess.) 


In Zyankalium löst sich das Knallquecksilber 
unter Bildung eines Doppelsalzes reichlich auf und 
fallt nach dem Neutralisieren mit Säure unverändert 
wieder aus, auch Ammoniak nimmt bei bestimmter 
Konzentration das Salz auf. 


Mit Salzsäure zerfällt es glatt in Hydrooxyl- 
chlorhydrat und Ameisensäure nach der Gleichung: 
I 2NHz — OH+2C0O0H—H 

| Ameisen- 


Oxylamin. säure. 
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Wird Knallquecksilber unter Wasser suspendiert 
und mit Schwefel wasserstoff behandelt, so erhält 
Quecksilbersulfid Rohdanamon und Kohlensäure. 

Bei der Explosion zerfällt es in Kohlenoxyd, 
Stickstoff und Quecksilberdampf 

HgCzNzOz = 200 + N, + Hg. 


Im eigenen Volumen explodiert, beträgt der 


Gasdruck zirka 27.000 Atmosphären. 


Bedeutet nach F. Heise, „Die Sprengstoffe und 
Zündung der Sprengschüsse“, Berlin, Jul. Springer: 
Vs das von 1000 g Sprengstoff gelieferte Volumen 
der Nachschwaden bei 0° und 760 mm Druck, 

in Litern ausgedrückt; 

t die Explosionstemperatur in C.-Graden; 

Q die von 1000 g Sprengstoff bei der Explosion 
im eigenen Raume entwickelte Kalorien- 
menge; 

A die Arbeitsfähigkeit in Meterkilogramm (A = 
Q . 425); 

F den durch die Explosion von 1000 g Spreng- 
stoff erzeugten Gasdruck bei der Explosions- 
temperatur t auf 11 zusammengedrängt sind, 
ausgedrückt in Kilogramm auf 1 cm?; 

& das Covolumen der von 1000 g Sprengstoff 
gelieferten Nachschwaden, 

so hat man für das Knallquecksilber folgende Werte 
gefunden: 

Vs = 3146 l. 

t = 3455“ C., 

Q = 411:2 Kalorien, 

A = 174.772 mkg, 

F = 4450 kg, 

x = 03141. 

Das Knallquecksilber dient hauptsächlich zur 
Ladung von Sprengkapseln, Flobertpatronen und 
Zündhütchen. 

Die Sprengkapseln (amorces, capsules, detona- 
teurs; exploiders percussions caps) sind zylindrische, 


an einem Ende geschlossene Kupfer- oder verkupferte 


Messinghülsen, die in zehn verschiedenen Grössen 
angefertigt werden; der äussere Durchmesser beträgt 
6 mm, die Höhe 17 bis 70 mm; die Ladung besteht 
aus Knallquecksilber 85% und 15% Kaliumchlorat. 
Beide Teile werden mit Hilfe eines grösseren Pinsels 
mit einer Gummilösung gemischt, gepresst, durch ein 
Haarsieb gekörnt, hierauf getrocknet, gesiebt und in 
geschützten Räumen automatisch geladen und stark 
gepresst. Der zur Aufnahme der Zündschnur be- 
stimmte freie Raum der Kapsel beträgt 13 bis 21 mm. 

Eine ähnliche Zusammensetzung haben die 
Flobertsalze, nur enthalten dieselben weniger Knall- 
quecksilber, und um die Explosion zu verlangsamen, 
setzt man Schwefelantimon, manchmal auch gelbes 
Blutlaugensalz zu. 

Zündhütchen für Handfeuerwaffen sind kleine 
Kupfernäpfchen, dieselben werden mit einer Mischung 
von Knallquecksilber, Kaliumchlorat, Schwefelantimon, 
manchmal unter Zusatz von Gelatin, Leim, geladen. 
Früher wurde ein solcher Zundsatz aus Knallqueck- 
silber, Schwefel und Salpeter erzeugt, auch Mehl- 
pulver ä verwendet, z. B.: 


1 II III IV V VI VII 

Knallquecksilber . . . 100 100 177 297 70 52 25 
Kaliumchlo rat — — 246 26 63 63 338 
Schwefelantimon . . . — — 51 447 120 125 345 
Schwefel 29 — — — 60 — — 
Salpeter 625 50 — u ah ce EIER 
Mehlpulver. . . ...» — 60 „ Ba 
Glas pulver — — 7 2 — 4 14 
Org. Substanzen Leim, 

Gelatin . . .. ee — — — — — BEE 
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I, II ältere Zündsätze, III, IV für Schwarzpulver, 
V Militärzündsatz Modell 84, VI Zündsätze für rauch- 
loses Pulver, VII Schweizer Militär-Hütchen 1892. 

VIII Zündsatz für Manlicher-Patronen 1904: 

Knallquecksilber 12:5, Kaliumchlorat 41:5, Schwefel- 
antimon 305, Glaspulver 130. 
In ganz ähnlicher Weise sind auch Zündsätze 
für andere Militärpatronen zusammengesetzt. Wie 
man sieht, so hat man in neuerer Zeit die Menge 
des Knallquecksilbers vermindert und die des Glas- 
pulvers etwas vermehrt. Bei der Explosion erhält 
man auf diese Weise den für die Zündung von 
rauchlosem Pulver nötigen Feuerstrahl. 

Es sei hier noch bemerkt, dass man ausser 
Quecksilberfulminat auch andere organische Verbin- 
dungen desselben für obige Zwecke zu verwenden 
gesucht hat, so z. B. ist das Chloralotrimercuraldehyd 
sehr brisant. 

Bisher kann man über die Erfolge kein Urteil 
abgeben. 

In neuerer Zeit werden bedeutende Mengen von 
Quecksilber nach Japan exportiert. Jedenfalls wandert 
dasselbe in Fabriken für Sprengstoffe und es ist sehr 
leicht möglich, dass eine leicht explosive Quecksilber- 
verbindung ein Bestandteil des japanischen Spreng- 
stoffes „Schimose“ ist, dessen Zusammensetzung so 
geheim gehalten wird. 


| Ventilsteuerung für Dampfmaschinen 


(System Beya, österr. Patent Nr. 19.860 vom 15. No- 
vember 1904), 


Den Gegenstand der Erfindung bildet eine 
Steuervorrichtung für die Einlassventile von Dampf- 
maschinen, welche mit veränderlicher Füllung 
arbeiten. 

Das Eröffnen des Einlasses erfolgt stets in 
derselben Lage des Kolbens. Das Einlassventil wird 
jedoch, je nach der Belastung der Maschine, früh 
oder spät abgeschlossen, indem der Regler den 
Augenblick des Abschliessens bestimmt. 

Fig. 1 ist ein senkrechter Längsschnitt durch 
einen Teil des Zylinders einer mit der Steuervor- 
‚richtung ausgerüsteten Dampfmaschine. 

Fig. 2 ist ein senkrechter Querschnitt desselben 
Zylinders durch die Achse eines Einlassventiles. 

Fig. 3 ist eine Seitenansicht und 

Fig. 4 ein Grundriss dieses Ein- 
lassventiles. 

Das Einlassventil 1 wird durch 
den Kolben gegen Ende .seines Hubes 
durch. Anstossen gelockert. Zu dem 
Zwecke kann an der Stelle, wo die 
Berührung des Kolbens mit dem Ein- 
lassventile stattfindet, ein gehärtetes Blätt- 
chen 2 eingefügt werden. 

Infolge der Lockerung des Ventiles 
tritt Dampf in den Zylinder ein. Der 
Druck desselben äussert sich sofort auf 
das Ventil selbst und bewirkt das völlige 
Oeffnen desselben, so dass der Dampf 
voll eintreten kann. 

Um das Ventil zu schliessen, und 
zwar umso später, je mehr die Maschine 
belastet ist, wird der Gegendruck des 
Dampfes folgendermassen in Anspruch 
genommen: 

Am oberen Ende der Ventilstange 
dringt dieselbe in ein zylindrisches Ge- 
häuse 3 ein und trägt im Innern des- 
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selben einen Kolben 4. — Das Gehäuse ist oben 
durch eine aufgeschraubte Kappe 5 dicht abge- 
schlossen. Nach unten dient eine muffenartige Ver- 
längerung des Gehäuses der Ventilstange zur Füh- 
rung und Abdichtung. Die Ventilstange hat der 
Länge nach eine feine Bohrung, welche einerseits 
nach dem Innern des Dampfzylinders führt, ander- 
seits durch radiale Bohrungen in der Ventilstange 
und im Kolben 4 mit einem ringförmigen Hohl- 
raume 6 im Gehäuse 3 in Verbindung steht. Dieser 
Hohlraum 6 wird entweder durch eine Eindrehung 
im Kolben 4 oder durch eine in der Wandung des 
Gehäuses vorgesehene Erweiterung gebildet. 


In die Wandung des Gehäuses ist ein Hahn 7 
eingepasst, dessen Küken mit Bohrungen versehen 
sind, welche eine weitere Verbindung des Hohl- 
raumes 6 mit der oberen Seite des Kolbens 4 im 
Gehäuse herstellen. Es kann folglich der in den 
Zylinder eingedrungene Dampf bis in den Raum 
über den Kolben 4 gelangen. 


Der Zentrifugalregler wirkt lediglich auf den 
Hahn 7 ein, indem er den Durchlass des Dampfes 
durch denselben beeinflusst. Wird die Geschwindig- 
keit der Maschine zu gross, so bewirkt der Regler 
eine Erweiterung des Durchlasses im Hahn 7, so dass 
der Dampf leichter und schneller in den oberen 
Hohlraum über dem Kolben 4 einzudringen befähigt 
ist. Der auf den Kolben 4 sich äussernde Druck 
gewinnt dann schneller die Oberhand über den 
Zylinderdruck und schliesst das Ventil, womit die 
Expansion beginnt. Der Raum unter dem Kolben 4 
steht mit der Aussenluft durch einen bei 8 ein- 
geschraubten einstellbaren Hahn in Verbindung, so 
dass die Luft dort weder zu eilig eindringen, noch 
zu plötzlich verdrängt werden kann. 


Der über dem Kolben 4 innerhalb des Gehäuses 3 
angesammelte Dampf entweicht wieder während des 
Auspuffes, indem erin den Zylinder durch denselben 
Weg zurückströmt. 


In dieser Weise wird die Dauer des Einlasses, 
je nach der Belastung der Maschine, selbsttätig ge- 
regelt, wobei der gegen .die Zentrifugalkraft des 
Kugelreglers sich äussernde Widerstand äusserst 
gering bleibt. Es ist daher ein Kugelregler von ge- 


ringen Abmessungen ausreichend. 
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Technisches Bildungswesen. 


Städtebauwesen. Den „Hochschulnachrichten“ 
(München) zufolge hat das Seminar für Städtebau an 
der technischen Hochschule zu Berlin soeben seinen 
l. Städtebaulichen Vortragszyklus abgeschlossen. Die 
starke Beteiligung — über 100 Einschreibungen für 
die Zyklus vorträge und 68 für das Seminar — aus 
den Kreisen der Studierenden, der Architekten und 
Ingenieure verschiedenster Berufsstellung im Privat- 
dienst, bei Kommunalverwaltungen, Reichs- und 
Staatsbehörden, die ihre Beamten zum Teil dienstlich 
entsandt haben, spricht am lebhaftesten für die Not- 
wendigkeit der Einrichtung dieses Seminars. Die 
steigende Bedeutung des Städtebaues, seine gründ- 
liche technische und hygienische Behandlung, seine 
verwaltungsrechtliche und volkswirtschaftliche Seite, 
namentlich aber auch die baukünstlerische Durch- 
bildung des Stadtorganismus erfordern eine ziel- 
bewusste Vorbildung, der für die Lösung dieser Auf- 
gaben berufenen heranwachsenden Kräfte durch die 
technischen Hochschulen. Diese zahlreichen und 
umfangreichen Gebiete können nicht von einer ein- 
zelnen Persönlichkeit in umfassender Weise gelehrt 
werden. Hierzu bedarf es der Zusammenwirkung 
einer Zahl berufener Männer. Schon die Bearbeitung 
des Bauplanes einer Stadt erfordert weit mehr als 
andere Bauaufgaben, die gleichmässige und einheit- 
liche Zusammenwirkung des Ingenieurs und des 
Baukünstlers. Es war ein glücklicher Gedanke der 
Professoren Felix Genzmer, Geheimer Hofbaurat und 
J. Brix, Stadtbaurat a. D., den Städtebau in einem 
seminaristischen Institut unter gemeinsamer technischer 
und künstlerischer Leitung und unter Heranziehung 
von erfahrenen Männern, wie Volkswirtschaftslehrern, 
Gesetzes- und Verwaltungskundigen und Technikern, 
die als Autoritäten in Bebauungs- und Verkehrsfragen 
gelten, dem Lehrplane der ersten technischen Hoch- 
schule des Reiches einzufügen. Wir begrüssen in dem 
neuen Institut eine Einrichtung, die zu ihrem Teil 
geeignet ist, kommende Generationen der Forderung 
des Zeitgeistes gemäss auf praktisch-wirtschaftlicher 
Grundlage heranzubilden. 


Physikalisches Universitätsinstitut in Wien. Ueber 


die unhaltbaren Zustände im Physikalischen Institut 
hat Professor Exner kürzlich in der „N. Fr. Pr.“ einen 
interessanten Artikel veröffentlicht, aus welchem zu- 
nächst hervorgeht, dass die grösste österreichische 
Universität kein eigenes physikalisches Institutsgebäude 
besitzt und auch nie besessen hat. Das im Jahre 
1851 ins Leben gerufene und für die meisten der- 
artigen Anstalten vorbildlich gewordene Institut wurde 
zunächst in einem alten Zinshause am Erdberg unter- 
gebracht, wo es bis 1872 verblieb. Von dort erfolgte 
die Verlegung in ein anderes altes Zinshaus in der 
Türkenstrasse, in dem es sich noch heute befindet. 
Der seit 1892 geplante Neubau, für den ein Bauplatz 
seit Jahren zur Verfügung steht, ist bis heute nicht 
in Angriff genommen. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass das Provisorium keineswegs billig ist, denn die 
Miete beläuft sich auf rund K 50.000 jährlich. Das 
macht für das zweite Provisorium allein zirka ein- 
einhalb Millionen Kronen, ein Betrag, für den man 
seinerzeit ein erstklassiges Institut hätte bauen 
können. Ausserdem ist das vor zweieinhalb Jahren 
notdürftig reparierte Haus im höchsten Grade bau- 
fällig, so dass die Physiker, Lehrer und Studenten, 
einer recht angenehmen Zukunft entgegen gehen. Der 
jüngst anwesende berühmte englische Forscher Ram- 
sey fand unser physikalisches Universitätsinstitut 
„entsetzlich“. 


Das „System Riedier“. — lm deutschen Reichs- 
tag griff der Abgeordnete Dr. Beumer den rühmlich 
bekannten Professor Rledler der technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg an. Es sei eine erschreckende 
Abwanderung von Studierenden des Maschinenbaues 
vorhanden, weil nach dem „System Riedler“ eine ein- 
seitige Bevorzugung der Konstruktiven auf Kosten 
der wissenschaftlichen Richtung vorhanden ist. Beumers 
Angriff war gegen einen Wehrlosen gerichtet, der 
sich im Parlament nicht verteidigen konnte. Professor 
Riedler äusserte sich folgendermassen: 

„lch habe kein persönliches Interesse daran, jetzt 
auf die Angriffe des Abgeordneten Beumer zu ant- 
worten, bevor nicht der Landtag selbst und andere 
Beschuldigte sich geäussert haben. Wenn ich Keine 
Privatarbeiten mache, bin ich in wenigen Jahren beim 
alten Eisen. Als ich von Aachen berufen wurde, habe 
ich mir die Berechtigung vorbehalten, Privatarbeiten 
auszuführen und in meiner Berufung steht ausdrück- 
lich, dass meine Ingenieurtätigkeit im Interesse des 
Lehramtes erwünscht sei und mir dazu ein besonderes 
Bureau zur Verfügung gestellt werde. Ich kann mir 
wohl denken wie die Angriffe Beumers gekommen 
sind: lch habe vor einigen Monaten im Verein 
deutscher Ingenieure einen mit grossem Beifall auf- 
genommenen Vortrag gehalten, der sich mit der Ent- 
wicklung des maschinentechnischen Studiums be- 
schäftigte. Darin trat ich auch energisch für den 
Schutz der Berufsbezeichnung Ingenieur ein. Man hat 
mir vorgeworfen, mit diesen Ausführungen schädige 
ich die Industrie, und Dr. Beumer ist Beamter der 
industrie. (!) 

Als ich 1888 berufen wurde, geschah es mit dem 
Auftrage, hier eine neue Richtung einzuführen, die 
konstruktive. Ich habe das natürlich mit meiner ganzen 
Kraft getan, weil ich die Ueberzeugung habe, dass der 
Student schon hier die praktische Ingenieurtätigkeit 
lernen muss. Niemals habe ich jedoch versucht, meine 
Kollegen zu beeinflussen, noch viel weniger habe ich 
mir eine dominierende Stellung geschaffen. Naturgemäss 
habe ich mit dem steigenden Besuche neue Lehrkräfte 
beantragt und auch erhalten und ihnen habe ich alle 
Hauptfächer abgetreten und nur ein kleines Spezial- 
gebiet für mich behalten. Sie sind jünger und leistungs- 
fähiger als ich und sie sollen ihre Kräfte verwerten. 
Ich will mich nicht selbst überheben, von einem 
„System Riedler“ kann keine Rede sein. Neben 
mir lehren noch 19 Kräfte, unter denen vertritt nur 
einer, der vielleicht als mein Schüler gelten kann, mein 
Fach, Prof. Stumpf. Es ist ausserdem ganz unver- 
ständlich, dass unter 20 Professoren einer dauernd den 
Ton angeben soll. 

Technisches Reserveoffizierskorps. In der letzen 
Zeit sind 52 preussische Reserveoffiziere — durch- 
weg Maschineningenieure — der Kraftwagenabteilung 
der Verkehrstruppen zugewiesen worden. Das bedeutet 
den ersten Schritt zur Bildung eines selbständigen 
Automobilkorps. Es wird ferner beabsichtigt, ab 1. Ok- 
tober l. J. Einjährig-Freiwillige in die Kraftwagen- 
abteilung einzustellen, und zwar nur Ingenieure oder 
Studierende der Technischen Hochschulen, um für das 
Reserveoffizierkorps einen Nachwuchs zu erhalten. 

( Hochschul nachrichten“, München.) 


Neues aus der Industrie. 


Gewerbeförderungsdienst des k. k. Handels- 
ministeriums. In der Ausstellung für die Handwerks- 
technik, IX. Severingasse Nr. 9, die sich ständig eines 
starken Besuches in- und ausländischer Interessenten 
erfreut, hielt kürzlich Herr Siegfried Schnek einen 
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Vortrag mit Demonstrationen über „Künstliche Seide 
und ihre Verwendung in der Textilindustrie“. Die zahl- 
reich erschienenen Zuhörer spendeten dem instruktiven 
Vortrag viel Beifall. An gleicher Stelle hielt Herr Hugo 
Scherbaum, Professor an der fachlichen Fortbil- 
dungsschule für Schlosser und Werkzeugmacher in 
Waidhofen a. d. Ybbs, den 8. d. M. einen Vortrag über 
„Die Entwicklung der Werkgenossenschaft der Stubaier 
Kleineisenindustrie in Fulpmes“ unter Vorführung von 
Skioptikonbildern. Der Vortrag umfasste die Schilderung 
des Zustandekommens, die technische und kauf- 
männische Entwicklung, sowie die wirtschaftliche Be- 
deutung dieser ein ganzes Alpental umfassenden 
Handwerkervereinigung, die als Schulbeispiel einer 
gelungenen Gewerbeförderung im Wege des genossen- 
schaftlichen Zusammenschlusses bekannt ist. Die Aus- 
führungen des Herrn Professors Scherbaum wurden 
vom Auditorium mit grossem Interesse verfolgt und 
der Sprecher durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 


Landwirtschaftliche Maschinen. Die Firma Rudolf 
Sack inLeipzig-Plagwitz (Niederlage Wien, II. Kron- 
prinz Rudolfstrasse 36) versandte vor kurzem binnen 
einer Woche 253 Sämaschinen und 4190 Pflüge, das 
ist täglich 40 Sämaschinen und 700 Pflüge. Es ist 
dies der höchste Wochenversand, den die Firma seit 
ihrer Gründung hatte, eine Leistung, welche noch 
keine Fabrik dieser Branche weder in Europa noch in 
Amerika erzielt hat. Der Absatz im vergangenen Ge- 
schäftsjahre betrug 4264 Gespanndrillmaschinen und 
124.810 Pflüge, daneben noch eine Menge Ersatzteile. 
Die Gesamtleistung der Firma seit ihrem Bestehen 
stellt sich auf 93.300 Drills und 1,389.000 Pflüge. An 
Arbeitern und Beamten beschäftigte das Werk im ver- 
gangenen Jahre 1356 und zahlte an Löhnen und Ge- 
hältern die stattliche Summe von M 2,420.000. Die 
Firma, die in Wien, II/ VIII und Bromberg auf eigenen 
Grundstücken Verkaufsfilialen besitzt, hat auch eine 
Versuchsanstalt in der Nähe von Leipzig mit 160 ha 
eigenen Feldern eingerichtet, auf welchen sie zur 
Sicherheit der kaufenden Landwirte ihre Fabrikate vor 
dem Verkauf selbst probiert. 

Absatzgelegenheit für landwirtschaftliche Maschinen 
und Brückenbaumaterial in Brasilien. In Budget des 
Staates Sao Paolo per 1908 sind u. a. 50.000 Milreis 
zur Beschaffung von landwirtschaftlichen Maschinen für 
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Versuche und Lehrzwecke und zu Prämien für Acker- 
bauer ausgeworfen. Ferner 10.000 Milreis zum Bau 
einer Brücke über den Fluss Parahyba zwischen Sao 
Jose und Parahybuna, 15.000 Milreis desgleichen über 
den Parapameina zwecks Verbindung der Distrikte 
Avaré und Bom Successo, 4000 Milreis desgleichen 
über den Pirapitingny im Distrikt Mogy Mirim, und 
15.000 Milreis zum Bau von Brücken über Jaguary 
Mirim bei S. Joao da Boa Vista. 
(„The Brazilian Review“.) 


Fragekasten. 


Frage Nr. 4. Welches Rezept wäre empfehlenswert 
einen Kitt herzustellen, mit dem man schadhafte Modelle 
gut reparieren kann. K. L., Mödling. 

Frage Nr. 5. Gibt es in Oesterreich eine Anstalt, 
durch welche man die Ingenieurwissenschaften ohne die— 
selbe zu besuchen, studieren könnte. (Ich meine brieflich.) 

Dr-A L Graz, 

Frage Nr. 6. Wie könnte ich einige Aufklärungen 
über das Patentwesen erlangen, das heisst in Erfahrung 
bringen, was alles nötig ist um in Oesterreich, resp. den 
anderen Staaten ein Patent zu erwirken ? 

V. D., Czernowitz. 


Antwort auf Frage Nr. 1. N. R. in Iglau. Die 
rascheste Lösung dieser Frage bietet eine kalorometrische 
Kohlenstoffbestimmung. 

Man wäge die diversen Sorten des zu erprobenden 
Stahles ein (je 0'1 g), desgleichen einen sogenannten 


| Originalstahl, von dem man bereits früher auf dem Kohlen- 


stoffapparate eine gründliche Probe gemacht hat; bringe 
die verschiedenen Bohrspäne in Glasröhren die unten 
zugeblasen sind (ca. 15 mm Durchmesser) und löse diese 
in ca. 2 cm? Salpetersäure (1'20 Dichte) unter langsamem 
Kochen. | 

Nun gebrauche 
Röhrchen. 

In die eine gebe man den bekannten Normalstahl 
und ergänze z. B. auf 20 cm’. 

In die andere gebe man nun die zu untersuchende 
Flüssigkeit und ergänze langsam, unter mehrmaliger Be— 
obachtung auf einem weissen Papiere als Hintergrund, bis 
die Nuancen gleich sind. 

Hierauf vergleiche man den Kubikinhalt der Röhrchen 


man zwei volumetrisch gradierte 
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und kann durch einfache Proportion der Härtegrad be- 
stimmt werden. — In ca. 30 Minuten kann man leicht 
zehn solche ziemlich genaue Schätzungen machen. 

V. Z., Chemiker, Witkowitz. 


Antwort auf Frage Nr. 2. Ph. G. in S. In Deutsch- 
land hat; sich seit Jahren eine neue Industrie gebildet mit 
der Devise: „Sand ist Gold“. Es ist dies die Zementstein- 
Fabrikation. ö | | 

Es werden die mannigfaltigsten Gegenstände aus 
Sand, unter Beimengung von Zement erzeugt, so Stufen 
Kanalröhren, Viehtröge, Dachziegel etc. Vielleicht könnte 
Ihnen die diesbezügliche Industrie Gewinn bringen. 

SG. H., Wien. 

Antwort auf Frage Nr. 3. Exportfirma A. G. & 
Comp. Durch Zufall bringen wir gerade heute wieder 
einen Artikel, dieses Thema berührend und ersuchen wir 
Sie deshalb, ee „Amerikanische Leistungen“, zu 
lesen. Die Redaktion. 


Vereins nachrichten. 


Die nächste geseillge Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 7. Mai 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Verelnsmitglieder höflich ersucht, slch nach Tunlichkeit 
bel diesen Zusammenkünften betelligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allg e- 
meinen Ingenieurverein, Wien, VI/,, Ler- 
chenfelderstrasse Nr. 75/77, zu adressieren. 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 


Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 
Patentliste 
der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten 
Patente. 


Mitgeteilt von den Herren Patentanwälten Ingenieur Rudoli 
Theumer, b. a. Maschinenbauingenieur und Ingenieur Rudolf 
Zipser*), beide in Wien, VII. Lindengasse 8. 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 


Einspruchs fr is f. his I. Juni 1908. 


l The Westinghouse Brake Company, Limited. 
in London — Steuerung für direkt wirkende Dampfmaschinen, 
bei welcher der Steuerschieber am Ende jeden Kolbenhubes un- 
mittelbar vom Kolben aus bewegt wird. A 618900. 

Henry R. Worthington in New Vork. — Vorrichtung 
zur Regelung des Druckes von Ausgleichvorrichtungen für direkt 
nu Maschinen. A 236 C5. 

Henry R. Worthington in New York. — Vorrichtung 
zur Regelung des Druckes einer Ausgleichvorrichtung für direkt 
wirken e Maschinen. A 3718 - 06. 

In Oesterreich erteilte Patente. 

Pat.-Nr. 32.832. Selbsttätig wirkende Einspannvorrichtung 
für Metallstangen. — Firma Th. Calow & Co. in Bielefeld 
(Deutsches Reich). 

Pat.-Nr. 32.941. Verfahren zum Piattieren von Eisen und 
Stahl mit Blechen aus Aluminiumleglerungen. — Firma Deutsche 
Wachwitz-Metall-Aktiengesellschaft in Hersbruek-Nürnberg. 


In Deutschland ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 25. Mai 19,8. 

L. 24.162. Vorrichtung zum Entfernen des an Ringen beim 
Schmieden oder Schweissen entstehenden Grats. — Emile 
Lelo mg, Brüssel. 

W. 28.436. Dampfkolben für schwungradlose Dampf- 


pumpen. — Josef Wildeman n, Wilmersdorf bei Berlin, Lauen- 
burgerstrasse 20 21. 


*, Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenheiten. 


C. F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


m 
Grosses Lager 
von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln ete. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


arl Kronsteiner, Wien 


I1, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


Ell 


„ wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts. 


l kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigtörmig, in 50 Nu- 

ancen, wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Rosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco, 


ren N NIN N * 
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Literatur. 


Das Sexualleben unserer Zeit in seinen Be- 
ziehungen zur modernen Kultur. Von Dr. med. Iwan 
Bloch. 4. bis 6. Aufl. (19. bis 40. Tausend.) 872 Seiten. Preis 
brosch. K 10° -, gebd. K 12 

Zu beziehen durch die k. k. Universitäts-Buchhandlung 
Georg Szelinski, Wien, I. Tuchlauben 21. 


Iwan Bloch ist zurzeit gewiss der gründlichste Kenner 
der gesamten alten und neuen, ausländischen und inländischen 
Literatur aus den Gebieten der normalen und krankhaften Erotik. 
Unter dem Pseudonym Eugen Dühren hat er eine Reihe wert- 
voller Schriften über interessante Erscheinungen der sexuellen 
Psycho-Pathologie herausgegeben. Von den Schriften, die er unter 
seinem eigenen Namen veröffentlicht hat, ist wohl die bekannteste 
und verdienstvollste das Werk „Vom Ursprung der 
Syphilis“. Jetzt hat er uns ein umfangreiches Werk vorgelegt, 
das man nicht mit Unrecht eine Enzyklopädie des gesamten mo- 
dernen Sexuallebens nennen könnte. Bloch beginnt mit der 
Erörterung der Physiologie des Sexuallebens. Dann wendet 
er sich zu der Beeinflussung, die es auf unsere Kultur ausübt, 
insbesondere behandelt er seine Einwirkung auf die Frauen- 
frage, diejenigen Beziehungen, die es mit den religiösen 
Regungen der Seele verknüpfen, seine Betätigung in den Ge- 
bräuchen destäglichen Lebens, insbesondere in den 
Kleidersitten, und in dem Begriff von Wohlanstän- 
digkeit und Schamhaftigkeit, endlich die wichtige Rolle, 
die es in der Kunst spielt. Es folgt die Darstellung der normalen 
Formen. in denen sich das Sexualleben betätigt, zunächst der 

esellschaftlich sanktionierten, der Ehe, dann der verschiedenen 

ormen der ungebundenen Liebe bis zu der gewerbs- 
mässigen Prostitution hinab, an deren Darstellung sich die 
Schilderung der Schädigungen, die aus ihr erwachsen, insbe- 
sondere der Geschlechtskrankheiten samt ihrer Ver- 
hütung, Behandlung und Bekämpfung, und der aus ihr erwach- 
senden körperlichen Schwächezustände schliesst. Dann 
geht Bloch in einer Reihe von Kapiteln zu der eingehenden 
Erörterung der perversen Formen des Sexuallebens über, 
deren strafrechtliche Stellung ebenfalls eingehend und 
sachgemäss besprochen wird. Dies führt zu der Erörterung der 
Fragen der sexuellen Hygiene, insbesondere der Ent- 
haltsamkeitslehre,derErziehungsfrage, der Frage, 
wie der schädliche suggestive Einfluss der Tagesliteratur, ins- 
besondere der Missbrauch des Annoncenwesens wirkt, 
und wie er zu verhüten wäre. Es folgen endlich zwei Kapitel, 
die sich mit der Bedeutung der pornographischen und 
erotischen Literatur beschäftigen, und das Werk schliesst 
mit einer Uebersicht über das wissenschaftliche Schrift- 
tum, das dieses ganze Gebiet behandelt. 


Schon aus dieser Inhaltsübersicht, die ausführlicher zu ge- 
stalten nur die Beschränktheit des hier zur Verfügung stehenden 
Raumes verhinderte, wird man erkennen, in wie umfassender 
Weise der Autor sich des gesamten Stoffes bemächtigt hat. Zu 
diesem Ernst in der Auffassung seiner Aufgabe gesellt sich nun 
aber weiter eine wahrhaft erstaunliche Beherrschung der ge- 
samten Literatur. Es gibt kaum irgend eine Seite irgend einer der 
Einzelfragen, die Bloch unbeleuchtet liesse, nicht eine einzige 
irgendwo in der Literatur vergrabene wichtige Beobachtung, die 
er nicht zu verwerten wüsste, 


Wer gewöhnt ist, mit solcher Gewissenhaftigkeit in den 
Vorstudien für ein wissenschaftliches Unternehmen zu verfahren, 
dem fehlt selbstverständlich auch nicht die kühle Besonnenheit 
und der sittliche Ernst in der Verwertung des Stoffes; und 
so zeichnet sich denn dieses Werk, so grauenhalt vom ästhetischen 
Gesichtspunkte aus manches erscheinen mag, was darin in aus- 
führlichster Weise erörtert werden musste, demnach durch jene 
höchste Dezenz aus, die in den Händen wahrer Wissen- 
schaftlichkeit auch den niedrigsten Stoff veredelt. Wer dieses 
Werk. mit gewissen anderen, denselben Stoff behandelnden ver- 
gleicht, die einen kolossalen Absatz gefunden haben, obgleich 
oder vielleicht weil sie kaum mehr als agitatorische Auslassungen 
eines oberflächlichen und einseitigen Geistes sind, der muss von 
Herzen wünschen, dass dieses musterhafte und wissen- 
schaftliche Buch in recht viele Hände gelange, in die 
Hände sowohl der Aerzte, von denen jeder noch unendlich viel 
daraus lernen wird, als auch in die jener nach ernster Wahrheit 
strebenden Laien, die vielleicht ein völlig anderer Beruf, sei es 
der des Seelsorgers, sei es der des Politikers, des Gesetzgebers, 
des Kulturbistorikers nötigt. sich mit der sexuellen Frage gründ- 
lich zu beschäftigen. (Siehe Beilage.) Kossmann. 


Unsere heutige Nummer enthält einen Prospekt der 
Firma Schuchardt & Schütte, Wien-Budapest, über ihre 
„Pressluft-Anlagen“ und einen Prospekt der österreichischen 
Carborundum- Werke, Wien, I. Riemergasse 10, über 
ihre „Carborundum-Feilen“, welche wir der geneigten Durchsicht 
unserer geehrten Leser bestens empfehten. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ 11 | 


une PATENTE rsr: | 


Ing. R. Zipser Ing. R. Theumer 


Patentanwalt beh. aut. Maschinenbau- Ingen. 
Telephon 9648. Wien, VII. Lindengasse 8. Telephon 9648. 


4 + 70 L Ser A 75 


er 
NIEN I. FICHTEG. s 
a > NA 1 Ta — 


Maschinen Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut eip- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantieme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bl. 1X/4, Löblichgasse 5. 


Erste Deutsche  Blesitiahni 


sucht zum sofortigen Eintritt einen in der 
Holzbearbeitungs-Branche durchaus erfahrenen 


TECHNIKER 


mit la. Zeugnissen. Bewerber, welche 
schon in einer Bleistiftfabrik mit Erfolg 
tätig waren, erhalten den Vorzug. 


Offerten mit genauer Angabe der bis- 
herigen Tätigkeit, Bild und Gehalts- 
ansprüchen unter „X. V.“ an die Ex- 
pedition der Zeitung erbeten. 


für Lager- 
schalen 


Weissmetal 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, IVI. Budapest, V. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen, -PE 
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Für einen in Deutschland patentierten und 
bereits ausgeführten 


== Abdampf- === 
Wärme - Akkumulator 


ist beabsichtigt, Lizenz an eine geeignete, 
in Dampfturbinen unabhängige Maschinen- 
fabrik oder Kesselschmiede zur Ausführung 
für Oesterreich-Ungarn abzugeben. 
Gefl. Offerten unter „Oesterr.-ungar. Patent“ 
an die Exped. d. Bl. 


S 


Konkurs- Ausschreibung. 


Am k. k. Technologischen Gewerbemuseum in Wien 
gelangen ab 1. November 1908 


zwei Lehrstellen 


in der IX. Rangsklasse 


für maschinen-technische Fächer zur Be- 

setzung, und zwar eine für den Bau von Werkzeug. 

maschinen und eine für allgemeinen Maschinenbau, 

Die gestempelten Gesuche 1 Krone) sind an da, 

Ministerium für Kultus und Unterricht gerichtet bei de, 

Direktion des k. k. Technologischen Gewerbemuseum ` 
in Wien bis 1. Mai d. J. einzubringen. 


Die Hauptstadt Budapest errichtet eine 


Brotfabrik 


mit kontinuierlichem maschinellem Betriebe, 
behufs einer Broterzeugung von täglich 25. 000 
Kilogramm. 


Zur lieferung der für diese kommunale 
Brotfabrik erforderlichen maschinellen Einrich- 
tungen und Backöfen schreibt die Hauptstadt auf 
den 2. Mal i908, vormittags 11 Uhr, einen 


nlemalionalen Aan 


Offerte sind bis zum Ahlaufe des ange- 
gebenen Termines bei Merrn Magistrats- 
rat Dr. Béia Melly (Budapest, Zen- 
trai-Stadthaus, Il. Stock, Tür Nr. 193) 
einzureichen. 

Die Bedingnisse und sonstigen Aufklärun- 
gen hinsichtlich der Offerte und der Unter- 
nehmung sind täglich bei dem genannten Herrn 
Magistratsrat erhältlich Auf Ersuchen werden 
die Bedingnisse auch mittels Post zugesendet. 


Zu verkaujen. 

Sehr besohäftigte Mühlenbauanstalt und 
Maschinenfabrik, seit 30 Jahren bestehend, sehr er- 
weiterungfähig, in einer grossen Provinzstadt samt Haus, 
Garten undBaugrund wegen Krankheit des Besitzers preis- 


würdig zu verkaufen. Auskunft mündlich oder schrift- 
lich unter „GlänzendeAkquisition“ in der Exped. d. Blattes. 
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Prompt abzugeben: 
1 stehende Bet’iebsdampfmaschine 50 m 25h. 
derdiameter, 350 mm Hub, 250 Touren, ca. 70 PS. l 
1 liegende Betriebsdampfmaschine, dan 


125 mm Hub, 120 Touren, 5 PS. 


1 liegende Betriebsdampfmaschine, ab ter 460 mm 


Hub, 125 Touren, 37 P3, 


1 liegende Nutschpumpenmaschine, 2, Hader gtameter 


680 mm Hub, direkt angehängt, ein Nutschpumpenxylinder, 
800 mm Diameter, 680 mm Hub. 


Dampfzylinder, 300 mm Dia- 
ALuftpumpenmaschine, merer, % mm run, 65 Touren, 
30 Ps, direkt angehängt eine nasse Luftpumpe, Pumpen- 
zylinder 470 mm Diameter. 490 mm Hub, samt Kondensator 
aus Eisenblech, 800 mm Diameter, 950 mm hoch. 
Dampfzylinder 294mm Diameter 
1 uflpumpenmaschine, 600 mr Hu», 60 Touren, 30 ps, 
direkt angehängt eine nasse Luftpumpe, Pumpenzylinder, 


500 mm Diameter 600 mm Hub, mit Kondensator aus Eisen- 
blech, 1100 mm Diameter, 1700 mm boch mit Tellereinlagen. 


1 liegender Luft- ompressor mit Kühlmantel, 


ir Riemenantrieb, 140 mm Zylinderdiameter, 250 mm Hub, 
120 Touren, dazu ein stehender Luftrezipient, 7 mm stark, 
600 mm Diameter. 1200 mm hoch. 


1 ‘gende Dampfpampe, ter, 250 mm Had, mit direkt 


mm Diameter, 


— — — — a RE GE ————— . — » 2. „„ 
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ngehängter Doppelplungerpumpe, 115 
230 mm Hub. 


11 <ende Wassrpumpenmaschine, 203, . mie 


meter, 316 mm Hub, 40 Touren, mit angehängter Doppel- 
plungerpumpe, 170 mm Diameter. 360 mm Hub, samt 
Windkessel. 


für Riemenantrieb, mit Zahnrad- 

2 Wanddoppelpumpen übersetzung, mit je zwei Tausch- 

kolben, 175 mm Diameter, 200 Millimeter Hub samt 
Windkesseln. 


2 Auflösepfannen mit Rübrwerk, Sie 55 
2 Auflösepfannen mit Rührwerk, > E 
3 Füllmassenmaischen mit Rllipsenrährwerk, 


Inhalt ca. 120 q Füllmasse. 


2 Füllmassekühler mit Rührwerk, tener: Fiter: 


pressen, Osmose-Apparate, Kastel-Aufzüge, Schüttel- 
riemen, Schrotmühlen, Lastenaufzüge, Dezimalwagen, 
Transmissionsbestandteile etc. ete 


Offerten an 


E Aitrünner Zuckeriabrik, Brünn. „ 


— „En „ — — u „„. K — I > 
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Wächter-Hontrolluhren 


System Bürk u. a. 


= Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
Brennöfen in keram. Industrie ete. 


è 3 —— Armaturen-Niederlage —— 


Rudolf Patzer 


WIEN, I. Getreidemarkt 2 


Preisliste gratis 


Allerbeste Fussboden-Parkettwichse 


und Einlasswachse für neue und 
alte Fussböden und Stauböl. 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 


Friedlaender & Co., Wien 
Y/l, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 


Zeichentische 


für Maschinenfabriken, tech- 

nische Bureaux, Baukanz- 

teien etc. liefert in bester 
Ausführung 


Josef Steffan 
Eisenkonstruktions-Werkstätte 
ARNAU (Böhmen) 


Prospekte gratis und franko. 


Dr. 


SIGMUNDFLUSS 


B rü nn Hofieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Waschanstalt 


K. K. 
Hoflieferant 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 

Für hervorragende Leistung prämijert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, II. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


PRIMA voll 
QUALITÄT! 


ORIANA 
2 


Cyklon Ventilatoren 


S 2 T2 2 A a 


In technisch voll- 
kommenster Kon- 
struktlon mit perl- 
metrischem Win- 
kelringverschluss, 
einseitig angeord- 
neter Zentral- 
schmierung, kräf- 
tiger Bauart, bel 
geringem Kraft- 
verbrauche grosse 
Leistung. 


so De 


Bentlisteren- „Fabrik re 8 comp. 
Grossmergthal, Nordböhmen. 


Melst verbreitet- 
Ster Ventilator zur 
Ventilation von 
Arbeitssälen, 
Trockenräumen, 
zur Absaugung von 
ik Staub, schlechten 
* Gasen ete. 
Erzeugung vonVen- 
er tilatoren und Ex- 
; f . ; hnustoren für alle 
| Zwecke. 


hei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


„Allgemeine Ingenieur- Zeitung.” 1 


L. Gussenbauer &Sohn 
Wien, IV/2, Rarolinengasse 77. 
255 Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- 
= fhomsteinen 


bis 150m Höhe. 


Einmanerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung, Ueber 
1000 Banten ansgeführt. 
———— he 


Nilhelmshütte 


Aktien- Gesellschaft für Werkzeug- 


nn ni 


Saalfeld (Saale) 


maschinenbau und Eisengiesserei 
| 


Nostenanschläge u. llustr, 
Prospekte mit feinsten 
| keierenzen kostenlos. 


8 


1 | Tüchtiger 
ileisenscheren | 
Blechbiege- und Monteur 
Richtemaschinen I * N Wasser- und 
elektrotechn. Arbeit 
Bohrmaschinen. sucht dinani Beschäf- 
Vertreter Max Rohrer] l 


| Gefl. Anträge unter „Fa- 
| milienvater“ an die Adın. 
des Blattes IX/4. 


Wien, IV. Phorusgasse 7. 


Kataloge gratis und franko. 


Prima feinste 


Lederriemen 


Geringstes Gewicht. Höchste Zerreissfestigkeit. 
Streckung bis zur Elastizitätsgrenze. 
Niedrigste Konk.-Preise bis auf Widerruf. 


Prima, 1 kg K 55 
l kg K 530 
Prima Riemencroupons, 
I kg K 4:40 
Fettgare 


Prima chromgare Näh- 
und Binderiemen, 1 kg 
K 530 
Hornleder - Näh- und 
Binderiemen, spezifisch 


Sekunda 


Näh- und 


Binderiemen, rot, gelb sehr leicht, 1kg K 750 
oder natur, 1 kg Fertig zugespitzt, I kg 
K 420 R 


Dreispitzige Riemenverbinder mit dreieckiger Platte 
das beste Verbindungsmittel 


100 Stück, I. Sorte K 1'90 
IOO > IE RR 
K 


Alles nur beim Erzeuger 
J. PAVLICSEK 
ROS SITZ bei BRÜNN (MÄHREN). 


k— e — —— U — :n.iꝗ ꝝ— —— 
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Modellglasuren, beste Qual. 

Eisen-Emallleglasuren 
für Hilfemaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarbon, stahl- 
grau, für Hilfsmaschiuen, schnell- 


CHMIEDE; GLÜH- 
| lu. HA RTE OF EN 


Maschinen etc. 


Sico. Spaohteilkltt, billigere 


Quaint für, land wirtschaftliche m nit 0 2 5 0 der le e r- 


chwarzlack mit Halbglanz, ”: 
Siehnelitrocenend, zäh, springt f 10 Reinlicher. 


Maschinen Unberzuge: ee < "billiger Besen 
4 Unerreichte Leistung. 

Elsenlacke von 48:— per N -In Tätigkeit zu sehen. 

Ant. Seiche, Spezial-Ladkfabrik | BRÜDER BOYE, BERLIN 


ze d Neue Friedrichstr 59. 


> —— — — — 
— —— 


weiss w erdend. 
Maschiner- Smear nn billig für | 


landwirtschaftliche Maschinen, 
Benzollackfarbe, billigste 
Maschinenlackfarbe, | 


Thüringisches . 


Technikum meaai 


Maschinenbav u. Elektrotechnik. Abteilungen 
für Ingenieure, Techniker und Werkmeister. 


MAI TONI 


GIESSHÜBLER 


nNaturiıcher alkalischer 


SAUERB 


5 — . — d —— — — E 


B. Fischmann & Co. 
| Zementwaren- und Baumaterialienfabrik |@ 


Fabrik und Kanzlei: B vr Musterlager: 
Scimit runn Brünn 
Frachtenbahnhof Bastelgasse Nr. 6 


Telephon Nr. 585 Gegründet 1870 


Techn. Abt. Nr. 1490 Telephon Nr. 585 


Beton: u. Betoneisenbau 
a Zylinderstegdedie, System Herbst » 
Patent in allen Staaten 


‚Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen 


Sars. Wasserstül.  Stickstof, 


Autogune Schweissung mit Sauerstoff -Azetylen-Brenner 
„Fouoh6“. 
Komplette Sohwelssanlagen, Atmungs- und Rettungs- 
apparate für komprimlerten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


2 Zement-, Kunststein - und Terazzo waren. Patentrohre 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. System > Zisseler & Kielberg. Zementdachplatten, 

a System Thomann. Gipsdielen und Gipswaren, Gips- 

Erste and einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken des l gusswände (leichte Abtellungswände). Xylolith, 


Inlandes: Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 


Oest. -Un Sauerstoff- Werke der ver. öst. Schamottewarenfabriken). Eterait- 
‚schiefer. Zement, Gips und hydraulischer Kalk. 
Gesellschaft m. b. H. Asphalt- und Teerdachpappe sowie Dachdeckungs- 


materialien, 
Wien,, IV/I, Gusshausstrasse 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


d | 
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Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis u. franko. 
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Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 16 Kronen 
jährlich. 


nn je — ler Wenn 


Erscheint am 1. und 15. eines 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. 


Redakteur: Prof. Viktor Loos. 


Nr. 9. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Wien, 1. Mai 1908. 


Xii. 3 ahrgang. 


INHALT: Die Union der Techniker. — Zum Sprachgebrauch des Wortes „hart“. — Amerikanisches Museum für Sicherheitsvorrichtungen 


und industrielle Gesundheitslehre, Von Dr. Robert Grimshaw-Dresden. 
Linderung der Kohlennot. — Neues aus der Industrie. — Vereinsnachrichten. 


un 


— Rohölheizung bei Schmiedeöfen, ein Mittel zur 
— Fragekasten, — Patentliste. — Inserate, 


Die Union der Techniker. 


Der in Nr. 7 der „Allgemeinen Ingenieur-Ztg.“ 
enthaltene che über die Diskussion, die im Chemie- 
saale der Wiener technischen Hochschule zwecks 
Gründung der „Technischen Union“ stattfand, hat 
Anlass zu Missverständnissen gegeben. 

Dieser Aufsatz enthielt u. a. folgenden Passus: 

„Bezeichnend ist es, dass die Vorschläge einiger 
Redner, dem Ingenieur- und Architekten verein- dei 
der Bildung der Union den Vortritt zu lassen, nicht 
angenommen wurde, vielmehr eine Resolution, die 
den Chemikerverein ermächtigt, alle technischen Ver— 
eine Oesterreichs zu einer V . ͤ ͤ ͤ . NAOVA 


MOORIT“ 1 


Hnerkannt beste 


Driginal-Dichtungs-Platte 
für hohe Dampfspannungen und überhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke 
:: und durchlaufendem Walzendruck. :: 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie PEIRIBBE MOORES so sparen Sie 
Zeit, daher auch Geld. = Š 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und wir 
stellen Ihnen gerne einen = - 


Probering kostenlos 


zur Verfügung, um Sie zu überzeugen!! = 


Josefsthaler Gummi- und Asbestwaren - Fabriks- 


Kommandit-besellschaft 
MOOR & CO., Wien, IX., Alserbachstrasse 11. 


Spezialfabrikation von techn. Kautschuk- 
waren für Eisenbahn- und Schiffahrts- 
gesellsehaften und alle Industrien. 


lung einzuladen, die über die Form und Feststellung 
der Ziele der Union zu beraten haben wird.“ 

Die Teilnehmer der Versammlung vom 28. März 
wissen, dass der Bericht in unserer Zeitschrift wahr- 
heitsgetreu die Stimmung wiedergibt, die damals 
zum Ausdruck kam. 

Es hat sich aber die irrtümliche Meinung ver- 
breitet, als ob in dieser Versammlung und in der 
zweitfolgenden am 5. April d. J. sich eine dem In- 
genieur- und Architektenverein feind- 
liche Stimmung geäussert hätte. Gerade das 
Gegenteil entspricht der Wahrheit. Alle Redner haben 
die Notwendigkeit, mit dem Ingenieur- und Archi- 
tektenverein bei Gründung der Union Hand in Hand 
zu gehen, entweder ausdrücklich betont, oder dieser 
Absicht durch Unterlassung jeder Opposition zuge- 
stimmt. 

Dass einige Redner die Haltung des Ingenieur- 
und Architektenvereins in sozialpolitischen Fragen 
scharf kritisiert haben, darf als erfreulich bezeichnet 
werden, weil in diesen Kritiken selbständige und 
berechtigte Meinungen und Anschauungen zum Aus— 
druck kamen. 

Der Universitätsprofessor Dr. Eduard Lipp- 
mann, der sich ebenfalls an der Debatte beteiligte, 

ersucht mich nun, zur Kenntnis zu bringen, dass 
unter einigen Mitgliedern des Ingenieur— und Archi- 
tektenvereines infolge des Berichtes in Nr. 7 der 
„Allg. Ing.-Ztg.“ die irrtümliche Nachricht verbreitet 
war, als hätte insbesondere Prof. Lippmann gegen 
die Teilnahme des Ingenieur- und Architektenvereines 
bei der Gründung der Union gesprochen. Nach dem 
bereits Gesagten ist es klar, dass sich auch Lipp- 
mann nicht in diesem Sinne geäussert hat. Viel- 
mehr ist es richtig, dass Prof. Lippmann, wie auch 
die meisten Redner, die dem Chemikerverein ange— 
hören, dafür waren, dass der Chemikerverein, 
in dessen Schoss die Idee einer techni— 
schen Union zuerst Wurzel gefasst hat, 
schon deshalb berufen sei, die Initiative bei der 
Gründung der Union zu ergreifen und überdies auch 
deshalb, weil im Chemikerverein seit jeher Hoch- 
und Mittelschultechniker sich zu g e- 
meinsamer wissenschaftlicher Arbeit 
vereinigt haben, somit gerade dieser Verein 
Prinzipien vertritt, die naturgemäss die Basis der 
Union bilden müssen, während der exzeptionelle 
Standpunkt des Ingenieur- und Architektenvereines, 

der bloss die Interessen der Hoghschul- 


4 ‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung.* Nr. 9 


techniker allein vertritt, eine Initiative dieses 
Vereines sehr erschwert. 

Deshalb wurde auch der Chemikerverein und 
nicht der Ingenieur- und Architektenverein ersucht, 
die Einberufung einer Vertrauensmännerversammlung 
zu veranlassen, die über die Gründung einer tech- 
nischen Union zu beraten haben wird. 

Damit erscheinen mir alle Irrtümer aufgeklärt 
und auch die Stellung des Herrn Prof. Lippmann 
in dieser Frage genügend gekennzeichnet. 

Herr Dr. Hugo Strache, Professor der k. k. 
technischen Hochschule in Wien, schreibt, sich wegen 
der Verspätung seiner Teilnahme entschuldigend, 
über die Union folgendes: 

„Es ist ja zweifellos, dass jedes vereinte Wirken 
bessere Resultate bringen muss, als das getrennte 
Marschieren. Nach meiner Meinung hat das Zurück- 
drängen der Techniker im gesellschaftlichen 
Leben seine Hauptursache darin, dass die all- 
gemeine Bildung derselben eine unge- 
nügende ist. Ich glaube, dass die Techniker auch 
bei schärfstem Vorgehen und trotz ihrer grossartigen 
Leistungen auf technischem Gebiete, immer zurück- 
gesetzt bleiben werden, solange dieser Erziehungs- 
fehler nicht behoben wird. Diesbezüglich würde 
natürlich eine Gleichstellung der Mittelschul-Tech- 
niken mit den Hochschul-Techniken keine günstigen 
Erfolge erzielen können. Damit soll aber nicht gesagt 
sein, dass beide Gruppen mit vereinten Kräften 
gewisse Ziele leichter erreichen können als einzeln 
und von diesem Standpunkt aus ist ja die Union 
zweifellos nur zu begrüssen.“ 

Dieses reife Urteil Straches, das sich mit den 
in unserer Zeitschrift vertretenen Anschauungen gröss- 
tenteils deckt, zeigt, wie die Erkenntnis von Mängeln 
uns zugleich die Handhabe für eine Besserung von 
Zuständen gibt, die dringend der Reform be— 
dürftig sind. Prof. Victor Loos. 


Zum Sprachgebrauch des Wortes „hart“. 


In Nummer 5 (1908) der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ erschien ein kurzer Aufsatz von Alphons 
Leon, eines vielversprechenden jungen Ingenieurs, 
der mich veranlasst, auf die Ausführungen etwas 
näher einzugehen, um so mehr, als gerade in letzter 
Zeit wieder aufs neue mehrfach zu erkennen ist, 
dass der Begriff „hart“, der ein zweifellos feststehen- 
der ist, Missdeutungen begegnet oder nicht ganz sinn- 
gemässe Anwendungen findet. Nach dem Wahrspruche 
des Dichters soll sich das Wort einstellen, wenn uns 
die Begriffe fehlen; das geschieht nur zu oft und 
glaubt mancher wer weiss was erreicht zu haben, 
wenn er Unerklärtes oder derzeit Unerklärliches mit 
einem schönen Namen bezeichnet. Mit dem Worte 
„hart“ verhält es sich etwas anders. Da steht der 
Begriff fest, aber das Wort wird nicht immer begriff- 
gemäss verwendet. Das zeigt auch der Autor des 
erwähnten Aulsatzes. Er hat es nicht unterlassen, in 
Sanders’ grossem Deutschen Wörterbuche und anderen 
Werken nachzuschlagen und die verschiedenen Deu- 
tungen des Wortes hart herauszusuchen, die als 
„Redewendungen“, als „ſigürliche Bezeichnungen“ in 
unserer lieben Muttersprache Anwendung finden. Er 
hat es aber unterlassen, den eigentlichen Sinn des 
Wortes hart, den Sanders obenanstellt und im allge— 
meinen richtig anwendet: als „dem Eindringen eines 
andern Körpers widerstehend“, in erste Linie zu 
stellen. Alle tropischen Verwendungen des Wortes 
müssen mit diesem Grundbegriffe in Vergleich ge— 


bracht werden, das ist sicher. Man wird aber bald 
finden, dass das Wort hart in der Tat nicht eindeutig 
ist, d. h. dass nicht jedes „hart“ auf die Härte, jenen 
obersten Begriff, zurückzuführen ist, so das „hart am 
am Ufer“. Als der Verfasser jenes Aufsatzes „Parzival“, 
„Tristan“ und das „Nibelungenlied“ durchsuchte nach 
dem Worte hart, so musste er ſinden, dass die Dichter 
der mittelhochdeutschen Glanzperiode viele sehr zu- 
treffende Anwendungen gemacht haben, sinngemässe 
und tropische. Bleiben wir aber zunächst bei jenem 
„dem Eindringen eines anderen Körpers wider— 
strebend“. Es ist nicht schwer zu erkennen, dass man 
dabei sehr vorsichtig sein muss, um Missverständ- 
nissen auszuweichen. Setze ich einen Meissel auf eine 
Metallplatte, er mag nun eine Schneide besitzen oder 
kegelförmig sein, und treibe denselben in die Platte 
ein, entweder durch zunehmenden Druck oder durch 
Hammerschläge oder niederfallende Gewichte, so habe 
ich dabei nicht die Härte allein erkundet, etwa durch 
das Maß der Druck- oder Schlagwirkung ausgedrückt, 
sondern ich habe dabei unter Umständen ein Wider- 
streben überwunden, das nicht nur in der Härte 
seine Ursache hat, sondern auch wesentlich mit einem 
andern Begriffe verquickt ist, den wir auch ganz 
sicher kennen und zutreffend bezeichnen: als die 
Zähigkeit der betreffenden beanspruchten Substanz. 

Diesen Unterschied hat Ingenieur Leon zu- 
treffend gekennzeichnet und er hat auch vollkommen 
recht, wenn er sagt, dass sich die exakte Wissen- 
schaft hüten müsse vor den Freiheiten „des allen ver- 
wirrenden Einflüssen ausgesetzten Sprachgebrauches“. 
Er selbst unterliegt jedoch bis zu einem gewissen 
Grade diesen Einflüssen. 

Bevor ich darauf eingehe, muss ich jedoch den 
Begriff „Härte“ feststellen. Die Härte ist eine der 
Eigenschaften der starren Körper, ihrer Kohärenz, 
des Zusammenhaltes der kleinsten Teile, und zwar 
das Mass dieses Zusammenhaltes, welches man über- 
aus scharf bestimmen kann, am besten auf die Weise, 
dass man mit einer Spitze, sei es die einer Stahl- 
nadel oder eines Diamantsplitters, auf der zu unter- 
suchenden Fläche, einen Ritz herzustellen sich be- 
müht, was durch Belastung jener Spitze zu messen 
und mittelst der Lupe zu beobachten wäre. Das 
Wort „hart“ ist, wie Leon sagt, ein germanisches. 
Das Wesen der Härte haben vornehmlich Deutsche 
sicher ergründet. Man lese nur etwa in Tschermaks 
oder Zirkels Lehrbücher der Mineralogie darüber nach. 

Die Technologen haben für ihre Zwecke das 
Wort auf eine wesentlich andere Grundlage gestellt 
und sind dabei von dem reinen Begriffe abgewichen. 
Eine Vorstellung über das Mass und die Art dieses 
Abweichens gibt die von Leon angeführte inhalt- 
reiche Abhandlung von Bernh. Kirsch. Bei seinen 
Untersuchungen ist er zu einem von dem richtigen 
Begriffe nur wenig abweichenden Ergebnisse gelangt: 
„Die Oberflächenhärte wird durch den Druck eines 
Normalkörpers beim Beginn bleibender Eindrückung 
gemessen.“ Dabei erwächst nur aus dem Worte „Ein- 
drückung“ eine gewisse Unsicherheit. Dies gilt ja 
nur für Körper ganz bestimmter Art, solche nämlich, 
welche Eindrücke überhaupt annehmen, was von der 
erwähnten Eigenschaft starrer Körper abhängt, 
welche ich als Tenazität oder Zähigkeit bezeichnete. 
Diese Zähigkeit trübt den Begriff Härte und wenn 
Kirsch (S. 83) sagt, die „Härte ist die Festigkeit, 
welche ein Körper derjeniren Formänderung entgegen- 
setzt, die einer Berührung mit kolbenförmiger Druck- 
fläche entspricht“, so ist dies nicht allgemein, sondern 
nur für zähe Körper, also unter gewissen Vorbehalten 
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zulässig. Dasselbe gilt von der Methode, die Uchatius 
anwandte, um die Kohärenz seiner Legierungen zu 
bestimmen, wobei es ihm wieder nicht sosehr auf 
die Bestimmung der Härte als solcher, sondern in 
ihrer eigenartigen Verquickung mit der Zähigkeit 
ankam. 

Nur die Methoden des „Anritzens“, die von den 
freilich nur sehr relative Ergebnisse liefernden Mohs- 
schen Bestimmungen ausgehen, führten zu wissen- 
schaftlichen Ergebnissen. Dass dasvon Grailich und 
Pekarek konstruierte Sklerometer, mit dem Franz 
Exner so schöne und einwandfreie Ergebnisse er- 
halten hat, nicht auch von Technologen in weitere 
Anwendung gebracht wurde, ist bedauerlich. Es hätte 
sich gewiss auch für technische Proben ohne sonderliche 
Schwierigkeit konstruieren lassen, wenn es in seinem 
etwas komplizierten ersten Baue für solche Zwecke 
vielleicht weniger geeignet war. Turners Methode, 
mit belasteten Diamantstiften zu ritzen und die 
Mertenssche Art, die Ritze zu beobachten, ist wohl 
der Versuch einer solchen Anwendung gewesen. Der 
Apparat scheint jedoch (nach einer Bemerkung in 
Kirschs Abhandlung, S. 87) auch noch zu kostspielig 
zu sein. Da aber nur die Ritzprobe einwandfreie Er- 
gebnisse, wirkliche Maße der Härte zu liefern vermag, 
hätte es sich verlohnt und würde es sich noch lohnen, 
den Versuch zu machen, einen Apparat zu bauen, 
der leichte Durchführung ermöglicht. Freilich fehlt 
es auch nicht an anderen Wegen, um die wirkliche 
Härte zu ermitteln, es sei nur des Pfaffschen Dia- 
mantbohrers gedacht oder der von mir einmal er- 
sonnenen Vornahme, welche Prof. Rosiwal*) für viele 
Stoffe in Anwendung gebracht hat. Es ist die Schleif- 
methode. Die Edelsteinschleifer wissen nur zu gut, 
wie viel leichter sie einen Topas oder Smaragd 
schleifen, als einen Rubin oder Diamant. Die Zeit- 
dauer des Schliffes und die Menge des verbrauchten 
Schleifmaterials geben das Maß geleisteter Arbeit. Ich 
liess nun die vorher genau gewogenen Probestücke eine 
gewogene Menge Schleifmaterial bis zur Wirkungs- 
losigkeit desselben verschleifen und bestimmte den 
erzielten Gewichtsverlust und aus diesem den Wider- 
stand: die Härte. Ein Vorgang, der schnell und ein- 
fach durchzuführen ist. Kicks geistreiche Versuche, 
die Härte „durch die Festigkeit gegen Abscherung“ 
zu ermitteln, hat Kirsch eingehend und sachgemäss 
behandelt und klar gezeigt, dass die „Bildsamkeit“ 
dabei eine störende Rolle mitspielt. Es wird dabei 
eben die Scherfestigkeit, aber nicht die reine 
Härte gefunden. Für gewisse Zwecke wird auch 
diese wichtige Ergebnisse liefern, ähnlich so wie die 
„Kegelprobe“ oder genauer die Kegeldruckprobe, 
deren ich schon oben gedachte, bei welcher die Zähig- 
keit oder Tenazität mitspielt. 


Noch habe ich zu beweisen, dass Leon meiner 
Meinung nach sich ein klein wenig gegen seinen 
eigenen Rat, vorsichtig zu sein, in Bezug auf die 
Freiheiten des Sprachgebrauches, vergangen hat, in— 
dem er sich in ethymologische Auseinandersetzungen 
eingelassen hat, die eigentlich überflüssig scheinen 
könnten. Ich meine seinen Hinweis auf das Ver- 
hältnis von „hart“ und „verharren“. Mag auch ein 
sprachgeschichtlicher Zusammenhang dieser beiden 
Worte bestehen, und mag derselbe auch noch so 
interessant sein, so kommt es, wieder meiner Meinung 
nach, auf den bestehenden lebendigen Sprach- 
gebrauch an (vorausgesetzt, dass er richtig ist) und 


*) „Schriften des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaft— 
licher Kenntnisse“, XXXIII. Bd., Wien 1893. 8. 605—650. „Ver— 
handlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 1896“, S. 475—491. 


lungs-Einrichtung, 
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nicht auf die indogermanische Wurzel. Härte ist das 
Maß eines bestimmten Widerstandes; ist dieses Maß 
ein grosses, so nennen wir einen Körper hart, ist 
es gering, dann nennen wir ihn weich. Ob er nun 
hart oder weich sei, er wird in seinem Härtezustand 
„verharren“, so lange er unverändert bleibt und dieses 
„verharren“ kann für gewisse Veränderungen bei 
weichen Körpern grösser sein als bei harten. (Man 
denke etwa nur an die Verschiedenartigkeit der Aus- 
dehnung verschiedener Körper durch die Wärme.) 
Jenes „Verharren“ hängt eben nicht nur von der 
Härte ab. 

Doch — mir ist es nicht um Wortklauberei zu 
tun, sondern nur um den Versuch, den Begriff „Härte“ 
klar zu stellen und frei zu machen von allen, 
den reinen Begriff störenden Zugaben, wie sie aus 
der Zähigkeit, Plastizität, Elastizität usw. sich ergeben. 
Vielleicht ist es den Technologen gar nicht um diesen 
reinen Begriff zu tun, vielleicht brauchen sie ihn 
gerade in der Verbindung mit den anderen Begriffen. 
Dann wird es aber geboten sein, die betreffenden 
Eigenschaften der Stoffe mit technologischen Bezeich- 
nungen zu versehen, wie es Kick so schön getroffen 
hat mit der Adoptierung des Wortes Scherfestig- 
keit. Dass die Scherfestigkeit sich mit dem Begriffe 
Härte nicht deckt, habe ich schon früher an- 
gedeutet. Druck-, Schlag-, Bohrfestigkeit sind andere 
solche zutreffende Bezeichnungen. Es würde eine 
sehr lohnende Arbeit sein, das Verhältnis dieser 
Festigkeiten zur Härte systematisch vergleichend fest- 
zustellen, ähnlich so wie Rosiwal einen Versuch hiezu 
in seinen „Beziehungen zwischen Druckfestigkeit und 
Härte, Bohrfestigkeit, Abnützbarkeit, Porosität etc.“ 
für Steinbaumaterialien gemacht hat.*) 

Franz Toula. 


Amerikanisches Museum für Sicherheitsvorrich- 
tungen und industrielle Gesundheitslehre. 
Von Dr. Robert Grimsha w- Dresden. 


Eine der beachtenswertesten Verbesserungen des 
Jahres 1907 ist die Einrichtung des amerikanischen 
Museums für Sicherheitsvorrichtungen und für indu- 
strielle Gesundheitslehre. Das Museum hat kürzlich 
sein neues Heim in New York, West Thirthy-ninth 
Street 231, bezogen und beendet nun seine Ausstel- 
die von grossem Interesse und 
praktischem Wert zu sein verspricht. Kurz zusammen- 
gefasst ist der Zweck des Museums, die Aufmerksamkeit 
des amerikanischen Volkes auf die Notwendigkeit zu 
lenken, etwas zu tun, um Unglücksfälle zu verringern, 
durch eine beständige Ausstellung von Sicherheits- 
vorrichtungen, bei denen man alle Fragen des Schutzes 
von Leben und Glied in allen Einzelheiten studieren 
kann. 

Die Ausstellungsgegenstände werden Vorrichtungen 
zum Schutze des Lebens und der Glieder der Arbeits- 
leute und das Vermeiden von Unglücksfällen unter 
den gewöhnlichen Verhältnissen, denen die Allgemein- 
heit ausgesetzt ist, einschliessen. Sie wird so viel als 
möglich „wirkende Ausstellungsgegenstände“ zusammen- 
fassen: d. h. Maschinen oder Vorrichtungen, die in 
Betrieb sind; Modelle in wirklicher, sowie in ver- 
kleinerter Grösse und Photographien; Holz und Metall 
bearbeitende Maschinen; Stempel-, Schleif- und Polier— 
maschinen; Pressen, Webmaschinen; das Baugewerbe; 
lebenssichere Aufzüge; Winden; Kräne und Beiörde- 
rungsmaschinen; Verkehr zu Wasser und zu Land; 


*) „Verhandlungen der k. k. geologischon Reichsanstalt“, 1899 
S. 211— 221. 
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Sicherheitslampen und Sprengstoffe; Vorrichtungen für 
Steinbrüche; Ackerbau und chemische Gewerbe; Sicher- 
heitsvorrichtungen gegen Feuer. 

Die Abteilung der hygienischen Industrie wird 
umfassen: verbesserte Wohnungen; erste Hilfe für Ver- 
letzte; Verhütung der Tuberkulose und anderer furcht- 
barer Krankheiten, die das Leben der Arbeiter ge- 
fährden; Respiratoren und Vorrichtungen zum Liefern 


und Behalten reiner Luft; gewerbliche Verbesserungen. 


Folgende Abteilungen werden zuerst eröffnet 
(andere, so schnell wie die Mittel des Museums es 
erlauben, folgen): Elektrizität; Verkehrsmittel; Dampf; 
Elektrizität und Luft; Minen und Metallurgie; Eisen 
und Stahl; Automobile und Motorboote; Textilindustrie; 
Ackerbau; industrielle Verbesserungen; vervorlkommnete 
Wohnungen; Luftzuführung; Heizung. 

Kein Ausstellungsgegenstand wird angenommen, 
der nicht vom Ausstellungskomitee geprüft worden ist, 
was eine Garantie der Nützlichkeit der in Frage stehen- 
den Vorrichtung bietet und das allgemeine Publikum 
überzeugt, dass die Vorrichtung oder das Verfahren das 
hält, was es verspricht. Kein Ausstellungsgegenstand 
wird länger als ein Jahr aufbewahrt, was die neuesten 
und besten Vorrichtungen verbürgt. 

In Ermanglung der Hilfe seitens des Staates oder 
einer Stiftung muss das Museum der Sicherheits- 
vorrichtungen sich an die grossmütigen und für die 
Oeffentlichkeit interessierenden Männer und Frauen der 
Vereinigten Staaten für Unterschriften wenden, um 
einen Erfolg dieses ersten Museums dieser Art auf 
dem Festland Nord-Amerikas zu haben. 

Die Tatsache, dass der Rat, der das Museum 
leitet, aus den ersten Vertretern des technischen und 
Ingenieurstandes besteht, ist eine Bürgschaft für die 
Beständigkeit und Wirksamkeit dieses Fortschritts zur 
Sicherung des Lebens und der Glieder und seine 
Förderung die vorteilhafteste Geldanlage. 

Das Museum ist eine Abteilung des American 
Institute of Social Service, von dem Dr. Josiah Strong 
Vorsitzender ist. 

Alle Anfragen, betreffend die Ausstellungsbedin- 
gungen, Preise für Rnum und andere Einzelheiten sind 
an Dr. Wm. H. Tolman, Direktor, 231 West Thirty- 
ninth Street, New York, zu richten. 


Rohölheizung bei Schmiedeöfen, ein Mittel zur 
Linderung der Kohlennot. 


Die hohen Kokspreise einerseits und die ständig 
steigenden Arbeitslöhne anderseits, kommen in den 
Schmiedebetrieben besonders zur Geltung. Sie haben 
den Bedarf nach Schmiedeöfen hervorgerufen, welche 
die Kosten der Heizung heruntersetzen und die Arbeits- 
leistung der von den Schmiedeöfen bedienten Maschinen 
erhöhen. 

Infolge des Ueberflusses an galizischem Rohöl 
und des billigen Preises dieses Brennstoffes ist für 
Oesterreich in der Heizung mit Rohöl das Mittel er- 
standen, welches die Kosten des Betriebes von Schmiede- 
öfen wesentlich herabsetzt und deren Leistung be- 
trächtlich erhöht. Durch die Erhöhung der Ofenleistung 
kann auch die Leistungsfähigkeit der durch die Oefen 
bedienten Maschinen (Hämmer, Pressen, Schmiede- 
maschinen, Bulldozer etc.) besser ausgenützt werden, 
als es bei der Koksfeuerung der Fall ist, und als 
Folge ist damit eine Herabsetzung der Schmiedelöhne 
verknüpft. Nebenher erzielt man noch Ersparnisse 
durch den Wegfall des Zubringens des Brennstoffes, 
der Schlackenabfuhr, durch den Entfall des Abschlackens. 
Ausserdem erfolgt das Glühen zunderfrei. 


In den Calorex-Schmiedeöfen für Oel- 
heizung bringt die Firma Brüder Boye, Berlin C. 2, 
eine Ofenart auf den Markt, welche sich in Amerika 
bestens bewährt hat. Die Calorex-Oefen haben den 
Vorzug, dass sie das zur Heizung benützte Rohöl 
vollkommen verbrennen und daher äusserst sparsam 
arbeiten. Diese vollkommene Verbrennung wird da- 


Fig. 1. 
durch erzielt, dass einerseits der Brennstoff durch f 
Druckluft in Atome zerstäubt wird, und dass ander- 
seits eine Verbrennungskammer angeordnet ist, in 


f * 
X 8 8 DEE 
EA EE 
— 


Fig. 2. 


welcher der fein zerstäubte Brennstoff unter Zufuhr 
von Verbrennungsluft verbrannt wird. Auf den Herd 
selbst treten nur vollständig verbrannte, glühende 
Gase, wobei naturgemäss jede Flammenbildung ver- 
mieden wird. Figur 1 stellt einen Brenner dar, der 
ausserhalb der Oefen angeordnet ist und somit nicht 
verbrennen kann. Auf der rechten Seite der Fig. 2 
welche einen Calorexofen Klasse D ohne Deckplatte, 
Brenner und Rohre darstellt, ist die Anordnung der 
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grossen Verbrennungskammer ersichtlich; aus dieser , in Schrauben- 
Abbildung kann auch die Art der verwendeten Form- 
steine ersehen werden, welche zur Ausmauerung der 
Oefen benützt werden. Figur 3 veranschaulicht den 


Oeleinstellhahn, welcher mit einer Einstellvorrichtung 


und Nietenfabriken gebraucht wird. 
die Siederohrschweissöfen 
inen Schmiedeofen für 


Figur 7 veranschaulicht 
einen 


und Fig. 8 zeigt 


versehen ist, so dass er nur auf die ausgeprobte, er- 
forderliche Durchgangsöffnung (= Oelmenge) geöffnet 
werden kann. 


In Fig. 4 ist ein vollständiger Calorex- 
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ofen Klasse D dargestellt: B ist der Oeleinstellhahn 
F das Rohr zum Zuleiten der Verbrennungsluft und 
E ein mit Schlitz versehenes Windrohr, welches die 
aus der Einführungsöffnung ausstrahlende Hitze ab- 
lenkt. Die Druckluftleitung, welche die zum Zerstäuben 
erforderliche Druckluft liefert, ist aus dieser Abbildung 
nicht ersichtlich. Figur 5 zeigt einen kleineren Calorex- 
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Muffelfeuer B2 dar, 


Fig. 6. 


Figur 9 stellt das Calorex- 
welches überall da verwendet 
wird, wo grosse, schwer zu bewegende Stücke zu er- 
wärmen sind; es wird auch vorteilhaft beim Biegen 
starker Rohre benützt. Daneben dienen die Muffelfeuer 
den Eisenbahn- und Lokomotivwerkstätten zum An- 
heizen von Lokomotiven, zum Ausrichten zerfahrener 
Lokomotivrahmengestelle, zum Anpassen der Feuer- 
bleche an die Bodenringe etc. In Bessemereien werden 
sie zum Anheizen der Konverter benützt. 

Die wirtschaftlichen Vorteile der Rohölheizung 
mit Calorexöfen ergeben sich aus folgender Gegen- 
überstellung: 

Koks enthält rund 7000 WE. und kostet in Wien 
etwa K 4 für 100 kg. In Koksöfen werden höchstens 


* der im Koks enthaltenen Wärmemengen nutz- 


Fig. 5 


ofen Klasse C, welcher in fahrbarer Anordnung, mit 
Oelbehälter und Wagen versehen, namentlich in Kessel- 
schmieden, Brückenbauanstalten etc, zum Anwärmen 
von Nieten dient, während er in feststehender Anord- 
nung zum Erwärmen kleinerer Gesenkschmiedestücke 
verwendet wird. In Fig. 6 ist ein Calorexofen Klasse @ 8 
dargestellt, wie er beim Schmieden von der Stange 


Fig. 7. 


bringend verwertet, so dass von den 7000 WE. Koks 
nur höchstens 3500 WE. ausgenützt werden, die 4 A 
kosten. 

Rohöl enthält rund 10.500 WE. und kostet in 
Wien K 450 für 100 Ay. In Calorexöfen, welche ohne 
jeden Abzug arbeiten, werden wenigstens 80% der im 
Rohöl enthaltenen Wärmemenge ausgenützt, so dass 
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von 10.500 WE. etwa 8400 WE. 
wertet werden. Diese kosten 4°5 A. 


Wenn man dagegen 8400 WE. mit Koksöfen 


nutzbringend ver- 


Fig. 8. 


nutzbringend machen will, muss man zu diesem Zweck 
8400 


3500 
96 h kosten. 


Neben allen sonstigen Vorteilen der Heizung mit 
flüssigen Brennstoffen werden somit gegenüber Koks- 


wenigstens WE. = 2'4 kg Koks aufwenden, welche 


Fig. 9. 


feuerung Ersparnisse von 96 — 4 = 54 h = 56% 
erzielt. Rechnet man für erforderliche Zerstäubungsluft 
10% ab, so bleiben noch 46% Ersparnisse an Betriebs 
kostn. Umgekehrt könnte der Brennstoff noch 46°/, 
teuerer angenommen sein und man hätte immer noch 
ohne Mehrkosten alle Vorteile der Heizung mit flüssigen 
Bennstoffen. 
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Verfahren zur Herstellung von Kämmen aus 
Zelluloid. 


Von Patentanwalt E. Winkelmann, Wien, III/ l. 


Die übliche Herstellung, von Kämmen zur, Haar- 
pflege (Frisierkämme, Staubkämme etc.) geschieht in 
der Weise, dass die Kämme aus Zelluloidplatten her- 
ausgesägt, dann gehobelt werden, worauf die Bildung 
der Zähne durch Sägen oder Fräsen geschicht. Diese 
Methode hat nicht unbeträchtlichen Verlust an Material 
zur Folge und erheischt einen erheblichen Aufwand 
von Arbeit. 


Man hat versucht, Kämme aus Zelluloid im warmen 
Zustande zu pressen; doch scheiterten diese Versuche. 
Wendete man nämlich frische, noch ungetrocknete 
Zelluloidmasse an, wie sie von der Mischwalze oder 
von der Blockschneidemaschine kam, so erhielt man 
zufolge des flüchtig werdenden Lösemittels unter Kon- 
densation desselben an den Matrizenwänden porige 
Platten. Ueberdies deformierten sich derartig gepresste 
Produkte bei der nachträglichen, unumgänglich not- 
wendigen Trocknung. Benützte man aber Platten aus 
Zelluloid in getrocknetem Zustande, so traten derartige 
Spannungen auf, dass das gepresste Material ausein- 
anderriss und die Zähne abbrachen. 


Diese Uebelstände vermeidet ein der Rheinischen 
Gummi- und Zelluloidfabrik in Neckarau-Mannheim 
patentiertes Verfahren. Es besteht darin, dass die Arbeit 
in zwei Stufen vorgenommen wird. Bei der ersten 
Stufe wird jede Veränderung der Molekularspannung 
ängstlich vermieden. Es werden also die keilförmig 
geformten Stücke durch Heraussägen oder Schneiden 
aus Tafeln oder durch Behobeln etc. gewonnen. Es 
kann auch das sogenannte Spritzen dazu benützt 
werden, d. h. nach Art der Makaroni-Fabrikation ein 
keilförmiger, endloser Streifen hergestellt werden, 
welcher dann nach der Länge des Kammes abge- 
schnitten wird. 


Bei der zweiten Stufe des Verfahrens wird das 
so erhaltene Vorprodukt, welches in den äusseren Um- 
rissen bereits der Kammform gleicht, mittelst einer 
zweiteiligen Pressform, wie sie in der Zelluloidtechnik 
allgemein üblich ist, in die Gestalt des Kammes ge- 
presst. Dabei geschieht die Pressung am besten in die 
endgiltige Form, so dass nur noch ein Putzen und 
Polieren der Ware notwendig wird. Da somit Mole- 
kularspannungen beträchtlicher Grösse nur bei der 
zweiten Operation auftreten, so gelingt das Pressen 
der Kämme recht gut, und diese sind durchaus fest 
und haltbar. 


Ein besonderer Vorteil des Verfahrens ist auch, 
dass die bekannten schrägen Flächen, welche zur Ver- 
meidung der Schmutzwinkel dienen und sonst mit der 
Hand einzuarbeiten sind, sich beim Pressen ohne— 
weiters ergeben. 


Die genannte Firma hat das, eben besprochene 
Verfahren durch ein weiteres Patent auch abgeändert. 
Es kommen zwar auch Metallformen zur Anwendung, 
in denen die Negativform des Kammes fertig eingefräst 
und graviert ist, aber zur Verwendung gelangt eine 
Zelluloidplatte von der ungefähren Dicke und Länge 
des Endproduktes, jedoch so breit, dass das Gesamt- 
volumen etwa dem Volumen des fertigzustellenden 
Kammes entspricht (eher etwas mehr). 


Diese Platte wird in bekannter Weise durch Er- 
wärmung erweicht und so in die Pressform eingelegt, 
dass die eine Längsseite der Platte an der Hohlſorm 
des Kammrückens anliegt, während das sogenannte 
Zahnfeld, das sind die nebeneinanderliegenden Kanäl- 
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chen, die je einen Zahn bilden und die später die 
Zahnreihe des Kammes abgeben, zum grössten Teil 
in der Form unbedeckt bleibt. 

Wird eine derartig eingelegte Platte durch die 
sich schliessende Form gedrückt, bezw. verpresst, so 
quillt aus dem Innern des Zelluloidmateriales der 
Zelluloidstoff hervor und drängt sich in die leeren 
Zahnkanäle der Kammpressform hinein, so dass sich 
diese füllen und bei der sich rasch schliessenden Form 
gleichsam kleine Röhrchen bilden, in denen das Material, 
anstatt wie bei den früher verwendeten Verfahren, bei 
welchen die Moleküle durch den Pressdruck aus- 
einandergerissen und vertrieben werden, an Festigkeit 
zu verlieren, im Gegenteil sich durch den nachdrängen- 
den Druck verdichtet und an Festigkeit derart gewinnt, 
dass man mittelst dieses Verfahrens durchaus kräftige 
und haltbare Kämme erhält. 


Neues aus der Industrie. 


Sein 25 jähriges Geschäfts-Jubiläum beging am 
1. April das Spezialgeschäft für Fabriksschornstein- 
bau und Dampfkesseleinmauerungen von H. R. 
Heinicke, Chemnitz, Wilhelmplatz 7. Die Gründung 
dieses Geschäftes erfolgte von Herrn Heinicke zu- 
nächst in kleinerem Umfange. Sein schöpferischer 
Geist führte auf diesem Gebiete aber bald ver- 
schiedene Neuerungen und Arbeitsmethoden ein, so 
dass es unter seiner Führung einen stetig er— 
freulichen Aufschwung nahm. Um den fortwährend 
gesteigerten Ansprüchen genügen zu können, sah 
sich die Firma in den letzten Jahren veranlasst, in 
den grösseren deutschen Industriebezirken, wie auch 
im Auslande Filialen zu errichten. Eine derselben 
befindet sich in Wien, im Ill. Bezirke. Die Firma ist 
heute die grösste ihres Faches. Sie geniesst einen 
Weltruf und führte unter anderen grösseren Bauten 
bekanntlich die 140 m hohe Esse für die Königlich 
Halsbrückner Schmelzhütten bei Freiburg aus. 

Motor-Lager-Metalle. Die Metallgrosshandlung 
Michael Neurath, Wien, II/3, Grosse Schiffgasse 12, 
bringt eine gesetzlich geschützte Marke: „Motor- 
Lager-Metalle“, auf den Markt, welche in vor- 
züglich bewährten Legierungen hergestellt sind und 
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sich bereits grösster Verbreitung erfreuen. Sämtliche 
Motor-Lager-Metalle sind aus reinen raffinierten 
Metallen nach garantierten Gehalten und Legierungen 
und vollständig zinkfrei hergestellt und besitzen die 
für ein gutes Lagermetall unbedingt nötigen Eigen- 
schaften. Die Firma versendet auf Wunsch kleine Proben 
zu Versuchszwecken gratis und franko. 

Harte Wässer verursachen grosse Uebelstände 
sowohl im Dampfbetrieb als auch für die verschieden- 
sten Fabr kationszwecke. welche weiches, klares 
Wasser benötigen. Bei der Speisung von Dampfkesseln 
mit hartem Speisewasser bildet sich Kesselstein, 
welcher meist nicht nur grosse Kohlenverluste, sondern 
auch Durchbrennen der Kesselbleche zur Folge hat. 
Bei Wäschereien macht sich hartes Wasser durch 
grosse Seifenverluste unangenehm bemerkbar. In 
Färbereien leidet die Qualität des fertigen Produktes 
darunter. Unter den verschiedensten Reinigungs- 
methoden für harte Wässer hat sich das Kalk-Soda- 
Verfahren mit konischem Kalk-Saturateur (Dervaux) 
bestens bewährt. was schon aus der grossen Ver- 
breitung dieses Systems am klarsten hervorgeht. 

Nachstehend ein Zeugnis aus der Praxis: 

Dresden, 29. Februar 1904. 

In Beantwortung Ihrer Postkarte vom 25. d. M. 
teilen wir Ihnen hierdurch mit, dass die Wirkungs- 
weise der uns gelieferten Wasserreinigungs- 
Anlagen, System Schröter, durchaus zu- 
friedenstellend ist. Eine Kesselsteinbil- 
dung wird bei korrekter Beschickung vollständig 
vermieden, während Schlammablagerungen im 
Kessel bei ordnungsgemässer Instandhaltung des 
Reinigers minimal sind. Hochachtung 


G. E: Rort E Go: 


Die Firma: Ingenieure Latzel & Kutscha, 
Wien, IX., welche das alleinige Ausführungsrecht 
dieser Apparate für Oesterreich-Ungarn in Händen 
hat, ist gerne bereit, Interessenten mit Offerten und 
Projekten zu dienen. 


Wir machen unsere p. t. Leser auf das in dieser Nummer 
enthaltene Inserat der Firma Albert Blattmann jun., Wien, 
IV. Karolinengasse 22, über ihre neuesten Lötwerkzeuge 
der Gegenwart, aufmerksam. Die Firma steht Interessenten auf 
Wunsch gerne mit Preislisten zu Diensten. 


\ METALL: unn HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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(. F. Mzcheropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
donnerstag, den 7. Mai 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l., 
Woilzeile Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften betelligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mltglleds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allg e- 
meinen Ingenieurverein, Wien, IX/, Wider- 
hofergasse Nr. 7, Tür 8, zu adressieren. — 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


— 1 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 


Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 


Anfragen, resp. Aeusserungen sind zu richten: 


dall Kronsteiner, WIN 


IIVI, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


DE-TAN 


„wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


An den 
„Fragekasten“ 
der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 


in 
Wien, IX. 
Löblichgasse 5. 


* * 
* 


Fragen. 


Frage Nr. 7. Welches ist die grösste Geschwin- 
digkeit, die bisher bei Fahrzeugen erzielt wurde und 
welcher Gattung waren diese? V. K. 

Frage Nr. 8. Was besteht für ein Unterschied 
zwischen Gusseisen-, Schmiedeeisen, schmiedbarem 
Gusse, Temperguss und Stahl? Wie kann man die 
diversen Gattungen voneinander erkennen? 

Dr. A. L., Graz. 

Frage Nr. 9. Welches ist der billigste Kraft- 
betrieb? lch gedenke eine Fabrik zu errichten, bin 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teirförmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Rosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco. 


jedoch bezüglich der Betriebskraft — wegen der vielen af r — N Br 
angepriesenen Neuerungen — noch nicht im reinen. a mA „ 70 TELEFON 86% 7 
A. R. v. L., Pilsen. vor — IA / X 1 
Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 4. K. L. in Mödling. 
Zu bemerken wäre nur, dass Kitte nur dauernd haften, 
wenn das Holz gut ausgetrocknet ist. 


Holz-Kalkkitt: 


Teile 
Pulver von gelöschtem Kalk . . 1 
Roggenmehl : En a Si 
Leinölfirnis. . . „ ] 


Umbra, nach Erfordernis ö 


Französischer Holzkitt: 


Telle 
Arab. Gummi 1 
Wass ek. 2 
Kartoffelstärke. . k. 35 


Holzmehl-Leimkitt: 


Teile 
Wasser . TE ER 20 
, 2.0. ee a 
Feinste Sägespäne nach Erfordernis 

Gips Kitt: 

Teile 
FFT ks... E e 
Wasser . „ „ „ „ ee A 
PPP ͤ E E TE E 
Satinober 224 


V. Z., Chemiker in Witkowitz. 
Antwort auf Frage Nr. 5. Dr. A. L. in Graz. 
Unserem Wissen nach gibt es in Oesterreich keine 
solche Anstalt. In Deutschland jedoch mehrere und 
ersehen Sie am Umschlage der vorigen Nummer eine 
diesbezügliche Adresse. Die Redaktion. 
æ #Antwort auf Frage Nr. 6. V. D. in Czernowitz. 
Das k. k. Patentamt, Wien, VII. sendet eventuellen 
Interessenten eine Drucksorte über die Erfordernisse. 
Zur Anmeldung sind notwendig: 


l Gesuch um Patentverleihung (mit 6 K-Stempel 
zu versehen). 

1 Hauptzeichnung. 

1 Nebenzeichnung. 

2 Beschreibungen, gleichlautend, auch mit Hand- 
schrift. Zeichnungen und je 1 Bogen Beschreibung 
samt Anspruch, je 30 Heller-Stempel. 

Es empfiehlt sich indes, einen Patentanwalt mit 
der Sache zu betrauen, da diese nicht minder wichtig 
ist als ein Prozess, den doch ein Advokat durchführen 
muss. Patentanwälte haben auch in den anderen Kultur- 
staaten ihre Gewährsleute, die schon wegen der Ueber- 
setzung unumgänglich notwendig sind. 

Die Redaktion. 


— k#WWWEESESSSEEEGEESESEE 


Patentliste 


der in Oesterreich und Deutschland ausgelegten und erteilten 
| Patente. 


Mitgeteilt von den Herren Patentanwälten Ingenieur Rudolf 
Theumer, b. a. Maschinenbauingenieur und Ingenieur Rudolf 
Zipser“, beide in Wien, VII. Lindengasse 8. 


In Oesterreich ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 15. Juni 1008. 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Breite! d. 
Danek & Co. in Prag-Karolinental. — Wasserrohrkessel mit 
dachförmigen Rauchzugein lagen und Trennungswänden. A 1231 - 07. 
| Brown, Boveri & Cie., Aktiengesellschaft in Mann- 
heim-Käfertal. — Regelung mehrstufiger Dampfturbinen. A 4814—07. 

Brown, Boveri & Cie., Aktiengesellschaft in Mann- 
heim-Käfertal. — Dampfturbine. A. 5206 — 07. 


In Oesterreich erteilte Patente. 


Nr. 33 027. Steuerwelle für Ventilsteuerungen von Kraft- 
maschinen. — Hugo Lentz in Halensee bei Berlin und Charles 
Bellens in Neuilly-sur-Seine (Frankreich). 

Nr. 32.993. Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung ge- 
kröpiter Wellen u. dgl. — Dr. Julius Urbanek in Kladno 
(Böhmen). 

Nr. 33.091. Selbsttätige Schrauben- und Fassondrehbank. 
— Emilie Augène Lucien Boudet in Lüttich (Belgien). 

Nr. 32'960. Löschungsbekleidung aus Betonbalken und 
zwischen ihnen liegenden Betonplatten. Robert Rudolf 
Lodewyk de Muralt in Zieriksee (Holland). 


In Deutschland ausgelegte Patente. 
Einspruchsfrist bis 2. Juni 1938. 
Sch. 28.362. Leitspindeldrehbank mit einer den Zeitpunkt 
zum Einrücken des Supportes beim Gewindeschneiden anzeigen- 
den..Alarmvorrichtung. — Paul Schmoock, Rostok i. M. 
Einspruchsfrist bis 6. Juni 1908. 
M. 27.515. Maschine zum Fräsen und Schleifen von Kurbel- 
zapfen gekröpfter Wellen. — Johann Mo ol, 
hammerstrasse 25. 


‚Augsburg, Eisen- 


*, Dieselben erteilen Abonnenten und Lesern des Blattes 
kostenlos Auskunft in allen patentrechtlichen Angelegenheiten. 
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MARKEN P ATENTE MUSTER 


Ing. R. Zipser 


Patentanwalt 


Ing. R. Theumer 
beh. aut. Maschinenbau-Ingen. 


Telephon 964. Wien, VII. Lindengasse 8. Telephon 9648. 


Š x 
Maschinen- NgENIEUF 
— — — ͤ = —=ͤͤäͤ«c — en — — 
Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantiéme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 


leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen, 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


Erste Deutsche Bleistiftlahrik 
sucht zum sofortigen Eintritt einen in der 
Holzbearbeitungs-Branche durchaus erfahrenen 


TECHNIKER 


mit la. Zeugnissen. Bewerber, welche 
schon in einer Bleistiftfabrik mit Erfolg 


tätig waren, erhalten den Vorzug. = 


Offerten mit genauer Angabe der bis- 

herigen Tätigkeit, Bild und Gehalts- 

ansprüchen unter „X. Y.“ an die Ex- 
pedition der Zeitung erbeten. 


für Lager- 


Weissmetall w 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, IV/1. Budapest, 


F; 
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F. Wertheim & Comp. 


Aufzüge 
Kräne 


— jeder Art. — 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Für das Oesterr. Patent Nr. 4509 vom 1. März 1901 auf: 


„Ring-, Spinn- und Zwirnmaschine“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 


Gefällige Anträge unter „s W. G. 2764‘ an Rudolf Mosse, 
Wien, ]. Seilerstätte 2, 


AnsueDauie Wasserkral 


mit Turbinen, ebener Baufläche, an einer 
ca. 2 Kilometer entfernten Bahnlinie, ver- 
käuflich. — Anträger unter „K. M. N.“ 


N, 


Für einen in Deutschland patentierten und 
bereits ausgeführten g 


Abdampf- 
Wärme - Akkumulator 
ist beabsichtigt, Lizenz an eine geeignete, 
in Dampfturbinen unabhängige Maschinen- 
fabrik oder Kesselschmiede zur Ausführung 

für Oesterreich-Ungarn abzugeben. 


Gefl. Offerten unter „Oesterr.-ungar. Patent“ 
an die Exped. d. Bl. 


an die Expedition d. Bl. 


Deutsches Technikum 


Lehr- institut für Techn. Fern- 
und Korrespondonz- Unterricht 
Berlin S. W. II, üchönebergerstr. 8 


Leiter: Diplom-Ingenieur W. Pockrandt. 


Gedlegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 
Hochbau, Bau- ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
een Schulunterricht geniessen können. Honorar 
massig. > Mee e | 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen Wer "technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule rer 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österr. k. k. privileg. Kassenfabrik und 


— Fabrik für Aufzüge. 


Wilen, IV. Lulsengasse 6 


und 


Budapest, VI. Lehel-utcza 10. 
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La RAPIDE- LIME] 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit gröaster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstäcke, Bronze und 
jedes beliebige Material. 
Auiematischer, umstenerbarer Verschab. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Felle! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt u. „ 
teug riese gratis und fra 


Jacquot u. Taverdon 
58 u. 60, rue Regnault, Paris. 


Beschreibung in der „Allgemein. 
Ingenieur-Zeitung“ vom 
15. August 1907. 


Brevetè s. g. d. g. 


Walzbereich einer Maschine: 
30— 80, 50 — 130, 60— 210 "160—800, ° 


Das Reformwerkzeug für die Rohrinstallatien. 
— 2 TE TEE 200 400, 400—500 mm l. W 


Automatische = 
— Hobelmaschime 


mit Handhebel. Bester Er- 
satz für Feile und Meissel, 
Arbeitsfläche 180 250 nm. 
Schneidet Späne bis 3’gm. ? 
Für Bearbeitung von senk- 
rechten und geneigten 
Flächen, 


Rohrbieger „Perfekt“ 


Unentbehrliches Werk- 
zeug für jeden Betrieb, 
wo Rohrleitungen verlegt 
werden. Wegtall der Fül- 0 
lung bei Gasrohren. Weg- 2 
fall des Erwürmens der 
Rohre bis 1“. * 


Allein verkauf: 


Oskar Huffz ky, Wien 


VI,, Magdalenenstrasse 74, III. 


-We 


Möhrlins Flanschenwalze 2 Flaschen a e 


ren von beliebigem Material, Wandstärke und Durchmessbt., A 
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; Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Í Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
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Den geehrten Herren Mitarbeitern und Lesern 
dieses Blattes beehre ich mich anzuzeigen, dass ich 
seit 1. Mai l. J. 


Wien, I. Heiferstorferstrasse 3, III. Stock 


wohne, wohin auch die Zuschriften, welche für die 
Redaktion der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ bestimmt 
sind, gefälligst zu richten wären. 


Professor Viktor Loos. 
a 
Neuere Arbeiten auf dem Gebiete der Boden- 

bakteriologie. 


Sammelreferat von Dr. Alexander Kossowiez. 


Zu den wichtigsten Aufgaben der Boden- 
bakteriologie gehört die Feststellung der Beziehung 
der Zusammensetzung der Bakterienflora des Bodens 
zur Bodenfruchtbarkeit. Trotz der hohen Ausbildung 
der bakteriologischen Methoden in den letzten Jahren, 
stellen sich der befriedigenden Lösung dieser Frage 
grosse technische Schwierigkeiten entgegen. Die 
Untersuchungen sind mit vielerlei Fehlern behaftet, 
denen oft nur schwer begegnet werden kann. Die 
kritische Prüfung und Verbesserung der boden- 
bakteriologischen Methodik verdient daher besondere 
Beachtung. Mit diesen beschäftigen sich neuerdings 
Maassen und Behm (!), indem sie vielfach Bekanntes 
bestätigen, ergänzen und erweitern. — Hierher 
gehört auch die Erfahrung, dass nur die Heran- 
ziehung grosser Mischproben der zu untersuchen- 
den Erde ein einigermassen richtiges Bild der Zu- 
sammensetzung der Bakterienflora des Bodens gibt, 
da nach diesen Forschern nicht nur Erdproben aus 
verschiedenen Tiefen, wie dies bisher bekannt war, 
sondern auch solche der gleichen Tiefe bedeutende 
Unterschiede in der Bakterienzahl zeigen. Zur 
Zählung der Bakterien, wie auch vielfach zu anderen 
auf die Mikroflora des Bodens und ihre Wirkung 
bezugnehmenden Untersuchungen werden häufig Auf— 
schwemmungen von Erde in Flüssigkeiten benützt. 
In dieser Richtung zeigte es sich nun, dass durch 
Verwendung von Leitungswasser gleiche Resultate 
erhalten werden konnten, wie durch Benutzung von 
destilliertem Wasser, dem 1% Pepton (Witte) 
und 0˙8% Kochsalz zugesetzt wurde. Es konnte 


| auch nachgewiesen werden, 


selben 
grössere Ammoniakmengen lieferten, als solche mit 


dass bei einer 1½ 
stündigen Aufbewahrung dieser Aufschwemmungen 


bei Zimmertemperatur keine auffallendere Veränderung 


in der Bakterienzahl eintrat. Von grossem Einflusse 
zeigte sich bei der Feststellung der Bakterienzahl 
der zu untersuchenden Erdprobe die Reaktion der 
Nährlösung. Die beiden Forscher weisen auch neuer- 
dings auf die Unzuverlässigkeit der Gelatineplatten 
hin, indem der Umstand betont wird, dass auf 
solchen Nährböden sich vielfach gerade solche Bak- 
terien üppig entwickeln, die für die im Boden statt- 
findenden Umsetzungen wenig Bedeutung haben. 
Die Anwendung von Spezialnährböden, die ganz 
bestimmten Organismengruppen besonders günstige 
Entwicklungsbedingungen liefern, macht wieder solche 
Untersuchungen sehr umständlich’ und für viele Zwecke 
der Praxis ungeeignet. 

Hemi hat bekanntlich vorgeschlagen gleiche 
Mengen der verschiedenen zu vergleichenden Boden- 
arten in entsprechend zusammengesetzte Nährlösungen 
einzubringen und nach einiger Zeit den gebildeten 
Ammoniak, den gebildeten Salpeter, beziehungsweise 
den gebundenen Stickstoff zu bestimmen. Diese 
Methode, die den Schwerpunkt der bakteriologischen 
Bodenuntersuchung nach der chemischen Seite hin 
verlegt, schien anfangs recht aussichtsvoll zu sein, 
hält aber gegenüber neuren Forschungen kaum stand. 
So hängt die Ammoniakbildung durch Boden— 
bakterien in Peptonlösungen, die nach Remy für 
die Bestimmung der Fäulniskraft des Bodens heran- 


gezogen wird, von der Art des Bodens, der Konzen- 


tration der Peptonlösung, der Menge der Aussaat, 


der Höhe der Fäulnistemperatur und der Dauer der 


Fäulnis ab. Dabei zeigte es sich auch, dass Böden 
mit geringem Bakteriengehalt, unter den- 
Verhältnissen häufig gleiche oder auch 


hoher Bakterienzahl.*) 

Bei der Prüfung derSpezialnährlösungen, die für die 
Züchtung nitrifizierender, denitrifizierender und stick- 
stoffsammelnder Bakterien herangezogen wurden, 
zeigte essich, dass die entsprechenden Organismen bei 
Verwendung bakterienarmer Böden mit 
geringer Ertragsfähigkeit sich rascher 


*) Auf die kürzlich erschienene Arbeit von F. Löhnis und 
N. K. Pillar („Zentralbl, f. Bakt.,“ II. Abt. 1908, Bd. XX, S. 781) 
konnte hier nicht mehr eingegangen werden. 
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Meyer und Frese (i)) im Mittel 42'8°/,,, die des 
Salpeterstickstoffs 82'6°/,. 

Von Süchting(?!) wurden vergleichende Ver- 
suche über die Wirksamkeit des Ammoniaksstickstoffs 
und des Salpeterstickstoffs durchgeführt. Wichtig ist 
insbesondere der Hinweis auf die Rolle, die in 
beiden Fällen dem Natron zufällt. So wird die 
Kartoffel durch das Natron des Salpeters ungünstig 
beeinflusst, weshalb auch Ammoniakdüngung (Ammo- 
niumsulfat) günstiger wirkt, während bei Rüben 
der Natrongehalt des Salpeters sich als sehr nützlich 
erweist, daher in diesem Falle der Chilisalpeter dem 
Ammoniak überlegen war; wird aber gleichzeitig 
mit Ammoniak auch Natron zugesetzt, so erscheint 
diese Düngung der mit Chilisalpeter gleichwertig. 

Umfassende Untersuchungen über das Wesen 
der Brache wurden von W. Krüger und B. Heinze (22) 
ausgeführt, die auf die Bedeutung der mikrobiologi- 
schen Erscheinungen neben den chemischen und 
physikalischen für die Wirkung der Brache hinweisen. 
Nach ihnen wurde der Organismengehalt des Bodens 
durch den Brachprozess bedeutend erhöht, die Nitri- 
fikation gefördert. 

Zahlreiche Arbeiten sind in der letzten Zeit 
über die Wirkungsweise des Schwefelkohlenstoffs 
im Boden und das Verhalten der Bakterien zu dem- 
selben erschienen. 

Nach Scherpe (20 ist die vegetationsfördernde 
Wirkung des Schwefelkohlenstoffs grösstenteils auf 
die Zersetzung der den höheren Pflanzen schwer 
zugänglichen stickstoffhaltigen Stoffe im Boden zu- 
rückzuführen. Tatsächlich zeigt ein mit Schwefel- 
kohlenstoff behandelter Boden ein starkes Ansteigen 
des Ammoniak-Gehaltes. Besonders stark geht diese 
Aufschliessung in sauren Böden mit hohem Roh- 
humusgehalt vor sich. 

Auch Heinze (“)) weist auf die Bedeutung hin, 
die der Behandlung des Bodens durch Schwefelkohlen- 
stoff zukommt, indem dadurch namentlich die Ver— 
mehrung von Azotobacter gefördert wird, ein Befund, 
der mit dem weiter unten angeführten von Maassen 
und Behn im Widerspruch steht. Allerdings sucht er 
als Erklärung für diese günstige Wirkung die Ent- 
wicklungshemmung der Säurebildner, wodurch die 
Bodennährstoffe den Azotobacter-Arten reichlicher zu- 
gänglich werden. 

Nach A. Koch (“)) zeigte Schwefelkohlenstoff 
keinen wesentlichen Einfluss auf die Stickstoffbindung 
im Boden. 

In Uebereinstimmung mit Hiltner fanden 
Maassen und Behn), dass die Gesamtzahl der 
Bakterien im Boden unmittelbar nach der Schwefel- 
kohlenstoffbehandlung ab-, später in ganz ungewöhn- 
lichem Masse wieder zunimmt. 

Stark geschädigt wurden die Streptothrix- Arten, 
während die peptonisierenden Bakterien wenig be- 
einflusst wurden. Auf dem Felde erfuhren die 
Sporen eine geringe, aber deutlich wahrnehmbare Ver- 
mehrung. 

Bei den Topfversuchen zeigte Schwefelkohlen- 
stoff eine verstärkte Wirkung, wobei die vegetativen 
Formen zumeist getötet wurden, so dass die sporen- 
bildenden Formen zur Herrschaft gelangten, die 
Bakterienflorra war also in der Folge eine ganz 
andere, als die der entsprechend behandelten Erde 
auf dem Felde. In beiden Fällen erwies sich aber 
der Boden als ertragsfähiger, es entfalten also die 
schwefelkohlenstoffesten Bakterien eine günstige 
Wirkung auf die Vegetation, indem sie den Pflanzen 
den Stickstoff zugänglich machen, 
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Die günstige Wirkung des Schwefelkohlenstoffs 
der in den Herbst- oder Wintermonaten eingebracht 
werden muss, weil er sonst die Pflanzen schädigt, 
erstreckt sich über mehrere Jahre. 


Von Maassen und Behn (2% und (7) wurden 
auch 14 nicht sporenbildende Bakterienarten auf ihr 
Verhalten in einer gesättigten wässerigen Lösung von 
Schwefelkohlenstoff (17% 0 Schwefelkohlenstoffgehalt) 
bei 20° C. geprüft. 

Die vegetativen Formen waren innerhalb vier- 
undzwanzig Stunden zumeist schon abgetötet, wider- 
standsfähig erwiesen sich die Staphylokokken, die 
erst nach 48 Stunden abgetötet wurden. 


Azotnhacter chroococcum wurde wohl in Rein- 
kultur oder in Erdaufschwemmungen durch die 
Lösung in 24 Stunden abgetötet, in feuchter Erde 
bei Anwendung von gasförmigem Schwefelkohlenstoff 
(Schwefelkohlenstoffatmosphäre) erst nach 48 Stunden. 


Die Schwefelkohlenstoffbehandlung der Erde 
hatte eine starke Entwicklung der sporenbildenden 
Bakterien zur Folge. Eine wiederholte Behandlung 
zeigte eine gleichgerichtete, aber schwächere Wirkung. 


Die denitrifizierenden Eigenschaften der Erde 
wurden nicht aufgehoben. Die Nitrifikationskraft er- 
fuhr auf dem Felde eine Abnahme und ging bei 
Topfversuchen verloren, während nach Leslie C. Co- 
leman('!) Schwefelkohlenstoff auf die Nitrifikation 
anfangs stark hemmend, später hingegen beschleu- 
nigend wirkte. | 

Azotobacter wurde geschädigt, bei Topfversuchen 
war er nicht mehr nachzuweisen. Von den geprüften 
Bakterien, die zumeist gegenüber Sch wefelkohlenstoff 
recht empfindlich waren, erwiesen sich die säurefesten 
Bakterien von Moeller, Morgenroth und Ra- 
binowitsch sehr widerstandsfähig, indem sie noch 
nach viertägigem Aufenthalt in einer 17% Schwefel- 
kohlenstofflösung am Leben waren. 

K. Störmer (?°) weist darauf hin, dass der lös- 
liche Stickstoff, der durch die Behandlung des Bodens 
mit Schwefelkohlenstoff eine Zunahme erfährt, aus 
den Leibern getöteter Organismen, wie Mäuse. 
Würmer, Insekten, Protozoen, Moose, Algen, Pilze u. a, 
stammt. | 

Ueber die Wirkung des Schwefelnatriums be- 
richtet Scherpe({?). 

Ueber das Trocknen des Bodens bringt O. Rahn“ 
neue Versuche, aus denen zumeist hervorgeht, das 
trockene Erde um 20% wirksamer als die ent- 
sprechende feuchte Erde ist, d. h. sie bildet in Zucker- 
lösungen ca. 20% mehr Säure, bezw. bei Anwesen- 
heit von Pepton und Harnstoff 20% mehr Ammoniak, 
von Kalkpepton 20°/, mehr CO,. 

Die Versuche zeigten, wie vorauszusehen war, 
dass trockene Erde einen geringeren Keimgehalt auf- 
wies; nach zwei Monaten langer Aufbewahrung war 
noch ungefähr ein Drittel, nach zweijähriger Auf- 
bewahrung ein Fünftel der ursprünglichen Bakterien 
am Leben. Die trockenen Erden bringen aber in 
Nährlösungen eine viel grössere Bakterienzahl als die 
feuchten hervor, wobei sich das langsame Trocknen 
der Erde günstiger, wie das schnelle erweist. 

Der Unterschied des bakteriellen Verhaltens 
zwischen trockener und feuchter Erde ist bei ver- 
schiedenartigen Böden verschieden, bei schweren 
Böden grösser, als bei leichten; ganz besonders gross 
aber erscheint er bei Gartenerde. 

Kurze Zeit (24 Stunden) nach dem Anfeuchten 
erhält die trockene Erde das bakteriologische Ver- 
halten der feuchten. 
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Vegetationsversuche mit Senf zeigten auch einen 
charakteristischen Unterschied zwischen trockener und 
feuchter Erde, indem Senfpflanzen in trocken ge- 
wesener Erde besser wachsen als in dauernd feucht 
gehaltener. 

Nach Rahn bewirkt die Unterschiede in dem 
Verhalten der trockenen und feuchten Erde eine 
Substanz, die kochfest und durch Filtrierpapier fil- 
trierbar ist, wobei noch unentschieden erscheint, ob 
es sich um eine Hemmung durch die feuchte Erde 
oder um eine Beschleunigung durch die trockene Erde 
handelt. 

Nach ihm dürften die Unterschiede im bak- 
teriologischen Verhalten verschiedener Böden zum 
grossen Teil auf die verschiedene Menge der lös- 
lichen Mineralbestandteile zurückzuführen sein. 

Ueber Bodenmüdigkeit liegen Versuche von 
J. Pouget und D. Chouchak (3!) vor, in denen 
sie den Nachweis liefern, dass die Pflanzen Giftstoffe 
ausscheiden, die sich im Boden anhäufen und die 
Entwicklung der folgenden Vegetation hindern. So 
ergab ein wässeriger Auszug aus der Erde eines 
Luzernenfeldes nach der Verdampfung einen Rück- 
stand, der der Erde zugesetzt, eine Verminderung 
des Erntegewichtes hervorrief. 

Mit der Einwirkung der Bakterien auf das 
Wärmeleitungsvermögen der Böden beschäftigt sich 
R. Stigel (3%), der aus seinen Untersuchungen folgert. 
dass Bakterien die Wärmeleitung im Boden ver- 
zögern und dadurch den durch die äusseren Tem— 
peraturschwankungen bedingten Temperaturwechsel 
vermindern. 

Wien, im April 1908. 
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Kohle und Montanprodukte. 
(Originalberichte.) 


Heissdampf-Lokomobllen. Die heute überragende 
Bedeutung, die der deutsche Lokomobilbau unstreitig 
besitzt, verdankt er in erster Linie der Tätigkeit der 
Firma R. Wolf in Magdeburg-Buckau. Diese Aus— 
nahmestellung der Firma wurde ja auch bekanntlich 
von der technischen Hochschule Charlottenburg aner- 
kannt, und dadurch gewürdigt, dass diese Anstalt im 
Mai 1906 dem Seniorchef und Begründer der Firma, 
dem Geheimen Kommerzienrat R. Wolf, „in Aner- 
kennung seiner hervorragenden Verdienste um den 
Ausbau der Lokomobile zu einer hochwertigen Dampf- 
maschine, die akademische Würde eines Doktor-Inge- 
nieurs ehrenhalber“ verlieh. Die Firma Wolf hat bis- 
her Lokomobile in der Gesamtstärke von 600.000 PS 
geliefert, darunter befinden sich 868 Riesen von 100 
bis 600 PS mit der Gesamtleistung von 158.179 PS. 


Montanproduktion Bosnlens. Das Vorkommen von 
Kohle (ausschliesslich Braunkohle) ist in Bosnien sehr 
verbreitet. Alle wichtigeren Fundorte sind jedoch von 
der Landesregierung belegt. Wohl haben einige Private 
Schurfrechte erworben, doch dürften diesen Kohlen- 
lagern keine besondere Bedeutung zukommen. Die 
Landesregierung hat bisher folgende Kohlenvorkomm- 
nisse erschlossen: 

Angebliche Jahres- 
produktion in Waggons 
à 10.000 kg 


1. Kohlenwerk Kreka bei a 

Tuzla . . . . 30.000 
2. Kohlenwerk Zenica. . . . . 17.000 
3. á Kakanj Doboj. 8.500 
4. Brezna (seit 1907 

im Betrieb) Zr .. . 3.000 
5. Kohlenwerk Banjaluka : 3.000 


Die Braunkohle gehört jungtertiären Schichten 
an. Dieselbe ist im Liegenden der Formation, zumeist 
Glanzkohle, in den höheren Gliedern Lignit. 

Das Zenicaer und Kakanj Dobojer Kohlenwerk 
liefert eine recht gut sortierte Kohle; die Sortierung 
der Krekaer Kohle lässt sehr viel zu wünschen übrig. 


Offiziell wird der Heizwert der Kohlen ange- 
geben bei: 
Zenica . mit 5900 Kalorien 
Kreka . . . „4500 x 
Kakanj Doboj. „ 6000 : 


Schwackhöfer gibt folgende Daten an: 
Zenicaer Förderkohle: 


5071 C 
1473 O 
16:18 H, O 
13:08 Asche 
2:48 S 


4618 Kal.-Wert 
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Krekaer Stückkohle: 


40:55 C 
14:52 O 
29:35 H,O 
12:04 Asche 
0:49 S 


3469 Kal.-Wert 


Banjalukaer Kohle: 
4498 C 
15:22 O 
26:95 H,O 
8:54 Asche 
3:51 S 


3910 Kal.-Wert 


Als Durchschnitts-Kalorienwerte aus der Praxis 
können angenommen werden: 

Zenica und Kakanj Doboj . 

Kreka . . . 2 3000 „ 

Banjaluka 3500 i 

Eine kürzlich vorgenommene Analyse der sehr 
ungleichmässig ausfallenden und oft mit Schiefer ver- 
unreinigten Krekaer Stückkohle ergab folgendes Re- 


sultat: 
Asche . . 29:55 % 
Feuchtigkeit . 20:37 % 
Heizwert 2740 Kalorien. 

Wie schon oben erwähnt, kommt Kohle in Bosnien 
sehr häufig vor; seltener sind jedoch grössere abbau- 
fähige Lager. Häufig kommt die Kohle nur in Nestern 
und verworfenen Flözen vor. 

Mangan- und Chromerze sind bisher von 
der Landesregierung als vorbehaltene Regalien be- 
handelt worden. Die Landesregierung betreibt zur Zeit 
den Manganerzbau Cevljanovic - Vogoscaund und er- 
zeugt hier hochhältige Hurtmanganerze mit 45 bis 
50% Mangan (Jahresproduktion wird mit 500 Wag- 
gons angegeben). Ebenso betreibt die Regierung den 
Chromerzbau in Dubostika und erzeugt hier Chrom- 
eisensteine mit 42 bis 48% Chromoxyd bei einer 
Jahresproduktion von 60 Waggons. Auch Chrom- 
eisenstein ist noch an vielen anderen Stellen konstatiert 
worden. 


4500 Kalorien 


— 


Standesfragen der Techniker. 


Der im Dezember beschlossene „Ausschuss 


für Standesfragen“ ist vom Schweizerischen 
Ingenieur- und Architektenvereine in- 
zwischen bestellt worden und es sollen nun zunächst 
folgende Fragen behandelt werden: 

1. Wie hat sich der Bildungsgang der Ingenieure 
und Architekten zu gestalten. 

2. Wie kann ein Titel geschaffen und geschützt 
werden, der die akademisch gebildeten Ingenieure und 
Architekten kennzeichnet. | 

3. Wie äussert sich die Tätigkeit technisch und 
allgemein ungenügend vorgebildeter Leute, die sich 
als Ingenieure und Architekten ausgeben. 

4. Wie ist die wirtschaftliche und soziale Lage 
der Ingenieure und Architekten zu bessern. 

Im Mai 1908 sollen diese Fragen erledigt werden. 
Es stehen in der Schweiz für eine Lösung der Titel- 
frage zwei Wege offen: 

l. Die Titel, welche das eidgenössische Poly- 
technikum als Staatsanstalt erteilt, werden durch ein 
Bundesgesetz geschützt. 

2. Die kantonalen Regierungen werden veran- 
lasst, Gesetze über den Befähigungsnachweis für In- 
genieure, Architekten und Techniker zu erlassen. 
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Von diesem Rechte hat bereits der Kanton 
Tessin Gebrauch gemacht und am 7. November 1907 
folgendes Gesetz erlassen, das vom Volke bereits die 
Sanktion erhalten hat: 

Art. 1. Vorbehaltlich der Bestimmungen der eid- 
genössischen Gesetzgebung hat niemand das Recht, 
den Beruf als Advokat, Notar, Ingenieur oder Architekt 
öffentlich auszuüben, der nicht das Maturitätsexamen 
eines Lyzeums oder Realschule bestanden hat und 
nicht im Besitze eines von einer Universität, Akademie, 
Polytechnikum oder gleichwertiger Hochschule ver- 
liehenen Abgangszeugnisses, Diploms oder Doktor- 
titels ist. 

Art. 2. In gleicher Weise wird niemand zur öffent- 
lichen Ausübung des Berufes als Geometer, Bautech- 
niker oder Baumeister zugelassen ohne das Diplom 
einer technischen Mittelschule. 


Folgen noch die Uebergangsbestimmungen. 


Ein ähnliches Gesetz ist im Kanton Waadt in 
Beratung. Aufgabe des „Ausschusses für Standesfragen“ 
ist es, diese Gesetze einheitlich zu gestalten. Prinzipiell 
wird daran festgehalten, dass nur das bestandene 
„Diplomexamen“ die Berechtigung zur Führung des 
Titels geben soll. Die Uebergangsbestimmungen werden 
weitherzig gehalten. 

Weiters erfahren wir, dass das Schweizervolk, trotz 
des demokratischen Charakters seiner Staatseinrich- 
tungen, den Bestrebungen der Techniker sehr günstig 
gesinnt ist: „Gleiches Recht für alle“ ist auch hier 
die Parole. (, Hochschulnachrichten“, München, Aka- 
demischer Verlag.) 


Der Panamakanal. 
Amerikanische Leistungen. 
Von Ingeniear. Alois E. Riohter- Wien. 

Es ist uns Europäern zur Gewohnheit geworden, 
Amerika fast masslos zu bewundern, und hat sich dem- 
zufolge schon in den Köpfen vieler Menschen die Vor- 
stellung festgesetzt, die amerikanische Technik könne 
„Alles“ und sei derjenigen der anderen Kulturvölker um 
vieles voraus. — Dieser Anschauung entgegen, wäre 
es gewiss von Interesse festzustellen, wie sich diese 
stets so rühmlich gepriesene amerikanische Technik 
eigentlich bewährt, z. B. bei dem grossen Werke „Der 
Panamakanal“, an welchem bekanntlich auch das Genie 
des Franzosen Lesseps scheiterte. 


Ein hervorragender Amerikaner, der sich schon 
seit langem für den Panamakanal interessiert und unter 
Lesseps Gelegenheit hatte, die Bauarbeiten an Ort und 
Stelle zu studieren, berichtet in einer kürzlich er- 
schienenen Broschüre nahezu vernichtend über den 
gegenwärtigen Stand des Unternehmens. Als Amerika 
die Fortsetzung des Baues in die Hand nahm, 
schien nach Annahme aller Sachverständigen die Voll- 
endung des Kanales in kürzester Frist gesichert. Das 
finanzielle und besonders das technische Können 
Amerikas sollte alle Schwierigkeiten spielend überwinden, 
so lautete das allgemeine Urteil. Jetzt, nach wahrlich 
kurzer Zeit der Arbeit wird eine andere Ansicht 
bekannt, die eine wesentlich veränderte Kritik ist und 
es erschüttert diese alle Hoffnungen, die man in 
die amerikanische Allmacht setzte. 


Die schönen Worte, welche seinerzeit gesprochen 
wurden, als es sich darum handelte, die finanziellen 
Mittel zu beschaffen, haben sich als Trug erwiesen 
und es ist nichts von den Versprechungen, bezw. der 
Fertigstellung, in Erfüllung gegangen. 


Die vier grossen Doppelschleusen, die in 
1½ Jahren hätten fertig sein sollen, sind derzeit über- 
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haupt noch nicht in Angriff genommen und man ist 
sich noch nicht einmal über die Dimensionen derselben 
klar! Wie die Sache derzeit steht, werden die für die 
Vollendung des ganzen Kanales bewilligten Summen 
schon im Jahre 1909 verausgabt, hingegen aber erst 
ein Drittel der erforderlichen Arbeiten geleistet sein. 

Wenn man in Vergleich zieht, was früher unter 
französischer Leitung gearbeitet wurde, so ergibt sich 
der Schluss, dass die amerikanischen Leistungen den 
französischen weit nachstehen. 

Die Franzosen verausgabten in 8 Jahren 20 Mil- 
lionen Dollars und entfernten 72,000.000 n Erde, 
die Amerikaner hingegen nur 7,500.000 m? bei dem- 
selben Kostenaufwande. Die französischen Maschinen 
hatte man anfangs als lächerliches Spielzeug verlacht, 
heute jedoch werden sie für unentbehrlich gehalten, 
da sich die amerikanischen als zu schwer und un— 
praktisch erwiesen haben. Mit 100 französischen und nur 
39 amerikanischen Dampfmaschinen wird heute der 
Betrieb geführt, eine Tatsache, welche selbst der 
Präsident Roosevelt bemerkt hätte, wenn seine Auf- 
merksamkeit nicht durch die verschiedenen Festlich- 
keiten abgelenkt worden wäre. 

Da der Panamakanal gewiss allen Nationen zugute 
kommen wird, wäre es nur zu wünschen, dass die ameri- 
kanischen Techniker recht bald alle Hindernisse über- 
wänden, die sich der Sache in den Weg stellen. Wir 
wissen uns gewiss frei von jeder Schadenfreude, 
stammen doch die Angaben der Misserfolge aus der 
Feder eines Amerikaners, der ganz vorurteilsfrei seine 
bittere Kritik niederschrieb. 

Zweck dieser Zeilen ist es, die ungerechtfertigten 
Urteile zu beseitigen, die heute noch in Bezug auf 
technische Leistungen anderer Nationen vielfach vor- 
handen sind. 
t> Immerfort bedient sich die Reklame der eminenten 
technischen Veranlagung der Amerikaner, deren Sinn für 
das Praktische und Zweckdienliche begannt ist. So ist im 
kaufenden Publikum der Gedanke grossgezogen worden, 
dass es nur gewisse Spezialartikel kaufen dürfe, wenn 
diese amerikanischer Herkunft sind. Selbstredend hat 
durch diese Suggestion Amerika unzweifelhaft grosse 
Eriolge erzielt, anderseits hat die Konkurrenz ihren 
nicht unerheblichen, jedoch ganz unbegründeten An- 
teil daran gehabt. 


SCHUCHARDTs3SCHÜTTE ‚WIEN 
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Es gilt nun das alte Vorurteil endlich einmal 
auszurotten, das den Absatz unserer einheimischen 
Waren gar arg schädigt und ist es daher angezeigt, 
Kritiken — wie die vorstehende — in allen 
Kreisen zu verbreiten. In Bezug auf technisches Können 
stehen wir gewiss den Amerikanern nicht nach, wir 
haben unter uns unstreitig gleichwertige Talente, die 
es verstehen, sinnreich zu erfinden und praktisch zu 
konstruieren. 

Wenn wir uns in diesem Sinne die neuesten Er- 
fahrungen in Bezug auf die Arbeiten beim Panama- 
kanale vorhalten, so werden wir der Wahrheit die 
Ehre geben und die Kritik wird unser Selbstbewusst- 
sein gekräftigt haben. 


Vorrichtung zum Ausführen von Taucherarbeiten. 


Bekanntlich konnten bisher Taucherarbeiten in 
grösseren Meerestiefen infolge des auf dem Taucher 
lastenden bedeutenden Wasserdruckes nicht ausgeführt 
werden. Bereits in einer Tieie von ca. 30 m ist der 
Druck auf den Quadratzentimeter Körperoberfläche un- 
gefähr 2 g, so dass nur wenige Menschen längere 
Zeit in dieser Tiefe arbeiten können. 

Ein neuer und eigenartiger Apparat, welcher den 
Taucher vor diesen grossen Wasserdrucken schützt, ist 
einer Notiz der „Scientific American“ zufolge von 
Ch. Williamson konstruiert und bereits mit gutem Er 
folge in James River ausprobiert worden. 

Der Apparat besteht aus einem eisernen Gehäuse, 
welches mit einem weiten, besteigbaren, bis über 
die Oberfläche des Wassers reichenden Rohre ver- 
bunden ist. Letzteres wird aus mehreren Teilen zusammen- 
gesetzt, die an den Enden in Flanschenringe enden, 
so dass die Rohrteile mittels Bolzen wasserdicht ver- 
einigt werden können. Ein jedes Rohrteil besteht aus 
einer biegsamen Hülle, welche über eine Anzahl von 
l-Eisenringen gespannt und an diesen befestigt ist. 
Ueber der Wasserfläche reicht das Rohr in einem Prahm, 
der mit einem mit dem Gehäuse verbundenen Ketten- 
aufzuge versehen ist, so dass das Gehäuse herauf- 
gewunden und die einzelnen Rohrteile abgenommen 
werden können. Diese klappen alsdann zusammen 
und können leicht und ohne viel Platzbedarf ver- 
staut werden. 


Pika 
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Das eiserne Gehäuse ist allseitig wasserdicht 
verschlossen und steht mit der Aussenluft durch das 
besteigbare Rohr in Verbindung. Das Gehäuse besitzt 
Glasfenster, mittels deren die Umgebung besichtigt 
werden kann. Weiterhin sind an dem Gehäuse nach 
aussen hervortretende und mit Glasfenstern ausge- 
rüstete Kappen angebracht, die die Stelle der bis- 
herigen Taucherhelme einnehmen. In den Kappen sind 
an gegenüberliegenden Seiten zwei Löcher zum Durch- 


stecken der Arme mit daran befestigten elastischen 


Aermeln angebracht. | 

Im Falle mit dem neuen Apparate Taucherarbeiten 
vorgenommen werden sollen, wird das Gehäuse zu- 
nächst von dem Prahm aus bis zur erforderlichen Tiefe 
herabgelassen. Der Taucher steigt alsdann ohne irgend 
eine Ausrüstung in das Gehäuse hinab, wobei er die 
eisernen Ringe im Inneren der Rohrteile als Stufen 
benutzt. Im Gehäuse angelangt, steckt er die Arme in 
die Armlöcher und die daran befindlichen Aermel und 
kann nunmehr die erforderlichen Arbeiten in der Tiefe 
ausführen. Hierbei ist der Taucher vollkommen ge- 
schützt und nicht, wie bisher, dem Wasserdrucke aus- 
gesetzt. Die übliche Zuführung von frischer Luft mittels 
Pumpen fällt hierbei fort. Auf dem Meeresboden 
liegende Gegenstände können leicht ergriffen und an 
Seifen oder Ketten, die vom Prahm aus heruntergelassen 
werden, befestigt und heraufbefördert werden. Um die 
Umgebung des Gehäuses besser zu erleuchten, werden 
von dem Prahm aus elektrische Glühlampen herab- 
gelassen, die ihr Licht durch einen Reflektor nach 
unten werfen und die auf dem Meeresboden liegenden 
Gegenstände deutlich sichtbar machen. Soll der Ap- 
parat nach einer anderen Stelle befördert werden, so 
ist es nur notwendig, das Gehäuse etwas emporzu- 
winden, so dass es nicht mehr auf dem Grunde 
aufruht, und alsdann dem Prahm nach der gewünschten 
Stelle zu ziehen. 

Der neue Tauchapparat, welcher infolge seiner 
leichten Verstaubarkeit ohne Schwierigkeit auf Schiffen 
mitgeführt werden kann, ist zur Ausführung von irgend 
welchen Reparaturen der Schiffswandung von aussen- 
bords höchst geeignet, da er in Verbindung mit einem 
Boote in kurzer Zeit gebrauchsfähig ist und z. B. ein 
am Schiffe vorhandenes Leck schnell gefunden un 


verstopit werden kann. | 
Ing. Edgar Ganz, Charlottenburg. 


— 


Vereins nachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
donnerstag, den 4. Juni 1908, abends um ½8 Uhr, 
im Restaurant „Zum Dominikanerkellor“ in Wien, l. 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden dle p. t. Herren 
Vereinsmitgileder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften betelligen zu wolien. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichs 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglleds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den Allg e- 
meinen Ingenieurverein, Wien, IX/, Wi der- 
hofergasse Nr. 7, Tür 8, zu adressieren. — 
Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 
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Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 

Anfragen, resp. Aeusserungen sind zu richten: 

An den 
„Fragekasten“ 


der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
in 


Wien, IX/, 
Löblichgasse 5. 


Maschinen-Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantitme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bl. IX / 4, Löblichgasse 5. 


für Lager- 


W eissm etal schalen 


Spezlaltypen für jede Beanspruchung. 


- Gebr. Bergmann’ 
Metalle en gros. * 
Wien, IV/1. Budapest, V. 


Deutsches Technikum 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 
Berlin S. W. II, öchönebergersr. 8 


Barkow. 


Leiter: Diplom-Ingenieur, Regler. Bauf. a. D. 
Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 


Hochbau, Bau-ingenieurwesen, Maschinenbau 
(hlerineine Speziaischule für 5 Automobil-Kon«trukteure) 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen kennen. BE Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen| FS 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahıne am Uaterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 
Ausführliches Programm RI gratis. 
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(T. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung, 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Rohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


m 
Carl Kronsteiner, Wien 
; 


Fragen. 


| Frage Nr. 10. In unserem Betriebe gibt es eine 
‚Menge Sägespäne, die als Abfall behandelt werden. 
Welches wäre eine entsprechende, nutzbringende Ver- 
wendung hiefür ? M. F., Iglau. 


' Frage Nr. 11. Antwort mit Interesse gelesen. 
‚Besten Dank! Vielleicht erklären Ste mir noch einiges 
über Markenregistrierung, Gebrauchsmusterschutz, sowie 
die Anwendung des D.R. G.M. 
Ä V. D. in Czernowitz. 


Frage Nr. 12. Welchen Heizeffekt hat Gaskoks 
gegenüber guter Steinkohle, bezw. welche Feuerung 
ist vorteilhafter bei den Wiener Koks- und Steinkohlen— 
preisen ? E. M., Wien, XIII. 
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Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 7. V. K. Die vor zirka 
‚zwei Jahren gemachten Versuche mit elektrischen Mo- 
torwagen haben bis jetzt unseres Wissens nach den 
Rekord behauptet, und wurde auf der Strecke Berlin— 
Zossen eine Geschwindigkeit von 116 km erreicht. 

W 


Antwort auf Frage Nr. 8. Dr. A. L., Graz. 
Diese Frage ist nicht so einfach zu beantworten und 
ist es, nach der Struktur zu urteilen, selbst Fachleuten 
oft schwer. 

Gusseisen entsteht durch Umschmelzung des 
Hochofenproduktes und hat einen silbergrauen, fein- 
körnigen Bruch. Analyse z. B.: 

C 3˙16 Prozent 


— 


Ill, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


DE-TANDEN 


Si 387 y 

Mn 0:45 i 

P 0:1345 

8 0:0022 „wetterfest‘‘, kalklöslich, für Ge- 


bäudcanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


vie Emailfacadefarbe, trocken, 
Lapidonfarbe, teigförmig, in 50 Nu- 
ancen, wasserlöslich, in einem 

Strich deckend, nicht abfärbend. t 


Rosten per m? 5  — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis Ų 
und franco. 


Englische Eisensorten zeichnen sich durch nied- 
rigen P-Gehalt aus; mit Holzkohle verschmolzene 
Eisengattungen durch niedrigen Si-Gehalt. 


Schmiedeeisen ist heller in der Farbe, hat sehnigen 
Bruch und wird durch den Frisch- oder Puddel-Prozess 
der Kohlengehalt bis 0'2°/, reduziert. 


Schmiedbarer Guss kann heute auch schon direkt 
im Converter erzeugt werden und hat z. B. folgende 
Analyse: 


nun ͤ u! ß TOT 


C 048 Prozent 
Si 015 à 
Mn079 . 

Ph 0:0982 

S Spuren. 


Bruch ist ziemlich feinkörnig. 

Temperguss ist gleich nach Herstellung sehr hart, 
daher unverwendbar und muss das Material unter Bei- 
mischung von Tierhufen, Klauen etc. zwei bis drei 
Wochen ausgeglüht (getempert) werden. 

Die Farbe ist gleich dem dazu in Verwendung 
kommenden Weisseisen heller als die des Gusseisens, 
die Struktur doch ebenfalls körnig. m NNA A i EL 

Stahl ist die kurze Bezeichnung von Tiegel-Stahl- $E VAV. 2 Scha Ac 
guss, welcher zumeist Anwendung in der Werkzeug— EF Fü und — 
fabrikation findet. Es gibt eine Menge Spezialarten, die 
zumeist den Namen von den Beimengungen haben. 

Von allen beschriebenen Eisengattungen hat 
Stahl den feinsten körnigen Bruch. 

N. Z., Chemiker. | 

Antwort auf Frage Nr. 9. A. R. v. L., Pilsen. 

Für Kleinmotoren ist wohl entschieden der Elek- 
tromotor zu empfehlen. 


. 
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Für Motoren mittlerer Grösse, so 2-bis 8 HP, 
wird ein Benzinmotor das Feld ‚behaupten. | 

Für Anlagen von 20 bis 50 HP sind mit Saug- 
gasanlagen recht gute Erfolge erzielt worden. 

Bei noch grösseren Anlagen kann nur von einer 
Dampfmaschine die Rede sein. 

Selbstredend kommen noch die Turbinen in Frage, 
falls die Wasserkraft zur Verfügung steht! 

Ing. J. St. 


Unsere heutige Nummer enthält je einen Prospekt der Firma 
Alphons Custodis, Abt. für Hütten- und Ofenbau, über 
ihre modernen Oefen für alle industriellen Zwecke mit Gas-, 
Halbgas- und direkter Feuerung und der Verlagsbuchhandlung 
Hachmeister & Thal, Leipzig, Inselstrasse 13. über ihr soeben 
erschienenes hochwichtiges elektrotechnisches Werk „Projektierung 
und Bau elektrischer Maschinen- und Schaltanlagen. Praktisches 
Handbuch für Techniker, Betriebslei’er, Maschinisten und Pro- 
jekteure elektrischer Anlagen. Gemeinverständlich bearbeitet von 
Ingenieur O. Sattler, weiche wir der geneigten Aufmerksamkeit 
unserer geehrten Leser bestens empfehlen. 


Ingenieur 
mit reichen Erfahrungen im Bau von Wagen für Seil- und Zahnrad- 
bahner, elektrischen Klein- und Vollbahnlokomotiven, tüchtiger 
Rechner und vollkommen selbständiger Konstrukteur, wird sofort 
in Stellung genommen von einer Waggonfabrik. Ausführliche Anbote 
mit Personsbeschreibung, Referenzen und Gehaltsansprüchen unter 

„W. L. 3071 an Rudolf Mosse. Wien, I. Seilerstätte 2. 


Komplette Berg- und 
hüttenwerks Einrichtungen. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, 

Dampfkessel, Eisenkonstruktionen, & 

Schachtpumpen, Fördermaschinen, 

Aufbereitungen, Seil- und Ketten- 
bahnen, Schiebebühnen etc. 


F. Ringhoffer, Smichow⸗Prag. 
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Nr. 10 


| industrie-u.bausbrandkohle 


sämtliche Marken des böhmischen Braunkohlenbeckens 
liefert prompt und billigst nach allen Stationen 


Anton Klitzner, Komotau in Böhmen 


8167 Kohlen- und Kalk-Exportgeschäft 


ferner empfehle als Spezialität: Prima gebrochene, 
mundrecht fertige Schmiedekokse (über Wärmeein- 
heiten) für Gisessereiun, Zentralheizungen u. Schmiede- 
swecke. Diese Kokso schmieren und spritzen nicht. 
30% Ersparnis gegen Schmiedekohle und Gaskokse. 


Sohmiedetag, Meissan, Leip:'- Glauchau eto. 
00 Allgemeine Anerkennung, o0 


— a 
La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke, Bronze und 
Jedes bellebige Material. 
Automatischer, umsteue-barer Vorshub. 
Bearbeitungsfläche 180 2850 mm. 


Weg mit der Felle! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt u. Verwndungs- 
zeugnisse gratis und franko. 


Jaoquot u. Taverdon 
58 u. 60, rue Regnanlt, Paris, 


Beschreibung in der „Allgemein. 
Ingenieur-Zeitung* vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. g. 


— — o 


Konst- L Mami 


Werndorf bei Graz 


5 Minuten von der gleichnamigen Südbahnstation 
entfernt, auch zu 


Industriezwecken aller Art geeignet 


mit derzeit ausgenützter 70, jedoch verfügbaren 140 HP 
Wasserkrait, welche iiberdies noch bedeutend gesteigert 
werden kann, 35 Waggons per Monat Mahlfähigkeit, 
nebst anstossender vollbeschäftigter Bauernmühle, beide 
Mühlen mit stabilen Mahlkunden, Säge, Dreschmaschine, 
Obstpresse, Wirt. chaftsgebäude, Pferde- und Vieh- 
stallungen, alles mit eigener elektrischer Beleuchtung 
und Wasseranlagen versehen, ca. 20 ha arrondierten, 
sehr ertragsfähigen Gründer, Obstgarten, Spargelfelder, 
mit allen Erſordernissen bestens ausgestattet, ein 
einstöckiges modernes Herrenhaus, ebenſalls mit elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen versehen, im gerichtlichen 
Schätzwerte von ca. K 270.000 und hypothekarischer 
Belastung von ca. K 115.000 sind aus 


freier Hand sofort verkäuflich. 


Reflektanten wollen sich wegen Besichtigung und 
näheren Daten an den Konkursmasse verwalter Herrn 
Dr. Ernst Reiser, Thonethof in Graz, oder an die Firma 
Brüder Latzer, Brückenkopfgasse Nr. 5 in Graz, wenden. 


re cee m 222 0 


| 
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f Wächter-Kontrolluhren 


| System Bürk u. a. 
Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
Brennöfen in keram. Industrie etc. 


Armaturen- Niederlage 


Rudolf Patzer 


WIEN, I. Getreidemarkt 2 


Preisliste gratis 


Fnssboden-Parkettwichse 


Allerbeste 


und Einlasswachse für neue und 
alte Fussböden und Stauböl. 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 
Dr. Friedlaender & Co., Wien 


V/1, Wiedener ten Nr. 113. 


Teichentische | 


für Maschinenfabriken, tech- 
nische Bureaux, Baukanz- 
leien etc. liefert in bester 
Ausführung 
Josef Steffan 
Eisenkonstruktions-Werkstätte 
ARNAU (Böhmen), 


Prospekte gratis und franko. 


SIGMUNDFLUSS 


B rü nn Hofieterant 


Hof-Kunstfärberei und chem. waschanstalt 


für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei:für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


K.u.K. 
Hoflieferant 


Filiale: Wien, II. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


PRIMA 


í VOLLE ° 
QUALITÄT! 


GARANTIE! 


A AAAAAKAXZ 


Komplette Berg- und 
Hüttenwerks Einrichtungen. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, 
Dampfkessel, Eisenkonstruktionen, 
Schachtpumpen, Fördermaschinen, 
Aufbereitungen, Seil- und Ketten: 
bahnen, Schiebebühnen etc. 


F. Ringhoffer, Smichow⸗Prag. 
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Wilhelmshütle 


L. Gussenbauer à Sohn 
Wien, 112. Harolinengasse 17. 
ar S, Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns, Ueber- 
nehmen den Bau von 


aii- = 
= Stomsteinen 


bis 150 m Höhe. 
Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
— Gussenbauers Konsol- 
= kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 
1000 Bauten ausgeführt. 


Aktien-Gesellschaft für Werkzeug- 
maschinenbau und Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


A Kostenanschlägen. llustr, 
Prospekte mit feinsten 
eferenzen kostenlos. 


Blechscheren | EEE, 
Lochmaschinen Tüchtiger 
Profileisenscheren 
Blechbiege- und Monteur 
Richtemaschinen ur 1 5 
i elektrotechn. Arbeiten 
Bohrmaschinen. sucht dringend Beschäf- 
Vertreter Max Rohrer | | _ tigung: 
Gefl. Anträge unter „Fa- 


Wien. IV. Phorusgasse 7. milienvater“ an die Adm. 


des Blattes IX/4. 


LARAPIDE-LIME | 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke, Bronze und 
"jedes beliebige Material. 
Automatischer, umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 1804 250 mm. 


Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibu mg, Prospekt u. Verwendungs- 
cugnisse gratis und franko. 


ae u. Taverdon 
58 u. 60, rue Regnault, Paris. 


Kataloge gratis und franko. 


Beschreibung ip der „Allgemein. 
Ingenieur-Zeitung* vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. g. 


Yon den industriellen Vereinigungen Oesterreichs gegründet! 


_  Versicherungs-Verhand 
österr. und ungar, Industrieller 


Wien, IX. Peregringasse 4. u 


Uebernahme von Feuer-, Unfall-, Haftpflicht- 
und Transportversicherungen. 


w Industrielle -e 


versichert bei Eurem eigenen Verbande | 
Mässige Prämien. Rasche und kulante Liquidation. Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


DER” Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Modellglasuren; beste Qual. | 
I 


Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 


.. 
$ 
gran, für Hilfsmaschinen, schne ~ : 
trocknend, a (E) i .. 
Japan. Spachtelkitte, n- 4 N i f 
übertroflene Qualität f. Kutschen, u. a 


Amerik. Mattfarben, :! 2 


bis 


Maschinen etc. ER 
Sicc. Spachtelkitt, billigere 
Qualität für landwirtschaftliche 0 | , 1200° C 
Maschinen etc., . it 2 - d eer . | . 
Schwarzlack mit Halbglanz, mi 0 er 

schnelltrocknend, zäh, springt - . 


6 ae : 
| euer ung billiger Betrieb. 


weiss werdend, 


M hi -E illefarb . billig für * ’ 
r Unerreichle Leistung. 
Benzollackfarbe „ billigste 

Maschinenlacktarbe, * . 

Eisenlacke von 4— per In Tätigkeit zu sehen. 


100 kg aufwärts, 


Ant. Seiche, Spezial-Lackfahrik BRUDER BOYE, BERLIN 


Aussig a. d. Elbe. 


TERN, 


SIT 2 


C. 2. Neue Friedrichstr 59. 


Al AN 
TINS 
— * 


== Sachsen-Altendurg, 


Technikum Altenbur 


Maschinenbau. Elektrotechnik. 
Papiertechnik. Automobiltechnik. 


Alleinverkauf für Oesterreich: 
RAUSCHER & ANDERS, Wien V. 
| 


rat B. Fischmann & Co. 
NO Ej Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
NAT | | 
N iebe 


Fabrik und Kanzlei: vs Musterlager: 
Schimz Brünn Brunn 
Frachtenbahnhof Basteigasse Nr. 6 


Telephon Nr. 585 Gegründet 1870 


Techn. Abt. Nr. 1490 Telephon Nr. 585 


Beton- u. Befoneisenbau 
a Zylinderstegdede, System Herbst » 


Patent in allen Staaten 


übers. Wasserslul.  Stickstof. 


Autogene Se hwelssung mit Sauerstoff- Azetylen- Brenner Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
„Fouché“. Kanalisierungen, Fundierungen 
Komplette Schwelssanlagen, Atmungs- und Rettungs- 
apparate für komprimierten Sauerstoff. Zement, Kunststein- und Terazzowaren. ‚Patentrohre, 
N s System seler & berg. tten 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- System Thomann, Gtpndlelen und Gipewarea, Gips 
4 guss wände ele tellungswande). ylo N 
0 Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
Schneidebrenner ‚‚PYROKOPT. 0 
Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken des nn i 55 kr 
Inlandes: Asphalt- und Teerdachpappe sowie Dachdeckungs- 
materialien, 
Oest.-Ung.Sauerstofi-Werke 
Gesellschaft m. b. H. Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis u. franko. 


Wien, IV /I, Gusshausstrasse 30. 


— — —— 
Telegramm- Adresse: Oxygen, Wien. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


— — — 


Allgemeine Ingenieur: Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 16 Kronen 
jährlich. 


OR AN 


Frscheint am 1. und 18. 
jeden Monats. 


eines 


ALLGEMEINEN IN GENIE UR./U -VEREINES 


in Wien. 


Redakteur: Prof. Vietor Loos. 


Nr. 11. Wien. 


eee 102.154. 


1. Juni 1908, 


Verlag: Wien, I . 5. 


Xu. Jahrgang. 


Einladung. 
gebrauch des Wortes 
(Eigenbericht ) — Ausstellung in Karlsbad, 


INHALT: — Die technischen Juristenkurse, 


„hart“. 


kasten. — Inserate, 


— Im Zeichen der Baukunst. 
— Neues Beleuchtungssystem für Hafeneinfahrten. 


Von Professor Vietor Loos. — Zum Sprach- 


— Nene Strassen- Entstaubungsmaschinen. 


— Ueber Störungen der Spannungsverteilung, — Vereinsnachrichten. — Frage- 


Einladung 


zur XI. ordentlichen Generalversammlung des 
„Allgemeinen Ingenieur-Vereines“, welche am 
Mittwoch den 17. Juni 1908, präzise um halb 
8 Uhr abends, im Restaurant „zum Deutschen 
Haus“ in Wien, I. Stephansplatz Nr. 4, I. Stock 
(Neuer Saal), mit nachstehender Tagesordnung 
stattfindet: 


1. Bericht des Ausschusses über das 
abgelaufene Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 


NB. Gäste haben zur Generalversammlung 
keinen Zutritt. 


Die technischen Juristenkurse. 


Die „Technische Vereinigung“ unseres Parla- 
ments hat, Zeitungsnachrichten zufolge, eine Inter- 
pellation eingebracht. Die gut gemeinte, jedoch logisch 
und sachlich verfehlte Anfrage hat die Abgeordneten 
Dr. Kaftan, Günther, Neumann und Genossen 
zu Autoren, die den Minister des Innern wegen der 
beabsichtigten Errichtung technischer Juristen 
kurse bei der niederösterreichischen Statthalterei 
interpelliert haben. In der Interpellation wird aus- 


geführt: „Sicherem Vernehmen nach sollen über 
Anregung des Statthalters für Niederösterreich 
technische Juristenkurse eingeführt werden, in 


welchen den im Staatsdienste stehenden Juristen 
allgemeine technische Wissenschaften durch Vorträge 
beigebracht werden sollen. Diese Vorträge hätten 
Ingenieure der verschiedenen technischen Branchen 
zu besorgen. Da ein oberflächliches Halbwissen, 
namentlich was die technischen Wissenschaften an- 
belangt, gar keine Grundlage für die behördlichen 
Entscheidungen bilden kann, ja vielmehr mit weit- 
gehenden nachteiligen Konsequenzen verbunden sein 
könnte, und da schliesslich in der beabsichtigten 


Einführung der technischen Juristenkurse die gesamte 
technische Welt eine Missachtung der rein tech- 
nischen Wissenschaften erblicken müsste, wird die 
Frage gestellt, ob der Minister geneigt sei, diese 
Verfügung zur Wahrung der Reinheit des technischen 
Wissens und zur Hebung der Standesinteressen der 
österreichischen Techniker aufzuheben “ 

In dieser Interpellation vertreten die Techniker 
des Parlaments die in technischen Kreisen schon 
wiederholt ausgesprochene Meinung, dass der Jurist, 
der sich technisches Wissen aneignet, bloss ober- 


(„MoORIT“) 


Anerkannt beste 


Driginal-Dichtungs-Platte 


für hohe Dampfspannungen und überhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke 


und durchlaufendem Walzen druck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie Original- „ so h Sie 
Zeit, daher auch Geld. = = 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und wir 
stellen Ihnen gerne einen — 


Probering kostenlos 


zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! 


Josefsthaler Gummi- und Asbestwaren - Fabriks- 


Hommandit-Besellschaft 
MOOR & CO., Wien, IX., Alserbachstrasse 11. 


Spezialfabrikation von teehn. Kautschuk- 
waren für Eisenbahn- und Schiffahrts- 
gesellsehaften und alle Industrien. 


4 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.* Nr. 11 


flächliche und dilettantische Kenntnisse erwerben 
könne, und diese nur deshalb erwirbt, um seine 
Position im Staate noch weiter zu stärken und die 
Bestrebungen der Techniker nach Gleichberechti- 
gung umso wirksamer bekämpfen zu können. 


Dass aber diese Anschauung einiger Techniker 
einseitig ist, wird klar, wenn man sich einfach eine 
Gegeninterpellation — eingebracht von den Juristen 
des Parlaments — vorstellt, etwa mit dem Wortlaut: 


„Sicherem Vernehmen nach sollen über An- 
regung des Professorenkollegiums der technischen 
Hochschule in Wien juridische Technikerkurse 
eingeführt werden, in welchen den im Staatsdienste 
stehenden Technikern allgemeine juridische Wissen- 
schaften durch Vorträge beigebracht werden sollen. 
Diese Vorträge hätten Juristen verschiedener 
Branchen zu besorgen. Da ein oberflächliches 
Halbwissen, namentlich was die juridischen 
Wissenschaften anbelangt, gar keine Grundlage für 
die behördlichen Entscheidungen bilden kann, ja 
vielmehr mit weitgehenden nachteiligen Konse- 
quenzen verbunden sein könnte, und da schliesslich 
in der beabsichtigten Einführung der juridischen 
Technikerkurse die gesamte juridische Welt 
eine Missachtung der juridischen Wissen- 
schaften erblicken müsste, wird die Frage gestellt, 
ob der Minister geneigt sei, diese Verfügung zur 
Wahrung der Reinheit des juridischen 
Wissens und zur Hebung der Standesinteressen 
der österreichischen Juristen aufzuheben.“ 

Eine derartige Interpellation würden die Juristen 
gewiss niemals in die Oeffentlichkeit setzen. Nicht 
allein deshalb, weil sie im Besitze der staatlichen 
Macht sind und diese nicht erst zu erobern brauchen 
wie die Techniker, sondern vielmehr auch deshalb, 
weil sie als innerlich gefestigte, selbstbewusste Fach- 
leute die juridisch dilettierenden Techniker nicht zu 
fürchten hätten. Woher kommt also diese Angst 
des Technikers vor technisch-dilettierenden Juristen ? 
Wohl daher, weil der Techniker nicht allein der 
Zurückgedrängte, sondern auch der Rück- 
ständige ist. Ihm fehlt die allgemeine Bildung an 
allen Ecken und Enden und er sieht mit scheelen 
Augen mit einemmal den juridischen Fachmann, der 
bestrebt ist, seine allgemeine Bildung dadurch 
zu erweitern, dass er modernes technisches Wissen 
aufnimmt, das dilettantisch oder enzyklopädisch ge- 
scholten, dennoch seinen Anschauungs- und Urteils- 
kreis wesentlich erweitern wird, indes der Techniker 
zwar von der Notwendigkeit der Erwerbung juri- 
discher und volkswirtschaftlicher Kenntnisse viel 
redet, aber die „Reinheit der technischen Wissen- 
schaften“ dadurch bewahrt, dass er jede andere Art 
von Wissen nicht aufnimmt und als Verunreinigung 
seines Fachwissens empfindet. Solange bei der 
Majorität der Techniker dieser Standpunkt herrschend 
bleibt und jede Staatsaktion und Regierungsmass- 
nahme mit einer Art Krämermasstab gemessen 
wird, solange der Techniker von der Meinung be- 
fangen ist, dass die Position des Juristen mit klein- 
lichen Mitteln erschüttert werden kann, solange 
werden auch die Standesinteressen der österrei- 
chischen Techniker nicht „gehoben“ werden. 


Namentlich die führenden Techniker in Oester— 
reich — die „Hochschüler“ — haben in den ver- 
klossenen Jahren mehr als genügend erwiesen, dass 
sie noch nicht zu „Staatsmännern“ herangereift sind. 
Sie haben in einer Reihe von sozialpolitischen Fragen 
mit konsequentem Verkennen der Staatserfordernisse 


fehlgegriffen. Man braucht bloss auf die Ingenieur- 
titelfrage, das Handlungsgehilfengesetz und die 
Schulenquete hinzuweisen. Ein Minister des Innern, 
der geneigt wäre, den Wünschen der Interpellanten 
zu entsprechen, deren Ausspruch — dass „in der 
beabsichtigten Einführung der technischen Juristen- 
kurse die gesamte technische Welt eine Missachtung 
der rein technischen Wissenschaften erblicken müsste“ 
— hart an die Lächerlichkeit grenzt, dieser Minister 
würde nur erweisen, dass er kein Staatsmann ist 
und der Kulturentwicklung unserer Tage weltfremd 
gegenübersteht. Nein, so wie die Techniker es meinen, 
liegen die Sachen nicht. Sie hätten sich belehren lassen 
und etwa die folgende staatsmännische Inter- 
pellation einbringen müssen: 

„Im Namen der österreichischen Techniker 
haben wir mit Befriedigung zur Kenntnis ge- 
nommen, dass der Statthalter für Niederösterreich 
technische Kurse für seine juridischen Verwaltungs- 
beamten einführen will. Wir begrüssen diese 
Massnahme der Regierung, weil wir erkennen, dass 
denn doch allmählich moderne Anschauungen in den 
veralteten juridischen Verwaltungskörper eindringen. 
Wir begrüssen diese Erweiterung der Kenntnisse 
der Juristen, weil die bisherigen mangelhaften natur- 
wissenschaftlichen Kenntnisse des Juristen seine poli- 
tische und soziale Betätigung sehr behindert haben. 
Es wären daher in den in Aussicht genommenen 
Kursen, nicht so sehr eine Vermittlung enzyklopä- 


‚disch-technischer Kenntnisse anzustreben, als viel- 
mehr eine gründliche Beseitigung jener Unkenntnisse, 


die das Bewusstsein des Juristen trüben, wenn er 
sich ein Urteil über Dinge bilden soll, deren Be- 
urteilung nur solchen zugänglich ist, die gefestigte 
physikalische, chemische und physiologische Grund- 
begriffe erworben haben. Anderseits fordern wir aber 
auch von der Regierung, dass nach dem Prinzip der 
Gleichberechtigung bei allen Landesbehörden juridisch- 
volkswirtschaftliche Kurse für die technischen Ver- 
waltungsbeamten errichtet werden, weil unzweifelhaft 
ein gewisses Mass von juridisch-volkswirtschaftlichen 
Kenntnissen den Technikern und Staatstechnikern in 
erster Linie unerlässlich ist, da diese Kenntnisse die 
Grundlage der behördlichen Entscheidungen bilden 
und ihr Mangel mit weitgehenden nachteiligen Konse- 
quenzen für.die Techniker und das Publikum ver- 
bunden ist. Auch ist es für die Dauer nicht zulässig, 
dass die staatlich angestellten Techniker nur deshalb 
unter der Leitung und Vormundschaft des Juristen 
belassen werden, weil in technischen Entscheidungen 
das Juridisch-Nebensächliche als Hauptsache auf- 
geſasst wird. Vielmehr müssen wir darauf dringen, 
dass die Regierung mit aller Beschleunigung für eine 
Reform des Lehrplanes der technischen Hochschule 
eintritt und an diesen Hochschulen Fakultäten zur 
Ausbildung technischer Verwaltungsingenieure er- 
richtet. Die Nichteinführung aller dieser für 
die Techniker geforderten Reformen, würde aber von 
der gesamten technischen Welt Oesterreichs als eine 
Missachtung der technischen Wissenschaften auf— 
gefasst werden und die einseitige Errichtung tech- 
nischer Juristenkurse als eine ungerechtfertigte Be- 
vorzugung der Juristen, deren Bildungshorizont weit 
weniger der Erweiterung bedarf als der unserige ..“ 
So oder ähnlich hätte die Interpellation lauten können. 
Und ich wette, Bienerth hätte den Technikern 
salutiert und die Interpellation — bei Seite geschoben. 
So aber, wird er nicht einmal salutieren. 
Professor Victor Loos, 
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Im Zeichen der Baukunst. 


Eine Ausstellung der Architekten, ein „Inter- 
nationaler Architektenkongress“, die Hofbibliothek, die 
Bilder alter Meisterwerke der Baukunst hervorholte, 
die Konkurrenzentwürfe für das Kriegsministerium — 
man sieht, es hat in Wien an Anregungen baukünst- 
lerischer Art nicht gemangelt. Ich habe daher für 
diese Blätter einen Aufsatz schreiben wollen. Der 
Vorsatz hat sich aber nicht erfüllt. Zwar waren 
Notizen gesammelt, die trivialen Bedürfnisse des 
Tages jedoch haben das Verbinden und Ausgestalten 
nicht mehr gestattet. Der teilnehmende und sach- 
verständige Leser wird aber auch in den flüchtig ge- 
ordneten Notizen, die ich hier folgen lasse, einige 
Gedanken finden, die seiner Beachtung nicht un- 
würdig sind und vielleicht künftig in einer zusammen- 
hängenden Darstellung besser als hier wirken 
werden. 

* 

Man kann über alles reden, aber etwas sagen, 
fällt oft schwer. Der Architekt redet heute mehr, 
als er zu sagen hat. Ehedem wurden Betten und 
Matratzen von dem entworfen, der sie ausführte. 
Hand und Kopf gehörten damals noch zusammen. 

* 


Lehrer bringen die Sprache um und rufen auch 
beim Architekten Vorbildung hervor. Es gibt keinen 
Unterricht über „Technologie der Kunstgewerbe“. 
Der junge Architekt zeichnet und der Handwerker 
kann's nicht ausführen. i 

Zwischen dem Steinklopfer und dem Geologen 
ist eine Distanz. Zwischen dem Handwerker und dem 
Künstler sollte sie verschwinden. 

* 


Man komponiert zwar aus dem Grundriss her- 
aus, komponiert aber den Aufriss nicht in das Stadt- 
bild hinein. 


x 


Summarisch lässt sich die Baukunst unserer Tage 
mit den Worten charakterisieren: Technische Ver- 
besserung — ästhetische Verschlechterung; tech- 
nisches Zweckbewusstsein — suchende künstlerische 
Unschlüssigkeit. Daraus können die besten Hoffnungen 
geschöpft werden. Es ist Vorläuferschaft, die zu einer 
baukünstlerischen Glanzzeit führen wird, zu einer 
klassischen, wo Technisches und Künstlerisches 
sich gegenseitig bedingen und organisch verwachsen 
sein werden. 

* 

Naive, stilbildende Volkskunst von unserem 
Zeitalter verlangen, heisst das Zeitalter der Arbeits- 
teilung und der Maschinen völlig verkennen. Wir 
können zu einem „neuen Baustil“ nur durch die 
Technik und durch Ausbildung der Formensprache 
der Ingenieure und Maschinenbauer gelangen. Dann 
werden wir beginnen „historisch“ zu bauen, d. h. 
wir werden die Geschichte unserer Zeit in den Bauten 
ebenso klassisch abbilden, wie die klassischen Zeiten 
der Baukunst den Geist ihrer Tage wiedergespiegelt 
haben. 

$ 

Die Volksbaukunst und die Volkstrachten liegen 
im Sterben. Sie lassen sich nicht künstlich galvani- 
sieren. Der Bauer will sich kleiden und will wohnen 
wie der Städter. Das ist Kulturfortschritt. Das Ge- 
jammer ästhetisch empfindsamer Seelen wird an 
diesem Verlauf nichts ändern. Ritterrüstungen und 
Burgen waren gewiss schön, das Schiesspulver war 
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aber stärker. Auch heute kleidet sich ein Baron in 
eine Rüstung, besteigt aber mit ihr — ein Automobil. 
* 


Monumentalität ist die Eindrucksmächtigkeit 
von Massen. Durch Formen, Dimensionen und Farben 
lassen sich Massen verkleiden oder enthüllen. 

* 


Neue technische Bedingungen sind auch dem 
Kunstleben neue Existenzbedingungen. 
* 


Eine Rezeptsammlung ist keine Wissenschaft. 
Hüte dich vor Architekturrezepten. 
x 


Ein Kalender ist schon im folgenden Jahre nichts 
mehr wert, ein Bauplan veraltert aber noch weit 
schneller. So grossist der Bewegungskoeffizient unserer 
Kunstwertungen. 

x 

Jedes architektonische Werk ist gebremste Tat- 

kraft, Unterlassung Unterdrückung des Besten. 
. 


In Wien ist einer Architekt, nicht weil er etwas 
kann, sondern weil er Bekannte hat. 
4 


Wenn ein Architekt der Vergangenheit ent- 
gegengeht, bleibt er im Anachronismus stecken. Von 
der Vergangenheit muss man sich fortspülen lassen. 

* 


Die moderne Architektur ist Kommunalbau- 
kunst. Der persönliche Charakter tritt zurück und 


der Haufencharakter hervor. 
* 


Beim Wettbewerb um das neue Amtsgebäude 
des Reichskriegsministeriums musste der erste Preis 
einem Oesterreicher und die beiden anderen einem 
Ungarn und einem Militärbauingenieur zufallen. So 
wills die politische Vorsehung. Künstler, wieWagner 
und andere fallen selbstverständlich durch. 

* 


Weil wir die Internationale Jubiläumsausstellung 
nicht zusammengebracht haben, begnügen wir uns 
in der Gartenbaugesellschaft mit einer Vorstellung, 
die zeigt, wie imposant jene hätte werden können. 

Professor Vietor Loos. 


Zum Sprachgebrauch des Wortes „hart“. 


In Nummer 9 der „Allg. Ing.-Ztg.“ hat ein nam- 
hafter und massgebender österreichischer Geologe, 
Herr Hofrat Prof. Dr. Franz Toula, zur Härtefrage 
Stellung genommen und zum Ausdrucke gebracht, 
dass bei den meisten Härteprüfungsverfahren die 
Ergebnisse durch die Einflüsse der Zähigkeit, Bild- 
samkeit und anderer technologischer Eigenschaften 
getrübt werden, was gewiss nicht zu bezweifeln ist. 
Hiezu kommt noch, dass die meisten Eindruckver- 
fahren sich für spröde Körper, z. B. Glas, Marmor 
und dergleichen wirklich nicht empfehlen lassen, und 
zwar wegen der Unregelmässigkeiten im Aus- 
splittern, so dass hier Ritzmethoden anderen Ver- 
fahren überlegen sein können. Die interessanten 
Ausführungen Toulas bestätigen ferner, dass in der 
Mineralogie und Geologie die Ritzverfahren voll- 
kommen eingebürgert sind und neben diesen die 
Schleifmethoden eine angesehene Rolle spielen. 

Nach der gewöhnlichen, im übrigen sehr un- 
klaren und daher unwissenschaftlichen Definition 
ist die Härte der Widerstand, den ein Körper dem 
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Eindringen eines anderen entgegensetzt und man 
muss sich fragen: mit was dringe ich ein? Mit einem 
Körper aus gleichem oder härterem Material? Welche 
Form hat der eindringende Gegenstand? In welcher 
Weise dringe ich ein? Durch Druck, Bohren oder 
Ritzen? Wie tief dringe ich ein? Mit welcher 
Last? usw..... Alle diese Umstände können die 
Härtefolgen beeinflussen und müssen daher fest- 
gelegt werden. 

Gegen den Standpunkt, als sei die Härte un- 
zweideutig durch die Kohärenz, durch das Zusammen- 
halten der kleinsten Teilchen bedingt, liesse sich ein- 
wenden, dass dies in besonderen Fällen dem leben- 
digen Sprachgebrauch in der Werkstätte widerspricht: 
Stahl und Glas z. B. haben oft gleiche Härte im 
mineralogischen Sinne, d. h. sie ritzen sich gegen- 
seitig und doch hat Stahl die 10- bis 20fache Ko- 
härenz des Glases. 

Ich bin nicht der Ueberzeugung, dass nur die 
Ritzmethode einwandfreie Ergebnisse liefere, denn 
das Ritzen gehört zu den kompliziertesten techno- 
logischen Prozessen; Lehmann unterscheidet fünf 
Arten des Ritzens, die alle durch alle möglichen 
Uebergänge miteinander verbunden sind. Je nachdem 
das Material spröde oder bildsam ist, ist auch die 
Wirkung des Ritzens eine grundsätzlich verschiedene: 
bei spröden Materialien findet eine Ueberwindung 
der Kohärenz und infolgedessen ein Aussplittern 
statt. Bei plastischen Materialien besteht das Ritzen 
lediglich „im Eindrücken einer Furche mit aufgewor- 
fenen Rändern, ohne dass von dem Körper irgend 
etwas sich loslöst“. (Lehmann, „Molekularphysik“, 
I. Bd., 8.88). Sonach wird die Kohärenz durch die Ritz- 
methode bei bildsamen Materialien ebenso wenig zum 
Ausdruck gebracht, wie durch irgend ein Eindruck- 
verfahren und es ist bei plastischen Materialien die 
Ritzhärte ebenso mit dem Begriffe der Tenazität 
verquickt, wie andere Härteziffern. 

Wie durch die Ritzmethode, so kommt man 
auch durch die Schleifmethoden bei spröden Materialien 
zu sehr brauchbaren Ziffern. Bei plastischen Mate- 
rialien kommt man aber durch die Ritzmethode zu 
anderen Härtefolgen als durch die Schleifmethoden. 
Nach der Ritzmethode ist z.B. Blei ein sehr weicher 
Körper. Blei lässt sich aber schwerer schleifen, als 
andere Körper, die nach der Ritzmethode gleich 
weich sind. Während beim Schleifen spröder Mate- 
rialien ein unmittelbares Absplittern erfolgt, finden 
bei Blei mehr Verschiebungen der Materialteilchen 
und nur in sehr geringem Masse ein Lostrennen der- 
selben statt. Ing. Dr. Alfons Leon. 


Neues Beleuchtungssystem für Hafeneinfahrten. 


Das Einfahren von grossen Schiffen in Häfen 
bei Nacht war bis zur neuesten Zeit schwierig und 
nicht minder gefährlich. Die gewöhnlichen Leuchtfeuer, 
von denen nur stets eine geringe Anzahl und in 
grossen Abständen zur Anwendung kommen, sind 
bei Nebel schwer auflindbar, so dass bei nebligem 
Wetter das Einfahren in fremde Häfen stellenweise 
direkt unmöglich war. 

Für den Hafen von New York sind vor einiger 
Zeit von der Lighthouse Department in dem Ambrose- 
Kanal eine Anzahl von Bojen geliefert worden, 
welche mit Gaslampen versehen waren. Diese Bojen 
enthielten für ein beständiges Brennen der Lampen 
bei Tag und bei Nacht Gas für zirka einen Monat. 
Eine besondere Beaufsichtigung und Ueberwachung 
war daher nicht notwendig, jedoch wurden die Gas- 
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bojen infolge Kollision mit Schiffen und durch den 
Anprall der Wellen oft beschädigt. Für kleinere 
Schiffe, die an das tiefe Fahrwasser nicht angewiesen 
sind, bilden diese Bojen ein Verkehrshindernis. Es 
wurde daher neuerdings für die New Yorker Hafen- 
einfahrt von der Dion Submarine Light Co. ein 
neues Beleuchtungssystem ausprobiert, welches die 
Gasbojen vermeidet und sich sehr gut bewährt hat.*) 

Für dieses Beleuchtungssystem kommen Glüh- 
lampen zur Anwendung, welche nicht oberhalb, son- 
dern unterhalb des Wasserspiegels angebracht sind 
und deren Licht von unten auf die Wasserfläche ge- 
worfen wird. Die Einfahrt wird also durch helle 
Punkte in gewissem Abstande voneinander auf der 
Wasseroberfläche sichtbar gemacht. 

Auf jeder Seite der Hafeneinfahrt ist ein Kabel 
verankert, mit dem eine Anzahl Lampen in bestimmten 
Abständen verbunden sind. Die Lampen bestehen aus 
röhrenförmigen Hülsen, welche am oberen Ende durch 
Linsen luftdicht verschlossen sind. ImInneren der Hülsen 
sind elektrische Glühlampen vorgesehen, deren Licht 
durch die Linsen in senkrechter Richtung auf die Ober- 
fläche des Wassers geworfen und hier als heller Fleck 
sichtbar wird. Die Lampen werden von einem an Land 
befindlichen Dynamo oder einer elektrischen Batterie 
gespeist. Entsprechend den allgemeinen Schiffahrts- 
vorschriften wird die eine Seite der Hafeneinfahrt 
durch rote und die andere durch grüne Lichter 
kenntlich gemacht. Die Lampen können hierbei in 
bedeutend dichterer Folge als die Gasbojen hinter- 
einander an jedem Kabel angebracht werden, ohne 
dass der freie Verkehr für kleinere Schiffe nachteilig 
beeinträchtigt wird. Die Kabel sind in beliebiger 
Weise auf dem Grunde verankert und die einzelnen 
Lampen sind mittels biegsamer Verbindungsglieder 
an dem Kabel befestigt, so dass die Lampen infolge 
ihres natürlichen Auftriebes in senkrechter Lage ge- 
halten werden und ohne dass auf die Kabel ungün- 
stige Beanpruchungen ausgeübt werden. 

Um ein leichtes Auswechseln durchgebrannter 
Lampen zu ermöglichen, sind letztere besonders für 
sich verankert und mittels genügend langer Drähte 
an dem Hauptkabel angeschlossen, so dass eine jede 
Lampe für sich nach der Oberfläche des Wassers 
heraufgezogen werden kann. 

Das unterseeische Beleuchtungssystem für Hafen- 
einfahrten besitzt den weiteren Vorteil, dass es auch 
für Unterseeboote verwendbar ist, wenn diese im 
Hafen manöverieren. In Kriegszeiten wird der elektri- 
sche Strom für die Lampen ausgeschaltet und nur 
für den Fall, dass ein nicht feindliches Schiff in den 
Hafen einlaufen kann, für Augenblicke eingeschaltet. 


Ingenieur E. Ganz 
Charlottenburg, Peitschenstrasse 68. 


Neue Strassen-Entstaubungsmaschine. 
(Eigenbericht.) 
Nachdruck verboten. 


Das bisher bekannte Verfahren zum Entstauben 
der Strassen hat den Nachteil, dass es viel Platz ge- 
braucht und die Behälter einzeln geleert werden 
müssen. 

Der Staub, der durch ein Gebläse angesaugt 
und durch Wasser niedergeschlagen wird, kann ent- 
weder nicht sortiert werden, dann sind zum Nieder- 
schlagen grosse Wassermengen nötig, oder er wird 
sortiert und nach Befeuchtung aller oder nur der 
feineren Teile nach zwei getrennten Behältern ge— 
führt. 


*) Vergl. „Scientific American“, 21. März 1908. 
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Die neue Vorrichtung der Strassen-Entstaubungs- 
maschine bewirkt, dass die feinen Teile des in be- 
kannter Weise aufgekehrten und angesaugten Strassen- 
schmutzes von den gröberen abgeschieden und die 
feinen Teile mit wenig Wasser niedergeschlagen 
werden. Alsdann vereinigen sich die gröberen wieder 
mit den feinen Teilen in einem gemeinsamen, zweck- 
mässig als Anhängewagen ausgebildetem Behälter 
und werden die gröberen durch den Wassergehalt 
der feineren Teile ebenfalls gebunden. Hierdurch 
wird bei geringem Wasserverbrauch eine staubfreie 
Reinigung erzielt und ein ununterbrochenes Arbeiten 
der Maschine ermöglicht. 

Die Maschine besteht aus dem Vorderteile oder 
Hauptwagen und dem mit diesem lösbar gekuppelten 
Hinterteil oder Anhängewagen, der als Sammel- 
behälter für den durch die Maschine angesaugten 
Staub dient. Die Maschine ist für Motorbetrieb ein- 
gerichtet. Der Motor lagert im Hauptwagen, und die 
Motorachse steht durch Rädervorgelege und Ketten- 
triebe mit der Hinterachse des Wagens in Ver- 
bindung. Vor der Vorderradachse des Hauptwagens 
ist eine unangetriebene Walzenbürste auf dem Boden 
aufliegend angeordnet, die aus einzelnen voneinander 
unabhängigen Längsteilen oder Bürsten besteht. Diese 
Teile werden von — um eine feste Achse drehbaren 
— Hebeln getragen, damit sich die ganze Bürste der 
gewölbten Strassenoberfläche anpassen kann. Die 
Bürste kratzt den Staub los. Hinter dem Führersitze 
befindet sich ein Gebläse, das durch einen sich nach 
unten erweiternden Saugkanal mit einer über der 
Bürste angeordneten Kappe verbunden ist. Zwischen 
Kanal und Kappe ist ein Zwischenstück aus bieg- 
samem Stoff eingeschaltet, um der sich mit der 
Bürste auf- und abbewegenden Kappe die nötige 
Beweglichkeit gegenüber dem festen Kanal zu geben. 

Im Wagen befindet sich ein als zylindrischer 
Behälter mit trichterförmigem Boden ausgebildeter, 
oben geschlossener Staubabschneider, durch einen 
Kanal mit dem Gebläse verbunden. Dieser Kanal 
mündet in den Behälter von oben her an einer 
Seitenwand. 

In der Achse des Behälters beſindet sich ein 
zylindrischer Schacht, dessen unteres, durch einen 
Boden abgeschlossenes Ende bis zum Anfange des 
trichterförmigen Behälterbodens reicht und mit seit- 
lichen Oeffnungen für den Lufteintritt versehen ist. 
An das obere Ende des Schachtes schliesst sich eine 
bogenförmige Verlängerung an, die in den Sammel— 
behälter von oben mündet. Vom unteren Bodenende 
des Scheidebehälters nach dem Sammelbehälter führt 
ein Förderwerk. Im Wagen unter dem Gebläse ist 
ein Wasserbehälter angeordnet, aus welchem die zur 
Kühlung des Motorzylinders nötige Feuchtigkeit durch 
eine auf der Motorachse sitzende Pumpe gesaugt 
und durch eine Leitung, die sich innerhalb der 
Schachtverlängerung bis in die Nähe ihrer Ausmün- 
dung im Wagen erstreckt, weiter gepresst wird. Am 
Ende der Leitung ist eine Zerstäuberdüse, im Sammel— 
behälter eine Austrittsöffnung für die Luft vorge- 
sehen. Das Gebläse findet seinen Antrieb von der 
Motorachse des Hauptwagens aus. 

Bei der Vorwärtsbewegung der Maschine wird 
der durch die Bürsten auf der Strasse gelockerte 
Staub, bevor er weiter aufwirbelt, durch die Kappe 
und den Kanal hindurch in das Gebläse gesaugt, aus 
diesem der Staub in den Staubaschneider weiter ge- 
schleudert, wobei er im Behälter eine nach unten 
gerichtete Kreisbewegung ausführt. Die schweren 
Staubteile fallen in den trichterförmigen Behälter- 
boden, die leichten werden durch die im unteren 
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Teile des Luftschachtes befindlichen seitlichen Oeff- 
nungen und durch den Schacht nach dem Sammel- 
behälter gepresst, wobei sie durch das aus der Düse 
kommende fein zerstäubte Wasser niedergeschlagen 
werden. Die groben Staubteile fallen aus dem Boden 
des Behälters in das Förderwerk, gelangen in den 
Sammelbehälter und werden dort durch den Feuch- 
tigkeitsgehalt der benetzten Staubteile ebenfalls 
niedergeschlagen. Die Pressluft kann ohne Mitnahme 
von Staub durch die Oeffnung aus dem Behälter 
nach aussen entweichen. 

Der Sammelbehälter bildet einen besonderen, 
lösbaren und fahrbaren Teil. Er kann in gefülltem 
Zustande vom Hauptwagen losgekuppelt und dafür 
ein anderer Sammelbehälter an den Hauptwagen an- 
gehängt werden. O. W 


Ausstellung in Karlsbad. 


Anlässlich des Regierungsjubiläums Sr. Majestät 
des Kaisers Franz Joseph I. rüstet man sich auch in 
Karlsbad, dieses seltene Jubeljahr durch Abhaltung 
einer, dem Anlasse würdigen, grossangelegten Aus- 
stellung feierlichst zu begehen. Es hat sich bereits 
aus den dortigen Kreisen ein Komitee gebildet, 
welches den 25. Juli bis 30. August, die besagte Ver- 
anstaltung, zu gunstenunbemittelter Kur- 
bedürftiger abhalten wird. Die Ausstellung führt 
den Titel „Erste internationale Ausstellung für Handel, 
Gewerbe und soziale Hygiene in Karlsbad“. Programm- 
gemäss sollen den zahlreichen internationalen Bade- 
gästen nicht nur die derzeitigen Vorzüge und muster- 
giltigen Einrichtungen der Stadt Karlsbad als Welt- 
kurort veranschaulicht werden, sondern auch die der 
übrigen Badeorte und Nachkurstationen, Sanatorien 
im In- und Auslande, beziehungsweise auch die 
Methoden der unterschiedlichen Heil- und Spezialärzte 
usw. Dem Handel und Gewerbe wird ganz besondere 
Gelegenheit geboten sein, Produkte und Erzeugnisse, 
insoweit sie mit Hygiene und Wohlfahrt im Zu- 
sammenhange stehen, einen vornehmen und zugleich 
kaufkräftigen Publikum vorzuführen; auch die Er- 
zeugnisse der arg bedrängten Hausindustrien des 
Erzgebirges sollen im Rahmen der Ausstellung Unter- 
kunft finden. Das Kumitee ist in konstanter Erweite- 
rung begriffen und bemüht, alle ofliziellen Kreise für 
die Mitwirkung zu gewinnen, um der mit der Ab- 
haltung dieser Veranstaltung in Verbindung gebrachten 
Kaiser-Huldigung den Charakter einer allge- 
meinen, imposanten Kundgebung zu verleihen. Die 
Ausstellung wird auf einem landschaftlich reizvoll 
gelegenen Platze, unweit des Zentralbahnhofes, in 
einem neu errichteten Ausstellungsgebäude mit einem 
gedeckten Belegraume von ungefähr 3000 m? und 
einer ungedeckten Fläche im gleichen Ausmasse, ab— 
gehalten. Das gesamte Ausstellungsgebäude wird daher 
über 6000 m? umfassen. Die Baulichkeiten werden 
nicht nur zweckentsprechend, sondern auch in 
architektonisch gediegener Ausstattung ausgeführt. 
Durch Zubauten, wie durch Ausgestaltung und Adap— 
tierung weiterer Objekte und Räume, können Beleg— 
llächen im jeweilig nötigen Ausmasse geschaffen 
werden. Während der Tagung der Ausstellung ist 
die Abhaltung grosser Wohltätigkeitsfestivitäten 
historischen und sportlichen Charakters geplant, die 
mit 18. August, der Geburtsfeier Sr. Majestät Kaiser 
Franz Joseph J., ihren Kulminationspunkt erreichen 
sollen. Die Pläne sind bis in das kleinste Detail fertig- 
gestellt und wird mit dem Bau schon in der aller- 
nächsten Zeit begonnen, um diesen rechtzeitig zu 
vollenden. Die Veranstaltung erfreut sich der tat- 
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kräftigsten Förderung seitens der hohen Regierung, 
der Landesbehörden und der k. k. Bezirkshauptmann- 
schaft in Karlsbad. Die Eisenbahn-Direktoren-Konferenz 
hat die seitens des Ministeriums für Ausstellung 
konzedierten Frachtbegünstigungen, den frachtfreien 
Rücktransport für Ausstellungsgüter, sowie die Zoll- 
freiheit für dieselben bewilligt. Die Vorbedingungen 
zum Gelingen der Ausstellung sind somit gegeben 


und dürfte die Ausstellung nicht nur die gestellten 


Erwartungen vollkommen erfüllen, sondern auch bald 
den Sammelpunkt der vornehmsten Karlsbader Gesell- 
schaft bilden. Eine Neuerung wird der offizielle Aus- 
stellungkatalog bilden, der, mit einem Reiseführer 
versehen, eine bleibende Erinnerung an Karlsbad und 
an die Ausstellung in sich schliesst. — Zur Erleich- 
terung für kommerzielle Interessenten wurde eine 
Geschäftsstellein Wien, VI. Stumpergasse 
Nr. 47 (Generalsekretari at), eingerichtet, wohin 
alle diesbezüglichen Zuschriften, Anfragen und An— 
meldungen zu richten sind. 


Ueber Störungen der Spannungsverteilung. 


Die „Zeitschrift der Dampf kesseluntersuchungs— 
und Versicherungsgesellschaft* bringt in Nr. 3 des 
laufenden Jahrganges einen Auszug des Artikels 
„Der Sprachgebrauch des Wortes ‚hart‘“ von Doktor 
Alfons Leon aus der „Allgemeinen Ingenieurzeitung“ 
und bespricht auch eine zweite Arbeit desselben 
Autors, die über die Störungen der Spannungsver- 
teilung in elastischen Körpern durch Bohrungen und 
Bläschen entstehen. („Oesterr. Wochenschrift für 
öffentliche Baukunst.“) 

Darnach erhöhen sich die Spannungen am Loch- 
rande in der Zugrichtung bei Blechen, die auf ein- 
fachen Zug beansprucht sind, durch eine Bohrung 
um 200% ; sind die Bleche nach allen Richtungen 
in der Ebene beansprucht, so beträgt die Spannungs- 
erhöhung 100%. In beiden Fällen sind die Störungen 
unabhängig von den Elastizitätskonstanten. In Zug- 
stäben erhöhen sich die Spannungen durch eine 
kleine kugelförmige Höhlung an deren Oberfläche in 
der Zugrichtung um etwas mehr als 100% . Die 
Störung istabhängig von dersogenannten Poissonschen 
Konstanten und verringert sich in geringem Masse, 
wenn diese wächst. In Körpern, die nach einer 
Ebene gleichmässig (also auf Umschlingungszug oder 
Druckfestigkeit) beansprucht werden, erhöhen sich 
die Spannungen durch eine kugelförmige Höhlung 
auf mehr als das Doppelte. Die Störung ist in gleicher 
Weise von der Poissonschen Konstanten abhängig, 
wie früher angeführt. In Körpern, die nach allen 
Richtungen gleichmässig beansprucht sind, werden 
durch eine kleine Höhlung die Spannungen an der 
Oberfläche der Höhlung um 50°/, erhöht, unabhängig 
von den Elastizitätskonstanten. Aehnliche Rechnungen 
ergaben ferner, das in einer um ihre Achse gleich- 
mässig rotierenden Kreisscheibe sich die Spannungen 
am Rande einer feinen achsialen Bohrung um 100% 
vergrössern. Rotiert eine Kreisscheibe um einen ihrer 
Durchmesser, so sind die Spannungen bei feiner 
Bohrung im Mittelpunkte um über 200% höher als 
bei einer Scheibe ohne Bohrung. Ebenso erhöht ein 
kugelförmiges Bläschen im Mittelpunkte einer rotie- 
renden Kugel die grössten Spannungen um 168% 
und mehr, je nach dem Werte der Poissonschen 
Konstanten. 
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Verein snachrichten. 


Als Mitglieder in 
genommen: 

Herr Karl Sprinzl, Ingenieur der Wiener Gas- 
industriegesellschaft in Wien, XII. Dunklergasse 6 
(derzeit Gasanstalt Görz). 

Herr Rudolf Urbanitzky, beh. aut. Bauingenieur 
und Stadtbaumeister in Wien, III. Neulinggasse 28, 
II. Stock. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
donnerstag, den 4. Juni 1908, abends um ½8 Uhr 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l. 
Wollzelle Nr. 37, statt und werden die p. t. Herren 
Vereinsmitglieder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den „Allge- 
meinen Ingenieur- Verein“ in Wien, IX/z. 
Widerhofergasse Nr. 7, Mezzanin Tür 8, 
zu adressieren. 

Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


den Verein wurden auf— 


Neues aus der Industrie. 


Zucker fabriksmodell auf der Jubiläumsausstellung 
in Prag. Die Hauptattraktion der repräsentativen und 
reichen Kollektivausstellung der Zuckerindustrie wird 
auf der Jubiläumsausstellung des Zuckerfabriks- 
modell, welches im Masstabe 1: 10 ausgeführt, eine 
praktisch, aber einfach eingerichtete Zuckerfabrik auf 
5000 q Rüben täglicher Verarbeitung darstellt. Das 
Modell ist zirka 8½ m lang, zirka 5 m breit und 3m 
hoch; dasselbe nimmt eine Grundfläche von 42 m° 
ein und die Kubatur desselben ist zirka 119 m?. Der 
Anschaffungspreis des Modells wird auf zirka 210.000 
Kronen geschätzt. Der auf den ersten Blick scheinbar 
grosse Preis ist auf den Umstand zurückzuführen, 
dass alle Bestandteile des Modells aus denselben 
Materialien wie in der Wirklichkeit angefertigt sind 
und dass die Anfertigung der Miniaturmodelle, die 
bis in die kleinsten Details ausgeführt sind, die 
grösstmöglichsten Schwierigkeiten bereitete. Das 
Modell steht auf einem markierten, wie aus Quadern 
hergestellten Fundament und befindet sich in der 
Mitte der grossen Halle, in welcher die Kollektiv- 
ausstellung der Zuckerindustrie situiert ist. Der 
eigentliche Zuckerfabrikstrakt ist, wie bereits oben 
erwähnt, 86 m lang und 28 m breit. Hinter diesem, 
und zwar in der Mitte, ist das Kesselhaus angeschlossen; 
an das Rübenhaus schliesst sich die Kalkstation mit 
Khernschem Kalkofen an. Im Souterrain befinden 
sich das Rübenhaus, die Kalklöschstation, das Ma- 
schinenlokal, das Kesselhaus und die Zentrifugen— 
station. In der ersten Etage ist die aus 16 Geſässen 
bestehende Diffusionsbatterie, dann alle 3 Saturationen, 
die Verdampfstation und die Refrigerantenstation 
situiert. In den übrigen Etagen befinden sich: die 
Rübenschneidmaschinen, automatische Chronoswage, 
Kalkmilch-Misch- und Messgefässe, die Schlamm- 
pressenstation, Vakuumstation, Sirup-Schwefelungs- 
station, automatische Rohzuckerwage, die Schnell- 
strom-Vorwärmerstation, verschiedene Reservoirs etc. 
Den Wert dieser Arbeit werden sicher alle Zucker- 
und Maschinenbaufachleute anerkennen, denen bekannt 
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ist, welchen Nachteil für die wissenschaftliche Retro- 
spektive der Mangel an solchen Modellen aus der 
Vergangenheit bildet, denn nach den vorhandenen 
theoretischen Daten stellt man sich eine Zuckerfabrik, 
wie dieselbe z. B. vor zirka 60 Jahren ausschaute, 
sehr schwer vor. Damit der Zukunft ein Bild unserer 
jetzigen Zuckerfabriken und des Maschinenbaues 
erhalten bleibt, haben sich die Zuckerfabriken des 
Prager Kammerbezirkes und eine ganze Reihe von 
Maschinenfabriken und anderen Firmen zu einem 
gemeinschaftlichen Bunde vereinigt und schufen ein 
Werk, welches schon jetzt, den Nachrichten der 
Fachzeitungen zufolge, das grösste Interesse nicht 
nur in den heimischen, sondern auch in den aus- 
ländischen Fachkreisen erweckte. 

Ein Arbeiterfest. Die renovierte Maschinenfabrik 
und Eisengiesserei von Josef Anger & Söhne in 
Wien-Hernals beging am 16. v. M. abermals, und 
zwar zum 29. male während ihres Bestandes, das 
25jährige Jubiläum eines ihrer wackeren Mitarbeiter. 
Diesmal galt die Feier dem Eisengiesser Herrn 
Johann Haller, welcher sich seit einem Viertel- 
jahrhundert bei genannter Firma ununterbrochen 
betätigt. Die Worte des Dankes und der Anerken— 
nung, welche die Firmenchefs an den Jubilar rich— 
teten, kamen vom Herzen. Auch die prächtigen Ge— 
schenke, welche dem Jubilar seitens seiner Chefs 
und Mitarbeiter überreicht wurden, sind Sympathie— 
beweise, wie sie nur jenen zuteil werden, die auf 
dem Platze, auf welchen sie das Schicksal gestellt 
hat, voll und ganz ihren Mann stellen. 

Nirgends wird im Maschinenbetriebe soviel ge- 
sündigt, als bei der Behandlung des teuren Riemen— 
und Seilmaterials. Man sieht es vielfach als selbst- 
verständlich an, dass regelmässige Neuanschaffungen 
darin notwendig sind. Ganz beseitigen lassen sich 
ja die laufenden Ausgaben für neue Riemen und 
Seile nicht; aber sie lassen sich ganz bedeutend ein- 
schränken. 

Als selbstverständlich muss die Wahl eines für 
die Betriebsstelle geeigneten Materials, sowie gute 
zweckmässige Verbindung, vorausgesetzt werden. 

Viel zu wenig Aufmerksamkeit schenkt man 
der Konservierung ‚während des Betriebes. Jedem 
Riemen und jedem, Seil muss von Zeit zu, Zeit, neue 
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Nahrung zugeführt werden, welche die Kraft ersetzt, 
die während des Betriebes verbraucht wird. Es 
dürfen dazu nur solche Stoffe verwendet werden, 
welche die Riemen und Seile auch wirklich in sich 
aufnehmen; sie müssen also flüssig, ölähnlich sein. 

Fette und Schmieren — selbst harzfreie — sind 
ungeeignet zu verwerfen. Sie brauchen viel zu 
lange, bis sie einziehen und fetten überhaupt nur 
im besten Falle die äusseren Schichten. Im Innern 
bleiben die behandelten Riemen und Seile trocken 
und werden spröde. Hiezu tritt noch die lästige 
Krustenbildung, hervorgerufen durch das Trocknen 
und Zersetzen der Fette und ihrer Zusätze von Harz, 
Ceresin, Paraffin, Graphit etc. Man lasse sich nicht 
durch eine augenblickliche Erhöhung der 
Adhäsion täuschen, die Reaktion und der schnelle 
Verschleiss sind umso grösser; ganz abgesehen von 
dem grossen Verbrauch solcher Schmieren. 

Vor Abtropföl der Maschinen, die man neuer- 
dings vielfach verwendet, kann ebenfalls nicht 
dringend genug gewarnt werden. Sie sind ebenso- 
wenig wie Ceresin, Paraffin ete. Fettstoffe, sondern 
Kohlenwasserstoffe, die zerstörend auf Riemen und 
Seile einwirken. An und für sich ist es schon ein 
Unding, zur Konservierung eines animalischen oder 
vegetabilischen Materials, wie es Riemen und Seile 
darstellen, ein mineralisches Produkt zu verwenden. 
Wirkliche Nahrung sind nur solche Konservierungs- 
mittel, welche gleichartig sind — für Lederriemen 
animalischen — für Seile vegetabilischen 
Ursprunges. Dieses Naturgesetz erfüllen die „Sano- 
witol“-Präparate der Firma Albert Sauerzapf, 
Prag II und daraus erklären sich auch die vorzüg- 
lichen Erfolge, welche man damit überall erzielt hat. 
Wir verweisen auf den der heutigen Nummer bei- 
liegenden Prospekt. 

Voll arbeitende Riemen und Seile, die nicht 
rutschen, nicht schleifen und daher nicht bremsen, 
erzielt man bei Verwendung von „Sanowitol-Präpa- 
raten ; dieselben sind zwei- bis dreimal so ergiebig, 
als die bisher verwendeten Fette. Infolge ihres spar- 
samen Gebrauches, neben ganz hervorragender Wirk- 
samkeit, verdienen die „Sanowitol“-Präparate mit 
Recht den Ruf als beste und billigste Riemen- und 
Seilkonservierungsmittel. 


SCHUCHARDT3SCHÜUTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9JMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE 


-PALAST 


METALL unn HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN, WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Kragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 

Anfragen, resp. Aeusserungen sind zu richten: 


C.F.Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


An den 
„Fragekasten“ Grosses: Lager 
der „Allgemeinen 8 eee es e i A Mis 


rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikeln, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Wien, IX/, 
Löblichgasse 5. 


Fragen. 
Frage Nr. 13. Ist der Ausdruck englische oder 
Seemeile dasselbe? Welche Längen bezeichnet man 
damit? 


Fr. R. 
Frage Nr. 14. Besteht ein Gesetz bezüglich 
des Kehrens von Schornsteinen ? Wie lautet dasselbe 
oder wo wäre die diesbezügliche Drucksorte zu 


haben ? | 
G. L., Wien. 
Frage Nr. 15. Ist der verehrlichen Redaktion 
vielleicht Näheres über die amerikanische Finanz- 
krise bekannt? 
Es wäre mir recht erwünscht, einiges darüber 
zu erfahren. 


dall Kronsteiner, Wien 


I/11, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


Il 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


Ph. H. & Co. 


* 
0 * 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 10. M. F., Iglau. Es 
gibt eigens für Sägespäne konstruierte Roste, wes- 
halb also eine solche Anlage zu empfehlen wäre und 
könnten Sie vielleicht dadurch das Feuerungs-(Brenn-) 
material ersparen. 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigförmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Rosten per m 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco. 


Die Redaktion. 

Aus Sägespänen können Fussböden gemacht 
werden! Unter Beimengung und Benetzung mit 
Chemikalien versteinert die Holzfaser dann und sollen 
sich derartige Böden in der Praxis gut bewähren. 

A. W. 

Ich besitze ein Patent, betreffend die Brikettie- 
rung von Sägespänen und wäre eventuell bereit, 
Ihnen diesbezüglich Näheres mitzuteilen, falls Sie 
dafür Interesse hätten. 

Das erzeugte Material besitzt über 3000 Kalorien 
und wäre eventuell leicht verkäuflich. 

Ing. Chem. Dr. R. K. 
Wien, III. Neulinggasse. 

Antwort auf Frage Nr. 11. V. D., Czernowitz. 
Ein Marken- oder Musterschutz kann nur bei der 
Handels- und Gewerbekammer erwirkt werden. 

Ersterer berechtigt nur die anmeldende Firma, 
auf gewissen Warengattungen ein gewähltes Kenn- 
zeichen zu tragen. 

Letzterer bildet einen Schutz gegen die Nach- 
ahmung von bereits bekannten Gegenständen, auf die 
man also kein Patent erlangen kann. Hauptsächlich 
kommt es dabei auf die Form, Qualität oder das 
Material selbst an. 

Die längste Schutzdauer ist drei Jahre. 

Eine Art D. R. G. Bl. gibt es bei uns in Oester- 
reich nicht. 

In Deutschland ist die längste Dauer auf ein 
D. R. G. M. mit sechs Jahren bestimmt. 

Die Redaktion. 
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Antwort auf Frage Nr. 12. E. M., Wien, XIII. 
Bei entsprechender Einrichtung und sachgemässer 
Benutzung ist die Verwendung von Gaskoks bei dem 
angegebenen Preise vorteilhafter. 

Der Koks hat einen viel höheren Kohlenstoff- 
gehalt und bestimmt sich dieser in erster Linie durch 
den Wert der Brennmaterialien. 

Koks ist frei von den schädlichen Beimengungen 
der Steinkohle. 

Je nach der Korngrösse ist der Koks mit ver- 
schieden starkem Zuge vorteilhaft zu verbrennen und 
kann bei entsprechender Einrichtung selbst die kleinste 
Körnung Verwendung finden. 

Infolge der Porösität zirkuliert während des 
Verbrennens die Luft auch im Innern eines Stückes, 
er brennt somit auch bei geringem Zuge, wenngleich 
nicht so hohe Temperaturen erzeugend, wie mit ent- 
sprechender Luftzuführung. 

Koks wird daher gern für gewerbliche Zwecke 
angewendet, speziell wo es sich darum handelt, 
höhere Hitzegrade zu erzielen, sowie bei Verhüttung 
und Bearbeitung von Metallen. 


Auch für Lokomotivfeuerungen ist Koks vorteil- 
haft verwendet worden; die Erzeugung von Rauch 
und Russ ist eine minimale, was sehr wünschens- 
wert erscheint. 


Deutlicher lässt sich seine Ueberlegenheit gegen- 
über der Kohle in pyrotechnischer Hinsicht erst dartun, 
wenn die Zwecke der Feuerungen bestimmter ange- 
geben werden! 


Im allgemeinen wird, speziell in Oesterreich, 
der Wert noch zu gering geschätzt und wird seine 
Brauchbarkeit danach auch wenig gewürdigt, was 
speziell auch darin einen Grund haben kann, dass 
seine Verwendung — ausser der passenden Einrich- 
tung der Feuerstätte — auch noch ein bisschen Auf- 
merksamkeit erfordert. 


In Gasanstalten fällt beim Brechen, Sieben etc. 
ein gewisser Prozentsatz von feinkörnigem Materiale 
ab, der zu sehr billigen Preisen abgegeben zu werden 
pflegt (so zum „Schottern“ etc.) und könnte dieser 
Abfall in verschiedenen Betrieben einen grossen 
Nutzen bringen; leider wird, wie erwähnt, die 
Brauchbarkeit nicht gewürdigt oder man versteht 
die Anwendung nicht, weshalb man den Nutzen 
laufen lässt! Ing. B. St., Wien. 


DAS AMERI ISCH IE SÄGEBLATT- er: 
. MILFO RD < Er 


, S DER WELT, 2 5 5 3 


Maschinen- und Motorenfabrik 


ING. E. PLEWA & COMP., WIEN 


XVII. Wattgasse 78 
Prima-Referenzen! 


Neuheit! 


Plewa-Rohölmotore 


und Sauggasanlagen 


eigene, neueste, patentierte Konstruktionen, billigste 
Betriebskraft, 1—3 Heller per Pferdekraftstunde, ferner 
alle Arten Explosions- und 

Dampfmotore und Lokomobile. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für Bäckereimaschinen 
und Teigwarenfabriken. 19033 
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Unsere heutige Nummer enthält je einen Pro- 
spekt der Firma Albert Sauerzapf, Prag II, über 
ihr Riemen- und Seilkonservierungsmittel „Sano- 
witol“, und der Carborundum- Werke in Wien. 
I. Riemergasse 10, über Carborundumfeilen, welche wir 
der freundlichen Beachtung unserer Leser bestens 
empfehlen. 


SAUERBRÜNN. 
"u 


Für 


Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- und Erbskoks 
für 


Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 


bei 
»„Kohlenhaller“, Wien III/. 


x i Telephon 3281 interurban. n E 
Die hesten und modernsten [ötwerkzeuge der Gegenwart! 


Barthels Benzinlötkolben „Achat“, 

Gaslötkolben „Blitz“, Benzinlöt- 

lampen „Neu-Amsthyst“ und grosse Ge- 
bläse mit Luftpumpe. 


Unerreicht in Ausführung und Leistung! 
Handlich und gefahrlos! — Alles hart gelötet, 
gestanzt und geschraubt, daher leicht 
selbst zu reinigen, jedes Teil ersetzbar. 


Erstklassiges Fabrikat 
bei aufmerksamer Bedienung, daher billiges 
und solides Werkzeug, mit dem es eine 
Freude ist zu arbeiten. 


nf Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 
Spezialhaus 
für 
moderne 
Löteinrichtung. 


Albert Blattmann junior 
Wien, IV,2, Karolinengasse 22. 
Bei grossen Aufträgen Rabatt. 


Weissmetall “is 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, III, Budapest, V. 


10 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ 


Kragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 

Anfragen, resp. Aeusserungen sind zu richten: 

An den 


„Fragekasten“ 
der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
in 


Wien, IX/, 
Löblichgasse 5. 
Fragen. 

Frage Nr. 13. Ist der Ausdruck englische oder 
Seemeile dasselbe? Welche Längen bezeichnet man 
damit? 

Fr. R. 

Frage Nr. 14. Besteht ein Gesetz bezüglich 
des Kehrens von Schornsteinen? Wie lautet dasselbe 
oder wo wäre die diesbezügliche Drucksorte zu 


haben? | 
G. L., Wien. 
Frage Nr. 15. Ist der verehrlichen Redaktion 
vielleicht Näheres über die amerikanische Finanz- 
krise bekannt? 
Es wäre mir recht erwünscht, einiges darüber 
zu erfahren. 
Ph. H. & Co. 


* 
2 * 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 10. M. F., Iglau. Es 
gibt eigens für Sägespäne konstruierte Roste, wes- 
halb also eine solche Anlage zu empfehlen wäre und 
könnten Sie vielleicht dadurch das Feuerungs-(Brenn-) 
material ersparen. 

Die Redaktion. 

Aus Sägespänen können Fussböden gemacht 
werden! Unter Beimengung und Benetzung mit 
Chemikalien versteinert die Holzfaser dann und sollen 
sich derartige Böden in der Praxis gut bewähren. 

| A. W. 

Ich besitze ein Patent, betreffend die Brikettie- 
rung von Sägespänen und wäre eventuell bereit, 
Ihnen diesbezüglich Näheres mitzuteilen, falls Sie 
dafür Interesse hätten. 

Das erzeugte Material besitzt über 3000 Kalorien 
und wäre eventuell leicht verkäuflich. 

Ing. Chem. Dr. R. K. 
Wien, III. Neulinggasse. 

Antwort auf Frage Nr. 11. V. D., Czernowitz. 
Ein Marken- oder Musterschutz kann nur bei der 
Handels- und Gewerbekammer erwirkt werden. 

Ersterer berechtigt nur die anmeldende Firma, 
auf gewissen Warengattungen ein gewähltes Kenn- 
zeichen zu tragen. 

Letzterer bildet einen Schutz gegen die Nach- 
ahmung von bereits bekannten Gegenständen, auf die 
man also kein Patent erlangen kann. Hauptsächlich 
kommt es dabei auf die Form, Qualität oder das 
Material selbst an. 

Die längste Schutzdauer ist drei Jahre. 

Eine Art D. R. G. Bl. gibt es bei uns in Oester- 
reich nicht. 

In Deutschland ist die längste Dauer auf ein 
D. R. G. M. mit sechs Jahren bestimmt. 

Die Redaktion. 


F C.F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 1. 
Technische Grosshandlung, 


Nr. 11 


Grosses Lager 


von 
Hobewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidniaschinen, 
Hiokory-Hammerstielon, Klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikein, Sohmelztiegeln etc. t 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Cari Kronsteiner, Wien 


It, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


Eil 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 8 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich, |f 


Waschbare Anstriche 


wie Emallfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigförmig, in 50 Nu- $$ 

ancen, wasseriösliich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per.m? 5 h. — Erfolg überraschend, 


Ausfübrlishe Prospekte und Musterkarte gratis f 
und franoo. 


—— 
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Antwort auf Frage Nr. 12. E. M., Wien, XIII. 
Bei entsprechender Einrichtung und sachgemässer 
Benutzung ist die Verwendung von Gaskoks bei dem 
angegebenen Preise vorteilhafter. 

Der Koks hat einen viel höheren Kohlenstoff- 
gehalt und bestimmt sich dieser in erster Linie durch 
den Wert der Brennmaterialien. 

Koks ist frei von den schädlichen Beimengungen 
der Steinkohle. 

Je nach der Korngrösse ist der Koks mit ver— 
schieden starkem Zuge vorteilhaft zu verbrennen und 
kann bei entsprechender Einrichtung selbst die kleinste 
Körnung Verwendung finden. 

Infolge der Porösität zirkuliert während des 
Verbrennens die Luft auch im Innern eines Stückes, 
er brennt somit auch bei geringem Zuge, wenngleich 
nicht so hohe Temperaturen erzeugend, wie mit ent- 
sprechender Luftzuführung. 

Koks wird daher gern für gewerbliche Zwecke 
angewendet, speziell wo es sich darum handelt, 
höhere Hitzegrade zu erzielen, sowie bei Verhüttung 
und Bearbeitung von Metallen. 

Auch für Lokomotivfeuerungen ist Koks vorteil- 
haft verwendet worden; die Erzeugung von Rauch 
und Russ ist eine minimale, was sehr wünschens- 
wert erscheint. 


Deutlicher lässt sich seine Ueberlegenheit gegen- 
über der Kohle in pyrotechnischer Hinsicht erst dartun, 
wenn die Zwecke der Feuerungen bestimmter ange- 
geben werden! 

Im allgemeinen wird, speziell in Oesterreich, 
der Wert noch zu gering geschätzt und wird seine 


Brauchbarkeit danach auch wenig gewürdigt, was 
speziell auch darin einen Grund haben kann, dass 


seine Verwendung — ausser der passenden Einrich- 
tung der Feuerstätte — auch noch ein bisschen Auf- 
merksamkeit erfordert. 


In Gasanstalten fällt beim Brechen, Sieben etc. 
ein gewisser Prozentsatz von feinkörnigem Materiale 
ab, der zu sehr billigen Preisen abgegeben zu werden 
pflegt (so zum „Schottern“ etc.) und könnte dieser 
Abfall in verschiedenen Betrieben einen grossen 
Nutzen bringen; leider wird, wie erwähnt, die 


Brauchbarkeit nicht gewürdigt oder man versteht 
weshalb man den Nutzen 
Ing. B. St., 


die Anwendung nicht, 


laufen lässt! Wien. 


Maschinen- und Motorenfabrik 


ING. E. PLEWA & GOMP., WIEN 


XVII. Wattgasse 78 
Prima-Referenzen! 


Neuheit! 


Plewa-Rohölmotore 


und Sauggasanlagen 


eigene, neueste, patentierte Konstruktionen, billigste 

Betriebskraft, 1—3 Heller per Pferdekraftstunde, ferner 

alle Arten Explosions- und 
Dampfmotore und Lokomobile. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für Bäckereimaschinen 
und Teigwarenfabriken. 19033 
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Unsere heutige Nummer enthält je einen Pro— 
spekt der Firma Albert Sauer z apf, Prag II, über 
ihr Riemen- und Seilkonservierungsmittel „Sano— 
witol“, und der Carborundum- Werke in Wien, 
l. Riemer gasse 10, über Carborundumfeilen, welche wir 
der freundlichen Beachtung unserer Leser bestens 


ik ssuustER 


MATTONLS 


SAUERBRÜNN. 
u 
m 


Für 


Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, er preuss. Nuss- und Erbskoks 


Zementlabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 


bei 
a „Kohlenhaller“, Wien III. } 


Telephon 3281 interurban. 
E E m 


lie hesten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart! 


Barthels Benzinlötkolben Achat“, 

Gaslötkolben „Blitz“, Benzinlöt. 

lampen „Neu-Amsthyst“ und grosse Ge- 
bläse mit Luftpumpe. 


Unerreicht in Ausführung und Leistung! 
Handlich und gefahrlos! — Alles hart gelötet, 
gestanzt und geschraubt, daher leicht 
selbst zu reinigen, jedes Teil ’ersetzbar. 
Erstklassiges Fabrikat 
bei aufmerksamer Bedienung, daher billiges 
und solides Werkzeug, mit dem es eine 
Freude ist zu arbeiten. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franko, 
Spezialhaus 
für 


moderne 
Löteinrichtung. 


Albert Blattmann junior 
Wien, IV, 2, Karolinengasse 22. 
Bei grossen Aufträgen Rabatt. — 


Weissmetall “se 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, III. Budapest, V. 
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Aufzüge F. Wertheim & Comp. 


Kräne 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Maschinen Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 
bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantiéème vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


X Wichtig X 


für Kohlenhändler und Kohlenkonsumenten, welche 

bei der gegenwärtigen Kohlenteuerung ihren Abfall 

auf kaltem Wege in Briketts umarbeiten wollen. 

Nach diesem Verfahren auf einer Presse erzeugten 

Briketts sind so hart, dass sie nicht zerbrechen, auch 

nicht im Feuer beim Brennen abbröckeln oder zer- 
fallen. Interessenten erteilt Auskünfte 


Maschinenfabrik in Pfaffstätten 


bei Wien. 


Deutsches Technikum 
Lehr-Institut für Techn. Fern- 


und Korrespondenz-Unterricht 
Berlin S. W. II, Schönebergerstr. 8 


Leiter: Diplom-Ingenieur, Roger Bauf. a. D. R. Barkow. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 
Hochbau, Bau-Iingenieurwesen, Maschinenbau 
(hierinoine Spozialschule für Automobll- Konstrukteure) 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen können. — Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedin gungen! FF 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausiühriiches Programm R1 gratis. 


2 Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst z zu berücksichtigen. 
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k. u. k. Hof lieferanten. 


Erste österr. k. k. privileg. Sa und 


— Fabrik für Aufzüge. 
Wien, IV. Luisengasse 6 


und 


Budapest, VI. Lehel-utcza 10. 


Betriebsleiter-Stellvertreter 


wird gesucht 


für eine Maschinenfabrik mit 400 Arbeitern, mit Metall- 
und Eisengiesserei, in Wien, 20 Jahre bestehend, gut 
eingerichtet, die nur Sonderware herstellt. 

Nur christliche Bewerber unter 30 Jahren, mit 
Abgangszeugnis einer technischen Hochschuie, Ma- 
schinenbau- und nachweisbarer längerer Tätigkeit im 
Werkstätten- und Giessereibetriebe, sowie Kenntnis 
der französischen und englischen Sprache mögen sich 
melden mit Angabe der bisherigen Tätigkeit und Ge- 
haltsanspruch, sowie Einsendung kurzer Lebens- 
beschreibung unter „P. 6853“ an Haasenstein & 
Vogler, A. -G. Wien, I. Bezirk. 


— 


2 : zum Aufwalzenvonjeder 
Möhrlins Flanschenwalze 472 Finchen auf Ron. 
ren von beliebigem Matcrial, Wandstärke und Durchmesser. 


Das Reiermwerkzeug für die Rehrinstallation. 


Walzbereich einer Maschine: 
30 - 80. 50 150, 60— 210, 150 - 800, 
200 — 400, 400—500 mm 1. W. 


Automatische 
— fobelmaschine 


mit Handhebel. Bester Er- 
satz für Feile und Meissel, 
Arbeitsfläche 180X250 mm. 
Schueidet Späne bis 3 mm. 
Für Bearbeitung von senk- 
rechten und geneigten 
Flächen, 


Rohrhieger „Perfekt“ 


Unentbehrliches Werk- 
zeug für jeden Betrieb, 
wo Rohrleitungen verlegt 
werden. Wegfall der Fül- 
lung bei Gasrohren. Weg- 
fall des Erwärmens der 
Rohre bis 1“. 


Allein verkauf: 


Oskar Huffzky, wien 


Vi’, Magdalenenstrasse 74, III. 


u 


Wächter-Hontrolluhren 


| System Bürk u. a. 
= Stationäre Kontrolluhren für Giessereien, 
7 Brennöfen in keram. Industrie etc. 

—Armaturen- Niederlage 


Rudolf Patzer 


Fussboden- Parkett wichse 


WIEN, I. Getreidemarkt 2 
Preisliste gratis 

Allerbeste und Einlasswachse für neue und 

alte Fussböden und Stauböl. 


FABRIK CHEMISCHER PRÄPARATE 


Friedlaender & Co., Wien 
V/I, Wiedener Hauptstrasse Nr, 113. 


Teichentische 


für Maschinenfabriken, tech- 
nische Bureaux, Baukanz- 
leien etc. liefert in bester 
Ausführung 
Josef Steffan 
Eisenkonstruktions-Werkstätte 
ARNAU (Böhmen) 


Prospekte gratis und franko. 


Dr. 


SIGMUND FLUSS | = 


Brünn 


- Hof-Kunsttärberei und chem. Woschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe äller Art. 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


K. u. K. K. R. 
Hoflieferani Hoflieferant. 


Billige Preise. Vorzügliche. Arbeit. 

Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinz aufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo. nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wi en, II. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 
PRIMA re voB 
a En GARANTIE! 


en 


u. ALLE SAGE? WERKZEUGE. 


ERBEBBERLELLLLDERRR 


- Drahtseilbahnen 


seit 1870 über 1500 Anlagen ausgeführt. 


Hängebahnen 


Amerikan. Verladevorrichtungen 
d. POHLIG, Akt.-Ges. Köln. 


Vertreter: Ing. IGNAZ STURM, V/%, Wienstrasse 18. 
Man verlange Spezialkataloge. 


RERERLPLLELEBLPRRR 


8 


ERERLPLBEBBEBR 


Schnee 


$ 
i 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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L Gussenbauer Sohn 
er IV/Z, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Nilhelmshätte 


Aktien-Gesellschaft für Werkzeug- 


s 1 š Erstes und ältestes 
maschinen hau und Eisengiesserei Spezialgeschäft Oester- 
reich - Ungarns. Ueber- 

Fuulfeld (ale) nehmen den Bau von 


taii- == 
= 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen an 
Schornsteinen mittelst 
Gussenbauers Konsol- 
kunstgerüst ohne Be- 
triebsstörung. Ueber 
1000 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschlägeu, lustr, 
Prospekte mit feinsten 
teferenzen kostenlos. 


Fabrik für Akkumulatoren- 
Kleinbeleuchtung 


Spezialität Taschenlampen, Wäch— 
terlampen, Hauslampen etc., so- 
wie Lampen f. technische Zwecke, 
bestes Fabrikat, eingeführt bei 
Behörden, Grossindustrie etc., 
sucht kautionsfähige 


Vertreter und 
Provisionsreisender 


für alle Bezirke Deutschlands 
und des Auslands. Offerten mit 
Referenzen an Tesma, Berlin 
SW, 48. | 


l- Ji A 
poea 


Blechscheren | 
 Lochmaschinen 
Profileisenscheren 
Blechbiege- und 
Richtemaschinen 
Bohrmaschinen. 


Vertreter Max Rohrer 
Wien. IV. Phorusgasse 7. 


Kataloge gratis und franko. 


Die besten und modernsten 1 der Gerenvart! 


Barthels Benzinlötkolben Achat“, 
Caslötkolben „Blitz“, Benzinlöt- 
lampen „Neu-Am:thyst“ und grosse Ge- 
bläse mit Luftpumpe. 
Unerreicht in Ausführung und Leistung ! 
Handlich und gefahrlos! — Alles hart gelötet, 
gestanzt und geschraubt, daher leicht 
selbst zu reinigen, jedes Teil ersetzbar. 
Erstklassiges Fabrikat 

bei aufmerksamer Bedienung, daher billiges 
und solides Werkzeug, mit dem es eine 
| Freude ist zu arbeiten. 


=f] Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 


Spezialhaus 
für 


moderne 
Löteinrichtung. 
Albert Blattmann junior 


Wien, IV 2, Schönburgstrasse 42b. 
Bei grossen Aufträgen Rabatt. 


Lokomobilen 


von 4 bis 90 HP 


Compound, zwei- und einzylindrig, fahrbar und 
stationär, stets vorrätig. 


Maschinenwerkstätte Heinrich Fischer, 


Wien, X. 
Telephon 7808 Yan der Nüllgasss 34 Telephon 7808 


Lokomobilen werden zu den günstigsten 
Bedingungen auch leihweise abgegeben. 


m 1141 4 4 AHA — 72 — 


2 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ Nr. 12 


Elsen-Emalllealasuren 
für Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 

Amerik. Mattfarben, stahl- 
grau, für Hilfsmaschiuen, schnell- 
trocknend, 


Japan. Spachtelkitte, un- | ; l | i UND, Sa 
1: HARTE- OFEN 
mit Giheizung 


SCHMIEDE-,; SCHWEISS-. 


übertroffeue Qualıtät f. Kutschen, 
Maschinen etc. 

Sico. Spachtelkltt, billigere 
Qualität für land wirtschaftliche 
Maschinen etc., 

Schwarzlack mit Halbglanz, 
schnelltrockneud, zäh, springt 
nicht ab, 

Maschinen-Ueberzuge- 
lack und Schleiflacke, 

Maschinen - Farbenmischlaok, nicht 
weiss werdend, 

Maschinen-Emallieferben, billig für 
landwirtschaftliche Maschinen, 


Benzollackfarbe, billigste 


BRÖDER Bove BERLIN E. 2 
Maschinenlackfarbe, s er: ` ; i 
Selene von: W= por | Neue. Friedrichstrasse 59 
100 kg aufwärts. ` ; 2 7 .. * 


Ant. Seiche, Spezial-Lackfabrik 


Aussig a. d. Elbe. 


Ar 
IA ld 
2 Eee 


enen 


Im Betrieb zu besichtigen 


À CY 

Ppa A AN 
b. n Aa An aA E 
AEPA A 4109.4 
HE Il AA Ig Ps NR 1 Fr || AU PR 
en e, 
ie SOSE EN 


» Sachsen-Altendurg,. 


Technikum Altenburgg 


Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Papiertechnik. Automobiltechnik. 


A PA 
— Sanne 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, Wien V. 


2 


B. Fischmann & Co. 
a Zemen waren: Un aumafierlalieniaprf m 
| f d B terialienfabrik | 


Fabrik und Kanzlei: B 22 Musi erlager: 
Schimitz runn Brünn 
Frachtenbahnhof Basteigasse Nr. 6 


Telephon Nr. 585 i 
Techn. Abt. Nr. 1490 Gegründet 1870 Telephon Nr. 585 


. aa en Beton- u. Befoneisenbau 


Gnnereinff Wasserstoff lückgtaf. 4 Zylinderstegdecke, System Herbst » 


Patent in allen Staaten 


Autogene Se hwelssung mit Sauerstoff-Azetylon-Brenner Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
„Fouché“. Kanalisierungen, Fundierungen 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungs- 
apparate für komprimierten Sauerstoff. Zement-, Kunststeln- und Terazzowaren. Patentrohre 
e . System Zisseler & Kielberg. Zementdach : 
m Metalle mit Sauerstoff- 3 Thomann. Glpsdlelen und lysmaren, dle 
Chneidebrenn 2 Burolith und Granolith. Verbesserte Sielnholzfuss 
. en er „PYR OKOPT s böden. TOAnaTen an 3 
Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken des der ver. öst. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
inländes: a. a > und Ne ne 3 
eerdachpappe hd . 
Oest.-Ung. Sauerstoff. Werke n 
l Gesellschaft m. b. H. Illustrierte Preislisten aut Verlangen gratis u. franko. 
Wien, IV/I, Gusshausstrasse 30. u 
Telegramm e Orkn, Wien: BERE ⁰ w ˙·¹.A eee 


— 


— 
— —— — — C— — aama 


— 4 e 
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vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pranumeration: 16 Kronen 
jährlich. 


OFT 


Erscheint am 1. und 18. eines 
jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. 


Redakteur: Prof. Vietor Loos. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Verlag: Wien, IX/., Löblichgasse 5 


Nr. 12. Wien, 15. Juni 1908. XII. Jahrgang. 
INHALT: Einladung zur X', ordentlichen Generalversammlung des „Allgemeinen Ingenieur-Vereines“. -— Einladung zur Fahrt nach 
München, — Einige Aufgaben für die Union der Techniker. Von Professor Victor Loos. — Techniker und Juristen. — 
Zur Technik und Praxis englischer Gasselbstzünder für Hängelicht. Von Ernst H. Nick el- Berlin, — Das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten. — Technisches Museum. — Die Ausgestaltung des technischen Versuchswesens. — Neues aus der Industrie. 
— Vereinsnachrichten. — Fragekasten. — Inserate. 


Einladung 


zur XI. ordentlichen Generalversammlung des 
„Allgemeinen Ingenieur- Vereines“, welche am 
Mittwoch den 17. Juni 1908, präzise um halb 
8 Uhr abends, im Restaurant „zum Deutschen 
Haus“ in Wien, I. Stephansplatz Nr. 4, I. Stock 
(Neuer Saal), mit nachstehender Tagesordnung 
stattfindet: 


1. Bericht des Ausschusses über das 
abgelaufene Vereinsjahr. 


2. Rechenschaftsbericht. 
3. Bericht der Revisoren. 
4. Neuwahlen. 


NB. Gäste haben zur Generalversammlung 
keinen Zutritt. 


Einladung 
zur Fahrt nach München 


ond zur 


Besichtigung des Deutschen Museums. 


Vom Arbeitsausschuss des österreichischen 
„Technischen Museums für Industrie und Gewerbe“ 
wurde die Gründung eines grossen Ausschusses be- 
schlossen, in dem die Vereine nach ihrer Stärke ver- 
treten sein sollen, da durch die gemeinsame Arbeit 
der Vereine ähnliche Erfolge wie in Deutschland 
beim Münchner „Deutschen Museum“ zu er- 
hoffen sind. 


Im Interesse der Propagierung des österreichi— 
schen technischen Museums plant nun der Oester- 


reichische Verband von Mitgliedern des 


„Vereines deutscher Ingenieure“ für den 
3. bis 6. Juli l. J. eine Exkursion nach München zur 
Besichtigung des „Deutschen Museums“ und gleich- 
zeitig zum Besuche der Münchener Ausstellung. 

Es steht in bestimmter Aussicht, dass für diese 
Studienreise wesentliche Fahrpreisbegünstigungen 
erwirkt werden, besonders dann, wenn ein Sonder- 
schnellzug durch die Teilnahme von 300 Personen 
ermöglicht werden sollte. 

Der Oesterreichische Verband von Mitgliedern 
des „Vereines deutscher Ingenieure“ würde es be. 
grüssen, wenn sich die Mitglieder des „Allgemeinen 
Ingenieur-Vereines“ zahlreich an dieser Veranstaltung 
beteiligen würden. Unsere Mitglieder bekommen 
brieflich ein Anmeldeformular, das entsprechend aus- 
gefüllt, gefälligst gerichtet werden möge, an den 


Herrn Ingenieur Wilhelm Laa b, Wien, VI. Windnühl- 
gasse 38. 
Im Bedarfsfalle werden vom Verband noch 
weitere Anmeldeformulare zur Verfügung gestellt. 
Im Interesse der glatten Abwicklung ist eine 
tunlichst schleunige Einsendung der An- 
meldungen erwünscht. 


Der Ausschuss des 
„Allgemeinen Ingenieur-Vereines“. 


* 


Verein Deutscher Ingenieure. 


Die 49. Hauptversammlung des Vereines Deutscher 
Ingenieure findet in der Zeit vom 29. Juni bis 1. Juli d. J. 
in Dresden statt. An Vorträgen sind bisher angemeldet: 
Dr. Hem pel, „Die Trinkwasserversorgung der Städte 
vom chemischen Standpunkte“; Dr. ing. Graf Zeppelin, 
„Erfahrungen beim Bau von Luftschiffen“; Dr. R. 
Mollier, Gustav Zeuner, dipl. Ing. C. Mich en— 
felder, „Kranbauten für Sonderzwecke“. 
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Einige Aufgaben für die Union der Techniker. 


Die technische (die güterproduzierende und 
güterverteilende) Volkstätigkeit beschäftigt in Kultur- 
staaten mindestens 90% der Bevölkerung. Die 
übrigen 10% beschäftigen sich mit der Erziehung 
und Regierung des Volkes, verfügen aber über 90% 
des politischen Einflusses. 

* 


Der österreichischen Gewerbeordnung vom Jahre 
1883 sind bisher neun Novellen gefolgt, so dass 
man heute getrost von einer Gewerbeunordnung 
sprechen darf. , 

Jeder Staatsbürger hat das Recht auf ein- 
heitliche und gemeinverständlich abge- 
fasste Gesetze und Rechtsgebilde. Alle noch 
unvertrottelten Oesterreicher erkennen aber, dass sie 
unter der Last geflickter und überbrüteter Ungesetze 
seufzen, die von juridischen und politischen Gesetz- 
machern hergestellt sind, welche bei ihrer legislativen 
Tätigkeit in erster Linie ihre eigenen Wahl- und 


Regierungsbedürfnisse berücksichtigen. 
* 


Der Jurist, der technische und Gewerbegesetze 
macht, und von der Technik und dem Gewerbe 
nichts versteht, gleicht einem Arzt, der die Anatomie 
und Physiologie des menschlichen Körpers nur vom 
Hörensagen kennt, den kranken Körper aber dennoch 
gesund machen will. Dieser Kurpfuscherei muss 
man an den Kragen gehen. Dann werden manche 
sozialen Leibschmerzen gelindert, manche epidemi- 
schen Gewerbe- und Industrieverheerungen hint- 
angehalten werden. 


Wir haben Schatzbewusstsein, wir können aus— 
dauern. Wir können Wespennester aufstören, wir 
brauchen uns nicht zu fürchten. Aber zugreifen 
müssen wir endlich einmal!. 

% 


Wir wollen die überlastete juridische Ver- 
waltung entlasten. Auch in der Staatsverwaltung 
muss das Gesetz des geringsten Kraftaufwandes zur 
Geltung gebracht werden. 


Trotz aller Begabung ist der Techniker dennoch 
ein steckengebliebenes Talent; zum Glück 


aber auch ein noch ungealtertes. 
* 


Wir begraben unser Pfund, wo jeder andere 
mit ein paar „Deka“ wuchert. 
* 


Die Standard Oil Company hat vom 1. Jänner 
1898 bis 1. Februar 1907, also in neun Jahren, auf 
100 Millionen Dollar Aktienkapital 360 Millionen 
Dividenden ausbezahlt, nach einer erfolgreich be- 
endigten Würgetätigkeit gegen die schwächeren 
Konkurrenten. Es gibt auch eine Kontrolle über 
den geschäftlichen und sozialen Gebrauch grosser 
Vermögen. Zu diesem Zwecke wird die technische 
Union international werden müssen, wie schon 
Direktor Lustig gesagt hat. 

* 


Der Direktor der Maschinenfabrik von Schu- 
chardt u. Schütte hat vor einiger Zeit einen 
vernünftigen und sehr dringlichen Antrag über die 
Notwendigkeit einer Reform der behördlichen Amts— 
gebarung im Niederösterreichischen Gewerbeverein 
eingebracht. Infolgedessen ist dem Vereine vom 
Minister für öffentliche Arbeiten, Dr. Gess mann, 
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auf die Eingabe des Vereines betreffend die moderne 
Geschäftsführung des neuen Ministeriums ein 
Schreiben zugegangen, in welchem die Versicherung 
ausgesprochen wird, dass der Minister den kund- 
gegebenen Wünschen nach tunlichster Vereinfachung 
der amtlichen Gebarung im Wesen vollkommen 
zustimmt und nicht ermangeln wird, den modernen 
Bedürfnissen nach der Raschheit in der Abwicklung 
des amtlichen Verkehres in weitestgehendem Aus- 
masse Rechnung zu tragen. Dem Versprechen 
wird aber die Tat nicht folgen können. Die Beamten 
werden die guten Vorsätze vernichten. 
** 


Im Arbeitsministerium sind die Techniker mit 
einer einzigen Sektionschefstelle abgefertigt 
worden. Eine „Union“ hätte alle leitenden Stellen 
nicht nur verlangt, sondern auch bekommen. 

* 


Nicht die technische Tätigkeit an sich ist das 
Schädigende, das für den Techniker Gefährliche, 
sondern ihr Ueberwuchern, ihre Alleinherrschaft. 
Das führt zu funktionellen Störungen des inneren 
Gleichgewichtes und zum kulturellen Rückgang. 

* 


Wehe dem Techniker. der nicht um materielle 
Güter kämpft, wehe ihm, wenn er ausschliess- 
lich um diese kämpft! | 


Der Techniker sagt mit Nestroy: „Wenn ich 
einmal anfang’, dann — — — aber ich fang’ nit an!“ 
* 


Die Techniker sind die Mitschuldigen an den 
tiefen Schatten unseres Kulturlebens. Die Eisenbahn, 
das Telephon, die Hast der Grosstadt, der Kon- 
kurrenzkampf, die Vermögenskonzentrationen —- das 
alles reibt uns auf, verpöbelt unsere Gesinnungen, 
drängt uns in die Massenarmut und Massennervosität 
hinein. Ihr Mitschuldigsten, die ihr die Uebel ge- 
bracht, erlöset uns nun auch von den Uebeln! 

* 


„Auch wir in Oesterreich müssen modern werden, 
viel moderner, als das bisher der Fall war“ — so 
sprach der Arbeitsminister. Er scheint also doch die 
Techniker zu kennen. 

Professor Vietor Loos. 


Techniker und Juristen. 


In der letzten Zeit sind der Redaktion neuer- 
dings zahlreiche Zuschriften zugekommen, die das 
aktuelle Thema „Techniker und Juristen“ behandeln. 
Im Folgenden wird eine Auswahl der Einsendungen 
vorgelegt. 

Herr Dr. Ingenieur Rudolf Saliger, Professor 
an der k. k. deutschen technischen Hochschule in 
Prag, schreibt: 

Ich kann nicht umhin, Ihnen zu dem Aufsatz 
„Die technischen Juristenkurse® in Nr. 11 (vom 1. 
Juni) Ihrer Zeitschrift meine vollste Zustimmung 
auszusprechen. Es tut wohl, in dm Wust ver- 
kehrter Bestrebungen der Techniker zur He- 
bung Ihres Standes, eine solch vernünftige Meinung 
ausgesprochen zu finden wie in dem genannten Auf- 
satz. Wer längere Zeit im Ausland war, dem werden 
die vielen Sonderbarkeiten der österreichischen Tech- 
niker besonders auffallen und der wird die angewen- 
deten Methoden, deren eine Sie geisseln, als zweck- 
widrig empfinden. Hochachtungsvoll 

Prag, 8. Juni 1908. Saliger. 
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Ein Ingenieur schreibt: 

Ihre Kritik der Interpellation der „Technischen 
Vereinigung“, betreffend die technischen Juristenkurse 
in Nr. 11 der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“, ist 
völlig überzeugend. Wenn die Techniker sich anschicken, 
Rechtskunde und Volkswirtschaft zu studieren, muss 
es den Juristen unbenommen bleiben, technische Stu- 
dien zu machen. Im übrigen ist die Interpellation 
etwas verspätet eingebracht worden, da schon im 
Herbst des Vorjahres infolge eines Beschlusses des 
Kuratoriums des „Technologischen Gewerbemuseum“ 
an dieser Anstalt technische Juristenkurse eröffnet, 
und selbst von hohen Verwaltungsbeamten und Richtern 
fleissig besucht wurden. Damals hielt der Präsident 
des Kuratoriums Exner einen Eröffnungsvortrag. 

In einem historischen Rückblicke über die Be- 
gründung der technischen Wissenschaften zitierte er 
den Ausspruch des Professors Beckmann, der in 
einem Vorworte zu seinem grundlegenden Werke 1777 
nachwies, dass die Technologie für Personen, die sich 
mit kameralwissenschaftlichen Fächern befassen, insbe- 
sondere für Juristen, unentbehrlich sei, denn diese 
„werden Rechte der Handwerker weder verteidigen, 
noch bestreiten, noch Streite schlichten können, wenn 
sie ihre Arbeiten nicht kennen.“ Nach eingehender 
Würdigung der Rolle Beckmanns als Begründer 
der Technologie und der Stellung seiner Nachfolger 
an den deutschen Universitäten gab der Vortragende 
eine Uebersicht aller Erscheinungen der Entwicklung 
der Industrie im 19. Jahrhundert und besprach die 
Ausbildung der angewendeten Naturwissenschaften ein- 
schliesslich der mechanischen und chemischen Tech- 
nologie. Redner. wies nach, dass im ersten Viertel des 
19. Jahrhunderts Deutschland die Führung auf wissen- 
schaftlichem Gebiete, England die Führung auf prak- 
tisch-technischem Gebiete übernahm. Die wichtigsten 
Ereignisse in beiden Richtungen gelangten zur Erörte- 
rung, worauf die wirtschaftspolitischen Um- 
wälzungen, welche im 19. Jahrhundert unter dem 
Einflusse der Physiokraten und Adam Smiths Platz 
griffen, zur Sprache kamen, Kapitalistische Produktions- 
form und Unternehmertum, kommerzielle Bewegung 
und die Erfindungen der Empiriker bilden die Grund- 
lagen für den Aufbau der modernen Produktion, deren 
Elemente, wie Motoren, Eisen- und Stahlbereitung, 
Kohlengewinnung, Maschinenbau und Transportmittel, 
im einzelnen behandelt wurden. Der Redner erwähnte 
ferner die hervorragendsten Männer der Wissenschaft 
und Praxis aus dieser Zeitperiode. Exner charak- 
terisierte dann die heutige Industrie, wie sie sich zu 
Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts dem Beobachter 
darstellt, und erörterte zum Schlusse die Frage: Auf 
welchen Prinzipien beruht die Entwicklung industrieller 
und technischer Arbeit und mit welchen Mitteln kann 
ihre Betätigung durch die Staatsverwaltung ge- 
fördert werden? Der Redner hob die Bedeutung der 
Wissenschaftspflege und rationellen Empirie, des Unter- 
richtswesens aller Stufen, der Versuchsanstalten hervor. 
Er gedachte weiters der Pflichten, die der Staat und 
dessen Organe der gewerblichen Produktion gegenüber 
zu erfüllen haben, um die Bedingungen des Fort: 
schrittes so günstig als möglich zu gestalten, und 
befasste sich sodann mit der Frage, bis zu welchen 
Grenzen die Forderungen abzustecken seien, welche 
an Verwaltungsbeamte und Richter in Bezug auf ihr 
technisches Wissen gestellt werden können. 
Nach seiner Ueberzeugung sei der eben begonnene 
Versuch einer Information eines erlesenen Kreises von 
juridisch gebildeten Berufspersonen hoffnungsvoll und 
verheissend und geeignet, wirksame Massregeln anzu- 
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bahnen, welche dazu dienen sollen, die volle Eig- 
nungstaatlicherFunktionäre fürihre Auf- 
gaben den modernen Produktions- und 
Verkehrsverhältnissen gegenüber sicherzu- 
stellen. — Es ist klar, dass diese Anschauung den 
staatlichen Bedürfnissen und der Technik besser diente 
als die unrichtig motivierte Kampfesstellung unserer 
technischen Abgeordneten. L. K. 

Eine dritte Zuschrift lautet: 

Ich empfehle über das Thema „Techniker und 
Juristen“ die Lektüre des Artikels „Die technische 
Hochschule und das Berufsstudium der höheren Ver- 
waltung“ von Prof. W. Franz in Heft 5 der Monats- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ des Vereines 
Deutscher Ingenieure. Dort wird gezeigt, dass die juri- 
dische Vorbildung, die bisher als Axiom und als die 
„naturgemässe“ Vorbildung des Verwaltungsbeamten 
galt, schon vor 50 Jahren als ein Fehler unseres Er- 
ziehungs- und Studiensystem betrachtet wurde. Es wird 
der Universitätslehrer R. v. Mo h! zitiert: 

„Alles Pandekten wissen der Welt wird das grosse 
Rätsel einer Versorgung und Beherrschung der Prole- 
tarier nicht lösen. — Mit Pandekten und deutscher 
Rechtsgeschichte wird die Welt nicht regiert — und 
überhaupt gibt die ausschliessliche Beschäfti- 
gung mit positivem Recht dem Geiste des jungen 
Mannes einen engen Gesichtskreis und eine ein- 
seitige Auffassung, welche ihn zu allen anderen 
Geschäften, denn zum Rechtsprechen verderben. 

R. v. Mohl meinte, es sei ganz sinnlos, von den 
zukünftigen Verwaltungsbeamten dasselbe Studium 
zu verlangen, das doch nur fürden zukünftigen 
Richter ein Berufsstudium sei. Jurisprudenz sei 
nicht die Wissenschaft der Verwaltung. R. v. Mohl 
war auch ein weitschauender Staatsmann und als sol- 
cher hat er immer wieder daraufhingewiesen, dass 
man dem wichtigen Beamtenkörper den 
höheren Verwaltung eine besondere Vor- 
bildung geben müsse. Dabei erwägt er einmal, die 
Vorbildung der Verwaltungsbeamtenan 
diepolytechnischenSchulen zu verlegen. 
Er hebt hervor, dass hier Vieles schon vorhanden 
sei, was gerade für eine eigenartige Berufsbildung 
notwendig sei.“ 

Es sei dazu noch bemerkt, dass Prof. W. Franz- 
Berlin einer der eifrigsten Verfechter der Ausbildung 
von „Verwaltungsingenieuren“ ist und in Deutschland 
soeben in Form einer Umfrage die Meinung von 
Bürgermeistern hervorragender Städte über die Zweck- 
mässigkeit der Einreihung von Verwaltungsingenieuren 
in die kommunalen und öffentlichen Beamtenkörper- 
schaften eingeholt wird. 


Zur Technik und Praxis englischer Gasselbst- 
zünder für Hängelicht. 


Von Ernst H. Nickel- Berlin. 
(Nachdruck verboten). 
Hand in Hand mit der ausserordentlich starken 
Ausdehnung des sogenannten „Hängelichtes“ in 
England, das gegenwärtig dort vielfach sowohl für 
Strassen- wie für Geschäftsbeleuchtung Verwendung 


findet, schreitet auch die Fabrikation der Gas- 
selbstzünder dortselbst sehr schnell, fast zu 
schnell vorwärts und fast keine Woche vergeht, 


ohne dass nicht von dieser oder jener Fabrik eine 
„Neuheit“ in Hänge-Gasselbstzündern in den Handel 
gebracht wird. 

Indessen, es gilt hier unbedingt die „Spreu vom 
Weizen“ zu sondern und darum mögen aus der über- 
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grossen Fülle der Novitäten lediglich diejenigen hier 
hervorgehoben werden, die in technischer Hinsicht 
bedeutungsvoller sind und sich überdies in der 
Praxis schon etliche Zeit mit Erfolg bewährt haben. 
Die „Zündung“ durch diese neuen englischen 
Selbstzünder erfolgt, gleichgiltig, ob ein warmer oder 
ein kalter Zustand vorherrscht, schon binnen zwei 
Sekunden, es ist somit gewissermassen ein „Höchst- 
rekord“ in Bezug auf die „Schnelligkeit“ des Zündens 
erreicht worden, denn, soweit Schreiber dieses unter- 
richtet ist, bisher nur wenige deutsche Fabrikate 
nachzuweisen in der Lage waren. Man hat ferner 
bei der Konstruktion dieser neuen englischen Gas- 
selbstzünder es verstanden, denselben derartige: Be- 
standteile beizugeben, bezw. ihnen Festigkeit und die 
erforderliche Konsistenz zu verleihen, dass die sonst 
übliche Schmelzgefahr, sogar bei den intensiv- 
sten Stichflammen hier beinahe gänzlich beseitigt ist. 

Ausserdem ist an mehreren neuen Modellen der 
englischen Gasselbstzünder die Art der Befesti- 
gung als bemerkenswert zu erwähnen, denn sie 
zeichnet sich insofern durch grosse Einfachheit aus, 
indem die Selbstzünder mittelst besonderer Vorrichtung 
an den Schornsteinen der Brenner befestigt werden. 

Sehr billig und einfach gestaltet sich auch an 
diesen Gasselbstzündern englischer Provenienz der 
Regenerierungsprozess, denn es ist lediglich 
ein Ausglühen der Zündvorrichtung erforderlich, also 
eine Erneuerung derselben ist nicht nötig, was doch 
immerhin mit besonderen Unkosten verknüpft wäre, 
da durch Stichflammen bewirkte Ausglühen min- 
destens sechs- bis achtmal an ein und demselben 
Zünder bewerkstelligt werden kann. Nicht uner- 
wähnt mag es bleiben, dass die meisten Modelle in 
englischen Gasselbstzündern derart angefertigt sind, 
dass sie für sämtliche Systeme in Anwendung 
kommen können, natürlich, soweit lediglich das 
hängende Gasglühlicht überhaupt in Betracht kommt 
und zudem weisen diese Selbstzünder Eigenschaften 
auf, die eine sichere Gewähr dafür bieten, dass 
dieselben absolut feuerfest sind. Allerdings muss 
aber die etwas übertriebene Reklame, die seitens 
der englischen Fabrikanten mit dem Worte „Garantie“ 
in Bezug auf die Gasselbstzünder getrieben wird, 
kritisiert werden, die nicht immer recht glaubwürdig 
erscheint, denn man „garantiert“, selbst bei täglichem 
Gebrauch der Zünder, eine ungestörte, unbehinderte 
„Gebrauchsdauer“ von 2 Jahren, oft auch darüber 
hinaus. 


Das Ministerium für öffentliche Arbeiten.*) 


Der Zentralausschuss des, Vereins der 
Ingenieure der k. k. österr. Staatsbahnen“ 
ersucht uns um die Veröffentlichung folgender Zeilen: 

„Die kaiserliche Verordnung, welche das lang- 
ersehnte Ministerium für öffentliche Arbeiten zur Tat- 
sache macht, ist erschienen, und somit hat ein alter 
Wunsch der österreichischen Ingenieure seine allerdings 
sehr unvollkommene Erfüllung gefunden. Die Kreierung 
dieses Ministeriums hat die Zentralisierung der tech- 
nischen Aufgaben des Staates nicht herbeigeführt, da 
nach wie vor die Zersplitterung weiter besteht, wenn 
auch in verringertem Masse. Das neue Ministerium wird 
vier Sektionen besitzen, von welchen die Sektion! die 
administrativen, die Sektion II die technischen An- 
gelegenheiten des Bauwesens, die Sektion III sämtliche 


*) Raummangels halber konnte leider die Redaktion diese 
Zuschrift nicht früher veröffentlichen. 
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Bergbau- und die Sektion IV Gewerbeangelegenheiten 
umfasst. Der Sektion IV wird auch das gewerbliche 
Unterrichtswesen und der Fremdenverkehr zugewiesen. 
Ueber die Besetzung der massgebenden Posten ist bisher 
noch keine authentische Entscheidung erflossen, doch 
sind seitens der Tagespresse bereits die Namen jener 
Männer genannt worden, welche an die Spitze der ein- 
zelnen Sektionen treten sollen. Vom Bergwesen ab- 
gesehen, soll nur die Sektion II für die technischen An- 
gelegenheiten des Bauwesens einen Ingenieur, nämlich 
Herrn Dr. techn. Franz Berger als Chef erhalten. 
Die Wahl ist eine sehr glückliche, da es für den Staat 
von ganz bedeutendem Nutzen sein muss, einen Mann 
an der Spitze seiner Bauverwaltung zu sehen, der über 
ein Menschenalter lang die gleichen Agenden bei der 
Haupt- und Residenzstadt geleitet hat. Die Erfahrung 
eines Menschenalters fällt hiemit dem Staate ohneweiters 
in den Schoss. Was das in diesem besonderen Falle 
heisst, ist daraus zu erkennen, wenn man die technische 
Entwicklung Wiens unter der Amtstätigkeit Bergers 
ins Auge fasst. Gewaltige Hochbauten, Wasserleitungen, 
Kanalisationen, Strassen-, Brücken- und Wasserbauten, 
gewaltige Gas- und Elektrizitätswerke, das grosse 
Strassenbahnnetz, alles dies ist in den letzten Jahrzehnten 
entstanden, und Dr. Berger konnte überall neue Er- 
fahrungen sammeln, die er nun bereit ist, der grösseren 
Allgemeinheit, dem Staate, zur Verfügung zu stellen. 
Soweit hat die Regierung einen richtigen Weg ein- 
geschlagen, und die Tagespresse ist ebenfalls einverstan- 
den, nur zeigt sie noch immer, dass sie dem technischen 
Stande fremd gegenübersteht, da sie die Besetzung der 
technischen Sektion im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten mit einem Techniker als einen Erfolg der In- 
genieure ansieht. Die Tagespresse übersieht, dass im 
Eisenbahnministerium seit seiner Begründung tech- 
nische Sektionschefs vorhanden waren. Es wäre sehr 
traurig, wenn selbst in rein technischen Angelegenheiten 
juridische Sektionschefs ernannt würden. Trotz mancher 
Besetzung technischer Posten mit Juristen konnte 
doch nie ein Zweifel auftauchen, dass der rein technische 
Dienst auch von einem Ingenieur geleitet werden 
müsse. Das Streben der akademischen Techniker gibt 
sich jedoch mit dieser Handlangerstellung nicht zu- 
frieden, und wenn die Tagesblätter recht haben mit 
ihren Mitteilungen über die Besetzung der anderen 
Sektionschefsposten, so müssen die Techniker beizeiten 
dagegen Stellung nehmen. Dieselben erhofften im Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten einen wirklichen Ein- 
fluss zu erringen, was nur dadurch möglich ist, dass ihnen 
im Präsidialbureau und auch in den Sektionen I und IV 
ein massgebender Einfluss gewahrt werde, statt dessen 
sollen hier die Juristen abermals die Leitung erhalten. 
Die Kurzsichtigkeit der massgebenden Kreise ist un- 
glaublich, das was den Offizieren in ihren Ministerien 
ohneweiters als selbstverständlich zugebilligt wird, 
nämlich die Militärverwaltung in allen Zweigen selbst 
zu leiten und zu führen, das will man den Technikern 
noch immer nicht zuweisen. Man stellt oder will sie 
auch im Ministerium der öffentlichen Arbeiten unter 
die Oberherrschaft der Juristen stellen. Das Personal-, 
Finanz- und technische Unterrichtswesen, die Gewerbe— 
förderung usw. soll von formal gebildeten Juristen 
geleitet werden. Es soll ja nicht geleugnet werden, auch 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten sind Juristen 
nötig, aber man verwende sie nur da, wo sie notwendig 
sind, und räume ihnen die Stellung als juridische Be— 
rater ein. Man lasse die Techniker auch die nicht rein 
fachtechnische Verwaltung selbst führen; dass sie das 
können, haben sie in Frankreich, Russland, Italien usw., 
ferner bei grossen Privatunternehmungen gezeigt. Die 
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Techniker sind ja doch diejenigen, die das Wesen aller 
technischen Gesetzesvorlagen, Verordnungen verstehen, 
und sollen es sich nun wieder gefallen lassen, dass 
Juristen vor der Oeffentlichkeit als die Dolmetsche tech- 
nischer Arbeit auftreten sollen. Das ist bei dem heutigen 
Stande der allgemeinen Bildung der akademisch gebil- 
deten Techniker eine Anomalie. Man scheint noch 
hundert Jahre zurück zu sein, wo die massgebenden Re- 
gierungskreise eine derzeitige Ansicht hegen konnten, 
wo die Ingenieure in Zentraleuropa eine den Juristen 
nicht entsprechende allgemeine Bildung besassen. Das 
ist aber längst anders geworden, und der Ingenieur muss 
es als eine Beschämung ansehen, wenn man ihn einem 
Interpreten unterordnet, der meist dem verständnislos 
gegenübersteht, was er der Oeffentlichkeit gegenüber 
interpretieren oder formulieren soll. Die österreichische 
Regierung arbeitet mit einer grossen Anzahl von Bei- 
räten, die der von Juristen geplanten und ausgeführten 
gesetzgeberischen Arbeit die fachliche Seite der Arbeit 
erleichtern soll. Das ist sehr löblich, aber es wäre noch 
löblicher, wenn die Abhörung der Beiräte den Fach- 
beamten zugewiesen würde, dann würde die Re- 
gierungsarbeit meist richtiger und rascher werden. Dies 
nur so nebenbei, weil dies auch ein sehr schwacher 
Punkt ist und hieran unbedingt Wandel geschaffen wer- 
den muss. Die Regierung hat das Interesse der Gesell- 
schaft zu wahren und ist verpflichtet, den Technikern 
jene Stellung im Staate einzuräumen, die zu dessen Nutz 
und Frommen nötig ist. Die Technikerschaft, bezw. 
deren Vertretung, die ständige Delegation des V. In- 
genieur- und Architektentages muss mit allem Nach- 
druck darauf hinarbeiten, dass die Gerüchte über die 
Besetzung der Sektionschefsstellen bei den Sektionen I 
und IV des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
nicht zur Wirklichkeit werden. Es muss endlich 
den akademisch gebildeten Technikern 
auch ein allgemeiner Wirkungskreis ein- 
geräumt werden. Was für den Offizier 
recht ist, muss auch für den Ingenieur 
billig sein. Der Ruf der Techniker muss 
lauten: Wir wollen nicht nur selbst bauen, 
sondern auch selbst verwalten, unsere 
Personalien selbst regeln und unsere Ge- 
setze und Verordnungen selbst konzi- 
pieren. Wir Techniker sind auch in Oesterreich 
schon längst mündig geworden und brauchen keinen 
juridisch gebildeten Vormund. Weg mit der beschä- 
menden Kuratel! Das muss eindringlich, sobald als 
möglich bei der Geschäftseinteilung und Stellen- 
besetzung im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
verlangt werden. Wir Techniker wollen endlich einmal 
nicht nur bei Banketten, sondern auch in un- 
serer Arbeit dem derzeitigen Stande unserer allgemeinen 
und sachlichen Bildung entsprechend eingeschätzt und 
geachtet werden.“ l 


Technisches Museum. 


In Wien gibt es bekanntlich eine Presse, die 
von „Enthüllungen“ lebt. Man enthüllt die Mani- 
pulationen von Versicherungsgesellschaften und 
Banken solange, bis die Enthüllten schamhaft 
inserieren. Da aber in der letzten Zeit eine Zeitung 
in Wien die Gründung und die Gründer des „Tech- 
nischen Museums“ angreift, so soll diesem Journal 
in Erinnerung gebracht werden, dass der von 
Privaten dem Museum gewidmete Betrag von über 
einer Million Kronen vorläufig bloss „gezeichnet“, also 
faktisch noch nicht eingezahlt ist. Das Komitee ist 
demnach überhaupt noch nicht in der Lage, Inserate 
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zu verteilen, die ja bar bezahlt werden müssten. 
Man muss sich vorläufig in Geduld fassen. Wer 
kann wissen, welchen Inseratensegen die Zukunft 
bringen wird... 

Im übrigen kämpft dieses Blatt gegen ein 
Museum, das gar nicht geplant ist. Es spricht von 
einem „Neuen Museum der Technik“ vom „Museum 
der Technik und Industrie“, also von nicht beab- 
sichtigten Gründungen. 

Das vom Staat und der Gemeinde geförderte 
und von allen österreichischen Technikern und tech- 
nischen Industriellen begrüsste Museum wird 
„Technisches Museum für Industrie und 
Gewerbe“ heissen und weder ein naturwissen- 
schaftliches, noch ein kunstgewerbliches Museum 
sein, wiewohl die Zuschrift eines angeblichen „Indu- 
striellen“ an das genannte Blatt diese Kollision mit 
bestehenden Museen in Wien befürchtet. Dieser 
„Industrielle“ hat überhaupt von der Wesenheit der 
geplanten Sache auch nicht die bescheidensten Vor- 
stellungen. Er spricht von der Ueberflüssigkeit des 
Museumsprojektes und vergleicht dieses zunächst mit 
der Ueberflüssigkeit des „Oesterreichischen Museums 
für Kunst und Industrie“. Es ist nur zu bedauern, 
dass Eitelberger, der Schöpfer einer kunstgewerbe- 
reichen Blüte in Oesterreich, und Scala, der Förderer 
der modernen Kunst im Gewerbe, durch dieses 
Armutszeugnis eines industriellen Geistes nicht noch 
höher gestellt werden, als sie stehen. Ferner sagt 
dieser industrielle Geist: „Wir haben bereits mehrere 
technische Museen: Das Museum der Arbeit, das 
gewerbehygienische Museum, das Eisenbahnmuseum, 
das Postmuseum, ein Museum für Kriegstechnik und 


das technologische Gewerbemuseum.“ Daraus schon 


kann man den Schluss ziehen, dass wir kein tech- 
nisches Museum brauchen 

Ich meine hingegen, dass dieser museale Unver- 
stand sich beruhigt schlafen legen könnte. Er be- 
reichert zwar Wien um einige Museen, die nicht 
existieren, aber er weiss auch nicht, dass gerade die 
genannten Museen — natürlich sofern sie vor- 
handen sind — zu einem technischen Museum 
zusammengefasst werden sollen. Wem die Priorität 
dieser „Idee“ gebührt, ist sachlich ganz gleichgiltig. 
Und über die Notwendigkeit oder Ueberflüssigkeit 
eines solchen Museums lasse er jene entscheiden, 
die einzig und allein dazu berufen sind — die 
österreichischen Techniker. Diese werden jedenfalls 
zuverlässiger urteilen, als eine Natur, die einem 
unbefriedigten Inseratenakquisiteur zum Verwechseln 
ähnlich sieht. Und wer es noch nicht ahnt, welches 
Blatt die Wünsche der österreichischen Technik in 
neue Bahnen lenken möchte, dem sei vertraulich 
mitgeteilt: Es ist das „Wiener Montagsjour- 
nal“, das sein Anrecht auf Kritik vorlaut geltend 
macht, weil es gehört hat, dass „gegründet“ und 
„gezeichnet“ wird. NE: 


Die Ausgestaltung des technischen Versuchs- 


wesens. 
Reichenberg, den 30. Mai 1908, 


Das k. k. Handelsministerium hat bekanntlich 
seine Geneigtheit ausgesprochen, der Ausgestaltung 
des technischen Versuchswesens von Staats wegen 
näher zu treten. Die Reichenberger Handels- und 
Gewerbekammer hat in ihrer heutigen Sitzung dazu 
Stellung genommen und diese Absicht im Interesse 
von Gewerbe, Handel und Industrie auf das leb- 
hafteste begrüsst. 
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grossen Fülle der Novitäten lediglich diejenigen hier 
hervorgehoben werden, die in technischer Hinsicht 
bedeutungsvoller sind und sich überdies in der 
Praxis schon etliche Zeit mit Erfolg bewährt haben. 
Die „Zündung“ durch diese neuen englischen 
Selbstzünder erfolgt, gleichgiltig, ob ein warmer oder 
ein kalter Zustand vorherrscht, schon binnen zwei 
Sekunden, es ist somit gewissermassen ein „Höchst- 
rekord“ in Bezug auf die „Schnelligkeit“ des Zündens 
erreicht worden, denn, soweit Schreiber dieses unter- 
richtet ist, bisher nur wenige deutsche Fabrikate 
nachzuweisen in der Lage waren. Man hat ferner 
bei der Konstruktion dieser neuen englischen Gas- 
selbstzünder es verstanden, denselben derartige: Be- 
standteile beizugeben, bezw. ihnen Festigkeit und die 
erforderliche Konsistenz zu verleihen, dass die sonst 
übliche Schmelzgefahr, sogar bei den intensiv- 
sten Stichflammen hier beinahe gänzlich beseitigt ist. 

Ausserdem ist an mehreren neuen Modellen der 
englischen Gasselbstzünder die Art der Befesti- 
gung als bemerkenswert zu erwähnen, denn sie 
zeichnet sich insofern durch grosse Einfachheit aus, 
indem die Selbstzünder mittelst besonderer Vorrichtung 
an den Schornsteinen der Brenner befestigt werden. 

Sehr billig und einfach gestaltet sich auch an 
diesen Gasselbstzündern englischer Provenienz der 
Regenerierungsprozess, denn es ist lediglich 
ein Ausglühen der Zündvorrichtung erforderlich, also 
eine Erneuerung derselben ist nicht nötig, was doch 
immerhin mit besonderen Unkosten verknüpft wäre, 
da durch Stichflammen bewirkte Ausglühen min- 
destens sechs- bis achtmal an ein und demselben 
Zünder bewerkstelligt werden kann. Nicht uner- 
wähnt mag es bleiben, dass die meisten Modelle in 
englischen Gasselbstzündern derart angefertigt sind, 
dass sie für sämtliche Systeme in Anwendung 
kommen können, natürlich, soweit lediglich das 
hängende Gasglühlicht überhaupt in Betracht kommt 
und zudem weisen diese Selbstzünder Eigenschaften 
auf, die eine sichere Gewähr dafür bieten, dass 
dieselben absolut feuerfest sind. Allerdings muss 
aber die etwas übertriebene Reklame, die seitens 
der englischen Fabrikanten mit dem Worte „Garantie“ 
in Bezug auf die Gasselbstzünder getrieben wird, 
kritisiert werden, die nicht immer recht glaubwürdig 
erscheint, denn man „garantiert“, selbst bei täglichem 
Gebrauch der Zünder, eine ungestörte, unbehinderte 
„Gebrauchsdauer“ von 2 Jahren, oft auch darüber 
hinaus. 


Das Ministerium für öffentliche Arbeiten.“) 


Der Zentralausschuss des, Vereins der 
Ingenieure der k. k. österr. Staatsbahnen“ 
ersucht uns um die Veröffentlichung folgender Zeilen: 

„Die kaiserliche Verordnung, welche das lang- 
ersehnte Ministerium für öffentliche Arbeiten zur Tat— 
sache macht, ist erschienen, und somit hat ein alter 
Wunsch der österreichischen Ingenieure seine allerdings 
sehr un vollkommene Erfüllung gefunden. Die Kreierung 
dieses Ministeriums hat die Zentralisierung der tech— 
nischen Aufgaben des Staates nicht herbeigeführt, da 
nach wie vor die Zersplitterung weiter besteht, wenn 
auch in verringertem Masse. Das neue Ministerium wird 
vier Sektionen besitzen, von welchen die Sektion I die 
administrativen, die Sektion II die technischen An— 
gelegenheiten des Bauwesens, die Sektion Ill sämtliche 


*) Raummangels halber konnte leider die Redaktion diese 
Zuschrift nicht früher veröffentlichen. 
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Bergbau- und die Sektion IV Gewerbeangelegenheiten 
umfasst. Der Sektion IV wird auch das gewerbliche 
Unterrichtswesen und der Fremdenverkehr zugewiesen. 
Ueber die Besetzung der massgebenden Posten ist bisher 
noch keine authentische Entscheidung erflossen, doch 
sind seitens der Tagespresse bereits die Namen jener 
Männer genannt worden, welche an die Spitze der ein- 
zelnen Sektionen treten sollen. Vom Bergwesen ab- 
gesehen, soll nur die Sektion II für die technischen An- 
gelegenheiten des Bauwesens einen Ingenieur, nämlich 
Herrn Dr. techn. Franz Berger als Chef erhalten. 
Die Wahl ist eine sehr glückliche, da es für den Staat 
von ganz bedeutendem Nutzen sein muss, einen Mann 
an der Spitze seiner Bauverwaltung zu sehen, der über 
ein Menschenalter lang die gleichen Agenden bei der 
Haupt- und Residenzstadt geleitet hat. Die Erfahrung 
eines Menschenalters fällt hiemit dem Staate ohneweiters 
in den Schoss. Was das in diesem besonderen Falle 
heisst, ist daraus zu erkennen, wenn man die technische 
Entwicklung Wiens unter der Amtstätigkeit Bergers 
ins Auge fasst. Gewaltige Hochbauten, Wasserleitungen, 
Kanalisationen, Strassen-, Brücken- und Wasserbauten, 
gewaltige Gas- und Elektrizitätswerke, das grosse 
Strassenbahnnetz, alles dies ist in den letzten Jahrzehnten 
entstanden, und Dr. Berger konnte überall neue Er- 
fahrungen sammeln, die er nun bereit ist, der grösseren 
Allgemeinheit, dem Staate, zur Verfügung zu stellen. 
Soweit hat die Regierung einen richtigen Weg ein- 
geschlagen, und die Tagespresse ist ebenfalls einverstan- 
den, nur zeigt sie noch immer, dass sie dem technischen 
Stande fremd gegenübersteht, da sie die Besetzung der 
technischen Sektion im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten mit einem Techniker als einen Erfolg der In- 
genieure ansieht. Die Tagespresse übersieht, dass im 
Eisenbahnministerium seit seiner Begründung tech- 
nische Sektionschefs vorhanden waren. Es wäre sehr 
traurig, wenn selbst in rein technischen Angelegenheiten 
juridische Sektionschefs ernannt würden. Trotz mancher 
Besetzung technischer Posten mit Juristen konnte 
doch nie ein Zweifel auftauchen, dass der rein technische 
Dienst auch von einem Ingenieur geleitet werden 
müsse. Das Streben der akademischen Techniker gibt 
sich jedoch mit dieser Handlangerstellung nicht zu— 
frieden, und wenn die Tagesblätter recht haben mit 
ihren Mitteilungen über die Besetzung der anderen 
Sektionschefsposten, so müssen die Techniker beizeiten 
dagegen Stellung nehmen. Dieselben erhofften im Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten einen wirklichen Ein— 
fluss zu erringen, was nur dadurch möglich ist, dass ihnen 
im Präsidialbureau und auch in den Sektionen I und IV 
ein massgebender Einfluss gewahrt werde, statt dessen 
sollen hier die Juristen abermals die Leitung erhalten. 
Die Kurzsichtigkeit der massgebenden Kreise ist un- 
glaublich, das was den Offizieren in ihren Ministerien 
ohneweiters als selbstverständlich zugebilligt wird, 
nämlich die Militärverwaltung in allen Zweigen selbst 
zu leiten und zu führen, das will man den Technikern 
noch immer nicht zuweisen. Man stellt oder will sie 
auch im Ministerium der öffentlichen Arbeiten unter 
die Oberherrschaft der Juristen stellen. Das Personal-, 
Finanz- und technische Unterrichtswesen, die Gewerbe— 
förderung usw. soll von formal gebildeten Juristen 
geleitet werden. Es soll ja nicht geleugnet werden, auch 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten sind Juristen 
nötig, aber man verwende sie nur da, wo sie notwendig 
sind, und räume ihnen die Stellung als juridische Be— 
rater ein. Man lasse die Techniker auch die nicht rein 
fachtechnische Verwaltung selbst führen; dass sie das 
können, haben sie in Frankreich, Russland, Italien usw., 
ferner bei grossen Privatunternehmungen gezeigt. Die 
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Techniker sind ja doch diejenigen, die das Wesen aller 
technischen Gesetzesvorlagen, Verordnungen verstehen, 
und sollen es sich nun wieder gefallen lassen, dass 
Juristen vor der Oeffentlichkeit als die Dolmetsche tech- 
nischer Arbeit auftreten sollen. Das ist bei dem heutigen 
Stande der allgemeinen Bildung der akademisch gebil- 
deten Techniker eine Anomalie. Man scheint noch 
hundert Jahre zurück zu sein, wo die massgebenden Re- 
gierungskreise eine derzeitige Ansicht hegen konnten, 
wo die Ingenieure in Zentraleuropa eine den Juristen 
nicht entsprechende allgemeine Bildung besassen. Das 
ist aber längst anders geworden, und der Ingenieur muss 
es als eine Beschämung ansehen, wenn man ihn einem 
Interpreten unterordnet, der meist dem verständnislos 
gegenübersteht, was er der Oeffentlichkeit gegenüber 
interpretieren oder formulieren soll. Die österreichische 
Regierung arbeitet mit einer grossen Anzahl von Bei- 
räten, die der von Juristen geplanten und ausgeführten 
gesetzgeberischen Arbeit die fachliche Seite der Arbeit 
erleichtern soll. Das ist sehr löblich, aber es wäre noch 
löblicher, wenn die Abhörung der Beiräte den Fach- 
beamten zugewiesen würde, dann würde die Re- 
gierungsarbeit meist richtiger und rascher werden. Dies 
nur so nebenbei, weil dies auch ein sehr schwacher 
Punkt ist und hieran unbedingt Wandel geschaffen wer- 
den muss. Die Regierung hat das Interesse der Gesell- 
schaft zu wahren und ist verpflichtet, den Technikern 
jene Stellung im Staate einzuräumen, die zu dessen Nutz 
und Frommen nötig ist. Die Technikerschaft, bezw. 
deren Vertretung, die ständige Delegation des V. In- 
genieur- und Architektentages muss mit allem Nach- 
druck darauf hinarbeiten, dass die Gerüchte über die 
Besetzung der Sektionschefsstellen bei den Sektionen ! 
und IV des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
nicht zur Wirklichkeit werden. Es muss endlich 
den akademisch gebildeten Technikern 
auch ein allgemeiner Wirkungskreis ein- 
geräumt werden. Was für den Offizier 
recht ist, muss auch für den Ingenieur 
billig sein. Der Ruf der Techniker muss 
lauten: Wir wollen nicht nur selbst bauen, 
sondern auch selbst verwalten, unsere 
Personalien selbst regeln und unsere Ge- 
setze und Verordnungen selbst konzi- 
pieren. Wir Techniker sind auch in Oesterreich 
schon längst mündig geworden und brauchen keinen 
juridisch gebildeten Vormund. Weg mit der beschä- 
menden Kuratel! Das muss eindringlich, sobald als 
möglich bei der Geschäftseinteilung und Stellen- 
besetzung im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
verlangt werden. Wir Techniker wollen endlich einmal 
nicht nur bei Banketten, sondern auch in un- 
serer Arbeit dem derzeitigen Stande unserer allgemeinen 
und sachlichen Bildung entsprechend eingeschätzt und 
geachtet werden.“ K. 


Technisches Museum. 


In Wien gibt es bekanntlich eine Presse, die 
von „Enthüllungen“ lebt. Man enthüllt die Mani- 
pulationen von Versicherungsgesellschaften und 
Banken solange, bis die Enthüllten schamhaft 
inserieren. Da aber in der letzten Zeit eine Zeitung 
in Wien die Gründung und die Gründer des „Tech— 
nischen Museums“ angreift, so soll diesem Journal 
in Erinnerung gebracht werden, dass der von 
Privaten dem Museum gewidmete Betrag von über 
einer Million Kronen vorläulig bloss „gezeichnet“, also 
faktisch noch nicht eingezahlt ist. Das Komitee ist 
demnach überhaupt noch nicht in der Lage, Inserate 
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zu verteilen, die ja bar bezahlt werden müssten. 
Man muss sich vorläufig in Geduld fassen. Wer 
kann wissen, ‚welchen Inseratensegen die Zukunft 
bringen wird... 

Im übrigen kämpft dieses Blatt gegen ein 
Museum, das gar nicht geplant ist. Es spricht von 
einem „Neuen Museum der Technik“ vom „Museum 
der Technik und Industrie“, also von nicht beab- 
sichtigten Gründungen. 

Das vom Staat und der Gemeinde geförderte 
und von allen österreichischen Technikern und tech- 
nischen Industriellen begrüsste Museum wird 
„Technisches Museum für Industrie und 
Gewerbe“ heissen und weder ein naturwissen- 
schaftliches, noch ein kunstgewerbliches Museum 
sein, wiewohl die Zuschrift eines angeblichen „Indu- 
striellen“ an das genannte Blatt diese Kollision mit 
bestehenden Museen in Wien befürchtet. Dieser 
„Industrielle“ hat überhaupt von der Wesenheit der 
geplanten Sache auch nicht die bescheidensten Vor- 
stellungen. Er spricht von der Ueberflüssigkeit des 
Museumsprojektes und vergleicht dieses zunächst mit 
der Ueberflüssigkeit des „Oesterreichischen Museums 
für Kunst und Industrie“. Es ist nur zu bedauern, 
dass Eitelberger, der Schöpfer einer kunstgewerbe- 
reichen Blüte in Oesterreich, und Scala, der Förderer 
der modernen Kunst im Gewerbe, durch dieses 
Armutszeugnis eines industriellen Geistes nicht noch 
höher gestellt werden, als sie stehen. Ferner sagt 
dieser industrielle Geist: „Wir haben bereits mehrere 
technische Museen: Das Museum der Arbeit, das 
gewerbehygienische Museum, das Eisenbahnmuseum, 
das Postmuseum, ein Museum für Kriegstechnik und 


das technologische Gewerbemuseum.“ Daraus schon 


kann man den Schluss ziehen, dass wir kein tech- 
nisches Museum brauchen 

Ich meine hingegen, dass dieser museale Unver- 
stand sich beruhigt schlafen legen könnte. Er be- 
reichert zwar Wien um einige Museen, die nicht 
existieren, aber er weiss auch nicht, dass gerade die 
genannten Museen — natürlich sofern sie vor- 
handen sind — zu einem technischen Museum 
zusammengefasst werden sollen. Wem die Priorität 


dieser „Idee“ gebührt, ist sachlich ganz gleichgiltig. 


Und über die Notwendigkeit oder Ueberflüssigkeit 
eines solchen Museums lasse er jene entscheiden, 
die einzig und allein dazu berufen sind — die 
österreichischen Techniker. Diese werden jedenfalls 
zuverlässiger urteilen, als eine Natur, die einem 
unbefriedigten Inseratenakquisiteur zum Verwechseln 
ähnlich sieht. Und wer es noch nicht ahnt, welches 
Blatt die Wünsche der österreichischen Technik in 
neue Bahnen lenken möchte, dem sei vertraulich 
mitgeteilt: Es ist das „Wiener Montagsjour- 
nal“, das sein Anrecht auf Kritik vorlaut geltend 
macht, weil es gehört hat, dass „gegründet“ und 
„gezeichnet“ wird. V. L 


Die Ausgestaltung des technischen Versuchs- 


Wesens. 
Reichenberg, den 30. Mai 1908. 


Das k. k. Handelsministerium hat bekanntlich 
seine Geneigtheit ausgesprochen, der Ausgestaltung 
des technischen Versuchswesens von Staats wegen 
näher zu treten. Die Reichenberger Handels- und 
Gewerbekammer hat in ihrer heutigen Sitzung dazu 
Stellung genommen und diese Absicht im Interesse 
von Gewerbe, Handel und Industrie auf das leb— 
hafteste begrüsst. 
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Der bezügliche Bericht des Gewerbeausschusses 
‚(Berichterstatter Vorstand des Gewerbeförderungs- 
institutes Ingenieur Ludwig Loos) teilt nach einem 
kurzen historischen Rückblick die Hauptaufgaben des 
technischen Versuchswesens in drei Gruppen ein. 
Die erste Gruppe, eine Art von Aufklärungsdienst, 
umfasst die eigentliche technische Forschungsarbeit, 
die Klarstellung von technischen Fragen, die ihrer 
Kompliziertheit wegen nicht bis ins Detail verfolgt 
werden können, endlich die Auffindung und Aus- 
bildung von Untersuchungsmethoden. Die zweite 
Gruppe betrifft das eigentliche Prüfungswesen, die 
technische Untersuchung, die Messkontrolle und die 
Eichung, und die dritte Gruppe umfasst das eigent- 
liche Versuchswesen, die wirtschaftliche Erforschung 
von Erzeugungsvorgängen. 

Die bestehenden Versuchsanstalten betätigen 
sich ebensowohl auf dem Gebiete der Forschungs- 
arbeit, als auch auf dem Gebiete des Prüfungs- 
wesens. Häufig stehen diese beiden Arten des Ver- 
suchswesens innerhalb einer Versuchsanstalt in un- 
trennbarem Zusammenhange. 


Die Neuorganisation des technischen Versuchs- 
wesens hätte in erster Linie die zweckdienliche Aus- 
gestaltung der bestehenden Hochschullaboratorien, 
daneben aber auch die Errichtung zeitgemäss aus- 
gestatteter Maschinenlaboratorien an den technischen 
Hochschulen und neuer Laboratorien auf bisher in 
Oesterreich nicht gepflegten Gebieten ins Auge zu 
fassen. Der Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Versuchsanstalten und die Einheitlichkeit der Unter- 
suchungsmethoden soll zunächst durch Bildung einer 
beratenden Körperschaft erreicht werden. Ohne auf 
eine Aufzählung der betreffenden Gebiete einzugehen, 
wird betont, dass eine dichtere Verteilung der 
Untersuchungsstätten wünschenswert ist, als sie die 
Hochschulen bieten können. 


Zum Zwecke des Zusammenwirkens der Ver- 
suchsanstalten, empfiehlt der Bericht die Einsetzung 
eines aus Vertretern der Staatsverwaltung, hervor- 
ragenden Fachleuten und Delegierten der Industrie 
bestehenden Beirates, sowie die Schaffung eines 
publizistischen Organes für das gesamte technische 
Versuchswesen. In der Frage der Autorisation der 
Versuchsstellen zur Ausstellung von Zertifikaten mit 
der Beweiskraft öffentlicher Urkunden wird die 
Autorisation aller vom Staate errichteten Versuchs- 
anstalten zur Ausstellung von Zertifikaten, denen die 
Beweiskraft Öffentlicher Urkunden zukommt, emp- 
fohlen. In gleicher Weise wären diesbezüglich von 
Landesverwaltungen oder Körperschaften errichtete 
Versuchsanstalten und auch Privatanstalten zu be- 
handeln. 


Neues aus der Industrie. 


Schattenlose Raumbeleuchtung. Das k. k. Patent- 
amt hat dem Privatdozenten Dr. Luithlen ein 
Patent für die Innenbeleuchtung eines Raumes 
erteilt. Diese Erfindung löst das Problem durch 
ausserhalb eines Raumes angebrachte Beleuchtungs- 
körper, in diesem ein diffuses, keinen Schatten 
werfendes Licht zu erzielen; es ist dies von grossem 
Interesse, da diese Frage speziell für die Beleuch- 
tung von Öperationssälen, sowohl in Oesterreich als 
in Deutschland in verschiedenster Art und Weise zu 
lösen versucht wurde. Die neue Erfindung, die auch 
bereits praktisch erprobt wurde, wird in den 
Operationssälen des Sanatoriums Dr. Luithlen 
zum ersten Male zur Anwendung gelangen. 


Kontinuierlich arbeitender Lichtpausapparat. Um 
in grossen Betrieben die Arbeitsleistung zu erhöhen, 
geht das Streben allgemein dahin, alle Arbeiten mög- 
lichst maschinell auszuführen; dies gilt nicht nur für 
die Anfertigung von Waren, sondern auch für alle 
Nebenmanipulationen, wie z. B. für die Herstellung 
von Lichtpausen nach Werkzeichnungen u. dgl. Ge- 
rade bei der Anfertigung von Lichtpausen mit Hilfe 
maschineller Vorrichtungen und bei künstlichem 
Lichte kann man überaus an Zeit und Geld er- 
sparen. 


Zur Anfertigung von Lichtpausen auf maschi- 
nellem Wege sind bereits eine Anzahl von Appa- 
raten konstruiert worden. Damit aber derartige 
Apparate sich in der Praxis bewähren, ist es not- 
wendig, dass sie die nachfolgenden Punkte erfüllen: 


1. Die Anfertigung der Kopie muss in möglichst 
kurzer Zeit erfolgen, um eine grosse Leistungsfähig- 
keit zu erzielen. 


2. Der Verbrauch an elektrischem Strome muss 
ein möglichst geringer sein, um die Betriebskosten 
niedrig zu halten. 


3. Der Apparat muss ein kontinuierliches Ar- 
beiten und eine leichte Bedienung ermöglichen. 


4. Der Apparat muss kompendiös gebaut sein, 
damit er wenig Raum einnimmt. 


All diese Punkte sind in dem nachfolgend be- 
schriebenen, patentierten Lichtpausapparate der 
Neuen Photographischen Gesellschaft, 
Aktiengesellschaft Steglitz-Berlin, ver 
einigt. Der Apparat besteht aus einer Bank, auf welcher 
der eigentliche Kopierapparat angeordnet ist. Der- 
selbe besitzt einen Glaszylinder von zirka 120 cm 
Länge, in dessen Achse zwei Quecksilberdampflampen 
entsprechender Länge und von besonderer Konstruk- 
tion angebracht sind, und die das Licht für den 
Kopierprozess erzeugen. Die Benutzung dieser Queck- 
silberdampflampen hat gegenüber den sonst üblichen 
Bogenlampen zwei Vorteile. Erstens ist der Strom- 
verbrauch ein äusserst geringer und zweitens wirkt 
das Licht von Quecksilberdampflampen besonders 
aktinisch auf Eisenpapiere, wodurch der Belichtungs- 
prozess wesentlich schneller vor sich geht. 


Um den oben erwähnten Glaszylinder kreist ein 
endloses Drucktuch, das zwischen drei Walzen ge- 
spannt ist, und welches die Aufgabe hat, die Pause 
und das Pauspapier durch den Apparat zu befördern 
und diese dabei so an den Glaszylinder zu drücken, 
dass während der Belichtung eine vollkommen scharfe 
Kopie erhalten wird. 


Die Bedienung des Apparates ist eine höchst 
einfache. Das Lichtpauspapier wird in den am Ap- 
parate angebrachten Kasten gelegt und der Anfang 
der Rolle durch einen Schlitz im Deckel desselben 
bis zum Drucktuch geführt. Auf die lichtempfindliche 
Schicht legt man hierbei die Pauszeichnung mit der 
Zeichnung nach oben, derart, dass beide Papiere ge- 
meinschaftlich von dem Drucke mitgenommen werden; 
nachdem diese eine Drehung des Zylinders mitge- 
macht haben, verlassen sie den Apparat und die Be- 
lichtung ist vollendet. Je nach der Empfindlichkeit 
des verwendeten Papieres und der Durchlässigkeit 
der Originale wird die Geschwindigkeit des Apparates 
derart gestellt, dass die Belichtung gerade eine nor- 
male ist. Diese richtige Belichtungszeit kann durch 
Regulieren des Motores sehr leicht erreicht werden. 
Die vorteilhafte Bauart des Apparates ermöglicht es, 
eine beliebige Anzahl von Pausen kontinuierlich 
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hintereinander auszuführen. Handelt es sich darum, Durch Steuerung eines Grundbrettchens wird 
nach einigen Originalen eine grosse Anzahl von | nun stets das Herabfallen des letzteren eingeschlichteten 
Kopien zu erzeugen, so ist es vorteilhaft, das Ende 
der Pauszeichnung mit ihrem Anfang zu verbinden 
(am besten mit Hilfe gummierten Papieres), so dass 
dieselbe ein endloses Ganzes bildet und fortgesetzt 
rotiert, während eine Kopie nach der andern den 
Apparat verlässt. Die Tätigkeit des Apparates ist eine 
so einfache, dass eine Person mit Leichtigkeit mehrere 
Apparate bedienen kann, oder aber während des Be- 
lichtens mit einer Maschine zugleich die Entwicklung 
der Pausen vornehmen kann. Je nach der Durch- 
lässigkeit des Originals und der Lichtempfindlichkeit 
des Papiers kann man per Stunde bis zu 25 m Papier 
kopieren. Dabei ist noch in Betracht zu ziehen, dass 
nicht, wie bei anderen Apparaten, Zeit verloren geht 
für ein umständliches Auf- und Ablegen oder für 
das Anspannen des Drucktuches. Auch das Inbetrieb- 
setzen des Apparates bedarf nur eines einzigen Hand- 
griffes. 

Der Apparat wird in zwei Grössen geliefert; für 
Pausen bis 1070 mm Breite zum Preise von M. 1100 
und für Pausen bis 1200 mm Breite zum Preise von 
M. 1200. Die Länge der Pausen ist unbeschränkt. 
Trotzdem nimmt der Apparat infolge seiner gedrun- 
genen Konstruktion nur einen ganz geringen Raum : 
ein, und übertrifft auch in dieser Hinsicht bei weitem Brettchens bewirkt, so zwar, dass eines ganz neben 


alle anderen Apparate dieser Art. dem anderen zu liegen kommt, somit ein Ganzes 
Bei Renovierung von Häusern bewähren sich vor- repräsentiert. 

züglich die allzeitig anerkannt besten wetterbestän- Auf einer Welle sind nun Messerköpfe und Sägen 
dig patentierten Fassadefarben der Firma Karl angeordnet, die beliebig eingestellt werden können 
Kronsteiner, III. Hauptstrasse Nr. 120. Dieselbe (womit die Verstellung jeder Grösse erreicht werden 
liefert für alte, schon gefärbelte Fassaden ihre paten- kann) und arbeiten erstere zirka die Hälfte des Holz- 
tierte wetterfeste Kalkfassadefarbe in 49 Nuancen und streifens tief, im Bereiche eines Winkels von 900, 
für neue oder noch nicht gefärbelte Objekte die drei Nuten, heraus. Gleichzeitig besorgt die Säge das 
waschbare, wetterfeste, geschützte Emailfassadefarbe Abschneiden auf die gleiche Länge. 

in 50 Nuancen. Musterkarte und Preislisten auf Ver- Durch einen Knickerwinkel wird die andere 
langen gratis und franko und sind die Farben fast Hälfte des Holzstreifens geknickt. 

in allen besseren Farbengeschäften der Provinzorte Es brauchen also nicht, wie bei den derzeitigen 


zu haben. Kistchen, vier Seiten genagelt werden, sondern nur 
eine. Das Annageln des Bodens bleibt sich gleich. 
Holz-Emballagemaschine. Mit dieser Arbeitsmethode ist also eine gewaltige 
Schon in einer der früheren Nummern ist dieser | Ersparnis gewährleistet und kann mit einer Maschine 
Holz-Fraisemaschine von Emmerich Berger, Tischler- | täglich Material für zirka 4000 Kistchen erzeugt 
meister in Waidhofen a. d. Ybbs, Erwähnung getan | werden. 
worden und soll heute noch einiges ergänzt werden, Obenstehendes Bild, Fig. 1, zeigt die komplette 
zumal die Maschine am 18. v. M. im Betriebe in | Maschine, Fig. 2 die Fabrikationsmethode der 
der Handwerksausstellung des k. k. technologischen | Kistchen. 
Gewerbemuseums zu besichtigen war. Die Maschine ist durch Patente geschützt und 
Am genannten Tage besuchten nämlich Indu- | ist die Redaktion gerne bereit, eventuell Interessenten 
strielle und Kaufleute aus Berlin die Handwerker- | weitere Aufschlüsse zu erteilen. 
Ausstellung und war speziell die erwähnte Maschine Ingenieur Alois E. Riehter-Wien. 


das Zentrum allgemeinen Interesses, weshalb wir Erster Internationaler Kongress für Kälteindustrie 
uns zu einem Nachtrage veranlasst sehen. Paris 1908. Das Datum dieser, immer grössere Di- 


Am hinteren Teile des Arbeitstisches ist ein | mensionen annehmenden Veranstaltung ist nunmehr 
Gestell angebracht, in welches die in die gleiche | festgestellt; sie findet in der zweiten Hälfte des 
Breite geschnittenen Seitenbrettchen eines Kistchens | Monates September 1908 statt. Die französische 
eingeschlichtet werden. Organisations-Kommission hat sich mit diesem Be- 
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schlusse dem Wunsche des österreichischen Komitees 
akkommodiert und damit ein dankenswertes Entgegen- 
kommen bekundet. Der ursprünglich in Aussicht ge- 
nommene Termin im Juli hatte teils wegen der um 
diese Jahreszeit herrschenden Hitze, teils auch darum 
wenig Anklang gefunden, weil zahlreiche Hochschul- 
professoren, auf deren Mitwirkung nicht verzichtet 
werden kann, durch die gleichzeitig stattfindenden 
Prüfungen von dem Kongresse ferngehalten worden 
wären. Das österreichische Komitee, dessen Mitglieder- 
zahl durch nachträgliche Kooptationen auf 62 ange- 
wachsen ist, wird nunmehr eine umfassende Tätigkeit 
entwickeln und schon in der nächsten Zeit mit einer 
Kundmachung an die grosse Oeffentlichkeit herantreten. 
Zahlreiche Zuschriften aus wissenschaftlichen, indu- 
striellen und kaufmännischen Kreisen geben übrigens 
Zeugnis von dem lebhaften Interesse, das dieser Kon- 
gress allenthalben erweckt. 
Ä Die Quebekbrücke. Der Bericht des von der 
Kanada-Regierung eingesetzten Ausschusses zur Auf- 
klärung der Ursachen des Zusammenbruches der 
Quebekbrücke ist telegraphischen Nachrichten 
zufolge bereits erstattet worden; jedoch dürften noch 
einige Wochen vergehen, ehe in Europa auf das 
umfangreiche Schriftstück näher eingegangen werden 
kann. Nach den vorliegenden Nachrichten ist der Zu- 
sammenbruch auf die fehlerhafte Konstruktion der 
Untergurtglieder zurückzuführen und durch Irrtümer 
des Konstrukteurs P.L.Szlapka und des beratenden 
Ingenieurs für den Brückenbau Th. Cooper ver- 
schuldet. Der Ausschuss hat sich indes dahin geäussert, 
dass die Kenntnisse auf dem Gebiete des Brückenbaues 
gegenwärtig nicht ausreichen, um in wirtschaftlichen 
Grenzen ein derartiges Bauwerk wie die Quebekbrücke 
auszuführen, ein Ausspruch, der in der deutschen 
Fachwelt jedenfalls nicht anerkannt werden dürfte. 
Aber auch abgesehen von den ÜUntergurtgliedern 
können erhebliche Fehler in der Konstruktion vor- 
gekommen sein. Die Beanspruchung des Materials sei 
erheblich grösser gewesen, als im Entwurf berechnet 
worden ist. Der Zusammensturz sei nach dem 27. August, 
nachdem das eine Untergurtglied sich erheblich aus- 
gebogen hatte, kaum noch zu verhüten gewesen, und 
die Brücke hätte nur unter ständiger Lebensgefahr 
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der Arbeiter gebaut werden können. Der Verlust von 
vielen Menschenleben hätte indes durch grössere Sach- 
kenntnis der den Brückenbau verantwortlich leitenden 
Personen verhindert werden können. Der Ausschuss 
hat es als einen Fehler festgestellt, dass der leitende 
Ingenieur der „Quebec-Bridge Co.“ im Brückenbau 
unerfahren gewesen sei. („Z. d. V. d. D. I.“.) 


Verelns nachrichten. 


Dle nächste gesellige Zusammenkunft findet am 
Donnerstag, den 2. Juli 1908, abends um ½8 Uhr 
im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ in Wien, l. 
Wollzeile Nr. 37, statt und werden dle p. t. Herren 
Vereinsmitglleder höflich ersucht, sich nach Tunlichkeit 
bei diesen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den „Allge- 
meinen Ingenieur- Verein“ in Wien, IX/, 
Widerhofergasse Nr. 7, Mezzanin Tür 8, 
zu adressieren. 

Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, IX/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleissige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 

Anfragen, resp. Aeusserungen sind zu richten: 


An den 
„Fragekasten“ 

der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
in 


Wien, IX/, 
Löblichgasse 5. 


SCHUCHARDT3SCHUTTE ‚WIEN 


I.FRANZ JOSEFS-KAI 7-9|MPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL: unn HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN, WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 


ar = 


so 
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C. T. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 
Technische Grosshandlung. 


Grosses Lager 


von 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, 
Hiokory-Hammerstielen, klemmfuttern, 
Bohrern, Giessereiartikein, Sohmelztiegeln etc. 
sowie überhaupt 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Fragen. 
Frage Nr. 16. Eternit ist Asbest-Zement! Gibt 
es eventuell neben Asbest noch ein anderes Material, 
welches dem Zement als Bindungsmittel dienen 
könnte? 
Gibt es noch andere solche Werke in dieser ein- 
schlägigen Industrie, als das in Vöklabruck ? 
K. L., Lemberg. | 
Frage Nr. 17. Welches ist die bedeutendste 
Höhe, die man bisher erreichte? 
Welches die grösste Meerestiefe? 


3 
Frage Nr. 18. Wie könnte am einfachsten ein 
Keller gegen Grundwasser gesichert werden? 
M. G., Hausbesitzer. 


Antworten. | 

Antwort auf Frage Nr. 13. Fr. R. Die See- 

meile oder englische, auch nautische Meile, misst | 

1855·IIm und ist von allen zivilisierten Völkern ein- 
geführt. Sie ist ¼ % des Aequatorgrades. 

Die deutsche oder geographische Meile misst 


7420 m. 
Die englische Meile dagegen nur 1524 m. 
K 


arl Kronsteiner, Wien 


HI, Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Kgl. ung Patent. 


EI 


„wettertest‘‘, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von |? 
24 h pro Kilogramm aufwärts. 


„. 
Antwort auf Frage Nr. 14. G. L., Wien. Es 
existiert ein Magistratserlass, nach welchem die Reini— 
gung der Schornsteine und der in den Mauern be- | ? 
findlichen Rauchleitungen und Abzüge von Feuer- 
stätten etc. sowie die damit zusammenhängende Ent— F 
fernung des Russes mindestens alle Monate zu x 
geschehen hat. Rauchfänge, welche Herdfeuerungen etc. | 
aufnehmen, sind alle zwei Monate zu fegen. 
Die Hausbesitzer, deren Bestellte, sowie Inhaber 
einer Lokalität sind verpflichtet, die angeführten 
Reinigungsarbeiten ungehindert ausführen zu lassen. 
Das Fegen hat von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends zu 
geschehen und müssen die Parteien früher davon ver- 3 
ständigt werden. Eine diesbezügliche Drucksorte ist 
im Selbstverlage des Magistrates zu haben. 
H. W. 


Antwort auf Frage Nr. 15. Ph. H. & Co. Dem 
grossen finanziellen Zusammenbruche Amerikas folgt 
nun eine industrielle Krise und ist es nicht abzusehen, 
welche Zeit der Gesundungsprozess in Anspruch 
nehmen wird. 

Die Stockung im Handel und Verkehre ist 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen Anstrich, 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, 

Lapidonfarbe, teigtörmig, in 50 Nu- 

ancen, Wasserlöslich, in einem 
Strich deckend, nicht abfärbend. 


Rosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Ausführliche Prospekte und Musterkarte gratis 
und franco. 


beispielslos und wird selbe noch eine umsichgreifende | $ K 
Einschränkung der industriellen Produktion zur Folge! S e I 
haben. 


Bei den amerikanischen Bahnen sind derzeit 
gegen 1000 Lokomotiven mit zirka 500.000 Waggons 
wegen Mangels an Frachten ausser Betrieb und ist 
dies nach Ansicht eines diesbezüglichen Fachmannes 
die grösste Anzahl von Wagen, die jemals unbe— 
tätigt war. 

Kapitalisiert sind dies rund 460 Millionen Kronen, 
die derzeit keinerlei Gewinn bringen. 

Nach Schätzung sind zirka 300 Hochöfen micht 
im Betriebe und ist auch daraus das kolossale Defizit 
ersichtlich. 

Auch die Bautätigkeit ist um beiläufig 20% 
zurückgegangen — kurz auf allen Gebieten ist eine 
aussergewöhnliche Stagnation zu verzeichnen. 

Zur Zeit sollen gegen 5,000.000 Arbeiter brotlos 
sein, was alles auf die schreckliche Misswirtschaft der 
grossen Gesellschaften zurückzuführen ist. 

Für die Staatsverwaltungen selbst hat die Krise 
gleichfalls bereits sehr fühlbare Folgen gezeigt. 
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Dass sich der Einfluss auch auf alle anderen 
Kulturstaaten überträgt, braucht wohl nicht hervor- 
gehoben zu werden und ist speziell England, Frank- 
reich und Deutschland, die den Absturz am meisten 
verspüren werden. In Amsterdam sind gegen 8000 
Diamantschleifer brotlos geworden, da der amerika- 
nische Markt für teuere Luxusgegenstände vollständig 
versagte und gerät Japan mit seiner Seidenindustrie, 
die ja zu seinen Lebensbedingungen gehört, in arge 
Bedrängnis. Es wäre wünschenswert, dass dieser 
unglückselige Sturz eine allgemeine Gesundung der 
Verhältnisse nach sich zöge und ist anzunehmen, dass 
wieder der alte Spruch zur Geltung kommt: „Durch 
Schaden wird man klug!“ Er verdient in diesem 
Falle strenge Beherzigung. Prof. K. D. 

Uebersiedlungsanzeige. Wir beehren uns, unsern 
geschätzten Lesern mitzuteilen, dass die bestbekannte 
Firma Albert Blatt mann jun. anlässlich einer be- 
deutenden Vergrösserung ihres Etablissements von 
IV. Karolinengasse, übersiedelt ist und sich von jetzt 
ab Wien, IV. Schönburgstrasse 42b, befindet. 


LARAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Elsen, Gusstücke, Bronze und 
jedes beliebige Material. 
Aufomatischer, umsteuerbare: Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X260 mm. 


weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung. Prospekt n. Verieendimgs- 
zengnisse gratis und franko. 


Jacquot u. Taverdon 
58 u. 60, rue Regnault, Paris, 


Beschreibung in der „Allgemein. 
Ingenieur-Zeitung“ vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. g. 


- DAS-AMERIKANISCHE-SÄ( 
| > M LLI PR- 


Neuheit! Gesetzlich geschützt! 
Emailoidschilder 


unverwüstlich, unzerbrechlich, waschbar, billiger wic 
jeder Text 


lagernd. Unentbehrlich für Baumeister, Industrielle, 
Kaufleute, Apotheken, Gemeinden und Private. 


Preislisten und Muster gratis und franko von der 


I. Emailoidschilderfabrikation 


K. Zwergers Nachfolger S. Hegyessy 
Wien, Ill/l, Leobnerstrasse 8. 


naturlicher alkalischer 


SAUERBRUNN. 


Email, in jeder Ausführung und Grösse, 
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Maschinen-Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieur- 

bureaus einer hervorragenden österr. Maschinen- 
fabrik mehrere Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch 
gewandt und in den österr. Alpenländern gut ein- 
geführt, sucht passende Vertrauenssteilung für die 
Reise gegen Fixum und Tantieme vom Gesamt- 
umsatz. Genannter würde eventuell auch Kaution 
leisten oder sich mit kleinerem Kapital an gut 
gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an 
die Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


wichtig X 
für Kohlenhändler und Kohlenkonsumenten, welche 
bei der gegenwärtigen Kohlenteuerung ihren Abfall 
auf kaltem Wege in Briketts umarbeiten wollen. 
Nach diesem Verfahren auf einer Presse erzeugten 
Briketts sind so hart, dass sie nicht zerbrechen, auch 


nicht im Feuer beim Brennen abbröckeln oder zer- 
fallen. Interessenten erteilt Auskünfte 


Maschinenfabrik in Pfaffstätten 


bei Wien. 


für Lager- 
schalen 


Weissmetall 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros. 
Wien, IV/1, Budapest, V. 


Deutsches Technikum 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 
Berlin S. W. II, Schönebergerstr. B 


Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.. Bauf. a. D. R. Barkow- 


Gediegene theoıetische Ausbildung durch schriſtlichen Unterricht in 
Hochbau, Bau- lngenleur wesen, Maschinenbau 
(hierin elne Spezialechule für BEP Automobll- Konstrukteure) 
und Elektrotechnik nach bewährter erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
regelmässigen Schulunterricht geniessen können. Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedln gungen! 

Lebrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht. zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm Ri gratis. 


22 En SEN — — 
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Nr. 13 


| Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. s. 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
Brennöfen in keram. Industrie 


= = ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I, Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Fussboden-Parkeftwichse 


und und Einlasswachse für neue und alıe 
Fussböden und Stauböl. — 


Fabrik chemischer Präparate 
Dr. Friedlaender & Co., Wien 
V/1, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 


Allerbeste =e 


22 
a — — — 


SIGMUND FLUSS 3%; 


K.u.K 


Hoflief ierant Brut nn 


Hof-Kunsttürberei und chem. Wuschunstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Fur hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


K.R, 
Hoflieferant 


Filiale: Wien. Il., 


Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Betonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN & bo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
ae BRÜNN pi a 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Befoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
‚Kanalisierungen, Fundierungen. 
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Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff 


Autog ene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 


„Fouché“. 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für r komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


Nilhelmshätie 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


Rlechscheren 
Lochmaschinen 
Profileisenscheren 
Biechbiege- und 
Richtemaschinen 
Bohrmaschinen. 


Vertreter: MAX ROHRER 
Wien IV., Phorusgasse 7. 


Kataloge gratis und franko. 


d 


b. Bussenbauer & Sohn 
Rien, IV Z, Rarolinengasse 17. 
Welephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fahriks- = 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v. Dampf. 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt 
Kostenanschläge und Illustr. 


Prospekte mit feinsten Refe- 
remen kostenlos. 


— — äueuuuu nn 


Cücdtiger 
Monteur 
für Gas-, Wasser- und 


elektrotechn. Arbeiten 

sucht dringend Beschäf- 
tigung. 

Gefl. Anträge unter „Fa- 
milienvater“ an die Adm. 
des Blattes IX /A. 


— Grosse ——— 
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Bericht über die Generalversammlung. 


Die XI. ordentliche Generalversammlung des 
Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien wurde 
am 17. juni l. J. auf Grund der nachstehenden Tages- 
ordnung abgehalten: 


1. Bericht des Ausschusses über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 


Nach der Begrüßung der Versammlung durch den 
Vorsitzenden, der ein allgemeines Bild der Vereins- 
tätigkeit entwarf, erteilte der Präses dem Herrn Pro- 
fessor Viktor Loos das Wort zur Erstattung des 
Berichtes über das abgelaufene Vereinsjahr. Professor 
Loos sagte Folgendes: 


Der Ausschuß ist im abgelaufenen Vereinsjahre 
in je nach Erfordernis einberufenen offiziellen Sitzun- 
gen und zahlreichen Besprechungen seinen Obligen- 
heiten nachgekommen. Er entschied über die Auf- 
nahme von Mitgliedern und nahm den Abgang einiger 
davon zur Kenntnis. Der Tod hat im abgelaufenen 
Jahre dem Vereine eines seiner Mitglieder, Herrn Inge- 
nieur josef M. Liebscher entrissen. Obgleich erst 
kurze Zeit Mitglied, gewann Herr Liebscher 
rasch unsere Sympathien und wir werden den in so 
jungen jahren Dahingeschiedenen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Die zweite Aufgabe, die der Ausschuß bewältigt 
hat, war die Sichtung und Prüfung technischer Artikel 
für unser Vereinsorgan und die Erledigung von An- 
fragen technischer und patentrechtlicher Natur. Leider 
muß auch neuerdings konstatiert werden, daß die Herren 
Vereinsmitglieder sich nur in recht bescheidenen Gren- 
zen an der Mitarbeiterschaft beteiligt haben. Hingegen 
ist die Teilnahme von Nichtmitgliedern eine sehr rege 
gewesen. Infolge des kräftigen Einsetzens der tech- 
nischen Standesbewegung in Osterreich, konnten Be- 
richte und freimütige Kritiken gebracht werden, die 
selbst in weiteren Kreisen beachtet wurden. 


Die im laufenden Jahre 1908 erschienenen Num- 
mern haben jede eine um 1000—1500 Nummern 
verstärkte Auflage gehabt, und der Vereins- 
ausschuß hat daher beschlossen, im Text des Vereins- 
organs die Besprechung von Standesangelegenheiten 
und sozialpolitischen Fragen in den Vordergrund zu 
rücken, hauptsächlich deshalb weil diese Themata aktuell 
sind und das ungeteilte, allgemeine Interesse erregen. 


Speziell zu diesen Ausführungen über sozial- 
politische und Standesangelegenheiten sind mir als 
Redakteur der Zeitschrift hunderte von Zustimmungs- 
bezeugungen zugekommen, für die ich an dieser Stelle 
neuerdings danke. Auch wurden fachtechnische 
Artikel unserer Zeitschrift im Wege von Sonder- 
abdrücken (mehr als 1000) hauptsächlich unter den 
Professoren und Studenten der Wiener Hochschulen 
verbreitet, was nicht wenig zur Popularisierung un- 
seres Vereinsorganes beigetragen hat. Der Verlag der 
Zeitung ist durch Verkauf zweimal in andere Hände 
übergegangen, was bedauert werden muß, da dadurch die 
Konsolidierung des Unternehmens beträchtlich litt, 
zumal, das Vorgehen der zumal, das Vorgehen der jeweiligen Verkäufer unfaire Verkäufer unfaire 
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Formen angenommen hatte. Da vertragsmäßig dem | mit noch weiteren finanziellen Beiträgen rechnen muß. 
Vereine ein Einfluß hinsichtlich der Eigentums- Es ist im Interesse der Technik gelegen, daß die 
übertragung nicht zusteht, so konnte ich im | Unternehmung nicht allein in würdiger, sondern 
Namen des Vereines die aneinanderprallenden materi- auch in möglichst großartiger Weise zu 
ellen Interessen nur einigermaßen mildern. Der derzeitige | Ende geführt und dauernd gesichert werde. 
Verlag der Zeitschrift sucht nach Kräften, unseren An- | Ich bitte Sie daher, meine Herren, für das Museum 
forderungen zu entsprechen und es besteht die be- | zu wirken, und diese Wirksamkeit als persönliche 
gründete Hoffnung, daß unsere Zeitschrift endlich Ehrensache zu betrachten. 
jenen materiellen Fährlichkeiten entrückt sein wird, von Sie können zunächst dadurch Ihren Anteil be- 
denen sie durch lange Jahre hindurch bedroht war. Der zeugen, daß Sie für den Museumsfond einen Betrag 
Ausschuß muß hier neuerdings jenen Herren bestens | zeichnen, und dadurch, dass Sie bei Ihren Freunden, 
danken, die infolge unserer Aufforderung durch Zu- | Kollegen und Firmen für Zeichnungen wirksam sind. 
wendung von Annoncen, den Bestand der Zeitung In ganz ähnlicher Weise werden auch alle anderen 
wesentlich gefestigt haben. technischen Vereine Oesterreichs vorgehen und wir 
Der Ausschuß war bei allen Bestrebungen, das | werden die Freude geniessen, mindestens in einer 
Vereinsorgan redaktionell auszugestalten, selbstverständ- | Wichtigen und großen Angelegenheit die Techniker 
lich an Grenzen finanzieller Natur gebunden und mußte Oesterreichs geeinigt handeln zu sehen. Auch hat 


seine besondere Aufmerksamkeit der Geldgebahrung | — wie ich höre — das Organisationskomitee des tech- 
widmen, über die Ihnen von anderer Seite Bericht | nischen Museums beschlossen, die technischen Vereine 
erstattet werden wird. Wir dürfen es jedoch nicht ver- | Zur Mitarbeiterschaft dadurch heranzuziehen, daß es 
säumen, an Sie, meine Herren, neuerdings die | die Vereine auffordern wird, Delegierte in das Komitee 
dringende Bitte zu richten, Sie mögen zur Festigung | des Museums zu entsenden. Wie Sie, meine Herren, 
unserer Finanzen uns aus dem Kreise ihrer Bekannten aus unserer Zeitschrift bereits wissen, veranstaltet das 
qualifizierte Mitglieder freundlichst zuführen, da wie  Finanzkomitee und der österreichische Verband von 
Ihnen ja bekannt ist, die Mitgliedsbeiträge die einzige | Mitgliedern des Vereines deutscher Inge- 
Einnahmsquelle unseres Vereines bilden und für die nieure eine Fahrt zur Besichtigung des „Deut- 
materielle Lage des Vereines eine gesteigerte Mitglieder- schen Museums“ und der Ausstellung nach 
zahl von großem Werte ist, damit er finanziell ge- München. Indem ich Sie nochmals auffordere an der 
kräftigt seinen Bestrebungen leichter gerecht werden | Fahrt teilzunehmen, erlaube ich mir zu berichten, daß 
kann. Auch bitten wir Sie nach Möglichkeit noch der Vereinsausschuß mich als Delegierten nach Mün- 
weiter den Verlag durch Annoncenzuwendungen und chen entsendet. 
Abonnements zu unterstützen. Der Vereinsausschuß hat auch im abgeschlossenen 
Den Ausschuß hat ferner eine Angelegenheit be- Vereinsjahre die Genugtuung zu verzeichnen gehabt, 
schäftigt, die alle Österreichischen Techniker lebhaft daß man endlich auch in Oesterreich an die Gründung 
berührt: Es ist die eines 


Arbeitsministeriums 


herangetreten ist, das nach seiner Wesenheit ein tech- 
nisches Ministerium genannt werden muß. Wenn auch 
der „Allgemeine Ingenieur-Verein“ in diesem Ministerium 
und bildet einen so bedeutenden und mitbestimmenden | die Realisierung eines lang gehegten Wunsches der 
Faktor in unserem Kulturleben, daß sie es wagen kann, | Techniker erblickt und die Verlebendigung einer schon 


Gründung des österreichischen Museums für Industrie 
sich selbst einen Ruhmestempel ihrer Wirksamkeit zu lange bestandenen Dringlichkeit mit Befriedigung be- 


und Gewerbe. 


Unsere Technik ist heute schon so vorgeschritten 


erbauen. Für jeden Techniker muß es daher eine Ehren- grüßt, ist sich dennoch unser Verein vollkommen 
sache sein, für diese Idee kräftig einzutreten, umso- | darüber klar, daß die Errichtung des Arbeitsministeriums 
mehr, da es uns allen bekannt ist, unter welchem in der von der Regierung geplanten Art, den For- 
sozialen Druck der Techniker heute noch zu leiden derungen der Techniker nicht ent- 
hat. Wenn wir aber der Welt, in einem Monument spricht. Die vielgepriesene Tatsache, dass ein 
dertechnischen Arbeit zeigen, wie bedeutend einziger Techniker zum Sektionschef ernannt wurde, 
und groß wir sind, wenn wir uns selbst unser eigenes | täuscht uns nicht über die ebenso unzweifelhafte Tat- 
Wirken und die genialen Taten unserer technischen sache hinweg, daß alle anderen Sektionschef- 
Vorläufer greifbar vorführen, so werden wir uns selbst posten mit Juristen besetzt sind und auch die 
stärken, unser Standesbewußtsein heben, unseren | Präsidialangelegenheiten einem Juristen unterstehen 
Einfluß im sozialen Leben erweitern und endlich doch | werden. Die Techniker haben also vorläufig keinen 
das erreichen, was wir alle anstreben: Die uns heute noch Grund zufrieden zu sein. 


vorenthaltene Gleichberechtigung in der Gesellschaft. Eine besondere Aufmerksamkeit mußte ferner der 
Gerade weil wir die Realisten, die Tatenmen- Ausschuß der Standesbewegung der Tech- 
schen sind, müssen wir das Ideale er- niker zuwenden. Die Ingenieurtitelfrage ist bekanntlich 
streben, und Hohes und Ideales liegt im Laufe der Jahre völlig versumpft und in ihrer 
diesem Musealgedanken zu Grunde. ursprünglich aufgerollten Form heute fast schon als 

Wie Sie wissen, meine Herren, besteht ein | antiquiert zu bezeichnen. Weder das Parlament, noch 
Organisationskomitee für die Errichtung des technischen | die heutige Regierung wollen vom Titelschutz in der 
Museums, und dieses Komitee hat mir die Ehre zu | von der „Ständigen Delegation“ festgehaltenen Form 
teil werden lassen, mich ins Referenten- Kollegium des | etwas wissen. Es ist Ihnen bekannt, meine Herren, daß 
Museums zu berufen. Diese Berufung fasse ich nicht | die „Ständige Delegation“ den VI. Ingenieur- und 
allein als eine mir persönlich zugekommene Aus- | Architektentag nach Wien einberief, über dessen Ver- 
zeichnung auf, ich halte sie auch für eine ehrenvolle lauf in unserem Vereinsorgan ausführlich berichtet 
Beachtung, die unserem Vereine zu teil wurde. Ich wurde. Diese Berichterstattung wurde nur möglich, 
kann Ihnen ferner die erfreuliche Mitteilung machen, | durch die besondere Zuvorkommenheit des Präsidenten 
daß finanziell das Zustandekommen des Museums ge- | des Tages Sektionschef Dr. Franz Berger, der 
sichert ist, daß aber auch das Organisationskomitee mir freundlichst die Beteiligung an der Tagung ermög- 
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lichte und auch für die Zuwendung aller belangreichen | Ich werde mir daher in einer der nächsten Num- 
Druckschriften sorgte. Dabei sei bemerkt, daß der | mern unseres Vereinsorgans erlauben, nochmals die 
Vereinsausschuß anläßlich des 40. Jubiläums des gewe- | Vorschläge zur Behebung der Ingenieurtitelfrage ver- 
senen Herrn Stadtbaudirektors ihn beglückwünschte gleichend nebeneinander zu stellen. 

und auch vom Präsidium des österr. Ingenieur- und Der Ausschuß mußte ferner der Tendenz unseres 
Architektenvereines eine Einladung zu dessen Jubiläums- | Vereines entsprechend, mit größter Aufmerksamkeit 
feier einlief, der unser hochgeehrter Herr Präses bei- | den Vorschlag zur Gründung einer 

wohnte. ; i 
Union der Techniker 


Der VI. Ingenieur- und Architektentag beachten. Die Idee einer technischen Union, die alle 
verlief, wie Sie, meine Herren aus meinen Berichten ' Techniker des Reiches und im weiteren Sinne die 
in der „Allg. Ingenieur-Zeitung“ entnommen haben in Techniker aller Kulturstaaten vereinen soll, rührt vom 
würdiger Weise und unter der lebhaften Beteiligung Direktor Ingenieur-Chemiker Gustav Lustig her, 
von Vereinsdelegierten aus den Provinzen unseres einem Manne, der nicht allein als Techniker in der 
Reiches. Die Verhandlungen boten eine Fülle wichtiger, Zuckerindustrie hervorragendes geleistet hat, sondern 
für die Technikerschaft Oesterreichs bedeutsamer Anre- der auch einen tiefen Einblick in die Finanzgebarungen 
gungen. Man darf jedoch, wie ich Ihnen schon in | der Industrie besitzt. Direktor Lustig ist ein Kenner 
unsererer Zeitschrift dargelegt habe, . nicht verkennen, ' jener Welt, in der der Geldmann dominiert und der Tech- 
daß die Beschlüsse des Ingenieur- und Architektentages | niker dem Kapitalisten gegen eine Handlangerentlohnung 
zwar der symptomatischen Bedeutung Dienste leisten muß. Direktor Lustig hat gleich tau- 
nicht entbehren, aber eine praktische und so zi- senden von Technikern dieses Mißverhältnis zwischen 
alpolitische Bedeutung deshalb nicht besitzen, | geistiger Arbeit und schlechter Bezahlung erkannt. In- 
weil der Ingenieur- und Architektentag und sein Voll- deß aber die Tausende und Abertausende von Tech- 
zugsorgan die „Ständige Delegation“ über nikern diese Tatsache stets nur mit Fatalismus ertragen 
eine ernstzunehmende politische Macht haben, hat Direktor Lustig mit warmer Empfindung für 
nicht verfügt, und die indessen gebildete „Tech- | seine Berufsgenossen über Abwehrmittel nachgedacht. 
nische Vereinigung“ von Abgeordneten des Parlaments Und er sagte sich: Wenn andere ihre wirtschaftliche 
im Gewoge der Nationalitäten- und Interessenpolitik | und politische Lage durch Koalition verbessern, müssen 
vorläufig als ein steuerloser Kahn aufgefaßt werden das die Techniker eben auch tun. Und aus diesem 


muß. Zudem hat der VI. Ingenieur- und Architektentag, Grundgedanken entsprang der Vorschlag zur Gründung 
prinzipienstarr festhaltend am einer „Union der Techniker‘, deren Notwendigkeit und 


Nützlichkeit in der gleichnamigen Broschüre Lustigs 
dargelegt ist. Ich darf voraussetzen, meine Herren, daß 
Sie alle dieses Buch gelesen haben und demnach mit 
dem Gedankengang des Autors vollkommen vertraut 
sind. Ueberdies ist dieses Thema in einer Serie von 
Artikeln in unserer Zeitschrift behandelt worden und 


Ingenieurtitelschutz 


ohne Einschränkung, einen im Leben der Gegenwart 
unmöglichen, einseitigen Standpunkt leider nicht ver- 
lassen und sich in dieser, wie auch in einigen anderen 


u N N 8 = un Sr A Sie wissen aus den Zuschriften, die an mich gerichtet 


lassen wurden, daß diese Idee in allen technischen Kreisen 
Es Jet daler begreiflich, daß der Unterrichts- und über diese hinaus lebhaften Anklang gefunden hat. 


minister Dr. Marchet sagen mußte, daß die Regie- Dem Direktor Lustig gebührt aber auch das 
rung bisher einen gangbaren Ausweg in der Ingenieur- | Verdienst, der Idee die Tat folgen zu lassen. 


titelfrage, der alle Techniker gleichmäßig befriedigt, hat In einigen Versammlungen im engeren Kreise wurden 
nicht finden können. Vorbesprechungen abgehalten und Delegierte aus den 


beiden feindlichen Lagern gehört. Mit Befriedigung 
konnte festgestellt werden, daß sich sowohl „Hoch— 
schüler“ wie auch „Gewerbeschüler“ zunächst unver- 
bindlich für die Idee einer Union aussprachen, wiewohl 
beiderseits auf die zahlreichen Schwierigkeiten einer 
Einigung hingewiesen wurde. Diesen vertraulichen 
ı Vorbesprechungen folgten zwei größere öffentliche 
Versammlungen, die von hunderten von Technikern 
| besucht waren. Diese Versammlungen wurden unter 
ist ebenso unweise, wie unpolitisch. Denn gerade durch der Patronanz des Oesterreichischen Chemiker-Vereines 


diese Tatsache, daß der Techniker nicht einmal ‚für den | abgehalten, welcher Verein auch durch eine in diesen 
' 2 Versammlungen angenommene Resolution ermächtigt 


ee no, wurde, eine Vertrauensmänner- Versammlung von Dele 
tiert er seine Unfähigkeit, Staatsmann und Regent zu "> , i . E 
gierten der technischen Vereine Oesterreichs einzuberufen 


sein, was er ja werden will und werden soll. Nicht 2 
im Kampf der Gegensätze, sondern in der Einigkeit Zum Zweck der Gründung der technischen Union. 
der Techniker muß die Zukunft unseres Standes gesucht Ueber den Verlauf der beiden genannnten Ver- 


werden. Es ist daher bedauerlich, daß der VI. Ingenieur- sammlungen wurde in unserer Zeitschrift nur kurz be 
und Architektentag den immerhin diskutierbaren Mino- | richtet, deshalb, weil die ausführlichen Berichte in der 
ritätsantrag des Oberbaurates Stiegler (Schutz des Österr. Chemiker-Zeitung erschienen sind und weil die 
Titels „diplomierter Ingenieur“) abgelehnt hat und Redner in diesen Versammlungen zwar interessante, 
ebenso bedauerlich ist es, daß die maßgebenden Ver- aber durchaus persönliche Anschauungen vorbrachten, 
treter der „Ständigen Delegation“ den Vermitt- die keine neuen Gesichtspunkte eröffneten. 

lungsvorschlägen des „Allgemeinen In- In einer Sitzung der Proponenten, der ich an- 
genieur-Verein“ die unser Verein eben- wohnte, mußte leider konstatiert werden, daß eine Ein- 
so wie die Regierung seit Jahren ver- ladung von Delegierten aller interessierten Vereine, 
tritt, sich nicht genähert haben. wegen der großen Zahl derselben, unmöglich sei. Es 


— — 


Diese Ingenieurtitelfrage ist also gründlich ver- 
fahren. Die „Hochschüler“ wie die „Gewerbeschüler“ 
stehen auf leidigen „Kamp fstandpunkten“, während 
die Staatsnotwendigkeit eine beide Teile gleichmäßig | 
befriedigende Berechtigungsbegrenzung, also ein Kom- | 
promiß unerläßlich macht. Jede Partei verharrt in der 
Kampfesstellung, um möglichst wenig zu verlieren, oder 
was auf dasselbe hinausläuft, möglich viel „herauszu- 
schlagen“. Diese Uneinigkeit der Techniker untereinander 
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wurde also beschlossen, folgende Vereine zur Entsen- 
dung von Delegierten aufzufordern: 


Den Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
verein; 

den Oesterreichischen Chemikerverein; 

den Zentralverband der aus höheren Gewerbe- 
schulen hervorgegangenen Techniker; 

den Allgemeinen Technischen Verein (Verband 
der technischen Beamten); 

den Verband von Mitgliedern des Vereines Deut- 
scher Ingenieure; 

den Allgemeinen Ingenieur-Verein. 


Die Delegiertenzahl wurde nach dem Mitglieder- 
stand so bemessen, daß für je 150 angefangene Mit- 
glieder ein Delegierter zu entsenden war. 

Die Vertrauensmänner-Versammlung fand indessen 
statt, wurde von allen Verbänden beschickt, mit Aus- 
nahme des Ingenieur- und Architekten- 
Vereines. Dieser Verein gab bekannt, daß infolge 
der am VI. Ingenieur- und Architektentage von Direk- 
tor Lustig eingebrachten Resolution die Frage der 
„Union“ ohnedies der „Ständigen Delegation“ zur Be- 
ratung zugewiesen sei, und daß infolgedessen auch 
der Ingenieur- und Architekten- Verein nicht in der Lage 
sei, Delegierte zu entsenden, weil dadurch den Ent- 
schlüssen der „Ständigen Delegation vorgegriffen 
würde. 

Diese Resolution Lustigs lautet: 

1. „In Erwägung, daß sämtliche volkswirtschaft- 
lichen Faktoren Oesterreichs organisiert sind oder sich 
organisieren, um ihre konzentrierte Macht zur Geltung 
zu bringen, das allgemeine Wahlrecht zu einer mög- 
lichst ausgiebigen Vertretung ihrer Interessen auszu- 
nützen, die Verwaltung des Staates und die Gesetz- 
gebung zu ihren Gunsten zu beeinflussen ;“ 

2. „in Erwägung, daß heute die besten Argumente 
nichts nützen, wenn ihnen nicht die politische und 
soziale Macht zur Seite steht;“ 

3. „in Erwägung, dass die höhere Bildung (Alt- 
ruismus) der Hochschultechniker die Pflicht mit sich 
bringt, nicht nur für ihre Standesinteressen, sondern 
auch auf dem gesetzlichen Wege für die ausgiebige, 
richtige und dem allgemeinen Wohle nicht abträgliche 
Verwendung ihrer Wissenschaft und der gesamten tech- 
nischen Arbeit zu sorgen, ersucht der V. Oester- 
reichische Ingenieur- und Architektentag seine ständige 
Delegation, ohne Säumen jene Schritte einzuleiten, die 
nötig sind, um alle Vertreter der technischen Arbeit in 
einer großen Union zu vereinigen, welche die sozial- 
politischen Pflichten und Rechte der Techniker fest- 
stellen, vertreten und unserem Stande die ihm gebüh- 
rende Machtstellung verschaffen soll.“ 


Infolge des Fernbleibens der Delegierten des 
Ingenieur- und Architekten-Vereins hielt sich die 
Vertrauensmänner-Versammlung für nicht 
kompetent, sich als Gründungskomitee 
der Union zu konstituieren, weil der 
Grundgedanke der Union, das einhel- 
lige Vorgehen und Zusammenwirken 
vorläufig noch undurchführbar war. Die 
Vertrauensmänner-Versammlung beschloß daher bloß 
während der Sommerferien administrative Vorarbeiten 
für eine künftig zu gründende Union vorzunehmen. 

Indem ich Ihnen so den derzeitigen Stand der 
Unionangelegenheit darlegte, darf ich Ihnen als Bericht- 
erstatter aber auch nicht vorbehalten, wie der Vereins- 
ausschuß über die Sache denkt und welche Haltung 
er künftig einnehmen wird. Die Union erscheint 
uns so wichtig, daß wir deren Gründung 
geradezu als einen Wendepunkt in der Entwick- 
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lung des technischen Standes erblicken. 
Die „Union“ wird entstehen, muß entstehen, weil sie 
eine Art Naturnotwendigkeit in unserem Gesellschafts- 
leben ist. Wenn einmal schon unsere 
Kultur dem Maschinen leben und dem 
Amerikanis mus verfallen ist, so muß 
sie gerade aus diesem „Technicis— 
mus“ dieKraft holen, sich zu verjüngen. 


Dieses Kunststück zu vollführen, sind wir be- 
rufen. Wir sind nicht allein da, unsere engere Standes- 
interessen zu fördern! Kulturell und sozialpolitisch 
können wir aber nur dann hervortreten, wenn wir 
einig sind, oder mindestens der Majorität nach uns 
einigen. 

Es kann also keiner Frage unterliegen, daß die 
Techniker heute schon, sofern sie sich mit dem Ge- 
danken der Union vertraut gemacht haben, der Mehr- 
zahl nach einig sind. Demnach ist es völlig belanglos, 
wenn sich etwa dieser oder jener ansehnliche 
oder unansehnliche Verein gegen die Union aus- 
sprechen sollte. Die Union müßte in diesem Fall 


eben ohne diesen Verein gegründet 
werden, weil zu erwarten ist daß 
die werbende Kraft, die dem Union- 


gedanken innewohnt, eben stärker 
ist, als die Spezialtreue zu einem Ver- 
ein, der neue Kulturideen nicht mehr 
erfassen kann. 

Unser Ausschuß sagt sich aber noch ferner, daß 
die heterogenen Interessen, die „Hochschüler“ und 
„Gewerbeschüler“ trennen, immer wieder hervor- 
brechen werden, wenn nicht ein dauernder A us- 
gleich der Interessengegensätze ge- 
schaffen, kurz wenn die Ingenieurtitelfrage nicht defi- 
nitiv gelöst wird. An der Zurückstellung dieser Frage würde 
eine „Union“ immer wieder scheitern, wenn sie selbst 
schon gegründet wäre und bestände. Wie alte Wunden 
schwären, würden die Interessengegensätze innerhalb 
einer Union immer wieder aufbrechen und zum Exodus 
der einen oder der anderen Partei führen. Der Ego- 
ismus der menschlichen Natur ist eben immer stärker 
als ihr Altruismus und wird in alle Zukunft der Stär- 
kere sein. Der Menschenkenner muß diese Wahrheit 
eingestehen und gerade der Techniker ist berufen mit 
diesen Realitäten zu rechnen. Die Annahme ist 
völlig unzulänglich und unzutreffend, 
daß Techniker, die sich bisher auf 
sozialpolitischem Gebieteauf das 
schärfste bekämpft haben, sozialpo- 
litisch zusammenarbeiten werden, was 
ja der Hauptzweck der Union sein muß. Nichtin 
der „ Zurückstellung“ der Ingenieurtitel- 
frage kann daher das Heil der Union liegen, 
sondern in der „Lösung“ dieser Frage. 
Auch eine „derzeitige Zurückstellung‘ würde den 
Keim des Zerfalls in eine Institution tragen, weil ein 
permanentes Mißtrauen, ein „auf der Lauer liegen“ 
jede gedeihliche und einheitliche Arbeit beeinträchtigen, 
ja unmöglich machen würde, weil man immer wieder 
auf die Interessengegensätze stoßen müßte. 


Unser Vereinsausschuß ist also der Anschauung, 
daß die erste programmatische Arbeit des Gründungs- 
komitees die „Lösung“ der Ingenieurtitelfrage sein müßte. 


Leider sind aber bisher Vorschläge zu einer ver- 
nünftigen Lösung nicht erstattet worden, ich hoffe 
aber, daß gerade aus dem Schoße unseres Vereins zur 
gegebenen Zeit Vorschläge auftauchen werden, die 
man wird allerseits begrüßen können. Halten wir also 
an Dem fest: Eine Union wird sein, wenn eine 
lngenieurtitelfrage nicht mehr sein wird. Weil aber 
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die Union werden muß, wird auch die Ingenieurtitel- 
frage gelöst werden. 

Aus meinem Bericht ersehen Sie, meine Herren 
daß wir auf ein inhaltsreiches und arbeitsreiches Vereins- 
jahr zurückblicken, und auch Ausschau halten dürfen 
auf eine Zukunft, die dem Techniker gnädiger gesinnt 
sein wird, als es die mißgünstige Vergangenheit war. 
Und da Sie mir in der Sommerhitze so lange zugehört 
haben, danke ich Ihnen auch für Ihre freundliche 
Geduld. (Beifall). 

In Erledigung des Punktes 2 der Tagesordnung 
gelangte sodann der Rechenschaftsbericht zur Vorlage, 
aus welchem hervorgeht, daß das verflossene Vereins- 
jahr mit einem Saldovortrag von K 640 abschloß; auch 
im verflossenen Jahre nahm die Zeitschrift den weit- 
aus größten Teil der Ausgaben in Anspruch. 

Das Revisionskomitee gab sodann die Erklärung 
ab, daß alle auf den vorgelegten Rechenschaftsbericht 
Bezug habenden Buchungen und Belege eingehend ge- 
prüft und alles in bester Ordnung befunden wurde; 
hierauf wurde der Antrag gestellt, die Versammlung 
möge dem Präsidium, dem Ausschnß und dem Kassier 
das Absolutorium ertei'’en, was einstimmig ange- 
nommen wurde. 

Durch die Durchführung der Neuwahlen im Sinne 
des § 20 der Satzungen des Vereines erschien nun die 
Tagesordnung der Generalversammlung erschöpft und 
schloß der Vorsitzende die Versammlung, nachdem 
er noch vorher dem Herrn Ingenieur Julius O verhoff 
für die uneigennützige Ueberlassung des Vereinslokales 
und dem Herrn Professor Viktor Loos für seine 
uneigennützige, erfolgreiche und wiederholt anerkannte 
Tätigkeit als Chefredakteur der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ im Namen des Vereines den verbindlichsten 
Dank zum Ausdruck gebracht hatte. 


Union der Techniker. 


Der „Verein österreichischer Chemiker“, Wien 
VII. Stiftgasse 21, versendet an seine Mitglieder ein 
Rundschreiben, gezeichnet vom Herrn Ing. Chem. 
Oberinspektor K. Hazura, in welchem es unter 
anderem heißt: 


„Der Gegensatz, der zwischen den Leistungen 
der Techniker und ihrer Geltung im Staat und in der 
Gesellschaft besteht, ist den denkenden Technikern 
schon seit Langem zum Bewustsein gekommen und in 
zahlreichen Denkschriften und Resolutionen der hervor- 
ragendsten technischen Vereine wurden Vorschläge 
zur Abhilfe an die maßgebenden Faktoren gerichtet. 

Der geringe Erfolg, den aber die Techniker auf 
diesem Wege erreicht haben, drängt die Erkenntnis 
auf, daß die eingeschlagenen Wege nicht die richtigen 
sein können. 

Ein großes Verdienst hat sich daher Herr Ing. 
Chem. G. Lustig, Zuckerfabriksdirektor a. D. 
erworben, als er in seiner Broschüre: „Union der 
Techniker“ (Verlag von Wilhelm Braumüller & Sohn, 
Wien) den Weg gezeigt hat, den die Techniker zu 
gehen haben, um ihren berechtigten Forderungen 
Geltung zu verschaffen. 

Die Formel, die er den Technikern geboten 
hat, und die, weil sie richtig ist, auch so verblüffend 
einfach ist, lautet: „Techniker einiget Euch, 
Techniker organisieret Euch“ 

Nur dann, wenn sich alle, die höhere technische 
Arbeit leisten, zu einem großen Ganzen organisieren, 
werden sie ein Machtfaktor, mit dem gerechnet 
werden muß, und der auch seine Wünsche wird 
durchsetzen können. 
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In der von Herrn Ing. Chem. G. Lustig 
proponierten „Union der Techniker“, in welcher 
außer den Absolventen der Hochschulen, auch jene 
der höheren Gewerbeschulen und alle anderen 
Techniker, welche geistige Arbeit leisten, Aufnahme 
finden werden, soll dieser Machtfaktor geschaffen 
werden. 

Die ständige Delegation des V. Ingenieur- und 
Architektentages, an welchem Herr Direktor Lustig 
zuerst einen die „Union“ betreſſenden Antrag einge- 
bracht hat, wird sich damit beschäftigen wie die 
Vorschläge des Herrn Direktors Lustig zu ver- 
wirklichen seien. 

Auch im „Verein österreichischer Chemiker“ 
hat die Idee einer Vereinigung aller Techniker leb- 
haften Anklang gefunden, und in zwei sehr zahlreich 
besuchten Plenarversammlungen (28. 3. und 5. 4. d. J.), 
zu welchen außer den Mitgliedern des Vereines, 
auch die in Wien wohnenden Mitglieder des österreichi- 
schen Ingenieur- und Architektenvereines, des Zentral- 
vereines der aus höheren Gewerbeschulen hervor- 
gegangenen Techniker, des allgem. techn. Vereines, 
des allgem. Ingenieurvereines und des österreichischen 
Verbandes des Vereines deutscher Ingenieure einge- 
laden worden sind, wurden die Vorschläge des Herrn 
Dir. Lustig erörtert und auf seinen Antrag ein- 
stimmig der Beschluß gefaßt, ein „Union Komitee“ 
einzusetzen, welches den Arbeiten der ständigen 
Delegation die Wege zu ebnen und manche vor- 
bereitende Arbeit zu verrichten hat, die die ständige 
Delegation zufolge ihrer Zusammensetzung nicht zu 
leisten vermag. 

Eine der wichtigsten Arbeiten, welche 
das „Union Komitee“ durchzuführen haben wird, 
bildet die Zusammenstellung der Namen 
aller Personen, welche in der „Union 
der Techniker Aufnahmefindensollen“. 

Dieser Aufgabe unterzieht sich der Verein 
österreichischer Chemiker dadurch, daß er paralell zu 
seiner Aktion, die der Abfassung eines Chemiker- 
schematismus gilt, 4000 Zirkulare versendet und die 
Adressaten ersucht. alle ihnen bekannten 
Techniker mit Namen, Charakter und Adressen 
zusammenzustellen und an die Vereinsleitung ein- 
zusenden. 

Zufolge eines Beschlußes der Vertrauensmänner- 
Versammlung der „Union“ wurden die interessierten 
technischen Vereine aufgefordert, den gleichen Vor- 
gang einzuhalten. Demzufolge hat der gezeichnete 
Ausschuß des „Allgemeinen Ingenieur- 
Vereines“ beschlossen, sich dieser Aktion an- 
zuschließen. 

Es werden daher die p.t. Herren Mitglieder 
unseres Vereines dringlich gebeten, ein Ver- 
zeichnisallerihnen bekannten Tech- 
niker anzulegen, das die Vor- und 
Zunamen, den Charakter, die Firma, den 
Wohnort der betreffenden Ingenieure, Techniker 
und technischen Hilfskräfte und Beamten (ausschließlich 
von Werkmeistern und Arbeitern) zu enthalten hätte, 
diese möglichst deutlich geschriebenen Verzeichnisse 
mögen die Herren Mitglieder an den Chef-Redakteur 
unserer Vereinszeitschrift, 

Herr Professor Viktor Loos 
Wien, I. Helferstorferstrasse 3 
gefälligst einsenden, der die weitere geschäftliche Be- 
handlung der Schriftstücke veranlassen wird. 

Wir bitten die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
diese geringfügige Arbeit nicht zu scheuen und dring- 
lich zu behandeln. 
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Ueber den Stand der „Unionfrage“ finden die 


Herren Vereinsmitglieder einen ausführlichen Bericht 


im Leitaufsatze dieser Nummer. 
Wien, 1. Juli 1908. 
Der Ausschuß des 


Allgemeinen Ingenieur-Vereines, 


in Wien. 


Einladungen. 


„Der V. Kongress des Internationalen Verbandes für 
Materialprüfungen der Technik findet anfangs September 
1909 in Kopenhagen statt. 

Die auf dem Kongreß zu behandelnden Fragen, 
sowie die sonstigen Vorbereitungen lassen für diesen 
Kongreß einen außerordentlichen Erfolg voraussehen. 

Der Verband veröffentlicht von jetzt an für seine 
Mitglieder eine periodische Druckschrift, welche Kongreß- 
berichte, ferner technische und geschäftliche Mit- 
teilungen enthält.“ 


Das Vorstandsmitglied des Internationalen Verbandes 
für Oesterreich; 


Kirsch 
o. 6. Professor der k. k. technischen Hochschule Wien. 


Einladung zur Teilnahme 
| an den 


Kursen über Moorkultur und Torfverwertung 
zu Hdmont 1908. 


Die ungleiche Vorbildung der Teilnehmer an den bisher zu 
Admont abgehaltenen Kursen über Moorkultur und Torfverwertung 
war der vollständigen Erreichung des Lehrzieles hinderlich. Das 
k. k. Ackerbauministerium hat daher mit Erlaß vom 5. März 1908 
Z. 3268 angeordnet, daß heuer in den Räumen der „Moorwirtschaft 
Admont“ zwei Kurse über Moorkultur und Torfverw rtung ab- 
gehalten werden, von denen der erste (16. und 17. Juli) für 
Teilnehmer mit entsprechender Vorbildung, wie Absolventen land- 
wirtschaftlicher Lehranstalten, Kulturtechniker, Lehrpersonen, 
Forstleute etz., der z weite (18. und 19. Juli) für Moorinteressenten 
aus bduerlichen Kreisen bestimmt ist. Für beide Kurse wurde die 
folgende Tagesordnung festgesetzt: 


A. Kurs über Moorkultur und Torfverwertung zu Admont 
für Vorgebildete 


in den Räumen der Moorwirtschaft Donnerstag den 16. und 
Freitag den 17. Juli 1908. 


o 


Tagesordnung: 


Donnerstag, 16. Juli 1908, vormittags: Vortrag von 
9 bis 12 Uhr. 


Herr Dozent Dr. W. Bersch: 


1. Allgemeines über Moore. 
Bedingungen der Torfbildung, torfbildende Pflanzen, Flora der 
Moore, Arten und allgemeine Eigenschaften des Torfes (Flach- 
moore, Hochmoore, Uebergangsmoore), Verbreitung der Moore 
in Oesterreich. Anleitung zu moorstatistischen Erhebungen. 
Uebersicht über die Nutzung der Moore. 
Begehung des Urmoores. 


Donnerstag, 16. Juli 1908, nachmittags: Vortrag von 
3 bis 5 Uhr und Besichtigung der Einrichtung und der Torfstiche 
der Torfstreufabrik Admont (Robert Weinlinger & Co.). 


Herr Dr. V. Zailer: 


2. Gewinnung von Torfstreu und Torfmull. 
Erschließung und Ausbeutung der Torflager. Technische Moor- 
aufnahmen und ihre Hilfsmittel. Abbau. Eigenschaften der 
Torfstreu. Vergleich mit anderen Einstreumitteln. Gewinnung 
der Torfstreu im kleinen und großen, Anlage und Einrichtung 
von Torfstreufabriken, Anwendung und Vorteile. Gewinnung, 
Eigenschaften und Anwendung des Tormulles. Der Wert des 
Torfstreustalldüngers und des Torftmullatrinendüngers. Chemische 
Untersuchung von Torfstreu und Torfmull. 

3. Gewinnung von Brenntorf. 

Vorgang bei der Gewinnung. Stichmethoden. Trocknungs- 

methoden. Eigenschaften und Heizwert des Torfes. Vergleich 

mit anderen Brennstoffen. Anwendung von Maschinen zur 

Brenntorferzeugung. Vorteile. Kosten. Verwendung des Brenn- 

torfes, Feuerungsanlagen. Bestimmung des Heizwertes. 
Exkursion nach der Admonter Torfstreufabrik. 


| 
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Freitag, 17. Juli 1908, vormittags: Vortrag von 9—12 Uhr. 
Herr Dr. V. Zailer: 


4. Technische Verwertung des Torfes. 
Torfverkohlung, Torfgas, Torfbriketts, Torıfpappe, Gewebe aus 
Torf, Torf als Isoliermittel, Verpackungsmaterial, Torfmelasse 
usf. Demonstration von Sammlungsgegenständen und der Modelle 
von Maschinen zur Gewinnung von Torfstreu und Formtorf. 


Herr Dr. W. Bersch: 
5. Moorkultur. 
Allgemeine Grundzüge der Kultivierung der Moore: chemische 
Untersuchung der Moorbodens. Kulturtechnische Vorarbeiten. 
Entwässerung. Unterschied zwischen Mineral- und Moorboden. 
Wiesen- und Ackerkultur auf bedeckten und unbedeckten 
Dämmen. Kultivierung von Hochmooren und abgetorften Flächen. 
Bearbeitung des Moorbodens. Künstliche Düngung der Kulturen. 
Obst- und Gemüsebau auf Moorboden. Aufforstung. 


Freitag, 17. Juli 1908, nachmittags 3 Uhr 
Herr Dr. W. Bersch und Dr. V. Zailer: 


Besichtigung und Erläuterung der Kulturen etz. der 
„Moorwirtschaft Admont“. 


Zweck, Aufgaben und Einrichtung der „Moorwirtschaft 
Admont.“ Besichtigung und Erläuterung der Entwässerungsanlage 
und der Maßnahmen zur Urbarmachung. Vorführung von Geräten 
zur Moorkultur: Pflüge, Scheiben- und Spatenegge, Eggen und 
Walze, Düngerstreuer, Säe- und Mähemaschine, Heurechen, 
Dreschmaschine, Trieur, Kartoffellegemaschine etz. Erläuterung 
und Besichtigung der Versuche: Anbau- und Düngungsversuche zu 
Kartoffeln und Getreide, Anbauversuche mit verschiedenen 
Pflanzen auf je 100m großen Beeten. Grassamenkulturen. Wiesen- 
anlagen, Kleegrasschläge, Hack- und Halmfrüchte auf den Dämmen. 
Besichtigung der meteorologischen Station der Moorwirtschaft, 
der Versuche zur Verbesserung von Wiesen durch Einsaat und 
Düngung und zur Aufforstung der Moore. Besichtigung des 
Musterstalles für Torfstreuverwendung und des landwirtschaftlich- 
botanischen Gartens. Gartenpflanzen und Gemüsekultur auf 
Moorboden. 


B. Kurs über Moorkultur und Torfverwertung zu Admont 
für Moorinteressenten aus bäuerlichen Kreisen. 
in den Räumen der Moorwirtschaft, Samstag den 18. und Sonntag 
den 19. Juli 1908. 


Dr. Wilhelm Bersch 


Dozent an der Hochschule für Bodenkultur, 
k. k. Adjunkt und Leiter der . Moorwirtschaft Admont“, der 
k. k. landw.- chem. Versuchsstation in Wien. 


Neues aus der Industrie. 


Erste Nordböhmische Wasserbau- Gesellschaft. Man 
berichtet uns aus Aussig: Unter der Firma Erste 
Nor d böhmische Wasserbau- Gesellschaft 
G. m. b. H. eröffnen am 1. Juli 1908 die Herren 
Zivillingenieur Heinrich Böhmer, beh. autor. Bau- 
ingenenieur und Zivilgeometer in Aussig, Wenzel 
Schmidt, derzeit Geschäftsleiter der Wasserleitungs- 
bau-Unternehmung Hermann Stark in Aussig und 
Heinrich Lumpe, Inhaber der Firma Ig. Lumpe’s 
Neffe in Aussig ein Spezialgeschäft für Pro- 
jektierung und Bauausführung von Wasserleitungen, 
Meliroationen und Assanierungsbauten mit dem Sitze 
in Aussig. 

Mackein-Farbe. Wir verweisen unsere geehrten 
Abonnenten auf den der heutigen Ausgabe unserer 
Zeitung beiliegenden Prospekt der Firma Mack & Cie., 
Farbenfabrik, Straßburg-Rheinhafen. Die Mackein-Farbe 
ist infolge ihrer vorzüglichen Eigenschaften ein kolos- 
saler Konsumartikel geworden, über die wir aus beteiligten 
Kreisen allseitiges Lob hören. Auch wir können aus 
eigener Erfahrung und eingehenden Versuchen, die wir 
mit Mackein-Farbe ansteliten und den dadurch erzielten 
günstigen Resultaten, dieselbe aus voller Ueberzeugung 
als vollkommensten Ersatz für Leimfarbe bestens 
empfehlen. 

Kraftübertragung mittels Stahlband. — Als Ersatz 
der bisher üblichen Riemen und Seile wurden in letz- 
ter Zeit dünne Stahlbänder erprobt, welche über einen 
Reibebelag der Riemenscheiben laufen. 
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Aus den nachfolgenden Angaben ist ersichtlich, 
daß diese Bänder wesentlich geringere Breiten erhalten 
können, als gleichbeanspruchte Riemen. 

Auf dieser Idee fußend hat sich vor Kurzem in 
Berlin eine Kraftband-Gesellschaft gebildet, wiewohl 
dasselbe Moment auch das Versuchsstadium einer 
hiesigen Firma bildet und darf man deshalb gespannt 
sein, ob die alten Riementriebe eine Konkurrenz er- 
halten werden. 


| ee 


Scheiben- | W Breite und 
Nr. Maschinenanlage | 2 Uml. Min. schwin- | r 
| = digkeit 
| | m | m/Sck | "fm 
| Dampfmaschine | | 
1 | von 200—250 PS. 3650 700 150/685 27 100x.0°5 
(Antrieb einer Dyn.) 
u Gasmotor von 125 a A — 
PS, Elektrischer ` . SAR | 
2 Antsich emer Block 3220 920 186640 | 315 100x0°5 | 


station 
Gasmotor von 


| 
Antrieb einer Block. 2800 605 180/840 | 265 | 65x03 


Station ee 


3 


| 
|| | 
Lokomobile von 50 
4 bis 80 PS, Antrieb 1400, 1180 110, 130 


8˙2 1 
1 Fördermasch. | 


Zum Beispiel ersetzt in Nr. 1 ein Stahlband von 
100X0°5 mm, einen Riemen von 600 mm Breite. 

Namentlich bei fliegend angeordneten Scheiben 
wird sich im Falle der Anwendung von Kraftbändern 


nicht nur der Hebelarm, sondern auch die Wellenlänge 


verringern lassen, was ein erheblicher Vorteil wäre. 

Die Bandenden sind nach der Rundung der 
kleineren Scheibe mit einem Schlosse versehen und 
ist die Zusammenhängung dieses die ganze Arbeit, 
welche derzeit noch einige zu überwindende Schwierig- 
keit herstellt. 

Die Gleitung soll bei solchen Kombinationen 
äußerst gering sein und betrug die Höchstgeschwindigkeit 
bei von Professor Kammerer, Berlin durchgeführten 
Versuchen bis 61˙5 m pro Sekunde. Da sich das Band 
während des Betriebes nicht streckt, kann es sofort 
mit der richtigen Spannung aufgelegt werden. 

Ingenieur C. K., Wien. 
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Werkstätte für autogene Schweissungen. In der 
kurzen Zeit seines Bestandes ist das neue Fach die 
„autogene SchweiBung“ schon allerorts bekannt ge- 
worden, leider ist die Verbreitung dieser Industrie 
nicht jedermann zugänglich gewesen, da eine solche 
Schweißungsanlage eine nicht erhebliche Investition 
bedeutete. Von allgemeinem Interesse dürfte daher 
heute unsere Nachricht sein, daß die Sauerstoff- und 
Stickstoff-Industrie Hansmann & Co. imVIIl. Bez. Schön- 
borngasse 4 eine Werkstätte errichtet hat, wo nach 
diesem Verfahren jederart Schweißungen zur Aus- 
führung gelangen werden. Auf diese Art können die 
österreichischen Industrien der neuen Technik jederzeit 
teilhaftig werden, ohne jegliche Erfahrungen, die bis- 
her vom Unternehmer etc. durch langwierige Versuche 
mit teurem Gelde bezahlt werden mußte. Der Besuch 
steht allen Interessenten frei. Das Schweißen respektive 
Schneiden erstreckt sich auf alle Gattungen von 
Metallen und wird auch von erstklassigem Personal 
die Ausbildung von Arbeitern in diesem Fache besorgt. 
Die Firma wird auch unserem Vernehmen nach, in 
Ob. Waltersdorf nach einem neuen Verfahren ihren 
Sauerstoff — auch zu weiterem Verkaufe — allein er- 
zeugen und ist dann durch die eventuelle Verbilligung 
des Betriebsstoifes eine raschere Verbreitung der 
neuen Industrie zu erwarten. Die Errichtung einer 
Reparaturanstalt mittels autogener Schweißung, ent- 
spricht gewiß einem schon lange empfundenenen 
Bedürfnisse der Fachwelt und wird sich dieselbe durch 
ihre vollendeten Arbeiten allein schnell weiterempfehlen. 

Die Redaktion. 
Prag - Wusotscianer mechan. Seilerwarenfabrik 
ropper & Hecht. Wir erhalten folgende Mitteilung, 

die bisher im Besitze der Firma Faltin & Hecht 
befindliche Seilfabrik von Herrn Josef Popper, Kauf- 
mann in Prag käuflich erworben wurde und wird 
dieselbe ab 1. Juli d. J. unter der handelsgerichtlich 
protokollierten Firma: Prag-Wysotschaner 
mechan. Seilerwarenfabrik, Popper 
& Hecht in Betrieb gesetzt. Die Fabrik wird sich 
vorherrschend mit der Erzeugung von Transmissions- 
seilen, Mühlengurten und Seilerwaren für sämtliche 
Industriezwecke befassen, 

Blechriemenscheibe ‚Reform‘. — Kürzlich ist hier 
eine neue Riemenscheibe zum Patente angemeldet 
worden, welche deshalb einige Beachtung ver- 
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dient, weil sie eine Neuerung besitzt, auf welche 
von den Konstrukteuren bisher keinerlei Gewicht 
gelegt wurde. Der Scheibenkranz ist perforiert her- 
gestellt, wodurch ein Gleiten des Riemens verhindert 
wird und ist das Gewicht der Transmissionsbelastung 
noch mehr herabgedrückt. Die Steifungen sind mittels 
autogener Schweissung aufgeschweisst und dürfte 
dadurch dem neuen Fache der, autogenen Schweissung 
ein hübsches Feld in der Fabrikation zufallen. Der 
Erfinder ist Herr Ingenieur A. E. Richter, Wien, 
welcher eventuell Interessenten gewiss gerne weitere 
Aufschlüsse über seine Sache, sowie eventuell Licenz- 
Vergebungen der In- und Auslandspatente geben wird. 
Die Redaktion. 

Hcflengesellschaft für Maschinenbau vormals 
Brand & khuillier, Brünn, liefert Vakuum pumpen 
und Kompressoren. Patent Köster mit 
Riemen-, Dampf- und elektrischem Antrieb für Berg- 
Werke, chemische Industrie, Malzfabriken und 
Bierbrauereien, Petroleumraffinerien, Luftbefeuchtungs- 
anlagen, Glasfabriken, Zuckerfabriken, Glühlampen- 
fabriken, Presshefe- und Spiritusfabriken etc. etc. 
Verbund- Kompressor, angetrieben durch Verbund- 
Dampfmaschine 950 Millimeter Hub. Vorzüge unserer 
Kompressoren: Die Steuerung erfolgt durch voll- 
kommen entlastete Kolbenschieber mit selbsttätigen 
Rückschlagventilen. Letztere schliessen nur unter 
sanftem Federdruck und nicht wie bei allen übrigen 
Konstruktionen durch Druckwechsel in rückströmender 
Luft. Ein Ventilbruch ist vollkommen ausgeschlossen, 
Absolut ruhiger Gang auch bei den höchsten Touren- 
zahlen. 

Julius Overhoff, technisches Bureau, Wien, IX/,, 
Widerhofergasse 7. Wasserreinigungsapparate 
nach dem Baryt-Kalk-Verfahren. Dasselbe unter- 
scheidet sich sehr vorteilhaft von den bisherigen 
Verfahren (Kalk-Soda, Aetznatron u. s. w.) dadurch, 
dass die Kesselsteinbildner vollständig ausgefällt 
werden, ohne lösliche Salze daraus zu bilden, welche 
die bekannten Nachteile im Gefolge haben. Daher 
folgende Garantien, die mit anderen Verfahren nicht 
geleistet werden können: Kein Angreifen der Arma- 
turen, grössere Haltbarkeit derselben. Kein Aus- 
schwitzen von Salzen an Armaturen und Nietstellen. 
Grössere Kohlenersparnis, da das Kesselwasser 
spezifisch leichter wird und die Kessel nicht mehr so 
häufig abgelassen zu werden brauchen. Keine Inkrus- 
tation der Vorwärmer, Injektoren und Rohrleitungen, 
weil keine Nachreaktion. Kein Schäumen des Kessel- 


wassers daher trockener Dampf. Einfachere Bedienung | 


des Apparates als wie bei anderen Verfahren. Beste- 
hende Anlagen können für dieses Verfahren umgebaut 
werden. Eine grosse Anzahl nach diesem Verfahren 
ausgeführter Anlagen, sowohl Neu- wie Umbauten, 
sind im Betrieb, in der Aufstellung und in der Aus- 
führung begriffen. 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleißige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 
Anfragen, resp. Aeußerungen sind zu richten: 
An den 
„Fragekasten“ 


der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
in 
WIEN, IX /, Löblichgasse 5. 
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Fragen. 


Frage Nr. 19. Ist konsistentes Maschinenfett als 
Abfall von Maschinenölen, (welche sich z. B. kon- 
zentrieren) aufzufassen, oder wird selbes speziell für 
die diversen Zwecke erzeugt? 


Frage Nr. 20. Darf ein Angestellter einer Firma 
eine Erfindung auf seinen Namen — oder den einer 
dritten Person — patentamtlich schützen lassen ? 

V. G., Leopoldau. 

Frage Nr. 21. In England soll eine Art von 
Kohlenbriketts sich im Handel befinden, die fast gar 
keinen Ruß erzeugen. 

Ist einem der Herren Leser etwas darüber bekannt? 

Ing. A. G., Mähr.-Ostrau. 


* % 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 16, K. L., Lemberg. 

Unserem Wissen nach nicht! 

In Oesterreich gibt es nur noch ein Werk, — das 
ein ähnliches Material erzeugt. — In Deutschland da- 
gegen über zehn. 

Bei dem regen Interesse, welches sich gegen- 
wärtig den Asbestschiefern widmet, scheint ein Hinweis 
darauf angebracht, daß — nicht nur „Eternate“ — 
„Sempiternit“, „Tummelit“, „Asbestonit“ etz., die 
einzigen Repräsentanten dieser Klasse sind, sondern 
daß es eine Reihe von Bezeichnungen respektive ein- 
getragene Warenzeichen für diese Fabrikate gibt. 
Interessant ist dabei die Feststellung, daß die Namen 
diverser Warenzeichen den Namen „Asbest“ besitzen, 
trotzdem sie nicht im entferntesten an diesen Artikel 
erinnern. Fr. K., Chemiker, Wien. 


Antwort auf Frage Nr. 17, V. Z. Die größte 
Höhe die bisher von Aero-Nautikern gemessen wurde 
schwankt gegen 8000 m. und ist dies auch die, welche 
wohl je erreicht werden wird. 

Noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden 
die Meerestiefen bedeutend überschätzt. Die größte 
wirklich gemessene Tiefe liegt im stillen Ocean und 
zwar südöstlich der Ladroneninsel Guam und beträgt 
dieselbe 9630 m., gemessen 1899, Kapitain Hodges. 
Im atlantischen Ocean beträgt die größte gemessene 
Tiefe, im Norden 8340 m, im Süden 7370 m. Im 
indischen Ocean fand man Tiefen bis 6459 m. 

Die größte Tiefe des nördlichen Polarmeeres ist 
3000 m, die des südlichen Polarmeeres 5733 m. 

Prof. F. X. D. 


Antwort auf Frage Nr. 18, M. G. Hausbesitzer. 
Die Dichtung von Kellerräumen gegen Grundwasser 
gehört mit zu den schwierigsten Fragen im Baufache. 

Für einen ganz unbekannten Fall ein oder gar 
mehrere Mittel zu geben, ist vollständig verkehrt; die 
Ausführung von Kellerdichtungen hängt nämlich von 
der Druckhöhe des Grundwasserstandes ab und ist 
daher bezüglich der Lage der Räume etc. schwer, eine 
Andeutung zu machen. 

Seit Jahren führen erfahrene Fachleute Grund- 
wasserdichtungen mit Zechit aus und zwar mit und 
ohne Einlagen und hat sich diese Art und Weise in 
der Praxis bestens bewährt. 

Nach genauer Kenntnis der Verhältnisse bin ich 
bereit, Ihnen unverbindliche Vorschläge zur Beseitigung 
des Wassereindringens zu machen. 

Architekt W. W. Wien. 

R., Prag. Für das Unternehmen „Panzerkassen- 
Werk, Feuerpanzerwerk, Stahlkassenwerk“. Für die 
Erzeugnisse: „Stahlkassen, Feuerkassen, Panzerschränke, 
Fire-Case, Fire-Newcase, Feuerpanzer“. 
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+. Mackein-farbe -: 


Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
ge Mackèin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gegründet Farbenfabrik MACK & Lie., Strassburg- -Rheinhafen. Ars 


Dampfkessel - Speiseregler, System m Stein, für 
Speisewasser jeder Temperatur. Vorteile: Wesentliche 
Kohlenersparnis durch erzielte gleichmässige Tempe- 
ratur des K esselwassers bei ununterbrochener Speisung, 
ungestörte Verdampfung und gleichmässig hohe 
Dampfspannung. Lieferung durch: Schiff & Stern. 
Wien, IX/.. 

Klingeri. Wir machen die Interessenten darauf 
aufmerksam, dass die Dichtungsplatten, Ringe und 
Faconstücke von Richard Klinger, Gumpolds- 
kirchen bei Wien, nur dann echt sind, wenn sie auf 
einer Seite über die ganze Fläche mit der registrierten 
Schutzmarke ‚Klingerit‘ versehen smd _ O 


— — — — 


MAON AD 
"GIESSMUBLER 


Langen & Wolf 
WIEN X. 


Laxenburgerstrasse 53. 


opezialität: 
Regnlatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


Für 
Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- u. Erbskoks 
für 


Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkoh e, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 
bei 


„Kohlenhaller“, Wien, Ill 


Telephon 3281 interurban. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Die besten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart! 


Barthels BENZINLÖTKOLBEN „Achat“ 
Gaslötkolben „Blitz | BENZINLÖT- 
LAMPEN „Neu-Amethyst“ und grosse 
Gebläse mit Luftpumpe. 
Unerreichtin Ausführung und Leistung! 
Handlich u. gefahrlos! - Alles hart ge- 
lötet, gestanzt u. GESCHRAUBT, daher 
leicht selbst zu reinigen, jedes Teil 
ERSETZBAR. ERSTKLASSIGES FA- 
BRIKAT bei aufmerksamer Bedienung, 
daher billiges und solides Werkzeug, 
mit dem es eine Freude ist zu arbeiten 


Preislisten auf Wunsch gratis u, franko. 


Spezialhaus 
für 
moderne 
Löteinrichtung 


ALBERT BLATTMANN jun. 3... 
Ero RD ID na al | 


Deutsches Technikum = 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


Leiter: Diplom- nase Regier.-Bauf. a. D. ar 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoch- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach bewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, d'e kein n regelmässigen Schulunterricht geniessen kō: nen. 

Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen ! 9 
Leh:mittel weiden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
der t:chuischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 

rahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm R1 gratis. 
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F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privileg. Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. Luisengasse b und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza Id. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


C. F. Wischeropp & Co. 


5 Wien, IX., Wasagasze 7. 
N Technische Grosshandlung. 


IN G Lager 
Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 
rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneid-Ma— 

ö schinen, Hickory - Hammerstielen, Klemm- 
futtern, Bohrern, Giessereiartikeln, Schmelz- 

N tiegeln etc., sowie überhaupt 

N , Bedarfsartikel für Fabriken. 

LLL LLL 
A 
4 
= 


Darl Äronsteiner, Wien 
III/ 1, Haupfitraße 120 


R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 0 


acade-Farben, 


wetterfest“, kalklöslich, 
bäudeanstrich in 49 N von | 
‚24 h pro Kilogramm aufwärts, | 

| 


um 


2 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


= 

m Austührlidie Proſpekte und Mufterkarte gratis und franko. 

8 m 
LLL — BB = LLL. 
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Maschinen-Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 
Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch gewandt und in 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- 
tiöme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuell 


auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an 

gut gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 

Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an die 
Adm, d. Bl. IX/A, Löblichgasse 5. 


zum Hufwalzen von jeder 


Möhrlins Flanschenwalze rr feige" von Jeder 


von beliebigem Material, Wanditärke und Burdhmeller, »»» 


Walzbereich e Maschine: 
Das Reformwerkzeug für die Rshrisstallation. 80 — 80, 60. 160 660 210,150 - 800, 


200 — 400, 400—500 mm l. W 


Automatische == 
= Hobelmaschine 


mit Handhebel. Bester Er- 
satz für Feile u. Meissel. 
Arbeitsfläche 180x250 
mm. Schneidet Späne 
bis 3 mm. Für Bearbei- F = 
tung von senkrechten 
und geneigten Flächen. 


Rohrbieger Perfekt 


Unentbehrlihes Werkzeug 
für jeden Betrieb, wo Rohr 
leitungen verlegt werden. 
Wegfall der Füllung bei 
Gasrohren. Wegfall des 
. der Rohre 
is 1” ö 


Alleinverkauf: ee x pr ; 
Sarar Huffzky, Wien 


VI/1, Magdalenenstrasse 74, Ill. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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 Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


5 Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
f Brennöfen in keram. Industrie 


© = ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Fussboden-Parkettwichse 


Allerbeste und Einlasswachse für neue und alle 


tussböſen und Stauböl. 
Fabrik chemischer Präparate 


Dr. Friedlaender & Co., Wien 
V/1, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 


SIGMUNDFLUSS 


K. U. K. 22 K. R. 
Hoflieferant Brũ nn Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wast 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien Il., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


— — —— — ——— ä — 


_ Betonbau-Unternehmung 


B. FISCHMANN & Lo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
BR ÜNN Gegründet 


1870. 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 555. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und G’pswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Gegründet 
1870. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 
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Sauerstoff. Wasserstoff. Slichstof. W 


Aulogene Schweissung mit W 
„Fouché“. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IVI, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


Nilhelmshätie 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) 


E 


| b. Gussenbauer & Sohn 
ien, IV 2, Rarolinengasse 17. 
WCelephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- == 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit— 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt 


Kostenanschläge und Illustr. 
Prospekte mit felnsten fle fe- 
remen kostenlos. 


Blechschere 


Lochmaschinen 
Profileisenscheren 
Blechbiege- und finden in der 
Richtemaschinen — 
Bohrmaschinen. „Allgemeinen 


Ingenieur-Zeitung“ 
Vertreter: MAX ROHRER J ite etung 
Wien IV., Phorusgasse 7. 


Katalog: gratis und franko 
T o 

. Romplette Berg- und :: 
Hüttenwerks-Einrichtungen 


Dampfmaſchinen, Dampiturbinen, 
Dampfkeiiel, Eisenkonifruktionen, 
Schachtpumpen, Fördermaidinen, 
Aufbereitungen, Seil- und Ketten. 
a bahnen, Sciebebühnen etc. » 


F. Ringhoffer, Smidiow-Prag. 


Oos 


N 
COK 


FOFO 


y 
Ä 
A 


HY 
SID 


* 


\ 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen.) 
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e Scnwꝛedę: Grün 


de An ich, 


Amerik. Mattfarben, 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen 
schnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 


HÄRTEÖFEN 


re T G s : 1200° C. 


Reinlicher. 


Sicc. Spachtelkitt, | 
billigere Qualitat für landwirt- 
schaftliche Maschinen eto. 


Schwarzlack 
ınit Halbgluanz, schnelltrooknend, ' 
zäb. springt nicht ab. 


Maschinen-Ueberzugslack 


billiger Betrieb. 
und Schleiflacke, 
Maschinen-Farbenmischlack 


Unerreichie Leistung. 
Maschinen -Emalllefarben, A Tätigkeit zu sehen. 


billig far landwirtschattliche Ma- 
„schinen. 


Benzollackfarbe, 
hilligete Maschıneni«ckfarbe. 


Eisenlacke 


von K 45. — per 100 kg aufwärts C.2. Neue EEE ER 59. 
Ant. Seiche, r 


AUSSIG a. d. ELBE. 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


II. F. Mischeropy BCo. 
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Universal Klemmfutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 
Ausserdem empfehlen wir: 
. Spiralbohrer, Schneid- 
kluppen, sowie sonstige Werkzeuge. 


Dari Kronsteiner, Wien 
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„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 5 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts. 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche | 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. | 


Emailäschilder 


| unverwüstlich, unzerbrechlich, waschbar, billiger | 


wie Email, in jeder Ausführung und Grösse, jeder 

Text lagernd. Unentbehrlich für Baumeister, In- 

dustrielle, Kaufleute, en Gemeinden und 
rivate 


Preislisten und Muster gratis und franko von der 
I. Emailoidschilderfabrikation 


K. Zwergers Nachfolger S. Hegyessy f 
Wien, III I, Lechnerstrasse 8 
BBE =- 2 — 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


| 
| Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 
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in Wien. 

Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. 2 wien, IX. Löblichgasse 5. 
Nr. 14. Wien, 15. Juli 1908. XI. Jahrgang. 
Inhalt: Technisches Museum für Gewerbe und Industrie. — Technik und künstlerische Gestaltung. — Der Rohölkrach. — 

Amerikanische Kraftwerke. — Neues aus der Industrie. — Fragekasten. — Literatur. — Der Rohölankauf für die 


Staatsbahnen. — Inserate. 
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i : Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein 

Technisches Museum für Industrie und | prospexit des rünmuichse bekannten Schreib 
7 maschinenpostkarten-Verlags WILHELM HUCH 

bewerbe IN Wien. HANNOVER 15 bei, aut den wir wegen der 

praktischen Aufmachung mit Einspannstreifen 

unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam 
machen. Die Redaktion. 
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Mit Rundschreiben forderte der Arbeits- 
ausschuß des Technischen Museum unseren 
Verein auf, einen ständigen Delegierten in 
den grossen Ausschuss des Museums zu 
wählen und es wurde in Erledigung dessen 
von der Vereinsleitung der zweite Vizepräses 
Professor Viktor Loos delegiert, der schon 


e 
ohnedies auch dem Referentenkollegium des Weissmefall für bagerschalen 


Technischen Museums angehört. ref 
Zugleich geben wir unseren p. t. Herren p N p j. 


Vereinsmitgliedern bekannt, dass nunmehr die 
das Museum vertretenden Körperschaften be- Gebr. Bergmann 
stehen aus: 1. dem Organisationskomitee (in Metalle en gros 
mehrere Zweigausschüsse gegliedert), 2. dem Wien IV I. Budapest, V. II 
Arbeitsausschuss, dem eine Reihe von Fach- EEL LENE S E EES 

und Gruppenkomitees (Referentenkomitees) zur — 
Seite stehen. Ferner ist geplant: 3. die Bil- 
dung eines Ehrenausschusses, 4. die Bildung 
eines grossen Ausschusses und ee 
5. die Bildung von Lokalkomitees in den 
Königreichen und Ländern. | 


Diesem Plan gemäss, wird der grosse 
Ausschuss soeben konstituiert, und gleichwie | 
unser Verein zur Teilnahme eingeladen wurde, 
werden auch alle namhaften industriellen, ge- 
werblichen, sowie die fachtechnischen Vereine 
und Verbände Oesterreichs eine der Bedeutung 
dieser Korporationen entsprechende Vertretung 
finden. | 


Der Ausschuss des 
Allgemeinen Ingenieurvereines in Wien. 


Technik und künstlerische Gestaltung. 


Bevor ich unseren Lesern Bericht über meine 
eigenen Münchener Wahrnehmungen und Beob- 
achtungen bringe, will ich einen mir sehr wichtig 
erscheinenden Vortrag besprechen, den Professor 
Th. Fischer (München) in der Versammlung des 
deutschen Werkbundes gehalten hat. Der Vortragende 
sprach über den Einfluss moderner Produktionsformen 
auf die künstlerische Gestaltung. Das Meiste, was der 
Redner vorbrachte, verdient die grösste Beachtung, 
denn es sind Fundamentalsätze reifster 
Erkenntnis, namentlich die, welche über die 
Verwendung der maschinellen Pro- 
duktion gesprochen wurden. Ich gebe hier die 
Gedanken Fischers gekürzt wieder. Sie wirken in 
dieser Form — da der Vortrag im Ganzen nicht 
gebracht werden kann — besonders eindringlich. 


Wenn wir die Produktion der hohen Kunst 
(Architektur, Malerei, Bildhauerei) ausscheiden, haben 
wir in der vielgliederigen Kette der Produktions- 
zusammenhänge die beiden äussersten Glieder zu 
unterscheiden: die individuelle Arbeit des Kunst- 
gewerbetreibenden und die Maschinenarbeit der In- 
dustrie. Nun beeinflusst z. B. bei einem Juwelier oder 
Dekorationsmaler die Maschinenarbeit sehr wenig den 
Charakter des Schaffens, aber nur scheinbar, denn 
die oft schlechte Produktion der In- 
dustrie verdirbt den Geschmack und 
wirkt so ungünstig .zurück auf das Be- 
dürfnis, das der Juwelier oder Dekorationsmaler 
befriedigen soll. Unserem gewerblichen 
Lebenist die künstlerisch-kulturelle 
Einheitabhanden gekommen. Die Tech- 
nik, die eigentlich ein dienendes Glied des Orga- 
nismus, hat sich hypertrophisch entwickelt und 
gefährdet die übrigen Organe. 


Wo bleibt heute die Kultur? Wir haben ver- 
gessen, dass die Technik nur ein Mittel 
ist, das zur Schaffung einer Kultur dienen soll. 
Strassen und Maschinen sind Werkzeuge der Zivi- 
lisation, die ist aber erst eine Vor- 
stufe der Kultur. Wir verwechseln heute oft- 
mals die Zivilisation und Kultur und denken, da wir 
die Einwirkung der Technik auf die Zivilisation sehen, 
dass uns die Technik Kultur bringt. Jeder denkende 
und fühlende Mensch aber weiss, dass unsere 
Kultur vor hundert Jahren höher, 
edler, beglückender war als heute. In 
den einzelnen Künsten erkennen wir sehr wohl, dass 
Technik allein nichts nützt. Aber in der allergrössten 
der Künste, der Kunst der Kultur sind 
wir auf den Standpunkt des techni- 
schen Virtuosen herabgekommen. Unser 
Spiel ist glänzend, aber leer. 


Dies muss uns misstrauisch machen gegen die 
Technik, nicht in dem Sinne, dass wir der Technik 
überhaupt jede Möglichkeit zu einer Kulturarbeit ab- 
sprechen; aber wir müssenerkennen, dass 
wir bisher von der Technik einen fal- 
schen und einseitigen Gebrauch ge- 
macht haben. 

Unsere Aufgabe ist: Die Maschine so zu 
verwerten, dass sie Qualitätsarbeit 
liefert. Was dieses Wort sagt, ist begrifflich nicht 
leicht zu fassen. Es ist bei uns üblich als Ausdruck 
einer positiv guten Eigenschaft eines künstlerischen 
oder gewerblichen Erzeugnisses, einerseits im Sinne 
von Material und Technik, anderseits im Sinne von 
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Form und Farbe. Solche Qualitätsarbeit hervorbringen, 
kann man mit der Maschine ebensogut, wie mit dem 
Handwerkzeug. Die Maschine muss zum Werk- 
zeug werden. 

Damit ist gesagt, dass die Maschine in ihrer 
Verwendung Einfluss gewinnen muss auf die Form 
der hervorgebrachten Objekte, denn die Form wird 
in der eindringlichsten Weise bestimmt durch Zweck, 
Material und Werkzeug. Lange Zeit hat man die 
Dekoration über diese drei Faktoren gesetzt. Heute 
räumen wir dem Zweck und Material schon wieder 
beinahe zu grosse Rechte ein. An das Werk- 
zeug denken wir weniger, da dieses meistens 
durch das Material mit bestimmt ist, und doch 
ist es sehr wesentlich, mit welchem 
Werkzeug man ein Material behandelt. 
Das gleiche Material kann zu ganz 
verschiedenen Wirkungen gebracht 
wenn es mit verschiedenen 
Werkzeugen bearbeitet wird. 

Das gleiche Recht, ja die gleiche Pflicht hat 
auch die Maschine. Die Maschine, sagt man, kann 
alles. Das Wesentliche wäre aber zu sagen: sie darf 
nicht alles was sie kann; sie darf vor allem eines 
nicht: sie darf nicht Handarbeit imitieren 
wollen. Das Material imitieren gilt bereits als 
geschmacklos, die Form aber, namentlich 
die durch das Werkzeug bestimmte 
Formimitieren wir durch die Maschine 
noch ohne Gewissensbisse. Die Schnitz- 
maschine imitiert handgeschnitzte Ornamente. Mit 
der Maschine hergestellte silberne Pokale werden mit 
nachträglichen Hammerschlägen versehen, damit sie 
wie Handarbeiten ausschauen. Da hört jede gesell- 
schaftlich mögliche Kritik auf. Auch die maschinelle 
Verkleinerung von Münzen und Medaillen gehört 
hieher. Sie ist eine Verleugnung der Handarbeit. Und 
das alles machen wir noch, wiewohl 
die Maschine eine ganze Welt guter, 
schöner und gesunder Produkte er- 
zeugt! 

Der Maschinenarbeit ist wesentlich eigen eine 
gewisse Gleichförmigkeit der Produktion, die sich in 
den Produkten ausprägt. Diese Gleichförmigkeit ist 
nicht an sich unangenehm, sondern nur dann un- 
angenehm und verlogen, wenn Handarbeit vorgetäuscht 
wird oder wenn die Form mit Schmuck überladen 
ist. Denn dann entsteht für unser miterlebendes Ge- 
nießen ein Zwiespalt zwischen der einfachen leichten 
maschinellen Herstellung und der reichen Aus- 
schmückung, die auf eine gewisse Mühe bei der 
Herstellung des Objektes sollte rückschließen lassen. 
Wer das nicht empfindet steckt noch im schlechten 
Publikumsgeschmack. Gerade auf das Miter- 
leben der Herstellung kommt es an, 
dasistdaslebendige Verständnis. 


Also Maschinenarbeit muß not- 
wendig knapp in der Form sein. 


Charakteristisch ist für die Maschine weiterhin 
die Exaktheit, diese wirkt oft ungünstig. Wegen 
der Exaktheit sind moderne Ingenieur- 
bauten, moderne Stadtanlagen so 
langweilig. Alte Bauten sind nie ganz exakt. 
Eine gewisse Unvollkommenheit der Form gehört 
mit zum ästhetischen Genuß. Die dadurch notwendig 
werdende Mitarbeit des Genießenden verhilft zur 
Vollkommenheit des Eindruckes. Deshalb wird 
Maschinenarbeit immer etwas kühl 
wirken, aber wenn man die Exaktheit nicht als 
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Endziel der Arbeit ansieht, und wenn man die 
Maschine wirklich als ein Werkzeug verwendet, dann 
bleibt auch bei der Maschinenarbeit noch genug 
Raum für kleine, aber höchst wirksame Verschieden- 
heiten. Dies berührt natürlich nicht im mindesten die 
Solidität der Arbeit. Sobald also diese Herrschaft 
über die Maschine gewonnen ist, hört ihr Einfluß 
auf, schlecht zu sein. Das Maschinenwesen gleicht 
heute einem Pferde, das mit dem Reiter, dem Produ- 
zenten, durchgegangen ist. Der Produzent muß jetzt 
die Herrschaft über das Thier wieder gewinnen. Dies 
kann er am leichtesten wenn er alle Eigenheiten des 
Pferdes kennt. Aber nicht nur die Maschine beein- 
flußt heute die Produktion, sondern auch die 
MassenproduktionundArbeitsteilung. 
Diese Wirkungen liegen freilich auf einem Gebiete 
das dem Künstler sehr fremd ist, Meine Betrachtung 
muß sich hier auf gefühlsmäßige Andeutungen be- 
schränken. 

Auch Massenproduktion und die Arbeitsteilung 
müssen nicht notwendig schädlich auf die Qualität 
einwirken, wenn sie auch bis jetzt es faßt immer 
tun. ) Es kommt nur darauf an, daß man die Industrie 
nicht allein nach der Zahl der Arbeiter oder Höhe 
der bezahlten Steuern mißt, sondern nach der guten 
Wirkung, die sie auf die Gesammtheit hat. Oſt sind 
die Wirkungen gerade bei den gewinnbringendsten 
Industrien die schlimmsten. Die chemische In- 
dustrie hat die Farbenfabrikation auf 
eine Weise verdorben, daß heute das 
japanische Kunstgewerbe und die orientalische Teppich- 
weberei zugrunde gehen, daß bei uns Tapetenfabriken, 
Färber und Dekorationsmaler zur Produktion für 
kurze Zeit gezwungen werden. 

Nichts aber scheint unökonomischer als die 
Arbeit auf kurze Zeitdauer. Die Gefahr liegt eben in 
der Außerachtlassung des Gedankens, daß in allem 
Hervorbringen ein gemeinsames Ziel, eine harmonische 
Kultur angestrebt werden muß, sonst ist es ein Raub- 
bau, der sich nicht gleich aber später rächt, und das 
bedenken wir im praktischen, Idealisten. 

So spricht Fischer, und man wird seinen Aus- 
führungen den verdienten Beifall auch in Techniker- 
kreisen, und gerade in diesen nicht vorenthalten 
dürfen. Unsere fortstürmende Technik hat das Gute 
gebracht, daß sie Zivilisation in die entlegensten 
Winkel der Erde trug. Diese Arbeit war eine über- 
große Energieausgabe nach außen; zum Schaden 
unserer eigenen Kultur, die dadurch einen Rückgang 
erlitten hat. Deshalb muß es die künftige Aufgabe 
der Technik sein, an den Bestrebungen teilzunehmen, 
die dahinzielen, die üblen Wirkungen der Technik 
zu paralisieren, die Technik in vollem Umfange in 
den Dienst der Kultur zu stellen. 


Professor Viktor Loos. 
München, 12. Juni 1908. 


Der Rohölkrach. 


Der zufällige Umstand, dass ein Oelschacht 
Galiziens mit der Beständigkeit und Ergiebigkeit eines 
Hochstrahlbrunnens Rohöl speit, hat in Oesterreich 
einen partiellen Petroleumkrach herbeigeführt. Die 
schon seit längerer Zeit notleidende Rohölproduktion 
liegt jetzt völlig darnieder. Es müssen Notstand- 
aktionen eingeleitet werden. Pioniere dämmen einen 
Petroleumsee ein, das Rohöl wird in den Fluss geleitet, 


*) Diese Verallgemeinerung erscheint mir zu weitgehend 
und muß als ungünstig bezeichnet werden. 
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man weiss nicht, was man mit deın übergrossen 
Segen anfangen soll. Minister kündigen Hilfsaktionen 
an, die „Neue Freie Presse“ entwickelt ihre bekannte 
Börsenweisheit, die den technischen Fragen gegen- 
über völlig hilflos ist, und des Uebels Grund sitzt 
weit tiefer als die Meisten glauben. Die Ursache muss 
man aber kennen, um das Uebel erfolgreich zu be- 
kämpfen. 

Das rückständige Oesterreich ist konsequenter- 
weise auch als Konsument von Licht- und Brenn- 
materialien rückständig. Es raffiniert galizisches und 
kaukasisches Petroleum schlecht, es verbrennt 
preussische Steinkohle —- die bessere — lieber 
als die österreichische Schwarzkohle und 
bietet man Braunkohle an, rümpfen die Leute die 
Nase, von Briquetts wollen sie aber schon garnichts 
wissen und unsere Torfgewinnungsgesellschaften ver- 
schwanden vom Schauplatz, ehe sie noch recht zum 
Leben erwacht waren. Oesterreich kennt nur die 
Schwarzkohle, alle übrigen Brenn- und Kraft- 
materialien verschwinden gegenüber dieser Allein- 
herrscherin. Die Rohölverwendung in Motoren, 
darunter dem Dieselmotor ist zwar sehr entwicklungs- 
fähig, aber man hat für diese Entwicklung nichts 
getan. Die Fabriken, die Rohöl- und Dieselmotoren 
erzeugen, machen zwar Propaganda für ihre Produkte, 
also auch für die Verwendung von Rohöl, aber der 
verhängnisvolle Fehler der Rohöl- 
produzenten war es, dass sie nicht schon seiner- 
zeit eine grosse Aktion zu Gunsten der Verwendung 
ihres Materiales eingeleitet haben. Ja — wird man 
entgegnen — Rohöl war in Galizien nicht allzuviel 
da, musste mühselig oft 1000 und mehr Meter hoch 
gehoben werden, und man konnte das plötzliche 
Hervorbrechen von solcher Mächtigkeit nicht voraus- 
Ganz richtig, man konnte das nicht 
voraussehen. Aber dennoch fehlte den Rohölpro- 
duzenten die gewöhnlichste kaufmännische Voraus- 
sicht. Das ist leicht beweisbar. 

Jeder voraussehende Rohstofferzeuger wird den 
Absatz seiner Produkte nicht nach einer Richtung 
hin konzentrieren, nicht eine einzige Industrie als 
Abnehmer ins Auge fassen, sondern allen Veränder- 
lichkeiten des Absatzes gegenüber nur dann gut ge- 
rüstet sein, wenn er nach möglichst vielen Konsum- 
richtungen seinen Absatz hingeleitet hat. Ist man von 
einer Abnehmergruppe, von einer konsumierenden 
Industrie abhängig, diktiert diese den Preis und man 
ist ihr hilflos ausgeliefert. Die galizischen Rohölpro- 
duzenten sind fast in eine solche Zwangslage hinein- 
geraten. Sie haben allein den Raffineuren geliefert 
und sich um die anderen Verwendungsgebiete von 
Rohöl kaum gekümmert. Der Leuchtölmarkt erschien 
ihnen als der einzig lohnende Abnehmer und dieser 
hat sie jetzt gründlich im Stiche gelassen. Auch die 
schon seit Längerem währende, sinkende Tendenz 
der Preise hat die Rohölproduzenten nicht zur Tat 
aufgerüttelt, und so musste endlich die Katastrophe 
eintreten, als eine Laune der Natur übergrosse Men- 
gen von Rohöl hervorbrechen liess. Die Rettungs- 
aktion der Regierung bewegt sich daher in jener 
Linie, die voraussehende Rohölproduzenten sich hätten 
schon längst selbst verzeichnen sollen: Eröffnung 
eines Absatzes, der unabhängig vom Leuchtölmarkt 
ist. Man wird Lokomotive mit Rohöl heizen, und es 
wird für diesen Zweck entbenziniert werden müssen. 
Weitere Schritte müssen aber die Rohölproduzenten 
selbst unternehmen, Absatzgebiete sich selbst eröffnen, 
wenn eine dauernde Gesundung eintreten soll. 
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Ueber die technische Verwendung von Rohöl 
werden allerdings noch immer konfuse Anschauungen 
ausgesprochen. Die Rohöl- und Dieselmotoren sind 
zweifellos ausgezeichnet, kommen aber hauptsächlich 
in Betrieben in Betracht, wo sie neben dem Gas- 
motor zweckmässig sind. Grosse Mengen Rohöl lassen 
sich also nur im Eisenbahnbetrieb und als Feuer- 
mittel bei bestehenden Grosskesselanlagen absetzen. 
Allenfalls käme auch die Leuchtgasbeleuchtung in 
Betracht, die heute vielfach mit den hohen Preisen 
der Gaskohle zu kämpfen hat, daher unter Umständen 
avf die Forcierung der Erzeugung von carburiertem 
Wassergas hinarbeiten könnte, wenn die Rohölpreise 
entsprechend wären. 


Die Unmasse von Patenten, die in den letzten 
Jabren auf Brenner für flüssige Brennstoffe erworben 
worden sind, weisen darauf hin, dass der Erfinder- 
instinkt — der allerdings oft irrt — eine Art allge- 
meiner Einführung flüssiger Brennstoffe erwartet. Und, 
man kann es nicht leugnen, eine Erweiterung des 
Verwendungsgebietes der Oelfeuerung ist auch voraus- 
sichtlich, wenn auch von einer Verdrängung der 
Kohle, ja von einer wesentlichen Einengung ihres 
Gebrauchsgebietes kaum die Rede sein kann. Ein 
Vergleich des Weltkonsums von Kohle mit der der- 
zeitigen Ausbeute von Oel zeigt, dass der Jahreskon- 
sum an Kohle fast 1000 Millionen Tonnen beträgt, 
hingegen bloss 200 Millionen Barrels Oel gewonnen 
werden. Unter der Voraussetzung keiner ander- 
weitigen Verwendung des Oels, würden also — da 
3¼ Barrels annähernd den Heizwert einer Tonne 
Kohle haben — der Heizwert der ganzen Weltpro- 
duktion von Oel bloss 736% des Heizwertes der 
Weltproduktion an Kohle ausmachen. Man kann fer- 
ner veranschlagen, dass derzeit bloss die Hälfte des 
Oels, also 37% zur Verheizung gelangt, während die 
andere Hälfte für die Beleuchtung, Schmieröl- 
erzeugung etc, dient. 


Leider kommt in Oesterreich die Verwendung 
von Rohöl für Heizzwecke gerade dort nicht in 
Betracht, wo es am zweckmässigsten anwendbar ist, 
das ist bei der Unterfeuerung von Schiffskesseln. Bis 
zum Jahre 1906 hatte es überhaupt keine Regierung 
gewagt, die Oelfeuerung in Kriegsschiffen einzuführen. 
In dem genannten Jahre hat das hervorragendste 
Petroleumland der Welt, die Union, auf Grund ein- 
gehender Versuche sehr günstige Daten über die 
Oelfeuerung unter Schiffskessel veröffentlicht, die 
allgemeinen technischen Wert besitzen und im Fol- 
genden zitiert werden sollen. Seither ist die Oel- 
feuerung, die in Amerika und Russland im Eisenbahn- 
betrieb und bei stationären Maschinen ausgedehnte 
Anwendung findet, auch in anderen Staaten berück- 
sichtigt worden: 


Die Versuche wurden vonN.S. „Liquid Fuel 
BOuar d' durchgeführt und währten 28 Monate und 
lassen das Problem vom mechanischen Standpunkt 
als vollkommen gelöst erscheinen. Die Versuche wur- 
den zuerst mit Kohle, dann mit Oel (28 Monate) 
unter den möglichst gleichen Bedingungen durch- 
geführt. 


Der Versuchskessel war ein Wasserröhrenkessel, 
bei dessen Konstruktion aufdiefreieDilatation der Röhren 
ein besonderes Augenmerk gerichtet war. Dieselben 
waren paarweise derart angeordnet, dass nur je ein 
Ende in einer Wasserkanne fixiert war, während die 
anderen zwei Enden, einen spitzen Winkel mit- 
einander bildend, durch eine kurze Muffe verbunden, 
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frei ragten. Um dieses Prinzip, ohne Zuhilfenahme 
einer Zeichnung anschaulich zu machen, könnte man 
einen Vergleich mit den bei der Infanterie üblichen 
Gewehrpyramiden machen, wobei jedoch die Axe der 
Pyramide horizontal zu denken ist. Der Kessel war 
für eine Verdampfung von 12000 Pfund Wasser pro 
Stunde, bei einem Dampfdruck von 2.75 Pfund pro 
Quadratzoll und bei forciertem Luftzug von 1 Zoll 
Wassersäule, gebaut. Auch war für die Zuführung 
von Sekundärluft vorgesehen. 


Von der Detaillierung der Versuchsführung, die 
in allen möglichen Kombinationen, mit diversen 
Brennern, mit einfach natürlichem Zuge, mit gepress- 
ter Luft, mit sekundärer Luft, mit kalter und vorge- 
wärmter Luft, mit Zerstäubung des Oeles mittels 
Dampfes oder Pressluft, mit kaltem und vorgewärmtem 
Oel etc. und mit aller erfahrungsmässigen Vorraus- 
sicht gehandhabt wurde, müssen wir hier absehen. 
Es soll nur erwähnt werden, dass den eigentlichen 
Verdampfungsversuchen mit den Petroleumsorten ein 
116stündiger Dauerversuch voranging, während wel- 
chem die Apparate ausprobiert und die Brenner auf 
einen stündlichen Konsum von 830 Pfund reguliert 
wurden, 


Als Brennmaterial wurde Texas- und Kalifornia- 
Petroleum verwendet; ersteres wurde vor dem Ver- 
suche von Schwefel und dem grössten Teil der flüch- 
tigen Kohlenwasserstoffe befreit. Die chemische Zu- 
sammensetzung der beiden Sorten war dann ziemlich 
gleich. 


An Brennern wurde eine grosse Anzahl von 
Typen herangezogen. Die meisten Versuche wurden 
jedoch mit dem Oil-City-Boiler-Works-Brenner durch- 
geführt, einer Type, die sich nach und nach aus den 
Hunderten von Brennern der letzten 35 Jahre heraus- 
krystallisiert hat. Bei den Versuchen mit gleichblei- 
benden Brennern wurde dafür mit der Petroleumsorte 
gewechselt, um den Vergleich zwischen Texas- und 
Kalifornia-Marke zu erlangen. Einzelne Versuche mit 
Zentrifugalbrennern, bei welchem das Oel mittels 
Zentrifugalkraft zerstäubt wird, und mit sogenannten 
mechanischen Brennern, wo bei Ersparung des 
Dampfes oder der Pressluft das Oel gewaltsam in die 
Brenner gepumpt wird, haben keine besonderen Er- 
folge gezeigt. 


Tabelle I gibt die vergleichenden Verdampfungs- 
resultate zwischen den beiden Oelsorten. 


Tabelle II bietet einen Vergleich der Ver- 
dampfungserfolge mit dem Oil-City-Brenner und mit 
einem der besten Brenner der anderen Typen. Wie 
man sieht, sind die Differenzen in beiden Tabellen 
nicht wesentlich. Die Energie des angewendeten Luft- 
zuges, die Forcierung der Kessel beeinflusst die spe- 
zifische Verdampfung. 


Tabelle l. 
Luftdruck im 

Oelsorte Fenärraum Verdampfung | 
Teaas 00 13˙8 
Kalifor nian 0:0 12:7 
Texas 11 12:2 
Kalifornia . ..... 10 12:0 
Teõk ass 2˙1 11˙0 
Kaliforn ia 20 11:5 
Teas 37 11:3 
Kalifornia ...... 3:0 11:2 


Nr. 14 
Tabelle Il. 

Brenner dene B ae Verdampfung 
Oil-City  - . l 0°0 13:8 
Beste ander Type 00 13:5 
Oil-City . . 11 12˙2 
Beste andere Type 1˙0 123 
Oil-City 21 110 
Beste andere Type 20 11˙8 

City 37 113 
Beste andere Type 3˙⁰ 11:5 


Die Resultate der Versuche lassen sich in fol- 
genden Punkten zusammenfassen : 


1. Bei intelligentem Personal bietet die Oel- 
feuerung keine Schwierigkeiten. 

2. Als Zerstäubungsmittel ist hochgespannter 
Dampf der Pressluft vorzuziehen, da die Luftkom- 
pressoren ziemlich umständliche Maschinen sind. 
Anderseits kann aber die Oelfeuerung bei Anwendung 
von Pressluft zeitweise sehr forciert werden, weshalb 
sich letztere für Marinezwecke empfiehlt. 

3. Die Verdampfung ist bei rohem und bei ge- 
reinigtem Oel ziemlich gleich. Doch besteht bei 
ersterem mehr Gefahr beim Gebrauch. 

4. Das Vorwärmen der Verbrennungsluft ist von 
grossem Vorteil. Auch das Oel sollte durch geeignete 
Mittel vorgewärmt werden. Natürlich aber nur bis zu 
einer Temperatur, wo die Kohlenwasserstoffe noch 
nicht zersetzt werden. 

5. An Brennern muss stets genügende Reserve 
vorhanden sein. 

6. Der hygrometrische Zustand der Atmosphäre 
hat einen grossen Einfluss auf die Leistungsfähigkeit 
der Kessel. 

7. Je einfacher der Ofen, desto besser. 

8. Alle Oelfeuerungsinstallationen müssen so 
eingerichtet sein, dass erforderlichenfalls in 24 Stun- 
den auf Kohlenheizung übergegangen werden kann. 

9. Die Tauglichkeit aller Oelfeuerungen beruht 
hauptsächlich auf dem Charakter der Gesamt- 
installationen und auf der Tauglichkeit der Hilfs- 
apparate. Die Brennertype selbst spielt nur eine 
nebensächliche Rolle. 

10. Für Marinezwecke soll kein Rohöl verwendet 
werden und das Petroleum soll, bevor es in die 
Schiffstanks kommt, einer leichten Destillation unter- 
worfen werden, da das Rohöl korrosive Eigenschaft 
besitzt. Auch soll für diese Zwecke Oel verwendet 
werden, dessen Entflammungspunkt nicht unter 
175° F. liegt. 

11. Die in einem Schiffe zur Aufspeicherung 
dienenden Abteilungen sollten aus Sicherheits- und 
Reinigungsrücksichten so beschränkt wie möglich sein 
und sich niemals direkt unter den Kesseln befinden. 

12. Bei Anwendung von Wasserröhrenkesseln 
und gutem Zug ist durch die Oelfeuerung die Frage 
der Rauchvermeidung besser gelöst als auf jede 
andere Art. 

13. Der „Liquid Fuel Board“ erklärt, dass das 
Problem der Oelfeuerung in zufriedenstellender Weise 
gelöst erscheint. 


Diese Versuche repräsentieren nicht allein eine 
ansehnliche Summe von Arbeit, sie sind auch noch 
heute, nach dem Ablauf von 2 Jahren, vorbildlich 
und für künftig zu errichtende Installationen von 
grossem Wert. Ebenso klar ist es aber. 
dass für die Verwendung von galzi- 
schem Rohölund leicht entbenzinier- 
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tem Oel, derlei Versuche erst gemacht 
werden müssen, damit man Sich ein 
zuverlässliches Bild über die Wirk- 
samkeiteinesProduktesbildenkönnte, 
das wesentlich anders wirkt als das amerikanische 
Oel. Derlei Versuche können wir aber 
in Oesterreich nicht machen, weil wir 
keine Versuchsanstalt für Feuerungs- 
technik haben. 

Die Dringlichkeit der Errichtung einer solchen 
wird aber durch den Rohölkrach der Regierung und 
der Industrie nahegelegt, die beide mit zugeknöpften 
Taschen warten, bis Katastrophen sie an die Pflicht 
mahnen, fortschrittlich zu sein. Der Rohölkrach sollte 
also als ein nicht ganz unerfreuliches Ereignis auf- 
gefasst werden. 


Amerikanische Kraftwerke. 


Vor etwa Jahresfrist sandte die preußische 
Regierung eine Kommission von deutschen Fachleuten 
nach Amerika, um dort die elektrischen Anlagen zu 
studieren. Zu der Kommission gehörte auch Professor 
Reichel von der technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg, der, als der erste Direktor der Berliner 
Schnellbahnversuche bei Zossen, bereits weiteren 
Kreisen bekannt geworden ist. Kürzlich hielt Professor 
Reichel nun einen Vortrag über seine amerikanischen 
Beobachtungen, der viel des Interessanten bot. Die 
Studienreise nahm herkömmlicherweise ihren Anfang 
in Newyork, dessen Untergrundbahnen ja in der Tat 
eine Sehenswürdigkeit für sich bilden. Um einen 
Maßstab zu gewinnen, wählte der Vortragende als 
Vergleichsobjekt immer das Kraftwerk der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn, welches rund 10000 
Pferd entwickelt und als eine recht beträchtliche 
Anlage gelten darf. Dann führte er im Bilde das 
riesige Kraftwerk der Newyorker Untergrundbahn vor. 
In dieser Zentrale stehen 10 Kolbendampfmaschinen, 
deren jede 2 Dynamos von zusammen 10.000 Pferd 
treibt. Die Newyorker Zentrale entwickelt also 
100.000 Pferd. Diese riesige Leistung verschwindet 
wiederum gegenüber dem Kraftwerk der Chicagoer 
Hoch- und Untergrundbahnen. Hier ist die Anlage 
äußerlich auch nicht größer als in Newyork. An Stelle 
der Kolbendampfmaschinen sind indes Dampfturbinen 
eingebaut, und diese entwickeln zusammen 200.000 
Pferd. 

Bisher handelte es sich indes nur um Dampf- 
zentralen, in denen Steinkohlen verbrannt und durch 
Dampfmaschinen Elektrizität erzeugt wurde. Das 
wahre Eldorado für den Forschungsreisenden liegt 
dagegen an den Mississippifällen. Diese führen in 
der Sekunde 6000 cbm. Wasser. Davon kann man 
1800 cbm. abzapfen, ohne die Schönheit der Fälle 
merklich zu schmälern. Diese 1800 cbm. würden zur 
Erzeugung von einer Million Pferd hinreichen, also 
genügende Energie für den elektrischen Betrieb der 
gesammten preußischen und hessischen Bahnen liefern. 
Gegenwärtig werden den Fällen etwa 1000 cbm. 
abgenommen und die erzeugte Energie im Betrage 
von rund 600.000 Pferd wird zu etwa einem Viertelan 
Ort und Stelle selbst in elektrotechnischen Werken 
für die Herstellung von Kalziumkarbid, Aluminium, 
Karborund und dergleichen benutzt. Die übrig blei- 
benden Kraftmengen von annähernd einer halben 
Million Pferd dienen zur Beleuchtung und zum Bahn- 
betriebe im Umkreise von etwa 30 deutschen Meilen. 
Um das zu erreichen, ist es notwendig, mit außer- 
ordentlich hohen Betriebsspannungen zu arbeiten. 
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dient, weil sie eine Neuerung besitzt, auf welche 
von den Konstrukteuren bisher keinerlei Gewicht 
gelegt wurde. Der Scheibenkranz ist perforiert her- 
gestellt, wodurch ein Gleiten des Riemens verhindert 
wird und ist das Gewicht der Transmissionsbelastung 
noch mehr herabgedrückt. Die Steifungen sind mittels 
autogener Schweissung aufgeschweisst und dürfte 
dadurch dem neuen Fache der, autogenen Schweissung“ 
ein hübsches Feld in der Fabrikation zufallen. Der 
Erfinder ist Herr Ingenieur A. E. Richter, Wien, 
welcher eventuell Interessenten gewiss gerne weitere 
Aufschlüsse über seine Sache, sowie eventuell Licenz- 
Vergebungen der In- und Auslandspatente geben wird. 
Die Redaktion. 

Hcflengesellschaft für Maschinenbau vormals 
Brand & Ithullller, Brünn, liefert Vakuumpumpen 
und Kompressoren. Patent Köster mit 
Riemen-, Dampf- und elektrischem Antrieb für Berg- 
werke, chemische Industrie, Malzfabriken und 
Bierbrauereien, Petroleumraffinerien, Luftbefeuchtungs- 
anlagen, Glasfabriken, Zuckerfabriken, Glühlampen- 
fabriken, Presshefe- und Spiritusfabriken etc. etc. 
Verbund-Kompressor, angetrieben durch Verbund- 
Dampfmaschine 950 Millimeter Hub. Vorzüge unserer 
Kompressoren: Die Steuerung erfolgt durch voll- 
kommen entlastete Kolbenschieber mit selbsttätigen 
Rückschlagventilen. Letztere schliessen nur unter 
sanftem Federdruck und nicht wie bei allen übrigen 
Konstruktionen durch Druckwechsel in rückströmender 
Luft. Ein Ventilbruch ist vollkommen ausgeschlossen. 
Absolut ruhiger Gang auch bei den höchsten Touren- 
zahlen. 

Julius Overhoff, technisches Bureau, Wien, IX/,, 
Widerhofergasse 7. Wasserreinigungsapparate 
nach dem Baryt-Kalk-Verfahren. Dasselbe unter- 
scheidet sich sehr vorteilhaft von den bisherigen 
Verfahren (Kalk-Soda, Aetznatron u. s. w.) dadurch, 
dass die Kesselsteinbildner vollständig ausgefällt 
werden, ohne lösliche Salze daraus zu bilden, welche 
die bekannten Nachteile im Gefolge haben. Daher 
folgende Garantien, die mit anderen Verfahren nicht 
geleistet werden können: Kein Angreifen der Arma- 
turen, grössere Haltbarkeit derselben. Kein Aus- 
schwitzen von Salzen an Armaturen und Nietstellen. 
Grössere Kohlenersparnis, da das Kesselwasser 
spezifisch leichter wird und die Kessel nicht mehr so 
häufig abgelassen zu werden brauchen. Keine Inkrus- 
tation der Vorwärmer, Injektoren und Rohrleitungen, 
weil keine Nachreaktion. Kein Schäumen des Kessel- 
wassers daher trockener Dampf. Einfachere Bedienung 
des Apparates als wie bei anderen Verfahren. Beste- 
hende Anlagen können für dieses Verfahren umgebaut 
werden. Eine grosse Anzahl nach diesem Verfahren 
ausgeführter Anlagen, sowohl Neu- wie Umbauten, 
sind im Betrieb, in der Aufstellung und in der Aus- 
führung begriffen. 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
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Fragen. 


Frage Nr. 19. Ist konsistentes Maschinenfett als 
Abfall von Maschinenölen, (welche sich z. B. kon- 
zentrieren) aufzufassen, oder wird selbes speziell für 
die diversen Zwecke erzeugt? 


Frage Nr. 20. Darf ein Angestellter einer Firma 
eine Erfindung auf seinen Namen — oder den einer 
dritten Person — patentamtlich schützen lassen? 

V. G., Leopoldau. 

Frage Nr. 21. In England soll eine Art von 
Kohlenbriketts sich im Handel befinden, die fast gar 
keinen Ruß erzeugen. 

Ist einem der Herren Leser etwas darüber bekannt? 

Ing. A. G., Mähr.-Ostrau. 


$ $ 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 16, K. L., Lemberg. 

Unserem Wissen nach nicht! 

In Oesterreich gibt es nur noch ein Werk, — das 
ein ähnliches Material erzeugt. — In Deutschland da- 
gegen über zehn. i 

Bei dem regen Interesse, welches sich gegen- 
wärtig den Asbestschiefern widmet, scheint ein Hinweis 
darauf angebracht, daß — nicht nur „Eternate“ — 
„Sempiternit“, „Tummelit“, „Asbestonit“ etz., die 
einzigen Repräsentanten dieser Klasse sind, sondern 
daß es eine Reihe von Bezeichnungen respektive ein- 
getragene Warenzeichen für diese Fabrikate gibt. 
Interessant ist dabei die Feststellung, daß die Namen 
diverser Warenzeichen den Namen „Asbest“ besitzen, 
trotzdem sie nicht im entferntesten an diesen Artikel 
erinnern. Fr. K., Chemiker, Wien. 


Antwort auf Frage Nr. 17, V. Z. Die größte 
Höhe die bisher von Aero-Nautikern gemessen wurde 
schwankt gegen 8000 m. und ist dies auch die, welche 
wohl je erreicht werden wird. 

Noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden 
die Meerestiefen bedeutend überschätzt. Die größte 
wirklich gemessene Tiefe liegt im stillen Ocean und 
zwar südöstlich der Ladroneninsel Guam und beträgt 
dieselbe 9630 m., gemessen 1899, Kapitain Hodges. 
Im atlantischen Ocean beträgt die größte gemessene 
Tiefe, im Norden 8340 m, im Süden 7370 m. Im 
indischen Ocean fand man Tiefen bis 6459 m. 

Die größte Tiefe des nördlichen Polarmeeres ist 
3000 m, die des südlichen Polarmeeres 5733 m. 

Prof. F. X. D. 


Antwort auf Frage Nr. 18, M. G. Hausbesitzer. 
Die Dichtung von Kellerräumen gegen Grundwasser 
gehört mit zu den schwierigsten Fragen im Baufache. 

Für einen ganz unbekannten Fall ein oder gar 
mehrere Mittel zu geben, ist vollständig verkehrt; die 
Ausführung von Kellerdichtungen hängt nämlich von 
der Druckhöhe des Grundwasserstandes ab und ist 
daher bezüglich der Lage der Räume etc. schwer, eine 
Andeutung zu machen. 

Seit Jahren führen erfahrene Fachleute Grund- 


| wasserdichtungen mit Zechit aus und zwar mit und 


wird zugesichert und können Fragen unter einer be- : ohne Einlagen und hat sich diese Art und Weise in 


liebigen Chiffre Aufnahme finden. 


Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleißige 


Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 
Anfragen, resp. Aeußerungen sind zu richten: 
An den 


der Praxis bestens bewährt. 

Nach genauer Kenntnis der Verhältnisse bin ich 
bereit, Ihnen unverbindliche Vorschläge zur Beseitigung 
des Wassereindringens zu machen. 

Architekt W. W. Wien. 


„Fragekasten“ | R., Prag. Für das Unternehmen n 

d Allgemeinen Ingenieur-Zeitung‘“ Werk, Feuerpanzerwerk, Stahlkassenwerk“. Für die 

pers 8 in 8 Erzeugnisse: „Stahlkassen, Feuerkassen, Panzerschränke, 
WIEN, IX/,, Löblichgasse 5. Fire-Case, Fire-Newcase, Feuerpanzer“. 
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+ Mackëin-Farhe -+ 


Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. Ir 
Be Macköin verträgt bis zu 30% Mischfarben Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
oder 60°/, Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 
e  Farhenfabrik MACK & Cie., Strasshurg-Rheinhafen. .rar 
1885. arpentar ie., ofrasspurg-NNEINNATEN. in Bregenz. 


Dampfkessel - Speiseregler, System Stein, für 
Speisewasser jeder Temperatur. Vorteile: Wesentliche | | Die besten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart ! 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld, 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit 


Misserfolg ausgeschlossen! 


Kohlenersparnis durch erzielte gleichmässige Tempe- 9 BENZINLÖTKOLBEN Achas’ 
ratur des Kesselwassers bei ununterbrochener Speisung, N, LAMPEN „Neu“ Amethyst“ und grosse 


Gebläse mit Luftpumpe. 
Unerreichtin Ausführung und Leistung ! 


ungestörte Verdampfung und gleichmässig hohe 
Handlich u. gefahrlos! - Alles hart ge- 
lotet, gestanzt u. GESCHRAUBT, daher 


Dampfspannung. Lieferung durch: Schiff & Stern. 
Wien, LX jj | leicht selbst zu reinigen, jedes Teil 
Klingerit. Wir machen die Interessenten darauf IE bei aufmerksamer Bedienung. 
aufmerksam, dass die Dichtungsplatten, Ringe und | | eg EAS e e 
Faconstücke von Richard Klinger, Gumpolds- | | a 
kirchen bei Wien, nur dann echt sind, wenn sie auf 
einer Seite über die ganze Fläche mit der registrierten 


Preislisten auf Wunsch gratis u, franko. 


Spezialhaus 
für 


moderne 
Löteinrichtung 


ALBERT BLATTMANN jun. va ee ue atati 
———— . ͤ A 


naturlıcher alkalischer "E — 


SAUERRBRUNN. 556—„ — A E 


Langen & Wolf Deutsches Technikum = 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
WIEN X und Korrespondenz-Unterricht 
ate 53: 


= Berlin 5. N. I, Schönebergerstr. 8 = 
Spezialität: | 


bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 

nach bewährter erfolgreicher Methode und obne Unterbrechung der Erwerbs- 

tätigkeit für alle, die kein n regelwäs<igen Schulunterricht geniessen kō: nen, 

Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen! 9 

Leh:mittel weiden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 

der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
rahme in die Vor:chule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


= Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. Barkow. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoch- 
für Dampfmaschinen 


und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


— —j— ——ůůů———888ẽ 


* Pür 
E 
Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- u. Erbskoks 
für 


Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkoh e, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 
bei 


„Kohlenhaller“, Wien, III 


* 
Telephon 3281 interurban. 
Fa * 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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| Aufzüge und Rräne & | 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privileg. Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


* 


.F. Wischeropps co. Maschinen-Ingenieur 


In 


N > Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 
N Wien, IX, Wasagasse 7. einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 


LIO * 

AN f Technische Grosshandlung. Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch gewandt und in 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- 

IN Grosses Lager tisme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuell 

auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an 


von 


Hebewerkzeugen aller Art, Ketten, Ketten- 


rädern, Bohrmaschinen, Gewindeschneid-Ma- gut gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 
schinen, Hickory - Hammerstielen, Klemm- f | Gefi. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an die 
futtern, Bohrern, Giessereiartikeln, Schmelz- ; a j 

tiegeln etc., sowie überhaupt Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5 


Bedarfsartikel für Fabriken. 


Hufwal ed 
Möhrlins Flanschenwalze n Auinatzen ron lede 
«4s von belleblgem Material, Wanditärke und BDurdhmelier. »»» 
Das Reformwerkzeug für die Rahrinstallatien. be 80 170 150.60 410.180 200, 
-a 200- 400, 400—500 mm l W. 


Carl Kronsteiner, Nen me 
I/ Haupfitraße 120 Bee "= 


Automatische — 
= Hobelmaschine 


mit Handhebel. Bester Er- 


R. k. öst. Patent. Agl. ung. Patent. 


de-Farben 


satz für Feile u. Meissel. 
Arbeitsfläche 180X250 


— I e apane E a 
wetterfest‘, 5 für Ge- is 3 mm. rut Bearbe M 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von | DE von * 
24 h pro Kilogramm aufwärts. f und geneigten Flächen. 
1 kg reicht für 10 m? zweimaligen || 
Anstrich. | Rohrbleger ‚Perfekt‘ 
e Unentbehrlihes Werkzeug 
Waschbare Anstriche | für jeden Betrieb, wo Rohre 
wie Emailfacadefarbe, trocken, La- leitungen verlegt werden. 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, | Wegfall der Füllung bei 
wasserlöslich, in einem Strich Gasrohren. Wegfall des — 
deckend, nicht abfärbend. N der Rohre .. 8 
is 1“. * u, 
5 — B m * 
a Kosten per m? 5 h. Erfolg überraschend. a Alleinverkauf: 7 a 
m Ausführlidie Profpekte und Multerkarte gratis und franko. m Osk ar nuffzky, ien 
WE D 
Benn rr —— Bun — — 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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= Wächter-Kontrolluhren 


System Bürk u. a. 


a Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
3 Brennöfen in keram. Industrie 


€ — ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Dlenheste ke Fusshoden-Parkettwichse 

und und Einlasswachse für neue und alle 

SE Fussbölen und Stauböl.—ñĩx;.Ö 
Fabrik chemischer Präparate 


Sauerstoff. Wasserstoff Stickstoff 


Aulogene Schweissung mit rer ia 
„Fouc 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
r komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


L Gussenbauer 8 Sohn 
Wien, IV 2, Rarolinengasse 17. 


[milheinshane ö Telephon 2301. 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
Erstes und ältestes 


zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei Spezialgeschäft Oester- 
| reich-Ungarns. Ueber- 


Saalfeld (Saale) | nehmen den Bau von 
Fabriks- = 


= schornsteinen 
ESN bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v.Dampf— 
kesseln, Reparaturen 


| 
Dr. Friedlaender & Co., Wien | 
V/1, Wi:dener Hauptstrasse Nr. 113. | 


È 


SIGMUND FLUSS 2 
ient Brünn uenieterant 2 | 


Hof-Kunstfürberei und chem. guschanstolt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialitä: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preis. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


8 an Schornsteinen mit— 


3 


telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 


Filiale: Wien Il., Kleine e Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. ohne Betriebsstörung. 
. | Ueber 1000 Bauten ausgeführt 
—_ 1. O I WERL Moe 
A Prospekte mit feinsten Refe- 
B t : U t h N | o Fee u kostenlos. 
Betonbau-Unternehmung i 
Lochmaschinen | 
ä D, Profileisenscheren | 
Zementwaren- und Baumaterialienfabrik nn | finden in der 
“Rt è BRÜNN aa II Bohrmaschinen, | „Allgemeinen = 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. | š | Ingenieur-Zeitung“ 
Telephon Nr. Be Techn. Abt. Nr. 149v. Vertreter: MAX ROHRER | die 
Musterlager: BRUNN, Basteigasse Nr. 6. Wien IV., Phorusgasse 7. 


Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenhau — gratio un traro | maitat Vir i 1 


Zylinderstegdecke, System Herbst || ZOOS K OO NO 
Patent in allen Staaten. ( F 


Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 8 . hompleffe Berg- und 8 8 
Kanalisierungen, Fundierungen. 8 Hüttenwerks-Einrichtungen 2 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 


rohre System Zisseler & Kielberg, Zementdach- © 
platten, System Thomann, Gipsdielen und G’pswaren, N Dampfmaidinen, Dampiturbinen, >E 
Dips sswände 88 ee eee, O Dampfkeiiel, Eisenkonitruktionen, 3 
urolith un ranoli erbesserte Steinholzfuss- | 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 3 Schachtpumpen, Fördermaſchinen, Q) 
der ver. österr. Sr hamiottewarentsiriken), 3 © Aufbereifungen, Seil- und Ketten- S 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- VO) i 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. E S i bahnen, Scdiiebebühnen etc. » 8 
Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 7 x 
F. inghoffer, Smicdow-Prag. 2 
Q * 9. Io 
Q 


2 © 
E ‚ M EEE | 3...0000800000000000008 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen 


l = 
2 
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E 


Modellglasuren, 
beste Qualität 
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Eisen -Emailleglasuren 
für Hilfsmascbinen, eleg , schnell- 


Scene: GLün- 2 
b HÄRTEOFEN N 615 
Week else Qual f Kutschen, | 1200° C 
Sie. Spachtelit, n Oel oder Teer, WV Reinlicher | 
Sn schnelltrocknend, | $ Feuerung . billiger Betrieb. 
T Unerreichte Leistung. 

\ In Tätigkeit zu sehen. 
W BRUDER BOYE, BERLIN 


C. 2. Neue Friedrichstr 59. 


Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 

Maschinen-Farbenmischlack' 
nicht weiss werdend. 


Maschinen-Emaille farben, 
billig für landwirtschattliche Ma- 
„schine n. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschmenlrokfarbe. 


Eisenlacke 
von K 4.— per 100 kg aufwärts 


| 
Ant. Seiche, kn 
AUSSIG a. d. ELBE. 


. — —...x...ñ c—T:.k k¼¼᷑—⅛;.¶ ᷑ ᷑̃ ((8.ñ——̃̃ññ 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


I. F. Wischeropp Bo. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


PRIMA — - Wolle 
QUALITÄT! Sr GARANTIE? 


vv rw 
NEUSTADT a. d. T. BÖHMEN. 


Universal Klemmfutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 

mr © Lager. 
Ausserdem empfehlen wir: 
a... Spiralbohrer, Schneid- 

wie sonstige Werkzeuge. 


Lan Kronsteiner, Wien | | xtuppen, so 


III/ 1. Hauptitraße 120 | met, 
I. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. . 


açade-Farben, 


“B 

„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts. 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 


u È ALL 
+ IST DAS BE 
... GUSTAV PETRI &. $$, 


O JSM 


Neuheit! Gesetzlich geschützt! 


Emailoidschilder | 


| unverwüstlich, unzerbrechlich, waschbar, billiger 


Anstrich. |! 


Waschbare Anstriche 


| wie Email, in jeder Ausführung und Grösse, jeder 
wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 

| 

| 


Text lagernd. Unentbehrlich für Baumeister, In- 
dustrielle, Kaufleute, Apotheken, Gemeinden und 


Private. 
Preislisten und Muster gratis und franko von der 


pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


I. Emailoidschilderfabrikation 


. Zwergers Nachfolger S. Hegyessy | 
Wien, IIl'1, Lechnerstrasse 8. 


ef © 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


A 
u Rusführliche Profpekte und Muiterkarte gratis und franko. 
E 
| 


© 
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Allgemeine et 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSC HHU“ 


uren. jeden Mon ats. 


ALLGEMEIN EN IN GEN IEU R-VEREINE ES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 14. Wien, 15. Juli 1908. XII. Jahrgang. 


Inhalt: Technisches Museum für Gewerbe und Industrie. — Technik und künstlerische Gestaltung. — Der Rohölkrach. — 
Amerikanische Kraftwerke. — Neues aus der Industrie. — Fragekasten. — Literatur. — Der Rohölankauf für die 
Staatsbahnen. — Inserate. 


Unserer heutigen Gesamtauflage lie ein 
Technisches Museum für Industrie JJC 


maschinenpostkarten-Verlags WILHELM HUCH 
bewerbe in Wien. HANNOVER 15 bei, auf den wir wegen der 


2% | praktischen Aufmachung mit Einspannstreifen 
Mit Rundschreiben forderte der Arbeits- unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam 
ausschuß des Technischen Museum unseren | machen. Die Redaktion. 


Verein auf, einen ständigen Delegierten in — ug 


den grossen Ausschuss des Museums zu 
Weissmefall für Lagerschalen 


wählen und es wurde in Erledigung dessen 
Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


von der Vereinsleitung der zweite Vizepräses 
Professor Viktor Loos delegiert, der schon 
ohnedies auch dem Referentenkollegium des 
Technischen Museums angehört. 


Zugleich geben wir unseren p. t. Herren 
Vereinsmitgliedern bekannt, dass nunmehr die 
das Museum vertretenden Körperschaften be- 
stehen aus: 1. dem Organisationskomitee (in Metalle en gros 
mehrere Zweigausschüsse gegliedert), 2. dem Wien IV I. Budapest, V. I 
Arbeitsausschuss, dem eine Reihe von Fach- —:. . MA 
und Gruppenkomitees (Referentenkomitees) uu — es 
Seite stehen. Ferner ist geplant; 3. die Bil- 
dung eines Ehrenausschusses, 4. die Bildung 
eines grossen Ausschusses und schliesslich 
5. die Bildung von Lokalkomitees in den 
Königreichen und Ländern. 


Diesem Plan gemäss, wird der grosse 
Ausschuss soeben konstituiert, und gleichwie 
unser Verein zur Teilnahme eingeladen wurde, 
werden auch alle namhaften industriellen, ge- 
werblichen, sowie die fachtechnischen Vereine 
und Verbände Oesterreichs eine der Bedeutung 
dieser Korporationen entsprechende Vertretung 
finden. 


Gebr. Bergmann 


Der Ausschuss des 
Allgemeinen Ingenieurvereines in Wien. 


2 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Technik und künstlerische Gestaltung, 


Bevor ich unseren Lesern Bericht über meine 
eigenen Münchener Wahrnehmungen und Beob- 
achtungen bringe, will ich einen mir sehr wichtig 
erscheinenden Vortrag besprechen, den Professor 
Th. Fischer (München) in der Versammlung des 
deutschen Werkbundes gehalten hat. Der Vortragende 
sprach über den Einfluss moderner Produktionsformen 
auf die künstlerische Gestaltung. Das Meiste, was der 
Redner vorbrachte, verdient die grösste Beachtung, 
denn es sind Fundamentalsätze reifster 
Erkenntnis, namentlich die, welche über die 
Verwendung der maschinellen Pro- 
duktion gesprochen wurden. Ich gebe hier die 
Gedanken Fischers gekürzt wieder. Sie wirken in 
dieser Form — da der Vortrag im Ganzen nicht 
gebracht werden kann — besonders eindringlich. 


Wenn wir die Produktion der hohen Kunst 
(Architektur, Malerei, Bildhauerei) ausscheiden, haben 
wir in der vielgliederigen Kette der Produktions- 
zusammenhänge die beiden äussersten Glieder zu 
unterscheiden: die individuelle Arbeit des Kunst- 
gewerbetreibenden und die Maschinenarbeit der In- 
dustrie. Nun beeinflusst z. B. bei einem Juwelier oder 
Dekorationsmaler die Maschinenarbeit sehr wenig den 
Charakter des Schaffens, aber nur scheinbar, denn 
die oft schlechte Produktion der In- 
dustrie verdirbt den Geschmack und 
wirkt so ungünstig zurück auf das Be- 
dürfnis, das der Juwelier oder Dekorationsmaler 
befriedigen soll. Unserem gewerblichen 
Leben ist die künstlerisch- kulturelle 
Einheitabhanden gekommen. Die Tech- 
nik, die eigentlich ein dienendes Glied des Orga- 
nismus, hat sich hypertrophisch entwickelt und 
gefährdet die übrigen Organe. 


Wo bleibt heute die Kultur? Wir haben ver- 
gessen, dass die Technik nur ein Mittel 
ist, das zur Schaffung einer Kultur dienen soll. 
Strassen und Maschinen sind Werkzeuge der Zivi- 
lisation, die ist aber erst eine Vor- 
stufe der Kultur. Wir verwechseln heute oft- 
mals die Zivilisation und Kultur und denken, da wir 
die Einwirkung der Technik auf die Zivilisation sehen, 
dass uns die Technik Kultur bringt. Jeder denkende 
und fühlende Mensch aber weiss, dass unsere 
Kultur vor hundert Jahren höher, 
edler, beglückender war als heute. In 
den einzelnen Künsten erkennen wir sehr wohl, dass 
Technik allein nichts nützt. Aber in der allergrössten 
der Künste, der Kunst der Kultur sind 
wir auf den Standpunkt des techni- 
schen Virtuosenherabgekommen. Unser 
Spiel ist glänzend, aber leer. 


Dies muss uns misstrauisch machen gegen die 
Technik, nicht in dem Sinne, dass wir der Technik 
überhaupt jede Möglichkeit zu einer Kulturarbeit ab- 
sprechen; aber wir müssen er kennen, dass 
wir bisher von der Technik einen fal- 
schen und einseitigen Gebrauch ge- 
macht haben. 

Unsere Aufgabe ist: Die Maschine so zu 
verwerten, dass sie Qualitätsarbeit 
liefert. Was dieses Wort sagt, ist begrifflich nicht 
leicht zu fassen. Es ist bei uns üblich als Ausdruck 
einer positiv guten Eigenschaft eines künstlerischen 
oder gewerblichen Erzeugnisses, einerseits im Sinne 
von Material und Technik, anderseits im Sinne von 


— — —-—ẽ — om 1 een nn 75 — nn 


Nr. 14 


Form und Farbe. Solche Qualitätsarbeit hervorbringen, 
kann man mit der Maschine ebensogut, wie mit dem 
Handwerkzeug. Die Maschine muss zum Werk- 
zeug werden. 

Damit ist gesagt, dass die Maschine in ihrer 
Verwendung Einfluss gewinnen muss auf die Form 
der hervorgebrachten Objekte, denn die Form wird 
in der eindringlichsten Weise bestimmt durch Zweck, 
Material und Werkzeug. Lange Zeit hat man die 
Dekoration über diese drei Faktoren gesetzt. Heute 
räumen wir dem Zweck und Material schon wieder 
beinahe zu grosse Rechte ein. An das Werk- 
zeug denken wir weniger, da dieses meistens 
durch das Material mit bestimmt ist, und doch 
ist es sehr wesentlich, mit welchem 
Werkzeug man einMaterialbehandelt. 
Das gleiche Material kann zu ganz 
verschiedenen Wirkungen gebracht 
werden, wenn es mit verschiedenen 
Werkzeugen bearbeitet wird. 

Das gleiche Recht, ja die gleiche Pflicht hat 
auch die Maschine. Die Maschine, sagt man, kann 
alles. Das Wesentliche wäre aber zu sagen: sie darf 
nicht alles was sie kann; sie darf vor allem eines 
nicht: sie darf nicht Handarbeit imitieren 
wollen. Das Material imitieren gilt bereits als 
geschmacklos, die Form aber, namentlich 
die durch das Werkzeug bestimmte 
Formimitieren wir durch die Maschine 
noch ohne Gewissensbisse. Die Schnitz- 
maschine imitiert handgeschnitzte Ornamente. Mit 
der Maschine hergestellte silberne Pokale werden mit 
nachträglichen Hammerschlägen versehen, damit sie 
wie Handarbeiten ausschauen. Da hört jede gesell- 
schaftlich mögliche Kritik auf. Auch die maschinelle 
Verkleinerung von Münzen und Medaillen gehört 
hieher. Sie ist eine Verleugnung der Handarbeit. Und 
das alles machen wir noch, wiewohl 
die Maschine eine ganze Welt guter, 
schöner und gesunder Produkte er- 
zeugt! 

Der Maschinenarbeit ist wesentlich eigen eine 
gewisse Gleichförmigkeit der Produktion, die sich in 
den Produkten ausprägt. Diese Gleichförmigkeit ist 
nicht an sich unangenehm, sondern nur dann un- 
angenehm und verlogen, wenn Handarbeit vorgetäuscht 
wird oder wenn die Form mit Schmuck überladen 
ist. Denn dann entsteht für unser miterlebendes Ge- 
nießen ein Zwiespalt zwischen der einfachen leichten 
maschinellen Herstellung und der reichen Aus- 
schmückung, die auf eine gewisse Mühe bei der 
Herstellung des Objektes sollte rückschließen lassen. 
Wer das nicht empfindet steckt noch im schlechten 
Publikumsgeschmack. Gerade auf das Miter- 
leben der Herstellung kommt es an, 
das ist das lebendige Verständnis. 


Also Maschinen arbeit muß not- 
wendig knappin der Form sein. 


Charakteristisch ist für die Maschine weiterhin 
die Exaktheit, diese wirkt oft ungünstig. Wegen 
der Exaktheit sind moderne Ingenieur- 
bauten, moderne Stadtanlagen so 
langweilig. Alte Bauten sind nie ganz exakt. 
Eine gewisse Unvollkommenheit der Form gehört 
mit zum ästhetischen Genuß. Die dadurch notwendig 
werdende Mitarbeit des Genießenden verhilft zur 
Vollkommenheit des Eindruckes. Deshalb wird 
Maschinenarbeit immer etwas kühl 
wirken, aber wenn man die Exaktheit nicht als 
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Endziel der Arbeit ansieht, und wenn man die 
Maschine wirklich als ein Werkzeug verwendet, dann 
bleibt auch bei der Maschinenarbeit noch genug 
Raum für kleine, aber höchst wirksame Verschieden- 
heiten. Dies berührt natürlich nicht im mindesten die 
Solidität der Arbeit. Sobald also diese Herrschaft 
über die Maschine gewonnen ist, hört ihr Einfluß 
auf, schlecht zu sein. Das Maschinenwesen gleicht 
heute einem Pferde, das mit dem Reiter, dem Produ- 
zenten, durchgegangen ist. Der Produzent muß jetzt 
die Herrschaft über das Thier wieder gewinnen. Dies 
kann er am leichtesten wenn er alle Eigenheiten des 
Pferdes kennt. Aber nicht nur die Maschine beein- 
flußt heute die Produktion, sondern auch die 
MassenproduktionundArbeitsteilung. 
Diese Wirkungen liegen freilich auf einem Gebiete 
das dem Künstler sehr fremd ist, Meine Betrachtung 
muß sich hier auf gefühlsmäßige Andeutungen be- 
schränken. 

Auch Massenproduktion und die Arbeitsteilung 
müssen nicht notwendig schädlich auf die Qualität 
einwirken, wenn sie auch bis jetzt es faßt immer 
tun. ) Es kommt nur darauf an, daß man die Industrie 
nicht allein nach der Zahl der Arbeiter oder Höhe 
der bezahlten Steuern mißt, sondern nach der guten 
Wirkung, die sie auf die Gesammtheit hat. Oft sind 
die Wirkungen gerade bei den gewinnbringendsten 
Industrien die schlimmsten. Die chemischeln- 
dustrie hat die Farbenfabrikation auf 
eine Weise verdorben, daß heute das 
japanische Kunstgewerbe und die orientalische Teppich- 
weberei zugrunde gehen, daß bei uns Tapetenfabriken, 
Färber und Dekorationsmaler zur Produktion für 
kurze Zeit gezwungen werden. 

Nichts aber scheint unökonomischer als die 
Arbeit auf kurze Zeitdauer. Die Gefahr liegt eben in 
der Außerachtlassung des Gedankens, daß in allem 
Hervorbringen ein gemeinsames Ziel, eine harmonische 
Kultur angestrebt werden muß, sonst ist es ein Raub- 
bau, der sich nicht gleich aber später rächt, und das 
bedenken wir im praktischen, Idealisten. 

So spricht Fischer, und man wird seinen Aus- 
führungen den verdienten Beifall auch in Techniker- 
kreisen, und gerade in diesen nicht vorenthalten 
dürfen. Unsere fortstürmende Technik hat das Gute 

ebracht, daß sie Zivilisation in die entlegensten 
Winkel der Erde trug. Diese Arbeit war eine über- 
große Energieausgabe nach außen; zum Schaden 
unserer eigenen Kultur, die dadurch einen Rückgang 
erlitten hat. Deshalb muß es die künftige Aufgabe 
der Technik sein, an den Bestrebungen teilzunehmen, 
die dahinzielen, die üblen Wirkungen der Technik 
zu paralisieren, die Technik in vollem Umfange in 
den Dienst der Kultur zu stellen. 


Professor Viktor Loos. 
München, 12. Juni 1908. 


Der Rohölkrach. 


Der zufällige Umstand, dass ein Oelschacht 
Galiziens mit der Beständigkeit und Ergiebigkeit eines 
Hochstrahlbrunnens Rohöl speit, hat in Oesterreich 
einen partiellen Petroleumkrach herbeigeführt. Die 
schon seit längerer Zeit notleidende Rohölproduktion 
liegt jetzt völlig darnieder. Es müssen Notstand- 
aktionen eingeleitet werden. Pioniere dämmen einen 
Petroleumsee ein, das Rohöl wird in den Fluss geleitet, 


*) Diese Verallgemeinerung erscheint mir zu weitgehend 
und muß als ungünstig bezeichnet werden. 
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man weiss nicht, was man mit dem übergrossen 
Segen anfangen soll. Minister kündigen Hilfsaktionen 
an, die „Neue Freie Presse“ entwickelt ihre bekannte 
Börsenweisheit, die den technischen Fragen gegen- 
über völlig hilflos ist, und des Uebels Grund sitzt 
weit tiefer als die Meisten glauben. Die Ursache muss 
man aber kennen, um das Uebel erfolgreich zu be- 
kämpfen. 

Das rückständige Oesterreich ist konsequenter- 
weise auch als Konsument von Licht- und Brenn- 
materialien rückständig. Es raffiniert galizisches und 
kaukasisches Petroleum schlecht, es verbrennt 
preussis che Steinkohle — die bessere — lieber 
als die österreichische Schwarzkohle und 
bietet man Braunkohle an, rümpfen die Leute die 
Nase, von Briquetts wollen sie aber schon garnichts 
wissen und unsere Torfgewinnungsgesellschaften ver- 
schwanden vom Schauplatz, ehe sie noch recht zum 
Leben erwacht waren. Oesterreich kennt nur die 
Schwarzkohle, alle übrigen Brenn- und Kraft- 
materialien verschwinden gegenüber dieser Allein- 
herrscherin. Die Rohöl verwendung in Motoren, 
darunter dem Dieselmotor ist zwar sehr entwicklungs- 
fähig, aber man hat für diese Entwicklung nichts 
getan. Die Fabriken, die Rohöl- und Dieselmotoren 
erzeugen, machen zwar Propaganda für ihre Produkte, 
also auch für die Verwendung von Rohöl, aber der 
verhängnisvolle Fehler der Rohöl- 
produzenten war es, dass sie nicht schon seiner- 
zeit eine grosse Aktion zu Gunsten der Verwendung 
ihres Materiales eingeleitet haben. Ja — wird man 
entgegnen — Rohöl war in Galizien nicht allzuviel 
da, musste mühselig oft 1000 und mehr Meter hoch 
gehoben werden, und man konnte das plötzliche 
Hervorbrechen von solcher Mächtigkeit nicht voraus- 
Ganz richtig, man konnte das nicht 
voraussehen. Aber dennoch fehlte den Rohölpro- 
duzenten die gewöhnlichste kaufmännische Voraus- 
sicht. Das ist leicht beweisbar. 

Jeder voraussehende Rohstofferzeuger wird den 
Absatz seiner Produkte nicht nach einer Richtung 
hin konzentrieren, nicht eine einzige Industrie als 
Abnehmer ins Auge fassen, sondern allen Veränder- 
lichkeiten des Absatzes gegenüber nur dann gut ge- 
rüstet sein, wenn er nach möglichst vielen Konsum- 
richtungen seinen Absatz hingeleitet hat. Ist man von 
einer Abnehmergruppe, von einer konsumierenden 
Industrie abhängig, diktiert diese den Preis und man 
ist ihr hilflos ausgeliefert. Die galizischen Rohölpro- 
duzenten sind fast in eine solche Zwangslage hinein- 
geraten. Sie haben allein den Raffineuren geliefert 
und sich um die anderen Verwendungsgebiete von 
Rohöl kaum gekümmert. Der Leuchtölmarkt erschien 
ihnen als der einzig lohnende Abnehmer und dieser 
hat sie jetzt gründlich im Stiche gelassen. Auch die 
schon seit Längerem währende, sinkende Tendenz 
der Preise hat die Rohölproduzenten nicht zur Tat 
aufgerüttelt, und so musste endlich die Katastrophe 
eintreten, als eine Laune der Natur übergrosse Men- 
gen von Rohöl hervorbrechen liess. Die Rettungs- 
aktion der Regierung bewegt sich daher in jener 
Linie, die voraussehende Rohölproduzenten sich hätten 
schon längst selbst verzeichnen sollen: Eröffnung 
eines Absatzes, der unabhängig vom Leuchtölmarkt 
ist. Man wird Lokomotive mit Rohöl heizen, und es 
wird für diesen Zweck entbenziniert werden müssen. 
Weitere Schritte müssen aber die Rohölproduzenten 
selbst unternehmen, Absatzgebiete sich selbst eröffnen, 
wenn eine dauernde Gesundung eintreten soll. 


- 


Ueber die technische Verwendung von Rohöl 
werden allerdings noch immer konfuse Anschauungen 
ausgesprochen. Die Rohöl- und Dieselmotoren sind 
zweifellos ausgezeichnet, kommen aber hauptsächlich 
in Betrieben in Betracht, wo sie neben dem Gas- 
motor zweckmässig sind. Grosse Mengen Rohöl lassen 
sich also nur im Eisenbahnbetrieb und als Feuer- 
mittel bei bestehenden Grosskesselanlagen absetzen. 
Allenfalls käme auch die Leuchtgasbeleuchtung in 
Betracht, die heute vielfach mit den hohen Preisen 
der Gaskohle zu kämpfen hat, daher unter Umständen 
avf die Forcierung der Erzeugung von carburiertem 
Wassergas hinarbeiten könnte, wenn die Rohölpreise 
entsprechend wären. 


Die Unmasse von Patenten, die in den letzten 
Jahren auf Brenner für flüssige Brennstoffe erworben 
worden sind, weisen darauf hin, dass der Erfinder- 
instinkt — der allerdings oft irrt — eine Art allge- 
meiner Einführung flüssiger Brennstoffe erwartet. Und, 
man kann es nicht leugnen, eine Erweiterung des 
Verwendungsgebietes der Oelfeuerung ist auch voraus- 
sichtlich, wenn auch von einer Verdrängung der 
Kohle, ja von einer wesentlichen Einengung ihres 
Gebrauchsgebietes kaum die Rede sein kann. Ein 
Vergleich des Weltkonsums von Kohle mit der der- 
zeitigen Ausbeute von Oel zeigt, dass der Jahreskon- 
sum an Kohle fast 1000 Millionen Tonnen beträgt, 
hingegen bloss 200 Millionen Barrels Oel gewonnen 
werden. Unter der Voraussetzung keiner ander- 
weitigen Verwendung des Oels, würden also — da 
34, Barrels annähernd den Heizwert einer Tonne 
Kohle haben — der Heizwert der ganzen Weltpro- 
duktion von Oel bloss 7:36% des Heizwertes der 
Weltproduktion an Kohle ausmachen. Man kann fer- 
ner veranschlagen, dass derzeit bloss die Hälfte des 
Oels, also 37% zur Verheizung gelangt, während die 
andere Hälfte für die Beleuchtung, Schmieröl- 
erzeugung etc. dient. 


Leider kommt in Oesterreich die Verwendung 
von Rohöl für Heizzwecke gerade dort nicht in 
Betracht, wo es am zweckmässigsten anwendbar ist, 
das ist bei der Unterfeuerung von Schiffskesseln. Bis 
zum Jahre 1906 hatte es überhaupt keine Regierung 
gewagt, die Oelfeuerung in Kriegsschiffen einzuführen. 
In dem genannten Jahre hat das hervorragendste 
Petroleumland der Welt, die Union, auf Grund ein- 
gehender Versuche sehr günstige Daten über die 
Oelfeuerung unier Schiffskessel veröffentlicht, die 
allgemeinen technischen Wert besitzen und im Fol- 
genden zitiert werden sollen. Seither ist die Oel- 
feuerung, die in Amerika und Russland im Eisenbahn- 
betrieb und bei stationären Maschinen ausgedehnte 
Anwendung findet, auch in anderen Staaten berück- 
sichtigt worden: 


Die Versuche wurden vonN.S. „Liquid Fuel 
Bouard“ durchgeführt und währten 28 Monate und 
lassen das Problem vom mechanischen Standpunkt 
als vollkommen gelöst erscheinen. Die Versuche wur- 
den zuerst mit Kohle, dann mit Oel (28 Monate) 
unter den möglichst gleichen Bedingungen durch- 
geführt. 

Der Versuchskessel war ein Wasserröhrenkessel, 
beidessen X onstruktion aufdiefreieDilatation der Röhren 
ein besonderes Augenmerk gerichtet war. Dieselben 
waren paarweise derart angeordnet, dass nur je ein 
Ende in einer Wasserkanne fixiert war, während die 
anderen zwei Enden, einen spitzen Winkel mit- 
einander bildend, durch eine kurze Muffe verbunden, 
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frei ragten. Um dieses Prinzip, ohne Zuhilfenahme 
einer Zeichnung anschaulich zu machen, könnte man 
einen Vergleich mit den bei der Infanterie üblichen 
Gewehrpyramiden machen, wobei jedoch die Axe der 
Pyramide horizontal zu denken ist. Der Kessel war 
für eine Verdampfung von 12 000 Pfund Wasser pro 
Stunde, bei einem Dampfdruck von 2.75 Pfund pro 
Quadratzoll und bei forciertem Luftzug von 1 Zoll 
Wassersäule, gebaut. Auch war für die Zuführung 
von Sekundärluft vorgesehen. 


Von der Detaillierung der Versuchsführung, die 
in allen möglichen Kombinationen, mit diversen 
Brennern, mit einfach natürlichem Zuge, mit gepress- 
ter Luft, mit sekundärer Luft, mit kalter und vorge- 
wärmter Luft, mit Zerstäubung des Oeles mittels 
Dampfes oder Pressluft, mit kaltem und vorgewärmtem 
Oel etc. und mit aller erfahrungsmässigen Vorraus- 
sicht gehandhabt wurde, müssen wir hier absehen. 
Es soll nur erwähnt werden, dass den eigentlichen 
Verdampfungsversuchen mit den Petroleumsorten ein 
116stündiger Dauerversuch voranging, während wel- 
chem die Apparate ausprobiert und die Brenner auf 
einen stündlichen Konsum von 830 Pfund reguliert 
wurden, 


Als Brennmaterial wurde Texas- und Kalifornia- 
Petroleum verwendet; ersteres wurde vor dem Ver- 
suche von Schwefel und dem grössten Teil der flüch- 
tigen Kohlenwasserstoffe befreit. Die chemische Zu- 
sammensetzung der beiden Sorten war dann ziemlich 
gleich. 


An Brennern wurde eine grosse Anzahl von 
Typen herangezogen. Die meisten Versuche wurden 
jedoch mit dem Oil-City-Boiler-Works-Brenner durch- 
geführt, einer Type, die sich nach und nach aus den 
Hunderten von Brennern der letzten 35 Jahre heraus- 
krystallisiert hat. Bei den Versuchen mit gleichblei- 
benden Brennern wurde dafür mit der Petroleumsorte 
gewechselt, um den Vergleich zwischen Texas- und 
Kalifornia-Marke zu erlangen. Einzelne Versuche mit 
Zentrifugalbrennern, bei welchem das Oel mittels 
Zentrifugalkraft zerstäubt wird, und mit sogenannten 
mechanischen Brennern, wo bei Ersparung des 
Dampfes oder der Pressluft das Oel gewaltsam in die 
Brenner gepumpt wird, haben keine besonderen Er- 
folge gezeigt. 


Tabelle I gibt die vergleichenden Verdampfungs- 
resultate zwischen den beiden Oelsorten. 


| Tabelle II bietet einen Vergleich der Ver- 
dampfungserfolge mit dem Oil-City-Brenner und mit 
einem der besten Brenner der anderen Typen. Wie 
man sieht, sind die Differenzen in beiden Tabellen 
nicht wesentlich. Die Energie des angewendeten Luft- 
zuges, die Forcierung der Kessel beeinflusst die spe- 
zifische Verdampfung. 
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Tabelle l. 
Luftdruck im 
Oelsorte Peue Verdampfung 
Texas 00 138 
Kalifornia . . .... 0˙0 12˙7 
Texas 11 12:2 
Kalifornia . ..... 10 12:0 
Texas 21 110 
Kalifornia ..... 20 11:5 
o»̈If ga 3:7 11:3 
Kalifornia . ..... 30 112 
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Tabelle Il. 

Brenner | un Verdampfung 
Oil-City By i 0˙0 13˙8 
Beste andere Type 00 13:5 
Oil-City . 20. 11 12˙2 
Beste andere Type 1˙0 123 
Oil-City 3 2˙1 110 
Beste andere Type . . 20 11˙8 
O. l-City © e à 3:7 11:3 
Beste andere Type | 3:0 11:5 


Die Resultate der Versuche lassen sich in fol- 
genden Punkten zusammenfassen : 


1. Bei intelligentem Personal bietet die Oel- 
feuerung keine Schwierigkeiten. 

2. Als Zerstäubungsmittel ist hochgespannter 
Dampf der Pressluft vorzuziehen, da die Luftkom- 
pressoren ziemlich umständliche Maschinen sind. 
Anderseits kann aber die Oelfeuerung bei Anwendung 
von Pressluft zeitweise sehr forciert werden, weshalb 
sich letztere für Marinezwecke empfiehlt. 

3. Die Verdampfung ist bei rohem und bei ge- 
reinigtem Oel ziemlich gleich. Doch besteht bei 
ersterem mehr Gefahr beim Gebrauch. 

4. Das Vorwärmen der Verbrennungsluft ist von 
grossem Vorteil. Auch das Oel sollte durch geeignete 
Mittel vorgewärmt werden. Natürlich aber nur bis zu 
einer Temperatur, wo die Kohlenwasserstoffe noch 
nicht zersetzt werden. 

5. An Brennern muss stets genügende Reserve 
vorhanden sein. 

6. Der hygrometrische Zustand der Atmosphäre 
hat einen grossen Einfluss auf die Leistungsfähigkeit 
der Kessel. 

7. Je einfacher der Ofen, desto besser. 

8. Alle Oelfeuerungsinstallationen müssen so 
eingerichtet sein, dass erforderlichenfalls in 24 Stun- 
den auf Kohlenheizung übergegangen werden kann. 

9. Die Tauglichkeit aller Oelfeuerungen beruht 
hauptsächlich auf dem Charakter der Gesamt- 
installationen und auf der Tauglichkeit der Hilfs- 
apparate. Die Brennertype selbst spielt nur eine 
nebensächliche Rolle. 

10. Für Marinezwecke soll kein Rohöl verwendet 
werden und das Petroleum soll, bevor es in die 
Schiffstanks kommt, einer leichten Destillation unter- 
worfen werden, da das Rohöl korrosive Eigenschaft 
besitzt. Auch soll für diese Zwecke Oel verwendet 
werden, dessen Entflammungspunkt nicht unter 
175° F. liegt. 

1l. Die in einem Schiffe zur Aufspeicherung 
dienenden Abteilungen sollten aus Sicherheits- und 
Reinigungsrücksichten so beschränkt wie möglich sein 
und sich niemals direkt unter den Kesseln befinden. 

12. Bei Anwendung von Wasserröhrenkesseln 
und gutem Zug ist durch die Oelfeuerung die Frage 
der Rauchvermeidung besser gelöst als auf jede 
andere Art. 

13. Der „Liquid Fuel Board“ erklärt, dass das 
Problem der Oelfeuerung in zufriedenstellender Weise 
gelöst erscheint. 


Diese Versuche repräsentieren nicht allein eine 
ansehnliche Summe von Arbeit, sie sind auch noch 
heute, nach dem Ablauf von 2 Jahren, vorbildlich 
und für künftig zu errichtende Installationen von 
grossem Wert. Ebenso klar ist es aber. 
dass für die Verwendung von galzi- 
schem Rohölund leicht entbenzinier- 
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tem Oel, derlei Versuche erst gemacht 
werden müssen, damit man sich ein 
zuverlässliches Bild über die Wirk- 
samkeiteinesProduktesbildenkönnte, 
das wesentlich anders wirkt als das amerikanische 
Oel. Derlei Versuche können wir aber 
in Oesterreich nicht machen, weil wir 
keine Versuchsanstalt für Feuerungs- 
technik haben. 

Die Dringlichkeit der Errichtung einer solchen 
wird aber durch den Rohölkrach der Regierung und 
der Industrie nahegelegt, die beide mit zugeknöpften 
Taschen warten, bis Katastrophen sie an die Pflicht 
mahnen, fortschrittlich zu sein. Der Rohölkrach sollte 
also als ein nicht ganz unerfreuliches Ereignis auf- 
vefasst werden. 


Amerikanische Kraftwerke. 


Vor etwa Jahresfrist sandte die preußische 
Regierung eine Kommission von deutschen Fachleuten 
nach Amerika, um dort die elektrischen Anlagen zu 
studieren. Zu der Kommission gehörte auch Professor 
Reichel von der technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg, der, als der erste Direktor der Berliner 
Schnellbahnversuche bei Zossen, bereits weiteren 
Kreisen bekannt geworden ist. Kürzlich hielt Professor 
Reichel nun einen Vortrag über seine amerikanischen 
Beobachtungen, der viel des Interessanten bot. Die 
Studienreise nahm herkömmlicherweise ihren Anfang 
in Newyork, dessen Untergrundbahnen ja in der Tat 
eine Sehenswürdigkeit für sich bilden. Um einen 
Maßstab zu gewinnen, wählte der Vortragende als 
Vergleichsobjekt immer das Kraftwerk der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn, welches rund 10000 
Pferd entwickelt und als eine recht beträchtliche 
Anlage gelten darf. Dann führte er im Bilde das 
riesige Kraftwerk der Newyorker Untergrundbahn vor. 
In dieser Zentrale stehen 10 Kolbendampfmaschinen, 
deren jede 2 Dynamos von zusammen 10.000 Pferd 
treibt. Die Newyorker Zentrale entwickelt also 
100.000 Pferd. Diese riesige Leistung verschwindet 
wiederum gegenüber dem Kraftwerk der Chicagoer 
Hoch- und Untergrundbahnen. Hier ist die Anlage 
äußerlich auch nicht größer als in Newyork. An Stelle 
der Kolbendampfmaschinen sind indes Dampfturbinen 
eingebaut, und diese entwickeln zusammen 200.000 
Pferd. | 

Bisher handelte es sich indes nur um Dampf- 
zentralen, in denen Steinkohlen verbrannt und durch 
Dampfmaschinen Elektrizität erzeugt wurde. Das 
wahre Eldorado für den Forschungsreisenden liegt 
dagegen an den Mississippifällen. Diese führen in 
der Sekunde 6000 cbm. Wasser. Davon kann man 
1800 cbm, abzapfen, ohne die Schönheit der Fälle 
merklich zu schmälern. Diese 1800 cbm. würden zur 
Erzeugung von einer Million Pferd hinreichen, also 
genügende Energie für den elektrischen Betrieb der 
gesammten preußischen und hessischen Bahnen liefern. 
Gegenwärtig werden den Fällen etwa 1000 cbm. 
abgenommen und die erzeugte Energie im Betrage 
von rund 600.000 Pferd wird zu etwa einem Viertelan 
Ort und Stelle selbst in elektrotechnischen Werken 
für die Herstellung von Kalziumkarbid, Aluminium, 
Karborund und dergleichen benutzt. Die übrig blei- 
benden Kraftmengen von annähernd einer halben 
Million Pferd dienen zur Beleuchtung und zum Bahn- 
betriebe im Umkreise von etwa 30 deutschen Meilen. 
Um das zu erreichen, ist es notwendig, mit außer- 
ordentlich hohen Betriebsspannungen zu arbeiten. 
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Man wird sich noch erinnern, daß im Jahre 1891 die 
elektrische Fernübertragung Lauffen—Frankfurt a.M. 
besonderes Aufsehen erregte. 

Professor Reichel zeigte einen der damals be- 
nutzten Isolatoren. Es war der bekannte Porzellan- 
Isolator, nur ein wenig größer und mit einem nach 
innen hochgebogenen unteren Rande. Dieser wurde 
mit Oel gefüllt, so daß die Spannung nicht an der 
Isolatoroberfläche entlang kriechen konnte, Trotzdem 
war die Kraftübertragung Lauffen—Frankfurt ein 
sogenannter Angstbetrieb. Dagegen arbeitet man bei 
der Kraftübertragung am Niagara mit 60.000 Volt 
und steht im Begriff, diese Spannung auf einzelnen 
Linien auf 100.000 Volt zu erhöhen. Freilich sehen 
die Isolatoren auch anders aus. Ein solcher Isolator 
ist ungefähr 80 cm hoch und hat einen Durchmesser 
von 40 cm. Er besteht ferner aus drei einzelnen 
Isolatorhauben, die übereinander gekittet werden und 
auch die höchsten Spannungen von 60.000 und mehr 
Volt unbedingt sicher isoliert. Derartige Hoch- 
spannungsleitungen ziehen sich hunderte von Kilo- 
metern weit durch das Land. Im allgemeinen dienen 
leichte hohe Eisentürme als Leitungsmasten. Diese 
werden in etwa 200 m Entfernung aufgestellt und 
tragen die drei Drehstromleitungen, welche die 
hochgespannte Energie führen. In den einzelnen 
Städten, wie Buffalo, Grand Rapids usw. wird die 
hochgespannte Energie in Transformatoren um- 
geformt und dient nun zu allen gewünschten Zwecken. 
Augenblicklich laufen elektrische Straßenbahnen, die 
ihre Kraft von den Niagarafällen her beziehen, be- 
reits in Syrakuse, d. h. 250 km. von den Fällen 
entfernt. Schreitet man nun zur Verdoppelung der 
Betriebsspannung, so verdoppelt sich auch die Ueber- 
tragungsfähigkeit, und man kann mit der Kraft der 
Fälle auf der einen Seite ungefähr Newyork auf der 
anderen Chicago erreichen. So zeigt sich also, dab 
ein oft besprochenes Projekt, nämlich die Elektri- 
sierung der großen Pacificbahnen, welche die atlantische 
Küste und diejenige des stillen Oceans verbinden, 
wenigstens im ersten Teile von Newyork bis Chicago 
bereits in technischer und wirtschaftlicher Reife nicht 
mehr entfernt ist, 


Im übrigen bietet auch das fernere Innere der 
Vereinigten Staaten Wasserkräfte in genügender 
Menge, um einen derartigen Betrieb bis San Franzisko 
durchzuführen. So zeigte der Vortragende eine 
Wasserkraftstation in den Bergen des Staates Utah, 
die er freilich als ein Idyll von 10.000 Kilowatt be- 
zeichnete. In jedem Falle ist die Entwicklung in den 
Vereinigten Staaten schon sehr weit vorgeschritten, 
und infolge der unvergleichlich starken und billigen 
Wasserkräfte dürfte die Elektrisierung der Vollbahnen 
dort sehr viel früher zur Einführung und Vollendung 
kommen, als bei uns. Organisch hat sie bereits von 
großen Städten hier eingesetzt. In Newyork, Chicago 
und an anderen großen Orten ist der Betrieb mit 
Dampflokomobilen wegen der Ruß- und Rauchfrage 
unterbunden worden und die durchgehenden Fern- 
züge aller Bahnen müssen in diesen Orten selbst von 
gewaltigen elektrischen Lokomotiven geschleppt 
werden. Das geschieht einstweilen in Newyork über etwa 
15 Kilometer nach allen Richtungen hin, aber bereits 
jetzt denkt man an eine Ausdehnung auch des 
elektrischen Vollbahnbetriebes auf 30 Kilometer. In 
ähnlicher Weise geht es in der Uingebung von Chicago, 
und so werden wir voraussichtlich Stück um Stück 
neuen elektrischen Verkehrs bekommen, bis endlich die 
ganze Strecke Newyork— Chicago elektrisiert ist. 
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Neues aus dor Industrie. 


Werkstätte für autogene Schweissung ist neu 
eingerichtet worden von Hansmann & Co., Wien, 
VIII. Schönborngasse 4. Die immer steigende Bedeutung 
der als autogene Schweissung bekannten neuen 
Mett ode der Verbindung von Metallen mit Hilfe von 
Sauerstoff wird keinem Techniker entgangen sein. 
Bisher fehlte es aber Interessenten an bequemer 
Gelegenheit, sich durch Augenschein über das Ver- 
fahren näher zu unterrichten. Dieser Mangel ist durch 
die Errichtung der oben bezeichneten Werkstätte 
behoben, deren Besuch allen Interessenten freisteht. 
Es werden hier sämtliche einschlägigen Arbeiten, so 
namentlich Reparaturen aller Art, ausgeführt, jeder- 
zeit auf Wunsch Fabrikanten, Ingenieuren, Hand- 
werkern usw. Erläuterungen gegeben und was 
besonders wichtig ist, Personen, die sich in der 
autogenen Schweissung ausbilden wollen, systematisch 
unterwiesen. Es ist nichts damit getan, dass jemand 
beim Schweissen etwas zugesehen oder ein paar 
Stunden den Schweissbrenner gehandhabt hat. Bei 
aller Einfachheit erfordert auch diese Arbeitsmethode 
einige Erfahrung, die ohne grosse Opfer an Zeit und 
Geld nur durch Belehrung von wirklich sachkundiger 
Seite zu erlangen ist. Misserfolge sind immer nur 
auf mangelhafte Anleitung zurückzuführen. In kundiger 
Hand wird der Schweissbrenner niemals verfehlen, 
volle Befriedigung zu geben und sich dauernd ein- 
zubürgern. Will also die österreichische Industrie der 
grossen Vorteile der neuen Technik möglichst schnell 
teilhaftig werden, bedarf sie der Erfahrungen, die 
anderswo mit teurem Gelde bezahlt worden sind, 
und sachkundiger Arbeiter. Diese Erfahrungen und 
Sachkunde will die genannte Werkstätte vermitteln. 
Ihre Tätigkeit umfasst: 1. Schweissarbeiten aller Art 
im Akkord; 2. Reparaturen jeder Art in und ausser- 
halb unserer Werkstatt, namentlich von Maschinen- 
teilen und Gusstücken, Ausbesserung von Fehlgũssen; 
3. das Schweissen von Kupfer, Messing, Bronze, Silber, 
Gold usw.; 4. das Durchschneiden schwerster Metall- 
stücke, z. B. eiserner Träger auf Bauten, in kürzester 
Zeit, nach patentiertem Verfahrem; 5. die Ausbildung 
von Arbeitern im autogenen Schweissen und Schneiden. 
Spezialität: Reparatur von Kesseln ohne Demontierung 
und Automobilen. Im Anschluss hieran benützt die 
Werkstätte die Gelegenheit, sich für die Einrichtung 
ganzer Schweissanlagen zu empfehlen. Die Verbindung 
der Firma mit einem der hervorragendsten Fachleute 
Belgiens, bekanntlich des Mutterlandes der autogenen 
Schweissung, und die eigenen Erfahrungen, die sie 
in Deutschland, Belgien und England gesammelt hat, 
setzt sie instand, nur das Beste zu bieten und den 
Herren Fabrikanten und Gewerbetreibenden, die mit 


Aufgabe veralteter Methoden die grosse in der au- 


togenen Schweissung liegende Errungenschaft neu- 
zeitlicher Technik sich nutzbar machen wollen, als 
sachkundige Berater zur Seite zu stehen. 


Akktien-Gesellshaft für Worthington Diino 
maschinen, Wien, I. Reichsratsstrasse 7, liefert in 
bekannt erstklassiger Konstruktion und Ausführung: 
Dampfpumpen für alle industriellen Zwecke einfach 
und mit Verbund-Dampfzylindern mit oder ohne 
Kondensation, Feuerlöschpumpen, Bergwerkspumpen 
Wasserwerksmaschinen,KondensationsanlagenVakuum- 
pumpen, Vorwärmer, Wasserreiniger, Oelseparatoren, 


‚Patent eiserne Kühltürme, Triplex Kraftpumpen für 


Riemen- oder elektrischen Antrieb. Luftkompressoren 
für alle Zwecke und jede Leistung mit Dampfbetrieb 
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oder Kraftbetrieb, Druckluft-Wasserheber für Tief- 
brunnen, Bohrlöcher und Schächte. 


Hutotypie von E. Angerer & Söschl, Wien, XVI. 
Die Hof-Kunstanstalt C, Angerer & Göschl, Wien, 
XVI, empfiehlt sich zur Anfertigung von Buchdruck- 
klischees von Fabriksansichten, Interieurs, Maschinen 
und deren Bestandteilen für die Illustrierung von 
Katalogen, von Plänen, Brief- und Rechnungsköpfen 
usw. Autotypien und Dreifarbenätzungen in elegantester 
Ausführung bis zur Grösse von 70X90 cm. 


Arbeiter-Bäder. Brause- und Wannenbäder für 
Arbeiter, für Kasernen, Spitäler, Schulen etc. werden 
geliefert von Emil Pollitzer & Co., Wien, 
I. Rockhgasse 2. 


Brunner & Bühring, 6. m. b. H, Mannheim, 
Stosskraft-Entöler für Zentral-Kondensa- 
tionen bis 50.000 kg Dampf stündlich, wurden u. a. 
bisher geliefert an Anlagen: Grossh. Bad. Maschinen- 
inspektion Mannheim, Karlsruhe, Freiburg, Offenburg, 
Durlach 10, Bad Anilin- und Sodafabrik Ludwigshafen 
40, Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brünning, 
Höchst a. M. 3, Farbenfabrik v. Frd. Bayer & Co., 
Elberfeld 4, Friedr. Krupp, Germaniawerft, Kiel 3, 
Maschinenfabrik Heinrich Lanz in Mannheim 12, 
Gutehoffnungshütte in Oberhausen bis 1300 mm 
I. W. 14, Phönix A.-G. Abt. Hörder Verein, Hörde 4, 
Bergwerks-Ges. Hibernia, Herne 5, Hannoversche 
Maschinenbau-Act.-Ges., Hannover 18, Lokomotiv- 
fabrik J. A. Maffei, München 7, Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen, München 8, Simonius’sche 
Cellulosefabriken, Fockendorf 4, Cementwerke Heidel- 
berg und Mannheim, Heidelberg 5, Zuckerfabrik 
Frankenthal in Frankenthal 10, Zeitzer Parafin- und 
Solarölfabrik in Halle, Braunkohlengruben Ammendorf 
& Theissen 10, Briketfabrik Wilhelma in Benzelrath 8, 
Gniest-Bergwitzer Braunkohlenwerke A.-G., Witten- 
berg b. Halle 6, Prehlitzer Braunkohlen A.-G., Meu- 
selwitz 4, Braunkohlenbergwerk und Briketfabrik 
Liblar 3, Ribbert'sche Brikettfabrik Hermülheim 5, 
Rhein. Tapetenfabrik Tilger & Co., Beuel b. Bonn 2, 
Ledermanufaktur Herrenschmidt & Co., Strassburg 
L Ele, 2 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 


wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 


liebigen Chiffre Aufnahme finden. 
Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleißige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 
Anfragen, resp. Aeußerungen sind zu richten: 
An den 
„Fragekasten“ 


der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung‘“ 
in 


WIEN, IX/,, Löblichgasse 5. 


Fragen. 


Frage Nr. 22. Wie kann man erfahren, ob eine 
Sache patentfähig ist? Vikt. L. Hietzing. 
Frage Nr. 23. Aus welcher Mischung erzeugt man 
Maschinenfundamente? Bin ganz abseits vom Welt- 
getriebe und möchte mir ein solches allein herstellen. 
Vinz. G. Lobnitz. 
Frage Nr. 24. Nach einer ausgeführten Tragierung 
sollen aut meinem Grunde Zementrohre von 60 cm 
Durchmesser verlegt werden. Die darauf lastende Lehm- 
schicht ist 4 m. Gibt es da eventuell ein Bedenken ? 
A. k. — Wien. 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 19, Al. K. Kon- 
eistentes Fett ist nicht als Abtallsprodukt anzusehen, 
vielmehr wird selbes zu seinem Zwecke erzeugt. 

Man stellt selbes wie folgt her; 

In heissem Rüböl werden 10 Teile Talg aufgelöst. 
Die Flüssigkeit wird dann mit einer Lösung von 10 Teilen 
gut gebranntem Kalk und 40 Teile Wasser verkocht, bis 
eine dicke, schlammige Masse sich bildet. — Dann wer- 
den 70 Teile Rüböl, in 7 Gaben à 10 Teilen beigegeben 
und das Kochen fortgesetzt, bis die Flüssigkeit dünne 
Fäden zieht. — Sodann setzt man 100 Teile schweres 
Norasin-Oel hinzu. Das Kochen muss fortgesetzt und zirka 


| 500—900 Teile Norasin-Oel beigegeben werden, hierauf 


SCHUCHARDT3SCHUTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 


— — rt 


2 Mi 


10 


nimmt man die Masse vom Feuer, lässt sie klären. — 
Die Schmiere wird heiss vom Bodensatz abgeschöpft und 
während des Erkaltens solange gerührt bis sie konsistent 
wird. M. H., Chemiker. 


Antwort auf Frage Nr. 20, V. G., Leopoldau. 


Nach den Normen des Patentgesetzes hat auf die 
Erteilung derjenige Anspruch, welcher die Erfindung 
beim k. k. Patentamte zuerst anmeldete. | 

Ist der Erfinder ein Angestellter, so sind zwei 
Fragen in Erwägung zu ziehen: 


1. Ist durch einen Vertrag bestimmt worden — 
sei es Engagements- oder Auftrags-Vertrag — dass jede 
von dem Angestellten oder Beauftragten gemachte Er- 
findung auf den Chef oder Auftraggeber, sei es beschränkt 
oder unbeschränkt, übergehe? 


2. Ist der Erfinder ein ständig Angestellter, der in 
seiner Tätigkeit eine Erfindung gemacht hat? 


Im ersteren Falle geht doch aus dem Vertrage 
hervor, dass der Erfinder nur zu diesem Zwecke im En- 
gagement war und sind weitere Einwendungen ganz aus- 
sichtslos. 


Im letzteren Falle gehen auch ohne besonders 
darauf hingerichteten Vertrag die von dem Angestellten 
gemachten Erfindungen auf den Chef bezw. auf die En- 
gagementsfirma über. 


Kann eine Firma nachweisen, dass ein Angestellter 
(Erfinder) um sich die Ausbeutung einer Erfindung zu- 
nutze zu machen, durch eine dritte Person ein Patent 
erlangte, so kann auch gegen diese vorgegangen werden. 
Ganz gleich ist es, ob die dritte Person in der Sache 
eingeweiht war oder nicht. Der Erfinder oder sein 
„Strohmann“ kann zum Ersatze des zugefügten Schadens 
verhalten werden. 


Es ist daher nur dringend zu empfehlen, dass 
Angestellte, die Erfindungstalent besitzen, stets bei En- 
gagements oder sonstigen Verträgen diesbezüglich Bedin- 
gungen einschalten. Freilich ist dies in der Praxis oft 
schwer, doch muss mit Entschiedenheit — um sich 
später Differenzen zu ersparen — darauf gedrungen wer- 
den. Nachdem die Herrn Juristen technische Juristen- 
kurse verlangen, wäre es auch Not, dass die Techniker 
Juristische Technikerkurse verlangen. 

X. Y., Patentanwalt. 


Antwort auf Frage Nr. 21, Ig. A. G., 


M.- Ostrau. Ein Feuerungsmaterial, das wenig oder gar 
keinen Rauch entwickelt, wird folgendermassen hergestellt: 


Man nehme den Rest vom Kohlenhaufen ete., der 
sonst unverwendbar ist und mische denselben mit 7 Teilen 
von Aetzkalk und Holztheer. 


In Formen gepresst eignen sich diese Briketts für 
jede Feuerung bestens und sollen ohne fast jegliche 
Rauchentwicklung — ähnlich dem Koks brennen. 


Bezüglich Erzeugung von Pressen für solche Briketts 
war in der letzten Nummer der Allg. Ing.-Zeitung ein 
Inserat und dürfte diese Neuerung wohl ihre Idee zur 
Grundlage haben. Die Redaktion. 


Literatur. 


Schmiermittel. Ihre Herstellung, Ver- 
wendung und Untersuchung. Von dipl. 
Ingenieur Heinrich Rupprecht. (Bibliothek der ge- 
sammten Technik, 86. Band) mit 59 Abbildungen im 
Text. Broschiert M. 4.80, in Ganzleinen gebunden 
M 5.20 (Hannover 1908, Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung). Das vorliegende Werkchen 
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gibt einen Ueberblick über das gesammte Gebiet der 
Schmiermittel und will besonders den in der Praxis 
stehenden Industriellen, den Betriebsleitern sowie den 
Gewerbetreibenden der verschiedenen Gebiete die 
Möglichkeit bieten, in ihren Betrieben eine rationelle 
Schmierung bewirken zu können. Bekanntlich ist 
gerade auf dem Schmiermittelmarkte neben vielem 
brauchbaren doch das Angebot minderwärtiger Pro- 
dukte sehr häufig zu finden; andererseits ist die 
Beurteilung allein nach dem Preis durchaus unzu- 
verlässig. Ueber diese Verhältnisse orientiert das 
Buch in ausgezeichneter Weise und setzt damit den 
Verbraucher in den Stand, sich unabhängig von den 
Anpreisungen der .Lieferanten ein richtiges Urteil 
über die Schmiermittel zu bilden und das für seinen 
Betrieb am besten geeignete Material herauszufinden, 
Das Buch ist sehr gut ausgestattet und enthält eine 
ganze Anzahl vorzüglich wiedergegebener orientie- 
render Abbildungen. Die als Anhang beigefügten 
Lieferungsvorschriften für die verschiedenen deutschen 
Staatsbahnen sowie die Analysendaten auf dem 
Markt befindlicher Oele werden vielen willkommen 
sein. Wir können das Buch wärmstens empfehlen. 
Bei dieser Gelegenheit ist es uns eine angenehme 
Pflicht, unsere Leser wiederholt auf die „Bibliothek 
der gesammten Technik“ hinzuweisen; sie enthält 
eine ganze Anzahl vorzüglicher Werke, die uns 
manchen guten Dienst erwiesen haben. 


„Der Stein der Weisen“. Kaum einige Jahre 
ist die Theorie der „Jonen* alt und schon haben wir 
ein auf ihr beruhendes Heilverfahren — die „Jonen- 
therapie“ — zu verzeichnen. In dem vorliegenden 
11. Hefte der bestens bekannten populär-wissenschaft- 
lichen Revue ist ein lesenswerter, durch photo- 
graphische Abbildungen erläuterter Aufsatz über dieses 
Verfahren enthalten. Ebenso neu und instruktiv ist 
ein Aufsatz „Wie sich die Welt im Insektenauge 
malt“ (mit Bild und Photographie). Ferner Aufklä- 
rungen über das Entstehen der sogenannten Geister- 
photographien, Ansichten von der neuen „Transan- 
dischen Bahn“ (Südamerika), Berichte über Flugtechnik, 
drahtlose Telegraphie, Notizen über Haushalt, Ab- 
bildung eines elektrischen Brutapparates und ein 
glänzend illustrierter Aufsatz über die Bautenreste 
von Persepolis, der alten Perserresidenz. Alles in 
allem: ein inhaltsreiches und splendid illustriertes 
Heft. Probehefte der verdienstlichdn Zeitschrift (A. 
Hartleben's Verlag, Wien und Leipzig) besorgt jede 
Buchhandlung- 
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mit zweijähriger Praxis sucht Stelle im Automobilfach. 
Gefällige Anträge unter „Automobilbranche B 7299 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., Wien, 1. Bezirk. 


Waffenindustrie. 


Der Inhaber des österr. Patents Nr. 23088, betreffend: „Ab- 
z ugs vorrichtung für selbstfeuernde Waffen‘, 
sucht zwecks praktischer Ausübung seiner Erfindung in 
Oesterreich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. 
Anfragen unter Angabe obiger Patentnummer befördert Patent— 
anwalt V. Tischler, Wien, 7. Bezirk, Siebensterngasse 39. 
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Anerkannt beste 


Original-Dichtungs-Platte 
für hohe Dampfspannungen und überhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke und 
durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 
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Sie Zeit, daher auch Geld.; 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und 
wir stellen Ihnen gerne einen = 


Probering kostenlos 
zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! 


Josefsthaler Gummi- und Asbestwaren-Fabriks- 
Kommandit-besellschaft 
MOOR & Co., Wien, IX., Alserstrasse II. 


Spezialfabrikation von technischen Kautschukwaren 
für Eisenbahn- und Schiffahrts- Gesellschaften und 


alle Industrien. J 


Werkzeugfabrik 


Blau Co. 


Fabrik: 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—8. 
Stadtbureau: 


I., Wallfischgasse Nr. 12. 


Universal-Werkzeug- 
Schleifmaschinen, 


Einfache Werkzeug- 
Schleifmaschinen, 


Flächenschleifmaschinen, 


Bohrmaschinen, ein- 
und mehrspindelig, 


Schneidwerkzeuge, 
Mess- u. Installations- 
werkzeuge etc., 


Pressluftwerkzeuge, 
komplette Pressluft- 
anlagen, 

Elektr. Bohrmaschinen, 
Elektrohydraulische 
Nietmaschinen, 
Härte-, Glüh- und 
Einsatzöfen. 
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Der Rohölankauf für die Staatsbahnen. 


Die gestern im Eisenbahnministerium mit den 
Vertretern der galizischen Rohölproduzenten begonnenen 
Verhandlungen wurden heute fortgesetzt und haben 
bereits in einer Reihe von Punkten zu einer Verstän- 
digung geführt. Die Vertreter der Regierung haben nach 
den vorgenommenen Erhebungen und Studien. die 
Ministerialrat Marek auch in Rumänien gepflogen hat, 
mitgeteilt, dass für die Heizung der Lokomotiven nur 
entbenziniertes und entpetrolisiertes Rohöl in Betracht 
kommen könne. Die ltegierung hat sich bereit erklärt, 
die notwendigen Entbenzinierungsanlagen mit einem 
Kostenaufwand von 1½ bis 2 Millionen hronen zu 
erbauen und dem Landesverband der galizischen Roh- 
ölproduzenten in Pacht zu geben. Diese Anlage soll in 
der Nähe von Drohobycz errichtet werden. Das Rohöl- 
quantum, das von der Regierung mit den Produzenten 
für einen Zeitraum von sechs Jahren, das ist also bis 
1914 verschlossen werden soll, beläuft sich für die 
ersten beiden Jahre auf 30.000 Zisternen Rohöl und 
auf je 30.000 Zisternen für die folgenden Jalıre. Die 
Vereinigung der Rohölproduzenten wird zur Einlagerung 
des Rohöls eigene Reservoirs bauen, wozu ihr die Re- 
gierung einen Vorschuss von etwa 1½ Millionen Kronen 
gewähren dürfte. Das in den Reservoirs eingelagerte 
Rohöl soll, bevor es an die Staatseisenbahnverwaltung 
abgeliefert wird, in der Entbenzinierungsanlage ver- 
arbeitet werden. Man nimmt an, dass die Entbenzinie- 
rungsanlage in spätestens einem Jahre vollendet sein 
und dem Verbande der Produzenten zur Benützung 
übergeben werden kann. Der Bau des Reservoirs soll 
mit möglichster Beschleunigung durchgeführt werden 
und bereits im Winter durchgeführt sein. Grössere 
Schwierigkeiten begegnet noch die Versicherung der 
eingelagerten Rohölvorräte. Der Landesverband wird 
in seine Reservoirs stets bedeutende Mengen Rohöl 
einlagern müssen, um sie für die Ablieferung an die 
Regierung und sonstigen Abnehmer rechtzeitig zur Ver— 
fügung zu haben. Heute haben die diesbezüglichen 
Besprechungen mit den Vertretern der massgebensten 
Versicherungsgesellschaften stattgefunden, ohne dass es 
bisher möglich gewesen wäre, sich überfdie Bedingungen, 
unter denen die Versicherungsgesellschaften die 
Assekuranz der eingelagerten Rohölquantitäten über- 
nehmen würden, zu verständigen. In der Preisfrage 
haben die Produzenten gewisse Konzessionsn gemacht. 
Für die ersten 30.000 Zisternen wurde ein Preis vor- 
geschlagen, der sich um 3 Kronen bewegt, der aber 
noch der endgiltigen Fixierung bedarf. Dieser Preis soll 
dann auch als Grundlage für die späteren Abschlüsse 
gelten, sich jedoch entsprechend der Parität der Kohlen- 
notierungen erhöhen können. Es ist beabsichtigt, die 
Rohölheizung vorerst auf den ostealizischen Bahnen ein- 
zuführen und zwar soll zum Teil aus Rücksicht auf 
die Wünsche der Kriegsverwaltung nur die Hälfte der 
Lokomotiven für die Rohölheizung eingerichtet werden, 
während die andere Hälfte für die Kohlenheizung weiter 
benützbar bleiben soll. Falls sich die Versuche auf den 
ist in Aussicht ge- 
nommen, später die Rohölheizung auf ganz Galizien und 
die Bukowina auszudehnen. Montag werden die Ver- 
handlungen im Eisenbahnministerium fortgesetzt, und 
die Regelung und Festlegung der Detailbestimmungen 
des Uebereinkommens zwischen der Staatseisenbahn- 
verwaltung und den Rohölproduzenten durchgeführt. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
WB Mackäin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
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Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 


Maschinen-Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 
Jahre mit Erfulg tätig, kaufmännisch gewandt und in 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- 
tiöıne vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuell 
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Der idealste Innenanstrich! 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


deſgggdet Farbenfabrik MACK &:Lie., Strassburg-Rheinhafen. in“ Sregens. 
Zeichentische 


für Maschinenfabriken, 
technische Bureaux, 
Baukanzleien etc., liefert 
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Josef Steffan 
Elsenkonstruktlons- Werkstätte 
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Prospekte gratis und franko. 
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s Beschreibung in der „Allgem. TEL TOR EN ve ägriffe 
Zur Abkürzung der Maschinen- u. Elektrotechnischen Stu- Ingenieur-Zeitung- vom ee ben 
dien u. 2. Vorbereitung an techn. Schulen (Technikum) zur 16. August 1907. | 
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Technikum in Händen. — Kurse in allen höheren und nie- 
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Anfragen zu richten an: Ing. MAX TAGLEICHT 


Wien, III., Baumannstrasse 5. 
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Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweiss ung mit nen 
„Fouché“. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
Brennöfen in keram. Industrie 


$ = ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Allerbeste awer ne e 


und Einlasswachse für neue und alte WIEN IV / 1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
— A und Stauböl. —— 


8 Telegramm- Adresse: Oxygen, Wien. 


Dr. Friedlaender & Co., Wien b. Bussenbauer 8 Sohn 


V/1, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 
ne Wien, IV 2, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschläge und Illustr. 
Prospekte mit felnsten Refe- 
| remen kostenlos. 


Blechscheren IILIIIIT 


Wilhelmshätte | 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei 


haalfeld (Saale) 


SIGMUNDFLUSS 


K. u. K. K. R. 
Hoflielerant Brünn Hoflieferant 


Hof-Kunsttärberei und chem. Knschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Filiale: Wien II., Kleine n. I., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der feu Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


hetonhau-Unternehmung 


B FISCHMANN F [ Lochmaschinen Tüchfiger 

á D, 1 Monteur 
Zementwaren- und Baumaterialienfabrik et lege- und für Gas-, Wasser- und 

i * e Richtemaschinen # | elektrotechn. Arbeiten 
2706. BRUNN 1870. Bohrmaschinen, f sucht dringend Beschäf- 


tigung. 


Vertreter: MAX ROHRER I er Anträge unter „Fa- 

i milienvater“ an die Adm. 
Wien IV., Phorusgasse 7. des Blattes 1 
Kataloge gratis und franko. 
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Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm. En 


„Kohlenhaller“, Wien, II | 


Teleph 1 
e lephon 3281 interurban 2 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 
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Modellglasuren, 
beste Qualitat 


Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, 
stahlgrau, für Hilfs maschinen, 
schnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qual. f. Kutschen, 
Maschinen eto. 


Sicc. Spachtelkitt, 
billigeres Qualitat für landwirt- lien l N 
F r Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
Schwarzlack il ———— — 


far: I TEI wP 
mit Halbglanz, schnelltrocknend, 77 8 . s 
zäh, springt nicht ab. - 10 Im Betrieb zu besichtigen 


Maschinen-Ueberzugslack | . 
e BRÖDER Boye BERLIN E. 2 
Maschinen -Farbenmischlack 


nicht weiss werdend. Neue Friedrichstrasse 59 

Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche Ala- 
sohinen. 


Benzollackfarbe, 
' billigste Maschinenluckfarbe. 


Eisenlacke 
von K 4s°’— per 100 kg aufwärts. 


Ant. Seiche, *r 


AUSSIG a. d. ELBE. Alleinverkauf für Oesterreich: 


== ==z RAUSCHER & ANDERS, WIEN u. 
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Der Verwaliungsingenieur. 


Die Kundgebungen zu den in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ vertretenen Anschauungen über die 
sozialpolitischen Rechte und Pflichten des Technikers 
wiederholen sich mit jedem neuen Hefte. Diesmal greife 
ich aus den Zuschriften zwei weitere beachtenswerte 
Anerkennungen heraus. Chef-Ingenieur des Corps de 
mines und Professeur de ecole nationale supèrieure des 
mines in Paris Herr Maurice Bellom, erbat sich die 
Zusendungen meiner Artikel, um sie in einem dem- 
nächst erscheinenden Buche zitieren zu können, und 
Professor W. Franz, der königl. technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg war so gütig, mich nicht 
allein durch die Zusendung seines Vortrages „Der 
Verwaltungsingenieur“, sondern auch durch einige 
Zeilen zu erfreuen, in denen es heißt: 

„Sehr geehrter Herr Kollege! Ich erhielt durch 
eine Notiz im 7. Heft von „Technik und Wirt— 
schaft“ Kenntnis von Ihrer Ansicht über das Vorgehen 
der technischen Vereinigung des öster- 
reichischen Parlaments; ich erlaube mir Ihnen meine 
volle Zustimmung auszudrücken.“ Das Wirken des 
hochgeschätzten Verfechters der Idee der Ausbildung 
von „Verwaltungsingenieuren“ wurde schon in Nr. 12 
unserer Zeitung im Artikel „Techniker und Juristen“ 
kurz gestreift; diesmal will ich auf die Frage etwas 
eingehender zurückkommen. 

Es war ein Zeichen redaktioneller Tüchtigkeit, 
daß die Schriftleiter der seit dem Beginn dieses Jahres 
erscheinenden Monatsschrift „Technik und Wirt- 
schaft“) den Artikel des Professors Franz, „Der 
Ingenieur und die Verwaltungswissenschaften“ gleich- 
sam als programmatische Eröffnung des Unternehmens 
an der Spitze des ersten Heftes erscheinen ließen. 
Damit wurde charakterisiert, welchen Anteil der Techniker 
in der modernen Verwaltung und in unseren gesell- 
schaftlichen Verbänden anstrebt und für sich gesichert 
sehen will. Das die Ausbildung von Verwaltungs- 
beamten heute in den Staaten Mitteleuropas veraltet 
ist und die Staats-, Landes- und Städteverwaltungen für 
die Beamten technischer Vorbildung kein entsprechendes 
Betätigungsgebiet bildet, braucht hier nicht nochmals 
betont zu werden, da die Beweise hiefür schon seit Jahren 
in Zeitschriften und Resolutionen erbracht und in allen 
Tonarten besprochen wurden. Der Wichtigkeit der 


*) Monatsschrift des Vereines deutscher Ingenieure, 
redigiert und herausgegeben von Dr. Hermann Beck und 
D. Meyer. Bei Julius Springer, Berlin. 


Sache halber und der Notwendigkeit, die Aufklärung 
auch in Oesterreich in möglichst weite Kreise der 
Technikerschaft zu tragen, will ich hier die bezeich- 
nendsten Gedanken aus den überzeugenden und gründ- 
lichen Darlegungen des Herrn Professors Franz 
wiedergeben. 


Der Fehler unseres Beamtenerziehungssystems, 
sagt Franz, besteht in der Verbindung der wissen- 
schaftlichen Vorbereitung von zwei wesentlich ver- 
schiedenen Berufen, dem Beruf der Verwaltung 
einerseits mit dem der Rechtspflege anderseits. Diese Ver- 
knüpfung zweier Berufsstände ist widersinnig. Der 
Student muss 6 SUOWEREIN. NE. PAR. DO studieren und kann erst 
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nach der Studienzeit anfangen, Ver- 
waltungsbeamter zu werden. Das war aber nicht immer 
so. Die Kameralhochschulstudien in Deutschland vor 
hundert Jahren bis in die fünfziger Jahre wurden auf 
Grund von Lehrprogrammen absolviert, die — wie 
Franz an Beispielen zeigt — Landwirtschaftskunde, 
Bergwissenschaft, Baukunst, Naturgeschichte, Physik, 
Chemie, Technologie, Handels- und Finanzwissen- 
schaften etz. enthielten. Man hat damals also den 
Staatswirt weit vollständiger und vor allem nicht 
einseitig juridisch ausgebildet. Für uns 
Oesterreicher ist es auch noch merkwürdig, dass der 
unter Maria-Theresia wirkende Hofrat Justi 
deshalb an das Theresianum als Dozent für Kameral- 
Kommerzien- und Bergwesen berufen wurde, weil man 
auch in Oesterreich die gleiche Erfahrung gemacht 
hatte wie in Deutschland, natürlich die, dass die 
Juristen nach Absolvierung ihrer Studien für den 
praktischen Staatsdienst ungenügend ausge- 
bildet erschienen“) justi meinte, dass alle die der 
Regierung und der Wirtschaft des Staates dienenden 
Wissenschaften wie: Staatskunst, Polizei, Kommerzien-, 
Bergwerks-, Kameral- und Finanzwissenschaft nebst 
Oekonomie in einem unzertrennlichen Zusammenhang 
miteinander ständen, und entwirft darnach einen 
Unterrichtsplan. Ungefähr das Gleiche wird in einem 
später verfassten Werk Justis wieder betont. Die 
Zeiten, da Rechts gelehrte zu allen Be- 
die nungen des Staates brauchbar waren, 
seien vorüber. Sosprach]Justiim Jahre 1753 
und sehr richtig, bemerkt dazu Franz, dass sich das 
heute wie eine Ironie anhört. 


Seit jenen Tagen sind new’eitliche Hochschulen 
neben der Universität entstanden: Die Bau-, Gewerbe-, 
Forst-, Bergakademien, die technischen, landwirtschaft- 
lichen und Handels-Hochschulen. Vom Zusammen- 
fassen der Wissenschaften für die Ausbildung von 
Verwaltungsbeamten im Sinne Justis kann also seither 
keine Rede sein. 


Die Sonderentwicklung der Naturwissenschaften, 
der Land- und Forstwirtschaft, der Gewerbekunde, der 
Technik an den neuen Schulen war die tiefere 
Ursache, weshalb das Berufsstudium 
der Verwaltung allmälig ganz mit dem 
Studium der Rechtspflege zusammen- 
fiel, nicht aber weil man etwa erkannt 
hatte, dass die Rechtswissenschaft die 
Wissenschaft der Verwaltung sei. Nicht 
also die Erkenntnis von hohem Wert juristischer Schu- 
lung war es, die es dazu geführt hat, den Verwaltungs- 
beamten gleichsam zum Juristen zu machen, es war 
vielmehr die Verlegenheit, diejene Lücken mit Disziplinen 
des Rechtes ausfüllte, die entstanden waren als die 
neuen Hochschulen jene Lehrfächer aufnahmen und 
selbständig weiterbildeten, die neben dem Jus dem 
Verwaltungsbeamten so dringend nötig sind und die 
an den Universitäten aber einschrumpften. Ueberdies 
war diese Angelegenheit mit einer Verbilligung und 
Vereinfachung des Unterrichtsbetriebes verknüpft, da 
man die Ausbildung für zwei Berufe in einem Studien- 
typus vereinigen konnte. 


Erst vor Kurzem wurde in diesen Blättern ***) ein 
Illustrationsfaktum gebracht, das zeigt wie das Wiener 
Stadtbauamt im Laufe der Zeit aus einem wirtschaftlich- 
technischen und selbständigem Amte zu einem Hilfsamte 
des Kommunaljuristen herabsank und wie ein Hof- 


**) Stieda, „Die Nationalökonomie als Universitäts- 
wissenschaft“, Leipzig B. C. Teubner 1906. 


„) Magistrat und Technik, Allgemeine Ingenieur- 
Zeitung Nr. 4 vom 15. Februar 1908. 
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kanzleidekret aus der absolutistischen Zeit im Jahre 1835 
verfügte, dass der Leiter des städtischen Unterkammer- 
amtes (Bauamtes) technische Kenntnisse haben musste; 
indes heute ein jeder Beamter Jurist sein muss, wenn 
er im Magistrat als verfügungsberechtigter Referent der 
Baubehörde fungieren soll. 

Im Laufe der Zeit wurde eben der Jurist der 
Akademiker, der alles kann, der sich in jeder Tätigkeit 
zurechtfand, der schliesslich im Staate und der Selbst- 
verwaltung, im Parlament und im Wirtschaftsleben die 
Führung übernahm und auch auf dem Gebiete des 
Unterrichtswesens die entscheidende Stimme hatte. 
Hier sprach diese Stimme und spricht bis heute : Juris- 
1 ist die Wissenschaft der Verwaltung und die 

niversität die einzige Verwaltungsschule. 

Dieser Grundsatz ist aber schon deshalb falsch, 
weil die neuen Hochschulen, die indes neben der 
Universität entstanden sind, einen grossen Teil jener 
Unterrichtsfächer pflegen und weiter entwickeln, 
die wesentlichsind für die Vorbildung 
des Verwaltungsbeamten. Der Unterricht in 
diesen Fächern ist auf die neuen Hochschulen über- 

egangen und tatsächlich hat eine Rückentwicklung in 
er Ausbildung der Verwaltungsbeamten stattgefunden 
seitdem sie rein juridisch ausgebildet werden. 

Der Jurist spricht allerdings dem Hochschüler 
anderer Studienrichtung die Fähigkeiten zumVerwaltungs- 
beamten ab mit einer Art scheinbaren Begründung 
denn der Techniker ist den Aufgaben der Verwaltung 
im allgemeinen ferngeblieben. Von besonderen Fällen 
in Deutschland abgesehen, ist aber bekanntlich der 
Techniker bisher zum Verwaltungsdienst 
gar nicht zugelassen worden, konnte 
sich daher auch nicht als Staatswirt 
betätigen, was schon wiederholt in diesen Blättern 
betont wurde. 

Professor Franz hat mit reifer Einsicht ferner 
erkannt, dass den Techniker in der Staatsverwaltung 
und in den Magistraten nicht seine Standes- 
interessen, sondern die Staats- und öffent- 
lichen Interessen in den Vordergrund 
rücken muss. Es handelt sich im Grunde gar 
nicht um die Frage ob der Jurist oder der Techniker 
der geeignetere Verwalter ist. Keinerist vermöge 
seiner heutigen Ausbildung ein guter 
Verwalter. Die guten Verwaltungs- 
beamten müssen erst künftig auf Basis 
jener Grundsätze herangebildetwerden, 
die justi und andere schon vor 150 Jahren als zweck- 
dienlich erkannt haben, das steht wohl heute bei allen 
Einsichtigen ausser Zweifel. Ebenso ist es notwendig 
und gerecht, dass die Führerschaft der Na- 
tion sich aus Akademikern aller Hoch- 
schulen zusammensetzen muss, das ist 
eine Forderung der Zeit und sie wird ihren Weg finden. 

Professor Franz erörtert dann die Fähigkeiten 
der technischen Intelligenz für die Verwaltung und 
plaidiert für die Zulassung der Ingenieure in der 
öffentlichen Verwaltung. Seine Ausführungen sind bereits 
wie ich schon berichten konnte, in Deutschland auf 
fruchtbaren Boden gefallen und wir können überzeugt 
sein, dass in absehbaren Zeiten auch in Oesterreich 
ein moderner Geist in unsere veralteten Verwaltungs- 
maschinerien einziehen wird, Diesen Erfolg wird man 
zum grossen Teil der Einsicht und Beredsamkeit des 
Professors Franz zu danken haben. 

Im Anschluss an Franz hat auch Professor 
Dr. Ing. Rudolf Saliger, der schon früher der 
Allgemeinen Ingenieur-Zeitung eine Zustimmungs- 
äusserung zukommen liess, das Thema des Verwaltungs- 
ingenieurs in seiner Antrittsvorlesung anlässlich der 
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Uebernahme der neuen Lehrkanzel für Baumechanik 
und Eisenhochbau in der k. k. deutschen technischen 
Hochschule in Prag behandelt. ****) Indem Saliger im 
wesentlichen den Gedankengang des Professors Franz 
folgt, kommt er zu folgenden bemerkenswerten Schluss- 
folgerungen: 

Bei der zunehmenden Spezialisierung aller 
Forschungsgebiete, insbesonere der mathematisch- natur- 
wissenschaftlich- technischen, verlieren selbst nahe ver- 
wandte Wissensgebiete leicht ihre gegenseitigen 
Berührungspunkte. Dieser desorganisie renden 
Wirkung, die wie eine Wucherpflanze den früher univer- 
salen Charakter der Universität bereits zerstört hat, 
sondern auch dem einheitlichen Bau der technischen 
Wissenschaften zu zernagen beginnt, muss durch 
systematische, aber mehr enzyklopä- 
dische streng wissenschaftliche Vor- 
lesungenentgegengewirkt werden, die 
über die beruflicheAusbildung heraus- 
greifen und das Wissen unserer Zeit in 
seinen Beziehungen zur gesamten 
Technik, Philosophie, Rechtsgelehrtheit 
u. s. w. darstellen. Mit der Spezialisierung des 
Wissens muss also eine lebens volle Beschäf- 
tigung mit der heutigen Kultur, ein Ein- 
gehen auf die Bedürfnisse und Ansprüche des Lebens 
Hand in Hand, T 

Die leitenden Verwaltungsingenieure grosser Städte 
und bedeutender Unternehmungen, ein grosser Teil der 
technischen Verwaltungsbeamten des Staates, der Eisen- 
bahnen u. s. w. bedürfen in vielen Fällen nicht so sehr 
des Spezialistentums als eines die ganze Tech- 
nik mit ihren Beziehungen zur Nati- 
onalökonomie Handels-, Finanz- und 
Staatswissenschaft umfassenden enzy- 
klopädischen Wissens. Dieses zu vermitteln 
ist eine der nächsten Aufgaben der technischen Hoch- 
schulen, bezw. deren Abteilungen für Verwaltungs- 
ingenieure. 

Ferner schliesst Saliger unter Beziehung auf die 
Vorschläge Justis seine Darlegungen mit den Worten: 

„An uns liegt es nun, den abgerissenen Entwick- 
lungsfaden vom Beginn des 19. Jahrhunderts wieder 
aufzunehmen, nachdem die technischen Wissenschaften 
selbständig und stark geworden. Die Anknüpfung kann 
nicht schematisch und in der Weise angestrebt werden, 
dass die heutige vorwiegend juridische Ausbildung der 
Verwaltungsbeamten etwa durch die mehr naturwissen- 
schaftlich technisch versuchte Ausbildung des 18. Jahr- 
hunderts ersetzt werde. Das anzustrebende 
Ziel besteht vielmehr darin, dass die 
juridisch- staatswirtschaftliche und 
die technisch - staatswirtschaftliche 
Vorbildungals gleichwertigfürdenEin- 
tritt-in den höheren allgemeinen Ver- 
waltungsdienst des Staates, der Län- 
der, der Städte u. s. w. angesehen werde“. 

Es ist klar, dass man in allen Staaten, wo sich 
diese alt- neuen Ideen von der Verjüngung der öffent- 
lichen Verwaltungskörperschaften Bahn brechen sollen, 
zunächst mit dem Widerstand der juristen wird rechnen 
mũssen. Aber schliesslich entscheidet über das Wohl 
und Wehe der menschlichen Entwicklung nicht der 
Jurist, sondern die Natur. Sie ist mütterlich, gerecht 
und wahr. Sie fordert von uns in allen Dingen, dass 
sie naturgemäss und gerecht seien, innerlich echt. 
Die Wiedererneuerung und Belebung einer menschlichen 


*) Streiflichter auf die Entwicklung der Ingenieur- 
kunst mit einem Blick auf die Zukunft des technischen Standes, 
Prag 1908, J. A, Calves K. u. k. Hof- und Universitäts- 
buchhandlung. > 
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Sache im Sinne der fortschreitenden Kulturentwicklung 
ist aber voll von innerer unbesiegbarer 
Wahrheit. Darum brauchen wir nicht zu bangen 
für den Ausgang unserer gerechten Sache. 


Wie stellt sich aber dieses alte Oesterreich zu 
dieser Reform? Dieses Land, das Stolz ist auf seine 
historische, künstlerische, tief wurzelnde Kultur? — In 
diesem alten Oesterreich hört zwar dieser oder jener 
auf die neue Verkündigung, aber im grossen Ganzen 


hört man überhaupt nicht oder will abwarten. Wie ich 


im Aufsatze »Techniker und Juristen« gezeigt habe, 
sind unsere Parlamentstechniker einer Meinung, die 
schon längst überholt ist. Saliger und ein Dutzend aus- 


ländischer und inländischer Professoren und Ingenieure 


müssen einem Techniker zustimmen, der wie ich in 
dem abseitsliegenden Literaturwinkel der »Allg. Inge- 
nieurzeitung« die modernen Anschauungen der Sozial- 
politik verficht und die Kulturentwicklung höher stellt 
als technische Sonderinteressen, und damit der Tech- 
nik am besten zu dienen meint, indess die grossen, 


mächtigen und einflussreichen technischen Körper- 


schaften und unsere Führer im Parlament so konser- 
vativ-rückständig sind, dass die Kritiker, die hier zu 
Worte kamen, mit Recht von einem »Wust verkehrter 


Bestrebungen der österreichischen Techniker sprechen 


durften. 


Der V. Oesterr. Ingenieur- und Archi- 
tektentag, der Ende 1907 in Wien stattfand, hat 
gerade in der Angelegenheit der Ausbildung der Tech- 
niker keine der modernen Entwicklung entsprechenden 
Anschauungen vertreten. Die Frage der einheitlichen 
Mittelschule und Zulassung der Realschüler zur Uni- 
versität wurde durch ein Referat vertreten, das un- 
klar und, wie die darauf folgende österreichische 
Schulenquolte zeigte, zu dieser Zeit in den meisten 
Punkten schon überholt war. Ueber Reformen der 
Hochschulen technischer Richtungen wurden Beschlüsse 
gefasst, die rein äusserliche und nebensächliche Mo- 
mente betrafen. Man hörte nicht von einem 
Wunsch nach Ausbildung von Verwal- 
tungsingenieuren. Diese Angelegenheit wurde 
Mitte Dezember 1907 von den nachstehenden öster- 
reichischen Technikern offenbar für noch nicht 
spruchreif gehalten. Hingegen wurde schon 14 
Tage später von Professor Franz die programmatischen 
Ideen der deutschen Techniker veröffentlicht und 
diese werden heute, also schon nach wenigen Monaten, 


versuchsweise praktisch durchgesetzt. 


Für mich steht es ausser Zweifel, dass der öster- 
reichische Techniker sich erst wird häuten müssen, ehe 
er den verlorenen Zusammenhang mit der Kulturent- 
wicklung wiederfinden wird. Ein Teil der staatsbürger- 
lichen Qualitäten ist ihm in seinem Kampf ums 
materielle Dasein abhanden gekommen. Und vor allem: 
Staatsmann und sozialpolitischer Den- 
ker, der die Zusammenhänge unseres 
gesellschaftlichen Lebens überblickt, 
ist der Techniker in Oesterreich noch 
lange nicht. Aber ebenso zweifle ich nicht, dass 
er es bald werden wird, wenn die Einsichtigen sich 
zur Aufklärungsarbeit zusammenschliessen sollten. Die 
Trugauffassung wird niederbrechen, die das Spezial- 
wissen höher stellt als allgemeine Bildung. 

Wir haben es z. B. in Oesterreich schon wieder- 
holt und fast zum Ueberdruss wahrnehmen müssen, 
dass für die voraneilende Tätigkeit des einen oder des 
anderen Technikers, der hier staatsmännische oder so- 
zialpolitische Wirksamkeit entfaltet, kein Verständnis 
gerade in den für massgebend gehaltenen technischen 
Kreisen besteht. 


Aber ich tröste mich mit dem Gedanken, dass 
wenn einmal die österreichischen Techniker die Fühlung 
mit den modernen Staatsideen und den tieferen Kultur- 
gedanken der Gegenwart erfasst haben, sie auch an 
dieser Errungenschaft umso zäher festhalten werden. 


Professor Viktor Loos. 


Tedınik und Kunst. 


Im modernen Kunstgewerbe tritt immer mehr das 
Bestreben zutage, dass die Zweckform die Grundlage alles 
Bildens sei, und dass das Ornament für die Gegenstände, 
die es überhaupt brauchen, nur eine Hervorhebung des 
Zweckes sein dürfe. Hiemit ist für die Entwicklung des 
Kunstgewerbes der Grundsatz gegeben, der von der Ein- 
zelherstellung, der kunst für Wenige, Besitzende, zur 
Massenherstellung, zum Grossbetrieb, zum Kunstgewerbe 
für die Masse und damit zur ästhetischen Kultur des gan- 
zen Volkes führen kann.*) Denn nur das Zweckmässige 
— zweckmässig im Sinne des Verbrauchs sowohl wie des 
Vertriebs und der Herstellung — eignet sich zum Massen- 
gut. Zwar liegen hier noch grosse volkswirtschaftliche 
Schwierigkeiten vor, denn die Interessen der Verbraucher 
und Hersteller fallen oft noch scheinbar, oft auch tat- 
sächlich auseinander und es wird der bewussten Mitarbeit 
aller Beteiligten bedürfen, um all die volkswirtschaftlichen 
Störungen zu überwinden, die heute noch die Entwicklung 
hemmen, und Bahn zu schaffen für die natürliche Inter- 
essengemeinschaft von Hersteller und Verbraucher. Doch 
sind auch hier die ersten Schritte getan. Den ersten 
Versuch, die Erzeugnisse von Künstlern in geregelten 
Vertrieb zu bringen, machten die Münchner Ver- 
einigten Werkstätten für Handwerks- 
kunst. Sie setzten es durch, nur künstlerisch Einwand- 
freies zu liefern und trotz unsäglicher Schwierigkeiten 
finanziell lebensfähig zu bleiben. Auf anderer Grundlage 
stehen die Dresdener Werkstätten, wo die Künstler nicht, 
wie in München, Teilhaber des Unternehmens sind, son- 
dern nur in einem vertraglich geregelten Verhältnis zu 
dem Unternehmen stehen, ähnlich dem Verfasser und 
Verleger auf literarischem Gebiete.**) Von besonderer 
Bedeutung dürfte die am 5. und 6. Oktober 1907 erfolgte 
Gründung des „Deutschen Werkbundes“ sein.***) 
Dieser setzt sich zusammen aus Künstlern, Industriellen, 
Kunsthandwerkern, Ingenieuren und Kaufleuten, die alle 
das deutsche Kunstgewerbe technisch, 
wirtschaftlich und künstlerisch aufdem 
Wege der Massenherstellung entwickeln 
und durehsetzen wollen. Vorsitzender des 
Bundes ist der bekannte Architekt Theodor Fischer, 
Mitglieder sind alle bedeutenderen Künstler des deutschen 
Kunstgewerbes, ferner Fabrikanten und Grossbetriebe in 
grosser Zahl, von denen die Delmenforster Linoleumwerke 
und die „Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft“ mit zu 
den Gründern gehören. So wird auch für die Industrie 
einmal die Zeit kommen, in der es wirtschaftlich not- 
wendig sein wird, sich der Mitarbeit erster künstlerischer 
Kräfte zu versichern. Die Berufung Peter Behrens in 
die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft dürfte bald 
Schule machen. Wenn dann die Herstellung ästhetischer 
Güter der Erziehung der Masse der Verbraucher ent- 


*) Bisher hat dieser Weg allerdings nur zur Geschmacks- 
verrohung und zur Bevorzugung von billigen Fabrikspofel- 
waren geführt, dem entgegenzuwirken Aufgabe des später 
genannten Werkbundes ist. H. d. R 


**) Wir erinnern unsere Leser an die Institution der 
„Wiener Werkstätte“. 

*** Siehe hierüber den Artikel 
lerische Gestaltung“ Nr. 14 v. 15. Juli l. J. 
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gegenkommt, wozu sich bereits Ansätze finden, so sind 
einer Durchsetzung der technisch-industriellen Arbeit mit 
den Grundsätzen künstlerischen Schaffens die Wege 
geebnet. Technik und Wirtschaft (Berlin). 


Forsdierarbeifen auf dem Gebiete des 
Eisenbetonbaues. 


Auf die Zeit der Einführung des Eisenbaues in 
der Bautechnik (richtiger die Entwicklung der Schmiede- 
eisenkonstruktionen) folgt in der jüngsten Zeit als 
Baustoff: Eisenbeton. Man weiss mit welch rapiden, in 
der Geschichte der Bautechnik beispielloser Schnelligkeit 
sich das neue Baumaterial zur Geltung brachte. Zwei 
schon lang gekannte, aber einander ganz fremd schei- 
nende Stoffe wurden da in Zusammenhang gebracht. 
Wenn das Steinmaterial Zementbeton Druckwiderstand 
leistet und Eisen, Biegungs- und Zugfestigkeit hat, so 
musste ihre Kombination, der Eisenbeton, die guten 
statischen Eigenschaften beider Materialien in sich ver- 
einigen. Wir haben nun das Glück, an der technischen 
Hochschule in Wien einen Fachmann unser zu nennen, 
der nieht nur ein Bautheoretiker allein, sondern in erster 
Linie ein bedeutender Forseher auf dem Gebiete der 
Untersuchungen von Eisenbeton ist. Seine Kapazität reiht 
sich würdig an die bedeutenden Forscher dieses Zweiges 
der Bautechnik an die Koenen, Melan, Considere und 
wie sie sonst noch heissen. Dieser Mann ist der Dr. Ing. 
Professor Fritz Emperger. Er hat kämpfen müssen, 
um sich durchzusetzen. Er hat viel Mut und Ausdauer 
gegen die Unwissenheit und Oberflächlickeit bewiesen, 
die sich ihm entgegenstellte. Als Beweis dafür mag 
gelten, dass er sogar die Gerichtsbarbeit anrufen musste 
in der Angelegenheit einer wissenschaftlichen Fälschung. 
Es ist daher klar, dass er nicht zu den allseits 
beliebten Forschern in Oesterreich gehört und mancher 
Hofrat bei der Nennung des Namens Emperger einen 
kleinen Nervenchoe erleidet. Aber das verschlägt nichts: 
denn Hofräte, die vom Schlag getroffen werden, sind 
leicht ersetzt, wissenschaftliche Forscher aber nicht, 


Dies zu sagen, habe ich auf einen Anlass gewartet. 
Er bietet sich mir jetzt dar, da Emperger das Heft VIII 
der Forseherarbeiten aufdem Gebiete des 
Eisenbetons hat erscheinen lassen. Versuche mit 
Säulen aus Eisenbeton und mit einbetonierten Eisensäulen 
bei Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin, W. Wilhelm- 
strasse. Bezeichnend ist tür die österreichischen Ver- 
hältnisse, dass der Forscher den grössten Teil seiner 
Versuche bei Bach in Stuttgart hat machen müssen 
und dazu viele Zentner Materialien nach Schwaben trans- 
portieren lassen musste. Dieses Faktum illustriert die 
heimischen Zustände nach zwei Richtungen. Wir haben 
eine intriguierende Böswilligkeit, die grossen Einfluss 
hat, und eine Unzulänglichkeit der Versuchsanstalten, 
die unsere Gelehrten ins Ausland treibt. 

Der Forscher möge daher verzeihen, wenn ich hier 
nicht seine Arbeit lobe, sie nicht in 30 Zeilen Bespre- 
chung abtue, wie dies üblich ist. Schon der Namen des 
Autors allein wird sein Werk jedem Kenner empfehlen, 
diese mögen urteilen. Mich haben eben die Tücken des 
Schicksals, die den Mann und sein Werk verfolgten und 
den Abglanz, den siein die Zeitgeschichte unserer Technik 
warfen, mehr interessiert. Die Statik des Eisenbetonbaues 
— ich schäme mich nicht es zu bekennen — fände an 
mir einen Diletanten und der Meister in dem Kritiker 
blos einen hilfsbedürftigen Schüler. 


Professor Vietor Loos. 
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Technische Standesangelegenhtieiten. 


Interpellation im Österreichischen Parlament. 
Abgeordneter Hrask y und Genossen richteten an den 
Minister für öffentliche Arbeiten eine Anfrage betreffend 
die Zurücksetzung und Benachteiligung 
der Technikerim Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten. In der Interpellation werden fol- 
gende Anfragen gestellt: 1. Wie aus der amtlichen Er- 
nennungsliste zu entnehmen ist, sind sämtliche dem 
Ministerium für öffentliche Arbeiten zugeteilten juristischen 
Beamten entweder unmittelbar aus Anlass der Zuteilung 
oder kurz vorher eines Avancements oder einer Auszeich- 
nung teilhaftig geworden; warum ist derselbe Vorgang 
nicht auch bei den Staatstechnikern beobachtet worden, 
weshalb hat keiner derselben eine Beförderung erfahren, 
obwohl gleichzeitig eine Reorganisierung des technischen 
Dienstes veranlasst worden ist? 2. Weshalb wurde bei 
der Dienstesorganisierung für mehrere zusammengefügte 
Departements nicht der übliche Ausdruck , Baudirektion“, 
sondern eine so unmögliche Bezeichnung, wie , Revisions- 
gruppen“ angewendet? 3. Weshalb ist den Vorständen 
der sogenannten, Revisionsgruppen“ nicht der Titel eines 
Sektionschefs und den Vorständen der Departements nicht 
der eines „Oberbaurates“ verliehen worden, sondern wer- 
den die letzteren Posten auch bloss durch Oberingenieure 
bekleidet? 4. Weshalb wird der Sektionschef Berger 
während seines gegenwärtigen Urlaubes nicht durch einen 
Techniker, sondern durch einen Juristen vertreten? 
5. Gedenkt der Minister auch bei der bevorstehenden 
Reorganisation des Staatsbaudienstes in einzelnen König- 
reichen und Ländern die Staatstechniker derart benach- 
teiligen zu wollen, wie es im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten geschehen ist? 


Rechtsschutz des Titels „Architekt“. In Han- 
nover hatten zwei Architekten gegen eine Baufirma, die 
sich „B. u. K., Architekten“ nannte, Klage wegen un- 
lauteren Wettbewerbs erhoben. Nun hat das Reichs- 
gericht in letzter Instanz dieser Klage stattgegeben 
und festgestellt, dass die Bezeichnung , Architekt“ nach 
der vorherrschenden Uebung „nur solchen Bauverständigen 
gebühre, die ein akademisches Studium ge- 
nossen hätten“. Der beklagten Firma wird bei Meidung 
einer Geldstrafe von 500 Mark für jeden Fall der Zuwider- 
handlung verboten, sich als Architekten zu bezeichnen. 

„ Hochschulnachrichten *, München nach der Jens. Ztg. 


K. k. Technologisches Gewerbe-Museum. 


Der Jahresbericht dieser Anstalt für das Studien- 
jahr 1907/1908, erstattet von dem Direktor Regierungs- 
rat La ub ö ck, bietet einen Rückblick auf die im 
Verwaltungsjahre vorgekommenen, für das Institut 
Bedeutung habenden Ereignisse, stellt die ununter- 
brochen steigende Frequenz und die Erfolge an den 
Fachschulen und Spezial-Lehrkursen dar und liefert 
für die stets wachsende Inanspruchnahme der Ver- 
suchsanstalten interessante Belege. Ausser der Dar- 
stellung der Wirksamkeit des Museums, sind die 
organisatorischen Aenderungen, die Berichte über die 
Sitzungen des Kuratoriums, die Personalstatistik, die 
Schulunterstützungen, Studienreisen und Exkursionen, 
die Frequenz der Sammlungen etc. aus dem Berichte 
ersichtlich. 

Die Frequenz der Unterrichtsanstalten weist in 
Summa 1544 Schüler nach, von denen 538 als Tages- 
schüler und 1006 als Frequentanten der Spezial-Lehr- 
kurse das Institut besuchten. In dem Berichtsjahre 
standen 110 Personen in Verwendung, die Tax-Ein- 
nahmen der Versuchs-Anstalten betrugen 70.000 Kıo- 
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nen. Die Unterrichtsanstalten haben in fachlicher 
Beziehung nennenswerte Ausgestaltungen erfahren, 
insbesondere hat die elektrotechnische Sektion durch 
Aufstellen einer modernen elektrischen Stromerzeu- 
gungsanlage eine Erweiterung erhalten und auch die 
Versuchsanstalten haben hinsichtlich ihrer Einrich- 
tungen mancherlei Zuwachs an Apparaten aufzuweisen. 

Der Bericht aus welchem die weitere gedeihliche 
Entfaltung der Tätigkeit dieser Anstalt zu entnehmen 
ist, wird durch die Direktion an Interessenten zur 
Verfügung gestellt. 


Neues aus der Industrie. 


Asbestzementschiefer. Bei dem hohen Interesse, 
das allgemein dem modernen Asbestschiefer entgegen- 
gebracht wird, mag zur Orientierung der Konsumenten 
noch eine Entscheidung bekannt gegeben werden, die 
gelegentlich eines Patentstreites mit dem Erfinder des 
jetzt von den Gummi- und Asbestwerken Alfred 
Calmon A.-G. übernommenen Verfahrens, Hatschek 
in Vöklabruck in Oesterreich das österreichische 
Patentamt kürzlich gefällt hat. Auf einen Festellungs- 
antrag, betreffend das Patent (österreichisch) Nr. 5970, 
welches seinem Inhalte nach identisch ist mit dem 
D. R. P. Nr. 152.329, der zum Zwecke der genauen 
Abgrenzung der aus dem Patent Nr. 5970 herzuleitenden 
Rechte gestellt worden war, hat das Patentamt ent- 


‚schieden, dass es allerdings das Verdienst Hatscheks 


sei, eine Lösung des Proniblems, Zement mit der 
Pappenmaschine zu Kunststeinen zu verarbeiten, ge- 
funden zu haben, aber geschützt sei für ihn eben nur 
die bestimmte Lösung des Problems, nicht etwa das 
Problem selbst. Diese Lösung liege eben darin, dass 
eine innige Mischung von Faserstoffen und hydrau- 
lischen Bindemitteln hergestellt und diese Mischung 
auf die Pappenmaschine gebracht und auf ihr ver- 
arbeitet werde. Das Wesen des D. R. P. Nr. 162329 
besteht bekanntlich darin, dass Zement oder andere 
hydraulische Bindemittel in grossen Mengen Wasser 
zu einer gallertartigen Masse aufgeschwemmt und 
dann mit beigemischten Fasern auf der Pappen- 
maschine zu Platten geformt werden. Als Einspre- 
chender ist den erwähnten Akten des österreichischen 
Patentamtes (Nichtigkeits-Abt.) der Inhaber der An- 
meldung A. 3307—06 und des D. R. P. Nr. 143.380 
genannt. Der Name ist nicht genannt, wir müssen 
uns also darauf beschränken, nach den uns zur Ver- 
fügung stehenden deutschen Patentakten denselben 
anzugeben. D. R. P. Nr. 143.380 wurde Adolf Oster- 
held in Hannover und Franz Polsterer in Vöklabruck 
erteilt. In dieses Patent ist am 13. 11. 05. der In- 
haber des neuerdings erteilten Patentes Nr. 193.878 
an Stelle von Franz Polsterer eingetreten. Das ganze 
Patent 143.380 ist am 4. 11. 06. auf C. Speyerer 
& Co., Berlin und am 3. 12. 06 auf Karl Franke, 
Charlottenburg übertragen. Wer Antragsteller dort ist, 
konnten wir augenblicklich nicht mit Bestimmtheit 
feststellen. Schliesslich ist das auch für die Oeffent- 
lichkeit belanglos, da es sich nur darum handelt. 
aus dieser Fesstellungsklage die richtige Nutzan- 
wendung zu ziehen. Das D. R. P. Nr. 143. 380 wendet 
auch die Pappenmaschine zur schliesslichen Fertig- 
stellung des Asbestzementschiefers an, aber die Fasern 
werden nach diesem Verfahren in reinem Wasser auf— 
geschwemmt, dann genau nach Art der Pappen- 
fabrikation auf den Siebzylinder gebracht und dann 
in eine kammer geführt, in der mittels eines Gebläses 
oder einer anderen bekannten Einstäubvorrichtung 
eine feine und gleichmässig verteilte Schicht des 
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Bindemittels, Zement oder dgl. aufgetragen wird. Das 
österreichische Patentamt sagt deshalb auch in seinen 
Entscheidungsgründen: Nach dem Patentanspruche 
des Patentes Nr. 5970 (D. R. P. 162.329) besteht 
dessen Gegenstand in einem Verfahren zur Herstel- 
lung von Kunststeinplatten aus Faserstoffen und 
hydraulischen Bindemitteln, gekenntzeichnet dadurch 
dass das bekannte Gemisch von hydraulischen Binde- 
mitteln und Faserstoffen mit einer bekannten Papier- 
oder Pappenmaschine behandelt resp. verarbeitet 
wird, (Oesterreich. Patentblatt, Wien, Nr. 2/1908,) 
wodurch die Fasern möglichst parallel zur Platten- 
ebene zu liegen kommen und wenig und gleich- 
mässig vom Bindemittel umhüllt werden, wobei die 
so erhaltenen Platten durch nachträgliches Pressen 
oder Formen beliebig gestaltet werden können. Als 
wesentlich für das patentierte Verfahren muss die 
Behandlung resp. Verarbeitung der bekannten Kunst- 
steinmasse auf der Papiermaschine erachtet werden, 
da diese Behandlung resp. Verarbeitung, den ange- 
strebten Zweck, die Lagerung der Fasern und deren 
Umhüllungen mit Zement herbeiführt, und die weitere 
Behandlung durch nachträgliches Pressen oder Formen 
nur nebenbei und fakultativ erwähnt wird. Das Ver- 
fahren besteht nun nach dem kontexte der Beschrei- 
bung darin, dass man Faserstoffe, insbesonders Asbest 
in den gebräuchlichen Mischmaschinen der Papier- 
und Pappenfabriken mit hydraulischen Bindemitteln 
mischt und das Gemenge auf Papier- und Pappen- 
maschinen in der üblichen Weise zu Platten von 
gewünschter Stärke verarbeitet. Aus diesen Angaben 
geht deutlich hervor, dass der Erfinder bei seinen 
patierten Verfahren davon ausging, das übliche Ver- 
fahren der Papiererzeugung auf Papier- und Pappen- 
maschinen vollständig beizubehalten und nur insofern 
abzuändern, als an Stelle des gewöhnlichen Papier- 
breis das Gemisch an Faserstoffen und hydraulischen 
Bindemitteln treten sollte. Es sind demnach für das 
patentierte Verfahren die nachstehenden Merkmale 
wesentlich: 1. Ausgangspunkt des Verfahren ist die 
Herstellung eines Gemisches aus Faserstoffen und 
hydraulischen Bindemitteln, und zwar nicht in fester 
Form oder in Mörtelkonsistenz sondern mit einem 
Ueberschuss von Wasser, da ja dieses Gemisch den 
Papierbrei ersetzen soll. 2. Die Herstellurg dieses 
Gemisches muss sowohl zeitlich als auch räumlich 
vor dem Aufbringen auf das Sieb der Papiermaschine 
erfolgen, analog dem Vorgange bei der Papierfabri- 
kation. 3. Der Hauptbestandteil und Träger der Kunst- 
steinmasse — das hydraulische Bindemittel — kommt 
auf das Entwässerungssieb bereits in aufgeschlossenem 
(mit Wasser gesättigtem) Zustande, und erfolgt die 
Entwässerung des Gemisches ausschliesslich durch 
die maschinellen Einrichtungen. keines der vorge- 
nannten wesentlichen Merkmale weist das Verfahren 
der Antragstellerin (D. R. P Nr. 143.380) auf. 
Ausgangspunkt desselben ist nicht ein Gemisch 
von Faserstoffen (Asbest) und hydraulischen Binde- 
mitteln (Zement), sondern ein Asbestbrei, welcher 
dem Entwässerungssiebe zugeführt wird. Die Bei- 
mengung des Bindemittels (Zement) erfolgt erst 
später und es geht somit die Herstellung des 
Gemisches dem Aufbringen resp. dem Verarbeiten 
auf dem Entwässerungssiebe nicht vor, sondern nach. 
— Weiter erfolgt die Aufbringung des Zementes 
nicht, wie beim Patent Nr. 5970 (D. R. P. 162.329) 
in aufgeschlossenem Zustande, sondern als trockenes 
Pulver. Dies hat nun zur Folge, dass die Entwässerung 
nicht ausschliesslich durch maschinelle Vorkehrungen 
sondern auch zum Teil durch Aufnahme von Wasser 
seitens des Zementes — somit in ganz abweichender 
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Form — erfolgt. Da demnach dem Verfahren der 
Antragstellerin die wesentlichen Merkmale des patent- 
geschützten Verfahrens fehlen, war dem Feststellungs- 
antrag stattzug eben. Damit ist von einer ersten 
autoritativen Stelle festgelegt, in welchen Bahnen 
sich die verschiedenen Verfahren bewegen und 
Interessenten werden aus diesen Feststellungen genau 
die Grenzen. erkennen, welche sie beobachten müssen, 
um nicht mit bestehenden Patenten zu kollidieren. 


Motorlagermetalle. Die Metallgrosshandlung 
Michael Neurath, Wien, II/ 3, Gr. Schiffgasse 12, 
bringt eine gesetzlich geschützte Marke „Motorlager- 
metalle“ auf den Markt, welche in vorzüglich bewähr- 
ten Lagierungen zinkfrei hergestellt sind und sich 
bereits grösster Verbreitung erfreuen. Sämtliche Motor- 
lagermetalle sind aus reinen, raffinierten Metallen 
nach garantierten Gehalten legiert und besitzen alle 
für ein gutes Lagermetall nötigen Eigenschaften. 
Die Firma versendet auf Wunsch kleine Proben zu 
Versuchszwecken gratis und franko. 


Vereins nachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag den 6. August 1908, abends um 
½8 Uhr im Restaurant „Zum Dominikanerkeller“ 
in Wien, I. Wollzeile 37, statt und werden die 
p. t. Herren Vereinsmitglieder höflich ersucht, 
sich nach Tunlichkeit bei diesen Zusammen- 
künften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden 
Zuschriften, sowie alle Zahlungen von Mitglieds- 
beiträgen gefälligst ausschliesslich an den „Allge- 
meineniIngenieur-Verein“ in Wien, IX/,, 
Widerhofergasse 7, Mezzanin, Tür 8, zu 
adressieren. 

Zahlungen von Inseratenbeträgen sowie Abonne- 
ments von Nichtmitgliedern sind hingegen an die 
Administration der Zeitschrift, Wien, 1X/4, Löblich- 
gasse 5, zu richten. | 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden unseren 
geschätzten Lesern kostenlos erteilt. Verschwiegenheit 
wird zugesichert und können Fragen unter einer be- 
liebigen Chiffre Aufnahme finden. 

Um vielseitigen Meinungsaustausch und fleißige 
Benützung unseres Fragekastens wird gebeten. 

Anfragen, resp. Aeußerungen sind zu richten: 


An den 
| „Fragekasten““ 
der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
in 
WIEN, IX/,, Löblichgasse 5. 


Fragen. 


Frage Nr. 25. In meiner Fabrik gedenke icheinen 
neuen Fabriksschornstein aufführen zu lassen. 

Als Anfänger der Zement-Industrie würde es 
mich interessieren, zu erfahren, ob Fabriksschorn- 
steine schon in Zement ausgeführt wurden und wie 
sich selbe in der Praxis bewähren. 
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Vielleicht weiss einer der H. Fachkollegen etwas | 


darüber. Besten Dank im vorhinein. 
Oskar W., Fabriksbesitzer, Reichenberg. 
Frage Nr. 26. 
k. k. Kriegsmarine von techn. Mittelschülern gleich 
dem beim k. k. Heere, resp. kann man es dort auch 
zur Offiziers-Charge bringen? 
W. T., stud. Tech. 
Frage Nr. 27. Werden Kugellager auch bei 
Lastwagen angewendet? Wer erzeugt in Oesterreich 
solche Achsen oder Lager? V. D., Schwechat. 


* * 
* 


Antworten. 
Antwort auf Frage Nr. 22, Vikt. L., Hietzing. 


Diese Frage kann nicht so leicht — selbst von 
einem Patentanwalte — beantwortet werden. 


Ist das Avancement bei der 


| 
| 


In den Bibliotheken des k. k. Patentamtes | 


liegt eine so umfangreiche diesbez. Literatur aus allen 


Kulturstaaten auf, dass es lange Arbeit kosten würde, 
den Beweis der Neuheit — der unumgänglich not- 


wendig ist — zu erbringen. 
Die diesbezügliche Prüfungstaxe ist K 30.—, der 


Gesuchstempel K 6.— und muss jede Beilage mit | 


—.30 Stempel versehen sein. 


Bis Sie den ersten Vorbescheid erhalten, woraus 


ja dann ersichtlich ist, ob die Sache eine neue ist, 
und Sie überhaupt ein Patent erlangen, 


Monate vergehen. Ing. B. St. Wien. 


Antwort auf Frage Nr. 23, Vinzenz G., Lob- | 


nttz. Zur Herstellung von Maschinentundamenten 
eignet sich folgendes Material: 

Kleine Stücke von Gestein (cca. 50% Dimen- 
sion) werden mit / seines Gewichtes von Portland- 
zement innig gemischt und zwar im vollständig 
trockenem Zustande. 

Zu dieser Mischung darf nicht mehr Wasser 
gegeben werden, als bis das Material an, Ort und 
Stelle zum Gebrauche kommt, u. zw. auch dann nur 
so viel, dass der Zement einen dicken Brei bildet. 

Eine aus diesem Materiale hergestellte Unter- 
lage bindet in 24 Stunden vollständig ab, dass sie 
die gewünschte Last vollkommen sicher trägt, 


——_ - — — — — — — 


können 
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In 2—3 Tagen ist das Fundament bereits so 
hart geworden, dass die Maschine darauf in Betrieb 
gesetzt werden kann. A. K., Baumeister. 


Antwort auf Frage Nr. 24, A. K., Wien. 
Nach Koenen ist der denkbar grösste Vertikaldruck 
auf die Flächeneinheit des Rohres nicht grösser, als 
das Gewicht einer Erdsäule, deren Höhe dem Drei- 
fachen des mittleren Rohr- Durchmessers d gleich ist. 


Für p = 1800 gesetzt und d = 0'600 m wäre 


p max. = 3 X 0'000 X 1800 = 3020 kg|gm. Der 


seitliche Erddruck dagegen ist z. B. für den Böschungs- 
winkel 350 

anp d. 23620 000. 

a ee Ar ee 

Hat sich beispielsweise Ag/gm auf der Rohren- 

presse ein zulässiger Druck Q = 1500 kg für das im 

langen Rohr ergeben, so könnte dasselbe einer lot- 


800 = — 1000. 


rechten Erdlast von 


WR; Q _112. 1500 
3 d 3 960 7000 Fe. 


widerstehen, während im höchsten Falle 3620 kg 


| gzu ewärtigen sind. 


Bei solider Arbeit ist also die Ueberschützung 
von 400 m ganz unbedenklich. 
Vikt. L., Geometer. 


Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein 
Prospekt der weltbekannten Lokomobile-Fabrik 
von R. WOLF, Magdeburg-Buckau bei. R. Wolf, 
welcher Begründer des Heissdampflokomobilbaues und 
für seine feststehenden und fahrbaren Heissdampf- 
lokomobilen stets mit den höchsten Preisen ausge- 
zeichnet wurde, hat nach den sorgfältigsten Prüfungs- 
ergebnissen bewährter Fachleute mit seiner Original 
Bauart Wolf einen Weltrekord erzielt, welcher sich 
durch folgende in die Augen fallende Ziffern feststellen 
lässt: Der Kohlenverbrauch für 1 effektive 
Pferdekraftstunde war 0'473 kg. der Dampfverbrauch 
für eine effektive Pferdekraftstunde war 3.93 kg, für 
indizierte Pferdekraftstunde 3'64 kg. Dauer des Ver- 
suches 7 Stunden. 


SCHUCHARDT3SCHUTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL- und HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Ueber die Wirtschaftlichkeit von Sauggas- 
motoranlagen schreibt die Gasmotorenfabrik Deutz: 
Die Gesamt-Anlagekosten der .Braunkohlen-Sauggas- 
anlage von 30 Pferd Dauerleistung werden etwa 11.500 
bis 12.000 Mark betragen. Für Verzinsung, Amortisation 
und Unterhalt dürfte im allgemeinen 14% ausreichen, 

däs fr M. 1680 


Der Verbrauch an Brennstoff wird mit 0,7 kg 
garantiert und kann man für den Durch- 
schnittsbetrieb mit 0,8 kg pro Nutzpferd sicher 
auskommen. Das macht bei 3000 Betriebs- 
stunden im Jahre 180 M. Kosten por Waggon 

30. 3000. 0.8. 180 


10.000 = M. 1206, — rd. M. 1300 

ee bei 1500 Betriebsstunden „ 650, — 
Für Schmierung, Putzmaterial 

usw. kann man etwa 30 des 

Betrages f. Kohle rechnen d. i. „ 195, — bzw. „ 390 
An Bedienungskosten da der Wär- 

ter nebenbei noch für andere 

Arbeiten auszunutzen ist etwa „ 400. — „600 


Sodann betragen die Gesamt- 0 
betriebskosten d. Kraftanlage 


bei 1500/3000 Std. . . M. 2925, — bzw. M. 3970 


rund M. 3000,— „ M. 4000 


Die Gesamtleistung beträgt hierbei 30.000 bezw. 
60,000 K W. und demnach die Kosten für 1 KW. 10 bis 
6 Pf. Zu diesem Betrage kämen noch die Kosten des 
elektrisehen Teiles der Anlage und ein weiterer Betrag 
für Gehäude. Da man als Minimalpreis bei derartigen 
Anlagen doch wenigstens mit 20 Pf. Kaufpreis pro 
Stunde rechnen muss, ist eigene Erzeugung voraussichtlich 
billiger. 


Zu bemerken ist noch, dass allerdings nicht jede 
Braunkohle ohne weiteres verwendbar ist, und hervor- 
gehoben muss werden, dass man bei Wahl des Lieferanten 
nur mit wirklich guten Firmen in Verbindung treten soll, 
da minderwertige Ausführungen immer teurer arbeiten, 
und wenn in der Anschaffung vielleicht auch etwas 
billiger, im Betrieb durch die vielen Störungen und 
Reparaturen unbedingt teurer werden. 


„Lösin.*)“ 


Die eingesandte Probe Lösin von der Süd- 
deutschen Präparate-Industrie Kronier & Schweizer ist 
ein gründlich gelbes Pulver, in welchem weisse, rote 
und schwarze Körnchen schon mit blossem Auge 
unterschieden werden können. In Wasser löst es sich 
fast vollständig zu einer dunkel-rot-braunen, stark alka- 
lischen Flüssigkeit, die bei Zusatz von Säuren unter 
Kohlensäureentwickelung aufbraust. 


Nach der qualitativen Untersuchung enthält das 
Mittel folgende wesentliche Bestandteile: die sich aus 
dem trockenen Pulver auslösen lassen; kohlensaures 
Natron (Soda), doppelchromsaures Kali und orga- 
nische Stoffe. Letztere sind in der Hauptsache gerb- 
stoffhaltiger Pflanzenextrakt, dessen Eigenschaften im 
wesentlichen mit denen von Catechu-Extrakt überein- 
stimmen. Beim Auflösen des Mittels in Wasser finden 
zwischen den einzelnen Bestandteilen Umsetzungen statt: 


Kesselsteingegenmittel 


Aus dem 36. Jahresbericht des Pfälzischen Dampfkessel- 
Revisions-Vereins. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Nr. 15 


Quantitativ wurde bestimmt: 


Kohlensaures Natron (Na, Co,) (Soda) . 40,3% 
Doppelchromsaures Kali (K, Cr, O,). . 12,2, 
Unlösliche, mineralische Stoffe (Asche- ` 
bestandteile und Verunreinigungen) 2,4, 
Organische Stoffe (Pflanzenextrakt) 235; 
Wasser (Kristallwasser der Soda und 
Feuchtigkeit des Extraktes) (Rest) 21.6 „ 
100,0 % 


Hiernach ist das Mittel im wesentlichen ein Ge- 
misch von ziemlich wasserhaltiger Soda mit doppel- 
chromsauerem Kali und gepulvertem eingetrocknetem 
Pflanzenextrakt (Catechu). 

Was die Wirkung des Mittels betrifft, so ist als 
rationell wirkender Bestandteil nur das kohlensaure 
Natron zu bezeichnen, von dem das „Lösin“ rund 
40% enthält. Das doppelchromsauere Kali hat, wenn 
es überhaupt reagiert, nur sehr geringe Wirkung. Der 
Pflanzenextrakt aber dient nur zur Verunreinigung des 
Kesselwassers, wodurch in sehr unrationeller Weise die 
Bildung von hartem Kesselstein verhütet werden soll. 

Mit rund 50 kg kalzinierter Soda (98 ig), die für 
7 Mk. beschafft werden können, erzielt man den glei- 
chen Erfolg wie mit 100 kg Lösin, die nach erhaltener 
Mitteilung 280 Mk. kosten. 

Das Lösin ist also unrationell und teuer, so dass 
seiner Verwendung widerraten werden muss. 


Karlsruhe i. B., den 12. Dezember 1907. 
Grossherzogl. Bad. Chem.-Techn. Prüfungs- und Ver- 
suchs-Anstalt 
gez. Dr. H. Bunte. gez. Dr. P. Eitner. 
| 


Dari Rronsteiner, Wien 


III/ i. Hauptitrage 120 
R. k. st. Patent. Rgl. ung. Patent. | 


acade-Farben 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
:24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 
Ausführliche Profpekte und Muiterkarte gratis und franko. 
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+ Mackëin-Farhe -: 


Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 

Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

3 Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit 


Misserfolg ausgeschlossen! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gegründet Farbenfabrik MACK 3 Lie. öfrassburg- -Rheinhafen. in Bregenz. | 


MIESSMUBLER | |C E.F. Wischeropp & o. 


shnische Unterrichtskurse 8 
frechnisc Universal Klemmfutter, 
Zur Abkürzung der Maschinen- u. Elektrotechnischen Stu- 1.6 

dien u. 2. Vorbereitung an techn. ‚Schulen (Technikum) zur „Oneida Bohrfutter, 


Aufnahme an ausl. Hochschulen. Zweibackenfutter, Plan- 


Die Leitung hat ein akad. geb. Ing. z. Z. Lehrer an einem a : 
Technikum in Händen. — Kurse in allen höheren und nie- scheiben. Ne. assortiertes 
ager. 


deren mathematischen und technischen Fächern. 
Unterrichtsgeld K 25.—, 30.— und 35.— pro Monat. Ausserdem empfehlen wir‘ 
Spiralbohrer, Schneid- 


Anfragen zu richten an: ing. MAX TAGLEICHT 
kluppen, sowie sonstige Werkzeuge. 


Wien, III., Baumannstrasse 5. 


— 


natürlicher alkalischer 


SAUERBRÜNN. 


Für das öft. Patent Nr. 15139 2 — 
aut einen Deutsches Technikum — 


Kerntransformator tür Mehrphasenströme Lehr-Institut für Techn. Fern- 
gern 2 und Korrespondenz-Unterricht 
werden’ Käufer oder Lizenznehmer gesucht, 


= Berlin 5. W. U, Schönebergerstr. 8 & 


is 


Gefl. Anfragen oder Vorschläge zur Ausführung der 
Erfindung in Oesterreich befördert das 


Patentanwaltsbureau E. WINKELMANN 


We III/ K kaa nn 12; 


| — Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. Earkow. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoch- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach bewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen kör nen. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen ! S 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
der t:chnischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


EEE * 
Oesterreichisches Patent, Artikel PERU ETE und bereits 


PATE E N 
E re f Il Sichere Sichere Existenz! 


6666666666669 


| Dresden A. 16, Krenkelstrasse 20. 


EU 


Für einen patent, bedeutenden Industriebedarfsartikel werden als 


PATENTANWALTSBUREAU | 
KRUG Prof AO UI AR 


B A S E LTELEPHON 4330 | 


|| Rayonverfrefer 


für die wichtigsten Industriezentren Oesterreich-Ungarns 
in Fabrikskreisen best eingeführte Herren mit möglichst 
technischer Vorbildung (Ingenieure bevorzugt) seitens 
erstklassiger Gesellschaft engagiert. 
Anträge mit gefl. Angabe bisheriger Tätigkeit, tunlichst 
mit Einsendung von Referenzangabe an die 


Glasgespinst-1 Isollerwerke G. m. Cb. H.,, Prag-Karolinental. 


111111 111111 mne e 


Für das österr. Patent Nr. 13173 vom 1. Mai 1903 auf: 
„Verfahren zur Herstellung von 
Bronze- bezw. Farbpulperdrucken“ 


werden Lizenznehmer gesucht. — Gefl. Anträge an 
orn & 5 Dresden—Kötschenbroda. 


FD 17706 
— • ä——ẽ—— . ͤ ͤ——ẽ—bäͥk(-K Hʒ — 


A 74 468 


—80˙3—3888ʃʃ36ʃÄdÄ˙ 


| 


Ti A „ Riedie arip wennpa [eaisenete. c tiges: 2721 e 
- — pitaa a — a — we ww * EN 


rennen nee 


12 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 15 


Aufzüge und Krane Ir 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privileg. Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Die besten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart | 


| N RE 


Barthels BENZINLÖTKOLBEN „Achat" 
Gaslötkolben „Blitz BENZINL T- 
LAMPEN „Neu-Ameth st“ nn grosse 
Gebläse mit Lu 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 
Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch gewandt und in 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- 
tisme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuel 

e auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an 
moderne - gut gehendem Unternehmen bei ee beteiligen. 
Löteinrichtung Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an die 


ALBERT BLATTMANN jun Wien, IV/2, Schönburgstrasse 42 a. Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 
| e Bei grossen Aufträgen Rabatt. 


BRIKAT bei en 
8 daher billiges und solides Werkzeug, 
mit dem es eine Freude ist zu arbeiten. 


Jonntag'sche 
Stanzen, 


Scheren 
und 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- | 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
sicherheit, gering er 
Kraftbedart, leichteste 
Bedienung. 
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Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI 1, Magdalenenstrasse 74. 


Dampfmaschinen-Verkauf „Lontinental” 


Eine 1200pferdekräftige Dampfmaschine (zwei Zylinder), gebaut 
von Ringhoffer, Prag, im Jahre 1897, mit o e sichtbarer Schrift 


eine 300pferdekräftige Dampfmaschine (drei Zylinder), gebaut von 2färb. Farbband 
der Ersten Brünner Maschinenfabriksgesellschaft im Jahre 1895; ung 
Rücktransport - Taste 


eine 250pferdekräftige Dampfmaschine (zwei Zylinder), gebaut 


E| 


a. J.RADL X.A- WIEN. II. 


185 e En YO N 


von Nicholson im Jahre 1596, sind wegen Umänderung auf ist heute Y (eea i N 
. elektrischen Betrieb zu verkaufen. die erste N —— N S; 
Die Uebergabe dieser Maschinen könnte im Herbst 1909 erfolgen — Sämt- è ó EN i 2 
liche Maschinen sind im allerbesten Zustand, fast wie neu modernste Schreibmaschine 
Konstruktion. Sind im Betriebe bis nächstes Jabr zu besichtigen z 


— n as a E re en] 
Eventuelle Anfragen sind an die Direktion der Ungarischen 9 
Textilindustrie, A- d., Rozaa heg y-. Fon gya r, zu richten. Verlangen Sie Prospekt! 


Bei Bestellungen Bitten wir unsere Inserenten oütiost zu herücke!ct:it-en. 


Nr. 16 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 1 


Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
Brennöfen in keram. Industrie 


$ = ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Allerbeste Fusshoden-Parkettwichse 

und Einlasswachse für neue und alte 

SE Fussböden und Stauböl. —— 
SET Faik chemischer Präparate 


Dr. Friedlaender & Co., Wien 
V/1, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. | 


SIGMUNDFLUSS 


K.u.K. K. R. 
Hofli ieferant Brü nn Hoflieferant 


Hof-Kunstfürberei und chem. Waschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung, 


_ Filiale: Wi Wien II., Kleine n II., Kleine Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


— I K I Ji 
Betonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN & Lo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
ä BRÜNN 8 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 


Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 


Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweissung mit er 
„Fouc 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. -i 


un Gusenbauer L Sohn 


Wilheimshütte | man 2 l ‚ Rarolinengasse 17. 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei 


haalfeld (Saale) 


Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 


Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerungv.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschläge und Illustr. 
Prospekte mit feinsten Refe- 


a y aioi renzen SE RE 
Blechscheren 
Lochmaschinen In 
Profileisenscheren 
Blechbiege- und Raiden in der 
Richtemaschinen 
Bohrmaschinen. arm: 
Vertreter: MAX ROHRER die 
Wien IV., Phorusgasse 7. 


. . ttt Nehring. 


Maschinenfabrik und . 


Josef Anger & Söhne 


ee Hauptstrasse 122. 
= Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforlermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und 6lätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Modellglasuren, 


beste Qualität 


Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfs maschinen, eleg , schnell- 
trocknender Anstrich, 


OCHMIEDE: GLÜH- 


|. HÄRTEÖFEN 
mit Del-oderTeer- 


jihan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qual. f. Kutschen, 
Maschinen etc- 


Sicc. Spachtelkitt, 
bilugere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Schwarzlack Fi i f 
F Ba. billi ger Betrieb. 

Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 

Maschinen-Farbenmischlack 


nicht weiss werdend. 


Maschinen-Emaillefarben, 
billig für land wirtschaftliche Ma- 
schinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste MaschinenI«ckfarbe. 


Eisenlacke 
von K 4˙— per 100 kg aufwärts 


Ant. Seiche, rc. 


AUSSIG a. d. ELBE. 


Unerreichle Leistung. 
a Tätigkeit zu sehen. 


C.2. Neue Friedrichstr 59. 


Allein verkauf für Oesterreich: 
2— — — & ANDERS, WIEN V. 


x Für das österr. Patent Nr. 18178 vom 1. Mai 1903 auf: 
Ya hiring zur Herstellung von 


Bronze- bezw. Farbpulverdrucken‘ | fear u. Bram 


u OLSO-BRENNER 


Gefl. Anträge an Horn & Schneider, N T TEO PRR SERT S 
Stanzen durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
| patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Scheren Halbmayr & Co. | 
| 


und 
Wien, I., Schottenring Mr. 17 (Börlegalie 15). 
Pressen, Telephon Nr. 20.854. 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
sicherheit, geringer 
Kraftbedarf, leichteste 
Bedier ung. 


— ͤu— — 


HH; 


ae DAS: AMERIKAN SCH E ‚SÄGEBLATT”, N RON 
92 MELFORD <A ! 69. 
8 ET BAS BESTE OGR WEIT“ NAS 
O PETRI &. 2°. WIEN T. FICHTEG. 6: 
N —— TE: 2 LL AAL ar 


Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI/1, Magdalenenstrasse 74. 


Die 


Continental” 


mit 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransport - Taste 
ist heute 


Neuheit Gesetzlich geschützt! 
mailoidschilder 


unverwüstlich, unzerbrechlich, waschbar, billiger | 
um wie Email, in jeder Ausführung und Grösse, jeder MM 
BE Text lagernd. Unentbehrlich für Baumeister, In- "li 
| dustrielle, Kaufleute, Apotheken, Gemeinden und | 


Private. 
Preislisten und Muster gratis und franko von der 


I. Emailoidschilderfabrikation 
K. Zwergers Nachfolger S. Hegyessy 


Wien, Ill1, Lechnerstrasse 8. 


| RT = 
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die erste = N get Si — 
Schreibmaschine. — D 
Verlangen Sie Prospekt! 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
| | ORGAN mr 


jährlich jeden Monats 


ALLGEMEIN EN INGENIEU R-VEREINES 


in Wien. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 16. Wien, 15. August 1908. XII. Jahrgang. 


Inhalt: Mitteilung der Redaktion. — Technische Union. — Technisches vom Tage. — Strassenpflastermaterial. — Erfahrungen 
über Motoren und Verbrennungsmaterialien. — Benzol als Krafterzeuger. — Neues aus der Industrie. — Vereins- 
nachrichten. — Pragekasten. — Technische Notizen. — Kesselsteingegenmittel Proferro. 


Mitteilung der Redaktion. Technisches vom Tage. 


Da es noch häufig vorkommt, dass der- Zum Ueberfluss wird abermals eine neue wissen- 


: - schaftlich-technische Masseinheit vorgeschlagen. Die 
Redaktion unter der alten Adresse Zuschriften elektrotechnische Welt Amerikas beabsichtigt, die 


und Sendungen verschiedener Art zukommen, Einheit für elektrische Arbeit, die bisherige Kilowatt- 
so erlaube ich mir in Erinnerung zu bringen, | stunde zu Ehren des verstorbenen Lord Kelvin in 


dass die neue Adresse lautet: Zukunft als „Kelvin“ zu bezeichnen. Die United 
š States Army Signal School in Kansas hat kürzlich 

Professor Victor Loos einen Beschluss zugunsten dieses Vorschlages gefasst, 

, der hoffentlich keinen Beifall finden wird. Kaum haben 
Wien, . Helferstorferstrasse Nr. 3. wir das „Werk* überwunden, kommt man uns mit 


dem „Kelvin“. Schon die Einführung der Bezeichnung 
Ferner erbitte ich von jenen Einsendern, „Watt“ war ein Missgriff, da die alte Bezeiehnung 


die mir Manuskripte ohne ausdrückliche Auf- Volt-Ampere viel anschaulicher war, ein Ausdruck. 
forderung zuschicken, Retourmarken, weil ich | wodas Wort schon andeutete, dass man es mit einem 


im Gegenfalle nicht in der Lage bin die Schrift- | Produkt aus Qualität X Quantität, analog „Meter- 

stücke zurückzustellen. kilogramm“ zu tun habe. Die Ersetzung des Wortes 

. Kilowatt durch „Kelvin“ hat aber sachlich gar keine 

Professor Victor Loos. | Berechtigung. Und der grosse Tote, der Paduch 

geehrt werden soll, würde gewiss im Interesse der 

Wissenschaft seinen übereifrigen Verehrern dankend 
abwinken, wenn er noch lebte. 

Es ist geradezu grotesk, was in Amerika nicht 
alles erfunden wird. Da findet in letzter Zeit eine 
Nachricht über eine neue Sonnenkraftmaschine 
Aufnahme nicht allein im „Prometheus“, der bekannt- 
lich allen Erfindungskehricht zusammenfegt und 

feuilletonisch verarbeitet, sondern auch in einem 


Technische :Union. 

Diejenigen Herren, die einzeln ihren even- 
tuellen Beitritt zur „Union“ angemeldet haben, 
bekommen von mir keine Bestätigung des 
Empfang der Anmeldung, da dies Umstände 
und unnötige Kosten verursacht. Die bei mir 
eingelaufenen Anmeldungen werden geschäfts- 
ordnungsmässig an das provisorische Komitee 


geleitet, 
Ich bringe aber bei dieser Gelegenheit neuer- 
dings zur Erinnerung, dass die p. t. Herren Indu- 


striellen, Ingenieure und technische Hilfskräfte, 
sowie die löblichen Vereinsleitungen, die an 
der Gründung der Union Interesse haben, nicht 
versäumen sollen, ihre unverbindlichen Anmel- 
dungen, sowie die Einsendungen von Mitglieder- 
verzeichnissen ehebaldigst vorzunehmen, da die 
Sichtung dieses Materiales eine geraume Zeit 
erfordert und sehr mühevoll ist. 


Professor Victor Loos. 


„technischen Fachblatt“ dessen Namen 
wir aus kollegialer Gutmütigkeit verschweigen. Der 
Unsinn lautet: 

„Während bei den bis jetzt bekanntgewordenen 
Sonnenkraftmaschinen die Sonnenstrahlen durch ein 
grosses Brennglas von mehreren Meter Durchmesser 
aufgefangen und auf einen Dampfkessel geworfen 
wurden, wobei die Maschine sich dem Stand der 
Sonne entsprechend durch ein Uhrwerk verstellte, 
verwendet Frank Shuman, wie Prometheus berichtet, 
einen grossen, flachen, auf der Erde stehenden Kasten, 
der mit zwei Lagen Fensterglas, die in einem Ab- 
stand von 25 mm übereinander liegen, abgedeckt ist. 
In diesem Kasten liegen dicht zusammen eine Menge 
schlangenförmig gebogener, mit schwarzer Farbe ge- 
strichener Eisenrohre, die mit einer leicht ver- 
dampfenden Flüssigkeit, etwa Aether gefüllt sind. Die 
Wärme der Sonnenstrahlen, die ungehindert durch 
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die Glasscheiben hindurchtreten, wird von den 
schwarzen Röhren begierig aufgenommen, und der 
Wärmeverlust nach aussen ist, dank der Abdeckung 
des Kastens, sehr gering. Der Aether in den Röhren 
verwandelt sich in Aetherdampf und dieser wird einer 
stehenden Dampfmaschine zugeführt, die er, genau 
wie gewöhnlicher Wasserdampf, antreibt. Nach dem 
Verlassen der Dampfmaschine gelangt der Dampf in 
einen Röhrenkühler, in dem er niedergeschlagen wird, 
um dann wieder dem Röhrensystem im Kasten, dem 
Dampferzeuger, zugeführt zu werden, so einen steten 
Kreislauf bildend. Bei der erwähnten Sonnenkraft- 
maschine ist die Glasfläche des Dampferzeugers 100 qm 
gross, und die Maschine gab in den Sommermonaten 
3,5 Pferdestärken her, bei 6,3 fachen Ueb-rdruck des 
Aetherdampfes. Bei Verwendung von Wasser an 
Stelle von Aether gelang es nicht, den Dampfdruck 
wesentlich über einmaligen Ueberdruck hinaus zu 
steigern, doch ist wohl anzunehmen, dass man in 
tropischen Gegenden auch mit Wasser bessere Er- 
gebnisse erzielen kann. 
Einrichtung, die zum Pumpen von Wasser verwendet 
wird, betragen etwa 6000 Mark, und die Unterhaltung 
der Anlage kann kaum grosse Kosten verursachen. 
Die Maschine arbeitet mit gutem Erfolg seit dem 
vergangenen Sommer in Tacona in Pennsylvanien.“ 


Nur Eines wird der findige Amerikaner nicht 
können, nämlich den Kessel und die Röhren äther- 
dicht machen. Die Unmöglichkeit dieser Dichtung 
hat sich schon seinerzeit bei der Harrison’schen Eis- 
maschine und neuerdings bei den Abdampfmaschinen 
zur Evidenz erwiesen, 


Dem Erfinder und Begründer des deutschen 
Drahtseilbahnsystems Ingenieur Adolf 
Bleichert, der vor ungefähr 7 Jahren starb, wurde 
jüngst in Leipzig, an der Stätte seines früheren Wirkens 
ein schönes Denkmal gesetzt. Er war bekanntlich der 
Gründer und Inhaber der aus kleinen Anfängen heraus 
erstandenen Weltfirma Adolf Bleichert & Co. 

Die Anwendung billiger und zweckmässiger Blitzab- 
leiter nach den Vorschlägen des württembergischen Ober- 
baurates Findeis en (Ministerium des Innern) findet 
immer mehr Verbreitung. Die Fangstangen werden nach 
diesem System mit den Dachrinnen und dem Wasser- 
rohrnetz eines Hauses in Verbindung gesetzt, wodurch 
die Kosten der Blitzableiteranlage sich wesentlich ver- 
billigen. In der Pfalz hat man bereits 500 solche neue 
Anlagen eingeführt. Wenn ganze Gemeinden solche 
Anlagen bestellen, so kommen manche dieser Anlagen 
bloss auf 10 Mark zu stehen. 


Baron Auer v. Welsbach, der berühmte Er- 
finder des Gasglühlichtes hat bekanntlich vor einigen 
Jahren Metallegierungen aus Cer, Lanthom und Eisen 
etz. hergestellt, die er „Pyrophore“ nennt, und die 
an kantiges Blech geschlagen nach Art der Zündung mit 
Stahl und Stein, intensive Funken geben und als Zünd- 
mitte) (Feuerzeuge, Geschützündung etz.) zum Teil schon 
in Anwendung, ja sogar in den Handel gekommen sind. 
Nun wird mitgeteilt, dass auch metallisches Cer allein 
die Eigenschaft des Funkengebens gleich den Phyrophoren 
haben soll. 


Die wissensehaftliche Kontrolle ist 
den Produzenten mitunter recht unangenehm, denn sie 
verhindert Verfälschungen und Preisübervorteilungen. 
Man weiss, welche Vorteile die systematische Lebeusmittel- 
kontrolle den grossen Städten gebracht hat, und als die 
Pflanzenphysiologie in ihren Fortschritten zur Keimfähig- 
keitsbestimmung vorgedrungen war und v. Weinzirl 
in Oesterreich Samenkontrollstationen propagierte, er- 


Die Kosten der gesamten 
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hoben die ungarischen „, Körndlhändler“ ein grosses 
Geschrei. Heute hat Oesterreich und Ungarn ein Netz 
von Samenkontrollstationen und jeder Käufer bewertet 
die Samen nach ihrer Keimfähigkeit. Jeder Bauer lässt 
Kunstdünger auf den Gehalt von löslichen Superphosphat 
untersuchen, und jeder Industrielle bezahlt in der Seife 
nur den wirklichen Gehalt von ölsaurem Alkali. Nur die 
Kohlenproduzenten sprechen sich gegen 
die wissenschaftliche Heizwertbestim- 
mung aus, mit einem gewissen Anschein von Berech- 
tigung. Ungefähr 1000 Kohlenhändlerfirmen haben nämlich 
folgende Resolution verfasst: 

„Der Zentralverband der Kohlen- 
händler Deutschlands hat von den jüngsten 
Bestrebungen der heiztechnischen Laboratorien und des 
Kohlengrosskonsums, beim Brennmaterialieneinkauf zah- 
lenmässige Garantie des Heizwertes zu bedingen, Kenntnis 
genommen, befindet sich aber nicht in der Lage, diese 
Betrebungen zu unterstützen, da er von deren Undurch- 
führbarkeit überzeugt ist. 

Der Aufbau des Erdinnern, die wechselnde Reinheit, 
Struktur und Festigkeit der Kohle sowie die Art der 
Aufbereitung machen die Lieferung einer sich stets 
gleichbleibenden Kohlenqualität ein und derselbe Zeche 
unmöglich. 

Ferner bieten Probeentnahme und Art der ana- 
Iystischen Heizwertauffindung noch nicht genügende 
Gewissheit für die Richtigkeit der zahlenmässigen Preis- 
bewertung. 

Weiter sind Transport, Lagerung und namentlich 
die heiztechnische Behandlung der Kohlen von erheblichem 
Einfluss auf den Grad ihrer praktischen Ausnützung. 

Aus diesen Gründen ist dem Bergbau eine allge- 
meine Gewährung zahlenmässiger Heizwertgarantien un- 
möglich, deshalb muss auch der Handel solche ablehnen.“ 

Wir bitten die Tages- und Fachpresse, die kohlen- 
verbrauchende Industrie, analytischen und heiztechnischen 
Institute und zuletzt auch die Kohlenindustrie höflichst, 
von unseren Ausführungen und unserer Resolution gütigst 
kenatnis nehmen und für eine entsprechende Weiter- 
verbreitung derselben Sorge tragen zu wollen. Nur durch 
eine Ventilierung der Standpunkte aller in dieser so wich- 
tigen Frage des Verkehrs in Brennmaterial in Betracht 
kommenden Parteien wird zu einer sachgemässen Lösnng 
derselben zu kommen sein.“ 

Wir willfahren zwar dem Ansuchen der Kohlen- 
händler, indem wir die Resolution abdrucken, aber da- 
durch werden die den Kohlenhändlern unbequemen Heiz- 
wertbestimmungen doch gewiss nicht aufhören. Wir 
empfehlen vielmehr nach dem Münchner Muster allen 
grösseren Industriezentren die Anlage und Ausgestaltung 
von Brennmaterialuntersuchungsstati- 
onen, die nicht nur Analysen, sondern Kon- 
trollhbeizungsversuche durchzuführen hätten. 
Für unser gutes Geld wollen wir gute 
Kohle, gute Seife, gute Samen ete. haben. 
Wenn es daher den Kohlenhändlern 
ernst ist, so brauchen sie nur, um die 
exakten Untersuchungen zu fördern, 
einige Hunderttausend Mark für Heiz- 
versuchsanstalten zu zeichnen. 


Strassenpflastermaterial. 


In den Mitteilungen des k. k. Tecnnologi- 
schen Gewerbemuseums (Heft II, d. J.) in 
Wien bringt der k. k. Oberbaurat Professor Aug. 
Hanisch bemerkenswerte Daten über die Druck- 
festigkeit und Abnützung künstlicher Bausteine 
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und Fussbodenbeläge. Diese sind namentlich wichtig, 
weil bekanntlich die Strassenpflasterung auch in Wien 
endlich einer neuzeitlichen Reform wird entgegen- 
geführt werden müssen, und weil die richtige Lösung 
dieser Angelegenheit schwierig ist mit Rücksicht auf 
den Wellencharakter des Stadtterrains. 

Die Untersuchungen des Professors Hanisch 
wurden selbstverständlich nach den Normen für die 
Materialprüfung durchgeführt, denen zufolge auch die 
Abnützung der künstlichen Steine bei 50 cm? Ab- 
nützungsfläche, 30 kg Druck auf die Schleifscheibe, 
440 Touren derselben insgesamt, 25 cm Schleifradius, 
20 g Naxosschmirgel Nr. 3 auf je 22 Umgänge und 
Drehung des Probekörpers um 90° bei jedem Umgange 
der Schleifscheibe, als Gewichtsverlust geteilt durch 
das Volumengewicht, festgestellt wurde. 

Nun greifen wir aus den Arbeiten, die Versuchs- 
ergebnisse über „Keramit“ heraus. 


Druckfestigkeit | | 
(trocken) in Kilo- | 
Abnützung in | | 


2 gramm peo Quadrat- 
sches centimeter b | 
Gewicht bestimmt an aus den Kubikeentimetern | 
Steinen herausge- | Bemerkungen 
schnittenen Würfeln 
Minim 


Maxi- ar: | 
mum | mum Mittel 


| 
 MKceramiı. ; 


Mittel mum | mum 


— 2397 3186 | 231 | - | - |-| 
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2.46 | 

a ee ee 

245 

SEE IE IE e ee 
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248 | 
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2˙40% | | 
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2:46 | | 
e ER 

— 4180 | 4825 | 4593 | — | — — e 2. en 
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1 wen ie 

2:58 | 

228 | 
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) Volumsgewicht. 
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Ueber den Wert des „Keramits“ als 
Pflastermaterial sagt schliesslich Hanisch das Folgende: 

Um ein einigermassen richtiges Urteil über das 
Verhalten von Steinen auf unseren Strassen zu ge- 
winnen, kann hiezu die Druckfestigkeit und Abnütz- 
barkeit derselben herangezogen werden. Nimmt man 
den Verbrauchskoeffizienten proportional der Ver- 
hältniszahl der Abnützung 5 und umgekehrt propor- 
tional zu derjerigen der Druckfestigkeit 2 an, so 
ergeben sich, den Verbrauchskoeffizienten für das 
widerstandsfähigste Material = 1 gesetzt, Zahlen, 
deren geometrisches Mittel einen Vergleich, betreffend 
die Verwendbarkeit verschiedener Steingattungen zur 
Pflasterung ermöglicht. 

Für Keramit, Basalt und Granit ergibt sich 
z. B. folgendes: 


Faire r Verbraùchs 
Steingattung der ee ee koetfizient 
testigkeit a barkeit b NY b 
a 
Keramit . . e e U 1 1 
Basalt, bei Verwendung von 
Steinen mittlerer Festig- 
keit und Abnützung... 0'632 1:844 178 
bei Verwendung bester 
Steine . E 0.691 1 1.20 
Granit, bei Verwendung von 
Steinen mittlerer Festig- 
keit und Abnützung . 0368 1911 228 
bei Verwendung bester 
Steine . 0.520 1821 158 


Von den Keramiten wurde behauptet. dass 
selbe nur an den Aussenflächen in einer dünnen Schicht 
gehärtet sind, während der Kern bedeutend weicher 
ist, infolgedessen sich dieselben, wenn die äussere 
Schicht abgenützt erscheint, nicht mehr widerstands- 
fähig erweisen, Versuche, welche diesbezüglich der 
Verfasser mit Keramiten anstellte, ergaben wohl 
naturgemäss eine Verringerung der Härte gegen das 
Innere zu, doch war dieselbe im Kerne immer noch 
so gross, wie sie bei Basalten nur selten, bei Graniten 
fast nie zu finden ist. 


Erfahrungen über Motoren und Jerbrennungs- 
materialien. 


Direktor P. Zwiauer erstattet in der Nr. 7 
der von ihm vorzüglich redigierten „Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs-Gesell- 
schaft“ einen technischen Jahresbericht, der Aufschlüsse 
über die Tätigkeit der Gesellschaft gibt. Aus diesem 
Bericht entnehmen wir einiges über die Anwendung 
von Motoren im verflossenen Jahre. Namentlich dürften 
aber die Bemerkungen über die Rohölfeuerung 
interessieren: 

Die Dampfturbinen nahmen an Zahl und Grösse 
zu und gewähren durch den geringen Raumbedarf und 
durch ölfreies Kondensat nicht geringe Vorteile für 
manche Zwecke. Wenn es ihr auch nicht gelungen ist, 
den Dampfbedarf unter jene Grenze herabzudrücken, 
welche die moderne Kolbendampfmaschine erreicht hat, 
so wiegen doch oft die anderen Vorteile den grösseren 
Dampfbedarf reichlich auf. Das Oel von der Zylinder- 
schmierung im Kondensat der Kolbendampfmaschine 
wird oft als ein arger Uebelstand merkbar und seine 


Beseitigung bildet den Gegenstand ernster Unter— 


suchungen. 
Die anderen Wärmemotoren haben sich ebenfalls 


| stetig entwickelt, besonders der Dieselmotor gewinnt 
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in viele Betriebe Eingang, die früher ausschliesslich der 
Dampfmaschine vorbehalten schienen. Durch den nam- 
haft reduzierten Preis der Erdölprodukte wird der Be- 
trieb der Dieselmotoren immer vorteilhafter und wenn 
es auch nicht allgemein zulässig ist, Erdöl in unraffi- 
niertem Zustande zu verwenden, so wird auch das 
seines Benzingehaltes entledigte Oel noch ein billiges 
Rohmaterial bleiben. i 

Die Gasmotoren haben insofern eine Vervoll- 
kommnung erfahren, als Generatoren geschaffen wurden, 
welche Braunkohle ohne störende Zwischenfälle ver- 
gasen können. Die Konstruktion der Generatoren ist 
schon sehr reich ausgebildet, doch sind die Kosten 
sehr verschieden und die Untersuchungsmethoden wenig 
bekannt und schwierig. Dadurch entzieht sich der Ge- 
nerator der Betriebskontrolle und es wird erklärlich, 
dass einzelne Misserfolge der Bedienung des Gene- 
rators zugeschrieben werden. Das in England und 
Amerika in reichem Masse vorhandene Brennmaterial, 
Anthrazit, ist am Kontinent nur schwer erhältlich und 
teuer und der Ersatz des Anthrazites durch Koks oder 
Kohle wird unverlässlich und unbequem. 


Die Grossgasmaschinen, welche hauptsächlich für 
Gichtgase bei Hochöfen bestimmt sind, bewähren sich 
gut, ihr Verwendungsgebiet ist aber ein beschränktes, 
weshalb wir ihnen eine sehr grosse Bedeutung nicht 
zuschreiben können. 


Die Ausnützung der vorhandenen Wasserkräfte 
ist nur unter Mitwirkung der Elektrotechnik denkbar. 
Sie wird nunmehr von Staatswegen, mit Rücksicht auf 
den Kraftbedarf der Eisenbahnen gefördert. Bedauer- 
licherweise sind die Wasserkräfte gewöhnlich in jenen 
Ländern, welche eine gering entwickelte Industrie be- 
sitzen, und die Zukunft wird lehren, ob eine billige 
motorische Kraft imstande ist, eine Industrie oder ein 
Gewerbe hervorzubringen, wenn die anderen Bedin- 
gungen fehlen. Nicht selten werden die Wasserkraft- 
anlagen durch Wärmemotoren ergänzt, um für die Zeit 
der Vereisung oder für notwendige Reparaturen oder 
endlich für bedeutende Verringerung des Wasserzu- 
zuflusses eine Reserve -u besitzen. Die Weiterleitung 
der Betriebskraft auf grössere Entfernung kann nur 
durch elektrischen Strom bewerkstelligt werden und so 
wird mit den Wasserkraftanlagen gleichzeitig die Elektro- 
technik zur Erbauung von Generatoren, Leitungen und 
Dynamomaschinen herangezogen. 


Durch die Zuführung des elektrischen Stromes 
werden manche Dampfbetriebe überflüssig. So sehen 
wir in Oberösterreich, welches über eine grosse Wasser- 
kraftanlage verfügt, zahlreiche kleine Betriebe, Bierbrau- 
ereien. Tischler- und Zimmergeschäfte mit elektrischer 
Kraftübertragung versehen, ihre Dampfkessel kaltstellen, 
wenngleich dieser Uebergang nicht immer zu recht- 
fertigen ist. Würde in diesen Anlagen die Dampfwärme 
eine rationelle Ausnützung erfahren haben, so könnte 
von einem Vorteile des elektrischen Antriebes nicht die 
Rede sein. Als Betriebskraft stellt sich allerdings an 
vielen Orten der elektrische Strom billiger als die Dampf- 
maschine, wenn eine solche eine unrationelle Loko- 
mobile war. 


In den Städten nimmt der elektrische Antrieb be- 
deutend zu, weil sich durch die Verbilligung des Stro- 
mes in den Tagesstunden die Kraft sich tatsächlich 
vorteilhafter stellt als Dampfkraft und weil die Auf- 
stellung von Dampfkessein mit Rücksicht auf die 
Rauchentwicklung in bewohnten Orten strenger beur- 
teilt wird. 

Der andauernd hohe Preis der Kohle, der auch 
durch die stillere Tendenz der Auslandsindustrie noch 
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nichts eingebüsst hat, zusammen mit dem Preissturze 
des Erdöls hat eine bedeutende Bewegung erzeugt, 
das Rohöl als Brennmaterial für Dampfkessel zu ver 
wenden. Wie wir in unserem vorjährigen Berichte aus 
führten, hängt die Rentabilität hauptsächlich von den 
Frachtkosten ab, welche wir damals noch mit K 271 
für die Strecke Drohobycz—Wien angeben mussten. 
Heute liegt die Sache anders, denn der Grubenpreis 
des Erdöls ist von K 3°— auf K 1.— gesunken und 
die Eisenbahn verwaltung hat den Frachtsatz für Erdöl 
wesentlich reduziert, so dass Rohöl zu K 8'80 loco 
Wien erhältlich sein soll. Bei diesem Preise kann 
Rohöl mit Steinkohle in Konkurrenz treten, wenn die 
Kohlenpreise nicht zurückgehen. In Galizien selbst. 
welches für Kohle eine ziemlich hohe Fracht zu be- 
zahlen hat, sind zahlreiche Betriebe mit Erdöl-(For- 
sunka) Feuerung eingerichtet und arbeiten vorteilhaft. 
Um uns klar zu werden, welche Aenderungen an einer 
bestehenden Anlage getroffen werden müssen, um von 
Kohlen- auf Erdölfeuerung überzugehen, erinnern wir 
uns zunächst, dass wir einen mindestens zweiwöchent- 
lichen Vorrat halten müssen. Es wird daher an einem 
offenen Platze ein eisernes, geschlossenes Reservoir auf- 
zustellen sein, dessen Inhalt dem mindestens zweiwöchent- 
lichen Oelbedarfe gleichkommt. Eine Oeffnung in der 
Decke muss gegen Regen geschützt und mit einem 
feinen Drahtsiebe verschlossen sein. Vermutlich wird 
auch ein Blitzableiter angebracht werden müssen. Das 
Reservoir soll in der Nähe des Geleises stehen, damit 
der Zisternenwagen direkt in das Reservoir entleert 
werden kann. Steht das Reservoir hoch und frei, dann 
muss das Oel hinaufgepumpt werden, doch muss die 
Zisterne geheizt werden, weil das dickflüssige Oel nur 
bei einer Temperatur von 60—70° durch Rohrleitungen 
befördert werden kann. Man wird also etwa eine 
elektrisch angetriebene Pumpe und eine Dampfleitung 
nötig haben. Steht das Reservoir im Boden versenkt, 
so fliesst wohl das Oel ohne Druck aus dem Zisternen- 
wagen ab, allein der Behälter muss auch warm gehalten 
werden, weil sonst das Oel zu dickflüssig wird. 


Von dem Behälter muss eine Leitung zu dem 
über den Kesseln angebrachten Reservoir führen, von 
welchem aus die Brenner gespeist werden. Die Lei- 
tungen sind nicht frei von der Gefahr, sich zu ver- 
stopfen, und man wird daher Vorsorge treffen, die 
Leitung rasch durchblasen zu können, wofür sich kom- 
promierte Luft oder Dampf eignen. Will man voll- 
ständige Sicherheit, so muss man zwei Leitungen legen 
und womöglich auch zwei Behälter aufstellen. 


Das Tagesreservoir darf im Kesselhause selbst 
nicht aufgestellt werden, sondern soll in der Nähe des- 
selben auf einem erhöhten Platze stehen. Die Rücksicht 
auf die Feuersgefahr gebietet diese Vorsicht. Das Re- 
servoir muss mit einem dichten Siebe an die Leitung 
zu den Brennern anschliessen, muss ebenfalls warm 
gehalten werden und ein Gasabzug, der mit einem 
Drahtsiebe geschlossen ist, muss ins Freie führen. 


Die eigentliche Feuerungseinrichtung ist je nach 
dem Konstrukteur verschieden. Die meisten Brenner 
bedienen sich des Dampfes, um das Oel in möglichst 
kleine Partikel zu zerstäuben. Je feiner das Oel zer- 
stäubt wird, desto leichter ist eine ökonomische Ver- 
brennung zu führen, desto grösser allerdings der Auf- 
wand an Dampf oder Luft. 


Versuche, das Rohöl so zu verfeuern, wie ur- 
sprünglich Teer verbrannt wurde, indem man das Oel 
in dünnem Strahle über eine Treppe fliessen lässt und 
anzündet, haben gezeigt, dass eine solche Feuerung wohl 
rauchlos, aber nicht sparsam brennt; das Zerstäuben 
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ist daher nicht zu umgehen. Komprimierte Luft soll 
sich bis jetzt weniger gut bewährt haben als Dampf; 
nur eine Feuerung setzt das Oel unter Druck und 


Der Verbrauch an Dampf zum Zerstäuben ist je nach 
der Konstruktion und der Instandhaltung der Brenner 
recht verschieden und ‚wurde schon mit 1'8 kg für 1 kg 
Oel nachgewiesen, was natürlich sehr unrationell ist. 
Die Zuführung der Luft zur Flamme erfolgt gewöhnlich 
durch konzentrische Düsen, welche durch Deckel mehr 
oder weniger weit geöfinet werden können. 

Die Roste sınd natürlich überflüssig, 
Feueranmachen erfolgt, sofern Dampf vorhanden ist, 
in einfachster Weise dadurch, dass Putzhadern, die 
mit Oel getränkt sind, angezündet und in den Feuer- 
raum geworfen werden, worauf der Brenner angelassen 
wird. Das zerstäubte Oel entzündet sich an der Flamme 
und brennt sofort. In einem Falle verlosch der ange- 


merkte erst später, dass die Flamme nicht brannte 
nahm den Fetzen heraus und warf ihn angezündet in 
den Feuerraum, der von brennbaren Dämpfen erfüllt 
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Verkehr einzuführen. Kostet das Benzin heute doch 
gerade das Doppelte des 60prozentigen Handelsben- 


: zols. Freilich sind die Bedenken gegen Einführung 
treibt es durch sehr feine Oeffnungen des Brenners. 


deim das 


des Benzols sehr zahlreich und unter ihren Eindruck 
ist es bis heute auch noch nicht gelungen das Ben- 
zin von seinem dominierenden Platz zu verdrängen. 
Zweifacher Art sind die Nachteile welche das Benzol 
gegenüber dem Petroleumbenzin haben soll und es als 
ungeeignet für Motore charakterisieren. Sowohl seine 
chemischen Eigenschaften als auch seine rein tech- 
nische Wirkung bemängelt man. Dass aber diese 
Bedenken nicht stichhältig sind und dass Benzin 
ganz und gar keine Vorteile dem Benzol gegenüber 
heute mehr aufweisen kann, beweist die vortreffliche 
Arbeit des Herrn Direktor Dr. Karl Dietrich Helfen- 
borg, der in seiner Abhandlung in der Zeitschrift 
des Mitteleuropäischen Motorwagenvereins über „Ben- 


zin oder Benzol“ klar und deutlich beweist, dass 
zündete Fetzen, der Heizer stellte die Brenner an, be- 


alle bisher dem Benzol zugeschriebenen Nachteile 


‚ entweder nicht bestehen, oder aber dass sie dem 


War. Eine Explosion, welche die Vorfeuerung zer- 
schädlich und zerstörend auf die empfindliche Appa- 


störte, war die natürliche Folge. 
Je nach dem Kesselsysteme wird der Feuerraum 


verschieden ausgestaltet. Bei Lokomobilkesseln, welche 


im Petroleumgebiete fast ausschliesslich verwendet 
werden und meist runde Feuerbüchsen besitzen, wird 


gewöhnlich dje ganze Feuerbüchse mit einer Lage von 
Ziegeln ausgemauert. Besser ist es, sofern der Feuer- 
raum genügend gross ist, die Wände unverkleidet zu 


assen, aber eine Feuerbrücke aufzustellen, an welcher 
sich die Flammen brechen sollen, 
Rohre eintreten. Die Feuerbrücke soll einen. zur Feuer- 


büchse konzentrischen Umfang haben und kann noch 
durch welche die heissen Gase | 


Löcher frei lassen, 
ziehen. ` 
Bei Flammrohrkesseln 


werden entweder die 


ausgekleidet, oder es wird die Feuerung als Vorfeuerung 


bevor sie in die 


Benzin ebenso anhaften. Da ist in erster Linie der 
Schwefelgehalt der in Form von Schwefelkohlenstoff 
und Thiophon in Benzol vorhanden sein soll und 


ratur des Motores einwirken soll. 

Wenn schon hier hervorgehoben werden soll, 
dass auch Benzin nicht frei von Schwefelverbindun- 
gen ist und demnach keinen Vorteil gegen Benzol 
aufweist, so ist dieses Bedenken überhaupt kaum 
aufrecht zu erhalten wenn es nachgewiesen ist, dass 
in einem gut gereinigten raffinierten und redestillier- 
ten Benzol der Gehalt an Schwefel 0'03 bis 0˙05 
Prozent nicht übersteigt. Sollten dagegen grössere 
Defekte durch Schwefelmetall verbindungen nach- 
gewiesen werden können, so wäre dieser bei der 
heutigen vollkommenen Technik nur ganz vereinzelt 


mögliche Fall nicht so sehr auf den eigentlichen 
Schwefelgehalt des Benzols zurückzuführen, sondern 
Flammrohre auf 15—2 m Länge mit feuerfesten Ziegeln 


| 


vorgebaut. Welche der beiden Arten vorzuziehen ist 


hängt von den besonderen Umständen und wohl auch 
von den Brennern ab. Ä 
Wassererröhrenkessel erhalten auf 15 —2 m einen 
Schutz der ersten Rohrreihe aus feuerfesten Steinen. 
Wie man aus vorstehender Darstellung ersieht, 
bietet die Einrichtung der Ölfeuerung keine sonderlichen 


Schwierigkeiten. Dagegen könnte die Einlagerung und | 


Aufspeicnerung von Oelvorräten in grossen Städten 
allerdings auf einige Hindernisse stossen, die in der 
Sorge für Feuersicherheit begründet sind. 

Die Rohölfeuerung wird sich sohin für viele Fälle 
gut bewähren, solange der Preis zu dem Kohlenpreise 
in der schon früher dargestellten Beziehung steht, was 
im Interesse der Rohölproduzenten nicht allzu lange 
dauern möge. 


Benzol als Krafterzeuger. 


Die Fachzeitung „Bitumen“ Wiesbaden schreibt: 
Bereits in einem früheren Aufsatz wurden die zahl- 
reichen Verwendungsarten des Benzols hervorgehoben 
und darauf hingewiesen, wie eminent wichtig es ist 
das Benzol auch als Krafterzeugungsmittel für fest- 
stehende Motore als auch ganz besonders für unsere 
Automobile an Stelle von Benzin treten zu lassen, 
In der Hauptsache ist es der hohe Preis des Benzins 
welcher die interessierten Kreise, Chemiker und 
Motoringenieure angeregt hat, das Benzol als Trieb- 
kraft geeignet zu machen und in den allgemeinen 


| 
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darauf, dass bei der Reinigung des rohen Benzols 
mittels zu grosser Mengen Schwefelsäure sich Sulfo- 
säuren gebildet haben, die dann sich im Vergaser 
zersetzten in schweflige Säure und dass dann diese 
zerstörend auf die Explosionskammern und die Zünd- 
düsen einwirken. Da aber Benzin einer gleichen 
Behandlung unterworfen wird kann in einem ein- 


zelnen Falle auch bei Gebrauch dieses Materiales der 


gleiche unliebsame Defekt konstatiert werden. Ob- 
gleich aber dieser Fall wie schon erwähnt bei der 
heutigen peniblen Behandlung des Benzols fast aus- 
geschlossen erscheint, könnte dieser Fehler beseitigt 
werden wenn man dem Benzol schon an der Ver- 
kaufsstelle schon ein Stück Aetznatron zufügen 
würde; damit würde nicht nur die minimale Spur 
von Benzolsulfosäure oder schwefelige Säure gebun- 
den und unschädlich gemacht werden, sondern ein 
zweiter eventueller Nachteil der aber wie bemerkt, 
auch dem Petroleumbenzin anhaften kann würde mit 
dem Aetznatron beseitigt, nämlich vorhandene Spuren 
von Wasser. 

Weiterhin wird gegen das Benzol geltend ge- 
macht; es wäre im Winter nicht zu verwenden da 
es bei — 4° gefriere. Wenn diese Tatsache ange- 
führt wird so muss dazu erklärt werden, dass sich 
dies nur auf chemisch reines Benzol bezieht, nicht 
aber auf das hier in Frage kommende 90perzentige 
Handelsbenzol. Bei dieser Handelsware tritt dieser 
Uebelstand nicht auf und zwar deshalb nicht weil 
90perzentiges Benzol ein Gemisch ist von Benzol 
und Toluol. Letzteres ist bis zu 24 % darin ent- 
halten und erstarrt noch nicht bei — 20° Celsius 
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und dadurch wird auch ein Gefrieren der Mischung 
oder des Handelsbenzols nicht eintreten. Also auch 
ohne Zumischen von 25 Prozent Benzin wie es Dr. 
Dietrich empfiehlt, dürfte ein Erstarren des Benzols 
nur schwer stattfinden. Viel wichtiger und nicht 
direkt von der Hand zu weisen waren die Argumente 
die gegen die Wirkung des Benzols im Motor selbst 
ins Feld geführt wurden. Bekanntlich vergast Benzol 
viel schwerer als Benzin und aus diesem Grunde war 
es unmöglich, Benzol bei dem üblichen alten System 
der Spritz- oder Öberflächenvergaser anzuwenden. 
Während nun tatsächlich das Spritzvergasungsver- 
fahren bei Benzol nicht angewendet werden kann so 
sind doch erfreulicherweise die neuesten Konstruk- 
tionen des Oberflächen vergasers derart gelungen, 
dass mit diesen Benzol ohne Störung oder Nachteile 
verarbeitet wird. Sie sollen sogar erheblich spar- 
samer arbeiten als die früheren Systeme bei denen 
nur Benzin Verwendung finden kann. Es ist schon 
ermittelt worden, dass ein Wagen mit Benzin ge- 
trieben 4 km, mit Benzol dagegen 5 km auf gleicher 
Strecke und genau derselben Belastung zurücklegte. 
Wir sehen also der Einfuhrung des Benzols als 
Kraftmittel für feste und bewegliche Motore steht 
nach erfolgter allgemeiner Verbesserung des Ver- 
gasungssystems nichts weiter entgegen, als die Vor- 
eingenommenheit und das konservative Festhalten 
am alten. Der Kostenpunkt allein aber drängt ener- 
gisch dazu, dem Benzol für den allgemeinen Bedarf 
den Vorzug vor dem Benzin zu geben und sind erst 
eine grössere Anzahl Interessenten dazu übergegan- 
gen nur Benzol für Motoren zu verwenden, so dürfte 
auch der letzte erschwerende Umstand für Benzol 
wegfallen, der nämlich, dass auf den lokalen Auto- 
mobilstationen nur Benzin aber kein Benzol zu haben 
ist. Denn dieselben werden und müssen bei gestei- 
gerter Nachfrage ebensogut Benzol vorrätig haben 
wie bisher nur Benzin. 


Neues aus der Industrie. 


Lichtbogenzündung für leichte Motor- 
räder. Die unter der Marke „Erbenzünder* bekannten 
Zündapparate haben, wie uns die Firma S. Erben 
und Arnold Friedmann, Wien, l, Stubenring 14 mit- 
teilt, eine Bereicherung in der Serie, Hochspannungs- 
apparate erfahren, indem die Firma seit neuestem 
die kleinsten Hochspannungsapparate für leichte 
Motorräder im Gewichte von 2 kg. auf den Markt 


bringt. Von anderen Fabrikaten unterscheidet 
sich dieser kleinste Lichtbogenapparat dadurch 
dass derselbe einen grössereren Kondensator 


hat als die übrigen, der in liegender Zylinderform 
oberhalb des Ankerdeckels unter den Magneten an- 
geordnet ist. Durch diese Verbesserung hat der 
Mag netapparat einen ganz bedeutend stärkeren Funken 
welcher den Magnetapparat grösser zu konstruieren 
dennoch nicht beeinträchtigt hat. Gut Ding braucht 
Weile! Diesem Prinzip zufolge ist die Firma mit dem 
Apparat erst jetzt herausgekommen, nachdem sie sich 
von der tadellosen und sicheren Leistung überzeugen 
Wollte. Fabrikanten und verlässlichen Mechanikern 
ist die Firma gerne bereit, einen solchen Apparat 
zur Probe zu überlassen, von welchen sie stets ein 
reichhaltiges Lager unterhält. Der Preis des Apparates 
für Fabrikanten und Wiederverkäufer ist trotz der 
erwähnten Verbesserungen bloss 75 K pro Stück. 
Automobilverbindung in den Dolomiten. 
Zur Bequemlichkeit der Reisenden hat das Südbahn- 
hotel in Toblach eine Anzahl Automobile eingestellt, 
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um die Dolomitenstrassen in kurzer Zeit durchfahren 
zu können. Besonders zu empfehlen wäre auch die 
Tour: Toblach - Cortino— Conegliano — Mestre (Ve- 
nedig), eine Strecke, die man in einem halben Tage 
machen kann, wozu man sonst zwei Tage brauchte. 

Die Lastwagen-Konkurrenz des Oester- 
reichischen Automobilklubs. Das Reichskriegs- 
ministerium hat dem Oe. A. C. für die Veranstaltung 
einer Lastwagen- Konkurrenz einen speziellen Preis 
zur Verfügung gestellt. Es werden auch zwei Last- 
trains des Militärärars an der Veranstaltung teilnehmen. 
Diese Trains konkurrieren allerdings nicht um die 
Preise, sondern starten ausser Konkurrenz. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. September d. J. abends 
um ½ 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I, Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höf- 
lichst ersucht, sich nach Tunlichkeit bei diesen 
Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst 
ersucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschrifen 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen 
gefälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, W derhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hin- 
gegen an die Administration der Zeitschrift Wien, 
X/4, Löblichgasse 5, zu richten. 


An den 
„Fragekasten‘“‘ 


der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 


in 


WIEN, IX/,, Löblichgasse 5. 


Fragen. 


Frage Nr. 28. Das stete Reissen des Roll- 
gummibelages an Equipagenräder ist eine unange- 
nehme Sache. Gibt es keine andere Konstruktion 
oder Material, die denselben vorteilhaft ersetzen könnte? 

Gust. K., Mödling. 

Frage Nr. 29. Wie ich zu sehen oft Gelegenheit 
hatte, werden in technischen Bureaus etz. nach 
Leinenpausen Lichtpausen u. zw. weisse Linien auf 
blauem Grunde und schwarze Linien auf weissem 
Grunde verwendet. 

Nachdem ich dieses Verfahren auch verwenden 
könnte, bitte ich ergebenst, mir vielleicht einiges 
darüber an die Hand zu geben. 

Möbelhaus H. M., Wien. 
Ing. K. Z., Brünn. 


Antworten. 

Antwort auf Frage Nr. 25. Oskar W., Fabriks- 
besitzer in Reichenberg. 

In einer der letzten Wochenversammlungen 
des Deutschen polytechnischen Vereines in Prag, 
hielt gerade über dieses Thema Herr Dr. Ing. R. 
Salinger einen fesselnden Vortrag und es folgt nach- 
stehend ein Auszug aus demselben: 

Der Vortragende ging von den Baustoffen aus, 
die für hohe Fabriksschornsteine geeignet sind und 
besprach den Nutzen, den die Verwendung des. 
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Betons und Eisenbetons für solche Bauten bietet als | 


Vorteile der Kamine aus Eisenbeton sind hauptsächlich 
zu erwähnen: 


1. Hohe Biegungsfestigkeit, 

2. Einheitlichkeit des Baukörpers von der Sohle bis 
zur Mündung, damit zusammenhängend grösste 
Sicherheit gegen Sturm etz. 

Geringerer Materialbedarſ. 

Kleineres Gewicht. 

Reduzierte Anschaffungskosten. 


Die wirtschaftliche Wettbewerbfähigkeit der 
Fabriksschornsteine aus Eisenbeton und jener der 
gewöhnlichen Konstruktionen hängt von den örtlichen 
Verhältnissen ab und ist bei hochwertigen Anlagen 
ein günstiger. Die Ausführung erfolgt aus Schalungen 
mittels Holzformen, oder auch ohne solche und kommen 
dünne Betonplatten resp. Hohlsteine in Anwendung. 


Vereinzelt wurden 
Rohren hergestellt. 
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Der Bau von Eisenbeton-Schornsteinen hat erst 


1902 grössere Bedeutung erlangt und wurde namentlich 
in Nordamerika diese Ausführungsart viel angewendet. 


Es dürften dort insgesamt zirka 900 Schornsteine 
in Eisenbeton bestehen. 


Bezüglich der Ausführungsart wäre erwähnens- 
wert, dass nach dem System Ransome, insbesonders 
aber nach jenem der Weber-Steel-Concrete Chimney 
Co.in Chicago zahlreiche solcher Schornsteine erbaut 
wurden, deren höchster 107 m hoch ist. (Butle Re- 
duct. Works in Montana). 


Auch in Kanada, Mexiko, England und Frank- 
reich wurden eine Reihe von Eisenbeton-Fabriks- 
schornsteine nach dem Chicagoer System ausgeführt. 


In Deutschland wurde der erste Fabriksschorn- 
stein in Eisenbeton erst 1907 nach den Plänen des 
Vortragenden erbaut und zwar für die Henrietten- 
hütte (N. Schl.) und es wäre mit Freuden zu begrüssen, 
wenn die Betonindustrie, der ja niemand ihre weit- 
gehende Perspektive absprechen wird, bei uns in 
Oesterreich eine breitere Basis fände. 


Ing. B. H, Wien. 


Schornsteine aus Monier— nicht gerade leicht ist. 
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Antwort auf Frage Nr. 26. W. T., stud. tech. 
Nach Ablegung der technischen Einjährigen- 


Schlussprüfung gehen Sie bei guten Leistungen als 


| 


II. Jahrg. Nr, 2 ist 


. 


i 


k. u. k. Maschinen-Maat, im anderen Falle nur als 
k. u. k. Maschinen-Quartiermeister, oder k. u. k. 
Maschinengast in die Reserve über. Es steht Ihnen 
indes frei, gleich den Unteroffizieren beim k. u. k, 
stehenden Heer im Dienste zu verbleiben und können 
Sie es dann in einigen Jahren nach Ablegung einer 
Prüfung beim Marineministerium zum Maschinen- 
beamten, XI. Rangsklasse bringen. Die Charge heisst 
k. u. k. Maschinenleiter. Vorrücken können Sie bei 
diesem Berufe bis zur IX. Rangsklasse. 


Dieser Beruf ist zwar ziemlich schwer, 
abwechslungsreich und befriedigend, wird 
von den jungen Technikern wenig gewürdigt. 


Die Wahldieses Berufeskann daher empfohlen wer- 


doch 
aber 


den, da heutzutage in Zivilstellungen die grösste Kon- 


kurrenz herrscht und das Vorwärtskommen auch 


G. C., k. u. k. Schiffsbau-Ob.-Ing., Pola. 


Antwort auf Frage Nr. 27. Vor nicht langer 
Zeit grundete sich in Tegel bei Berlin, auf einer 
Konstruktion von Kugellagern für Lastwagen führend, 
die Freibahn, G. m. b. H., deren Versuche äusserst 
günstig ausgefallen sein sollen. Mit einem Paar Pferde 
wurden 75 Meterzentner transportiert. Wer eventuell 
solche Lager oder Achsen fabriziert ist uns vorläufig 
nicht bekannt. In der Fachzeitung für Automobilismus 
ein Kugellager dieser Art be- 
schrieben worden, das österreichischer Provenienz 
sein dürfte. 
Die Redaktion dieser 
Gumpendorferstrasse 34, 
Autschlüsse geben. 


Fachschrift, Wien, 
kann Ihnen nähere 
Die Redaktion. 


Auf der ganzen Erdenwelt 
Ist oft Rat mehr wert als Geld! 


Zur gefälligen Beachtung! 


Zur Beantwortung kommen nur Fragen rein technischer 
Natur von allgemeinem Interess. 


SCH UCHARDT3SCH UTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
_ METALL- uno HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN, WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Technische Notizen. 


Ehrung Olezewskis. 


Am 15. Mai d. J. ſand in Krakau an der Aka- 
demie der Wissenschaften eine intime Feier zu Ehren 
Professor Olezewskys statt, der vor 25 Jahren im 
Vereine mit dem seither verstorbenen Professor 
Wroblewski seine Arbeiten über die Verflüssigung der 
Gase begonnen hatte. Der Feier wohnten die Mitglieder 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der 
Akademie bei; sie überreichten dem Jubilar eine Adresse 
und ein Album mit den Photographien sämtlicher Mit- 
glieder der Klasse. 


Wie werden Erdbeben beobachtet. Mancher Zeitungs- 
leser erfährt ab und zu von den Aufzeichnungen der 
sogenannten Seismographen, welche Erderschütterungen 
anzeigen, mitunter auf sehr grosse Entfernungen. Gewiss 
ist, dass sich die meisten Leser über das Wesen dieser 
Registrierapparate keine zutreffende Vorstellung machen. 
Sämtliche Seismometer sind — wie wir einem höchst 
instruktiven, durch Illustrationen erläuterten Aufsatze der 
populär-wissenschaftlichen Revue „Der Stein der 
Weisen“ auszugsweise entnehmen — im Prinzipe 
Pendel. Hängt man einen langen dünnen Draht, 
der als Pendellinse oder, wie die Seismologen 
sagen, als stationäre Masse ein schweres Gewicht trägt, 
an einem massiven isolierten Steinpfeiler auf, so wird 
dieses Pendel durch jede Erderschütterung in Schwin- 
gungen versetzt werden. Allerdings haftet einem solchen 
Pendel zunächst der Nachteil an, dass er nur den Beginn 
nicht aber auch den weiteren Verlauf der Erschütterung ge- 
treulich angibt. Denn das einmal in Bewegung gesetzte 
Pendel schwingt weiter und verzeichnet somit nicht den 
wirklichen Verlauf der Erdbebenstösse, sondern vor allem 
das langsame Aufhören der ersten Erschütterung. Die 
neuen, von dem auf dem Gebiete der Seismometer- 
konstruktion bahnbrechenden Göttinger Physiker Pro- 
fessor E. Wiechert erdachten Instrumente sind nun 
derart eingerichtet, dass durch eine sehr sinnreich 
konstruierte Bremsvorrichtung das Pendel nach Auf- 
zeichnung des Stosses an weiterer Bewegung gehindert 
wird, also nur die wirklichen Bewegungen der Erde 
aufgezeichnet, die Eigenbewegungen des durch den 
Erdbebenstoss in Schwingungen gesetzten Pendels aber 
ausgeschaltet werden. Betrtachten wir jetzt, was uns die 
Seismogramme über die Beschaffenheit des Erdinnern 
lehren. Zu diesem Zwecke wollen wir einen Seismo- 
graphen bei der Registrierung eines Erbebens beobachten. 
Zunächst schreibt der Schreibstift ruhig eine gerade Linie. 
Plötzlich erfolgt eine Abweichung; der Beginn des Erd- 
bebens wird angezeigt. Die Bewegungen des Stiftes 
werden unruhig; Zacken wechseln mit Zacken ab, und 
längere Folgen von kleinen, rasch aufeinanderfolgenden 
Wellen werden aufgezeichnet, inan nennt sie die ersten 
„Vorläufer“. Dann setzen nach einer oder mehreren 
Minuten wiederum meist plötzlich erheblich stärkere und 
weniger schnelle Wellen ein, die man als die zweiten 
Vorläufer bezeichnet. Wiederum nach einigen Minuten 
folgen mit scharfen Einsatz sehr starke, aber langsame 
Bewegungen; es nahen die Hauptwellen. Die Ausschläge 
des Seimosgraphen werden jetzt zuweilen so stark, dass 
die Schreibstifte abgeworfen werden. Auf die Haupt- 
störung folgen noch mehrere schwächere Stösse in un- 
regelmässiger Folge, die allmählieh abklingen; aber die 
letzten Nachläufer sind vielleicht nach Stunden noch 
bemerkbar. Je ferner der Herd des Bebens war, um so 
mehr streckt sich das ganze Bild in die Länge, je näher 
er war, um so gedrängter erscheint es, ja sehr nahe am 
Herd, in einer Entfernung von 500 Kilometer und da- 
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runter, fehlen die zweiten Vorläufer gänzlich und nur 
noch die ersten Vorläufer gehen den Hauptwellen voraus. 
Man kann daher aus dem blossen Anblick des Seismo- 
grammes sogleich auf die Entfernung des Bebenherdes 
schliessen, die man bei sorgfältiger Prüfung selbst bei 
vielen tausend Kilometer entfernten Beben bis auf 100 
kilometer genau zu bestimmen vermag. Die Lage des 
Bebenherdes aber lässt sich nur durch Vergleichung der 
Seismogramme mehrerer Stationen feststellen, dann 
aber mit grosser Schärfe. Aus den Zeiten, die die 
Wellen brauchen, um entfernte Stationen zu erreichen, 
hat man geschlossen, dass sowohl die ersten, wie die 
zweiten Vorläufer sich nicht an der Erdoberfläche aus- 
breiten, sondern quer durch das Erdinnere, durch die 
Tiefen des Erdkörpers nach dem Beobachtungsorte laufen, 
und zwar hat man festgestellt, dass diese Wellen um so 
mehr von unten heraufkommen, je weiter die Station 
vom Herd entfernt ist. Ganz anders verhalten sich die 
Hauptwellen. Diese laufen an der Erdoberfläche hin, ohne 
tief einzudringen, sie sind nach Lord Kelwin den Wogen 
des Meeres vergleichbar. Hier schwankt der Boden zwar 
stark, aber die Wellen bleiben an der Erdoberfläche. 
Rechnungen, die Dr. Zoeppritz und Prof. Wiechert über 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Erdbebenwellen im 
Erdinnern ausgeführt haben, hatten das höchst merk- 
würdige Ergebnis, dass für beide Arten von Vorläufern 
diese Geschwindigkeit im Innern der Erde nicht konstant 
ist, sondern mit wachsender Tiefe rasch zunimmt, bis 
in einer Tiefe von 1500 Kilometer diese Zunahme plözlich 
aufhört. Von da an nimmt die Geschwindigkeit nach 
dem Erdmittelpunkte zu wieder ab. An der Erdoberfläche 
beträgt die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der ersten 
Vorläufer etwa 8 Kilometer in 1 Sekunde, steigt dann 
in 1500 Kilometer Tiefe auf ungefähr 13 Kilometer in 
1 Sekunde. 


8 p OD 


Darl Äronsteiner, Wien 


III/ l. Hauptitraße 120 
R. B. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. | 


acade-Farben! 


= 


für Ge- 


kalklöslich, 
in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


. 
bäudeanstrich 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe, teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 
Bustührlidie Profpekte und Multerkarte gratis und franko. 


Nr. 16 


Kesselsteingegenmittel „Proferro“.*) 


Unter der Bezeichnung Proferro wird als Anstrich- 
masse zum Innenanstrich von Dampfkesseln und als 
Kesselsteingegenmittel ein Teerpräparat in den Handel 
gebracht, das aus einer schwarzen, ziemlich dünnen 
Flüssigkeit besteht, 
Bodensatz abscheidet. 


In dünner Schicht an der Luft ausgebreitet trocknet 


es schon bei gewöhnlicher Temperatur allmählich zu 
einer festen, nicht klebrigen und etwas elastischen 
Haut ein 


Durch seinen Gehalt an Ammoniak bezw. Schwe- 
felammonium, amorphem Kohlenstoff (Russflocken) und 
durch die grünlich gelbe fluoreszierende Lösung in 


Alkohol charakterisiert es sich als Steinkohlenteerprä- 
parat. Ein geringer Teil des Mittels destilliert schon 
unter 100° und dementsprechend liegt der im Apparat 
nach Pensky Martens bestimmte Flammpunkt bei 95". 
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die nach längerem Stehen einen | 


D. F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 
Ausserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
Elunnen, sowie sonstige Werkzeuge. 


Die im chemischen Laboratorium unseres Vereins 


vorgenommene quantitative Untersuchung lieferte die 
nachstehenden Ergebnisse: 


Kieselsäure 1,55 ° 
Tonerde 9575 
Schwefeleisen OST 
Kohlensaurer Kalk Lie. 
Kohlensaure Magnesia 0.83, 
Amorpher Kohlenstoff (Russ) 16,80 „ 

Teeröle nebst Teerpech und geringe Men- 

gen Wasser sowie Ammoniak bezw. 
Schwefelammonium als Rest : "7,008 ;; 
100,00 „ 


Nach vorstehendem Befunde ist das Mittel ein 


steinkohlenteerhaltiges Präparat, das mit geringen Men- 
gen Ton und kohlensaurem Kalk (Kreide) versetzt 
wurde. 


Das Mittel sollte — wenn. überhaupt — nur bei 
sehr reinen, wenig oder keinen Kesselstein abson- 
dernden Wassern benutzt werden. Da es brennbare 
und betäubend wirkende Dämpfe entwickelt, darf die 
Ausführung des Anstriches nur im erkalteten, gut ge- 
lüfteten Kessel vorgenommen werden unter Anwendung 
von elektrischem Glühlicht mit Ausschaltung. 


München, im Dezember 1907. 


gez. Z schimmer. 


Aus dem 36. Jahresbericht des Pfälzischen Dampfkessel- 
Revisio:s-Vereins. 


Weissmetall ur tauerschain 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


| 


PATENTANWALTSBUREAL 
KRU Ga fro AQUILAR 


B A S E LTELEPHON 4330 


Turbinen- 
Ingenieur 


mit mehrjähriger Praxis, ganz selbständiger Kon- 
strukteur, wird per sofort aufgenommen, Die Stelle 
wird sehr gut honoriert. — Offerten mit Zeugnis- 
abschriften unter Chiffre: „B. N. O.“ an die Ex- 
pedition des Blattes IX'4, Löblichgasse 5. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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+ Mothein-Fande -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
WB Mackäin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°], Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten, 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mack£in kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Ges Farbenfabrik MCR & Lie., Strassburg-Aheinhafen. Zsietsbri« 


für Maschinenfabriken, 


| | technische Bureaux, 
Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus aS N Ang piers 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere Josef Ste Han 
Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch gewandt und in Eisenkonstruktions-Werkatäiäs 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende an) Se DET ARNAU (Böhmen). 


: . . < Prospekt ti af . 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- ee 


tisme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuel — —————— 
auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an MATLTONILS 8 U B LER 
Gl SAUERBRÜUNN. 


gut gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 
La RAPIDE-LIME 


Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an die 
Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 
(Die Schnell-Feile) 
Beschreibung in der „Allgem. 


Ingenieur-Zeitung” vom 
15. August 1%7. 


Maschinen-Ingenieur — Zeichentische 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Muschinenb. u.Elektrotechnik.Abteil. 
Ingenieur. Technik. u Werkmeist. 


Lehr fabrı 


Mittels eines Handgriffes am 
Schraubstock zu befestigen. 
Bearbeitet mit grösster Prä- 
zision Stahl, Eisen, Guss- 
stüoke, Bronze und jedes 
beliebige Metall. 


Automatischer, un steuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 "iy 


Weg mit der Feile! 8 
Weg mit dem Sohaber! 
Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


PRIMA 


k VOLLE ° 
QUALITÄT! 


GARANTIE! 


NEUSTADT a.d. T. BÖHMEN- 


ALLER ART 


u.ALLE SAGE: WERKZEUGE. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ma: chinenbau. Elektrotechnik. 
Pa piertechnik. Automobiltechnik 


Programm frei 


— — aa 


Deutsches Technikum 


Lehr- Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


= Berlin 5. N. 1, Schönebergerstr. 8 


Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. Earkow. 


E 
Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoch- 
bau, Bau- Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
| 


m 
| N 
| "i 
“ 1 Th 
` “u 


| 


a 


fi 


III EM DEE 


nach bewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen kör nen 


oS Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen ! en 

Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 

ier technischen Mittelschulen entspricht, zu. jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschnle genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berlickstchtikeik 


r TR, «RE 


U, a [eM 


Nr. 17 


a Wächter-Rontrolluhren 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
Brennöfen in keram. Industrie 


g — ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Fussboden-Parkettwichse 


und Einlasswachse für neue und alte 
ZÆ Fussböden und Stauböl. 


Allerbeste 


— ———?P't us us ns vn ne 
— — a mu wu nun 
ul ul ul — 
——— 


Fabrik chemischer Präparate 


Dr. Friedlaender & Co., Wien 
VII, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. 


SIGMUNDFLUSS 


r Brünn 


u. K. 
Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Waschanstult 


> * 
sse : 
. 22 
. Da ri - 
* Pa To - 
It- . as a 
A x 


K. R. 
Hoflieferant 


für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 

Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren. Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien Il., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Betonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN 8 Co. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
BR CV Gegründet 


1870. 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 55%. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Gegründet 
1870. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 
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Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouch6 °. 

Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 

für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


| 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 


j Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 1 


P. Bussenbauer & Sohn 
` Wien, IV 2, Rarolinengasse 17. 
fa > Telephon 2301. 


Nilhelmshütte 


Aktien-Gesellschaft für Werk- a 
zeugmaschinenbau und = Erstes und ältestes 
IR Spezialgeschäft Oester- 


Eisengiesserei | 
haalfeld (Saale) 


reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit— 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstö:ung. 
Ueber 1000 Bauten ausgeführt. 
Kostenanschläge und Illustr. 


Prospekte mit feinsten Refe- 
remen kostenlos. 


er, 
un 


. 
. 
* 


J ochmaschinen | Insera 
Profileisenscheren 
Blechbiege- Und | finden in der 
| Richtemaschinen Allgemeinen —— 
| Bohrmaschinen. X l f ; 40 
n ne 
Vertreter: MAX ROHRER — zeitung 


Wien IV., Phorusgasse 7. 


Kataloge gratis und franko. 


mitests Verbreitung, 


BLUM & FURL 


Internationale Spedition 
WIEN, II. Taborstrasse 22. 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf. = —ʃ3 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Modellglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emailleglasuren T 
)) De SE SCHMIEDE-, SCHWEISS- 
Amerik. Mattfarben, Ä nur. 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
sobneil trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, | 


unübertroffene Qual. f. Kutschen, 


HÄRTE-ÖFEN 
Maschinen eto. 


Sicc. Spachtelkitt, ru mit Olheizung 


UND 


billigere Qaalität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Schwarzlack 
mit Halbglanz, schnelltrocknend, 
zäh, springt nicht ab. 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nicht weiss werdend. 


Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschattliche Ma- 
schine n. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eisenlacke 
von K 4s°— per 100 kg aufwärts. 


Ant. Seiche, =r“. 


AUSSIG a. d. ELBE. 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


— RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 


Ingenieur-Zeitung- vom 
15. August 1807. Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit daste r Prä- 
zision Sta bl. sen, Guss- 
stücke, Bronze und jedes 
beliebige Metall. 
Automatischer, Ir Stenerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 1800250 . 
Weg mit der Feile! 8 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris._ 


Breveté s. g. d. g. 


Zeichentische 


x : g : ri 7 \ für Maschinenfabriken, 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei technische Bureaux, 
t — Baukanzleien etc., liefert 


—— —— in bester Ausführung 
N pa j N Eisenkonstruktions- Werkstätte 


a Gh 2 > =) : ARNAU (Böhmen). 
Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. | Prospekte gratis und franko. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 


Schnellpressen. | PRIMA volles -° 

Austrlapressen für feinen Farben- | QUALITAT! GARANTIE} 
druck, Tlegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- BAM vv = 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- A : 
AA B 15 ven N EUSTA DT a.d. T. BOHMEN.: 

| zoldepressen. r 9 5 

€ Musterschneidmaschinen | SÄGEN E: E SEN LER ART 

für alle Gattungen a ERL 
Gewerbe. u. ALLE SAGE- = WERKZEUGE. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Y — . ——.. —— 
VVV 16 Kronen. 
jährlich. 


ORGAN 


jeden Monats. 


— —ö— | 
| Erscheint am 1. und 18. eines “l 


ALLGEMEIN EN IN GEN IEUR-VE REIN ES 


in Wien. 3 


Chefredakteur : Prof. Victor Loos. 
Nr. 17. 


Inhalt: Technische Union. 
Soll der Donau-Oder-Kanal gebaut werden? 


Techniſche Union. 


Indem ich für die Zusendung einer grössern 
Zahl von Anmeldungen zur ‚Union‘ höflichst 
danke, bringe ich bei dieser Gelegenheit neuer- 
dings in Erinnerung, dass die p. t. Herren In- 


dustriellen, Ingenieure und technische Hilfs- 
kräfte, sowie die löblichen Vereinsleitungen, die 
an der Gründung der „Union“ Interesse haben, 
nicht versäumen sollen, ihre unverbindlichen 
Anmeldungen, sowie die Einsendung von Mit- 
gliederverzeichnissen ehebaldigst vorzunehmen, 


da die Sichtung dieses Materiales eine geraume 
Zeit erfordert und sehr mühevoll ist. 


Professor Victor koos. 


Mitteilung der Redaktion. 


Der „Fragekasten“ der „Allgemeinen In 
genieur-Zeitung“ wird von einem eigenen, für diesen- 
Zweck bestellten Redakteur verwaltet, der nach 
bester Ueberzeugung die Fragen beantwortet, sofern 
dies nicht von den Lesern geschieht. Die p. t. Herr 
ren Fragesteller werden aber darauf aufmerksam- 
gemacht, daß nur jene Anfragen behandelt werden 
können, die in den Rahmen einer technischen Zei- 
tung passen. Es sind daher von der Beant wor- 
tung ausgeschlossen Fragen, die eine tech- 
nische Untersuchung, eine Analyse, Preisbestimmung 
oder Werteinschätzung voraussetzen. Ein Urteil über 
Maschinen oder Dinge abzugeben, die man nicht 
gesehen und untersucht hat ist unstatthaft. Ueber- 
haupt ist es unstatthaft von der Redaktion einer Zei- 
tung die Gratis beurteilungeu zu verlangen, die in 
das Gebiet der technischen Versuchsan- 
stalten fallen und dort honoriert werden müssen - 
Es ist ferner unstatthaft von den Antworten der Re- 
daktion des Fragekastens einen öffentlichen Gebrauch 
zu machen, sie gegen einen Konkurrenten oder bei 
Gericht als Beleg gegen einen Prozeßgegner zu ver- 
wenden. Speziell muß sich der Chef-Redakteur ent- 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Wien, 1. September 1908. 


verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


XI. Jahrgang. 


— Mitteilung der Redaktion. — Sommerfahrt nach München. — Verwaltungsingenieure. — 
— Neues vom Ersten 
Paris 1908. — Neues aus der Industrie. — Vereinsnachrichten. — Fragekasten. 


internationalen Kongreß für Kälte- Industri 


schieden dagegen verwahren, daß sein Namen mit 
Zitaten aus der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ ver- 
knüpft wird, die von anderen Autoren herrühren, 
daß ferner sein Namen dazu mißbraucht wird, um 
mit einer Aussage, die er getan, einen geschäftlichen 
Vorteil zu erringen, zum Schaden oder zur Unbe- 
quemlichkeit eines Dritten. Zu dieser Veröffent- 
lichung sehe ich mich genötigt. weil in wiederholten 
Fällen derlei Mißbräuche zu meiner Kenntnis ge- 
kommen sind. 


Professor Victor koos. 


a 


Anerkannt beste 


Driginal-Dichtungs-Plafte 
für bohe Dampfspannungen und überbitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke und 
durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie Original-,,MOORIT“ 
Sie Zeit, daher auch Geld. 


Ein Versuch genügt ! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und 
wir stellen Ihnen gerne einen == 


Probering kostenlos 


zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! 


Josefsthaler Bummi- und Asbestwaren-Fahriks- 
Rommandit-besellschaft 
MOOR & Co., Wien, IX., Alserbachstrasse 11. 
Spezialfabrikation von technischen Kautschukwaren 


für Eisenbahn- und Schiffahrts-Gesellschaften und 
\ alle Industrien. ) 


, so sparen 
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Sommerfahrt nach München. 


J. 

Wenn der Maikohl in die Blätter schießt, kommt. 
die Zeit der Kongresse. Die Jahres- und Generalver- 
sammlungen von Vereinen und Aktiengesellschaften 
werden abgehalten und man nimmt diese Erscheinun- 
gen ebenso als unvermeidlich hin, wie etwa Natur- 
ereignisse, denen man nicht ausweichen kann. Auch 
das menschliche Verbandsleben hat seine Gesetze, 
allerdings bloß solche, die von der Statt alterei ge- 
macht sind. Und diese sagt: Du sollst in jedem Früh- 
jahr eine Revue abhalten, geistige Bilanz machen, aber 
auch Jahreszinsen und Kassenbestände nachweisen. 
Oeffentlich sollst du Buße tun vor den Geldgebern 
und Gläubigern, ihnen Zukunftsaspekte eröffnen und 
deine veralteten Ideen reumütig liquidieren. Diesen 
Geboten entsprechend, versammeln sich also im Lenz 
und Frühsommer die finanziellen und wissenschaft- 
lichen Potenzen und die zurückgehaltene Schwatzsucht 
erscheint dann losgebunden und zur Herzerleichterung 
jener, die da Reden müssen um jeden Preis, in freien 
Fluß gebrach. 

In dieser kritischen Periode erhielt ich heuer 
dritthalbhundert Einladungen zu kongressen, Ausschuß- 
besprechungen, Generalversammlungen und Kaiser- 
Jubiläumsgründungen. Meiner patriotischen Pflicht ge- 
nügend, wandte ich den Kaiserjubiläums-Gründungen 
meine vollste Aufmerksamkeit zu, was mich zehn 
Kronen kostete, die meisten anderen Einladungen 
jedoch lies ich unbezahlt an mir vorbeiziehen. Da ich 
aber auch über einen Sommerurlaub verfüge, so hatte 
ich mir für diesen zwei Einladungen beiseite gelegt 
und nun schwankte die. Wahl: Entweder konnte ich 
den Internationalen Kongreß der Kernseifensieder bei- 
wohnen, der in Reuß mittlerer Linie tagen sollte, oder 
der Hauptversammlung des Vereins zur Bekämpfung 
des Teichfroschlärms. Ich hatte mich schon halb und 
halb gegen die Kernseifensieder und für die Teich- 
frösche entschieden, als ein Kreis überschwänglicher 
Techniker eine Reise nach München zur Besichtigung 
des Deutschen Museums von Meisterwerken der Natur- 
wissenschaft und Technik propagierte und ein Programm 
in lockenden Frühlingsumrissen entwarf, das feierliche 
Empfänge mit Musik, Festtafeln mit Lachsmayonnaise 
und witzigen Trinksprüchen ankündigte. Man träumte 
sogar von einer Gesellschaftsreise im Luftschiff. Da 
aber einige Proponenten eine Autofahrt denn doch für 
sicherer hielten, entschied man sich schliesslich für das 
Zunächstliegende, nämlich für einen Sonderzug, der in 
allen Stationen mit gutgekühltem Fassbier anhalten 
Sollte. Doch auch diese bescheidene Absicht wurde durch 
die Tücken des Schicksals untergraben. Zunächst for- 
derte die österreichische Staatseisenbahn verwaltung für 
den Sonderzug ein Rothschildvermögen, dann ergab eine 
Revision der angemeldeten 322 Fahrtteilnehmer, dass 
infolge eines Aditionsfehlers hundert zu viel gezählt 
worden waren. Und als dann die Frist für die Ein- 
zahlungen herankam, zeigte es sich, dass 175 Teilnehmer 
durch epidemische Krankheiten verhindert waren, zu 
zahlen, dass viele infolge unvorhergesehenen Vaterschaften 
nicht mittun konnten, und dass nur fünf so aufrichtig 
waren, sich ohne Beschönigungen für insolvent zu erklären. 
Rechnet man zu diesen „Verhinderten“ die Verschollenen, 
Abgestürzten und Verhalteten dazu, so findet jeder Ele- 
mentarschüler heraus, dass die wenigen, die eine Ver- 
wirklichung des Projektes hätten erleben können, trotz 
ihrer Reisetreue unvermögend waren, den Sonderzug, 
die feierlichen Begrüssungen mit Musik, die Festmahle 
mit Lachsmayonnaise und witzigen Trinksprüchen zu 
bezahlen. Zwar proponierte schliesslich ein besonders 


— ͤꝓ ä—ę„̃ 
— — — . — ————————— — ä.. • . . —äPłä—— äW iͤ— . — — — —¼ H— — : ——ä— — —B½—ʃ — — u ę— 


Nr. 17 


Hartnäckiger eine aus Fusstouren und Omnibusfahrten 
gemischte Reise nach München, er wurde aber nieder- 
gezischt. Durch diese Kette von Enttäuschungen gereizt. 
schwoll mir endlich der Hahnenkamm. lch wünschte 
die Proponenten zum Teufel und beschloss allein zu 
reisen. Meine liebe Frau half den koffer packen, schob 
mir eine kleine Schachtel familiensaures Speisenatron 
zum Gebrauch gegen Unfälle und Münchner Kellnerinnen 
in die Tasche, erinnerte mich daran, den Kopf und 
meinen guten Geschmack nicht zu vergessen und so, 
von der Sorgfalt freundlich gerüstet, trat ich denn 
die Fahrt an. 

Ein bequemer Nachmittagszug entführt den Rei- 
senden gegen Westen und die enge Nachbarschaft der 
Fahrtgenossen lässt bald erkennen, dass bereitwillige 
Ferienherzen da sind, die sich Öffnen, wenn sie von 
kis-nbahnstössen dazu veranlasst werden. Die verwe- 
gensten Wetterprognosen werden laut und man pro- 
phezeit mir übelriechende Zigarren und schlechtes Essen. 
Ich wage es var nicht zu erwidern, dass ich nicht nach 
Deutschland zöge, um zu essen und zu rauchen, son- 
dern dahinreise, um mich an den Gütern der Gesittung 
zu erlaben. Und schliesslich amüsiert mich ja dieses 
Gerede nur flüchtig, denn die Mühelosigkeit der Fahrt 
nimmt mich bald ganz gefangen mit ihrem raschen 
Wechsel der Landschaft. Man erkennt hier das Wesent- 
liche so klar, der Zweck ist so leicht und spielend er- 
reicht, dass mir dieses Zielbewusstsein unserer Fahr- 
technik als Stärke und Schönheit erscheint, besonders 
dann, wenn ich ermesse, wie schwierig es sonst im 
Leben ist, das Belanglose vom Wichtigen zu trennen 
und in den verworrenen Geräuschen der Zeitgeschichte 
die Melodie des Fortschrittes herauszuhören. 

Bald halten wir vor Linz, das durch seinen Dom 
berühmt ist, der seit vier Jahrzehnten vergebliche An- 
strengungen macht, ausgebaut zu werden. Mit dem 
Anbruch des Abends sieht man das Profil des Traun- 
steins und blickt ins Bergland, wo die Wetter und 
Schicksale sich in den Wolken bilden. In einem solchen 
Berg- und Götterwinkel liegt das würzige, kulturvolle, 
unvergleichliche Salzburg, diese Stadt, die ein seltenes 
Kunstwerk ist, von Andachtsvollem der Natur dargebracht 
dort, wo sie sich in einem Ueberschwang von Schön- 
heit den Menschen zur Bewunderung hingegeben hat. 
Nach einer wohldurchruhten Nacht begrüsst man einen 
sonnenfreundlichen Morgen, der Alltagsstaub der Gross- 
stadt ist von der Seele gewischt und so fährt man, 
würdig vorbereitet, gegen München, um die Stätten der 
Kunst und Wissenschaft frisch und empfänglich zu 
betreten. 

II. 

Wer wollte nicht München sehen? Es nicht wie- 
dersehen, wenn er schon einmal dort geweilt! Man hat 
in München die Empfindung, dass die Kunst dort immer 
wieder neu geboren wird. Heute, wo Münchens klassi- 
zierende Monarchenkunst uns fern liegt, uns kühl 
anmutet, schätzen wir das älteste München umso herz- 
licher und auch das neueste München will uns behagen, 
ja erscheint uns hocherfreulich, wenn wir erkennen, 
dass hier ein organisierender Baugenius die Künstler 
einträchtlich beseelt. Vom Karlstor führt eine wunderbar 
lebendige Strasse ins Herz der Stadt, dorthin, wo das 
alte und das neue Rathaus nach einem wohlerwogenen 
Plan zu einem einheitlichen Stadtbild sich verschränken, 
das malerisch, plastisch und räumlich-verkehrstechnisch 
ein Werk vollendeter kunst ist. Diese Bauten, wie das 
Meiste aus der neuesten Zeit, sind nicht beziehungslos 
nebeneinander gestellt, sondern sie gesellen sich orga- 
nisch zu einander, sie leben ineinander. Hierin liegt das 
Moderne, Gute, ja das Vorzügliche und Nachahmens- 
werte dieser Bauart. Und dann die neuen Iirunnen ! 
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Schaut euch diese Brunnen in München an! Sie sind 
nicht hingestellt, sondern für den Platz geschaffen, den 
sie zieren. Schaut euch das neue Nationalmuseum an! 
Es ist kein kalter Prunkbau, in dem Kunstwerke reihen- 
weise deponiert wurden, sondern ein herrliches, behag- 
liches Wohnhaus für Kunstwerke, gerade für diese 
Kunstwerke gemacht, die dort stehen und für keine 
anderen, und für sie ist der Bau wohnlich zubereitet, 
mit liebevollem Verständnis für ihre Eigenart, für ihre 
Raum-, l.icht-, Glanz- und Lebensbedürfnisse. So bauen 
kultivierte, innerlich sichere Menschen. 


III. 


Derselbe organische Geist wirkt in der Ausstellung 
München 1908. Vernahm ich sonst das Wort Ausstel- 
lung, so dachte ich sogleich an eine Massenabschlach- 
tung des guten Geschmacks, an das grobe Anhäufen von 
Sachen ohne viel Ordnung und inneren Zusammenhang. 
Oder ist das etwa ein Zusammenhang, wenn italienische 
Schuster und Tischler neben Landsleuten, die Portrait- 
maler und Figurinihändler sind, ausstellen, und das 
Ganze dann italienische Ausstellung benennen? Selbst 
die sinnreichsten von derlei Veranstaltungen waren wie 
zusammengefegt, konnten die Zusammenhangslosigkeit 
von heterogenen Aggregaten nicht verbergen. Alle Grade 
des Wertes und Unwertes wurden in möglichst prun- 
kend dekoriertem Zustande, oft in grellstem Plakatstil 
vorgeführt und die Riesenflasche einer Säuerlingsfirma 
hat mit ihrer brutalen Wirkung immer noch in den 
Ausstellungen die gleichzeitigen Darbietungen der Kunst 
und Industrie niedergeschlagen. Wenn alles vergessen 
war, die zehn Meter hohe Giesshüblerflasche blieb un- 
vergess n. Ich träumte sogar noch lange Zeit von dieser 
fürchterlichen Flasche. 

Fachausstellungen ausgenommen, waren Ausstel- 
lungen bisber mehr oder minder immer nur aufdring- 
liche Jahrmärkte, mit Geschrei und Feilschen erfüllt, 
mit falschen Luxuswaren vollgestopft, mit einer Unsumme 
dekorativer Einfälle und Maschinerien überladen. Sie 
waren zusammengetragen für den Ausstellungspöbel, 
der verwirrt, verblüfft und amüsiert sein will. Das gute 
lag in manchen Details, in oft ausgezeichneten Einzel- 
darbietungen, allenfalls auch in der Vorführung hüb- 
scher Losverkäuferinnen. Aber als Gesamtdarstellungen 
waren unsere Ausstellungen spottschlecht, viel zu hastig 
und gedankenlos gemacht. Sie waren alles, nur keine 
Bilder der Zeitbestrebungen. Und was jenen fehlte, 
gerade das bietet die Münchner Ausstellung. Sie ist 
eine sinnvoll zusammengefasste Darstellung von Leistun- 
gen eines menschlichen Kulturkreises. 

In München hat man endlich erkannt, daß alle 
Dinge, die wir produzieren, die äußeren und wesent- 
lichen Ergebnisse, die praktische Verwirklichungen und 
Verkörperungen von Gedanken sind. Und wie Gedanken, 
wenn auch an sich noch so vortrefflich, nebeneinanderge- 
stellt, noch immer kein Buch geben, so geben auch Dinge, 
zusammenhanglos aggregiert oder bloß gattungsweise 
geordnet, noch immer kein Bild der Zeitleistungen. Diese 
müssen nach ihrem inneren geistigen Zusammenhang und 
nach dem Zusammenhang mit dem Zivilisations- und Kultur- 
ganzen veranschaulicht werden. Die Aufgabe ist schwer, 
vielleicht nur annähernd lösbar, aber es ist nicht zu 
leugnen, daß diese Aufgabe besteht und die Lösung in 
München angestrebt wurde. Man hat hier getrachtet 
die Darbietungen nach einem kulturellen Grundton ab- 
zustimmen, man hatte ein Ganzes vor Augen, man 
wollte nicht bloß Stückwerk und Einzelleistungen 
geben. Und diese Absicht ist vollständig gelungen. 

Wenn die Produktion von Sachen das höchst 
belangreiche Erhebnis der physischen Arbeit einer Epoche 
ist, so ist sie auch nicht minder das praktische Ergeb- 
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nis des unveräußerlichen und unkäuflichen, wissen- 
schaftlichen und künstlerischen Ideengehaltes der Zeit. 
Und wenn die wissenschaftlichen Ideen einer Zeit sich 
nur schwer in einer Ausstellung in sichtbare Aus- 
drucksformen anschaulich machen lassen, jedenfalls 
aber die Dinge der physischen Produktion nicht zu 
einer Einheit verknüpfen, so muß umsomehr die 
Kunst mit ihren sinnlichen Sprachmitteln die Mission 
übernehmen, das Nebeneinander der Dinge organisch so 
zu verbinden, daß man den Eindruck einer Gesamt- 
leistung gewinnt und eine Schilderung des Kultur- 
zustandes der Zeit empfängt. Was bisher nur Mu- 
seen veranschaulicht haben — Geistes-, Stil- oder Ar- 
beitsepochen — das müssen auch künftig die Ausstel- 
lungen sich als Ziel setzen. Es muß helßen: Was wir 
bieten, das ist ein Ausschnitt des Zivilisationszustandes 
unseres Landes, des Kulturzustandes unserer Zeit- 
genossen. Wir brauchen Destilate der Zeitarbeit, denn 
nur im Auserwählten spiegelt sich der Kulturfortschritt. 

Und diese Münchener Ausstellung ist eben eine 
Uebertragung der guten Musealprinzipien auf das Aus- 
stellungswesen. Und damit ist etwas Neues geschaffen 
und eine Tat vollbracht worden. Denn nach diesen 
Prinzipien wurden bisher bestenfalls Kunstausstellungen 
gemacht. Hier aber, im Bavariapark sehen wir von 
der Architektur und den Kunstgewerben angefangen, 
fast alle Fächer des Gewerbefleißes und der Industrie, 
das Schulwesen, den Sport, die Maschine, den Begräb- 
nisplatz, ebenso wie die Volksbelustigung und Ernäh- 
rung nicht nur „vertreten“, sondern als einen Zusam- 
menhang von Gegenwartsleistungen zum Ausdruck 
gebracht. 

Aeusserlich wird diese Darstellung erreicht durch 
eine brillante stileinheitliche Ausführung in Eisenbeton und 
durch eine prächtige Grundrissanlage. Im Bau ist das 
Zweckmässige mit Anmut gegeben, es finden sich keine 
Hallen vor, sondern ausschliesslich künstlerische In- 
terieurs, die sich um dieses oder jenes Atrium grup- 
pieren, das Ruheplätze bietet und die Orientierung er- 
leichtert. Alles Schreiende, Jahrmarktartige, Gedrängte 
und Unruhige ist verbannt, die Geschmacklosigkeit und 
Reklamesucht fortgewiesen. Und indem so das Be- 
langlose, das Surrogat, das Schlechte des Produktions- 
lebens nicht zur Anschauung kommen konnte, ist umso- 
mehr das Gute und Echte hervorgehoben worden, und 
damit auch die Kulturwerte, die der Gegenwartspro- 
duktion eigen sind. Wenn also künftig unsere Ausstel- 
lungen, die leere Dekorations- und Effektstücke, die 
Uebertreibungen, die kaufreize und den Lärm nicht in 
den Vordergrund ihrer Darbietungen stellen werden, 
sondern eine gesichtete künstlerische Szenerie der ernsten 
Arbeit, so werden sie auch nicht jene psychologisch 
falschen Bilder der zeitgenössischen Arbeitsbestrebungen 
bieten, die sie bisher dargeboten haben. 

Diese Ausstellung im Bavariapark mit ihren Kul- 
turtönungen und der Milde einer friedvollen Kunstreife 
schildert das Leben gesitteter Gegenwartsmenschen, er- 
klärt wie sie arbeiten, wohnen, essen, theatergehen, 
ringelspielfahren, und man schaut auf einem Plan, der 
über den Untergrund der Ideen der Zeit gebreitet ist, 
alles dasjenige, was im wirklichen Leben oft in die 
verschiedensten Entfernungen und Tiefen geschoben und 
mit dem Belanglosen verwirrt, dem Erkennen entrückt ist. 


IV. 
Mit gespannten Erwartungen betrat ich das 
Gebäude des alten Nationalmuseums, W O das 
Deutsche Museum von Meisterwerken der Na- 


turwissenschaft und Technik derzeit beherbergt ist. 
Ich muss aufrichtig gestehen, dass ich die wissen- 
schaftlichen Sammlungen und Kunstmusseen nicht 
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liebe, da die meisten von diesen Anstalten mir ver- 
altet, erstarrt und untätig erscheinen. Erst vor einem 
Jahre habe ich mit dem Besuch des neuen Kaiser- 
Friedrichs-Museums in Berlin die Reihe meiner Mu- 
seumsenttäuschungen um eine neue Enttäuschung ver- 
mehrt. Unsere überfüllten Gremäldegalerien sind — 
es ist schon oft gesagt worden — mehr oder minder 
elegante Depots für künstlerische Meisterwerke, die 
sich in drangvoller Enge gegenseitig überschreien und 
erdrücken. Diese Gemälde sind aus dem Milieu — 
dem Palast, der Kirche, dem Bürgerhaus — für das 
sie geschaffen wurden, l erausgerissen und zu Galerie- 
stücken degradiert worden. Sie sind zwar in goldene 
Rahmen gefasst und etiquettiert, aber auch aus dem 
Kulturrahmen ihrer Zeit und Umgebung, aus ihrem 
Lebenselement herausgehoben. Sie sind also um ihre 
beste Wirkung gebracht. Man muss sich ungeheuer 
viel hinzudenken, um die volle Macht eines solchen 
Kunstwerkes zu ermessen. Diese Kopf- und Nerven- 
arbeit darf man aber dem heutigen Grosstädter gar 
nicht zumuten. Diese besuchen die Galerien nicht, 
oder höchst spärlich. Nicht deshalb, weil sie träg 
sind, das Gold, das sie so leicht schürfen können, 
unbehoben lassen, wie ein sicher liegendes vergrabenes 
Kapital. Nein, es gibt Hunderttausende in jeder Gross- 
stadt, die Kunstbedürfnis haben, dieaber ein Museum 
einmal und dann niemals wieder betreten, weil man 
ihnen Verwirrendes und Unverständliches bietet, statt 
Erholung und Erbauung. Und die Fremden sind es, 
die in ferialer Schaulust und einem kulturellen Bä- 
deckerbewusstsein, die Museen besuchen. 


Am ärgsten steht es mit den Mumien-Sammlungen, 


den naturgeschichtlichen Museen, die einfaeh nichts 
anderes sind, als kompagnieweise Aufstellungen von 
Gattungsreihen. Welch’ ungeheuerer Fleiss und Kraft- 
aufwand ist da vergeudet, um die Natur, in Spiritus 
konserviert, vorzuführen ! Welch’ ein falsches Bild ist 
hier geboten von der ewiglebendigen Zeugerin! Diese 
Mausoleen von Tier- und Pflanzenkadavern sind für 
Fachleute, die ein handliches Buch dem schwerfäl- 
gen Museum vorziehen, fast unnötig, und dem Laien, 
der die Systematik nicht versteht, erzählen sie viel 
zu wenig, und dieses sagen sie nahezu einverständlich. 
Die Hauptsachen in der Natur sind : Das Zeugen und 


Gebären, das Fressen und Gefressenwerden, dann die 


Beziehungen zum Menschen, die Nützlichkeit oder 
Schädlichkeit von Tieren und Pflanzen, und schliess- 
lich die Entwicklung und Veränderungen der Arten. 
Davon spürt man jedoch nichts in unseren natur- 
wissenschaftlichen Museen. Der tote Habitus, das 
Unlebendige. Ausgestopfte steht im Vordergrund, das 
Werkzeug für die Vollziehung der Naturzwecke ist 
da, aber diese Naturzwecke selbst sind entweder gar 
nicht oder bloss vereinzelnd und andeutungsweise 
dargestellt. 

Im Deutschen Museum jedoch merkt man 
gleich, dass keine tote Ansammlung von Objekten 
beabsichtigt war. Kohlensäure gibt Erfrischung, Hei- 
lung oder den Tod. Auf die Anwendung kommt es 
an, denn als Objekt ist mir die Kohlensäure herzlich 
uninteressant. In Museen brauchen wir die lebens- 
durchdringenden Kräfte und die Mittel, durch die 
vorhandene latente Kräfte und Werte ausgelöst wer- 
den: Demonstrationen, Vorträge, Betastung, Gebrauch 
der Gegenstände. Künftig wird man vor dem Objekt 
auf einen bequemen Drehstuhl sitzen, eine Hörmu- 
schel anlegen können und sich von einem Pho- 
nographen belehren lassen, wenn man es nicht vor- 
ziehen sollte, sich in die eigene Anschauungswelt zu 
vertiefen. Das Tasten und Gebrauchen der Gegen- 
stände, das Uraniaprinzip ist in sehr vielen Fällen 
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im Deutschen Museum schon zur Anwendung ge- 
bracht. Hier weht also moderner Geist. Minder aus- 
gebildet ist das Sichwandeln der Produkte. Diese 
Vorführung von Arbeitsvorgängen wird noch auszu- 
gestalten sein. 

Ueberhaupt ist das Deutsche Museum in erster 
Linie ein naturwissenschaftliches Museum — und die 
Techniker scheint mehr als ein Appendix, wie als die 
Hauptsache in diesen Räumen. Wir wissen, über 
welchen Reichtum von grossen Entdeckungen und 
Erfindungen auf naturwissenschaftlichem Gebiete das 
deutsche Volk verfügt. Es lag nahe, diesen unge- 
heueren und ungehobenen Schatz auszubreiten und 
das ist vorzüglich gelungen. Die Helden der For- 
schung im Reiche der Natur, die Vorbilder und Weg- 
weiser der nationalen Arbeit und der technischen 
Produktion sind hier gefeiert und dem Volksbewusst- 
sein durch den Nachweis ihrer Taten nahegebracht. 

Ueber dieses Museum wird noch Manches zu 
sagen sein. Heute genügt es mir die Aufmerksamkeit, 
vielleicht auch die Spannung geweckt zu haben. 


V 


Von München führte mich der Weg in die Berge. 
Nach der Verworrenheit und den Anstrengungen des 
Jahres schreitet man wie aus einem Dickicht zu den 
klaren Höhen einer reineren Erkenntnis des Lebens em- 
por, fühlt sich umfangen von den Offenbarungen der Na- 
tur und ist, was man immer sein sollte, ein zufriedener, 
frei atmender Mensch. Ein solcher Entlastungszustand 
lässt sich nicht mit argumentativen Strichen zeichnen, 
denn er kann nur mit dem Herzen erfasst werden. 

Ein stilles Bergnest in Tirol nahm mich gastlich 
auf. Alle Leute, ausgenommen der Herr Pfarrer, 
heissen dort Eberl oder Troppmayer und seit Jahr- 
hunderten heuen sie das Gras und betreuen das mil- 
chende Vieh in der Weise ihrer Väter. Wälder be- 
hüten die Alpenmatten vor dem Bergsturz und nur 
die Taläcker, die vom zornigen Wasser bedroht sind, 
haben viel zu leiden. Aber auch hier drängt sich die 
Zivilisation ein, die jetzt so häufig Kultur vertreibt, 
um höhere Kultur einzuleiten. Der alte Tiroler Haus- 
bau, dieser Horstbau aus wuchtigen handbehauenen 
Balken und zyklopischen Steinen, weicht immer mehr 
einer geglätteten, astlosen, unknorrigen Bauart, deren 
Balken und Schindelbelag die Abkunft von einer 
englischen Gattersäge nicht ableugnen kann. Auch 
missverstandene Zierformen an den Türen sind Zeu- 
gen, wie die Innsbrucker Kunstgewerbeschule Ver- 
heerungen in naturwüchsigen Köpfen anrichtet. Die 
modernen, heimisch erzeugten Möbel in den Bauern- 
stuben sind die greulichen Produkte einer durch den 
Schulunterricht verderbten, traditions- und haltlos 
herumstümpernden Arbeitsweise. Die schönen, alten 
Schmiedeisenkreuze auf den friedvollen Gottesäckern 
sind längst verdrängt durch gusseiserne Fabriksware 
und man kann sich nur noch freuen, dass die Natur 
keusch, grün und gottgeschaffen geblieben ist, unan- 
gestrichen und nichtornamentiert. 

Das Gescheidte unter dem Neuen das hier ge- 
macht wurde stammt aber vom Herrn Pfarrer. Es 
sind: Wegtafeln, eine Wasserleitung und ein Elektri- 
zitätswerk, das vom jungen Kaplan sachkundig be- 
treut wird. Allzulang konnte ich leider die Dinge 
in diesem Alpenwinkel nicht beobachten; denn 
nach viel zu flüchtigen Tagen, war die Frist meiner 
Freiheit abgelaufen, und nach einer eiligen Fahrt im 
Kohlendunst und Bahnstaub war ich wieder mitten 
drin im Gewühl, im Fieber der Grosstadt, gepackt 
vom alten Wien und seinen Wundern. 

Professor Viktor Loos. 
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Verwaltungsingenieure. 


Von 
Professor W. Franz (Charlottenburg).“ 


In diesen Tagen hat man in Deutschland wohl hier 
und da einmal nachgedacht, wie es kommt, dass die 
Diplomaten und Verwaltungsbeamten anderer Länder Er- 
folge aufzuweisen haben, trotzdem sie so ganz anders 
vorgebildet sind als unsere Beamten. 

Bei uns kann niemand in diese Laufbahn gelangen, 
der nicht die erste juristische Prüfung bestanden hat. 
Wir bilden uns ein, dass nur das Universitätsstudium 
der Jurisprudenz die Grundlagen einer wissenschaftlichen 
Schulung dieser wichtigen Beamten gewähren könne; wir 
schliessen deshalb jeden Akademiker, der seine Studien 
nieht auf einer Universität und nicht in der juristischen 
Schule gemacht hat, aus unserer Führerschaft aus. Ein 
tüchtiger Mensch, ein fähiger Kopf — ganz gleichgiltig, 
wenn er nicht zünftig die Rechte studiert und wenn er 
nicht die eine Prüfung bestanden hat, wird er zurück- 
gewiesen. Ernstlich glauben ja unsere Staatsmänner selbst 
nicht mehr daran, dass der dreijährige Aufenthalt auf 
einer Hochschule und die Ablegung der ersten juristi- 
schen Prüfung das Entscheidende für die Befähigung ist. 
Aber sie balten doch an dem Phantom fest, weil sie von 
der Exklusivität nicht lassen wollen. Der exklusive Er- 
satz unserer Führerschaft ist Prinzip. Das muss man sich 
vergegenwärtigen, wenn man unser Erziehungssystem 
verstehen will. 

Dass an diesem Prinzip festgehalten wird, mag be- 
rechtigt sein. Man kann sich auch damit abfinden, dass 
die Söhne des Adels bevorzugt werden, dass die Zuge- 
hörigkeit zu irgendeiner exklusiven Gesellschaft eine 
Empfehlung ist, dass der Kandidat eine bestimmte Le- 
bensanschauung haben oder einer bestimmten Gesell- 
schaftsklasse angehören muss, für alle die geschriebenen 
und ungeschriebenen Bestimmungen lassen sich ver- 
nünftige Gründe anführen. Nur eins scheint mir 
unvernünftig: das ist das Festhalten an der juristi- 
schen Prüfung und der dadurch bedingte Ausschluss aller 
anderen Wissensrichtungen. Die Vorbildung unserer 
Diplomaten und der höheren Verwaltungsbeamten ist 
durch nichts so in Rückstand gekommen als durch diese 
veraltete Bestimmung. Diese Bestimmung hat eine gera- 
dezu lähmende Einseitigkeit in die Staatsleitung gebracht, 
die umso fühlbarer wird, je mehr wir mit anderen Na- 
tionen in Berührung kommen und je mehr unsere Be- 
amten sich daheim und draussen im Wettkampf mit 
Persönlichkeiten anderer Iutelligenz zu messen haben. 
Ob unter den Vertretern unserer Interessen die Bürger- 
liehen oder die Adligen vorherrschen, ob sie Finken oder 
Korpsburschen waren, ob hier eine feudalere oder dort 
eine liberale Gesinnung den Ton gibt — wenn die Re- 
gierung nur überall über das Wissen und Können verfügt, 
das heute entscheidet. Aber gerade in diesem Punkte 
sind wir auf weiter Linie anderen Nationen unterlegen 
— weil wir die Exklusivität auch für die wissenschaft- 
liche Vorbildung der Beamten beibehalten baben. Fürst 
Bülow so!l erkannt haben (vergleiche Gespräche in Nor- 
derney), dass seit einiger Zeit dıe fähigsten Köpfe sich dem 
Heere und der Industrie zuwenden; das heisst doch, dass 
auch unter dem jungen Nachwuchs, der auf technischen 
Hochschulen studiert, geistige Befähigung in höherem 
Grade zu finden sein wird. Die Beobachtung ist richtig. 
Liegt es da nicht sehr nahe, die Auslese der „Tüch- 
tigkeit“ auch auf die Akademiker auszudehnen, die von 
diesen Hochschulen kommen ? Sollte man nicht überhaupt 
das Monopol der Juristenschule streichen und die fähig- 
sten Köpfe da nehmen, wo man sie findet? Andere 
Nationen machen das so. Warum sollen wir dauernd 

*) „Der Tag“. 28. Juli 


Schaden leiden nur des Prinzips willen? Diesen Schaden 
abzuwenden ist ein Beschluss geeignet. den kürzlich der 
Verein Deutscher Ingenieure auf seiner Tagung in Dres- 
den gefasst hat. In der Leitung dieses bedeutendeu Ver- 
eins (er zählt 22.000 Mitglieder, unter ihnen die besten 
Namen der technischen Intelligenz Deutschlands) ist die 
Ueberzeugung durchgedrungen, dass die Zeit gekommen 
ist, wo auch wissenschaftlich gebildete Ingenieure nach 
einer besonderen Vorbereitung in weiterem Umfange sich 
an den Verwaltungsaufgaben von Staat und Gemeinde 
beteiligen müssen. Der Ueberzeugung ist aber nicht etwa 
dahingehend Ausdruck gegeben worden, dass für die von 
den technischen Hochschulen kommenden Akademiker 
Rechte verlangt werden; es wird vielmehr zuerst für die 
technischen Hochschulen die Pflicht festgestellt, an der 
wissenschaftlichen Vorbildung von Verwaltungsbeamten 
mitzuwirken, und es wird weiter die Notwendigkeit an- 
erkannt, dıe Vorbereituug und Schulung zu den Verwal- 
tungsaufgaben nach dem Hochschulstudium fortzusetzen. 
Die Vereinsleitung will deshalb bei den Regierungen der 
deutschen Staaten die Anregung geben, besonders geeig- 
neten und auf ihrer Hochschule zweckmässig vorgebil- 
deten Ingenieuren (Verwaltungsingenieuren) die gleiche 
praktische Ausbilbung zu gewähren, wie sie bisher nur 
den aus der juristischen Schule kommenden jungen Leuten 
gewährt wurde. Die praktische Ausbildung von Verwal- 
tungsingenieuren ist 80 gedacht, dass die für den Beruf 
der Verwaltung besonders befähigten Studenten während 
ihres Studiums der Ingenieurwissenschaften eine weit- 
gehende Beschäftigung mit Staatswissenschaften verbinden 
(die Möglichkeit ist seit langem schon erwiesen). Sie 
legen nach vierjährigem Studium eine akademische Prü- 
fung ab und treten unmittelbar nach dem Studium in 
die mehrjährige praktische Vorbereitungszeit bei Selbst- 
verwaltungen und bei den unteren Verwaltungsstellen 
des Staates (Landratsamt, Bezirksregierung) ein. Zur 
Aufnahme der Verwaltungsingenieure in der Stadtver- 
waltung hat sich bereits eıne grössere Anzahl von Ober- 
bürgermeistern bereit erklärt; die gleiche Bereitwilligkeit 
von der Staatsverwaltung zı erlangen, wird nunmehr Auf- 
gabe der Vereinsleitung sein. 

Die praktische Tätigkeit bei den staatlieben Ver- 
waltungsstellen (sie wird auf etwa zwei Jahre zu be- 
messen sein) ist von besonderer Wichtigkeit, weil sie 
eine unentbehrliche Schule ist; hier erschliesst sich dem 
Anfänger das weiteste Feld; hier ist das Vorbild für 
viele andere Verwaltungen zu studieren. Sie ist es auch 
welche über die Brauchbarkeit im Verwaltungsberufe 
entscheidet. Wir haben uns zwar gewöhnt (schon länger 
als ein Jahrhundert) in dem juristischen Universitäts- 
studium die wichtigste Grundlage für diesen Beruf zu 
erblieken. Ein Trugbild! Das Studium macht den Ver- 
waltungsbeamten nicht; die Entscheidung liegt in der 
darauffolgenden Zeit. Nicht weil sie die Rechte — und 
nur diese — studiert haben, sind die „Juristen“ die 
besten Verwaltungsbeamten, sondern weil Deutschland 
den anderen Akademikern keine Möglichkeit lässt, ihre 
Befähigung nachzuweisen. Der Dresdener Beschluss wird 
weder eine deutsche Regierung noch ein Parlament vom 
alten Wege abbringer. 

R. v. Mohl sagte vor 50 Jahren: 
schlimmste ist eben, dass diejenigen welche zu ent- 
scheilen haben, selbst in der herkömmlichsten Weise 
gebildet worden sind und diese nicht als eine unge- 
nügende betrachten.“ Das Vorurteil, das damals schon 
gross war, ist heute mächtiger denn je. Und doch — 
nun wird es überwunden werden. Die deutschen Inge- 
nieure werden von ihrer Forderung nicht mehr Abstand 
nehmen. Und eine Forderung, die sich auf die Erfüllung 
schwerer Pflichten stützt, ist auf die Dauer nicht abzu- 
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lehnen. 
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Soll der Donau-Oder-Kanal gebaut 
werden ? 


Der Professor der k. k. deutschen technischen Hoch- 
schule in Prag, Dr. ing. Alfred Birk hat unter diesem 
Titel ein Heftchen erscheinen lassen,“) das der 
Hervorhebung wert ist. Birk ist ein Gegner des 
Kanalbaues und unternimmt es, in der bezeichneten Schrift 
den Beweis für seine Anschauung zu erbringen. Vor 
allem muss betont werden, dass der Verfasser sich nicht 
von politischen Motiven leiten lässt. Er ist weder ein 
Agrarier noch ein Verfechter des Industrialismus, sondern 
betrachtet vielmehr die Frage objektiv vom technisch- 
finanziellen Standpunkt. 

Nach dem gegenwärtigen Entwurf beträgt die Länge 
des Kanals von Wien nach Oderberg — ohne Stich- 
kanäle — 275 Kilometer. Die Höhenunterschiede be- 
tragen: Wien -160 m Seehöhe. Ansteigung bis zur Was- 
serscheide von Weisskirchen 115 m, Senkung zur Oder 
72 m. Der Kanal soll Schleussen bekommen, ob auch 
ein Hebewerk ist fraglich. Die Zahl der Schleussen wären 
29 mit Hubhöhen zwischen 2 und 8 Metern. Für den 
Warenumschlag sind 31 Anlagen vorgesehen. Die Kosten 
sind, ohne Verzinsung, mit 260 Millionen Kroneu ver- 
anschlagt, also pro Kilometer mit 941.000 Kronen. Die Bau- 
zeit dürfte 9— 10 Jahre betragen. Die Ausmasse des Ka- 
nals gestatten den Verkehr von Schiffen mit 630 t Trag- 
fähigkeit. Die reine Fahrtdauer zwischen Wien und Oder- 
berg wird 90 Stunden betragen. also mit den Zeitverlusten 
bei den Schleussen ete. 8—9 Tage erreichen. Man rech- 
net mit einer jährlichen maximalen Betriebsgrösse von 
4 Millionen Tonnen in beiden Richtungen, welche die 
Grenze für die Leistungsfähigkeit des Kanals darstellt. 
Birk berechnet jedoch, dass die Leistungsfähigkeit 
3, 402.000 t praktisch nicht überschreiten wird. 

Nach den Mitteilungen des Reichsratsabgeordneten 
Lieht wird man mit einem Verkehr von 2366 Millionen 
Tonnenkilometer rechnen können. Birk hingegen berechnet 
bloss 520 Millionen Tonnenkilometer und erweist die 
Unrichtigheit der Angaben Lichts. Der Verfasser gibt 
dann eine ausführliche Berechnung der Selbstkosten der 
Kanalförderung, wonach diese sich pro Tonnenkilometer 
auf 0:58 Heller stellen. Bei der von Birk angenommenen 
Verkehrsleistung stellen sich die Verwaltungs- und Er- 
haltungskosten pro Tonnenkilometer 011 Heller, ferner 
die Kapitalstilgungs- und Verzinsungsquote pro Tonnen- 
kilometer auf 1.74 Heller. Diese Zahlen beziehen sich auf 
den sogenannten grossen Verkehr von 4,000.000 Tonnen 
im Jahr. Für einen kleineren Verkehr würden sich die 
Zahlen naturgemäss wesentlich erhöhen. Birk kommt 
dann zum Schluss, dass der Frachtsatz für den Ton- 
ennkilometer mindestens 2.43 h betragen wird. 

An einem Beispiel, dem Kohlentransport, wird die 
Konkurrenzunfähigkeit des Kanals gegenüber dem Bahn- 
transport, dargelegt. Nach Birk beträgt der Preis einer 
Tonne Kohle loco Wien mittelst Bahntransport 
K 18.73, mittelst Wassertransport K 19.29. Dieses 
Ergebnis ist nach allem, was man in der letzten Zeit 
über die grosse wirtschaftliche Bedeutung des Donau- 
Oderkanals für die Versorgung Wiens mit Kohle gehört 
hat tatsächlich überraschend. Schliesslich plädiert der 
Verfasser für eine Ausgestaltung des Schienenweges und 
beantwortet die Frage: „Soll der Donau-Oderkanal gebaut 
werden?“ ohne Vorbehalt mit einem ganz entschiedenen 
„Nein“, was nicht sagen will, dass Kanäle überhaupt 
nicht gebaut werden sollen. Man baue eben die — sagt 
Birk — die wirtschaftliche Vorteile bringen und sich 

*) Mitseillungen der Österreichischen Zentralstelle zur Wah- 
rung der land- und forst wirtschaftlichen Interessen beim Abschluss 


der Handels verträge, Heft 16, Jahrgang 1908, Wien J., Schaufler- 
gasse 8 
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finanziell nicht ungünstig stellen, nicht aber einen Kanal 
zwischen Oderberg und Wien, dessen Ausführung sich 
nach keiner Richtung hin als berechtigt erweisen würde. 


Neues vom Ersten internationalen Kon- 
gress für Kälte-Industrie Paris 1908. 


Nichts ist bezeichnender für das grosse Interesse, 
das dieser Kongress allenthalben hervorruft, als eine 
nach der Melodie der Marsellaise zu singende Hymne, 
die das englische Fachblatt „Cold Storage“ in einer 
seiner letzten Nummern veröffentlicht. In mitunter etwas 
holperigen, aber ohne Zweifel gutgemeinten Versen preist 
der Autor die Wohltaten der künstlichen Kälte und for- 
dert in schwungvollen Worten seine Landsleute zu dem 
Pilgerzug nach Paris auf, wo ihrer ausser der „Entente 
cordiale* die „Entente glaciale* harre. In Frankreich 
selbst zieht die durch den Kongress hervorgerufene Be- 
wegung immer weitere Kreise. Alle Korporationen wett- 
eifern in der Veranstaltung von Festen zu Ehren des 
Kongresses. Davon geben die letzten Mitteilungen der 
Pariser Organisations- Kommission Zeugnis, die dem öster- 
reichischen Komitee soeben zugegangen sind. Nachsteheud 
das Programm der Festlichkeiten in chronologischer Reihen- 
folge: 

1. Soiree in den Salons der Sorbonne, zu der der 
Rektor der Pariser Universität, ein hochstehender Be- 
amter dem alle Unterrichtsanstalten unterstehen, die 
Professoren und andere dem Gelehrtenstande ange- 
hörenden Personen einladet. 

2. Eine allen Kongressisten zugängliche Soirée beim 
Ackerbauminister. 

3. Das am 8. Oktober stattfindende ofizielle Ban- 
kett, dem sämtliche bei der französischen Regierung 
akkreditierten Diplomaten und sonstigen Repräsentanten 
der Mächte beiwohnen werden. 

4. „Five o' clock“ des Figaro mit künstlerischem 
Programm. 

5. Grosser Empfang im Rathausè, (Hotel de ville 
veranstaltet von der Stadt Paris. Bei diesem Feste wird 
das Rathaus glänzend illuminiert für den speziellen Zweck 
adaptiert und sämtliche von Puvis de Chavanne, Carolus 
Duran, Benjamin Constant und anderen Malern, sowie 
von den berühmtesten französischen Bildhauern deko- 
rierten Salons werden geöffnet sein. Die in dem gast- 
freundlichen Frankreich selbstverständliche Bewirtung der 
Kongressisten bei allen Empfängen wird ihnen Proben 
der bekanntlich auf der höclısten Stufe stehenden fran- 
zösischen Küche darbieten. Auch in Oesterreich 
gibt sich ein sonst ungewohnter Elan für diese Veran- 
staltung kund. 

In den letzten Tagen konnte ein Teilnehmerstand 
von 106 Personen konstatiert werden. Das von dem 
k. k. Ministeriums des Innern eingesetzte Komitee erblickt 
in der Heranziehung möglichst vieler Teilnehmer eine 
Ehrensache und nimmt weitere Anmeldungen durch die 
Geschaftsführung (W. R. Huber, I., Canovagasse 3) noch 
durch kurze Zeit entgegen. 


Neues aus der Industrie. 

Der Il. internationale Mittelstandskongreß wird in 
der Zeit vom 4. bis 8. Oktober d. J. in Wien tagen. 
Auf diesem Kongresse sollen vorwiegend die Mittel 
zur Hebung der Produktionsfähigkeit, sowie zur bes- 
seren kommerziellen Ausgestaltung des gewerblichen 
und des landwirtscheftlichen Mittelstandes zur Erör- 
terung kommen: Demgemäß sind folgende Beratungs- 
gegenstände in Aussicht genommen: 1. Die fachliche 
Ausbildung der mittleren (land wirtschaftlichen wie 
gewerblichen) Produzenten und ihre Ausrüstung mit 
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echnischen Behelfen, die ihre Konkurrenzfähigkeit 
steigern. (In Verbindung damit eine fachliche Aus- 
stellung moderner Arbeitsbehelfe.) 2. Die Organisation 
und Wirksamkeit der Wirtschaftsgenossenschaften für 
Bezug und Absatz, mit besonderer Rücksicht auf 
Heereslieferungen. 3. Der Ausbau der landwirtschaft- 
lichen und gewerblichen Kreditorganisation. 4. Die 
Pflege der lokalen Hausindustrie. 5. Mittelständische 
Wohnungspolitik. 6. Die Bauhandwerkerfrage. Der 
Kongress soll positive Arbeit leisten und praktische 
Maßnahmen der Gesetzgebung und der Verwaltung 
durch sachlichen Gedankenaustausch bei völliger Aus- 
schließung politischer Nebenziele vorbereiten. 


Zähigkeit. Die technologische Verarbeitungs— 
fähigkeit der Materialien wird meist durch die Zähig- 
keit charakterisiert. Sowohl die physikalischen als 
die technologischen Zähigkeitsmessungen erweisen 
jedoch, daß der Begriff der Zähigkeit ein vielfach 
schwankender ist, da ihm sehr oft sogar grundsätzlich 
verschiedene Bedeutungen unterlegt werden und er auf 


prinzipiell ganz verschiedenen Grunblagen: auf Defor- | 


mationsgrößen, auf Deformationswiderständen, als auch 
auf mehr oder weniger unbegründeten Kombinationen 
beider, sowohl bei statischer als auch bei dynamischer 
Beanspruchung, basiert. Ludwik schlägt in Heft 23 
des laufenden Jahrganges der „Zeitschrift für Werk- 
zeugmaschinen und Werkzeuge* vor, an Stelle des 
Zähigkeitsbegriffes einen anderen verwandten, doch 
einheitlicher charakterisierenden, nämlich den der Ge— 
schmeidigkeit — eindeutiger, dabei kürzer „Schmeidig- 
keit“ — einzuführen. Jede mechanische Verarbeitung 
der Rohmateralien beruht auf bleibenden Formände- 
rungen, jede bleibende Formänderung auf einem gegen- 
seitigen Gleiten, auf einer relativen Verschiebung der 
Massenteilchen. 
begrenzt entweder durch Sprung bildung oder durch 
„Abschiebung“. Ein Sprung entsteht, sobald die Kohä- 
sion des Materiales überwunden, eine „Abschiebung“, 
sobald der Höchstwert der stetigen spezifischen 
Schiebung erreicht wird. Wenn während der Defor- 
mation die Kohäsion nicht überschritten wird, so ist 
für sonst beliebige Beanspruchungsarten die stetige 
Materialdeformation lediglich durch die „Abschiebung“ 
begrenzt. Je später diese eintritt, umso grösser ist die 
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bleibende Formänderungsfähigkeit des Materiales, um 
so geschmeidiger, um so „schmeidiger“ erscheint es. 
Der Begriff der „Schmeidigkeit“ ist sonach durch den 
Höchstwert der stetigen, bleibenden spezifischen 
Schiebung allgemein zu charakterisieren, unabhängig 
von der absoluten Grösse der hiebei auftretenden 
Deformationswiderstände; mit der Schmeidigkeit 
wächst daher die Deformationsfähigkeit, 


Ehrung von Arbeiter-Jubilaren. 


Auf Einladung der Firma Josef Anger & 
Söhne, Maschinenfabrik und Eisen- 


giesserei, Wien-Hernals, versammelte sich 


Die Größe dieser Schiebung wird | 


lichgasse 5, zu richten. 


am 29. v. M. das gesamte Personal, um das 25 jähr. 
Jubiläum des Eisendrehers Herrn Ferd. Pfeiffer und 
Lackierers Johann Schramml zu feiern. Die Firma- 
chefs beglückwünschten zunächst die Jubilare und 
dankten für die bisherige langjährige Dienstleistung, 
und übereichten als Erinnerung an diesem Tage präch- 
tige Geschenke. 

Herr Ant. Klügl hielt im Namen des Personals 
eine herzliche Ansprache und übergab wertvolle Ge- 
schenke. Mit einem dreifachem Hoch auf die Firmen- 
chefs, sowie den Jubilaren, schloss die schöne Feier, 
wobei wieder das gute Einvernehmen zwischen Chef 
und Arbeiter zum Ausdrucke kam. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. September d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 


kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 


und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreftenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/ 4, Löb- 
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Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden kostenlos erteilt. 


Fragen. 

Frage Nr. 31. Gelegentlich meiner Reise in 
Deutschland hatte ich Gelegenheit pneumatische Clavier- 
spiel-Apparute zu sehen. 

Nun erfuhr ich, dass es auch ein einheimisches 
Fabrikat geben soll, welches noch viel besser sein soll. 
Der Apparat lässt sich auch im Flügel einbauen. Könnte 
ich hierüber etwas erfahren? Besten Dank im Vorhinein! 

Vinz. W.. k. k. tech. Offizial, Troppau. 

Frage Nr. 32. Welche Kittgattung ist am vor- 
teilhaftesten zu Gas-Apparaten zu verwenden und welche Wien, I., Schottenring Nr. 17 (Böriegaſſe 15). 
als Retortenkitt zu empfehlen? W. K., Budweis. 

Frage Nr. 33. In meiner neu zu erbauenden i eee ee 
Fabrik will ich schmiedeeiserne Fenster verwenden. Viel- De PEE 
leicht kann mir einer der Herren Kollegen hiebei einen Rat 
erteilen, welche Konstruktion icb verwenden soll. Ich 
habe hierüber schon einiges gehört, doch hat jede der | 
div. Konstruktionen Nachteile. Ing. Fritz K., Triest. 


Antworten. 
Antwort auf Frage Nr. 28. Gust. K., Mödling. 
Das stete „Reissen“ des Vollgummi-Belages an Equi- 


pagen-Rädern hat schon viele einschlägige Fabriken be- | - 
schäftigt, leider sind alle bisherigen Versuche als miss- BISSME 1 für Lagerschalen 
glückt zu bezeichnen. Die Frage ist nicht so einfach zu 
lösen, nämlich die Elastizität des Rades mit dessen 
Dauerhaftigkeit zu verbinden. ap ealaltyp en für jede Beansp ruchung. 

In der Fachzeitung für Automobilismus, Jahrg. P: 
Nummer 1, (Redaktion VI. , Gumpendorferstrasse 34) wird 
eines neuen „elastischen Rades“ F. Pat. Nr. 368.127 
Erwähnung getan und durfte dieses, nach den Angaben J 
gut sein. Wie wir weiter in Erfahrung brachten, sollen 
diesbezügliche Proben durch die Einspänner-Genossen- 
schaft im Zuge sein und dürfte es also nicht lange 
dauern, auch hierüber ein pruktisches Urteil zu hören. 

Wenn Sie weiteres darüber interessiert, sind wir 
gerne bereit. Sie im Laufenden zu halten. Auch im 
Automobil-Zeugsdepot werden diesbez. Versuche gemacht. 

Antwort auf Frage Nr. 29. G. M., Möbelhaus. 

Wie Sie ganz richtig wissen, kann man Lichtpause- 
papier zu zweierlei Zwecken herstellen, und zwar für: 

A) Weisse Linien auf blauem Grunde; . 

B) Schwarze Linien auf weissem Grunde, 

A) Um solches Kopier-Papier herzustellen, im- 
prägniere man das hiezu zur Verwendung kommende 
Papier, welches gut geleimt sein muss, mit folgender 
Lösung: 50 Teile Citronens. Eisenoxyd- Ammoniak, 50 Teile 
gelbes Blutlaugensalz. Die Erzeugung ist nicht einfach 
und wird allgemein als Geheimnis gehütet. Als Entwick- 
lungsbad kann gewöhnliches Wasser verwendet werden, dem 
man event. etwas chromsaures Kali beimischt. 

B) Hiezu gehören 2 Lösungen. 

1) 10 Gr. schwefels. Eisenchlorid, 10 Gr. Weinsäure, 

2) 10 Gr. Gelatine warm gelöst in 100 em? Wasser. 
20 Gr. Eisenchlorid gelöst in 200 em? Wasser. 

Lösung 1 und 2 werden gemischt und noch warm 
durch angefeuchteten Flanell filtriert. Lösung 1 hält sich 
im Dunklen längere Zeit. Das Präparieren des Papieres 
wird am besten bei Lampenlicht vorgenommen. Getrocknet 
wird im Dunkeln. Das präparierte Papier ist auch Han- 
delsartikel und in Licht-Pause-Anstalten erhältlich. 

Zur Belichtung ist direktes Sonnenlicht am besten. 

Die Zeit der Belichtung ist am besten durch Ver- 
suche festzustellen, da die Licht-Intensität nie gleich ist. 

Das Entwicklungsbad ist: 7 Gr. Gallussäure, 1 Gr. u a 
Oxalsäure, „100 cm? gew. Wasser. wm Ausführliche Profpekte und Mufterkarte gratis und franko. gg 
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mme „Brenner 


OL SO- BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt. machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


EL RER Tg: 


Metalle en gros 
Wien IV'I. Budapest, v. 


Dari Äronsteiner, Wien 
Ill/i, Haupfitraße 120 


R. k. öst. Patent. Bgl. ung. Patent. 


dale farben! 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
‘24 h pro Kilogramm aufwärts. 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


Auch genügt event. (freilich bei nicht so guter | g 
Lösung der Salze) reines Wasser. Fritz O., Chemiker. 13 Be EEn 
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+ Mackëin-Farhe -+ 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 

Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
6 Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60% Kreidezusatz. 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten 
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Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Aıbeit 


Misserfolg ausgeschlossen! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mackèin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gegründet 
1885. 


Eine neue Straße des Weltverkehrs. Im Laufe des 

Monats September wird eine neue Verkehrsstraße 
in den Weltverkehr einbezogen werden, die bis heute 
der großen Öffentlichkeit kaum dem Namen nach 
bekannt war, aber allem Anscheine nach in Zukunft 
noch eine große Rolle zu spielen berufen ist. Angesichts 
der früher französischen und später nordamerikanischen 
Bestrebungen, den Verkehr zwischen atlantischen 
und stillen Ozean durch eine allen Ansprüchen genü- 
gende Verkehrsstraße über den Isthmus von Panama 
zu lenken, hatte die mexikanische Regierung begreif- 
licherweise schon seit Jahrzehnten den Wunsch, eine 
Verkehrstraße über die auf mexikanischem Gebiet 
liegende Landenge von Tehuantepec herzustellen. 
Seit Beginn des Jahres 1907 ist nun nach Uberwin— 


dung außerordentlicher innerer und äußerer Hinder- | 


nisse die Tehuantepecbahn in Betrieb, Im Septem- 


ber 1908 wird die Bahn dem großen internationalen 


kontinentalen Verkehr geöffnet werden. Die Tehuan— 


tepecbahn, im Besitz und Betrieb der Tehuantepec 


National Railway Company, verbindet den an der 
Ostküste gelegenen neuen Hafen Puerto Mexiko, das 
frühere Coatzacoalcos, mit dem an der Pacificküste 
gelegenen Salina Cruz. Die Bahn, die zk. 960 km 
nördlich von der Panamabahn liegt, steht mit der 
letzteren natürlich in lebhaftem Wettbewerb. Über- 
legen dürfte sie ihrer älteren Konkurrentin vor allem 
durch die modernen Einrichtungen sowohl der Hafen- 
anlagen, als auch der Bahn selbst sein, Die gesamte 
Bahnstrecke ist zk. 305 km lang, die Fahrtdauer 
beträgt etwa einen halben Tag. Die Hafenanlagen 
sind so gebaut, daß die Dampfer direkt in die Eisen- 
bahnwaggons umladen können, womit für die beför- 
derten Güter ohne Zweifel eine größere Sicherheit 
geschaffen ist, da mehrmaliges Umladen unter Benut- 
zung von Leichtern vermieden wird. In dem Hafen 
von Puerto Mexiko sind 7, im Hafen von Salina Cruz 


4 aus Stahl gebaute Lagerhäuser mit großem Fassungs- 


vermögen vorhanden, sodaf3 auch für die zweckent- 


sprechende Lagerung der Güter Vorsorge getroffen 
wird vor 
allem in einer Abkürzung des Transportwegs von 


ist. Die Bedeutung der Tehuantepecbahn 


den nordamerikanischen Häfen der Westküste (San 
Francisco, Puget-Sound, Portland,) nach Europa, sowie 


von den nordamerikanischen Häfen der Ostküste nach 


südwestamerikanischen Plätzen (Valparaiso) liegen. 
Auch im Verkehr von Asien nach Europa und umge- 
kehrt dürfte die Tehuantepecbahn Bedeutung erlangen. 
Für ihre Leistungsfähigkeit im Frachtverkehr spricht 
die Tatsache, daß die Bahn seit Januar 1907, also in 
.der Zeit in der sie lediglich für den amerikanischen 
Transport geöffnet war, bereits mehr als 500 000 Tons 
befördert hat. Für den Passagierverkehr kommt im 
Vergleich zu der Route durch die amerikanische 
Union besonders in Betracht, daß die Seereise nur 


durch eine kurze Eisenbahnfahrt unterbrochen wird. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Farbenfabrik Mack & Die., Strassburg-Rheinhafen. 45:40“ 


naturlıcher alkalischer 


SAUERBRUNN. 


andstrahlgebläse 


BE D. R-Patente we 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen! fertigen Zahlreiche Referenzen ! 
Maihinen- und Werkzeugiabrik Kabel i. W. 
VOGEL X =SCHWE:MMAN\WN. 


Deutsches — 


Lehr- Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


Berlin 5. W. 11, Schönebergerstr. 8 


Leiter: Diplom-Ing.nieur, Regier.-Bauf. a. D. R. t arkow. 


Gedi: gene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hooh- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach bewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, d'e kein n regelmäs igen Schulunterricht geniessen kö nen. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungs bedingungen 
Leh: mittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
aer t chuischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
ıahme in die Vor chule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 
Bam 


Sichere Existenz! 


Oesterreichisches Patent, Artikel prämiiert und bereits 
teilweise eingeführt, billig zu verkaufen. Frd. Reinisch, 
Dresden A. 16, Krenkelstrasse 20. 


PATENTE 


A jA 
PATENTANWALTSBUREAU 
KRUG frof AO UU AR 


BASEL TELEPHON 4330 
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Korrosion von Eisenblech. 

Ein neues Verfahren zur Feststellung der korrosiven 
Wirkung verschiedener Speisewasser .auf Eisenblech ist 
von Dr. J. Grossmann 
mische Industrie in Manchester mitgeteilt worden. 
Verfahren besteht im Erhitzen von Eisendraht und 


Proben des zu untersuchenden Wassers unter Spannungen 


bis zu 21 Atmosphären. Die nach diesem Verfahren vor- 
genommenen Versuche bestätigten die Resultate, welche 


vor mehreren Jahren von H. Ost publiziert wurden, wo- 


nach nicht alle magnesiahaltigen Wasser korrosiv auf 
Kesselplatten einwirken. Da bei der Anwesenheit von 
Kalziumkarbonat Magnesiasalze auf Eisen nicht einwirken, 
sind viele Speisewasser für die Kessel unschädlich. Werden 
solche Wasser aber einem unvollkommenen Reinigungs- 
verfahren unterworfen, so können sie korrosiv werden. 
Der Zusatz von Kalziumkarbonat zu Seewasser verhindert 


nicht dessen korrosive Wirkung, durch Zusatz von Kalk- 


mileh bei der Destillatinnstemperatir. 


Die besten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart! 


Barthels BENZINLÖTKOLBEN „Achat* 
Gaslötkolben „Blitz , BrNZINLÖT- 
LAMPEN „Neu- Amethyst“ und grosse 
Gebläse mit Luftpumpe. 

Unerreichtin Ausführung und Leistung! 
Handlich u. gefahrlos! - Alles bart ge- 
lötet, gestanzt u. GESCHRAUBT, daher 
leicht selbst zu reinigen, jedes Teil 
ERSETZBAR EBSTKLASSIGES FA- 
BRIKAT bei aufmerksamer Bedienung, 
> daher billiges und solides Werkzeug, 

mit dem es eine Freude ist zu arbeiten 


— Preislisten auf Wunsch gratis u. franko. 
Spezialhaus 
für ' 
moderns 
Löteinrichtung 


Wien, IV/2, Schönbnrgsirasse 42 a. 
© Bei grossen Aufträgen Rabatt. 


J} gr 


— \ En Jemen] [III %%% 
8 dris- i, %% „„ 


ALBERT BLATTMANN jun 


u. RADL X A-WIEN M 


Dampfmaschinen- Verkauf 


Eine 1200pferdekräftige Dampfmaschine (zwei Zylinder), gebaut 
von Ringhoffer, Prag, im Jahre 1897, mit Collmannsteuerung; 


eine 800pferdekräftige Dampfmaschine (drei Zylinder), gebaut von 
der Ersten Brünner Maschinenfabriksgesellschaft im Jahre 1895; 


eine 250pferdekräftige Dampfmaschine (zwei Zylinder), gebaut 
von Nicholson im Jahre 1596, sind wegen Umänderung auf 
elektrischen Betrieb zu verkaufen. 

Die Uebergabe dieser Maschinen könnte im Herbst 1909 ‚erfolgen — Sümt- 
liche Maschinen sind im nlierbesten Zustand, fast wie neu modernste 
Konstr: ktion Lie sind im Betriebe bis nächstes Jahr zu besichtigen. 
Eventuelle e sind an die Direktion der Ungarischen Textilindustrie, 
A.-G, Rozsallegy-Fonögyär zu richten. 


in der Gesellschaft für che- 
Das 


i 
—— — e nn ge ͤêmöal— .g2—g˙àꝗikkͥl ä 
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Die Inhaber des österr. Patentes 


Nr. 3265 
Ace dae für Mahlprodukte 


Schleuderscheiben Ind Anwurfringen“ 


suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oesterreich 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige Anfragen unter 
Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt 


V. TISCHLER, 
Wien, VII., Siebensterngasse Nr. 39. 


Maschinen-Ingenieur 


Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 
Jahre mit Erfulg tätig, kaufmännisch gewandt und in 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- 
tiöme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuell 


auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an 

gut gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 

Gefl. Anträge unter „Lebensstellung“ erbeten an die 
Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


Jonntag'sche 
Stanzen, 


Scheren 
und 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 
Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
sicherheit, gering ar 


Kraftbedart, lelchteste 
Bedier ung. 


= i 
— — — 3 


5 e . 


Alleinvorka uf 


Oskar Huffzky 


Wien VI 1, Magdalenenstrasse 74. 


Continental” 


mi 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransport - Taste 


Sl Ki Ben 


ist heute NAA n 
die erste N 5 TON = 
Schreibmaschine N 


Verlang:n Sie Prospekt! 
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: Wächter-Rontrolluhren | Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


System Bürk u. a. | Autogene Schweissung mit aan 
E; RE i i | „Fouch 
= Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien | Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 


Brennöfen in keram. Industrie 
— für komprimierten Sauerstoff. 
© — ARMATUREN-NIEDERLAGE = 75 3 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
RUDOLF PATZER Schneidebrenner „PYROKOPT“. 
Wien I., Getreidemarht 2. Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
Preisliste gratis. des Inlandes: 


Allerbeste =: Fusshoden-Parkettwichse | Oest.-Ung. Sauerstoff. Werke 


und Einlasswachse für neue und alte | WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 


aten und Staub. —— Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 
Fabrik chemischer Präparate 


Dr. Friedlaender & Co., Wien 
VII, Wiedener Hauptstrasse Nr. 113. | 


w D. Bussenbauer & Sohn 
Rien, IV., Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerungv.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt 
Kostenanschläge und Illustr. 


Prospekte mit feinsten Rele- 
remen kostenlos. 


Nilhelmshütte 


Aktien-Gesellschaft für Werk- 
zeugmaschinenbau und 
Eisengiesserei 


Saalfeld (Saale) I 


SIGMUNDFLUSS 


K. 


K. K. R. 
Hofliefe rant Brünn Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. aschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialitä: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preis. WVorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


RE 


— 


Filiale: Wien ll. Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


RER BEE © e e 


Betonbau-Unternehmung (| Btechscheren 
| Lochmaschinen Inserate 
A FISCHMONN 0 D0 Profileisenscheren 
* Blechbiege- und finden in der 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 


Richtemaschinen I Allgemeinen — 


“Ron BRÜNN ia“ Bohrmaschinen. 'Ingenieur-Zeitung" 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. ; 
E lee 585. — Techn. Abt. Nr. 149. Vertreter MAX ROHRER | die 
Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. Wien IV., Phorusgasse 7. ' l 
Telephon Nr. 66 kataloge gratis und franko. | biete VER ravun, 
` | 
Beton- und Betoneisenbau = er RETTET 
Zylinderstegdecke, System Herbst | Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Patent in allen Staaten. 22 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, DSB n Au 0 ne 
Kanalisierungen, Fundierungen. 
Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- Wien- Hernals, Hauptstrasse 122. 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- U ET 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, Spezialität in Buchdruc 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, und lithographischen 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- Schnellpressen. 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf Austriapressen für feinen Farben- 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 


schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- ` 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. a eh een a 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. goldepressen. 


| | Musterschneidmaschinen 
Keil I a 


für alle Gattungen 
Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Gewerbe. 


— in —ꝛ— — — m ln 
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OCHMIEDE: GLÜH- 


u. HÄRTEÖFEN 
mit Del oder leer- 


Ex billiger Betrieb. 


Unerreichte Leistung. 
In Tätigkeit zu sehen. 


BRUDER BOYE, BERLIN} 
C.2. Neue Friedrichstr 59. 


y 


(se 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
Zahlreiche Referenzen ! 


Maidinen- und Werkzeugiabrik Kabel I, W. 


VOGE 


a 


SCHECEMMANN. 


fertigen 


& 


O 
— 
— 
D 
— 
Q. 
4 
2 


SL 


4 


7 
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— 
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Zahlreiche Referenzen! 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. V. 


MEZ sicherheit, geringer 

u RS Kraftbedart, leichteste 

= Bedier ung. 
Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI/I, Magdalenenstrasse 74. 


Su as * * 


ATTONL'S | 
N SH U B L | Wouwermans - Brenner 
natürlicher alkallscher 
sem] | (LSO-BRENNER 
8 ' 
sonntag sch durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt. machen durch ökonomischen 
Stanzen, E Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 
vor } Wien, I., Schottenring Mr. 17 (Börlegafie 15). 
Telephon Nr. 20.854. 
Pressen, 
ganz aus Schmiede- ee nn 
eisen und Stahl. En e s MABE D}Z SAGEBLATT”. a 
Vorteile: Modernste . STÄV PETRI A 55 EBAR Y ICHTEG.. So, a 
.__ Konstruktion, Bruch- 
| 
| 


Continental” 


mit 
sichtbarer Schrift NN 
2färb. Farbband 1 mi 5 = 85 
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Rücktransport -Taste Were 
ist heute — Hi 0 5 A 
die erste @ —— r 
Schreibmaschine. — — 
Verlangen Sie Prospekt! 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


— ———— — — | f Öl 
Pränumerstion ; 16 Kronen. O R G A N Erscheint am 1. und 18. eines 
jährlich, l joden Monats. 


ALLGEMEINEN IN GEN IEU R-VEREIN ES 


in Wien. 

Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konfo 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Nr. 18. Wien, 15. September 1908. XII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Vom Werden eines technischen Museums. — Becquerel. — Dr. Ingenieur Peters }. — Neue 

österreichische Patente. — Neues aus der Industrie. — Vereinsnachrichten. — Fragekasten. — An unsere Leser. — 

Inserate. 

Technliche Union. „ 
l 3 a 2 1 Chefmodelleur 
Indem ich für die Zusendung einer grössern 1 Maler 

Zahl von Anmeldungen zur „Union“ höflichst 6 Maschincnmeister 
danke, bringe ich bei dieser Gelegenheit neuer- 2 Werkführer, Werkmeister 
dings in Erinnerung, dass die p. t. | Herren In- 9 Zeichner, Musterzeichner, Platzmeister, 


Materialverwalter, Aufseher 
3 ohne nähere Bezeichnung. 


dustriellen, Ingenieure und technischen Hilfs- 
kräfte, sowie die löblichen Vereinsleitungen, die 
an der Gründung der „Union“ Interesse haben, 
nicht versäumen sollen, ihre unverbindlichen 


Technische Beamte von Eisenbahnen . . 40 
davon 1 Zentral-Inspektor 


1 Inspektor 
Anmeldungen, sowie die Einsendung von Mit- 8 Ober-Ingenieure 
gliederverzeichnissen ehebaldigst vorzunehmen, H a 
)))) 8 izia 
da die Sichtung dieses Materiales eine geraume i 
Zeit erfordert und sehr mühevoll ist. 2 Ingenieur-Eleven 


Schon jetzt dürfte es aber für unsere Leser Mit selbständiger technischer Privatpraxis . . 5. 
von Interesse sein zu erfahren, wie viele Teil- en 
nehmer sich bisher bei mir ängemeldet haben 
und zwelchen Kategorien diese Herren ange- 


Nach Studienkategorien geordnet: 
Universität und technische Hochschule . 1 


hören. : Ich bemerke, dass die nachfolgende nn 0 aan an 
Statistik sich, auf solche Angemeldete bezieht, Land wirtschaftliche Hochschule | 
die ausschliesslich nur bei der „Allg. Ingenieur- Montanistische Hochsehule . . . . . 30 

Zeitung“ ihre Geneigtheit, Mitglieder der „Union“ #4 Hochschüler. 
zu werden, schriftlich kund gegeben haben. rr! E p 
; : j Technikum . ......n. E E E > 
Die Mitglieder des „Allg. Ingenieur -Vereins“ TCT 
sind dabei selbstverständlich nicht mitgerechnet. Spezialkurse für Elektrotechnik. 3 

| — - 22 Mittelschüler. 
Privatangestellte aus der Industrie . 42 Gewerbe- und Werkmeisterschulen „ . 12 
davon 1 Generaldirektor Gewerbliche Fortbildungsschule . .1 
2 Direktoren Ohne Angaben . . 8 

4 Werksleiter und Werksinspektoren Wien, 15. September 1908. 


4 Betriebsleiter und Bauleiter 
1 Oberingenieur 
5 Ingenieure 


Professor Victor Loos. 
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Vom Werden eines Technischen 
Museums. 


Auch das Deutsche Museum in München hat 
das Gepräge einer werdenden Institution, nieht in dem 
Sinne allein, dass es ergänzt, erweitert, ausgestattet wer- 
den wird. In diesem Sinne sind technische Museen über- 
haupt niemals fertig, können es auch nicht sein. Das 
Deutsche Museum muss vielmehr als im Werden be- 
griffen bezeichnet werden, weil umfangreiche Gruppen 
dieser Anstalt überhaupt noch nicht unter Dach und 
Fach gebracht sind und die provisorische Unterkunft im 
ehemaligen Nationalmuseums trotz eines Zubaues unzu- 
länglich ist. Der zweite Teil der Sammlung!) in der 
ehemaligen Isarkaserne ist wegen baulicher Umgestaltung 
derzeit nicht zugänglich. So macht man z. B. die Wahr- 
nehmung, dass das Eisenhüttenwesen, anschliessend an 
den Bergbau, getrennt erscheint vom Hüttenwesen der 
übrigen Metalle, die in die Isarkaserne verwiesen sind. 
Man wird also mit einer befriedigenden, systematischen 
Anordnung erst im Neubau des Museums zu rechnen 
haben. Dieser wird auf der hohleninsel von Meister 
Seidl ausgeführt und schon der Name dieses Künstlers 
bürgt dafür, dass sein Werk würdig sich anreiben wird 
an seinen Bau des neuen Nationalmuseums, das einfach 
als eine musterhafte Lösung eines schwierigen Problems 
gelten muss. Die heutige Aufstellung der Sammlung ist 
eine eine Art Verzahnung, als eine Anordnung in Haupt- 
gruppen und Unterklassen. Sie stellt daher keine eigent- 
liche Systematik eines naturwissenschaftlieh-technischen 
Sammelmaterials dar. Es ist vielmehr eine grosse Zahl 
von kleinen Gruppen nebeneinandergestellt, so dass der 
Stoff der einen Gruppe in das Verwandte der anliegenden 
Gruppen gleichsam eingreift. Dieses System hat den Vor- 
zug, frei von pedantischer Einschachtelung zu sein, war 
vielleicht auch die empfehlenswerteste Methode mit Rück- 
sicht auf die gegebenen beschränkten Räumlichkeiten, ist 
aber für eine definitive Anordnung kaum zweckmässig. 
In dieser Hinsicht bereitet sich das Technische 
Museum für Industrie und Gewerbe in 
Wien weit besser vor. Davon erzählt eine Broschüre, 
die erst kürzlich herausgegeben wurde. 


Der Arbeitsausschuss für die Errichtung 
des Technischen Museums für Industrie 
und Gewerbe in Wien hat dieses lehrreiche und 
fesselnd geschriebene Buch über das projektierte Museum 
als Werbeschrift veröffentlicht, denn Arthur Krupp, 
der im Namen des Ausschusses zeichnet, sagt im Geleit- 
wort, dass die Bedeutung der geplanten Anstalt in den 
weiten Kreisen der Oeffentlichkeit nicht hinlänglich be- 
kannt ist. Da gab es allerdings nach der mündlichen und 
journalistischen Propaganda, die schon eingeleitet war 
kein besseres Mittel als die Propaganda durch eine po- 
puläre und interessant geschriebene Druckschrift, zumal 
als Wilhelm Exner dazu ausersehen wurde, die 
Schrift zu verfassen.“) Als Fachmann auf dem Gebiete 
des Museal- und Ausstellungswesens bekämpft der Autor 
in dem Buch die Unwissenheit und Museumsfeindlichkeit, 
als Kenner und Förderer der technischen Industrie mahnt 
er die Techniker und Industriellen an ihre Pflicht, mit- 
zuwirken an der Schaffung eines Stützpunktes und Ehren- 
tempels der technischen Arbeit, und als Staatsmann hebt 


A. 1) Enthält die Gruppen: Metallhüttenwesen (mit Ausschluss 
des Eisens). Me:allbearbeitung, Elektrotechnik, Gaserzeugung. Be- 
leuchtungswesen, Wasserversorgung, Kanalisation, Heizung Lüftung, 
Baumaschinen, Baumaterialien, Brückenbau, Städtebau, Militärwesen, 
Luftschiffahrt. 


9 Das Technische Museum für Industrie und Gewerbe in 
Wien. Selbstverlag des Ärbeitsausschusses. 


Nr. 18 


2 


er kräftig und mit überzeugenden Gründen die volks- 
wirtschaftliche, patriotische und kulturelle Bedeutung der 
neuen Institution hervor. 

Schon das Bedürfnis, sich mit den Musealgegnern 
auseinanderzusetzen, zeigt, dass in Museumsangelegen- 
heiten manches in Unordnung ist und vieles in den be- 
stehenden Museen den neuzeitlichen Anforderungen nicht 
mehr entspricht. Erst letzthin wurden hier diese Uebel- 
stände gestreift?) und es soll auch diesmal im Verlauf 
unserer Darstellung dieses Thema nicht unberücksichiigt 
bleiben. 

Exner gibt zunächst einen Ueberblick über ge- 
wordene und gemachte Museen und kommt zum 
Schluss, dass, wie die Kunst ihre Denkmäler sammelt, 
auch die Naturwissenschaft und Technik ihre typischen 
Meisterwerke, die Marksteine ihrer Entwicklung vereinigen 
soll, um als gleichwertiger und gleichberechtigter Faktor 
gegenüber den anderen Potenzen unseres Staats- und 
Wirtschaftslebens hervorzutreten und zu erweisen, welche 
Bedeutung die technische Arbeit für unsere Zivilisation 
und unser modernes Kulturleben hat. Es ist klar, dass in 
der Gegenwart neue Existenz- und Denkbedingungen sich 
gegenseitig verknüpfen, daher auch eine Umwandlung 
der Kulturverhältnisse bewirken, die sich vor unseren 
Augen vollzieht. Die Assoziationen des Kapitals, die 
sozialisierten Arbeiter, der die Bahnen und Bergwerke 
exproprierende Staat, die Gas, Wasser, Elektrizität und 
Bier liefernden Gemeinden sind Wirtschaftsexistenzen, 
die früher nicht vorhanden waren, die aber heute durch- 
wegs Körperschaften sind, in denen eine finanziell- 
technische Kollektivseele pulsiert, die vom 
Willen oder dem Instinkt zur Massen- 
macht vorhanden ist. Diese neue Schichtung der 
Gesellschaft ist nicht bloss ein Ergebnis politischer Prin- 
zipien, sondern vollzieht sich zwangsweise unter 
dem Einfluss der technischen Entwicklung unserer Zeit, 
unter dem Einfluss von richtunggebenden Gesetzen, die 
aus dem Wesen der modern-technischen Arbeit ent- 
springen. Darum ist nichts zeitgemässer, als die Absicht 
der Technik, dem Gewerbe und der Industrie auch in 
Oesterreich eine Stätte zu gründen, die ein ideales Zentrum 
für die technischen Bestrebungen im Staate und ein Heim 
sein soll, für die technische Sozialität der modernen Zeit. 

An Vorläufern und beispielgebenden Mustern fehlt 
es ja nicht, und in dem Buche wird vieles über das 
Conservatoire des arts et métiers in Paris, über das 
South Kensington-Museum und über die deutschen Vor- 
bilder — Badische Gewerbehalle, Deutsches Museum, 
München u. a. — erzählt. Besonders instruktiv ist der 
Rückblick auf die Entstehung von technischen Samm- 
lungen in Oesterreich und auf Versuche, deren Ziel es 
war, ein technisches Museum zu gründen, 

Hierüber berichtet der Autor: 

„Der im Jahre 1810 bei der neuorganisierten k. k. 
niederösterreichischen Fabrikeninspektion als erster 
Kommissär bestellte Stephan Edler v. Keeß, überzeugte 
sich, daß es, „um zur gründlichen Kenntnis der inlän- 
dischen Gewerks- und Fabriksindustrie zu gelangen, 
vorzugsweise nötig sei, die Arbeiten sämtlicher Produk- 
tionszweige inihrem vollen Umfange zu kennen und sozu- 
sagen Muster davon vor Augen zu haben*. So entstand 
in ihm der Gedanke, zu seiner eigenen Belehrung eine 
technische Sammlung anzulegen, welche anfänglich bloß 
vollendete Fabrikate enthielt, später aber, um sie lehr- 
reicher zu machen, durch die Anreihung der dem Gewerbs- 
manne nötigen rohen Stoffe und der bildlichen Darstel- 


lung der Zwischen- oder Übergangsarbeiten (einer, so viel 


) „Sommerfahrt nach München“. Allg. Ingenieur-Zeitung 
Nr. 17, 1. Sept. 1908. 


Nr. 18 


ihm bekannt war, damals ganz neuen Idee) erwei- 
tert wurde. Die anhaltende Arbeit mehrerer Jahre, begüns- 
tigt durch seine Verbindungen und die Verhältnisse seines 
Dienstpostens, setzten ihn in den Stand, sein sich vorge- 
stecktes Ziel zu erreichen und nach dem angedeuteten 
Plane nicht nur die Fabrikate Wiens und Niederösterreichs, 
sondern auch „das Merkwürdigste der Produktion aus 
anderen Provinzen des österreichischen Kaiserstaates, 
zusammenzubringen und in ein systematische Ganzes zu 
ordnen. So berichtet Stephan v. Keeß in dem Vorworte 
zu seinem Werke: „Darstellung des Fabriks- und Gewers- 
wesens im österreichischen Kaiserstaate“. Vorzüglich in 
technischer Beziehung. I. Teil, enthaltend: Die Beschrei- 
bung der rohen Materialien, welche in den Fabriken. 
Manufakturen und Gewerben des österreichischen Kaiser- 
staates verarbeitet werden. Mit Angabe der Vorarbeiten, 
der nutzbaren Abfälle u. s. w. Herausgegeben von Stephan 
Edlen v. Keel, erstem Kommissär bei der k. k. nieder- 
österreichischen Fabrikeninspektion. Nach der Grundlage 
seines technischen Kabinettes. Wien, bei Anton Strauß, 
1820. II. Teil, enthaltend: Die Beschreibung der Fabri- 
kate, welche in den Fabriken, Manufakturen und Werk- 
stätten des österreichischen Kaiserstaates erzeugt werden. 
Mit einem vollständigen Grundrisse der Technologie. Zwei 
Teile in drei Bänden, 1820 und 1823. Wien, in Kom- 
mission bei Wallishauser. 


Die von Keeßsche Sammlung und ihr literarischer 
Kommentar stellen einen beachtenswerten Vorläufer für 
alle späteren, in das Gebiet der technischen Museen in 
Österreich fallenden Unternehmungen dar. Die warenkund- 
lieb-technologischen Studien des Stephan v. Keeß fallen 
in die Zeit, in der sich auch an dem im Jahre 1815 
eröffneten k. k. Polytechnischen Institute in Wien 
die Errichtung der Lehrkanzel für Technologie vorberei- 
tete, an der durch ihren Inhaber Professor Altmütter 
die nachmals berühmt gewordene Werkzeugsammlung 
begründet wurde. Die Jahrbücher des Polytechnischen 
Institutes enthalten manchen von Keeß benützten Beitrag, 
außerdem steht er aber mit namhaften Fachleuten und 
Erfindern in lebhaftem Verkehr. Ich nenne nur den 
Mechaniker Franz X. Wurm und die Industriellen 
Hornbostel, Mestrozi u. s. w. Als Fortsetzung und 
Ergänzung des oben angeführten Werkes ließ Stephan 
v. Keeß in den Jahren 1829 und 1830 ein weiteres Werk 
folgen, das er gemeinschaftlich mit seinem Kollegen W. 
C. W. Blumenbach unter dem Titel: ‚Systematische 
Darstellung der neuesten Fortschritte in den Gewerben 
und Manufakturen und des gegenwärtigen Zustandes der- 
selben mit besonderer Rücksicht auf den Österreichischen 
Kaiserstaat* (Verlag von Karl Gerold in Wien) herausgab. 


An dem k. k. Polytechnischen Institute ging ein 
Stern erster Größe auf, es ist dies Karl Karmarsch, 
der vornehmste und einflußreichste Vertreter der mecha- 
nischen Technologie, der bald an die Bedeutung des 
Begründers der chemischen Technologie Professor 
Prechtl heranwuchs und in seiner späteren Entwick- 
lung diesen sogar überragte. Karmarsch erhob die beschrei- 
bende mechanische Technologie zur Wissenschaft. Leider 
ließ man ihn, als er einen Ruf nach Hannover erhielt, 
um dort das Politechnische Institut zu organisieren und 
zu leiten, ruhig ziehen und als er im Zenit seines Ruh- 
mes stand, war er ebensowenig zurückzugewinnen, als 
der Professor der Mechanik und des Maschinenbaues, 
Redtenbacher, der uns an Karlsruhe verloren ging. 
Karmarsch legte in Hannover die schon weiter oben erwähnte 
technologische Sammlung an. Seine Schüler beherschten 
fast alle übrigen Lehrkanzeln für Technologie an mittle- 
ren und höheren technischen Lehranstalten mit deutscher 
Unterrichtssprache. Überall dort wurden technische Lehr- 
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mittelsammlungen angelegt, aber diese führten ebenso- 
wenig zur Gründung eines selbstständigen technischen 
Museums, als die Keeßsche Sammlung, die für das- 
Königliche Nationalmuseum in Pest erworben werden 
sollte, später aber doch in die Verwaltung durch die 
technologische Lehrkanzel am k. k. Polytechnischen In- 
stitute in Wien überging. 

Ein ernster Anlaß. die Frage der Errichtung eines 
technischen Museums für Oesterreich in Wien aufzurol- 
len, war die Wiener Weltausstellung im Jahre 1873, an 
der ich nebst anderen Aufgaben über Einladung des 
Generaldirektors Freiherrn v. Schwarz-Senborn die Mission 
übernommen hatte, eine sogenannte „additionelle Ausstel- 
lung der Gewerbe und Erfindungen Oesterreichs“ zu 
organisieren. Es gelang unter der Mitwirkung von etwa 
einem Hundert der berufensten Fachmänner, eine Spezial- 
ausstellung historisch interessanter Objekte, Dokumente 
ete. zustande zu bringen, die ein ziemlich vollständiges 
Bild des Anteiles Oesterreich an der bis 1873 erreichten 
technischen Entwicklung darstellte. Das zweibändige 
Sammelwerk, das die General- Direktion bei Wilhelm 
Braumüller erscheinen ließ, bildet eine nicht zu über- 
sehenden Quelle für historische Forschungen auf dem 
Gebiete der Geschichte der Gewerbe und Erfindungen 
Oesterreichs. Mit dem Ende der Weltausstellung schloß 
auch die additionelle Ausstellung damit ab, daß die sämt- 
lichen Objekte an ihre Ursprungsorte zurückkehren und 
meine lebhaft verteidigte Absicht, diese Kollektion 
beisammen zu behalten, als Grundstück für ein technisches 
Museum. sollte nicht realisiert werden. Die schwere 
finanzielle Krisis, die über Oesterreich hereinbrach, nahm 
die Aufmerksamkeit aller öffentlichen Faktoren dermaßen 
in Anspruch, daß meine Vorschläge ungehört blieben. 
Auch das Unternehmen des Baron Schwarz- Senborn, 
das er gemeinschaftlich mit seinen Freunden Gustav 
Leon und Franz Edlen v. Rosas unter dem Namen 
„Athenäum* ins Werk setzte, scheiterte an der Ungunst 
der Zeitverhältnisse und mußte vor seiner Eröffnung 
liquidiert werden. Die für die Unterbringung des Athenäums 
aus den gewidmeten Geldern in der Gumpendorferstraße 
angekaufte Realität ging in den Besitz der k. k. Landwehr- 
verwaltung über, die reichen Sammlungen wurden zerstreut 
und als Geschenke verschleudert, der Rest des Gründungs- 
fonds wird als „Athenäumsstiftung* von der niederöster- 
reiehischen Handels- und Gewerbekammer verwaltet und 
die beiden oben genannten, von Schwarz - Senborn bestellten 
Kuratoren erhielten die Eiserne Krone III. Klasse. Damit 
war alles vorbei und die [dee des technischeu Museums 
lebte erst wieder anläßlich der Jubiläumsfeier des 50jäbri- 
gen Bestandes des Niederösterreichischen Gewerbevereines 
im Jahre 1890 auf. 

Bei der festlichen Generalversammlung dieses 
Vereines wurde auf Grund eines von dem damaligen 
Präsidenten Freiherrn v. Banhans erstatteten Berichtes 
der Beschluß gefaßt, ein „Museum für die Geschichte der 
österreichischen Arbeit* ins Leben zu rufen. Aber auch 
diese Absicht scheiterte, trotzdem 200 Experten einver- 
nommen und in den Fachkreisen sieh für die Idee die 
lebhafteste Teilnahme kundgegeben hatte. 


Der vom Niederösterreichischen Gewerbevereine mit 
der Leitung der Vorarbeiten betraute Sonderausschuß 
wendete eine Methode an, die sich bei Begründung des 
Deutschen Museums in München in ihren Hauptzügen 
wiederfindet. Der Erfolg der Arbeiten war nach einer 
Richtung hin, d. i. was die Beschaffung von wertvollen 
Objekten und die einschlägigen Studien anbelangt, ein 
sehr guter, dagegen ergab die Subskription trotz der 
rührigen Agitation des Vereinspräsidenten ein unge- 
nügendes Resultat. Das Gesamtergebnis war die Beschaf- 
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fung eines Kapitals von ca. fl. 35.000, dessen Zinsen nur 
für einen geringen Teil der bescheidenen Verwaltungs- 
auslagen ausreichten. Unter diesrn Verhältnissen sah sich 
der Niederòsterreichische Gewerbeverein gezwungen, die 
Aufbewahrung der Sammlungen des Museums der Geschichte 
der österreichischen Arbeit und die Obsorge für deren 
Konservierung dem Technologischen Gewerbemuseum zu 


übertragen, während die Zinsen des Gründungskapitales 


zur Besoldung eines Dierers und zur Bestreitung sonstiger 
geringfügiger Auslagen verwendet wurden. Die sehr wert- 
vollen Sammlungen und das mehrerwähnte Kapital gingen 
bei Gelegenheit der Verstaatlichung des Technologischen 
Gewerbemuseums in den Staatsbesitz über. 


Die Gründung des Museums der Geschichte der 
österreichischen Arbeit durch den Niederösterreichischen 
Gewerbeverein hatte aber noch einen sehr wichtigen Erfolg. 
Die ziemlich gleichzeitig oder vielleicht schon etwa früher 
aufgetauchte Idee der Errichtung eines Museums der 
österreichischen Staatsbahnen wurde nunmehr eifrig ver- 
folgt. Objekte, die schon dem Gewerbevereine fur sein 
Museum gewidmet waren, wie die äußerst interressanten 
historisch merkwürdigen Gegenstände, die die Kaiser 
"erdinands-Nordbahn aus der Zeit ihres Anfanges aufbe- 
wahrt hatte, gingen an das Museum der österreichischen 
Staatsbahnen über und dieses erweiterte sich rasch zu 
einem Österreichischen Eisenbahnmuseum, 
dessen Inhalt ein äußerst wertvoller und bemerkenswerter 
ist, das einen vorzüglichen Katalog besitzt und ziemlich 
gut im Kopfgebäude des Westbahnhofes untergebracht ist. 
Einige Amateure befaßten sich eine Zeitlang sehr ange- 
legentlich mit der Vervollständigung und Aufstellung des 
Museums; zu einem eigentlichen Musealbetrieb haben sie 
es Jedoch nicht gebracht. 


Eine weitere Folge der Aktion des Gewerbevereines 
war die Errichtung eines selbständigen o s t m u s e u ms. 
Die Sektion für das Post- und Telegraphenwesen des Handels- 
ministeriums betrieb mit ungewöhnlichem Elan den Vorschlag 
eines verdienstvollen Beamten, ein selbständiges Post- 
und Telegraphenmuseum zu errichten. Damals las man 
über dieses Projekt in einem verbreiteten Wiener Blatte 
folgendes: „Natürlich und verständlich wäre es, wenn 
das Handelsministerium, das den Vorschlag der Errichtung 
eines Museums der österreichischen Arbeit in wohlwol- 
lendster W eise begrüßte, als Morgengabe fūr dieses nationale 
Institut seine eigenen Schätze, in Gottes Namen unter 
Wahrung seines Eigentumsrechtes, zur Verfügung gestellt 
hätte. Das durfte aber beileibe nicht geschehen. Denn 
das Museum der Geschichte der österreichischen Arbeit 
ist aus der Privatinitiative hervorgegangen, ist daher auch 
ein Privatunternehmen, und wie könnten die k. k. Inven- 
tarstücke in einen solchen plebejischen Rahmen eingefügt 
werden! Ja, würde nicht die amtliche Reputation leiden, 
wenn jene Objekte, die eine der rühmlichsten Leistungen 
der Österreichischen Staatsverwaltung repräsen- 
tieren, neben den bürgerlichen Erfindungen und technischen 
Fortschritten Platz fänden, die so manche Zweige der öster- 
reichischen Industrie zu Ruhm und Sieg gebracht haben? 
Das geht also nicht! Das k. k. Postmuseum muß isoliert 
und, wegen der dadurch unabänderlich gegebenen gering- 
fügigen Dimensionen kleinlich gestaltet, irgendwo unter- 
gebracht werden. Irgendwo. also z. B. im Arkadengebäude, 
das die Rotunde im Prater umschließt. Dort ist dieses 
kleine Museum sehr nett installiert, aber wer wird es 
im Winter besuchen, wer wird die Fahrt im Winter 
unternehmen, um dieses Post museum zu besichtigen? 
Hat es an dieser Stelle, mit dieser Leitung Aussicht zur 
Bildung des Volkes im großen Stile beizutragen? Macht 
es in seiner Isoliertheit nicht geradezu einen kleinlichen 
pygmäenhaften Eindruck? Dart man das Post- und Tele- 
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graphenwesen von dem übrigen Verkehrswesen trennen? 
Und warum trennte man das Postmuseum vom Eisen- 
bahnmuseum und beide vom Museum der Geschichte der 
österreichischen Arbeit? f 

Neben den drei genannten historischen Museen 
entstand ein viertes technisch- wirtschaftliches Institut 
unter der Bezeichnung „Gewerbe-hygienisches 
Museum“, das von dem gleichnamigen Vereine durch 
den weitblickenden und kenntnisreichen Zentral-Gewerbe- 
inspektor a. D., Ministerialrat Dr. Franz Migerka, 
kreiert wurde. Eine Zeitlang war die Sammlung von 
Schutzvorrichtungen, welche Migerka mit Bienenfleiß 
erworben hatte, im Technologischen Gewerbemuseum 
ausgestellt. Von dort kam sie, wesentlich bereichert, an 
das Gewerbe-hygienische Museum, das sich als ein nütz- 
liches Institut herausbildete, aber doch nur ein beschei- 
denes, wenig augenfälliges Dasein fristet. 


In der Generalversammlung des Niederösterreichi- 
schen Gewerbevereines am 15. Dezember 1905 sagte ich 
als soundsovielte Wiederholung meines Vorschlages: 
„Wir besitzen also jetzt vier Museen, bei denen der Groß- 
teil des Inhaltes einen ausgesprochen historischen viel- 
fach nur einen historischen Wert hat. Jedes einzelne 
dieser Museen hat an und für sich eine seinem Umfange 
proportionale Bedeutung. In ihrer Organisation 
stellen sie aber nur säuberlich gehaltene 
und für die Konservierung der Objekte aus- 
reichend dotierte Depots dar. Wohl bestehen 
Kataloge, aber für die Nutzbarmachung dieser 
Anstalten ist eigentlich fast gar nicht vorgesorgt. Sie 
führen eine Art Doraröschen-Existenz, die Erweckung 
zum Leben ist ihnen dringend zu wünschen.* 


Die Unterbringung des Eisenbahnmuseums im Admi- 
nistrationsgebäude der k. k. Staatsbahnen am Westbahn- 
hofe, die von diesem mehrere Kilometer weit entlegene 
Situation des Postmuseums im südlichen Anbaue der 
Rotunde im Prater, die von beiden Instituten sehr ent- 
fernte Lage der Sammlungen des k. k. Technologischen 
Gewerbemuseums in der Eisengasse 5, bedeuten eine 
räumliche Zersplitterung und einen Aufwand an Zeit für 
den Besucher, der zur Folge hat, daß eben selbst Fach- 
leute, umsomehr Fremde, die zumeist einen nur kurzen 
Aufenthalt in Wien nehmen, auf den Besuch dieser 
kleinen Museen verzichten. Aber selbst Spezialisten unter- 
lassen häufig den Besuch im Hinblicke auf die örtliche 
Lage der genannten Anstalten. Wenn nicht irgend ein 
Kongreß stattfindet, dem man den Besuch eines dieser 
Museen im Programme vorschreibt, bleiben die Museal- 
räume mit ibren an sich bedeutungsvollen Sammlungen 
verödet. Dem großen Publikum, das Beleh- 
rung und Anregung in dem historischen 
Museum empfangen sollte, ist die Eri- 
stenz dieser Museen übehaupt unbekannt. 
Verhältnismäßig noch am besten besucht ist unter den 
genannten Anstalten das „Museum der Geschichte der 
österreichischen Arbeit,* weil es im Zusammenbange mit 
einer großen Lehranstalt und in der Nähe des Gewerbe- 
förderungsamtes gelegen ist, das bei seinem lebhaften 
Parteienverkehre den Sammlungen manchen Besuch zuführt. 
Das kleine Gewerbe-hygienische Museum, das von Tag 
zu Tag mehr zu einem historischen Museum wird, ist am 
besten situiert und wird ziemlich gut besucht. Aber trotz- 
dem würde auch dieses Museum als Teil einer großen 
Anstalt an Bedeutung sehr gewinnen. 


Die ganze Sachlage würde mit einem Schlage 
verändert, wenn man diese vier Museen vereinigen, ent- 
sprechend aufstellen und durch eine zielbewußte Verwal- 
tung nicht nur leicht zugänglich, sondern auch benütz- 
barer machen würde. Konzentration an Stelle der Zersplit- 
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terung, Intensität an Stelle der Gleichgültigkeit in Ver- 
volgung der diesen Anstalten naturgemäß zukommenden 
Ziele. Jedem dieser Museen könnte man zurufen: „Immer 
strebe zum Ganzen und kannst du ein Ganzes nicht sein, 
als dienendes Glied schließe dem Ganzen dich an.“ 


Als man das Museum der Geschichte der öster- 
reichischer Arbeit in Vorschlag brachte, hatte man sich 
eine große selbständige Anstalt gedacht, der die jetzt 
neuerlich angeregte Vereinigung der 
vier Museen in einem gewissen Sinne nahekommen 
würde und die — eine fachmännische, moderne Verwal- 
tung vorausgesetzt — dann fast genau dasselbe werden 
könnte, was man zurzeit in München mit so vielem Glück 
geschaffen hat.“ (Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 


Becquerel. 


Vor einigen Jahren schrieb ich einen Aufsatz — 
halb ernst, halb satirisch — über das Radium. Es war 
in der Zeit der Radiumüberschwänglichkeit, wo plötzlich 
die grosse Masse, die auf die Mitteilungen der Tagespresse 
schwört, sich von den neuen Strahlungs- und Emanations- 
entdeckungen verblüffen liess. Freiliep, wer die Tiefen 
der Natur nicht erfasst und ihren Geheimnissen fern 
steht, ist verblüfft, wenn durch eine Wendung der natur- 
wissenschaftlichen Forschung ein Gebiet nähergerückt 
erscheint. dadurch, dass es physisch fassbar gemacht und 
durch diese oder jene gebrechliche Hypothese, erklärt“ wird. 
Dabei übersieht man zumeist, wie das Geheimnisvolle den- 
noch unerforscht blieb, man sich bloss vage Vorstellungs- 
formen von Erscheinungen gebildet und objektiv bloss das 
erkannt hat, was man selbst über die Sache sich aus- 
denkt. Damit aber auch der Kritiker erweise, dass 
er jenen Gegenstand beherrscht, den seine journalistischen 
Zeitgenossen missverstanden hatten, schrieb ich einen 
fachlichen Bericht über den damaligen Stand unserer 
Kenntnisse vom Radium, der in Glasers Annalen ver- 
öffentlicht und mit Beifall aufgenommen wurde. 


Diese Erinnerungen ziehen mir wieder durch den 
Kopf, da ich lese, dass Becquerel gestorben ist, kaum 
ö6jährig, einer der Begründer, der die Forschung 
von der Radioaktivität eingeleitet hat. Es würde also 
diesmal nach dem schon seinerzeit Gesagten schwer fallen, 
dem Leser Neues zu bieten. 

Ich zitiere daher diesmal einen Fachmann — Pro- 
fessor Schaum in Leipzig — der über die Entdeckung 
der Radioaktivität folgendes schreibt: 

Im Jahre 1895 hatte Röntgen bekanntlich bei 
Untersuchnngen über den Elektrizitätsdurehgang durch 
sehr stark verdünnte Gase die X-Strahlen entdeckt, deren 
wunderbare Eigenschaften die Aufmerksamkeit der ganzen 
wissenschaftlichen Welt auf sich zogen. Zahlreiche For- 
scher dachten daran, dass die Aussendung dieser Strahlen 
vielleicht mit der kräftigen, durch die sogenannten „Ka- 
thodenstrahlen* auf den Wänden der Röntgenröhre er- 
zeugten Phosphoreszenz zusammenhängen könnte. Nun 
werden, wie man weiss, viele Stoffe, z. B. die „Leucht- 
farben“, unter dem Einfluss des Lichtes phosphoreszie- 
rend, d. h. sie vermögen nach vorhergegangener Belich- 
tung im Dunkeln längere Zeit zu leuchten; von verschie- 
denen Seiten wurde daher versueht, in der Strahlung 
phosphoreszierender Substanzen den Röntgenstrahlen ähn- 
liche Emissionen aufzufinden. Mit derartigen Unter- 
suchungen befasste sich auch H. Becquerel; als 
Versuchsobjekt diente ihm das Doppelsulfat des Ura- 
niums und des Kaliums; diese phosphoreszierende Sub- 
stanz vermochte tatsächlich — ebenso wie die Röntgen- 
strahlen — durch schwarzes Papier, ja selbst durch 
Kupfer- oder Aluminiumfolie hindurch eine photographi- 
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sche Platte entwicklungsfähig zu machen. Becquerel er- 
kannte jedoch sehr bald, dass die Fähigkeit garnicht mit 
der Phosphoreszenz zusammenhängt, dass das Urankalium- 
sulfat vielmehr auch im nichtleuchtenden Zustand auf die 
eingehüllte photographische Platte wirkt und dass über- 
haupt alle Verbindungen des Uraniums — auch diejeni- 
gen, welche gar nicht zu phosphoreszieren vermögen — 
sowie das Metall selbst jene Eigenschaft besitzen. Damit 
war die bedeutungsvolle Erkenntnis gewonnen, dass die 
Atome eines Elementes (des Uraniums), mag dieses als 
elementarer Stoff selbst oder in Form einer chemischen 
Verbindung vorliegen, befähigt sınd, beständig eine un- 
sichtbare Strahlung auszusenden, die den Röntgenstrahlen 
insofern ähnlich ist, als sie ein hohes Durchdringungs- 
vermögen für dünne Metallfolien usw. besitzt. Eine wei- 
tere Analogie besteht, wie Becquerel fand, darin, dass 
die Uranstrahlen ebenso wie die X-Strahlen, im Stande 
sind, Gase elektrisch leitend zu machen. Das Uran und 
seine Verbindungen bezeichnete man als „radioaktiv“: 
Die Fähigkeit eines Stoffes „Becquerel-Strahlen“ zu emit- 
tieren, als „Radioaktivität“. Bald nach Beequerels Unter- 
suchungen gelang es Frau Curie, das wunderbare Ele- 
ment Radium zu isolieren, dessen Radioaktivität eine 
ganz unvergleichlich viel stärkere ist, als die des Urans, 


Man hat schon frühzeitig, besonders dank der 
klassischen Untersuchungen E Rutherfords, erkannt, 
dass die Becquerel-Strahlung sich aus drei wesentlich 
voneinander verschiedenen Strahlenarten zusammensetzt ; 
die eine Gattung erwies sich als identisch mit den 
Röntgen-Strahlen; für eine andere Art wies Becquerel 
die Idendität mit den Kathodenstrahlen nach, die, wie 
die neuere Forschung ergeben hat, aus masselosen ne- 
gativen „Elektronen“, d. h. Elementarquanten der Elek- 
trizität bestehen. Der dritte Anteil der Beequerel- Strahlung 
repräsentiert positiv geladene materielle Teilchen von 
atomistischer Dimension. Die Gesamtheit der Erschei- 
nungen liess sich nur folgendermassen erklären: Die 
Atome des radioaktiven Stoffes sind in einem bestän- 
digen, langsam verlaufenden Zerfall begriffen, bei dem 
materielle positive Teilatome und immaterielle negative 
Elektronen mit grosser Geschwindigkeit ausgeschleudert 
werden; bei der Losreissung der Elektronen entstehen 
ferner noch Röntgen-Strahlen. Das alte Dogma von der 
Unteilbarkeit der Atome musste also aufgegeben werden; 
und nachdem Rams ay nachgewiesen batte, dass bei 
dem radioaktiven Zerfall des Radiums das Element H e- 
lium entsteht, war die Möglichkeit der Verwandelbarkeit 
eines Elementes in ein anderes nicht mehr zu leugnen. 
Es bedarf keiner weiteren Beweise, dass die Erkenntnis 
der radioaktiven Umwandlungen unsere Grundanschau- 
ungen von dem Wesen der Materie aufs einschneidenste 
geändert hat; und die Erschliessung dieses hoch- 
interessanten und ergiebigen Gebietes verdanken wir 
Becquerel. 


Wenn wir daher auch sein Hauptverdienst in der 
Entdeckung der Radioaktivität und in seinen für dieses 
Gebiet bahnbrechenden Arbeiten erblicken, so müssen wir 
doch hervorheben, dass seine anderen Untersuchungen, 
die zum grossen Teil grundlegend für die betreffenden 
Forschungsgebiete geworden sind, schon an und für sich 
ihn zu einem der ausgezeichnetsten Physiker der Neuzeit 
erhoben hätten. Wir müssen es uns versagen, näher auf 
den Inhalt seiner anderen Studien einzugehen, es sei nur 
erwähnt, dass er die vortrefflichen Untersuchungen seines 
Vaters über Phosphoreszenz fortgesetzt, dass er sehr 
wertvolle Beiträge für die Spektroskopie, insonderheit für 
die Lehre von der Absorption des Lichtes geliefert hat, 
die er noch in den letzten Monaten dureh hochwichtige 
Untersuchungen über die Beeinflussung der Lichtabsorption 
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durch die Temperatur erweiterte. Einzelne seiner Studien 
sind in Gemeinschaft mit anderen hervorragenden fran- 
zösischen Forschern, z. B. mit H. Mois s an, H. Des- 
landres u. a. ausgeführt worden. 


Vor etwas mehr als zwei Jahren wurde uns der um 
die Radiumforschung hochverdiente französische Phy- 
siker Pierre Curie, der mit Becquerel zusammen 
durch den Nobelpreis geehrt wurde, auf tragische Weise 
entrissen. Nun ist auch Henri Becquerel dahinge- 
gangen ; solange es aber eine physikalische und chemische 
Wissenschaft gibt, solange wird der Entdecker der Radio- 
aktivität unvergessen bleiben. V. L. 


Dr. Ing. Peters T. 


Am 2. September ist in Berlin der Direktor des 
Vereins deutscher Ingenieure (Geh. Baurat 
Dr. Ing. Theodor Peters gestorben. Der Ent- 
schlafene wurde 1841 zu Menden bei Siegburg ge- 
boren. Sein Vater war Industrieller und der Sohn 
wurde bekanntlich ein allseitig gebildeter Techniker, 
der eine Laufbahn als Ingenieur im Maschinenfache 
absolviert und sich zum Teilnehmer der Siegener 
Maschinenfabrik hinaufgearbeitet hatte, als an ihn 
der Ruf erging Generalsekretär des Vereines deut- 
scher Ingenieure zu werden. Neben der Geschäfts- 
führung des Vereins widmete sich Peters in erster 
Linie der Redaktion der Vereinszeitschrift. Es ist in 
Fachkreisen allgemein bekannt, mit welcher Sach- 
kenntnis und Gewandheit sich der Dahingeschiedene 
dieser verantwortungsreichen Aufgabe entledigte. 
Unter seiner Leitung stieg die Auflage der Vereins- 
zeitschrift von 4600 auf 27.000 Exemplare, ein für 
deutsche Verhältnisse ganz ungewöhnlicher Erfolg 
einer Fachzeitschrift. Peters hat auch namentlich viel 
zur Entwicklung des deutschen tehnischen Bildungs- 
wesens beigetragen. Der Verein deutscher Ingenieure 
der in der Aera Peters von 4000 auf 23.000 Mit- 
glieder angewachsen ist, hat allen Anlass über dem 
Grab seines trefflichen Verwalters zu trauern. Auch 
die gesamte deutsche Technik und Industrie wird 
den Verstorbenen als einen ihrer Tüchtigsten in Er- 
innerung behalten. 


Neue österreichische Patente. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltsbureau E. Winkel - 
mann, Wien ll. Aufbau von Mehrphasen- 
strom-Transformatoren. 


Eine von Seite der Berliner Maschinenbau“ 
Aktiengesellschaft vorm. L. Schwarzkopff in Berlin nutz- 
bar gemachte Erfindung, welche in Oesterreich unter 
Nr. 15139 patentiert wurde, betrifft einen Aufbau von 
Mehrphasenstrom- Transformatoren, bei denen die von 
den einzelnen Phasen sich bildenden Kraftlinienflüsse 
sich gegenseitig nicht störend beeinflussen, indem 
mittlere Verbindungsstege den Ausgleich einseitiger 
Belastungen gestatten. 

Früher benutzte man für die Umwandlung von 
zweiphasigen Wechselströmen in ruhenden Trans- 
formatoren gewöhnlich zwei einphasige Trans- 
formatoren. Beim Drehstrom verwendete man ge- 
wöhnlich Transformatoren mit drei Eisenkernen, die 
je eine primäre und eine sekundäre Phase des Dreh- 
stromes aufnehmen. Dabei verursachen die um 120° 
verschobenen Ströme zur Erzeugung der erforder- 
lichen elektromotorischen Kraft in den Eisenkernen 
magnetische Kraftflüsse, welche sich periodisch je 
nach dem gerade gewählten Zeitpunkt in einem oder 
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zwei Kernen vereinigen bezw. addieren. Obwohl 
dieser Umstand auf den ersten Blick vorteilhaft er- 
scheint, ist er insofern nachteilig, als bei ungleich- 
mäßiger Belastung der einzelnen Phasen diese stets 
die anderen schädlich beeinflussen und dadurch uner- 
wünschte Erhöhungen oder Erniederungen in der Span- 
nung einzelner Phasen verursachen. Man hat zur 
Beseitigung dieses Mißstandes für die primäre Wick- 
lung die Anwendung der Dreieckschaltung vorge- 
schlagen. Dadurch aber gehen dann die Vorzüge der 
Sternschaltung für die primäre Wicklung verloren. 
Der Preis der Transformatoren wird infolge der Erzeu- 
gung einer um 1,73 mal größeren elektromotorischen 
Kraft pro Kern nicht unwesentlich erhöht und oben- 
drein wird der angestrebte Zweck noch nicht vollkom- 
men erreicht. Gerade wegen dieser Nachteile hat man 
den Drehstrom — Transformatoren oft drei Einphasen- 
Transformatoren vorgezogen. 


Um den schädlichen Einfluß einseitiger Belastungen 
der einzelnen Phasen zuverlässig zu beseitigen, wird 
nach vorliegender Erfindung ein System von Eisen- 
kernen verwendet, in welchem die zeitlich verscho- 
benen Ströme Kraftlinienflüsse erzeugen, die sich 
innerhalb der Wicklungen oder mit anderen Worten 
in den sogenannten nutzbaren Eisenpaketen nicht 
beeinflussen. 


Dieses Eisenkernsystem besitzt mittlere Verbin- 
dungsstege, welche den Ausgleich einseitiger Belas- 
tungen per einzelnen Phasen gestatten, sodaß die 
anderen Phasen dadurch in ihrer Wirkungsweise nicht 
gestört werden, 


— ——— — 


Neues aus der Industrie. 


Kohlen versorgung. Die Kohlen versorgung 
spielt in industriellen Betrieben eine wichtige Rolle, 
da Preis und Qualität des Heizmaterials von beson- 
derer Bedeutung sind. Auch ist es notwendig, sich mit 
einer Kohlenfirma in Verbindung zu setzen, die in 
der Lage ist durch Lieferung verschiedener Kohlen- 
sorten den wechselnden Anforderungen des Konsums 
zu entsprechen. Wir können für diese Zwecke die 
Kohlen-, Koks- und Holz- Grosshandlung von Anton 
Haller, Wien Ill, Hauptstrasse 143, bestens emp- 
fehlen. Die Firma liefert prima preussische und 
russische Steinkohle der besten Marken (Wilden- 
steinsegen, Königsgrube, Morgenroth, Recke, Saturn 
etc.) deren Heizwert durchschnittlich zirka 6500 
bis 7000 Kalorien beträgt. Desgleichen bezieht man 
vorzügliche böhmische Braunkohlen aus den Schäch- 
ten Tegetthoff, Marianne, Hermann und Richard vom 
Brüx-Duxer Revier, ebenso feinste Ossegger und 
Mariascheiner Braunkohlen. Schmiedekohle wird in 
Grob- und Feinkorn aus den Oslawaner Werken, 
deren Material anerkannt allen übrigen vorzuziehen 
ist, geliefert. Ferner offeriert die Firma noch prima 
preussischen und Rossitzer Koks für Sauggasanlagen 
und Dauerbrandöfen, Zuckerfabriken, Glasfabriken 
und Chamottewerke, sowie prima Ostrauer Heiz- und 
Schmelzkoks für Eisengiessereien und Maschinen- 
fabriken. Die Preise sind je nach Marke, Sorte, Ab- 
lieferungsort und Bedarf reguliert. Rücksichtlich der 
russischen Steinkohle diene zur Kenntnis, dass Haller 
schon das dritte Jahr russische Steinkohle aus der 
Saturngrube der Gemeinde Wien liefert und ihm in- 
folge des zufriedenstellenden Resultates der bis- 
herigen Lieferungen, für weitere drei Jahre der Ge- 
samtbedarf der Kommune von 3000 Waggons pro 
anno übertragen wurde. 
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Zivil-Ingenieur Max Stange, Teplitz-Schönau, 
Langegasse 41 übernimmt: Technische Inspektionen, 
Indizierung von Dampfmaschinen, Heiz- und Ver- 
dampfungs-Versuche, Konsumversuche, Gasanalysen 
und pyrometrische Messungen, Wasserdruckproben, 
Dampfkessel- und Maschinenrevisionen, Verfassung 
und Ueberprüfung von Projekten, Rentabilitätsberech- 
nungen, Materialprüfungen, Montage, Sachverstän- 
digengutachten, Einführung von Kohlener- 
sparnis und rauchloser Verbrennung, ge- 
naue Aufnahme und Schätzung maschi- 
neller Anlagen. 


K. K. Fachschule für Uhrmacher in Karl- 
stein N.-Oe. Diese einzige staatliche Lehranstalt 
für das Uhrmachergewerbe in Oesterreich hat die 
Aufgabe, derjenigen, welche sie als ordentliche 
Schüler zur vollständigen Erlernung der Uhrmacherei 
besuchen wollen. in dreijährigen Kursen eine gründ- 
liche praktische und theoretische Ausbildung in allen 
Zweigen des Faches, einschliesslich der Neuherstel- 
lung und Reparatur elektrischer Uhren, zu vermitteln 
und ferner den Frequentanten mit Vorpraxis (Uhr- 
machergehilfen und Meistern) die Weiterbildung und 
Vervollkommnung in ihrem Gewerbe zu ermöglichen. 
Die Kursdauer beträgt in letzterem Falle normal 
zehn Monate. Ordentliche Schüler werden in der 
Regel mit Beginn des Schuljahres, d. i. am 18. Sep- 
tember aufgenommen, Hospitanten, die nicht den 
ganzen zehnmonatlichen Weiterbildungskurs zu ab- 
solvieren in der Lage sind, können auch im Laufe 
des Schuljahres eintreten. Schriftliche oder münd- 
liche Anmeldungen zur Aufnahme werden jederzeit 
entgegengenommen, Die Kosten der Ausbildung sind 
mässige. Für unbemittelte, würdige Besucher stehen 
Stipendien und Unterstützungen zur Verfügung. Die 
Anstalt wurde bisher auf allen beschickten Ausstel- 
lungen ausgezeichnet, zuletzt mit der goldenen Me- 
daille und mit dem Grand Prix auf der Weltausstel- 
lung in St. Louis 1904. Weitere Auskünfte erteilt 
und Prospekte versendet kostenlos die Direktion. 


—— 
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Vereins nachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den l. Oktober d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini— 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er— 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden kostenlos erteilt. 


Fragen. 


Frage Nr. 34. Bei meinem Aufenthalte in Wien 
sah ich in Kaffeehäusern ete. neue Gasglühlicht- 
brenner, bei deren Benützung eine bedeutende Ersparnis 
erzielt werden soll. 

Sind diese österreichisches Erzeugnis? Ist die Er- 
sparnis Faktum? Wo sind solche Brenner erhältlich? 

G. Z., Brünn. 

Frage Nr. 35. Vor Kurzem brachte die verehrl. 
Redaktion eine Mitteilung betreffs einer neuen Blech- 
Riemenscheibe der Konstruktion des Ing. A. E. Richter, 
Wien. 

Ist die Sache zur Wahrheit geworden und wird 
die Scheibe im Handel erscheinen ? 

Die Sache dünkt mir gut und hätte ich Interesse 
Paul T., Fabrikant, Friedek. 
In Deut S hland werden Holz- 
die österreichischer 


dafür. 

Frage Nr. 36. 
leisten und Rahmen ete. verkauft, 
Provenienz sein sollen. 


METALL uno HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN ‚WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Nach einem patentierten Verfahren sollen diese 
durch Pressung in rotierenden, gewärmten Walzen er- 
zeugt werden. — Es ist also keine Auflage von Gyps 
mehr, sodaß das Fabrikat viel haltbarer ist. — Könnte 
jeh etwas darüber erfahren? Wilh. K., Reichenberg. 


Frage Nr. 37. In Bezug auf den Artikel , Stahl- 
bandtrieb* in der Nr. 13 Ihrer Zeitschrift wäre es 
wünschenswert, die Entfernung der Wellenachsen, Span- 
nung des Bandes, sowie was für Riemen ersetzt wurden 
und welcher Art die Scheiben waren, zu erfahren. — 
Vielleicht tragen Sie selbes gelegentlich nach, da mich 
die Sache sehr interessiert. 

Dr. Ing. R. G. in Dresden-A. 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 30. Ing. K.L., Brünn. 

Pyrophore sind Metalllegierungen von seltenen Erd- 
metallen (Lanthan-, Cer-, mit Nickel-, Kobalt-, Mangan- 
Eisen etc.) Der Erfinder ist Dr. Karl Freiherr Auer v. 
Welsbach in Wien. Die Patente am 27. Juli 1903 ange- 
meldet. Beginn der Patentdauer ist 1. Oktober 1904. 
Zwei Jahre später wurde ein Nachtragspatent genommen 
Näheres besagt die Patentschrift 19.251 zu beziehen von 
Lehmann & Wenzl, Wien, I., Kärntnerstrasse. 

Zu erwähnen wäre nur noch, dass die Erfindung 
gewiss als Zündstoff für Zündpillen (Brenner und Mo- 
tore etc.) ins Auge gefasst war, sowie für Blickfeuer 
für Leuchttürme. Ing. A. E. R. Wien. 


Antwort auf Frage Nr. 31. Offizial Vinz. O., 
Techn., Troppau. Beim Besuche der Ausstellung in 
Karlsbad war ein Piano zu sehen, bei dem ein pneuma- 
tischer Klavierspiel-Apparat ganz unsichtbar eingebaut 
war. — Die Nuaneierungen beim Spiel selbst waren 
großartig zu nennen und es ist unzweifelhaft, daß diese 
Art von Musik-Instrumenten allerorts Interesse erwecken 
wird. Die erzeugende Firma ist Schwarz & Gelnay, Wien, 
VI., Sandwirtgasse 8. Der Erfinder ist Ing. Ch. Gelnay. 
Wer Gelegenheit hatte, die Vorträge zu hören, wird 
dieselben wohl stets in angenehmster Erinnerung haben. 

Antwort auf Frage Nr. 32. W. K, Budweis. 
Ein Freund unseres Blattes, langjähriger Chemiker und 
Gasfachmann empfiehlt als Apparatenkitt: ) 


Hammerschlag . .15 kg. 
gelöschten Kalk 25 „ 
"Minium. . 2. I! 22 .. 04 „ 
Chamottemehl . . . . .3— , 
Ziegelm el!!! . 3.— , 
Firnis . . 2.2... 16 „ 
Retortenkitt: 
Eisenspähhne 2 Teile 
feuerfesten Ton 1 Teil 


angemacht mit Essigwasser und fest verdichtet (ver- 
stemmt). P. K., Chemiker. 


An unsere Leser! 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt 
ein Prospekt der renommierten Firma G. Topham 
& Co., Wien, X., Gudrunstrasse 159 bei, welche 
sich ausser der Fabrikation von Sägewerks- und 
Holzbearbeitungsmaschinen besonders auch mit dem 
Bau von Metallbearbeitungsmaschinen, hydraulischen 
und mechanischen Pressen, sowie Pumpwerken als 
langjährige Spezialität befasst. 
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Ausserdem finden unsere gesch. Leser einen Pro- 
spekt der bestbekannten Firma Heinrich Lange, 
Mannheim, beigelegt, den wir ganz besonders der Be- 
achtung empfehlen. 


ben 
Die Inhaber des Patentes Nr. 22166 betreffend: 


Einrichtung zur Regelung von Elektromotoren 


suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung 

in Oesterreich mit Interessenten in Verbindung zu 

treten. Gefällige Anfragen unter Angabe obiger Pa- 
tentnummer befördert: 

Patentanwalt V. Tischler, Wien, VII. Siebensterng. 39. 


gli LAND Ta: i—i 


Í R. WOLF "e 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- nnd Patent- 


Heissianyi- 
until 


bis zu 600 Pferdekräften. 


— — ͤw— — — — 


* Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. mm 
er 600.000 L. 1. 
LLL IL LIT) 
2 = 
= 2 
m N w 


Dari Kronsteiner, Wien 


III/ l. Hauptitraße 120 
I. k. Ist. Patent. Rgl. ung. Patent. 


aade-Farben | 


— sx = 
„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe, teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


5 
w Ausführliche Proſpekte und Muiterkarte gratis und franko. 
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b.F.Wischeropp & Lo. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


un der san Neudek :: 


In der Stadt Neudek gelangt der Bau einer 
Hochquellenleitung im Offertwege zur Ver- | 
gebung. Pläne, Kostenanschläge und Be- | 
dingungen liegen während den Amtsstunden | 
am Bürgermeisteramte zur Einsichtnahme auf. | 
Für diese Arbeiten werden befugte Unter- 
nehmer eingeladen, ihre, nach den auflie- | 
| 


Universal Klemmifutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 
usserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 


genden Bedingungen instruierten versiegelten 
und mit einem Vadium von 8000 Kronen 


Wunden sowie sonstige Werkzeuge. 
belegten Offerten bis 30. September 1908, 
Abend 5 Uhr einzubringen. Verspätet ein- 


| m N ZZ ů —ò̃ # 
gelangte Offerte, Nachtragsofferte oder 1 
solche, die an Sonderbedingungen und An- Ki D f f 
derungen geknüpft sind und der Ausschrei- Mgs (l Ell agency 
bung nicht entsprechen, werden nicht be- l 2 
rücksichtigt. 1 laden Besitzer von Patenten, welche 
Die Stadt behält sich die freie Wahl unter die nach dem neuen Patentgesetz 
den Offerten vor. notwendig gewordene Fabrikation 
| in Grossbritannien anstreben, ein, 
Neudek, am 9. September 1908. unverzüglich Details bekanntgeben 


: | zu wollen. Die Agency besor 
Der Bürgermeister: b. RUNZMANN. 0 den Verkauf von Patenten, ret 
| Lizenzabgabe oder die Verwertung 
— = guter patentierter Erfindungen. »» 
Neues Beleuchtungssystem! 
Die Inhaber des österr. Patentes Nr. 22052, betreffend : . sen 


«Elektriíche Beleuchtungsanlage mit nichtleis 
tenden, mit Sas oder Dampf gefüllten, durch- 
icheinendeıi: Röhren » suchen zwecks praktischer Ausübung 


ihrer Erfindung in Oesterreich mit 
Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige Anfragen 
unter Angabe obiger Patentnummer befördert: 


Patentanwalt V. Tischler, Wien, VII, Siebensterngasse 39. 


«sasaa Exploitation Department »»»»» 
165 Queen Victoria Street, kondon S. E. 


Für die 1 ate 
Der Inhaber der österr. Patente Nr. 5983 und 12894, betreffend: 


„Verfahren zur Herstellung reiner Thonerde aus 
Bauxit und ähnlichem Material“ und „Verfahren zur 
Herstellung von reiner Thanerde“, ut, eee pro 


tischer Aussübung 
seiner Erfindungen in Oesterreich mitInteressenten in Verbindung 
zu treten. Gefällige Anfragen unter Angabe obiger Patentnummern 
befördert Patentanwalt V. Tischler, Wien, VII. Siebensterngasse 89. 


$ PATENTANWALTSBUREAL 
KRUG fror AQUILAR 


BASEL TELEPHON4330 


è 
Weissmetall fiir Lagerschalen == 
. RR, Die Inhaber des österreichischen Patentes 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. Nr. LOT73@©, betreffend: 


2 zum Bewickeln von Spulen mit 
Fäden, Draht, Bändern u. dergl. 
suchen Interessenten zur gewerbsmäßigen Ausnützung 


desselben in Österreich und bitten um diesbezügliche 
Anträge. — Auskünfte erteilt Patentanwalt Ingenieur 


Wien IV I. A 
Aura Theumer, beh. aut. Maschinenbauingenieur in 


Wien, VII., Lindengasse 8. 
Bei © Bei Bestellungen bit bitten wir unsere nn gütigst zu berücksichtigen. 


Gebr. — 


Metalle en gros 
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+. Mackein-Farbe -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 

Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
Mackèin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschiossen ! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
Mackèin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 

Wegen Haüptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gessgndet Farbenfabrik MACK 8 Cie., Strassburg-Rbeinhafen. in“ Bregenz 
Maschinen-Innenieun|T enter oe 


m p =) 
Maschinen-Ingenieur 


Ingenieur gesucht 
Ende Dreissiger, bisher als Leiter eines Ingenieurbureaus 


zu sofotigem Eintritt in das Konstruktionsbureau 
großer elektrometallurgischer Unternehmung als 
einer hervorragenden österr. Maschinenfabrik mehrere 
Jahre mit Erfolg tätig, kaufmännisch gewandt und in C H EF 
den österr. Alpenländern gut eingeführt, sucht passende ein durchaus tüchtiger Ingenieur mit akademischer 
Vertrauensstellung für die Reise gegen Fixum und Tan- ee e 5 oa 
tiöme vom Gesamtumsatz. Genannter würde eventuell gemeinen Fabriksbau gesucht. Bewerber haben Aus- 
auch Kaution leisten oder sich mit kleinerem Kapital an 
gut gehendem Unternehmen bei Mitarbeit beteiligen. 


führung der Bauten an Ort und Stelle zu leiten. 
Prima-Referenzen erforderlich. Offerten unter Angabe 
Gefl. Anträge unter , Lebensstellung“ erbeten an die 
Adm. d. Bl. IX/4, Löblichgasse 5. 


des Familienstandes und der Gehaltsansprüche nebst 
616. ——.. e a .. 


Photographie zu richten unter Chiffre Z. N. 10138 an 
die Annonzenexpedition RUDOLF MOSSE, Zürich. 


— 


La RAFIDE-LIME 


(Die Sohnell-Feile) 


Thüringische 


Technikum Ilmenau 


M schinenb. u. Elektrotechnik. Abteil. 
f. Ingenieur Technik. u Werkmeist. 


© rfabrık 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 


Ingenieur-Zeitung* vom Á 
g 15. August 1907. Schraubstook zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Prä- 
zision Stahl, Eisen, Guss- 
stücke, Bronzo und jJodes 
beliebige Metall. 
Autematischer, urstererbarer Versehah. 
Bearbeitungsfläche 180X950 Ya 
DS Weg mit der Feile! ŒB 
Weg mit dom Schaber! 
Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


vr > 
NEUSTADT a.d. T, BÖHMEN == 


Z 


NG 


SAGEN 


u.ALLE SÄGES WERKZEUGE. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ma: chinenbau. Elektrotechnik. 
iertechnik. Automobiltechnik. 


Programm frei 


PRIMA i 5 VOLLA - 
QUALITÄT! Sr GARANTIE? | 
ALLER ART 


Pa 


Deutsches Technikum = 


Lehr-Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


= Berlin 5. N. 1, Schönebergerstr. 8 


U Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. Earkow. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoob- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach bewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerhs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelmäs-igen Schulunterricht geniessen köı nen. 
— Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen! WA 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
rahme in die Vor-chnie gennet Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm R1 gratis. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen, -TE 
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„OSRAM 


| E neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
| B 70°), Stromersparnis 


In allen lagen zu brennen, 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung 


100—130 Volt. 200—250 Volt. 
Neuheit! Neuheit! 


Intensiv- 


a 
nhl ratur iiit; 
CED hi u 


Ersatz für Bogenlampen. 


Zu beziehen in Oesterreich durch die 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, Berlin O. !7, 


I 
| 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger 8 Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. 
— Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


S 
Befonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN 8 bo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
a ae BRUNN 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 

Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau gl eee g MAILAND J906: — l 
Zylinderstegdecke, System Herbst | 
Patent in allen Staaten. | rn KR WO LF agdeburg- 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, ° Buckau 


Kanalisierungen, Fundierungen. Fahrbare und fest- 


stehende 
Sattdampf- und Patent- 


Hehe 
Lenser 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. bis zu 600 Pferdekräften. 
— | m Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 


— O e] 
E > — me Baan 
| nahezu 600.000 PS. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


| 
| 
| 


| 


Austrlapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- | 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. i 
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L. Bussenbauer & Sohn 
Wien, IU Z, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 


nehmen den Bau von 
| 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


F h ik | 1 i UND 

ri u ADIL HÄRTE-OFEN 
Schornsteinen 7 sone 

bis T50 m Höhe. ' — a ara "14 
Einmauerung v.Dampf- | en HE Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
kesseln, Reparaturen . . A .. 


an Schornsteinen mit— 
telst Gussenbauers | 
Konsolkunstgerüst 


Im Betrieb zu besichtigen 


: ohne Betriebsstörung. | N BrRÜDER Bove BERLIN Q.2 
0 Ueber 1000 Basten ausneführt | 
E Mmstenanschläge and ihust. Neue Friedrichstrasse 59 


cA Prospekte mit felsstea Reie- 
renzen kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


Ingenieur-Zeitung“ RAUSCHER & ANDERS, WIEN u. 


le 
weiteste Verbreitung. | 


naturliche alkali 


SAUERBRÜNN. 


Fonntag'sche 
Stanzen, 
2 sicherheit, gering er 


Scheren 
und 
Pressen, 
ganz aus Schmiede- 
— = w] 2 i = Kraftbedarf, lelohteste 


' Wouwermans - Brenner 
| N 
| 


OLSO-BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt. machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I., Schottenring Ir. 17 (Börfegalie 15). 
Telephon Nr. 20.854. 


S AMERIKANISCHE-SÄGEBLATT: 
< 


>; 
= = IST Das Ber dn wet f 
STAV PELRI-&. ÇS WIEN I. FICHTEG. ese 


14 | U 


— 


eisen und Stahl. 
Vorteile: Modernste 

i Bedienung. 
Alleinverkauf | 


Oskar Huffzky 


Wien VIl1, Magdalenenstrasse 74. 
Die 


„Lontinental“ 


mi 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und IH 
Rücktransport -Taste 
ist heute : 
die erste 
Schreibmaschine. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Ni 
BUN! 


i | | 

| | fun £ 

| | IM | U 172 N B. 1 * 

| N jen sene 

| Ce ` ı Be í A | 
en | 1 H ans bes — — 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


FB —— — 
Pran umeration: 36 Kronen 
T. —_| 


ORGAN L und 18. eines i 


jeden Monats. 


ALLGEMEIN EN IN GEN IEU R-VEREIN ES 


in Wien. 


Chefredakteur : Prof. Victor Loos. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 19. Wien, 1. Oktober 1908. Vll. Jahrgang. 
inhalt: Technischs Union. — Ehrung. — Vereinsnachrichten. — Die Räathischen Bahnen. — Vom Werden eines Technischen 


Museums. — Preisausschreiben. — Neues aus der Industrie. — Il. Internationaler Mittelstandskongreß in Wien. — 


Fragekasten. — Zur gefälligen Beachtung. 


— —ð22.; —ñàä2—— 
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Techniſche Union. 


Indem ich für die seit dem Erscheinen 
der letzten Nummer neueingelaufenen Anmel- 
dungen zur „Union“ höflichst danke, bringe 
ich bei dieser Gelegenheit neuerdings in Er- 
innerung, dass die p. t. Herren Industriellen, 


Ingenieure und technischen Hilfskräfte, sowie 
die löblichen Vereinsleitungen, die an der 
Gründung der „Union“ Interesse haben, nicht 
versäumen sollen, ihre unverbindlichen An- 
meldungen, sowie die Einsendung von Mit- 
gliederverzeichnissen ehebaldigst vorzunehmen, 


da die Sichtung dieses Materiales eine geraume 
Zeit erfordert und sehr mühevoll ist. 
Professor Victor Loos. 


Information über die Ziele der „Union“ 
schöpft man aus der Broschure „Die Union der 
Techniker“ von A. Lustig, Verlag von Brau- 
müller, Wien I., Graben. (Preis 1 K.) 


Ehrung. 

Der Universitätsprofessor und Dozent der Tech- 
nischen Hochschule Dr. Eduard Lippmann wird mit 
dem kommenden Studienjahr sein „Ehrenjahr“ absol- 
vieren. Den verdienstvollen Gelehrten beabsichtigen 
seine Schüler und Freunde zu beglückwünschen und an 
einem Festabend zu feiern. Anmeldungen nehmen ent- 
gegen: Dr. Rudolf Knoll, Wien, III., Neulinggasse 18 


und Dr. Paul Cohn, IX., Türkenstrasse 9. 


— — 


Vereinsnachrichten. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. November d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im . „Zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX / 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 


Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/ 4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Anerkannt beste 


Original- Dichtungs-Platt 


für hohe Dampfspannungen and überhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke und 
durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie one MOORIT“, 
Sie Zeit, daher auch Geld.. 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und 
wir stellen Ihnen gerne einen x = 


Probering kostenlos 
zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! 
Josefsthaler Gummi- und Asbestwaren-Fahriks- 


Rommandit-besellschaft 
| MOOR & Co., Wien, IX., Alserbachstrasse II. 


so sparen 


Spezialfabrikation von technischen Kautschukwaren 
für Eisenbahn- und Schiffahrts-Gesellschaften und 


\ alle Industrien. 
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Die Rhätischen Bahnen. 


Mancherlei Erinnerungen wecken die kleinen 
Hochebenen von Davos und St. Moritz. 
an reiche Müssiggänger, die sich diese schönsten 
Erdflecken als internationale Stelldichein wählen; oder 
an wohlhabende Kranke, die in der ruhigen, trockenen, 


reinen Luft Heilung 

ihrer Leiden suchen. œ 
Dem Bergsteiger ent- ~ep 
rollen sich die Bilder _ 
der firnbedeckten, glit- ~ £ 
zernden Bernina, deren | 
Glanz Segantini so be- En 
geistert und zu unsterb- 
lichen Stimmungen be- 
fähigt haben. Dem 
Philosophen ist das 
Engadin so heilig, da 
der Umwerter aller 
Werte hier arbeitete und 
litt. Der nüchterne Ä 
Fachmann endlich — 
weiss, dass durch diese 
Täler Graubündens 
kühne Bahnen führen, 
deren Anlage an sich 
eine Sehenswürdigkeit 
ersten Ranges darstellt. 


3 Alpenphsse 


Blickt man von Hochfinstermünz in die grimmige 
Schlucht des obern Inn, so kann man sich kaum eine 
Vorstellung machen von der Lieblichkeit und Anmut 
der Hochtäler, von dem milden Klima in den wind- 


geschützten Talabschlüssen, deren 
allmählich übergehen in Waldungen 
von Lärchen und Zirbelkiefern, die 
bis 2200 Meter Meereshöhe hinauf- 
reichen. Von Tirol aus, von Landeck 
im Inntal und Mals im Vintschgau 
über Finstermünz oder Nauders, 
dann über Martinsbruck, Schulz— 
Tarasp gienge der von Natur ge- 
zeichnete Weg nach St. Moritz. Chur 
aber hat als Hauptstadt Graubündens 
den Schienenstrang durchs Rhein- 
und Albulatcl ıns Engadin gelegt und 
so, den Albulapass besiegend, den 
grossen Verkehr an sich gezogen. 
Erst nachträglich soll die Bahn von 
St. Moritz den Inn hinunter gebaut 
werden und bei Nauders Anschluss 
finden an die von Oesterreich in 
Ausführung begriffene Strecke Land- 
eck - Mals, welche durchs Vintsch- 
gau, die Brenner- mit der Arlberg- 
bahn verbinden soll. Eine elektrische 
Bahn von Pontresina über den 
2300 Meter hohen Berninipass nach 
Poschiavo und Tirano ist im Bau; 
ja, Teilstrecken dienen bereits dem 
Touristenverkehr; eine andere Linie 
von St. Moritz über den Maloja 
(1800 Meter) nach Chiavenna und 
dem Comersee ist in Vorbereitung; 
ebenso eine Strecke von Ilanz, der 
„ersten Stadt am Rhein“, vorder- 
rhein aufwärts nach Disentis. Die 
Landwasserroute Filisur-Davos wird 
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Fig. 1. Rhätische Bahnen im Betrieb. 
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Fig. 2. Entwicklung der Albulabahn ‚nischen 
Bergun und Preda. 

(Aus H. Behrmann: Die Rhätische Bahn.) 
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zubringen gewesen wären. 
Bedürfnisse zu befriedigen und insbesenders den all- 
jährlich steigenden Fremdenverkehr abzuwickeln, ent- 
schloss man sich zu einer Adhäsionsbahn mit Meter- 
spur, welche, Sommer und Winter im Betrieb, allen 


schon 1909 dem Verkehre übergeben werden. (Fig. 1). 
So wird der Kanton Graubünden mit seinem eigen- 
artigen und leistungsfähigen Bahnnetz eine leuchtende 
Gebirgswelt erschliessen, die dem Berner Oberland 
kaum nachsteht. 


Als die Schweiz die 
erste grosse Alpenbahn 
erhalten sollte, welche 
zwischen Mont—Cenis 
und Brenner gelegen, 
7 das Land unmittelbar 

mit Italien zu verbinden 
hätte, bewarb sich auch 
Graubünden ernstlich 
um diese Linie. Man 
entsehied sich jedoch 
* für den Gotthard. Als 
später überdies die 
Simplonbahn gebaut 
wurde, schwand die 
Hoffnung, dass der 
Kanton eine Bahn 
grössten Stiles mit inter- 
nationalem Durchgangs- 
verkehr erhalten könnte 
der kolossalen Mittel 
wegen, die hiefür auf- 
Um aber die örtlichen 


Anforderungen des Verkehrs ent- 
sprechen sollte. Es entstand all- 
mählich eine Anlage, welche zwar an 
Leistungsfähigkeit die zweigeleisige, 
normalspurige Gortthardbahn nicht 
erreicht, sie jedoch an Kühnheit in 
der Linienführung übertrifft. (Fig. 2). 

Die Linie Landquart—Klosters 
wurde nach einjähriger Arbeit 1889 
dem Betriebe übergeben. Klosters 
Davos folgte ein Jahr später. 1896 
war die Linie Landquart - Chur 
Thusis fertig. Mit Hilfe des Schweizer 
Bundes wurde 1898 mit der Erstel- 
lung der Linien Thusis — Celerina 
und Reichenau — Ilanz begonnen, 
1903 befuhr der erste Zug diese 
Strecken. Das kleine Stück Celerina- 
St. Moritz wurde erst 1904 vollendet, 
der bundesgerichtlichen Entschei- 
dung halber, die bezüglich der Lage 
des Bahnhofes von St. Moritz not- 
wendig wurde. 

Die 50 Kilometer lange Strecke 
Landquart Davos hat eine grösste 
Leistung von 45 von Tausend und 
kostete durchschnittlich 171.000 Fr. 
für jeden Kilometer; sie klimmt von 
527 bis 1633 Meter Meereshöhe! Die 
Bahn von Landquart nach Thusis 
(41 Kilometer) kostete 170.000 Fr. 
für den Kilometer; ihre grösste 
Neigung ist 25 von Tausend, also 
nicht grösser, als die der Hauptbahnen 
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in den Alpen. Die Strecke Thusis—St. Moritz (62 Kilometer), 
das ist die Albulabahn, erforderte aber 418.000 Franken für den 
Kilometer. Ihre grösste Neigung wechselt zwischen 25, 35 und 
20 von Tausend (Thunis—Filisur, Filisur—Bevers, Bevers— 
St. Moritz). Sie steigt von 700 Meter Meereshöhe bis zu 1818 
Meter, um wieder bis 1778 Meter zu fallen. Von der Baulänge, 
welche ohne Albulatunnel, 55.878 Meter misst, liegen im ganzen 
10.372 Meter, also 18:5 von Hundert im Tunnel. Die Gesamt- 
länge der Viadukte beträgt 3015 Meter. 

Vor uns liegt eine von Professor Dr. Hennings, dem 
Erbauer der Albulabahn, verfasste Denkschrift*), welche in 
prägnanter Art in 76 Folioseiten die Vorgeschichte, die Or- 
ganisation der Vorarbeiten und des Baues, die Lage der ge- 
wählten Trace, die Durchführung der Bauten, die Einheits- 
preise usw. darlegt und an Hand von Plänen und Bildern die 
wichtigsten Phasen der Bauausführung dem künftigen Gedächt- 
nisse erhält. Das Buch wird nicht nur den Eisenbahningenieur 
interessieren, der darin sehr wertvolle Zeichnungen und Zahlen- 
angaben findet; es wird vielmehr von jedem arbeitenden Menschen 
mit Genuss gelesen werden, der sich an den der Natur mühsam 
abgerungenen Erfolgen erfreuen und begeistern kann. Das 
Studium dieses hochinteressanten Werkes gibt uns nicht nur 
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Fig. 3. Landwasser-Viadukt bei Filisur. 
(Aus H. Behrmann: Die Rhätische Bahn.) 


Auskunft über die Anlage, deren Kosten 
und Finanzierung; es zeigt vielmehr, wie 
jedes Objekt entstand, welchen Bedin- 
gungen es zu entsprechen hat. Wir sehen, 
wie sich fort und fort die verschiedensten 
technischen und wirtschaftlichen Forde- 
rungen durchkreuzten, wie sich die Ab- 
sichten der Ingenieure mit den Wünschen 
der Gemeinden und Beteiligten mengten, 
so dass alle Einzelnheiten der von allen 
Anfang schwierigen Linienführung Produkte 
von Uebereinkommen sind, welche die 
Menschen untereinander und mit den Natur— 
gewalten, mit Wasser, Berg und Lawinen 
abschlossen. 
4 Schutzwand mit vorhandenen Er!en Die Wirtschaftlichkeit forderte eine 
I.Verpfählungen (Fr2.- p.st) (Fr 5- pm?) Bahn, die billig ist in Anlage und Betrieb; 
ee die gebirgige Natur des Geländes, der 
ART relativ steile Talboden, der überdies stufen- 
l weise abfällt, zwang zu ausgedehnten 
g ' künstlichen Entwicklungen; die Schluchten, 
die lawinen- und steinschlaggefährlichen 
Hänge, die zerrissenen Nebentäler machten 
den Bau vieler Tunnele, Viadukte, Schnee- 
PE — 2 — und Steingalerien nötig. Die Gemeinden 
— endlich wünschten die Stationsanlagen an 
ganz bestimmten Stellen. Während des 
Baues ergab sich da und dort die Notwen- 
digkeit, die Geleise gegen Steinschlag zu 
sichern (man hatte mit solchen Störungen 
von Anfang an gerechnet); an einigen 
Stellen traten Rutschungen auf, denen 
teils durch eilige Trockenlegung, teils 
durch Verlegung der Trasse in verlässlichen 
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*) Projekt und Bau der Albulabahn. 
Denkschrift im Auftrage der Rhätischen Bahn, 
zusammengestellt von Dr. F. Hennings, Pro- 
fessor am Eidgenössischen Polytechnikum, seiner- 
zeit Oberingenieur der Rhätischen Bahn. Chur. 


(Aus der Albula-Denkschrift.) Kommissionsverlag von F. Schuler 1908. Kartoniert 
Fig. 4. Lawinenmauern und Verpfählungen. Mk. 1050, in Leinwand gebunden Mk. 11:70. 
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Fels begegnet wurde. Und der Kampf gegen Eis 
und Schnee wiederholt sich Winter für Winter. Der 
Albulatunnel wird zum Schutz gegen Frost und Ver- 
eisung durch Tore geschlossen: einige andere Tunnels 
besitzen Vorhänge; man hatte vergebens versucht, 
durch Kalfatern den Wassertropf zu beseitigen. 


Die Gewölbe der Viadukte wurden womöglich 
aus Mauerwerk hergestellt, der geringeren Bau- und 
Erhaltungskosten wegen, auch weil sie sich an die 
umgebende Gebirgswelt besser anpassen. Nur bei 
Thusis befindet sich über den Hinterrhein eine 80 Meter 
weite Eisenkonstruktion. An einigen kleineren Ob- 
jekten, wo die geringe Konstruktionshöhe keinen 
anderen Ausweg liess, befinden sich ebenfalls eiserne 
Träger. 


Das schwierigste, kostspieligste, in der Ausfüh- 
rung interessanteste Bauwerk ist der 5864 Meter lange 
Albulatunnel, der längste und höchstgelegene Schmal- 
spurtunnel Europas. Er wurde im Oktober 1398 durch 
beidseitige Inangriffnahme des Sohlstollens begonnen. 
Nach Durchfahrung der vorgelagerten Moränen 
konnten Brandt'sche Maschinen im festen Felsen ar- 
beiten. An der Nordseite wurden eine Reihe von 
Quellen angeschlagen, deren Temperatur nur 6° C. 
betrug. Das Wasser nahm stetig zu, so dass die 
halberstarrten Arbeiter fusshoch im Wasser standen. 
Leistungsfähigkeit und Aufmerksamkeit der Mineure 
nahmen stetig ab, es ereigneten sich Explosionen 
durch übersehene oder erfrorene Dynamitreste, wobei 
auffallend oft Augen verletzt wurden. Mehrmals war 
der Wasserandrang so stark, dass die Arbeiter den 
Vorort verliessen und die Maschinenbohrung unter- 
brochen werden musste. Mit Geduld und Uner- 
schrockenheit wurden aber die Hindernisse immer 
wieder beseitigt, Es stand aber erst noch die grosse 
Ueberraschung bevor: Am 29. Juli 1900 verlegte ein- 
brechender Dolomitschwimmsand den Tunnel auf 
auf 500 Meter Länge. Man war in einen Bereich 
gelangt, in dem die Grauwacke durch das Wasser 
so ausgelaugt war, dass das Gebirge sich in sehr 
druckhaften Brei verwandelt hatte. Fünfzehn Monate 
blieb die Maschinenbohrung eingestellt. 


In dıesem schwimmenden Gebirge war nur mit 
sorgfältigster Getriebezimmerung vorwärts zu kommen. 
Die Unternehmung verlor bei dieser unfruchtbaren 
Arbeit immer mehr den Mut und es mussten die 
Arbeiten dieses Vortriebs vom 18. Oktober ab durch 
die Bauleitungsorgane weitergeführt werden. Aber 
trotz tüchtiger Mannschaft und ausserordentlich müh- 
seliger Anstrengungen war bei dem von oben und 
unten zudringenden kalten Wasser der Fortschritt 
ausserst gering. In 2!1/, Monaten kam man nur um 
6˙3 Meter vorwärts: während 70 ms nützlichen Aus- 
hubs gemacht wurden, mussten 1500 m° hinausgefahren 
werden und als man Ende Dezember bei 1205*) an- 
gelangt war, gelang es überhaupt nicht mehr, einen 
weiteren Türstock einzubringen. 


Der Sohlstollen war also zum Stillstand ge- 
kommen, 


Nach der an der Oberfläche über dem Tunnel 
erhobenen Formationsgrenze konnte der feste Fels 
nicht mehr ferne sein, und da anzunehmen war, dass 
der Sohlstollen die Sandüberlagerung immerhin teil- 
weise entwässert hatte, so wurde der Versuch ge- 
macht, den bis 1185 gelangten Firststollen nun 
bis zum Casannaschiefer vorzutreiben. 


*) Entfernung in Metern vom Nordportal. 
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Glücklicherweise gelang dieser Versuch und mit 
einem mittleren Tagesfortschritt von 0, 25 Meter er- 
reichte man am 15. April 1901 bei 1210 endlich das 
sichere Ufer des Casannaschiefers. 


Die wasserreiche Strecke war 600 Meter lang. 
Im schwimmenden Gebirge befand sich der 
Tunnel nur auf 18 Meter Länge. Wäre diese Länge 
grösser gewesen, so hätte man zum Eisenschild 


greifen müssen.“ 


Nach diesen Fährnissen gieng die weitere Boh- 
rung glücklich vor sich. Der Durchschlag des Tunnels 
fand am 29. Mai 1901 statt. 


Beim Vollausbruch war man längere Zeit beim 
üblichen Verfahren geblieben, nach dem Sohlstollen 
den Firststollen selbständig zu bauen, verliess aber 
später diese Art zu gunsten der Herstellung eines 
vertikalen Schlitzes vom erweiterten Sohlstollen aus; 
eine Methode, die sich bewährte, auch am Ricken 
und l.ötschberg Verwendung fand, aber anfangs auf 
den Widerstand der Aufseher und Arbeiter stiess, 
welche fürchteten langsamer vorwärts zu kommen 
und dadurch an Prämien zu verlieren. Im Juni 1903 
war der Tunnel vollendet; sein Bau hat 7,228.000 
Franken gekostet. 


Fig. 5. Die Lokomotiven der Rhätischen Bahnen. 


(Aus Behrmann: Die Rhätische Bahn.) 


Doppelt-Verbund-Tenderlokomotive, System Mallet 
2/,+2/, gekuppelt. 1896. 


Doppelt-Verbund-Tenderlokomotive, System Mallet 
/½ +2], gekuppelt. 1902—1903. 
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2-zylindrige Heissdampf-Zwillingslokomotive, 4/5 gekuppelt. 
1904—1907. 


Chur, 20. August 1908. 


Dr. Alfons Leon. 
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Vom Werden eines Technischen 
Museums. 


(Fortsetzung.) 

Aus der letzten Nummer unserer Zeitschrift hat 
der Leser erfahren, daß der Arbeitsausschuß des Ie e h- 
nischen Museum für Industrie und Ge- 
Werbe zunächst die Absicht hat, die vorhandenen Be- 
stände von vier in Wien bestehenden technischen Mu- 
seen zu vereinigen. Es ist auch die begründete Hoffnung 
vorhanden, daß auch noch andere Sammlungsbestände, 
wenigstens zum Teil, dem neuen Museum zukommen 
werden. 
typischer Bauwerke sind in den Ministerien, Statthal- 
tereien, bei den Landes- und kommunalen Verwaltungen 
zerstreut und sehen in Archiven und auf Dachböden 
einem unrühmlichen Ende entgegen. Da kann manches 
gewonnen, gerettet, erschlossen und nutzbar gemacht 
werden. Auch auf die werktätige Mithilfe der In- 
dustriellen, Gewerbetreibenden und Erfinder darf man 
rechnen. Ich habe das Gefühl, daß dem Museum, wenn 
es sich einmal aktiviert, Schauobjekte in Menge zugehen 
werden, vielleicht mehr, als für den Anfang wünschens- 
wert sind. Die Sichtung, Ordnung und Unterbringung 
soleher Massen kostet viel Zeit und Geld. Man wird daher 
Ausdauer, einen nicht ungewöhnlichen Grad von Opfer- 
willigkeit und einen bedeutenden Aufwand von Be- 
geisterung für die Idee aufbringen müssen, um die 
Schwierigkeiten und Hindernisse zu bewältigen, die sich 
- dem Unternehmen entgegenstellen werden. Der beste 
Anfang ist schon gemacht. Die Unterstützung der Be- 
hörden und der öffentlichen Körperschaften ist gewonnen 
und ein Fond gezeichnet, der an vier Millionen. Kronen 
heranreicht. Alles das erscheint mir aber verhältnismäßig 
belanglos gegenüber der erfreulichen Tatsache, daß eine 
große Zahl von hervorragenden Industriellen, Technikern 
und Fachmännern verschiedenster Art, sich der Museal- 
idee werktätig annehmen. Jeder schaffende 
Mensch ist ein Stück verkörperte Vor- 
se hung, also wird umsomehr eine Schaar von Männern, 
schöpferisch sein, deren Intelligenz e i n e m Ziele tatkräftig 
zustrebt. So dürfen wir erwarten, daß uns ein tech- 
nisches Museum bald erstehen wird, und brauchen nicht 
zu fürchten, daß nach so manchen Fehlschlägen, diese 
Idee zu verwirklichen, das Wort „hoffen“ wird neuer- 
dings endlos konjugiert werden müssen. 

Der Autor der Werbeschrift ist sich als Fachmann 
vollkommen klar über den Zweek und die Bedeutung des 
Unternehmens, findet aber, daß schon die Materien des 
Sammelbereiches und noch mehr die Wirkungsmöglich- 
keiten und Ziele eines technischen Museums — vor- 
nehmlich wenn das Programm auf historischer Grund- 
lage fußt — vielen mißverständlichen Auffassungen be- 
gegnen und sogar auf vollständige Unkenntnis stoßen, 
nicht allein bei Personen, die beruflich den „produzie- 
renden Ständen fernstehen, sondern auch bei Personen, 
die dem Ingenieurstand, der Industrie und dem 
Handel angehören. Aus dieser Unkenntnis entspringt aber 
im besten Falle Teilnahmslosigkeit, häufig genug auch 
Unterschätzung und Gegnerschaft. Diese Unkenntnis wird 
also vom Autor bekämpft durch Aufklärung und Infor- 
mation über den einschlägigen Stoff. Aehnliche Grün- 
dungen im Auslande wurden anfangs auch mit Hohn 
und Spott überschüttet. 

„Wie erst bei uns,* ruft Exner, „wo die Bevöl- 
kerung mehr zu herber kritik als zu frischer Tat geneigt 
ist, wo durch wiederholt erfolglose Anläufe zu 
einer derartigen Gründung die Skepsis reiche Nahrung 
fand, und wo man mit Vorliebe den edelsten gemein- 


Eine große Anzahl von Modellen und Plänen 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ a 


nützigen Absichten lächerliche Eitelkeitstriebe unter- 
schiebt. Aber abgesehen von dieser bedauerlichen Rich- 
tung des öffentlichen Geistes, begegnet man bei hervor- 
ragenden Staatsmännern, Verwaltungsbeamten und no- 
tablen Bürgern Ansichten, die nur durch eine völlige 
Unkenntnis, durch eine einseitig umgrenzte Vorbildung 
erklärlich erscheinen. Mit einer an Größenwahn erinnern- 
den Selbstüberhebung werden leichthin technische Leistun- 
gen und die Bedeutung der Kulturelemente der Technik 
für unsere Zeit geringschätzig beurteilt.“ 

Leider sind diese Worte nur allzuwahr. Aber auch 
der Industrielle, ja sogar der an Hochschulen ausgebil- 
dete Ingenieur hat keine vollkommene Vorstellung von der 
Bedeutung der Technik unserer Tage, weil er ihre Ent- 
wicklung nicht kennt. 

„Ist es von einem Indstriellen oder Gewerbetrei- 
benden zu viel verlangt,“ sagt Exner, „wenn man for- 
dert, daß er die Geschichte seines engeren Berufes min- 
destens in seinem Vaterlande kennt? Ist es von einem 
Techniker, Ingenieur oder mit volkswirtschaftliehen Auf- 
gaben befaßten Staatsmanne zu viel verlangt, wenn man 
von ihm die Kenntnis der Geschichte der Technik, der 
Industrie, des Iugenieur- und Verkehrswesens und nicht 
nur in seinem Vaterlande, sondern im allgemeinen for- 
dert? Man fordert doch aueh von dem Arzt, daß er die 
Geschichte der Medizin, von dem Juristen, daß er die 
Geschichte des Rechtes kenne und man fordert von jedem, 
der Anspruch erhebt, zu den Gebildeten zu gehören, daß 
er die Geschichte der Staaten, die Kulturgeschichte kenne, 
wenn schon nicht beherrsche. Will der Gewerbsmann, 
der Industrielle, der Techniker den Angehörigen der 
anderen Stände ebenbürtig sein, so muß er auch die 
Geschichte seines Faches überblicken können, wie die 
Vertreter der anderen Stände und Berufe, die genannt 
wurden. Diese Kenntnis der Geschichte seines eigenen 
Faches wird für ihn ein Merkmal seiner Bildung sein. 
Aber noch mehr. Das Museum soll eine Gelegenheit dar- 
bieten, eine bisher absolut fehlende Gelegenheit, nämlich 
die, daß auch jene Stände, die außerhalb der technischen 
Berufe stehend, heute die Gesellschaft beherrschen und 
die Hebel des Staatslebens lenken — in angenehmer 
und leichter Weise Kenntnisse von der technischen 
Geistesrichtung und ihrer Elemente erwerben. Wird diese 
Gelegenheit, Einsicht zu gewinnen, von allen Klassen 
unserer Gesellschaft benützt, wie dies heute schon in 
Paris, London und München zutrifft, dann werden die 
Bürger technischer Berufsriehtung auch bei uns an Selbst- 
achtung und bei allen anderen Klassen an Wertschätzung 
gewinnen, was äusserst dringlich, gerade für Oesterreich 
höchst wünschenswert wäre. Wenn die österreichischen 
staatlichen Funktionäre, Volksvertreter, Professoren der 
humanistischen Studienrichtungen u. s. w. sich verlocken 
lassen werden, das Technische Museum zu besuchen, 
wird ihnen erst klar werden, welche Summe vun Geistes- 
arbeit, welche Eigenart menschlichen Intellektes erfor- 
derlich waren, um uns die heutigen wirtschaftlichen und 
kulturellen Errungenschaften zu vermitteln und wie aus- 
schlaggebend dies für die Entwieklung des Menschen- 
geschlechtes und die Bedeutung eines Volkes Ist. 


In Frankreich. England und Deutschland hat der 
Volksgeist mehr technischen Sinn als in Oesterreich. 
Unsere „Intellektuellen“, dann der Durchschnitt der 
übrigen „Gebildeten* haben weit mehr Kenntnisse aus 
der Geschichte des Altertums, als Kenntnis von den Er- 
gebnissen der experimentalen Forschung, mehr Achtung 
vor den toten Sprachen der Antike, als vor der leben- 
digen Sprache der Naturwissenschaften. Dabei haben 
sie nur flüchtige, wenn nieht gar falsche Vorstellungen 
von den technischen Vorgängen, die unser öffentliches 
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und wirtschaftliches Leben in allen Poren durch- 
dringen. 

Vielleicht werden aber jene Stände, deren aner- 
zogen-mißgünstige Anschauung von der Wesenheit der 
technischen Arbeit darin besteht, daß sie in dieser bloß 
ein Anhäufen von Nützlichkeiten ohne Einfluß auf die 
ethische und intellektuelle Entwicklung erblicken, einer 
anderen Meinung werden, wenn ihnen das Museum zei- 
gen wird, wie die Schöpfungen des Ingenieurs auch 
ästhetische Werte enthalten. Das Ingenieur- und 
Maschinenbauweseu hat seine irrenden Stilanläufe über- 
wunden und der bloße Drang nach Stilausdruck ist einem 
selbständig entwickelten Stil gewichen. Was anfangs 
ein Suchen, ein hilfloses Zierstück-Entlehnen aus den 
Werken der Architektur war, ist heute schon zum „In- 
genieurstil® ausgebildet. Dieser bringt die reinen Zweck- 
formen und den richtigen Materialgebrauch zum Aus- 
drucke. Die Echtheit gibt diesem Stil seine Bedeu- 
tung und hat ihm einen richtunggebenden Einfluß auf 
die Denk- und Arbeitsweise unserer Architekten, Raum- 
künstler und Kunsthandwerker verliehen. Ja, das Ein- 
dringen der Prinzipien der Ingenieurbauweise in unsere 
Bau- und Wohnungskunst ist nach der Blutleere einer 
eklektischen Kunstübung geradezu als eine Befreiung und 
Neuverjüngung der künstlerischen Produktion zu begrü- 
Ben. Hier hat also die Technik klärend, reinigend und 
sehaffensanregend gewirkt, somit maßgebende und posi- 
tive Kulturarbeit geleistet. 

Das Museum wird demnach auch jene gewinnen, 
die zurzeit noch spröde abseits stehen und aus mangeln- 
dem Verständnis die technischen Schöpfungen als kul- 
turell minderwertig einschätzen. Diese Erwartung 
wird man zwar für optimistisch halten, aber unwider- 
leglich ist es, daß für die große Masse des technisch 
arbeitenden Volkes das Museum eine Lehrstätte vor- 
nehmsten Ranges sein wird. Diese Anstalt wird Kultur- 
politik treiben, wird dem Volke die modernen und neue- 
sten Prinzipien der Technik vermitteln, wird die Not- 
wendigkeit von der Umwandlung der empirischen in die 
wissenschaftlich begründeten, rationelleren Verfahren 
lehren und zu einer Ueberzeugung verdichten im Be- 
wußtsein jener, die da kommen werden, um die Lehren 
zu empfangen. Diese Erzichungsfähigen und Dankbaren 
werden erkennen, daß das künftige Heil der physischen 
Produktion nur in der Durchdringung der Arbeit mit 
den Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschung zu 
suchen ist, werden erkennen, daß es heute nicht mehr 
genügt zu sagen: ich kann, oder: ich weiß, sondern daß 
unser Leitruf lauten muß: ich weiß un d kann. 


Im Technischen Museum sollen aber auch alle 
daran erinnert werden, wie wichtig es ist und notwen- 
diger denn je, daß der Bürger im stolzen Selbstvertrauen 
die Ergebnisse der eigenen Leistung befriedigt 
überblicke; denn das Volksbewußtsein erstarkt nicht an 
der Zahl seiner Stammesangehörigen, sondern am Ge- 
wichte seiner zivilisatorischen und kulturellen Eigen- 
arbeit. Das Museum wird daher ein Monument seit, 
gesetzt den Leistungen der Volksarbeit, eine Ehrenhalle 
für die Großen der wissenschaftlich-technischen und 
industriell-gewerblichen Tätigkeit aller Volkstämme un- 
seres Staatsverbandes. 


Dieses Museum wird vermöge seiner Mission lehren 
und beweisen, daß die österreichische Monarchie und 
seit 1867 die österreichische Reichshälfte einen erheb- 
liehen Anteil an der Weltentwicklung der Technik und 
Industrie hat Ist doch die Geschichte der österreichi- 
schen Gewerbe und Erfindungen voll der reformierenden 
und schöpferischen Taten ? Und sind auch viele von 
diesen Ruhmesblättern im (iedächtnisse des Inlandes 
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vergilbt und von der Skepsis des Auslandes nieht aner- 
kannt, so beweist dies nur, daB wir uns ganz unzu- 
reichend zur Geltung bringen und uns selbt die Schuld zuzu- 
messen haben. 


Und nochmals faßt der Autor das von den Propo- 
nenten des Museums Gewollte übersichtlich zusammen 
im Schlußwort des Buches und tritt irrtümlichen Auf- 
fassungen entgegen indem er sagt: „Es dürfte erkannt 
werden, daß nicht die Absicht besteht, im neuen Mu- 
seum für den Gelehrsamkeitsdrang allein Forschungs- 
material zu sammeln. Das Museum soll nicht in einem 
Kultus von Erinnerungen aufgehen, nicht eine Summe 


von technischen Petrefakten und gespenstisch erstarrten 


Maschinen darbieten. Nein, es soll vielmehr zeigen, wie 
das alles, was wir heute in der Technik miterleben, 
geworden ist. Wir wollen den Zeitinhalt jener tech- 
uischen Ent wicklungsperioden vorführen, die uns in ihrer 
organischen Folge die Gegenwart gebracht haben. Aber 
auch diese Gegenwart in ihrer technischen, industriellen 
und gewerblichen Zeugung- und Gestaltungskraft wollen 
wir festhalten, für die Nachkommen festhalten, damit 
diese unsere Taten als die Werke ihrer Vorfahren achten 
und vereint mit ihren eigenen Schöpfungen auf die spä- 
teren Geschlechter übertragen. Wir wollen ferner auf- 
klären, lehren, wir wollen, was zerstreut ist und einzeln 
belanglos erscheint, zusammenfassen und als Glied einer 
Arbeitsepoche darstellen; das Gewordene wollen wir 
auf einer Freilichtbühne ausbreiten, damit man erkenne, 
welch ungeheure geistigen und wirtschaftlichen Leistun- 
gen in der Arbeit des „technischen Jahrhunderts* auf- 
gespeichert sind. Wir wollen erreichen, daß die gewerb- 
lichen, industriellen und die wissenschaftlieh-technischen'Ta- 
ten und Schöpfungen auch in der breitesten Oeffentlichkeit 
mit einem gerechteren Maße als bisher gemessen werden, 
und wir wollen schließlich die Summe dessen zusammen- 
ziehen, was errungen ward, um zu erweisen, welche 
zivilisatorische und kulturelle Macht die moderne Tech- 
nik ist. 

Dadurch werden wir aber auch patriotisch 
wirken; indem wir uns zu einer Sache bekennen — also 
an sie mit dem Herzen glauben — die dem Wohl und 
Wehe und der Wertschätzung der österreichi- 
schen Arbeit geweiht ist. 


Wir genießen den Vorteil und das seltene Glück, 
unter dem Szepter eines Monarchen zu stehen, der jede 
Gelegenheit dazu benützt, die Arbeit seiner Völker zu 
schützen und zu ehren. Auch in der vorjährigen Aller- 
höchsten Thronrede (vom 19. Juni 1907) wurden neuer- 
dings die Grundsätze zur Förderung der wirtschaftlichen 
und technischen Volkskräfte nachdrücklich hervorgehoben, 
denn es heißt in dieser Ansprache des Monarchen an 
die Mitglieder des Reichsrates: 


„Hand in Hand mit der sozialpolitischen Fürsorge 
muß aber eine wohldurchdachte und energische Produk- 
tionspolitik einherschreiten, die alle im Volke ruhenden 
wirtschaftlichen Kräfte zur harmonischen Entfaltung 
bringt und die volle Nutzbarmachung der 
Errungenschaften destechnischen Fort- 
schrittes ermöglicht. 


Wir dürfen also sagen, daß wir im 
Sinne dieser Leitworte der Allerhöch- 
stenThronredehandeln, wenn wir dureh 
das technische Museum „die volle Nutz- 
barmachung der Errungenschaften des 
technischen Fortsehrittes“ unterstützen 
und damit zur harmonischen Entfal- 
tung aller im VolkeruhendenKräfte 
beitragen. 
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Es ist vielleicht keine Fügung, sondern eine orga- 
nisch bedingt, merkwürdige Tatsache, daß die Reform 
der Technik in Oesterreich, d. i. das Ein- 
dringen wissenschaftlicher Prinzipien in die Empirie der 
gewerblichen und industriellen Produktion, fast genau 
mit dem Zeitpunkte einsetzt, wo die Wiedergeburt 
des österreichischen Staates sich voll- 
zog. Seit dem Regierungsantritte Sr. Majestät vor 
60 Jahren erlebten wir, trotz Verfassungskämpfen, Krie- 
gen und wirtschaftlichen Krisen, jene Umgestaltungen der 
Technik, die zum Emporblühen der Industrie und der 
Gewerbe führten, erlebten wir aber auch das politische 
Erstarken des bürgerlichen Einflusses im Staate, also 
Wandlungen, dıe, sich wechselseitig bedingend, Oesterreich 
zu einer neuverjüngten Weltbedeutung verholfen haben. 
Ein wahreres und erhebenderes Denkzeichen für die ge- 
schichtliche Größe der Aera unseres allverehrten Kaisers 
könnte darum nicht erriehtet werden, als jenes, das wir 
der Volksarbeit zu errichten beabsichtigen. Mehr als 
jede Chronik oder geschichtswissenschaftliche Darstellung 
wird dieses Museum ein Buch sein, des Lesens wert, 
eine monumeutale Versinnlichang der Regierungsperiode 
unseres Kaisers, eine gemeinnützige Institution, die bis 
in eine ferne Zukunft wirken und Zeugnis geben wird 
für den Gemeinsinn und die Vaterlandsliebe unserer Tage.“ 

Nach dieser allgemeinen Darlegung des Museum- 
programmes wollen wir uns das nächste Mal mit einigen 
speziellen Fragen befassen, die das Buch aufrollt und 
in anregender Weise bespricht. (Fortsetzung folgt.) 


Preisausschreiben. 

Das hönigl. Sächs. Finanzministerium hat ein Preis- 
„ausschreiben betreffend „Verhütung von Rauchschäden“ 
erlassen, Es setzt folgende Preise aus: 

a) 2000 Mk. für denjenigen, der die beste Bear- 
beitung der in der gesammten Literatur der Kulturvöl- 
ker enthaltenen Vorschläge zur Verhütung von Rauch- 
schäden in einer Weise liefert, daß sie anregend auf die 
Besitzer von großen Feuerungsanlagen und anderen, saure 
Gase entsendenden Anlagen wirkt, 

b) 10.000 Mk. für die Erfindung oder Erfindungen, 
die es auch bei der gewöhnlichen Bedienung der Feuerungs- 
oder anderen Anlagen durch einen schlichten Arbeiter 
ermöglichen, die Schädlichkeit der Feuerungsabgase wie 
sonstiger sauerer Industrieabgase oder wenigstens eines 
dieser Abgase mit Sicherheit auszuschließen. 

Die kaufmännische oder gewerbliche Verwertung 
der Erfindung bleibt dem Erfinder unbeschränkt überlassen. 
„Mitteilung des Patentbureau Ing. Fr. Weidl, Dresden A. 
9., Pirnaischestr. 1, welches bereitwilliest Auskünfte erteilt.“ 


60 Medaillen u. g 
Diplome. 5 


mit der Marke: 
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Patent- 
Raspeln 

mit Dauer- 

zahnung Sägen jeder 
Art für Holz und Metall 
Kaltsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 
Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau, Fisen-Sport und 
bahnbedarf Kompl. Werkzeugkasten u. 
Bestecke in beliebiger Zusammenstellung. 


"FRIEDRICH DICK, Esslingen a. N. wagten 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VII 3, Burgg. 58 


FEILEN 


Präzisionsfeilen, mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, Waf- 
fen-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne gewall- 
tem Hieb, 


sind die besten! 


u * 
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andsfrahlgebläse 


ws D. R- Patente WẸ 

in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 

Zahlreiche Referenzen! fertigen Zahlreiche Referenzen ! 
Maidinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 

VOGEL &x sSCHE.MMANM. 


WERKZEUGE, 


AO 
l 


Weissmefall tur schale 


Spezialtypen für jede Beanspruchung. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


Dari Äronsteiner Wien 


III/. Haupfitraße 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. - 


atade-Farben 


„wetterfest“, kalklöslich, für FD 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m’ 5 h. — Erfolg überraschend. 
4 ks] 
a Ausführliche Proſpekte und Illuſterkarte gratis und franko. © 
w * 
* B 
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Neues aus der Industrie. 


In der Notiz auf Seite 10 unserer letzten Nummer, 
welche die bekannte Maschinenfabrik Heinrich Lanz 
in Mannheim betraf, hat sich ein unangenehmer Druck- 
fehler eingeschlichen, in dem die Firma Heinrich Lange 
genannt worden ist. 


Es wird unsere Leser wohl interessieren zu hören, 
daß die Firma Lanz, von welcher wir abermals einen 
Prospekt vorlegen, im Jahre 1860 mit zwei Arbeitern 
den Betrieb eröffnet hat, heute aber über einen Arbeiter- 
stand von zirka 4000 Personen verfügt und in der Zeit 
ihres Bestandes mehr als eine halbe Millionen Maschinen 
fabriziert hat; allein von Lokomobilen wurden mehr als 
22.000 Stückin den Handel gebracht. Bei der Pariser Welt- 
ausstellung war „außer Wettbewerb“ eine Loko- 
mobile von zirka 400 PSe, damals die größte Lokomobile 
der Welt, ausgestellt. Das gesamte Fabriksgelände derFirma 
Lanz umfaßt 377.5000 m?, von denen nahezu die 
Hälfte verbaut ist, und die Fabrikseinrichtungen bilden 
für jeden Fachmann eine Sehenswürdigkeit, da sie zu 
den großartigsten unter den doch so hervorragenden 
deutschen Maschinenfabriken zählen. Dadurch wird die 
Lieferung eines bis ins kleinste Detail vorzüglich ausge- 
führten Fabrikates gewährleistet, das den Ruhm deutscher 
Industrie nach allen Teilen nicht bloß Europas sondern 
auch der überseeischen Länder hinausgetragen hat. 


Die Teilnehmer des I. österr. Buchbinder- 
tages bei der Maschinenfabrik Josef Anger 
& Söhne in Wien. Der vor wenigen Tagen statt- 
gefundene I. allgemeine österreichische Buchbindertag, 
an dem sich zum erstenmale Buchbinder und Kar- 
tonnagen-Erzeuger aus allen Teilen Oesterreichs 
beteiligten, hat durch die echt wienerische Gastfreund- 
schaft der Inhaber der bekannten Fabrik für Buch- 
binderei- und Buchdruckereimaschinen, Josef Anger 
& Söhne in Wien einen äusserst animiert en 
Abschluss gefunden, an dem wohl alle Teilnehmer 
freudig zurückdenken werden. 


Ganz bescheiden hiess es im Programm, dass für 
Montag, den 7. September nachmittags ein Besuch in 
der Maschinenfabrik und Eisengiesserei von Josef 
Anger & Söhne vorgesehen sei. Tatsächlich 
war es aber weit mehr, als eine einfache Besichtigung. 
Es war ein würdiger Abschluss dieser ersten gesamt- 
österreichischen Fachberatung. Unter dem gastlichen 
Dache traten sich die einzelnen Teilnehmer auch 
menschlich näher und man feierte dort in geselligem 
Beisammensein eine kollegiale Verbrüderung. | 

In freundlicher Weise begrüsste einer der 
beiden Chefs, Herr Alois Anger jeden ein- 
zelnen der Erschienenen. Darauf wurde der Rund- 
gang durch die Fabrikationsstätten in Gruppen 
von 10—15 Personen angetreten. Die Führung der 
ersten Gruppe übernahm Herr Maier, das bestens 
bekannte Faktotum der Firma, der es verstand seine 
interessanten und lehrreichen Erklärungen noch durch 
urwüchsigen Humor zu würzen. Einen überwältigenden 
Eindruck machte auf alle, der mächtig angelegte 
Kupolöfen. Nachdem man den heissen Heizraum 
betreten hatte, in dem drei Mann ununterbrochen da- 
mit beschäftigt sind, je eine Schicht Kocks und eine 
Schicht Roheisen in einen feurigen Schlund zu werfen, 
stieg man in den Gussaal hinab, wo das Roh- und 
Brucheisen schon in wenigen Minuten als feurig 
glühende Lava in bereitgehaltene grosse Kübel 
rinnt. Dort sah man, wie diese feuersprühende 
Flüssigkeit in die Formen geschüttet wird, aus welchen 
sie dann als Bestandteile einer Schneidemaschine oder 
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Schnellpresse herauskommt. Wer dann noch die weit- 
läufigen, langgestreckten Arbeitssäle mit ihren viel- 
artigen und in riesigen Dimensionen gehaltenen Bohr-, 
Säge-, Schleif- und Hobelmaschinen, wer diese an 
allen Ecken und Enden herrschende, die Sinne ver- 
wirrende Tätigkeit gesehen hat, der musste, auch wenn 
er es nicht schon früher wusste, zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass diese Fabrik nicht nur die leistungs- 
fähigste im Inlande ist, sondern dass sie äuch die 
Konkurrenz des Auslandes nicht zu scheuen brauche. 
Von den weitreichenden Geschäftsverbindungen dieses 
Hauses legten übrigens auch die bereits fertigge- 
stellten Maschinen, an welche nur noch die letzte 
Hand anzulegen war, oder die nur noch auslaufen 
mussten oder ausprobiert wurden, Zeugnis ab. Viele 
dieser Schneidmaschinen, Präge- und Vergoldepressen, 
Packmaschinen, Tiegeldruck- und Schnellpressen, Per- 
foriermaschinen etc. waren mit dem Namen jener 
Firma bezeichnet, für die sie bestimmt waren. Da 
fand ınan neben den grössten inländischen buchge- 
werblichen Betrieben auch solche des weitesten Aus- 
landes, ja sogar überseeische Städte. Einige dieser 
Maschinen sind für die Türkei bestimmt, wo jetzt 
dank der durch die Verfassung gewährten Pressfrei- 
heit, das Buchbinder- und Buchdruckgewerbe einen 
gewaltigen Aufschwung nehmen. 


Nachdem so der fachliche und belehrende Teil 
des Besuches in anregender Weise erledigt war, 
wurden die Teilnehmer eingeladen, sich in den Fabriks- 
garten zu begeben, wo die Anwesenden auf einer zu 
diesem Zwecke errichteten Tribüne Aufstellung 
nahmen. Die ganze Gruppe wurde von einem bereit 
stehenden Photographen aufgenommen und wie wir 
hören, wird die Firma jedem einzelnen der Teilnehmer 
zur Erinnerung an diesen Besuch je ein Gruppenbild 
in Glas und Rahmen übersenden. 


Hierauf folgte der gemütliche Teil des Nachmit- 
tags: Ein Gastmahl, bei dem die Gäste in liebens- 
würdiger Weise mit prächtigen Ledertaschen als An- 
denken beschenkt wurden. Der Genossenschaftsvor- 
steher Schlechter toastierte in launiger Weise auf 
das Haus Anger, das die österreichischen Maschinen 
tür das Buchbinder- und Buchdruckgewerbe nicht nur 
bei uns, sondern auch überall im Auslande zur Gel- 
tung gebracht habe. An das gastliche Haus Anger 
werden wohl alle Teilnehmer gern zurückdenken. R. N, 


Nestomitz a. d. E. ( Wasserleitung.) Die 
Gemeindevertretung beschloss in ihrer am 11. August 
1908 abgehaltenen Gemeindeausschuss-Sitzung den 
mit 94.000 Kronen präliminierten Bau der Hoch- 
quellen wasserleitung an die Erste Nord böh— 
mische Wasserbau - Gesellschaft in 
Aussig zu vergeben und wurde mit der Ausfüh- 
rung des Baues bereits begonnen. 


Schwitz. (Wasserleitung) Die Gemeinde 
Schwitz hat die Ausarbeitung eines Projektes für 
eine Hochquellenleitung der Ersten Nordböhmisch en 
Wasserbau- Gesellschaft in Aussig übertragen. 


Neue Technik bei Ausgrabungen. 


Bekanntlich geht der Plan der Ausgrabung von 
Hereulanum jetzt dahin, sie mit Hilfe der modernsten 
bergmännischen Betriebs verfahren durch- 
zuführen. Im Engineering Magazin teilt nun der zur Lei— 
tung der Aerbeiten in Aussicht genommene Technicker 
Mr. Alexander Del Mar, eine Reihe von interressanten 
Einzelheiten über bie Technik der beabsichtigten Ausgra- 
bung mit. Wie man weiß, setzt sich die Masse, unter 
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der die Stadt begraben ist, in der Hauptsache aus harter 
Lava, Pozzolanerde, Tuft, Bimstein, Sand und Seewasser 
zusammen, Es ist nun in Aussicht genommen, Herculanum 
durch vier Hauptöffnungen, zwei senkrechte und 
zwei wagrechte, zu erschließen. Eine Druckluftanlage 
wird aufgestellt werden, die die Bohrer betreibt. Die von 
ihnen ausgestoßene Luft soll zur Verbesserung der Ven- 
tilation in entlegenen Teilen dienen. DieHauptabteu- 
fung soll in Anbetracht des Umstandes, daß man auf 
jede Weise eine große Besucherzahl nach Herculanum zu 
ziehen wünscht, in durchaus solider Weise, gesichert gegen 
Erdbeben und gegen Feuer, ausgeführt werden. Daher 
wird dieser Hauptschacht nieht, wie sonst üblich, mit 
Holzstützen und Bretterverschalung ausgeführt, sondern 
durehweg in Stahlkonstruktion hergestellt. Er soll von 
der Oberfläche bis indie Tiefe hinabgeführt werden, unterhalb 
deren jede Aussicht auf die Entdeckung von Altertümern 
schwindet. der Schacht wird wenigstens vier Sta tio- 
nen haben: die erste in der Höhe der Dächer von 
Hereulanum, die zweite auf dem Niveau, der Hauptstraße, 
die dritte in Kellerhöhe, die letzte endlich in Verbindung mit 
dem Tunnel nach der Küste, Er wirdin drei Abtei- 
lungen geteilt, von denen zwei für die Beförderung 
der Arbeiter und der Lasten dienen, der letzte aber ganz 
dem Fremdenverkehre gewidmet ist. Für diesen wird ein 
eleganter, von einer eigenen Maschine beetriebener 
Aufzug hergestellt werden. Der Schacht mündet an der 
Erdoberfläche in einem Gebäude, das den Zwecken der Verwal- 
tung dient, sowie Besuchsräume, Warteräume, Billetschal- 
ter usw. umfaßt. Wichtig ist die korrespondierende Anlage 
des Tunnels, den man, wie bemerkt, von dem Ende 
des Hauptschachtes mehr oder weniger gradlinig zur 
Küste führen will. An passenden Stellen soll er von 
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Quertunnels geschnitten werden. Da dieser Tunnel eine 
schiefe Ebene bildet, so hofft man, durch ihn die ausge- 
grabenen Materialien leicht und billig wegschaffen zu 
können. Zu diesem Zwecke soll natürlich so bald wie 
möglich Maschinenbetrieb eingerichtet werden. Eine 
bekannte Schwierigkeit bildet ja die Tatsache, daß sich 
heut über Hereulanum die Stadt Resina erhebt. Vor 
dieser Schwierigkeit schreckt indessen der amerikanische 
Ingenieur keineswegs zurück. Selbstverständlich werden 
alle Tiefen von elektrischem Lichte erleuchtet und durch 
Fernsprecher mit der Oberfläche verbunden. Da der Plan 
bereits die Bewilligung hervorragender italienischer Auto- 
ritäten, wie des Professors Dall’Osso, Inspektors 
der Ausgrabungen von Pompeyi, sowie des Professors 
Lanciani von der Universität Rom, gefunden hat, 
so ist es nicht unwarscheinlich, daß er zur Durchführung 
gelangt. (Vorausgesetzt, daß sich im italienischen Staats- 
haushalt das nötige Geld dafür findet D. Red.) 


Il. Internationaler Mittelstandskongreß 
in Wien. 

Eingeleitet werden die Beratungen durch ein Re- 
ferat des Präsidenten der Statistischen Zentralkommission 
Dr. R. v. Jurascehek über die statistische Erfassung 
des Mittelstandes und durch zusammenfassende Referate 
des Sektionsschef Dr. W. Exner über die Lage des 
gewerblichen und des Ministerialrates Dr. Ertl über 
die des landwirtschaftlichen Mittelstandes. Allgemeine 
Mittelstandsfragen werden auch der Syndikus der Düssel- 
dorfer Mittelstandsvereinigung Dr. Stocky, Rat Dr. 
Lambrechts, Brüssel u. a. erörtern. In der Sektion 
für gewerblichen kredit werden Universitätsprofessor 
Ferdinand Schmid, Innsbruck über die Organisation 


SCHUCHARDTsSSCHÜTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 


METALL: und HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN, WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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des gewerblichen Kredites in Oesterreich und General- 
sekretär Dr. Lindecke, Berlin über jene Deutschlands 
Hauptreferate erstatten. Ueber die hochentwickelten 
deutschen Rabattsparvereine sollen Generalsekretär 
Beythien. Hannover über die Kvidenzzentrale zur 
Exkomptierung offener Buchforderungen Sekretär Dr. 
Prager berichten. Sehr zablreich sind die für die 
Landwirtsebaftliche Kreditsektion angemeldeten Referate. 
Außer dem Hauptreferenten Ministerialrat Ert! werden 
Generalsekretär Dr. Grabein, Darmstadt über die 
Krediteinrichtungen des deutschen landwirtschaftlichen 
Mittelstandes, Graf Majláth über ungarische, Pro- 
fessor Dufourmantelle, Paris über französische 
und Direktor Magaldi, Rom über italienische Ver- 
hältnisse referieren. Außerdem sind Referenten für die 
landwirtschaftlichen Krediteinrichtungen aller österreichi- 


schen Kronländer gewonnen worden. In der Sektion für 


gewerbliche Bildung berichten Regierungsrat Pliwa 
über das Österreichische gewerblicbe Bildungswesen, 
Schulrat Kerschensteiner, München über die 
vorbildlichen Münebener Fortbildungsschulen, Direktor 
Stübehen- Kirchner über das österreichische 
kunstgewerbliche Bildungswesen, endlich der Geheime 
Kommerzienrat Liss auer, Berlin über eine besondere 
Ausbildung der kaufmännischen Prinzipale. In der Sek- 
tion für die Ausrüstung gewerblicher Produzenten mit 
technischen Arbeitsbehelfen und für Erwerbs- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften erstatten Ministerialrat Dr. 
Breyecha, Oberbaurat Erhard, Sektionsrat II es, 
Pest und Professor Méhely, Pest, Oberinspektor Z i n- 
burg u. a. die der Debatte zugrunde zu legenden Re- 
ferate. Sehr eingehend werden sich die Arbeiten der 
Sektion für Hausindustriepflege gestalten. Gebeimer Re- 
gierungsrat Dr. Bittmann, Karlsruhe berichtet näm- 
lieh über die deutsche Hausindustrie, der I. Sekretär der 
Wiener Handels- und Gewerbekammer Ried! über die 
Erfolge der österreichischen Hausindustriepflege als Ge- 
neralreferenten. Ueber die ungarische Hausindustrie refe- 
riert Ministerialrat Szüry, über die österreichische 
Frauenhausindustrie Direktor Dr. Min kus, über die 
deutschen Hausindustrieaustellungen in Berlin und Frank- 
furt Dr. Koch S. J., über die Pflege der Spielwaren- 
und der Korbflechterei-Hausindustrie die Herren Fer a n- 
kel und Kraus. Das Hauptreferat über die mittel- 
ständische Wohnungspolitik bat Universitätsprofessor 
Rauchberg, Prag übernommen. Als Korreferenten 
sind die Herren Generalsekretär Dr von Mangold, 
Dresden, Regierungsrat Kögler, Wien, der hessische 
Zentralwohnungsinspektor Gretzschl, Darmstadt und 
Architekt Sitte, Wien gewonnen worden. Das 
Hauptreferat über die Bauhandwerkerfrage endlich er- 
stattet Professor Dr. von Mayr, Gernowitz mit den 
von ihrer auf diesem Gebiete in Wien entfalteten Tätig- 
keit her bekannten Korreferenten Dr. Frey, Prokurist 
Lang und Stadtzimmermeister Baudouin. Es wird 
danach getrachtet werden, daß alle wichtigen Referate 
in Vollversammlungen des Kongresses stattfinden, damit 
sie allen Kongreßteilnehmern bekannt werden und ihren 
gemeinsamen Interessen dienen können. Der Kongreß 
wird Sonntag, den 4. Oktober, abends 9 Uhr mit 
einer zwangslosen Zusammenkunft im Palais der Wiener 
Handels- und Gewerbekammer am Stubenring eingeleitet. 
Montag, den 5., findet um 10 Uhr früh im Sitzungs- 
saale des Abgeordnetenhauses die erste Hauptversammlung 
statt. Der Kongress schließt am 8. Okteber. Anmeldungen 
und Anfragen sind an das Kungreßkomitee zu richten, 
das ab 1. Oktober im Abgeordnetenhause seinen Sitz hat. 
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Zur gefälligen Beachtung! 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Frospekt der 
rühmlichst bekannten Firma Hallwachs & Co. G. m. 
b. H., Malstatt-St. Johann a. Saar, welche sich 
vorzüglich mit der Spezialfabrikation von Kontrollappa- 
raten für Dampf- und Feuerungsanlagen befaßf. 

Ebenfalls beiliegend finden Sie einen Spezialab- 
druck aus der Preisliste über technische Papiere und 
Utensilien der renommierten Firma Carl Jahoda, 
Wien, III, Radetzkystraße Nr. 11. 

Sämtliche Beilagen empfehlen wir der aufmerk- 
samen Beachtung unsere verehrlichen Leser. 

Fragekasten. 
Technische Auskünfte aller Art werden kostenlos erteilt. 


Fragen. 


Frage Nr. 38. Gelegentlich eines Spazierganges 
sah ich eine Reihe von arg vermorschten Telegraphen- 
stangen und drängte sich mir als erfahrenen Techniker 
gleich eine Konstruktion auf — die diesen Uebelstand 
beheben möchte! — Wie könnte ich in Erfahrung brin- 
gen, ob es Wert wäre, diese Idee zu verfolgen? 

Ing. O. B. Linz. 


Frage Nr. 39. Das Beagid-Licht ist mir be- 
kannt. — Wie ich nun in Erfahrung brachte, soll eine 
bedeutende Verbesserung auf dem Markte erschienen 
sein. „Brikettid-Lieht* oder so ähnlich heißt es. — 
Könnte ich darüber einiges in Erfahrung bringen? Die 
Beleuchtung mit Caleium-Oarbid-Briketts ist ja wie be- 
kannt, eine vorzügliche Sache und hätte ich großes 
Interesse dafür. B. u. J.. Lemberg. 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 34. G. Z., Brünn. 
Vor zirka zwei Jahren wurde die Gastechnik in argen 
Schrecken gese zt und zwar durch die Erfindung der 
Metallfaden-Glühlampen bei denen der Energieverbranch 
von 3°2 Watt auf 1'1 sank. Herrn Phil, v. Wouwer- 
manns gelang es jedoch im entscheidenden Momente 
eine vorzügliche Masse zu finden, welche die Gasbeleuch- 
tung wieder konkurrenzfäbig machte. Es wurde nämlich 
festgestellt, daß es nicht gleich ist, ob das Gas- und 
Luftgemenge im Gasglülichtbrenner gemischt oder unge- 
mischt zur Verbrennung kommt. Die Flammentempe- 
ratur ist durch innigere Mischung von Luft mit dem 
der Düse entströmenden Gase bedeutend höher, deshalb 
auch die Lichtstärke grösser ist. 

Die Ersparnisse beim System „Wouwermanns* 
sind Tatsache und hat sich die gute Sache äußerst 
schnell eingeführt, was indes auch der zielbewußten 
Leitung der Firma Halbmayr & Co. Wien, I., Börse- 
gasse 15, zuzuschreiben ist. 


Antwort auf Frage Nr. 35. Paul T., Fabrikant, 
in Friedek. Wie mit allen Neuerungen in Oesterreich, 
so ging es auch Herrn Ing. A. E. Richter mit seiner 
Blech-Riemenscheibe. Obwohl die Idee, das Gleiten der 
Riemen durch eine zweckmäßige Perforierung zu besei- 
tigen, eine ganz gesunde ist, war es doch schwer Fach- 
kreise für die Fabrikation zu interessieren, doch dürfte 
die Sache nunmehr ins Rollen kommen, Auf unsere 
Anfrage wurde uns mitgeteilt, daß die technische Aus- 
führung die „Austria-Werke* übernommen habe, was 
gewährl-istet, daß endlich die Angelegenheit doch einem 
gedeihlichen Ende entgegen geht. Durch Reklame etz. 
die eine bedeutende technische Firma bald beginnen soll, 
dürften Sie alsdann näheres erfahren. 


Nr. 19 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 13 


| 


Die besten und modernsten Lötwerkzeuge der Gegenwart ! 


Barthels BENZINLÖTKOLBEN „Achat* 
Gaslötkolben „Blitz, BENZINLÖT- 
LAMPEN Neu-Amethyst“ und grosse 
Gebläse mit Lu tpumpe. 
Unerreichtin Ausf ührung und Leistung! 
Handlich u. gefahrlos! - Alles hart ge- 
lötet, gestanzt u. GESCHRAUBT, daher 
leicht selbst zu reinigen, jedes Teil 
ERSETZBAR ERSTKLASSIGES FA- 
BRIKAT bei aufmerksamer Bedienung, 
daher billiges und solides Werkzeug. 
mit dem es eine Freude ist zu arbeiten 


: Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
= Brennöfen in keram. Industrie 


© — ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Preislisten auf Wunsch gratis u, franko. 


8 Spezialhaus 
; für 
Allerbeste “5 Fussboden-Parkettwichse * 
. —. denen 


I Wien, IV/2, Schö 42 a. 

Dr. En Tanne 4 Co., wien | [ALBERT BLATTMANN jun. una 

V/1, Wi:dener Hauptstrasse Nr. 113. | / ff = f f . — 
—— ingers Reflexions- \ 


| | Wasserstands-Anzeiger 
SIGMUND FLUSS "ir. / 


und Reflexions-bläsen sinds oo 


Hof-Kunstfärberei und chem. Guschunstalt 


wenn sie mit dieser reg, Schutzmarke versehen sind. 


für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
| Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


Billige Preise. WVorzügliche Arbeit. | Klingerit ENE heste Dichtung 


S — a a 


für höchsten Dampfdruck 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„ Klingerit“ bedruckt | 


Rich. Klinger 
a = 
2 Für 2 
w 


Na mal she bei Wien. S 
* 


Sauggasanlagen: 
feinsten engl. angg besten — u. Erbskoks A PAT E N T E 
Zementfabriken: 2 
Hausbrand und Industrie 


Für hervorragende Leistung prämiert mit 10 goldenen Medaillen. | 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, | * 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


waka Brünn niat 8 SI nur dann Original-Fabrikate | 


Filiale: Wien Il., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


— 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 


PATENTANWALTSBUREAL 
KRUGsProFAQUILAR 


BASE LTELEPHON 4330 | 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 


„Kohlenhaller“, Wien, Ill | 


Telephon 3281 interurban. 2 | 0 
9 ——— Die Inhaberin des österreichischen Patentes 


moi Wassersiofl. Sini a ur. 15822 


ET LIT ER me I ‚Vorrichtung zur selbständigen Regelung 
a Komprimi cler Sauerstott ese der Nebeninftzufuhr bei MischVorrichtungen 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- für Explosionskraitmaschinen‘‘ 


Schneidebrenner „PYROKOPT“. sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oester- 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken reich mit Interessenten in Verbindung zu treten. 
des Inlandes: Gefällige Anfragen unter Angabe obiger Patentnummer 


befördert Patentanwalt V. Tischler, VII., Siebensterngasse 39. 
Oest.-Ung. Sauerstoff- Werke [ ace 


Gesellschaft m. b. H. | 


WIEN IV Ii, Gusshausstrasse Nr. 30. | 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. | 


Für das österr. Patent Nr. 22430 vom 15. Juli 1905 5 


‚Feuerung” 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefl. Anträge 
— unter Chiffre „K. W.“ an die Expedition d. Blattes. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen, 
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s Machein-Farde -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 

Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
Be Mackäin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten» 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld, 
Garantie für rasche, tadellose und baltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mackéin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


es Forbenfahrik MACK & Lie., Strassburg-Rheinhafen. Segen. 


— 4 ee 


O Pada’ 3 ee . 
Betriebs-Ingenieurf f mgenieur gesucht 


aus besserer Familie, der französisch lernen will, wird für zu sofortigem Eintritt in das Konstruktionsbureau 


ßer elektrometallurgischer Unternehmung als 
— Pariser Spiralfeder-Fabrik — | ” 
gesucht. Pension frei. 2 mit Referenzen sind an | * H E F 


G. Le Boterf, Paris, 6 rue Richard Lenoir | ein durchaus tüchtiger Ingenieur mit akademischer 
zu richten Bildung und großer Erfahrung im Maschinenbau 


(speziell Turbinen und Dynamos) sowie im allge- 
* | gemeinen Fabriksbau gesucht, Bewerber haben Aus- 
x . führung der Bauten an Ort und Stelle zu leiten. 

u Prima-Referenzen erforderlich. Offerten unter Angabe 

des Familienstandes und der Gehaltsansprüche nebst 

| Photographie zu richten unter Chiffre Z. N. 10138 an 
in allen Manipulationen einer Eisengiesserei vollkommen ver- die Annonzenexpedition RUDOLF MOSSE, Zürich. 


siert, mit langjährigen Zeugnissen und besten Referenzen [Do] m mn 


sucht Stelle zum sofortigen Eintritt; — 
La RAPIDE-LIME 


auch auswärts. Gefl. Zuschriften erbeten unter „Beamter“, 
Wien, 13. Bezirk, Wetznergasse 23, 2. Stock, Tür 16. 

(Die Schnell-Feile) 
Beschreibung in der „Allgem. 


® a 
Betriebs-Ingenieu 
( 
| 
Reichsdeutscher, tüchtiger Praktiker, mit guter theoretischer | 
Bildung, reichen Erfahrungen in moderner Fabrikation und 

rationeller Arbeitseinteilung im allgemeinen Maschinenbau, | 
Eisen-, Stahl- und Metallwaren, sicher in Kalkulation, Akkord- 

und Lohnwesen, sucht dauernde, möglichst selbständige 


Stellung. Gefl. Anfr. erbeten durch Herrn Karl Knapp, Wien, 
3. Bezirk, Streichergasse 7, 2. Stock. | 


Waggon-Brückenwage 


(System C. Schember & Söhne) für 25.000 Kilogramm Wag- | 
fähigkeit gebaut, sehr gut erhalten, ist wegen Aenderung des | 


Mittels eines Handgriffes am 


Ingenieur-Zeitung* vom h b: b a 
15. August 1907. Schraubstock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Prä- 
zision Stahl, Eisen, Guss- 
stücke, Bronze und jedes 
beliebige Metall. 


Automatischer, un steuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 yn 


Weg mit der Feile! e 
Weg mit dem Sohaber! 


Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


Breveté s. g. d. g. 
Aufstellungsortes 


nu verkaufen. 


Reflektanten wollen sich direkt an die Malzfabrik 
Stadlau wenden. 


Deutsches Technikum 


Lehr- Institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


= Berlin 5. W. U. Schönebergerstr. 8 


E Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. Earkow. _ 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hoch- 
bau, Bau-Ingenſeur wesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach hewährter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelwäs-jgen Schulunterricht geniessen körnen. 
2 Honorar mässig. Bequeme Zablungs bedingungen! 
Leh: mittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
aer technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
rahme in die Vorschnle genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm RI gratis. 


B * 


yE Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu bepücksichtigem. — 
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„OSRAM“ 


neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
70% Stromersparnis 


In allen Lagen zu brennen, 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung 


100—130 Volt, 


Neuheit! 


200—250 Volt. 
Neuheit! 


Intensiv- 


Ersatz für Bogenlampen. 


Zu beziehen in Oesterreich durch die 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, Berlin O. 17. 


177079777 
Betonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN 8 Lo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
ai ae BRÜNN ic a 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungs wände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Illustrierte Preislisten anf Verlangen gratis und franko. 


pe Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweissung mit 3 Azetylen-Brenner 
„Fouc 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes; 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


meh: Hernals, Hauptstrasse 122. 
— Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 
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L. Bussenbauer 8 Sohn 
Tien, IV 2, Rarolinengasse 17. | 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


Fabriks- = 1 EČ 
— L: HÄRTE-OFEN 
Schornsteinen T mit Ölheizung 
bis 150 m Höhe. u A 1 
Einmauerung v. Dampf. ur | | Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


kesseln, Reparaturen 

an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst -> 


ohne Betriebsstörung. |. | È BRÜDER Bove BERLIN Q@.2 
Ueber 1000 Basten ausgeführt. 


Kostesanschläge und Illastr. Neue Friedrichstrasse 59 


Praspekte mit teinsten Reis- 
ran kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


allgemeinen 
Ingenieur- Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 


Im Betrieb zu besichtigen 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN u. 


8 s enni 


OLSO-BRENNER 


’ l 
gonntag sche durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten - 
p patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Stanzen, || Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Scheren Halbmayr & Co. 
| Wien, I., Schottenring Nr. 17 (Börfegalie 15). 
Telephon Nr. 20.854. 


und 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
sicherheit, geringer 
Kraftbedarf, leichteste 
Bedienung. 


Alleinverkauf 


Oskar. Huffzky 


Wien VI /I, Magdalenenstrasse 74. 


z 7 CONTINENTAL 
„Eontinental” . 


sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 8 2.4 
Rücktransport -Taste 


ist heute 
die erste 

Schreibmaschine. 
Verlangen Sie Prospekt! 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


—————— D 
Pränumeration; 16 Kronen. 
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— ——— 0 
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| jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGEN IEUR-VEREINES 
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Wien, 15. Oktober 1908. 


XII. Jahrgang. 


Inhalt: Technische Union. — Vereinsnachrichten. — Zur gefälligen Beachtung. — Zur sozialen Stellung des Technikers, 
— Neues aus der Industrie. — Notizen. — 


Techniker und Kaufmann. 


Tech niſche Union. 


Indem ich für die seit dem Erscheinen 
der letzten Nummer neueingelaufenen Anmel- 
dungen zur „Union“ höflichst danke, bringe 
ich bei dieser Gelegenheit neuerdings in Er- 
innerung, dass die p. t. Herren Industriellen, 


Ingenieure und technischen Hilfskräfte, sowie 
die löblichen Vereinsleitungen, die an der 
Gründung der „Union“ Interesse haben, nicht 
versäumen sollen, ihre unverbindlichen An- 
meldungen, sowie die Einsendung von Mit- 
gliederverzeichnissen ehebaldigst vorzunehmen, 


da die Sichtung dieses Materiales eine geraume 
Zeit erfordert und sehr mühevoll ist. 


Professor Victor koos. 


Information über die Ziele der „Union“ 
schöpft man aus der Broschüre „Die Union der 
Teehniker* von A. Lustig, Verlag von Brau- 
müller, Wien I., Graben. (Preis 1 K.) 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. November d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


Fragekasten. 


Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


An unsere Leser! 
Der Abschluß des Artikels „Vom Werden eines 
Technischen Museums“ kann infolge Raummangels 


erst in der nächsten Nummer gebracht werden. 
Die Redaktion. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt von 
R. Wolf, in Magdeburg-Buckau bei. 

R. Wolf ist Begründer des Heissdampf-Loko- 
mobilbaues und erfreuen sich seine feststehenden und 
fahrbaren Patent-Heissdampf-Lokomobilen mit ein- und 
zweimaliger Ueberhitzung in den fachtechnischen Kreisen 
allgemeiner Anerkennung wegen ihrer wirtschaftlichen 
und dabei einfachen und zuverlässigen Betriebskraft. Die 
bisherigen Erfabrungen bestätigen, dass die Firma 
R. Wolf mit den einfachsten und konstruktivsten Mit- 
teln und unter Anwendung verhältnissmässig geringer 
Ueberhitzung von nur ca. 330° C weit günstigere 
Dampf- und Rrennstoff-Verbrauehszahlen erreicht, als 
solche bei Lokomobilen mit Ventilsteuerung bei ungleich 


höherer Dampftemperatur von 360—75° festgestellt 
worden sind. l 
Hangendorf. Wasserleitung. Die Aus- 


arbeitung eines Projektes für den Bau einer Wasserver- 
sorgungsanlage wurde laut letztem Gemeindeausschußbe- 
schluß der Ersten Nordböhmischen Wasserbaugesellschaft, 
Gesellschaft m. b. H. in Aussig übertragen. 


Eulau. Wasserleitung. Laut Beschluß der 
letzten Wemeindeausschußsitzung wurde die Erste Nord- 
böhmische Wasserbaugesellschaft in Aussig beauftragt, 
für den Markt Eulau ein Projekt zur Errichtung einer 
modernen Wasserleitung auszuarbeiten. 
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Zur sozialen Stellung des Technikers. 


Die Eröffnungsrede, die der Vorsitzende, Ingenieur 
R. Reverdy-München, auf der 18. Wanderversammlung 
des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine in Danzig bielt, verdient von allen Technikern 
beachtet zu werden. Schon die Tagesblätter haben, meist 
in verstümmelter Form, über diese Kundgebung berichtet. 
Nun liegt aber eine sorgfältig redigierte Veröffentlichung 
in den „Hochs ehulnachriehten““) vor. 

Der Redner konstatierte zunächst, daß in der An- 
schauung über die Stellung der Architekten und Inge- 
nieure, heute andere Anschauungen gelten als zur Zeit, 
in der der Verband gegründet wurde. Die Gründer 
des Lerbandes kämpften um Titel, Rang 
und Einkommen und suchten diese in persönlich 
befriedigender Weise zu sichern. An den Anfängen 
des Standesbewußtseinzs stehen derlei Fragen 
in dem Vordergrund, was der Redner entsprechend be- 
gründet. Das technische Neuschaffen nahm so rasch einen 
gewaltigen Umfang an, daß die Techniker davon allein 
iu Anspruch genommen wurden und sich nicht auch 
noch der Pflege, Entwieklung und Nutzbar- 
machung ihrer Schöpfungen und deren 
weiter reichende Wirkungen zuwenden 
konnten. 

Seit einer durch die Ereignisse der letzten 50 Jahre 
gereiften Erkenntnis muß aber der Architekt und Inge- 
nieur sich neue Ziele für seine Tätigkeit stecken, die 
Reverdy in folgenden Leitsätzen zusammenfaßt: 

„Die Technik als solche zu schaffen 
und zuentwickeln, ist die Arbeit der Ar- 
chitekten und Ingenieure des 19. Jahr- 
hunderts gewesen.“ 

„Die Technik auch als Kultur faktor, 
d. h. in ihren sozialen und geistigen Be- 
ziehungen und Wirkungen zu beobachten 
und zu regeln, ist die Aufgabe, die für die 
Architekten und Ingenieure des 20. Jahr- 
hunderts hin zutreten muß", 

Allmählich bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß 
die Meinung, zur erfolgreichen Schaffung, Verwaltung 
und Ueberwachung, kurz Leitung von überwie- 
gend technischen Angelegenheiten und 
Unternehmungen sei Sachkenntnis nur 
einsekundäres Erfordernis, nicht länger 
haltbar ist; daß aber auch die entgegengesetzte 
Meinung, zu dem gleichen Zweck sei technische Schulung 
allein genügend, nicht platzgreifen dürfte, 

Demgemäß müßte der Unterrichtsbetrieb 
dertechnischen Hochschulen so eingerichtet 
werden, daß den Studierenden die Möglichkeit einer har- 
monischen, weitere Lebensgebiete ein- 
schließende Ausbildung gewinnen, die sie be- 
fähigt, über die Grenze der eigentlichen technischen 
Tätigkeit hinaus. immer aber anf deren Grund- 
lage sich tätig, regelnd und leitend an der Pflege 
und Hebung unseres nationalen Kultur- 
zustandes zu beteiligen. 

Es muß mehr Raum geschaffen werden für die- 
jenigen Wissenschaften, welehe das technische Handeln 
in Beziehung zu dem einzelnen Menschen oder zu den 
menschlichen Genossenschaften setzen. Sie mögen als 
soziologische und, wenn neben den Beziehungen zu dem 
materiellen auch solche zu dem geistigen Leben des 
Menschen in Frage kommen, als kulturelle Wıssenschaf- 


*) FHochschulnachrichten“ XVIII. Jahrgang, Nr. 11/12, 
herausgegeben von Mr. Paul von Salvisberg. Akademischer Verlag 
München, Nympbenburgerstraße 20. 
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ten bezeichnet werden. Für den Techniker kommen vor- 
zugsweise in Betracht: Wirtschaftslehre, Rechtskunde. 
die modernen Sozial wissenschaften, Aesthetik, Ethik und 
Philosophie. Sie haben bei den Universitäten schon eine 
ältere Geschichte, wurden auch den technischen Hoch- 
schulen überwiesen, fanden jedoch hier keine dem Wesen 
der neuen Lehrstätte entsprechende Entwicklung und 
wurden nicht einmal für die praktische Berufsausbildung 
der Studierenden ausgenützt, weil die technischen Wissen- 
schaften und ihre Hilfswissenschaften so ziemlich die 
volle Zeit der Studierenden in Anspruch nahmen. Die 
technischen Hochschulen bezogen den größten Teil ihrer 
Studierenden aus den wegen ihrer großen Vorrechte all- 
gemein verbreiteten humanistischen Gymnasien und mußten 
in Lehrplan und Unterrichtsmethode mit großem Zeit- 
verlust den mangelhaften Vorkenntnissen im Zeichnen, 
in der Mathematik und in den Naturwissenschaften Rech- 
nung tragen. Dietechnischen Wissenschaf- 
ten selbst wurden von der gewaltigen 
Bewegung, die sie entfesselt haben, mit 
fortgerissen. Jede neue technische Tat 
erweckte neue wissenschaftliche Pro- 
bleme und kaum war eines gelöst, so wurde 
es sehon wieder in Taten umgesetzt. Es 
entbrannte ein lebhafter Wetistreit der Hochschulen und 
der Hochschullehrer. Jedes Spezialfach hielt 
sich für das wichtigste und nahm alle Studie- 
renden für sich in Anspruch. Wenn unter solchen Um- 
ständen kein Ueberblick über das Ganze und keın Ein- 
blick in die Gebiete der soziologischen Wissenschaften 
genommen wurde, so darf die technische Praxis keinen 
Vorwurf deshalb erheben, denn sie selbst ist es gewesen, 
die bis in die neuesten Zeiten hinein von den rein tech- 
nischen Wissenschaften rascheste Entwicklung, eifrigsten 
Fortsehritt und damit Einschränkung der Lehrer und der 
Studierenden auf diese Wissenschaften forderte. Auf die 
Dauer konnte dies jedoch nieht genügen. Schon bei ein- 
fachen technischen Werken sind Kompromisse zwischen 
technischen und soziologischen Forderungen nötig, die 
am glücklichsten und schnellsten der planende Techniker 
mit sich selbst abschließt, wenn er nur neben seinen tech- 
nischen Kenntnissen auch Verständnis für die ander- 
weitigen Bedürfnisse hat. Kommen aber fortdauernde 
technische Leistungen in Frage, wie z. B. der Bau aus- 
gedehnter Verkehrsnetze, Stadterweiterungen, Flußkorrek- 
tionen, der Betrieb von Eisenbahnen und großen Fabriken, 
wie laufen da technische, wirtschaftliche, rein soziale und 
oft auch ästhetische Ansprüche durcheinander und ringen 
um Anerkennung! Je mehr die fortschreitende Technik 
den Begriff Entfernung aufhob, je mehr sie die dauernde 
Erhaltung enger wirtschaftlicher Grenzen unmöglich 
machte, je mehr sieh die technischen Unternehmungen 
zusammenballten, desto notwendiger wurden auf allen 
Stufen dieser Riesenbetriebe ordnende Geister, die durch 
Naturanlage, Vorbildung und Uebung befähigt waren, jene 
immer stärker und rascher sich geltend machenden Re- 
gungen auf kürzestem Wege einem Ziele zuzuführen. Diese 
Aufgabe hätte von Anfang an den Technikern zufallen 
müssen, die das Wesen der von ihnen ausgelösten rieb- 
kräfte der neuen Bewegung am gründlichsten kannten. 
Sie hätten am besten wissen können, wo diese Kräfte von 
selbst die rechte Bahn einschlugen oder in welchen Rich- 
tungen ihnen Gegenkräfte entgegengestellt werden mußten, 
um die jedem großen Prinzipe innewohnende Einseitig- 
keit abzuschwächen und abzulenken. Statt dessen ist 
die Mehrzahl der Techniker dadurch 
selbst in eine jener großen Aufgabe 
widerspreehende Einseitigkeit gedrängt 
worden, daß sie sich teilweise gezwungen, 
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teilweise freiwillig von allem Nicht- 
teehntschen, besonders ven den 802iolo- 
gischen Wissenschaften fern hielten. 


Es wäre unmöglich, ja sogar schädlich, nunmehr 
alle Studierenden in diese trotz der vorhandenen Ansätze 
neuen Gebiete hineindrängen zu wollen. Auch viele aka- 
demisch gebildete Techniker müssen sich im Berufsleben 
auf die rein technische Tätigkeit beschränken, schon des- 
halb, weil ihre eigene Veranlagung ihnen diese Grenze 
zieht. Doch wird diese Tätigkeit eine nützlichere und sie 
selbst befriedigendere sein, wenn sie sich in einem weiteren 
Kreise als dem der reinen Technik stehend fühlen. Dies 
kann erreicht werden durch eine übersichtliche Behand- 
lung der soziologischen Wissenschaften für alle Studie- 
renden, wobei gewiß auch manche noch schlummernde 
Befähigung erweckt würde. Für diesen enzyklopädischen 
Unterricht würde diejenige Zeit genügen, die in den ersten 
Studienjahren gewonnen werden kann, wenn an die mathe- 
matisch-naturwissensebaftliehe Vorbildung der Studieren- 
den höhere Anforderungen als bisher gestellt werden. So 
gut wie seit Einführung der Gleichberechtigung aller 
Mittelschulgattungen, worunter nach süddeutschem Sprach- 
gebrauch humanistische Gymnasien, Realgymnasien und 
Realschulen verstanden werden mögen, an den Universi- 
täten von den Mittelschul- Realisten verlangt wird, daß 
sie sich die für einzelne Berufe erforderliche Kenntnis in 
der lateinischen oder griechischen Sprache nachträglich 
erwerben, ebenso gut muß der Unterrichtsplan der tech- 
nischen Hochschule den Mittelschul- Humanisten vor- 
schreiben, daß sie ibre schwachen Seiten in Vorkursen 
oder durch Selbststudium zu ergänzen haben. 


Für diejenigen Studierenden, die sich befähigt fühlen, 
in privaten Unternehmungen und in öffentlichen 
Körperschaften, Staat, Provinzen, Ge- 
meinden, leitende Stellungen zu erringen, 
müssen,um ein gründlicheres Eingehen 
auf die soziologischen Wissenschaften 
zu ermöglichen, dietechnischen Wissen- 
schaften sieh einer Selbstbeschränkung 
unterziehen. Sie ist unvermeidlich, weil unter keinen 
Umständen eine Verlängerung des Hochschulstudiums 
platzgreifen darf und doch soll auch keine Herabminde- 
rung der technischen Leistungsfähigkeit des gesamten 
Standes eintreten. Diese Schulreform bietet die größten 
sachlichen und persönlichen Schwierigkeiten dar und muß 
deshalb rasch, kräftig und zugleich vorsichtig in Angriff 
genommen werden. Dennoch ist bei der großen Ver- 
schiedenartigkeit der Verhältnisse an den einzelnen Hoch- 
schulen kein rascher und einheitlicher Erfolg zu erwarten. 
Eine solehe Hoffnung würde bald von Mutlosigkeit ab- 
gelöst werden. Es bedarf der sorgfältigsten und rück- 
sichtsvollsten Zusammenarbeit von Männern der Praxis 
und des Lehrberufes. Schrittweises Vorgehen und uner- 
' müdliche Bebarrlichkeit tun not, ebenso Geschmeidigkeit 
und nicht Starrheit. Nur angedeutet sei, daß es wohl 
ratsam wäre, alles, was den verschiedenen technischen 
Sondergebieten einerseits der Architektur, anderseits des 
Ingenieurwesens, gemeinsam ist, in Vorträge und Uebun- 
gen als „Allgemeine Technik* zusammenzufassen und 
damit gewissermaßen denjenigen Stock von Wissen und 
Können zu bemessen, den jeder akademisch gebildete 
Architekt oder Ingenieur beherrschen sollte. Möglichst 
erst im vierten Jahre wären daran in seminaristischer 
Behandlung die Besonderheiten bestimmter Wissenschafts- 
gebiete anzuschließen. Die zu frühzeitige Spezialisierung 
entwickelt bei Studierenden und Lehrern Einseitigkeit und 
das Bedürfnis nach Gesamtauffassung wird nient dadurch 
befriedigt, daß jeder Studierende in jedes Sondergebiet 


eingeführt wird. Man kann durch die Fenster eines Hauses 
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in beliebig viele Richtungen blicken, und sieht doch nicht 
die Umgebung als Ganzes, wie sie von freier Höhe aus 
sich darstellt. Ä 

Tritt die Spezialisierung erst gegen das Ende der 
Studienzeit ein, nun so reich wie sie will, so kann an- 
genommen werden, daß die Studierenden sich über ihre 
besonderen Befähigungen und Ziele klar sind und es wird 
ihnen überlassen werden können, sich nur einzelnen der 
vielen Spezialfächer zuzuwenden. Der Studierende der 
Architektur wird wissen, ob er freier Künstler-Architekt, 
ausführender Baumeister oder Beamter einer öffentlichen 
Körperschaft werden will. Der Ingenieur wird eine ähn- 
liche Wahl treffen und sich dabei auch noch für Straßen- 
und Wasserbau, Eisenbahnwesen oder städtisches Tief bau- 
wesen entscheiden können. Der Verzicht auf das eine oder 
andere Spezialfach oder auf die eine oder andere Gruppe 
ermöglicht die Aufnabme der soziologischen und kultu- 
rellen Wissenschaften. Welchen Zweck sie haben und wie 
sie behandelt werden sollen, ist allgemein schon ausge- 
sprochen worden. Förmliche Lehrprogramme und Studien- 
pläne können hier weder für sie noch für die technischen 
Fächer entwickelt werden; das wird selbst bei offizieller 
Inangriffnahme noch lange dauern und deshalb sei als 
einstweiliger Wunsch ausgesprochen : Den Studierenden 
schon bei den jetzigen Einrichtungen Wahlfreiheit zwischen 
den technischen Spezialtächern und zwischen diesen und 
den soziologischen Fächern einzuräumen und bei den Prü- 
fungen den Mangel in einem Fache durch Kenntnisse 
in einem anderen ersetzen zu lassen. Es würde damit 
nur ein Zugeständnis gemacht, das für die höheren Klassen 
der Mittelschulen — also für eine weit frühere Alters- 
stufe — schon vorgeschlagen wurde und bereits versuchs- 
weise durchgeführt wird. 


Sind nun die Studierenden der technischen Hoch- 
schulen vor allzufrüher Einseitigkeit bewahrt und auf 
Allgemeines hingelenkt und darin gefestigt, so gilt es, 
sie nach dem Eintritt in die Berufstätigkeit in dieser 
geistigen Richtung zu erbalten und weiter zu fördern. In 
den großen privaten und öffentlichen Unternehmnngen 
ist eine das einzelne Organ einschränkende Ordnung un- 
erläßlich, die sehr viele Architekten und Ingenieure in 
einem Konstruktionsbureau oder einer sonstigen Abteilung 
zurückhält. Es gehört große Fähigkeit, Kraft und Ge- 
wWandtheit dazu, in andere Abteilungen überzugehen, vor 
allem in nichttechnische, und sich so einen Einblick in 
das Ganze des Unternehmens zu verschaffen. Immerhin 
hat die Privatwirtschaft unmittelbares Interesse und ge- 
nügende Freiheit, dem Streben in die Weite Rechnung 
zu tragen. Sie sucht nach solchen Naturen und hat kein 
Vorurteil, sie aus technischen Kreisen zu nebmen, wenn 
sie dort vorhanden sind. Viel schwieriger liegen die Ver- 
haltnisse in den öffentlichen Verwaltungskörpern. Diese 
haben ihre Einrichtung und Besetzung aus Zeiten her 
übernommen, in der das neue technische Wesen so gut 
wie keine Rolle spielte. Es ist ihnen innerlich fremd und 
äußerlich unbequem, besonders wenn esmit Ansprüchen 
auf persönliche Gleichberechtigung her- 
vortritt; sie konnten es auch bisher mit manchen, zwar 
nur die Form betreffenden, aber doch berechtigten Gründen 
abwehren. Wenn in den öffentlichen Verwaltungskörpern 
Deutschlands das juristisch vorgebildete Element herr- 
schend geworden und bis heute geblieben ist, so ist dies 
also zwar erklärlich, aber unter den heutigen Lebensver- 
hältnissen nieht mehr gerechtfertigt. Es ist auch durch- 
aus nicht das Studium der Rechts wissenschaften, sondern 
die nun einmal ausschließlich den Juristen zugestandene 
praktische Uebung in der Verwaltungstätigkeit, die sie 
notwendigerweise auch die Spitzen einnehmen läßt. Wäh- 
rend der angehende Techniker in ein abgeschlossenes 
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Zeichenzimmer gesteckt oder zu einer abgelegenen Bau- 
ausführung geschickt wird, ist der junge Verwaltungsjurist 
mit der Leitung von Angelegenheiten verschiedenster 
Art betraut, Er gewinnt Menschenkenntnis, Ausdrucks- 
fähigkeit nnd persönliche Gewandtheit ohne daßNen- 
nenswertes aus seinen früheren Studien in Anspruch 
genommen würde. 


Dass die guten Seiten der gegenwärtigen Verwal- 
tungseinrichtungen hauptsächlich äusserer Natur sind, 
dass die Ausbildung der Beamten auf empirischem Wege 
sehr kostspielig ist, dass trotzdem ein Mangel an Ver- 
hältnis und Verständnis zu dem Gegenstand der Ver- 
waltung bestehen bleibt, dass daraus sich die Neigung 
ergibt, die Form über die Sache zu stellen, dass die 
ganze Verwaltungstätigkeit zu wenig von Selbstvertrauen 
und Schöpferkraft getragen wird, sondern vielfach for- 
menstarr und einengend auftritt, all das sind Tatsachen, 
deren Folgen allgemein beklagt, deren Ursachen aber 
erst seit Kurzem eingesehen und zugestanden werden. 
Sucht doch die Verwaltung selbst nach 
Abhilfemitteln indem sie angehenden und den 
älteren juristischen Verwaltungsbeamten nicht bloss im 
Rahmen der Verwaltung selbst, sondern auch ausser des- 
selben in Kursen an Hochschulen, in freien 
Instituten und in der Privatindustrie Gelegenheit 
schafft zu Studien und Erfahrungen auf 
wirtschaftlichem, sozialem und technischem Gebiete. 
Dieheutige Verwaltung steht also ganz 
aufdemselben Standpunkt, wie die Tech- 
niker. Sieerkenntan, dass für ihre Ver- 
waltungszwecke die einseitige juri- 
stische Bildung nicht ausreicht. 

Da die heutigen Lebensverhältnisse verwickelt und 
in lebhaftem Fluss sind, kann aber weder der Jurist, 
noch der Kaufmann, noch der Techniker allein herr- 
schen. Wollte man aber einen neuen Stand ausbilden, 
dessen Angehörige Juristen, Kaufleute und Techniker zu- 
gleich sein sollten, so könnte es geschehen, dass sie 
nichts von alledem werden und auf jedem Gebiete von 
den eigentlichen Fachleuten abhängig wären. Man führe 
also statt dessen den Juristen auch in die Wirt- 
schaftslehre und Technik ein, den Tech- 
niker in die Rechts- und Wirtschaftslehre, 
und den Kaufmann in die Rechtslehre und 
Technik und stelle dann alle drei zu gemein- 
samer Arbeit an. Und darum haben wir einen 
dritten Hauptwunsch aufzustellen: 

„Wir halten es für erforderlich, dass 
die Aemter der staatlichen und kommu- 
nalen Verwaltungen den Akademikern 
aller Berufsklassen zugänglich gemacht 
werden, sofern sie sich dieentsprechen- 
den Kenntnisse erworben haben.“ 

Dieser Leitsatz deckt sich inhaltlich mit einem 
Beschluss, der bei der diesjährigen Hauptversammlung 
des „Vereins deutscher Ingenieure“ in Dres- 
den gefasst wurde, So sehr diese Uebereinstimmung der 
hervorragendsten hörperschaften Deutschlands zur Wah- 
rung und Erweiterung des Geltungsbereiches der Tech- 
nikerschaft zu begrüssen ist, so sozialpolitisch 
bedenklich erscheint die Einschränkung 
aller dieser Forderungen und Wünsche 
aufdenStand deraksdemisch gebildeten 
Techniker. Also nur „Diplomingenieure“, wie die 
Resolution des Vereins deutscher Ingenieure sagt, oder 
„die Akademiker aller Berufsklassen*, wie der eben 
zitierte Beschluss es ausdrückt, sollen in der Verwaltung 
öffentlicher Körperschaften und privater Betriebe zur 
Geltung kommen. Nicht die „Fähigkeit“, sondern die 
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„Schulbildung“ wird in erster Linie entscheidend sein. 
Und das erscheint bedenklich, solange der Staat „Mit- 
telschultechniker* in Massen ausbrüten lässt. 
Diese wollen ebenfalls hinaufkommen und haben sich in 
tausenden Fällen durch Fleiss und Intelligenz die Be- 
rechtigung und vor allem auch die „Befähigung“ für 
leitende Stellungen, erworben. Es ist ein ungesunder 
Zug in der sonst so erfreulichen Standesbewegung der 


Techniker, wenn immer wieder über die Gebür 


der Nachweis von abgelegten Schulprü- 
fungen höher gewertet wird als die tat- 
sächliche Fähigkeit füreinAmtodereinen 
Beruf. 

Im Verein deutscher Ingenieure hat 
bekanntlich Geheimrat Dr. Riedler eine Bewegung 
hervorgerufen, die dahinzielt eine Klassifikation der 
Teilnehmer in „Mitglieder“ und „Angehörige“ 
zu bewirken, womit die Gefahr erwächst, dass die lei- 
dige „Ingenieurtitelfrage* auch in einen Kreis getragen 
wird, der von diesem bisher unberührt geblieben. Das 
„Unberechtigte“, wie Kaffeesieder und Wirte stimm- 
berechtigte Mitglieder des Vereins geworden sind, weil 
sie die wertvolle Vereinszeitschrift billiger bekommen als 
im Buchandlungsabonnement, kann doch kein Grund sein, 
wirkliche Techuiker aus dem Bereich des Vereines 
auszuschliessen, weil sie etwa eine satzungsgemässe Zahl 
von Examina, nicht abgelegt haben. Der Schutz gegen 
das Eindringen von Unberufenen kann ja jederzeit dureh 
eine Verschärfung der Aufnahmavorschriften also in ad- 
ministrativer Art geregelt werden. 

Entsprechend den hier so oft gewürdigten Anfor- 
derungen, dass nicht allein dem Techniker Gelegenheit 


geboten werden muss, juridische und wirtschaftliche 


Kenntnisse zu erwerben, sondern entgegen auch dem 
Juristen die Annäherrng an das technische Gebiet zu 
erleichtern ist, können wir mit Beiriedigung verzeichnen, 
dass der „Speziallehrkurs über industrielle 
Technik“ für Juristen, der Infolge der Anregung 
Exners im k. k. technologischen Gewerbemuseum in 
Wien im Vorjahr am 17. Oktober eröffnet wurde, den 
besten Erfolg gehabt hat. Im Jahresbericht der An- 
stalt finden sich darüber folgende Mitteilungen: 


Die Teilnahme an diesen Vorträgen war eine so 
grosse, dass die Inskription schon nach wenigen Tagen 
geschlossen werden musste. Als Besucher dieses Kurses 
wurden 140 Herren eingeschrieben; eine grössere Zahl 
von Interessenten musste mit Rücksicht auf die Raum- 
verkältnisse des Vortragssaales abgewiesen werden. Von 
Seite des Unterrichtsministeriums wohnten dem Eröff- 
nungsvortrage an: Ministerialrat Dr. Adolf Müller, 
Sektionsrat Baron Klimburg und Ministerial- Vizesekre- 
tär Dr. Edler v. Wohlgemut. Nach einer Begrüssungs- 
ansprache des Direktors Regierungsrat Lauboeck hielt der 
Präsident des Kuratoriums Sektionschef Dr. Wilhelm 
Exner die Eröffnurgsvorlesung über: „Die wirtschaftliche 
Bedeutung der industriellen Technik“. Sektionsvorstand 
Prof. Ausust Grau hielt in der Zeit vom 24. Oktober bis 
21. November 1907 die Vorlesungen über das Gebiet 
der Elektrotechnik unter Vorführung zahlreicher Experi- 
mente ab. Der nächste Zyklus von Vorträgen bezog sieh 
auf das Gebiet der chemischen Industrie, gehalten vom 
diplomierten Chemiker Prof. Josef Klaudy. 


Hierauf behandelte in fünf Doppelstunden Sektions- 
vorstand Professor Ferdinand Walla das wichtigste aus 
der mechanischen Technologie der Metalle, und der letzte 
Zyklus umfaßte die Textilindustrie, insbesondere die Ge- 
winnung der Textilfaserstoffe und deren Verwandlung zu 
Gespinsten, Seide und Kunstseide, Herstellung von Ge- 
weben und die Wirkerei. Diese Vorlesungen hielt Profes- 
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sor Hugo Edler v. Rettich. In allen Vorlesungen wurden 
zahlreiche Experimente vorgenommen und die einzelnen 
Vorträge durch Objekte und Skioptikonbilder illustriert. 
Der Besuch aller Vorlesungen war seitens der Teilneh- 
mer ein außerordentlich reger. Sektionschef Dr. Paul 
Ritter Beck v. Managetta ergriff am Schlusse eines jeden 
Zykluss das Wort, um im Namen der Zuhörer den Vor- 
tragenden den Dank für ihre Mühewaltung auszusprechen. 
Mit den Frequentanten dieses Spezial- Lehrkurses wurden 
folgende Exkursionen ausgeführt: 

Oesterreichische Siemens-Schuckertwerke, 

Städtische Elektrizitätswerke, 

Werksanlagen in Eisenerz und Donawitz. 

Mit Rücksicht auf den außerordentlich zahlreiehen 
Besuch dieser Vorlesungen und das große Interesse, wel- 
ches denselben seitens der Juristen entgegengebracht 
wurde, sollen diese Vorlesungen im Herbste wiederholt 
werden.“ 

Desgleichen muß mit Befriedigung konstatiert wer- 
den, daß die „Gewerbeteehnischen Vorträge 
für Verwaltungsbeamte“, die vom Statthalter 
Graf Kielmansegg angeregt wurden, kürzlich in Wien 
eröffnet worden sind. | 


Von vorurteilslosen Technikern, Industriellen und 
Gewerbetreibenden wurde bekanntlich auch in Oesterreich 
schon lange der Wunsch gehegt, daß den Verwaltungs- 
beamten, insbesondere aber jenen, die berufen sind, ın 
praktischen Fragen des Gewerbes und der Industrie zu 
entscheiden, eine gewisse praktische Vorbildung zuteil 
werde. Es ist zweifellos auch diesem Wunsche zuzu- 
schreiben, daß sich die Unterrichtsverwaltung in der 
Mittelschulenquete damit beschäftigte, wie dieser Forde- 
rung der Industrie Rechnung getragen werden könne. 
Eine unmittelbare Folge dieser Enquete war bekanntlich 
die Einführung einer neuen Mittelschultype, die die heran- 
wachsende Jugend mit größerem praktischen Wissen aus- 
statten soll, als es bisher der Fall war. Immerhin werden 
noch viele Jahre verstreichen, bis die Schüler dieser neuen 
Mittelschule ins öffentliche Leben und in die Beamten- 
karriere eintreten werden. Um aber den gegenwärtig aktiv 
dienenden Beamten, besonders jenen, die berufen sind. 
in wirtschaftlichen Fragen zu entscheiden, eine erhöhte 
Einsicht in die technischen Bedürfnisse und Bedingungen 
einer lebensfähigen Industrie zu schaffen, hat der Statt- 
halter von Niederösterreich Graf Kielmansegg, der 
schon wiederholt mit vielem Geschick reformatorisch auf 
administrativem Gebiete eingriff, die Einführung von Vor- 
tragszyklen für Verwaltungsbeamte angeordnet. 


Aus dem uns vorliegenden Programm. welches den 
Lehrplan des Vortragszyklus enthält, läßt sicu unschwer 
die Absicht des Statthalters erkennen. Die Verwaltungs- 
beamten haben besonders in Fragen der Errichtung und 
Abänderungen von gewerblichen Betriebsanlagen über 
vitale Interessen der Industrie und des Handels zu ent- 
scheiden. Deshalb wurde der Vortragszyklus so organisiert, 
daß die Hörer nach Abschluß der Vorlesungen ein voll- 
kommenes Bild über den Bau und die inneren technischen 
Einrichtungen von Fabriksetablissements, aber nicht nur 
im allgemeinen, sondern auch mit spezieller Berücksich- 
tigung einzelner Industrie- und Gewerbekategorien, ge- 
winnen können. Die Vorträge bestehen aus fünf Abtei- 
lungen. In der ersten soll den Hörern die Kenntnis der 
Bauführung im allgemeinen vermittelt werden. Sie sollen 
in die Lage versetzt werden, Pläne lesen und sich über 
die wichtigsten baulichen Konstruktionen orientieren zu 
können. Die zweite Abteilung behandelt alle natürlichen 
Energien und die zu deren Nützlichmachung dienenden 
Maschinen. Innere Betriebseinrichtungen, Beleuchtung, 
Heizung, Lüftung, Fortleitung und Uebertragungsxkraft, 
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wasserteehnische Einrichtungen sowie die Beförderung von 
Lasten werden in der dritten Abteilung erörtert. Die 
vierte Abteilung ist der Spezialindustrie, so dem ganzen 
Gebiete der Gärungsgewerbe, der Textil- und der Papier- 
industrie, sowie der Metall- und Holzverarbeitung gewid- 
ınet. Außerdem gelangen hydraulische Bindemittel, tierische 
Abfallsprodukte und die verschiedenen chemischen Pro- 
zesse zur Besprechung. Die fünfte Abteilung beschäftigt 
sich mit den gewerbehygienischen Vorkehrungen zum 
Schutze der Arbeiter und der Anrainer von Fabriken. 


Die Vorträge werden bis 15. April 1909 dauern 
und umfassen insgesamt 50 Vortragstage. Mit der Ab- 
haltung der Vorträge wurde eine Reihe namhafter Fach- 
leute betraut. Als Vortragende fungieren: Oberbaurat 
Silvester Tomssa, Statthaltereirat Dr. August Netolitzky, 
Oberingenieur Josef Leiß, Baurat Ritter v. Krenn, Bau- 
adjunkt Gustav Schneider, Ingenieur Ritter v. Wartere- 
siewiez, Ingenieur Karl Satori, Bauadjunkt Ingenieur Oskar 
Friedmann, Kommerzialrat Artur Ehrenfest, Professor 
Heinrich Fischer, Zentraldirektor Ingenieur Theodor Pierus, 
Professor Ferdinand Walla, Direktor Wilhelm Eitner, 
Regierungsrat Hauptfleiseh, Dozent Dr. Franz Erban, 
Professor Hermann Schulte, Dr. Artur Praetorius, Assi- 
stent Dr. A. Eisenstein, sowie die Gewerbeinspektoren 
kaiserlieber Rat Jehle, Hans Tauß, Josef Pengg, Johann 
Muschka und Viktor Aicher. Mit der Durchführung der 
Vorträge, zu welchen sich zirka 150 Beamte, darunter 
40 Magistratsbeamte angemeldet haben, wurde vom Statt- 
halter ein Komitee eingesetzt, dem die Statthaltereiräte 
Ritter v. Hentl und Dr. Netolitzky, die Oberbauräte Bacher 
und Tomssa sowie Gewerbeinspektor Johann Muschka 
angehören. 

In einer Eröffnungsrede erörterte Statthalter Graf 
Kielmansegg unter Anführung aktueller Beispiele 
aus dem Verwaltungsdienste und aus seiner eigenen Praxis 
als Statthalter den Zweck und Umfang der Vorträge. 
Insbesondere wies er darauf hin, daß durch diese 
Vorträge denVerwaltungsbeamten nicht 
etwa technische Detailkenntnisse ver- 
mittelt werden sollen, sondern ein all- 
gemeiner Einblick in die gewaltigen 
Fortschritte der Technik, um für Entschei- 
dungen, deren Einfluß ganz wesentlich für die Fortschritte 
und Förderung von Industrie und Gewerbe seien, gerüstet 
zu sein. Der Statthalter dankte hierauf den vortragenden 
Technikern, die dieses Prinzip richtig erfaßten und sich 
bereitwilligst in den Dienst der Sache gestellt haben. 

Schließlich soll noch eine Uebersicht der Vorträge 
gegeben werden, die der „Verein der deutschen 
Ingenieure“ für seine Mitglieder über wirtschaftliche 
Fragen veranstaltet, wobei dr Wunsch nach einer 
ähnlichen Einrichtung in Oesterreich 
sich von selbst einstellt. Dieser sechstägige, 
also sehr zeitbeschränkte Kursus umfaßt folgende Vor- 
träge: 

I. Professor Dr. Herkner, Charlottenburg: 
Der wirtschaftliche Imperialismus der Gegenwart, spe- 
ziell die industriellen Expansionstendenzen der Haupt- 
kulturstaaten. Inhalt: Freihandel und Schutzzoll in 
der modernen Handelspolitik. — Versuche wirtschaft- 
liche Weltreiche zu begründen: Greater-Britain, 
Pan- Amerika, Mitteleuropa, französische Expansion. 
— Zukunftsaussichten des internationalen Wettbewerbs. 

II. Reg.-Rat a. D. Dr. Voelcker, Berlin: Die 
Märkte der deutschen Industrie im In- und Auslande, 
das Ausland als Rohstofflieferant und Abnehmer der 


deutschen Industrie. Inhalt: Die wirtschaftsgeogra- 
hischen Grundlagen der deutschen Industrie. — Die 
wichtigsten Zweige der deutschen Industrie. — Die 
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Verbreitung der Industrie im deutschen Reiche. — Die 
einzelnen Wirtschaftsgebiete.. — Die Bodenschätze 
des Deutschen Reiches, — Die Existenzbedingungen 
der deutschen Industrie, — Die geographische Lage 
Deutschlands innerhalb des europäischen Kontinentes 
und des Weltmarktes. — Der Anteil der deutschen 
Industrie am Welthandel. — Die Verkehrsstrassen für 
den Bezug von Rohstoffen und den Absatz indu- 
strieller Erzeugnisse. 


Die Beschaffung der Rohstoffe und Halbfabrikate. 
Einteilung und Klassifizierung der Rohstoffe und 
Halbfabrikate, ihre Gewinnung im Inlande. — Die 
Einfuhr; aus welchen ausländischen Gebieten erfolgt 
dieselbe? Grad und Umfang der Abhängigkeit von 
diesen Gebieten. — Für welche ausländische Wett- 
bewerbsgebiete kommen erstere als Rohstoſſlieferanten 
gleichfalls in Betracht? — Ergebnisse der Unter- 
suchung. Die hieraus sich ergebenden Konsequen- 
zen für die Versorgung unserer Industrie mit Roh- 
stoffen. 

Die Absatzmärkte der deutschen Industrie. Der 
Absatz im Inlande; die Ausfuhr. — Verschiedenartige 
Bedeutung der Ausfuhr von Rohstoffen, Halbfa- 
brikaten und fertigen Erzeugnissen. — Der Ver- 
edelungsverkehr und seine wirtschaftliche Bedeutung. 
— Die für die deutsche Ausfuhr in Betracht kommen- 
den Absatzgebiete; Charakteristik derselben. — Der 
Wettbewerb ausländischer Industrien mit der deutschen 
Industrie. — Die Bedeutung des inländischen Marktes 
und der Ausfuhrtätigkeit für das Wirtschaftsleben 
des deutschen Volkes. 


Die gegenwärtige Stellung der deutschen In- 
dustrie in der Weltwirtschaft, Isoliertes Wirtschafts- 
gebiet und Weltwirtschaft. — Relativität zwischen 
Einfuhr und Ausfuhr. — Die deutsche Handelsbilanz 
und ihre Bedeutung. — Die Vorzüge und Nachteile 
der internationalen Arbeitsteilung für die deutsche 
Volkswirtschaft. — Notwendigkeit der Sicherung der 
Rohstoſſeinfuhr und der Aufrechterhaltung der Aus- 
fuhrtätigkeit, um die deutsche Industrie auf ihrer Höhe 
zu erhalten und weiter zu entwickeln; die hieraus 
sich ergebenden Aufgaben auf dem Gebiete der Tech- 
nik und Organisation der deutschen Industrie (innere 
Entwicklungsfaktoren) und auf dem Gebiete der 
Handelspolitik, Schiffahrtspolitik (äußere Entwicklungs- 
faktoren). j 

III. Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Lusensky, vor- 
tragender Rat im preußischen Handelsministerium, 
Berlin: Entwicklung und Ziele der auswärtigen 
Handelspolitik Deutschlands. Inhalt: Geschichtliche 
Entwicklung des deutschen Außenhandels im 19. Jahr- 
hundert, Zollverein, Norddeutsche Bund, Deutsches 
Reich. — Die Schutzzollpolitik von 1879. Die Handels- 
verträge von 1891. — Der neue Zolltarif. — Maßstab 
der Verzollung (speziflische oder Wertzölle?). An- 
ordnung des Stoffes. Tarifschema.) Bemessung der 


Zölle. — Die neuen Handelsverträge und die noch 
zu lösenden Probleme (Vereinigte Staaten, englische 
Kolonien). 


IV. Prof. Dr. Waentig, Halle a. S. Kolonial- 
politik. Inhaltsangabe noch vorbehalten. 

V. Prof. Dr. P. Gold schmid, Berlin: Berlin als 
Produzent und Konsument der deutschen Industrie. 
Inhalt: Zustand der Berliner Industrie am Anfang 
des 19. Jahrhunderts und Beginn ihrer neuen Ent- 
wicklung auf Grund der Gewerbefreiheit. — Umge- 
staltung unter dem Einfluß der Eisenbahnen und des 
Zollvereins. — Einwirkung der großstädtischen Ver- 
hältnisse auf Produktion und Konsumtion (Steigerung 
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der Produktionskosten; wissenschaftliche, künst- 
lerische Einflüsse u. a.). — Auswanderung einzelner 
Industriezweige, Verlegung eines Teiles der Berliner 
Produktion in die Vororte und in entferntere Landes- 
teile. — Vergleich der Berliner Industrie zur Zeit 
der Gewerbeausstellungen von 1844, 1879 und 1896 
mit besonderer Berücksichtigung des Maschinenbaues 
und der elektrischen Industrie. — Fortschritt der Ber- 
liner Industrie seit 1896. — Konsum Berlins an Er- 
zeugnissen der Berliner, der deutschen, der auslän- 
dischen Industrie im Vergleich mit dem Export der 
Berliner Industrie. 


VL Prof. Dr. v. Halle, 
Berlin: Die Organisation des Weltverkehrs. 
angabe noch vorbehalten. 

VII. Rägöczy, Generalsekretär des Zentral- 
vereins für Binnenschiffahrt, Berlin: Güterproduk- 
tion und Güteraustausch in Deutschland in ihren 
Beziehungen zur Seeschiffahrt und Binnenschiffahrt. 
Inhaltsangabe noch vorbehalten. 

VIII. Hermann Hecht, Berlin: Arten der 
Exportgeschäfte und die Art ihrer Beziehungen zur 
Industrie. Inhalt: Für welche Industrien kommt 
ein direkter Export vorteilhaft in Betracht und die 
Gründe dafür. — In welchem Umfange vollzieht sich 
solch direkter Export wirklich direkt? — Die ver- 
schiedenen Arten der Vermittlung. — Die verschie- 
denen Arten der Exportgeschäfte und ihre Aufgaben. 
— Die Gründe für die Notwendigkeit des Export- 
handels. — Offene und versteckte Risiken. — 
Lieferungsbedingungen des Fxporthandels. Wodurch 
ist es zu erreichen, daß Exporthandel und Export- 


Geh. Admiralitätsrat, 
Inhalts- 


industrie ihre Kreise nicht stören? — Export- 
förderung. 
IX. Dr. S. Tschierschky, Herausgeber der 


Kartell-Rundschau, Düsseldorf: Die Bedeutung der 
Kartelle, Syndikate und wirtschaftlichen Interessen- 
verbände für den Warenabsatz. Inhalt: Konditions- 
kartelle: Ursachen und Folgen des Zahlungs- und 
Valutierungsunwesens für Produzenten und Handel; 
— Einfluß auf den Absatz; — Vorteile und Nach- 
teile dieser Kartellform. — Preiskartelle: Methoden 
der Preispolitik: Gewinn- und Verlustausgleichung, 
ausschließlicher Verbandsverkehr, Strafaufschläge und 
Bonifikationen. Submissionskartelle: — Wirkungen 
auf den Absatz: Inlands- und Auslandsmarkt. — 
Syndikate: Wirkung der Produktionspolitik : Kontin- 
gentierung, Qualitätsvereinfachungen und Zusammen- 
legungen; — Absatztechnik: Der kaufmännische 
Großbetrieb, Ausschaltung des Zwischenhandels, 
Ausstellungen und Musterlager; — Exportorgani- 
sation, Exportvergütungen und Exportprämien. — 
Internationale Syndikate: Aufteilung des Weltmarkts. 
— Krisen und Kartelle: Natürliche und künstlich- 
einseitige Kartellentwicklung in Deutschland, leichte 
und schwere Industrie, Schutzzölle, Großbankpolitik ; 
— Generalkartelle: Stahlwerksverband : Kombinierte 
Unternehmungen; Fusionen, Konzerne; Staatliche Ein- 
griffe in die Entwicklung: Staatsbetrieb und Staats- 
sozialismus; — Industriebeamten und Kartellfrage. 

X. Geh. Justizrat Prof. Dr. Rie Der, Berlin: 
Die finanzielle und politische Bedeutung der Börse. 
Inhaltsangabe noch vorbehalten. 

XI. Georg Bernhard, Herausgeber des 
Piutus, Berlin: Die Technik des Börsenhandels. 
Inhalt: Die Bedeutung des Börse für die technische 
Industrie. — Das Börsenpapier. — Die Börsenusancen. 
— Der Handel per Kassa. -— Die Festsetzung des. 
Kassakurses. — Die Ablieferung. Der Terminhandel. 
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— Die Notierung der Terminkurse. — Die Skontration. so daß der Kursus die letztjährige, von etwa 500 Teil- 
— Die Ablieferung. — Börsendifferenz und Liquidations- nehmern besuchte Veranstaltung, die vorwiegend der 
kurse. — Etwas über Prämiengeschäfte. Gütererzeugung gewidmet war, erzänzend 

XII. N. N.: Die Bedeutung der deutschen fortsetzt. Die Namen der Vortragenden bürgen für 
Kolonien für unsere Industrie. Inhaltsangabe noch die gründliche und gediegene Behandlung der teil- 
vorbehalten. weise außerordentlich schwierigen Stoffe. 


XIII. Dr. Hans Heiman, Geschäftsführer der 
Ständigen Ausstellungskommission für die deutsche 
Industrie, Berlin: Industrie und Ausstellungen. 
Inhalt: Entwicklung der gewerblichen Ausstellungen. 
— Allgemeine und Fachausstellungen. — Nationale 
und internationale Ausstellungen. — Ständige und 
wandernde Ausstellungen. — Lasten und Nutzen der 
Aussteller. — Ausstellungsmüdigkeit. — Ausstellungs- 
unwesen. — Technik des Ausstellens. — Zusammen- 
wirken von Kunst und Industrie, — Gewerblicher 
Rechtsschutz auf Ausstellungen. — Organisation des 
Ausstellungswesens. — Ausstellungspolitik. 


Techniker und Kaufmann. 


Der Berliner Bezirksverein des Ver- 
eines Deutscher Ingenieure schreibt uns: 

Von dem Bestreben geleitet, nicht nur zu kon- 
struieren, sondern auch an der wirtschaftlichen Ver- 
wertung der technischen Leistungen unmittelbar teil- 
zunehmen, haben die Ingenieure in jüngster Zeit 
begonnen, sich planmäßig Kenntnisse auf kauf- 
männisch-industriellem Gebiete zu verschaffen. Neben 
der Gründung einer neuen Monatschrift „Technik 
und Wirtschaft“ veranstaltete man jetzt im 
Verein deutscher Ingenieure Vortragskurse über wirt- 
schaftliche Fragen unter Heranziehung von Vor- 
tragenden aus der kaufmännischen und industriellen 
Praxis sowie aus dem akademischen Leben und der 
öffentlichen Verwaltung. Der über 3000 Mitglieder 
zählende Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure 
veranstaltet in diesein Herbst seinen II. Kursus, und 
zwar in der Woche vom 19. bis 24. Oktober. 

| Gegenstand der Vorträge sind in erster Linie 
die verschiedenen Gebiete des Warenabsatzes, 


— 


SCHUCHARDT3SCHÜTTE ‚WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
_ METALL- unn HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN, WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Der in 13 Vortragsreihen gegliederte Kursus 
umfaßt 36 Vorträge, die täglich zwischen 8 und 
12 vormittags und 6 und 9 Uhr nachmittags in der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg stattfinden. 
Die Vortragsthemata lauten: 


Der wirtschaftliche Imperialiemus 
der Gegenwart, speziell die industriellen 
Expansionstendenzen der Haupt kultur- 
staaten. (Prof. Dr. Herkner.) — Die Märkte 
der deutschen Industrie im In- un d 
Auslande, das Ausland als Rohstoff- 
liefer ant und Abnehmer der deutschen 
In dustrie. (Reg.-Rat a. D. Dr. Voelker.) — Ent- 
wicklung und Ziele der auswärtigen 
Handelspolitik Deutschlands. (Geh. Ob. 
Reg.-Rat Dr. Lusensky, vortragender Rat im preuß. 
Handels ministerium.) — Kolonialpolitik. (Prof. 
Dr. Waentig.) — Berlin als Produzent und 
Konsument der deutschen Industrie. 
(Prof. Dr. P. Goldschmidt.) — Die Organisation 
des Weltverkehrs. (Prof. Dr. v. Halle) — 
Güterproduktion und Güteraustausch 
in Deutschland in ihren Beziehungen 
zur Seeschiffahrt undBinnensehiffahrt. 
(Rägöczi, Generalsekretär des Zentralvereines für 
Binnenschiffahrt.) — Arten der Exportge- 
schäfte und die Artihrer Beziehungen 
zur Industrie. (Hermann Hecht.) — Die Be- 
deutung der Kartelle, Syndikate und 
wirtschaftlichen Interessenverbände 
fürden Warenabsatz. (Dr. S. Tschierschki, 
Herausgeber der Kartell-Rundschau.) — Die finan- 
zielle und politische Bedeutung der 
Börse. (Geh, Zustizrat Prof. Dr. Riesser.) — Die 
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Technik desBörsenhandels. Georg Bern- 
hard, Herausgeber des Plutus.) — Die Be deut ung 
der deutschen Kolonien für unsere Indu- 
strie. — Industrie und Ausstellungen. 
(Dr. Hanns Heiman, Geschäftsführer der Ständigen 
Ausstellungskommission für die deutsche Industrie.) 


An den Vorträgen können ausser den Mit- 
gliedern des V. d. I. auch ausserhalb des Vereines 
stehende Personen (Ingenieure, Chemiker Kaufleute, 
Verwaltungsbeamte, Leiter und Beamte industrieller 
und kaufmännischer Unternehmungen) teilnehmen. 
Die Teilnehmergebühr beträgt 25 Mk. für den ganzen 
Kursus und 3 Mk. für die Einzelstunde. Anmeldun- 
gen sind zu richten an den Geschäftsführer Dr. 
Hermann Beck, Berlin W. 50., Spichernstrasse 17. 
(Tel. VI, 547,) der auch Programme kostenlos zur 
Verfügung stellt und Auskunft erteilt. 


Neues aus der Industrie. 


Die Metallfaden-Glühlampe und die durch sie 
erfolgte Umwälzung in der Akkumulatoren-Industrie. Von 
Alois E. Richter-Wien. Während man bisher zur Her- 
stellung elektrischer Glühlampen Kohlenfäden benutzte, 
die einen Stromverbrauch von 3 bis 3½ Watt pro Nor- 
malkerze hatten, ist es der fortschreitenden Technik neuer- 
dings gelungen, diese Kohlenfäden durch Metallfäden 
(Osmium, Tantal, Wolfram, Vanadium, Niob) vorteilhaft za 
ersetzen. Diese neuen Lumpen haben den großen Vorzug, 
daß sie pro Normalkerze nur einen Energieverbrauch von 
%, bis 1 Watt benötigen, ein Vorzug, welcher sie zur 
Verwendung für die Kleinbeleuchtung geradezu prädesti+ 
niert. Infolge der physikalischen Eigenschaften des nn 
wendeten Glühfadens eignen sie sich sehr gut zur Ver 
wendung bei niederer Spannung (von 1 Volt an) und 
geben hierbei die bei Kleinbeleuchtung verlangten Licht- 
stärken von 1 bis 6 Normalkerzen. Trotz des obengenann- 
ten Energieverbrauches besitzen sie eine für praktische 
Zwecke fast unbegrenzte Lebensdauer obne Abnahme der 
Lichtstärke. Da nun die zweivoltigen Metallfadenlampen 
für ihre größere Leuchtkraft naturgemäß höhere Strom- 
stärken verlangen (für 1 bis 6 Normalkerzen 0'5 bis 3 
Amp.), können zu ihrem Betrieb die üblichen Primär- 
troekenelemente nicht verwendet werden, da diese der- 
artige Ströme kaum für kürzeste Zeit liefern können. 
Wohl aber eignen sich hiezu kleine, handliche Akkumu- 
latoren, welche ohne Spannungsabfall diese Ströme stun- 
denlang zu liefern vermögen. Bexanntlich besitzt jede 
Akkumulatorenzelle gerade 2 Volt Spannung, es genügt 
daher eine einzige für diese Lampen, während man früher 
mindestens zwei Zellen nötig batte. Hiedurch wird die 
Aufladung des Akkumulators ganz bedeutend vereinfacht, 
außerdem fallen alle Störungen fort, die bei mehrzelligen 
Akkumulatoren so leicht durch Schlechtwerden der Ver- 
bindungen untereinander und durch Unregelmäßigkeiten 
in einzelnen. Elementen vorkommen. Die nunmehr auf 
den Markt gekommenen Fabrikate haben großen Anklang 
gefunden und zeigt die Mannigfaltigkeit der diversen 
Artikel, daß allen Wünschen Rechnung getragen wurde. 
So gibt es Taschenlampen, Haus- und Wächterlaternen, 
Tonristen- und Leselampen, Leuchter und Uhrenständer, 
Nachttisch-Uhrlampen, Equipagen- sowie Deicbsellampen 
etz. und ist es jedermann möglich, sich für mehrere 
Stunden Elektrizität vom Hause aus mitzunehmen, wie 
sonst einen Imbiß. Für Jäger, Bergleute, Sicherheitsorgane 
etz. ist diese Neuerung von unschätzbarem Werte. Der 
Erfinder ist Herr Dr. H. Kuzel, ein Oesterreicher, ein 
neuer Beweis, daß nicht alles „Gute“ von Amerika 
kommen muß. 
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Notizen. 


Die Verbreitung des Esperanto, Bei 
dem grossen Interesse, dass sich jetzt überall für 
diese Weltsprache zeigt, dürfte es unsere Leser zwei- 
fellos interessiren, etwas über die Verbreitung dieser 
interessanten Sprache zu hören. Der Verfasser des 
Esperanto ist bekanntlich der russische Artz Dr. 
L. L. Samenhof in Warschau, der seine Weltsprache 
1887 der Oeffentlichkeit übergab. Lange Jahre machte 
Esperanto nur kleine Fortschritte. Bis die Bewegung 
seit 1904 in ein schnelleres Fahrwasser kam. Es gab 
im Januar 1904 116 Esperantovereine, im Januar 
1005 deren 188, i. Januar 1906 deren 306, im Januar 
1907 deren 482 u. im Januar 1908 bereits 865 Espe- 
rantistengruppen. Bis zum 5. August dieses Jahres war 
die Zahl der Eperantovereine bereits auf 1057 gestiegen 
von denen sich 15 in Afrika, 23 in Asien, 163 in 
Amerika, 18 in Australien und 838 in Europa befinden. 
Die meisten Esperantovereine befinden sich in Europa 
in Frankreich mit 206 u. i. England mit 158 Espe- 
rantovereinen denen Deutschland mit 87 erst in 
weitem Abstand folgt. In Deutschland wird die Espe- 
rantosprache von mehreren Verbänden besonders in 
der letzten Zeit sehr energisch zu verbreiten gesucht 
und Kaiser Wilhelm hat sicher zu den letzten Erfolgen 
des Esperanto mit dadurch beigetragen, dass er sagte 
er habe sich davon überzeugt, dass die Einführung 
des Esperanto bei allen Völkern der Erde keine 
Phantasterei mehr sei, sondern sich verwirklichen lasse. 
Esperantoauskunftstellen gibt es nun bereits in 288 
Orten der Erde, von denen sich 18 in Deutschland 
befinden und von denen die Auskunftsstelle d. VDE. 
in Leipzig Carolinenenstr. 12 gegen Einsendung der 
Selbstkosten von 15 Pfg. i. Briefmarken an Inte- 
ressenten ein Esperantolehrbuch zum Selbstunterricht 
portofrei versendet. 


Darl Äronsteiner, Wien 


III/ l. Hauptitraße 120 | 
R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade-Farben! 


u Ne 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


4 u 
w auskührliche Proipekte und Muiterkarte gratis und franko. B 
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Fragekasten. 
Technische Auskünfte aller Art werden kostenlos erteilt. 
Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 33. Ing. Fritz K,, 
Triest. In meiner Praxis habe ich schon verschiedene 
Bauten ausgeführt und sind es nur drei Konstruktionen, 
die zur Berücksichtigung kommen können. 

Es erzeugen zwar viele Schlossermeister und klei- 
nere Fabriken schmiedeeiserne Fenster, doch dürften 
selbe in Ihrem Falle nicht in Rechnung kommen. 

Die drei erwähnten Konstruktionen sind : 

1 „Fenestra“, der Firma S. Bondy in Prag. 

„Meteor“ der Firma A. Filzamer in Wien. 

3. „Reform“ der Firma H. Köpplinger in Wien. 

Die Konstruktionen hier näher zu beschreiben, 
erachte ich als überflüssig und kann ich nur erwähnen, 
daß ich in Punkto Preis, sowie Festigkeit, dekorativem 

Aussehen und einwandfreier Ausführung mit der letzten 
Konstruktion Anerkennung erntete, 

Es dürfte Ihnen nicht schwer fallen, sich dieselbe 
Ansicht zu verschaffen. Ing. J. H. Bielitz. 

Antwort auf Frage Nr. 37. Dr. Ing. R. G. i 
Dresden A. Was Ihre Anfrage bez. Kraft-Betriebes 
mittels Stahlbändern betrifft, so diene Ihnen: 

1) Die Achsenentfernung ist ganz gleichgiltig, da 
die Kraftübertragung durch die Adhäsion des Bandes 
allein erfolgt. 

2) Die Spannung des’ Bandes ist derart einzu- 
richten, daß bei Leerlauf die getriebene Scheibe gerade 
mitgenommen wird und genügt eine Anspannung von 
05 mm pro lauf. Meter. Ein zu straffes Spannen ist 
nicht zu empfehlen. | 

3) Lederriemen. 

4) Gewöhnliche Scheiben (rund laufend) können 
dazu verwendet werden. Es empfiehlt sich indes ein Ueber- 
zug von Korkpapier zu verwenden. 
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Hochdruck- 


(E H) 
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Veberkilzer: 


[E U) 
Stopfbüchsen - Padung 
Excelsior“ 


Gustav Hleemann, 
Hamburg g7 


f. F Wischeropp 2 Ul. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 
Ausserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
Kassen: sowie sonstige Werkzeuge. 
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Il 
Weissmefall ur rsca 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann. 
Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


60 Medaillenu. 
Diplome. 


mit der Marke: P. mit der Marke: P. D. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauer- 

zahnung Sägen jeder 
Art für Holz und Metall. 
Kaltsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 
Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau, Eisen-Sport und 


FEILEN 22 


Präzisionsfeilen., mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, Waf- 
fen- Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 


e bahnbedarf Kompl. Werkzeugkasten u. 
tem Hie Bestecke in beliebiger, Zusammenstellung. 
87 


Wärttem- 
"berg. 


FRIEDRICH DICK, Esslingen a. 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VII“3, Burgg. 68. 


Wir suchen für unser Projektenbureau einen 


leitenden Ingenieur 


Wir reflektieren nur auf einen theoretisch und praktisch durchaus 
erstklassigen Elektrotechniker. Bedingung ist abgeschlossene Hoch- 
schulbildung. 

Gefl. Offerte mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen unter 
„T. 8357“ an Haasenstein & Vogler, A.-G., Wien, I. Bezirk. 


— — 


Wir suchen zum baldigsten Eintritt einen akademisch gebildeten, tüchtigen 


Berechnungsingenieur 


für alle Arten Gleich- und Wechselstrommaschinen sowie Zubehör. 
Einige Praxis und Kenntnis der böhmischen Sprache gewünscht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Detaillierte Offerte mit Angabe des Studienganges, bisheriger 
praktischer Tätigkeit. Gehaltsansprüche und Eintrittszeit sind zu 
richten an E. Janik & Co., elektrotechnische Fabrik in Brünn, Fabrik in Brünn, Sterng. 6. 6. 
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+ Mackein-Farbe -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
1 8 Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
t 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. à n ’ 
BB“ Mackein verträgt bis zu 30%, Mischfarben Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
oder 60% Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Ges Farbenfabrik MALK 8 lie. ie., Strassburg. “Rheinhafen. _in Bregenz. 


| Mächter-Kontrolluhren SIGMUNDFLUSS 


` 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien A Brünn 
Brennöfen in keram. Industrie 


| = ARMATUREN-NIEDERLAGE = I ST SATT Waschonstalt 
RUDOLF PATZER firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Wien I., Getreidemarht 2. Spezialität Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


Preisliste gratis. Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
— . * Provinz aufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 


| ri f [ | ld Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 
WD. R.-Patente V — 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion, 
Zahlreiche Referenzen ! fertigen Zahlreiche Referenzen 
Illaſchinen- und Werkzeugfabrik Kabel i, W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


L RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 


K.R, 
Hoflieferant 


| Für das österr. Patent Nr. 9777 vom 1. Juni 1902, 
8 Rollin Henr 
äufer oder White in Ole 
5 veland, betref- 
kizenznehmer kai bamia 


| zeuger“ werden gesucht. Gefällige” Antragen 
| 


sind zu richten unter „J. L.“ an die Administration des 
Blattes. 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 
Ingenieur-Zeitupg vom Schraubstock zu befestigen. 


15. August 1801. Bearbeitet mit grösster Prä- 
zision Stahl, Eisen, Guss- 
stüoke, Bronze und jedes 
beliebige Metall. 2 : 2 * 

8 Die österr. Patente Nr. 22752, Wärmeaustausch- 


Vorrichtung, Nr. 18614, Lamellenrohrofen, sind 
| zu verkaufen oder in Lizenz zu vergeben. Gefi. 
| Anfragen erbeten an Junker & Co.. Dessau. 
| RER RK Ama 5 s e g ee 


Automatischer, un steuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 % 


Weg mit der Feile! ug 
Weg mit dem Schaber! 
Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und #0, rue Regnault, Paris. 


E 
u Patent-Verkauf : | 
— 


Breveté s. g. d. g. 


Lehr- institut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


= Berlin 8. N. II, Schönebergerstr. 8 


— Leiter: Diplom-Ingenieur, Regier.-Bauf. a. D. R. 1 arkow. 


Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Wooh- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik 
nach bewährter erfolgreic! ier Methode und ohne Unterbrechung der Erwerbs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelmäs-igen Schulunterricht geniessen kör nen. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen ! WS 
Lehrmittel weıden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
rahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Deutsches Technikum x 


Ausführliches Programm RI gratis. 
— — su — 2 E 


— — — — — — — t.ͥ ͤ [ —;—6— 


Bei Bestellungen bitten bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen, 
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„OSRAM 


neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
70% Stromersparnis 


In Hallen agen zu brennen, 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung 


100—130 Volt. 


Neuheit! 
„ Intensiv- 


X 


* 
— * 
J © 


Bi EIS 
> 


A 85 
Sn ` 
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`S 
D 
2 
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SS 
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200 — 250 Volt. 
Neuheit! 


r r e 10 
eee 
rut! 


Ersatz für Bogenlampen. 


Zu beziehen in Oesterreich durch die 


Lampenvertriebs-Gesellschafi m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, Berlin O. I7. 


Befonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN 8 Lo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
at BRÜNN 


Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 
Telephon Nr. 5t5. — Techn. Abt. Nr. 1490. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 


Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 


Gegründet 
1870. 


schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und frauko. 


Fit: Heste ll 


Inserenter gütigst zu berücksichtig. 


l 
x 
— .. — EEE © 
E 2: — . T 


si . — 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


| Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouché `. 


| | Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 


für komprimierten Sauerstoff. 
| Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 


WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
2 * Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. § 
ù L Zuckau 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 
1 * a I 
aawa Lokong 
AT 3 sm i} 
i bis zu 600 P'erdekrāften. 


L. Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. y 
Fahrbare und fest- 
7 k EREN 1 5 FR 
Wirtschaftiichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 


Gesanterzeugung\600.000 PS, N 
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L. Bussenbauer 8 John | 
Wien, IV Z, Rarolinengasse 17. | 
WTCelephon 2301. 
Erstes und ee | 
Spezial haft ter- 
reich-Ungarns. Ueber. SccHMIEDE-, SCHWEISS- 
nehmen den Bau von r Eaa 
Fabriks- = 1 HART E- OFEN 
Schornsteinen N mit Ölkeizung 
bis 150 m Höhe. el LLC 
Einmauerungv. Dampf. | | — . Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
kesseln, Reparaturen | n Dr LE Laa PYS PEE IAO AEM D L E, 
Schornsteine it- 1 M7- } . : 
9 5 | | Im Betrieb zu besichtigen 
Konsolkunstgerüst 1 | 
ohne Betriebsstörung. | - BRÜDER Bove BERLIN . 2 


Ueber 1000 Gastes ausuefährt | 


Kastenanschläge sad Illgstr. | 
Praspekte mit felusten Rele- 
rmes kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen = 
Ingenieur-Zeitung" 


weiteste Verbreitung. | 


NERSHUBLER R 


GIESS 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


mm „Brenner 


O SO- BRENNER 


$ | ` 
sonntag sche durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 


naturlı cher alkalischer 


SAUERBRUNN, 


. geschützt. machen durch ökonomischen 
Stanzen, Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 
Scheren ||} Halbmayr & Co. 
= | Wien, I., Schoffenring Nr. 17 (Bóriegafie 15). 
Pressen Telephon Nr. 20.854. 
) 
ganz aus Schmiede- „ 
eisen und Stahl. FE MILEDA NT. | 
Vorteile: Modernste 3 2 . $: m F) 


æ- Konstruktion, Bruch- 
205 sicherheit, geringer 
nA Kraftbedarf, leichteste 
— Bedienung. 


Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI/I, Magdalenenstrasse 74. 


Die 


„Continental 


sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransport - Taste 
ist heute 


W ie ER Kahi SANT nS 
3 “= Nah; 0 N. e ARTE 5 100 ET V 
die erste Rr ! Ne V. 3 7 = 
Schreibmaschine. 


Verlangen Sie Prospekt! — 
———— ſ————— — — — ——— 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 
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Technliche Union. 


Den p. t. Herren Vereinsmitgliedern und den 
Leser dieses Blattes wird neuerdings in Erinnerung 
gebracht, dass es im Interesse der sozialen Weiter- 


entwicklung des technischen Standes dringlich 
ist, die beabsichtigte Gründung einer „Union der 


Techniker“ werktätig zu unterstützen. Dies wird 


bewirkt, indem man an meine Adresse einsendet: 

1. Bekanntgabe des Namens und Sitzes von 

technischen Vereinen jeder Art, die in Oester- 
reich-Ungarn derzeit bestehen. 


2. Verzeichnisse von Namen und Adressen der 
Mitglieder technischer Vereine in Oesterreich- 
Ungarn. 

3. Verzeichnisse von Namen, Charakter, Be- 
schäftigung und Wohnsitz von Ingenieuren, 
Technikern und technischen Beamten und 
Hilfskräften, die einem Amt oder einer 
Unternehmung angehören. 


4. Angaben von Namen, Stand und Wohnsitz 


von Technikern jeder Art, die dem Be- 
kanntenkreis des Einsenders angehören. 

5. Unverbindliche Anmeldungen für den Bei- 
tritt zur „Union“. 


Ich bitte die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
und Leser dieses Blattes, sich der Mühe einer 
Mitteilung gütigst zu unterziehen und mir ohne 
Säumen und mit tunlichster Beschleunigung 
ihre geschätzten Nachrichten zukommen 
zu lassen unter der Adresse: Professor Viktor 
Loos, Wien, I., Helferstorferstrasse 3. 

Dringlich ist die Einsendung von Material 
schon deshalb, weil die winterliche Vereins- 
tätigkeit bereits begonnen hat und die vor- 
bereitenden Arbeiten die zur Gründung einer 


„Union“, führen sollen, umständlich und mühe- 


voll sind. 


Information über die Ziele der „Union“ 
schöpft man aus der Broschüre „Die Union der 
Techniker“ von A. Lustig, Verlag von Brau- 
müller, Wien I., Graben, (Preis 1 K.) 


Ich nehme auch neuerdings Veranlassung, denjenigen 
Herren, die sich schon durch Mitteilungen betätigt haben, 
meinen verbindlichsten Dank auszudrücken. 


ren Viktor Loos, 
Wien, I., Helferstorfers = 


Helferstörferstrasse 3. 


Adatan nt beste 


Driginal-Dichtungs-Platte 
für hohe Dampfspannungen und überhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke und 
durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie Original-,MOORIT“, so sparen 
Sie Zeit, daher auch Geld. —————- - = 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und 
wir stellen Ihnen gerne einen ka 


Probering kostenlos 
zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! re 
Josefsthaler Bummi- und Asbestwaren-Fabriks- 


Kommandit-besellschaft 
| MOOR & Co., 


Wien, IX., Alserbachstrasse il. 


Spezialfabrikation von technischen Kautschukwaren 
für Eisenbahn- und Schiffahrts- Gesellschaften und 


alle Industrien. 
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Öfterreiduiidies Mufeum für Induitrie 
und Gewerbe in Wien. 


Das Finanzkomitee für die Errichtung des technischen 
Museums hat am 19, d. M. unter Vorsitz des Obmannes 
Hugo v. Noot im Sitzungssaale des Handelsministeriums 


seine III. Sitzung abgehalten. Nach Eröffnung der Sitzung 


erstattete der Vorsitzende zunächst einen eingehenden 
Bericht über das bisherige finanzielle Ergebnis und konsta- 
tierte hierbei, daß nach den bisher angestellten Erhebungen 
sich der Gesamtkostenaufwand für das technische Museum 
auf rund 5½ Millionen Kronen beläuft. Von diesem 
Betrage sind bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte rund 
4:7 Millionen Kronen sichergestellt, so daß nunmehr 
bloß ein verhältnismäßig geringer Betrag von 0'8 Millionen 
Kronen aufgebracht werden muß, welcher Betrag ins- 
hesondere zur Aufbringung der Kosten der Musealsamm- 
lungen und der sonstigen Ausgestaltung des Museums 
bestimmt ist. Direktor Gebhard referierte über die 
Bildung von Lokalkomitees in den Provinzstädten. Der 
Obmann des Arbeitsausschusses, Herr Artur Krupp» 
konstatierte, daß nach den Ausführungen des Vorsitzen den 
das Unternehmen als gesichert betrachtet werden könne. 
Er machte sodann die Mitteilung, daß der Kaiser der 
Errichtung des Museums ein lebhaftes Interesse entgegen- 
bringe und sein Erscheinen zur Feier der Grundstein- 
legung in Aussicht gestellt habe. Der Termin zur Ab- 
haltung dieser Feier sei zwar noch nicht festgestellt, 
doch sei bei dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheit 
zu erhoffen, daß die Grundsteinlegung jedenfalls noch im 
Jubiläumsjahre selbst vorgenommen werden wird. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. November d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX / 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX /, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Sonderabdruck aus der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“. 
Im Sonderabdruck ist erschienen der Aufsatz: „Die 
Rhätischen Bahnen“ von Dr. Alfons Leon, Dozent 
der k. k. technischen Hochschule, Wien. 
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Städtebau. 


Wir bringen im Folgenden einen wichtigen Vortrag, 
den der Architekt Eugen Faßbender-Wien anläßlich 
des im heurigen Frühjahre in Wien veranstalteten VIII. 
Internationalen Architektenkongresses über das Thema 
„Der Städtebau und seine gesetzliche 
Regelung“ hielt, indem wir von der Annahme aus- 
gehen, daß es für jeden Techniker wichtig ist, sich über 
die Bestrebungen und Prinzipien der modernen Städte- 
baukunst zu informieren. Der Vortragende führte im 
Wesentlichen folgendes aus: 

Der Baukunst hehre Aufgabe ist es, den Menschen 
nieht nur schöne, sondern auch zweckmäßige und gesunde 
Wohnstätten zu schaffen. 

Diese Aufgabe zu erfüllen, ist in erster Linie der 
Städtebau berufen, denn er ist grundlegend im gesamten 
Bauwesen. Wie zur Errichtung eines Gebäudes vorerst 
der Bauplan für das Ganze und alle seine Teile festge- 
stellt sein muß, falls das Werk gelingen soll, so muß auch 
zur Errichtung, Regelung oder Erweiterung einer mensch- 
lichen Siedelung, sei es eine große oder kleine Stadt, ein 
Markt oder ein Ort, der Grundplan festgelegt sein, der 
zielbewußt und weitausschauend in Zeit und Raum dem 
Wachstum der Siedelung dıe Wege weist. 


„Der Städtebau ist“ — um mit Camillo Sitte, dem 
Altmeister des modernen Städtebauwesens und mit Theo- 
dor Goecke zu sprechen — „die Vereinigung aller tech- 


nischen und bildenden Künste zu einem großen geschlos- 
senen Ganzen; der Städtebau ist der monumentale Aus- 
druck wahren Bürgerstolzes, die Pflanzstätte vchter 
Heimatsliebe ; der Städtebau regelt den Verkehr, hat die 
Grundlage zu beschaffen für ein gesundes und behagliches 
Wohnen der nun schon in überwiegender Mehrheit in 
den Städten angesiedelten modernen Menschen, hat für 
die günstigste Unterbringung von Industrie und Handel 
zu sorgen und die Versöhnung sozialer Gegensätze zu 
unterstützen. So wie das gesamte staatliche, bürgerliche 
und individuelle Leben den Inhalt des täglichen Gebarens 
und Gehabens einer städtischen Bevölkerung bildet, so ist 
die bauliche Anlage und Ausgestaltung der Stadt hiefür 
die äußere Form, das Gefäß, das diesen Inhalt einschließt, 
und deshalb gehört dessen naturgemäße richtige Entwick- 
lung mit unter die wichtigsten Aufgaben moderner Kul- 
turarbeit; der Städtebau hat nicht bloß individuellen und 
kommunalen Interessen zu dienen, sondern hat geradezu 
volkstümliche und allgemein staatliche Bedeutung.“ 


Trotzdem der Städtebau so sehr in die Entwieklung 
der Städte und Orte eingreift und dadurch mitbestimmend 
für das Wobl und Wehe ihrer Einwohner wird, ist die 
Erkenntnis seines Wesens und seiner segensreichen Wirk- 
samkeit doch noch nicht genügend in die breiten Schichten 
der Bevölkerung gedrungen und ist das Städtebauwesen 
auch noch nicht einer staatlichen Regelung zugeführt 
worden. 

Der Grund hiefür liegt darin, daß der moderne 
Städtebau erst in den letzten Jahrzehnten überhaupt Be- 
achtung fand. 

Vor dem Zeitalter des Dampfes fand eine langsame 
Entwicklung und Vergrößerung der Städte und Orte statt, 
wenn nicht gar ein Stillstand zu verzeichnen war. 


Mitte des vorigen Jahrhunderts aber, als im Völker- 
und Kulturleben ein mächtiger Aufschwung eintrat, als 
die Eisenbahnen den Verkehr, die Maschinen die Produk- 
tion in ungeahnter Weise vervielfachten — als die Be- 
völkerung im allgemeinen und durch die zumeist dem 
hohen Stande der ärztlichen Wissenschaft und Hygiene 
zu verdankende Sterblichkeitsverminderung bedeutend zu- 
nahm, da trat eine in früheren Zeitperioden nieht gekannte 
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Erscheinung zutage: die Städte wuchsen aus diesen Ur- 
sachen und weiter durch den außergewöhnlichen Zuzug 
der Landbevölkerung, der mit Recht eine neuzeitliche 
Völkerwanderung vom Land in die Städte genannt wurde, 
in überaus rascher Weise an; insbesondere wuchsen die 
Großstädte ins Ungemessene und wurden zu Wohnstätten 
von Millionen und Millionen Menschen. 

Zu dieser Erscheinung gesellt sieh ein Gegensatz. 
Die Vergrößerung und Uebervölkerung der Städte und das 
dadurch immer mehr dem Bedürfnisse der Menschen nach 
freier Natur zuwiderlaufende ungesunde Zusammendrängen 
in die Steinmassen der Häusermeere zwingt die Stadt- 
bewohner, zeitweise — besonders in der heißen Jahres- 
zeit — die drückende Enge der Städte zu verlassen, um 
das Land aufzusuchen. Das war einst Modesache der oberen 
Zehntausende; jetzt ist es aber ein dringendes Bedürfnis 
der breitesten Schichten, in erster Linie der geistig Ar- 
beitenden. 

Die Folge dieser Erscheinung, der Stadtflucht, ist 
das Entstehen von Sommerfrischen und Kurorten aller 
Art im Gebirge, auf Höhen, an Seen und am Meeres- 
strande. 

Durch das rasche Anwachsen der menschlichen 
Wohnstätten treten an das Bauwesen der Neuzeit ganz 
außerordentliche Anforderungen heran. Der Wohnungs- 
bedarf in den Städten in erster Linie und dann auch in 
den als Sommerfrischen und Kurorten dienenden Orten 
wuchs ganz enorm, und um ihm nachzukommen, ent- 
standen und entstehen daselbst in schnellster Weise zahl- 
zeiche Neubauten, neue Straßen und ganze Stadtteile. 


Anfangs verfügte man über keine Erfahrung, wie 
diese rasche Zunahme der Bautätigkeit zu regeln sei. Es 
fehlte an Vorbildern, man tastete und versuchte, ging 
planlos und willkürlich vor. Uebelstände bedenklichster 
Art waren die Folge davon. 

Das fallweise Bestimmen von Baulinien und Bau- 
linienteilen und das willkürliche Anordnen von Bauten 
und Anlagen aller Art, beides ohne Hinblick auf das Große 
und Ganze, ohne Rücksicht auf die Zukunft der Städte, 
war deren fernerer Entwicklung nicht nur oft hinderlich, 
sondern gereichte ihnen auch zum Schaden. Derart wurden 
in kurzsichtiger Weise Anordnungen getroffen, die ent- 
weder in absehbarer Zeit wieder mit den größten Opfern 
geändert werden mußten oder aber ständige Uebel blieben. 
Man legte oft Stadtteile ganz verkehrt an, verbaute sie 
systemlos oder viel zu dicht, vergaß auf die Sonderung 
von Wohn-, Geschäfts- und Industrievierteln, vergaß auf 
Plätze und öffentliche Grünanlagen, legte seinerzeit, ohne 
auf die Ausdehnung der Städte bedacht zu sein, die Eisen- 
bahnlinien zu knapp und zumeist in gleicher Höhenlage 
daran, so daß nun die Bahnstraßen gleich eisernen 
Klammern die Städte umfassen und deren Verkehr und 
Wachstum beeinträchtigen, wenn nicht gar behindern. 


Abhilfe hiefür war dringend geboten; Mittel und 
Wege mußten gefunden werden, um einen geregelten, 
organischen Ausbau der Städte zu ermöglichen. Hiezu 
entstand im Laufe der letzten Jahrzehnte ein eigenes 
Fach der Baukunst, die Städtebaukunde, die derzeit auf 
Grund der gemachten Erfahrungen und eifriger, umfas- 
sender Studien und, Arbeiten hervorragender Vertreter der 
Baukunst eine hohe Stufe einnimmt. Ihre Aufgabe ist 
es, durch weit ausbliexende Regelungs- und Erweiterungs- 
pläne für das Wachsen und Gedeiben der Städte und Orte 
in baukünstlerischer, verkehrstechnischer, volksgesundheit- 
licher, sowie auch volkswirtschaftlicher und sozialer Hin- 
sicht für die Zukunft vorzusorgen. 

Eine besondere und äußerst wichtige Aufgabe des 
modernen Städtebaues liegt darin, in den werdenden 
Riesenstädten größere Flächen Landes von der Verbauung 
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freizuhalten und zu bepflanzen. Das ist eine unsbweis- 
liche Notwendigkeit. 

Der Mensch braucht zu seiner gesunden körperlichen 
und auch zur geistigen Entwicklung Licht und Luft, sowie 
Bewegung und Erholung in Gottes freier Natur. Je mehr 
die Städte anwachsen und je mehr sie dieses Lebensbe- 
dürfnis des Menschen beeinträchtigen, desto unnatürlicher 
und gesundheitsschädlicher wird das Leben in ihnen. 
Früher, als die Städte klein an Umfang waren, konnten 
deren Einwohner leicht und schnell aus dem Häusergewühle 
ins Freie gelangen; je mehr sich die Städte aber aus- 
dehnen, desto schlechter werden deren gesundheitliche 
Verhältnisse. Die Bemittelten behelfen sich dagegen, indem 
sie für kurz oder lang die Stadt verlassen und das Land 
aufsuchen. Nicht so glücklich ist die arbeitende Bevöl- 
kerung, sie muß ununterbrochen in der Stadt mit ihrem 
Dunst, Rauch und Staub verbleiben. Wo sollen diese be- 
dauernswürdigen Stadtbewohner die natürliche Erholung 
und Erfrischung in der freien Natur finden, wenn inner- 
halb des Stadtgebietes jedes Stückchen grünen Landes 
nach und nach verbaut wird und ihnen zu weiteren Aus- 
flügen nach auswärts, Zeit und Geld mangelt! 


Im Interesse des Großteils der Städter ist es daher 
Pflicht der Stadtverwaltungen, zur rechten Zeit für die 
Schaffung entsprechend großer Grünanlagen vorzusorgen. 
Diese aus Wald-, Park- und Wiesenbeständen gebildeten 
Anlagen sind die Lungen der Großstädte; sie sind die 
gesundheitlichen Luftbehälter zwischen den Häusermassen 
und den Pflastersteinwüsten. Je größer und zusammen- 
bängender diese grünen Inseln im Häusermeere sind, 
desto besser erfüllen sie ihre Zwecke, während kleinere 
und zerstreute Bestände dies nicht vermögen, sondern 
meist zwischen den Steinmassen verstaubeu und ver- 
kümmern. 

Für die Großstädte werden die beste Form hiefür 
breite, großzügig angelegte grüne Ringe oder Gürtel sein, 
nach welchen die Bevölkerung obne weite Umwege vom 
Stadtkern aus radial gelangen kann. Diese grünen Zonen 
sollten zum Heile der Bevölkerung für alle Zeiten unver- 
baut bleiben. Eine fernere Ausbreitung der Stadt sollte 
nur außerhalb der Gürtel platzgreifen dürfen. Die dort 
entstehenden Stadtteile hätten dann die gleichen Vorteile 
davon wie die innerhalb liegenden. 

Die Wirksamkeit des Städtebauwesens liegt aber nicht 
nur darin, Großes und Segensreiches zu schaffen, sondern 
sie verhindert auch verkehrte Maßnahmen, die oft unein- 
bringlichen Schaden gesundheitlicher, wirtschaftlicher und 
künstlerischer Natur verursachen. 

Aus all dem Gesagten ergibt sich die hervorragende 
Bedeutung des Städtebaues für das allgemeine Wohl. Es 
erscheint daher dringend geboten, daß der Staat ihm seine 
Fürsorge angedeihen lasee, daß er in die Bahnen weisend 
und fördernd eingreife. 

Der Städtebau ist eine höhere Stufe der allgemeinen 
Baukunst, der er grundlegend die Wege weist zur Aus- 
gestaltung der menschlichen Ansiedelungen, deren Sauber- 
keit er Hand in Hand mit der Bauordnung bezweckt. Aber 
nieht nur für den Hochbau ist der Städtebau maßgebend, 
sondern auch für den Straßen- und Wasserbau, sowie 
für den Eisenbahnbau innerhalb der Stadt- und Orts- 
gebiete. 

Bisher war es zumeist leider die Gepflogenheit, daß 
die Gemeinden, gestützt auf ihre Se!bständigkeit, bei Re- 
gelung oder Erweiterung ihrer Städte oder Orte in einer 
beliebigen Weise vorgingen; entweder überließen sie deren 
Entwieklung und Anwachsen einfach dem Walten des 
Zufalles oder der Willkür oder sie ließen die Pläne hierzu, 
anstatt von Fachleuten im Städtebau, von solehen Personen 
herstellen, welehe mit dessen Grundsätzen nicht vertraut 


waren. Nur dadurch ist es erklärlich, daß so schwere 
Fehler geschehen konnten. 


Es wäre daher im öffentlichen Interesse gelegen, 
wenn für weiteste Verbreitung der Kenntnis des Wesens 
und der Wichtigkeit der Städtebaukunst gesorgt würde 
und wenn die Stadtregelungen und -erweiterungen nur 
von solchen Technikern geplant und durchgeführt würden, 
welche in der Städtebaukunde wohl bewandert sind. 


Die Aufgaben des Städtebaues gehören wohl zu den 
größten und schwierigsten, die an den modernen Techniker 
herantreten und deren entsprechende Lösung von weit- 
tragender Bedeutung ist. Aber nicht jeder Techniker, sei 
er auch der Tüchtigste ın seinem Fache, ist ihnen ge- 
wachsen, wenn er nicht das Sonderfach der Städtebau- 
kunst voll beherrscht. 

Es wäre daher sehr wünschenswert, wenn der Staat 
eigene Lehrkanzeln für Städtebaukunde an den technischen 
Lehranstalten errichten würde, an denen die der Baukunst 
sich Widmenden, insbesondere jene, welche in den Bau- 
dienst des Staates oder der Gemeinden treten wollen. sich 
die Lehren des modernen Städtebaues aneignen könnten, 

Gleichzeitig wäre aber auch das Recht des Staates, 
das Städtebauwesen zu regeln und zu beaufsichtigen, ge- 
setzlich festzulegen. 

Das Bauen kann nie und nimmer freigegeben 
werden; es würden sonst arge Mißstände entstehen. Es 
muß daher durch Gesetze geregelt werden und das dem 
Gesamtinteresse zuwiderlaufende Einzelinteresse dem 
ersteren untergeordnet werden. Der Städtebau ist aber 
ein unlösbarer Bestandteil des Gesamtbauwesens und 
nachdem weder einzelne noch Gemeinden willkürlich 
bauen dürfen, sondern den Baugesetzen sich unterordnen 
müssen, so ist es logisch und gerechtfertigt, daß sie 
sich auch den gemeinnützigen Grundsätzen des Städte- 
baues unterordnen sollen und müssen, 

Nachdem in den fortgeschrittenen Bauordnungen 
bereits viele Vorschriften enthalten sind, die den Städtebau 
berühren, wie die Bestimmungen über die Bauweise in 
einzelnen Gemeindegebieten. über den Vorbehalt von 
Geländeflächen zu bestimmten Zwecken, über Gebäude- 
höhen und Straßenbreiten, über Aufteilungen und Höhen- 
festsetzungen usw., so könnten neue, den Städtebau be- 
treffende Vorschriften als Ergänzung der bestehenden 
Bauvorschriften erlassen werden. Den Gemeinden bliebe 
ohne Verletzung ihrer Selbstverwaltung der Entschluß 
und die Anordnung der Regelungen und Erweiterungen 
gewahrt, jedoch unter Einhaltung der dafür gesetzlich 
aufzustellenden Anforderungen. 

Zu diesem Behufe wären seitens des Staates die 
Grundsätze des Städtebaues gesetzlich festzulegen und in 
die Bauerdnungen aufzunehmen. 

Die Erscheinung des Anwachsens der Städte zeigt 
eine aufsteigende Linie; ein Aenderung hierin läßt sich 
derzeit nieht erkennen. Zwar sucht man durch Gründungen 
von eigenen Gartenstädten ein Gegengewicht gegen das 
übermäßige Wachstum der Großstädte zu schaffen, aber 
diese nur unter besonderen und sehr günstigen Umständen 
möglichen Gründungen lassen bei der gegenwärtigen 
außerordentlichen Bevölkerungszunahme in dem rapiden 
Anwachsen der menschlicheu Siedelungdn keinen Wandel 
erhoffen. 

Bei der großen, weittragenden Bedeutung und dem 
segensreichen Wirken des Stältebaues für das Blühen 
und Gedeihen der Städte und Orte erscheint es somit im 
wohlverstandenen Interesse jedes Staates gelegen, wenn 
er sich seiner führend und fördernd annimmt, wenn er 
über die Festsetzung und Ausführung des Planes dureh 
die Gesetzgebung die ertorderlichen Bestimmungen trifft und 
wenn er eigene Lehrstätten für die Städtebaukunst errichtet. 
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Im Anschluß an diesen Vortrag wurde folgender 
Antrag angenommen: 

In Anbetracht der allgemeinen und großen 
Wichtigkeit des Städtebaues für die menschlichen 
Siedelungen aller Kulturstaaten ist das Thema: 

„Der Städtebau und seine gesetzliche Regelung“ 
dem nächsten Internationalen Architektenkongresse zur 
allgemeinen Beratung vorzulegen, mit dem Zusatze, 
daß den Kongreßteilnehmern rechtzeitig die gedruckten 
Behelfe zum Studium einzusenden seien. 


Vom Werden eines Technischen 
Museums. 


(Fortsetzung.) 

„Was nützen uns die Museen ?* fragt Ernst Falke 
(Berlin) in den „Hamburger Nachrichten“ (Sonntag den 
11. Oktober d. J.) und bezeichne: seine Ausführungen 
selbst als „Ketzergedanken“. Also ein Museumsgegner 
beizuzählen jenen, auf die Exner schon in der Einleitung 
seines Buches hinweist. Es ist interessant und zweck- 
mäßig einigen Argumenten Falkes zu folgen. 

Die Museen, sagt er, gelten als die vornehmsten 
Repräsentanten fortgeschrittener Kultur, als ausgezeichnete 
Nährer und Förderer künstlerischen und wissenschaftlichen 
Geistes, welche die in ihnen hineingelegten materiellen 
und idealen Werte doppelt und dreifach zurückerstatten, 
dadurch, daß sie in unablässiger Wirkung das Streben 
zur Höhe sittlicher Freiheit und schöner Menschlichkeit 
lebendig erhalten und im Volke verbreiten. Diese hoch- 
fliegenden Gedanken wandeln sich aber — nach Falke — 
zur nüchternen Prosa, ja noch mehr sogar — zu An- 


klagen um, 


Wir wollen nun einige Anklagen des Aufsatzes her- 
vorheben und nebenher unsere Bemerkungen setzen. 


Anklagen. 

C. Justi nennt die Mu- 
seen „rohe und despotische 
Zusammenladungen der feind- 
seligsten Geister“, die, in- 
dem sie sich gegenseitig be- 
kämpfen, nur getrübte Ein- 
drücke gewähren und den 
Glauben an die beseligende 
Macht der kunst erschüttern. 


Der Breslauer Kunsthisto- 
riker Prof. Albin Schulz 
klagt in weit gereifterer 
Ueberlegung: Was die Mu- 
seen für die Wissenschaft 
bedeuten, wie sie derselben 
von allerhöchstem Werte, ja 
unentbehrlich sind, das alles 
kann die Wahrnehmung nicht 
entkrüften, daß das Publikum 
durch die große Menge ein- 
zelner, notgedrungen in 
nächster Nähe zusammenge- 
drängter Kunstgegenstände 
im besten Falle verwirrt, 
meist aber zur oberflächlichen 
Betrachtung geradezu an- 
geleitet wird“. 


Glossen. 

Weniger subjektiv-einsei- 
tig als Justi, kann man die 
Museen auch feine und demo- 
kratische Zusammenladungen 
von Geistern nennen, die, 
weilsie bedeutend und selbst- 
ständig waren, auch Kunst- 
kontraste darstellten und uns 
eben dadurch den ungetrüb- 
ten Einblick in das kämpfende 
Kunstgetriebe einer Epoche 
gewähren, ohne in uns den 
Glauben an die beseligende 
Macht der Kunst zu erschüt- 
tern. | 


Wirziehen darausbloß den 
Schluß, daß unsere Museen 
zu groß sind, verwirrend voll- 
gestopft werden und not- 
gedrungen die Kunstgegen- 
stände deshalb zusammen- 
pferchen, weil die kultivierte 
Gesellschaft unserer Zeit kein 
Geld für Kulturangelegen- 
heiten hat. 

Der Besucher eines Mu— 
seums soll nur ruhig, wie 
bisher die Massen oberfläch- 
lich betrachten. Etwas wird 
ihn doch tiefer packen — 
ein Einzelnes — und damit 
ist auch schon viel erzielt. 
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Ernst Falke sagt: 

„Die Museen dienen nach 
wie vor den sich leider immer 
mehr in spitzfindigen und 
trockenen Untersuchungen 
ergehenden Kunstgelehrten 
und erst in zweiter Linie 
dem Publikum“. 


Zum Glück liegt aber die Sache nicht gar so schlimm. 
Exner sagt ganz richtig, daß manche „ärgerliche Ge- 
brechen in den Einriehtungen der Museen scharfsinnige 
Beurteiler zu Verurteilern der ganzen Institution gemacht 
haben“. Mehr noch. Auch Museen haben, wie alles Ge- 
schaffene, ihren Entwieklungsgang zurückzulegen. Und 
indem man die Gebrechen und Unzulänglichkeiten einer 
Entwicklungsphase erkennt, rückt man schon in die nächste 
Phase dadurch ein, daß man über die Beseitigung der 
Uebelstände nachsinnt. Für ein technisches Museum 
ist ohnedies die Gefahr, allzusehr für Gelehrte vorzusehen, 
geringer als bei den Kunstmuseen, wo sich das Archeo- 
logische unberechtigt breit macht. Immerhin muß man 
auf der Hut sein und der Grundsatz „In erster Linie 
für das Publikum“ recht kräftig verfolg-n. Damit 
sind wir aber bei der Frage angelangt: Mit welchen Mit- 
teln wird das technische Museum zum Publikum sprechen? 
eine Frage, der wir eine ausführliche Beantwortung wid— 
men müssen. (Schluß folgt.) 


Wir sagen: 

Haben wir das einmal 
erkannt, so ist es unsere 
Pflicht, die Museen umzu- 
krämpeln, damit das Publi- 
kum, wie sichs gebührt, in 
die erste Linie rücke. 


Neues aus der Industrie. 


Empire-Salzbad-Härteöfen. 


Das Wesen der Badhärtung besteht darin, daß die 
zu härtenden Stücke in eine erwärmte Flüssigkeit getaucht 
werden, in welcher sie deren Wärme annehmen. Da in 
einem flüssigen Bad ein vollkommener Wärmeausgeich 
stattfindet, ist auch die Erwärmung der hineingetauchten 
Härtestücke durchaus gleichmäßig: die Spannungen im 
Härtestück werden aufgehoben und Härterisse, sowie ein 
Verziehen werden auch bei Stücken mit großen Quer- 
schnittsunterschieden vermieden. Außerdem können die 
Härtestücke nie über die Wärme des Glühbades hinaus 
erwärmt werden, so daß Verbrennen oder Entkohlen 
dünner Teile oder eine Beschädigung vorspringender 
Kanten ausgeschlossen ist. Die Härtung im Bad wird 
daher unbedingt zuverlässig und sie verliert dadurch 
wesentlich an ihrer bisherigen Gefährlichkeit. Sie eignet 
sich besonders zum Härten aller Werkzeuge mit großen 
Quersehnittsunterschieden, wie Fräser, Reibahlen, Ge- 
windebohrer, Spiralbohrer, Schnitte, Stanzen u. dergl,, 
welche infolge ihrer vielgestalteten Form im offenen 
Feuer nur schwierig und mit Gefahr zu härten sind und 
die größte Vorsicht erfordern. Durch das Glühen im Bad 
sind diese Schwierigkeiten und Gefahren beseitigt. 


Zur Bereitung des Bades benutzte man seither ge- 
wöhnlich geschmolzenes Blei und man erzielte damit auch 
im allgemeinen gute Härteergebnisse. 


Indessen machten einige unangenehme Begleitum- 
stände, die sich bei Verwendung geschmolzenen Bleies 
einstellten, die Wahl einer anderen Glühflüssigkeit er- 
forderlich. Die gesundheitsschädliche Wirkung der Blei- 
dämpfe müßte beseitigt werden, ferner wurden als Nach- 
teile des Bleies die Härteflecke empfunden, die dadurch 
entstanden, daß das Blei nicht vollkommen rein von dem 
Härtestück ablief, wenn letzteres aus dem Salzbad heraus- 
gehoben und in das Härtewasser getaucht wurde. Die 
Verluste durch Verdampfen des Bleies waren auch be- 
trächtlich, abgesehen davon, daß höhere Wärmegrade, 
wie sie z. B. für das Härten von Sehnelldrehstahl er- 
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forderlich sind, durch die zu starke Verdampfung des 
Bleies überhaupt nicht erreicht werden können. 


Als Ersatz des Bleies wählte man Kochsalz, welches 
alle Vorzüge des Bleies besitzt, ohne dessen Nachteile 
aufzuweisen. 

Es läuft vom Härtestück rein ab, ist in seinen 
Gasen nicht giftig und läßt auch Wärmegrade bis zu 
1400° Celsius zu, ohne zu große Verluste durch Ver- 
dampfen aufzuweisen. 

Daneben besitzt es noch den großen Vorteil, daß 
es einen dünnen Ueberzug über das, herausgenommene 
Härtestück bildet und sonach das Zundern verhütet. 


Diese leichte Kruste springt beim Eintauchen in 
das Härtebad sofort vollständig ab und läßt daher die 
Härteflüssigkeit voll auf das zu härtende Stück wirken 

Ein weiterer Vorzug des Salzbades besteht darin, 
daß es untrüglich anzeigt, ob das zu härtende Stück voll- 
kommen und gleichmäßig durehglüht ist. Wenn nämlich 
dieses Durchglühen noch nicht vollkommen stattgefunden 
hat, bleibt das Salz an dem zu härtenden Stück hängen, 
wenn es aus dem Bad herausgenommen wird, während 
es andererseits wie Wasser abläuft, wenn die Durch- 
glühung vollkommen und gleichmäßig stattgefunden hat, 


Man besitzt hierdurch ein einfaches und sicheres 
Mittel, um zu erkennen, ob die Erwärmung genügt. 


l Um das Salzbad auf die erforderliche Wärme zu 
bringen, wurden seither verschiedene Ofenarten benutzt. 


Als Brennstoff diente teilweise Koks, teilweise 
Kohlen und andere Stoffe. Es wurde auch vielfach Leucht- 
gas als Betriebsmittel benutzt, welches wohl äußerst 
reinlich, zuverlässig und einfach in der Handhabung ist, 
sich indessen im Preise ziemlich hoch stellt. 


Als Ersatz für diese Gasöfen kommt neuerdings 
eine Ofenart auf den Markt unter dem Namen 


Empire-Oefen 
von der Firma Brüder Boye, 
Berlin, C. 2. Neue Friedrichstraße 
59, geliefert wird. 

Zum Betriebe dieser Oefen 
dienen flüssige Brennstoffe, wie 
sie in Rohöl, Teeröl und an- 
deren Oelen auf dem Markt zu 
haben sind, 

Das Oel wird dem Ofen durch 
eine Rohrleitung zugeführt, die 
von einem Oelbehälter zum Bren- 
ner führt. Dieser Brenner hat 
die in nebenstebender Abbildung 
dargestellte Form. 

Von der einen Seite tritt das 
Heizöl, von der anderen Seite 
Gebläsewinp von etwa 1500 mm Druck in den Bren- 
ner, das Oel wird zerstäubt und mit Luft gemengt und 
diese Mischung wird dann entzündet und im Öfen ver- 
brannt. 

Die Wirkung ist die gleiche wie bei Gasöfen, in- 
dessen stellt sich der Betrieb iufolge der Billigkeit der 
flüssigen Brennstoffe wesentlich billiger als bei Verwendung 
von Leuchtgas. 

Das letztere kostet durchschnittlich 13 Pf. per m? 
und enthält in dieser Menge 5000 W. E. 


Dem gegenüber enthalten die genannten Heizöle 
etwa 10.000 W. E. und der Preis für 1 Kilo stellt sich 
auf nur 2—10 Pf. Er richtig sich auch in der Haupt- 
sache nach der örtlichen Lage des Versuchsortes, indessen 
kann als Höchstpreis. zu dem die Heizöle zu haben sind 
M. 10 — für 100 Kilo angenommen werden. 
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Selbst wenn man diesen Preis zu Grunde legt, 
kostet die Heizung mit flüssigen Brennstoffen noch nicht 
die Hälfte der Gasfenerung und dabei hat erstere noch 
den Vorzug, daß infolge der größeren Heizkraft der ver- 
wendeten Oele die Erwärmung "rascher vor sich gehen 
kann, als bei Gasfeuerung. 

Diese Empire-Salzbadhärteöfen mit 
werden in 5 Größen geliefert, und zwar: 

Tiegeldurehmesser mm 175 Tiegeltiefe mm 315 


Oelheizung 


, 215 ; 2065 
250 a 315 
. „ 300 i 2395 

300 , 730 


Boye, Berlin, C. 2. unterhält in 
ihren Geschäftsräumen Neue Friedrichstraße 59 eine 
Versuchswerkstätte, in welcher sie mit Oel geheizte 
Härteöfen im Betriebe vorführt. 


Macköin. , 

Wir hatten vor einiger Zeit Gelegenheit, mit der 
von der Firma Mack & Cie., Straßburg i. E., hergestellten 
Mack£infarbe selbst praktische Versuche anzustellen und 
fanden dabei, daß diese Farbe. wenn richtig nach der 
äußerst einfachen Vorschrift angemacht, eine erstaunliche 
Binde- und Deckkraft besitzt. 

Macköin erzeugte auf jedem von uns versuchtem 
Untergrund (es handelte sich sowobl um neuen Verputz 
als auch um alte Flächen) bei nur einmaligem Auftragen 
eine blendend weiße, vornehm wirkende matte Fläche, 
ohne daß irgend eine Vorarbeit, wie Vorseifen oder Vor- 
leimen, nötig gewesen wäre. Besonders durch den letzteren 
Punkt bietet die Verwendung von Maekéinfarbe gegen- 
über der veralteten Metbode des Leimfarbenanstrichs 
einen ganz beträchtlichen Vorteil, denn bei den heutigen 
hohen Löhnen sind es, neben den mehrmaligen Anstrichen, 
hauptsächlich die Vorarbeiten, die den Leimfarbenanstrich 
verteuern, so daß der fertige Anstrich mit Maekèin billiger 
zu stehen kommt als der mit Leimfarbe, abgesehen davon, 
daß er eine überaus vornehmere und gediegenere Arbeit gibt. 

Mackèin ist vollständig wischfest und hat selbst 
bei einer ziemlieh hohen Temperatur weder geblättert, 
noch Risse gezeigt. Ansatzstellen waren nicht zu be- 
merken, auch wenn die Farbe etwas dicker aufgestrichen 
wurde. Der getrocknete Anstrich war steinhart, was auf 
große Dauerhaftigkeit und Widerstands fähigkeit schließen 
läßt. Es ließ sich darauf vorzüglich malen und beim 
Schablonieren gab es haarscharfe Konturen, welcher 
Umstand besonders beim Malen von Wohnräumen schwer 
in die Wagschale fällt. Man kann dem Mackèin bis zu 
30% Mischfarben beifügen und dadurch eine Fülle vornehmer 
Farbtöne nach eigenem Geschmack selbst herstellen. 

Bedenkt man nun außer obigen Vorzügen, daß 
1 kg Mack&in 10 bis 15 m? deckt, daß für weiße Arbeiten, 
die nieht bemalt werden, bis zu 60% Kreide zugesetzt 
werden kann, ohne daß die Binde- und Deckkraft der 
Farbe Einbuße erleidet, so muß man zu der Ueberzeugung 
kommen, daß Mackéin tatsächlich der idealste Innenanstrich 
ist, der die veraltete Leimfarbe bald ganz verdrängt 
haben wird. 8 

Autokratos - Kessel zur Heiss wasser- und 
Dampfbereitung und zu Heizungszwecken. Viele 
industrielle Betriebe, wie Brauereien, Molkereien, Wä- 
schereien, Färbereien usw. benötigen fortwährend heißes 
Wasser oder Dampf für Dämpf-, Brüh-, Pasteurisier-, 
Trockenapparate u. dgl., ferner bürgert sich die Zen- 
tral- oder Etapenheizung durch Niederdruckdampf in- 
folge ihrer vielen Vorzüge, namentlich der Billigkeit 
und Betriebssicherheit, immer mehr ein, so daß unsere 
Leser gewiß Interesse für einen neuen, eigenartig ge- 
bauten Kessel haben werden. 


Die Firma Brüder 
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Wir wollen daher heute unseren Lesern den Auto- 
kratos-Kessel der Firma Gebrüder Schäffler, Berlin 
N. 4, Chausseestrasse 42, vorführen, der sich durch 
zahlreiche Vorzüge auszeichnet. 

Der Autokratos besteht aus schmiedebarem 
Siemens-Martin-Flußeisen und wird in der Fabrik auf 
7 Atm. kalt geprüft, gewährleistet also die größte Be- 
triebssicherheit und lange Haltbarkeit, da ein Zerbersten 
desselben infolge der unübertroffenen Zähigkeit und 
Widerstandsfähigkeit des Herstellungsmaterials trotz 
etwa vorkommender Temparaturschwankungen nicht 
zu befürchten ist. Es ist ja bekannt, daß gußeiserne 
Kessel infolge ungleichmäßigen Gusses und Gußspan- 
nungen gegenüber Temparaturschwankungen äußerst 
empfindlich sind und häufig Risse oder Sprünge be- 
kommen. Aus diesem Grunde muĝ die Bedienung eines 
gußeisernen Kessels mit größter Sorgfalt geschehen, 
damit solche Temperaturschwankungen nicht auftreten. 

Der Autokratos ist autogen geschweißt. Diese 
Methode hat einen gewaltigen Fortschritt in der ge- 
saınten Technik zur Folge gehabt und wird bekannt- 
lich durch einfache Brenner bewerkstelligt, welche mit 
einer Sauerstoff - Wasserstoff - Flamme oder mit einer 
Sauerstoff- Azetylen - Flamme die betreffenden zu 
schweißenden Teile auf Schweißhitze bringt, so daß 
die Teile ohne schwierige weitere Behandlung inein- 
ander überfließen und zu einem einzigen Stück werden. 
Es ist dadurch möglich, Nieten und Schrauben zu 
vermeiden, an denen sich Kesselstein in größerer Menge 
ansetzt. Ein Undichtwerden der Schweissung ist ganz 
ausgeschlossen, wogegen man bei genieteten Kesseln 
immer mit dem Undichtwerden der Nieten zu rechnen hat. 

Wenn wir die Konstruktion des Autokratos an 
Hand der Abbildung betrachten, so sehen wir, daß. 
sich rund um den Feuerraum und oberhalb desselben 
ein Wassermantel befindet, während die 
Rauchgase seitlich entweichen. Vom 
| Wassermantel aus ragen breite horizon- 
, tale Wasserzungen, die abwechselnd 
rechts und links angeordnet sind, in den 
Feuerraum hinein, wodurch die Heizgase 
gezwungen werden, in breiter Fläche im 
Zickzackwege an diesen Wasserzungen 
entlang zu streichen. 

Die Heizgase treten daher erst, nach- 
dem sie bestmöglichst ausgenützt sind, 
in den Kamin über und der Wirkungs- 
grad und die Leistung des Autokratos sind erstaunlich 
groß. Als unmittelbare Folge hiervon ist der Kohlen- 
verbrauch des Apparates sehr sparsam. Nach gemachten. 
Versuchen beträgt der Nutzeffekt des Autokratos, d. h. 
die Ausnützung der vom Brennmaterial erzeugten 
Kalorien oder Wärmemenge 85 Proz., eine Ziffer, die 
bisher noch von keinem anderen System erreicht wurde. 

Ein weiterer Grund für diesen hohen Nutzeffekt 
des Apparates liegt in der durch die Konstruktions- 
art erreichten großen Ausdehnung der wasserbespülten 
Heizfläche, wodurch eine sehr gute Zirkulation des. 
Wassers im Kessel herbeigeführt wird. 


Der Autokratos ist in allen seinen inneren Teilen 
leicht zugänglich. Um die Rauchkanäle von Ruß oder 
Flugasche befreien zu können, sind verschiedene Putz- 
löcher angebracht, die in kurzer Zeit eine Reinigung 
des Feuerraumes ermöglichen. Der Wasserraum ist in 
allen seinen Teilen sehr bequem durch Deckel zugäng- 
gänglich gemacht, so daß etwaiger Kesselansatz gründ- 
lich entfernt werden kann. Nach erfolgter Reinigung 
arbeitet der Apparat selbst nach jahrelangem Gebrauch. 
wieder wie neu. 
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Wie aus der Abbildung ersichtlich ist, besitzt der 
Kessel einen außerordentlich großen Füllschacht, was 
die Bedienung wesentlich vereinfacht. Der Apparat 
kann als Dauerbrandofen behandelt werden und stun- 
denlang ohne Aufsicht bleiben. 

Derselbe arbeitet in der Weise, daß das Wasser 
unten in den Kessel einströmt, während das erhitzte 
Wasser oder der Dampf oben entnommen werden 
kann. 

Der Autokratos nimmt wenig Raum in Anspruch 
und ist äußerst einfach aufzustellen. Es braucht nur 
der obere Teil desselben auf den Untersatz gestellt zu 
werden, wo er durch seine eigene Schwere feststeht. 
Hierauf schließt man den Kessel unten an die Wasser- 
leitung an und verbindet den Rauchabzugsrohrstutzen 
mittelst eines Ofenrohres mit dem Kamin. Die Legung 
der Wasser- oder Dampfrohrleitungen kann jeder In- 
stallateur leicht vornehmen. 


Zu bemerken ist, daß der Apparat ohne behörd- 
liche Konzession selbst unter bewohnten 
Räumen aufgestellt werden 
kann. 

Die genannte Firma baut 
den Autokratos in zwei Aus- 
führungen, jede in der ge- 
wünschten Größe, und zwar 
als Heißwasser- (Abb. 2) oder 
als Nieder druckdampferzeu- f 
ger (Abb. 3). Letzterer ist 
natürlich mit den notwendi- 
gen Sicherheitsvorrichtungen 
wie Sicherheitsventil und 
Sicherheitsstandrohr versehen, so daß jede Gefahr un- 
bedingt ausgeschlossen ist. 


Seifersdorf. Wasserleitung. Die Gemeinde 
Seifersdorf beauftragte die Erste Nordböhmische Was- 
serbaugesellschaft in Aussig mit der Ausarbeitung 
eines Projektes zur Errichtung einer modernen Wasser- 
versorgungsanlage und wurde mit den Vorarbeiten 
bereits begonnen, 


— — — — - —— 
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Notizen. 


Woher kommt das Wort „Ingenieur“. Es 
wurde in letzter Zeit wiederholt versucht, in befriedigen- 
der Weise die Etymologie des Wortes „Ingenieur* klar- 
zulegen.*) Dabei ging man von der alten, weit verbrei- 
teten Herleitung des Wortes vom lateinischen ingenium 
ab, zog auch die ebenfalls in bedeutendeu Wörterbüchern 
angeführte Abstammung von dem spanischen ingenio = 
Kriegsmaschine (also indirekt auch vom lateinischen in- 
genium) nicht heran. Die Ansichten teilten sich nun- 
mehr zwischen gignere (erzeugen), wobei dem lateinischen 
in die der deutschen Präposition entsprechende Funktion 
zugewiesen wurde und ineingere (umgürten) als Stamm- 
tormen für unser Wort „Ingenieur“. Die beigebrachten 
Belege lassen weder die eine, noch die andere Auffassung 
als zwingend erscheinen. Die Frage müßte eben durch 
ganz eingehendes Spezialstudium gelöst wer den, wenn es 
wirklich so sehr von Belang ist, die älteste zugängliche 
Sprachform nachzuweisen, die dann natürlich nicht mit 
Sicherheit als die tatsächlich ursprünglichste angenom- 
zuen werden kann. Vor allem aber ist nicht einzusehen, 
warum bei der Gestaltung dieses und ähnlicher so all- 
gemein verwendeter Wörter nieht die mannigfachste Be- 
einflussung der Wortformen dureh ähnlich lautende und 
sinnver wandte Stämme angenommen werden sollte, da 
doch die Erfahrung der Sprachforscher lehrt, daß gerade 
halb- oder unverstandene Worte am meisten den umbil- 
denden Einflüssen der Volksetymologie ausgesetzt sind. 
Diesem Schicksal mußten nun gerade aus dem Lateini- 
schen stammende Ausdrücke stark unterworfen sein; denn 
war auch die Kenntnis dieser Sprache zu Zeiten weit ver- 
breitet, so zeigen doch die alten Denkmäler genugsam, 
wie unsicher und laienhaft im allgemeinen dieses Sprach- 
verständnis war. 


*) „Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure“, 1907, 
Seite 1599; „Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines“, 1908, Seite 145, 184; dazu vgl. „Zeitschrift des Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Vereines‘, 1908, Seite 618 und Zeit- 
schrift der Dampfkessel-Untersuchungs- und Versicherungsgesell- 
schaft“, 1908, Seite 122. 


METALL: uno HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 
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Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Fragekasten. 


Technische Auskünfte aller Art werden kostenlos erteilt. 


Fragen, 


Frage Nr. 41. In Wien wird ja in Reklame-Be- 
leuchtung verschiedenes geleistet. 

Ich möchte mir eine solehe — Firma und Namen 
aus färbigen Glühlampen zusammengestellt — erzeugen 
lassen. 

Wer wäre da eine einschlägige Firma für dieser 
Art Reklame-Beleuchtung. Ph. H. & Comp., Krakau. 

Frage Nr. 42. In einer Ihrer früheren Nummern 
las ich einen Artikel über einen verstellbaren Möbelfuß. 

Die Sache könnte mich interessieren, da ich schon 
vor langer Zeit dieselbe Idee hatte. Es wäre mir die 
Adresse des Patentinhabers erwünscht. Rich. D., Wien. 

Direktor J. N., Freiwaldau, 


Antworten. 


Antwort auf Frage Nr. 36. Wilhelm K., Rei- 
chenberg. Wie wir in Erfahrung brachten ist die Er- 
zeugung von derlei Rahmen ein patentiertes Ver- 
fahren der österreichischen Holzornamenten-Fabrik Ig. 
Götzl, Wien, XII., Franz Emmrichgasse 4. Die Erzeug- 
nisse sind gut und billig und werden vielfach angewendet. 
Die Firma arbeitet auch für den Export. Eine direkte 
Anfrage dürfte Ihnen alles Gewünschte an die Hand schaffen. 


Antwort auf Frage Nr. 38. Ing. O. B., Baden. 

Die diesbezügliche Abteilung leitet Herr Oberbaurat 
Novotny (Telegraphen- und Telephonsektion des Handels- 
ministeriums), Wien, I., Hohenstaufengasse. 

Kürzlich wurde auch, wie ich mich erinnere, ein 
Eisenschuh für Holzmaste zum Patente angemeldet, durch 
welehen eventuell alte Telegraphensäulen noch verwendet 
werden können. — Dies dürfte ja der Sinn Ihrer Idee 
sein. Die Konstruktion war ganz einwandfrei und dürfte 
es sich nicht empfehlen, die Sache weiter zu verfolgen. 

Wenn es Sie weiter interessieren sollte, können Sie“ 
auch Name und Adresse des Erfinders gelegentlich er- 
fahren. V. K., Patentanwalt. 


Antwort auf Frage Nr. 39. B. u. J., Lemberg. 
Wie Sie ganz richtig behaupten, ist die Erzeugung des« 
schönen Acetylengases aus Caleium-Karbid-Briketts eine 
vorzügliehe Sache und hat sich durch die Erzeugungs- 
metode von diesbezüglichen Briketts die bosnische Elek.- 
Akt.-Ges. (Karbidwerk Deutschmatrei) allgemeine An- 
erkennung erworben. 

Der bestens bekannte Pionier im Acetylenfache, 
Herr Ing. Rud. Krziwanek (seinerzeitiger Leiter der dies- 
bezüglichen Abteilung der bosn. Elek.-Akt.-Ges.), hat nun. 
eine Reihe von Patenten auf neue Apparate genommen, 
die, wie ich mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, 
vorzüglich sind, | 

Näheres dürfte Ihnen ein Prospekt sagen, den Sie 
bei der Société popoulaire el’ Eelairage, Wien, VI., Linien- 
gasse 60, auf Wunsch erhalten, Ing. B. M., Wien. 

Die Redaktion übersendet Ihnen einen Prospekt 

„Ueber Riemen und Riemenbetrieb‘“ von 
Zivilingenieur Krull, Verlag F. A. Günther Berlin, SW. 
12, dürfte Ihnen entsprechen. 

Das weitverbreitetste und beste Kraftübertragungs- 
mittel ist noch immer ein guter Ledertreibriemen. Il 
dieser aber seine volle Leistungsfähigkeit lange behalt: 
so muß die Transmission vor allem sachgemäß verlegt 
sein und der Riemen sorgfältig behandelt werden. In 
vorliegender Brochüre erörtert der Verfasser die in Be- 
tracht kommenden Gesichtspunkte in leichtverständlicher 
Weise, so daß man dem Buche manchen wertvollen 
Wink entnehmen kann, 
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Zur gefälligen Beachtung | 

Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Dampfapparatebaugesellschaft m. b. 
H. Wien, XIV/,, Pfeiffurgasse 3 bei. 

Ebenso bringen wir einen Prospekt der Firma 
Ed. Tatzel, Troppau über Pumpen- und Gebläsebau. 

Wir empfehlen die beiden Beilagen der besonderen 
Aufmerksamkeit unseres geschätzten Leserkreises. 


— 60 Medaillen und Diplome. "wg 
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L 
mit der Marke: 


FEILEN 7255 


sind die besten 


Präzisionsfeilen. mit bis zu 
stanbfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, Waf- 
fen-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne gewell- 
ieb. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauer- 

zabnung Sägen jeder 
Art für Hols und Metall. 
Kaitsägemaschinen und Biät- 
ter in unerreiohten Qualitäten. 
Speziulwerkseuge für Eiektrotech- 
nik, Automobiibau, Sport- und Eisen- 
bahnbedarf. Kompl. Werkzeugkasten u. 
Bestecke in beliebiger Zusammenstellung. 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Warte 


Über 600 Arbeiter. 


ten 
N 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VII’S, Bargg. 88. 


Darl Äronsteiner, Wien 


III/ l. Hauptitraße 120 
R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


„Wetterfest“, 
bäudeanstrich 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 
E 
Ausführliche Proſpekte und Mufterkarte gratis und franko. B 
8 
= 


Fabrikanten und Lieferanten 


wie Kessel, 
erten 


von Zubehörteilen für Zentralheizungsınlagen, 
Radiatoren, Ventile. Rohre. Isolierung etc., werden um 
für Jahresbezüge gebeten. 


Emhardt & Auer 


Innsbruck. 
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SICHT 
A PATENT-ANZEIGEN. J 


Die Inhaber der österr. Patente Nr. 22.420, betreffend : Für das österr. Patent Nr. 6368 vom 14. November 1901, 


| 
Zehnerschaltvorrichtnng für Adaierwerke der Firma Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans & Thomas 
bezw. Nr. 22.719. betreffend: Haller, A.-G. in Schramberg, betreffend: 
. * * 7 . 
| 
| 
| 


Einrichtung an Kontrollkassen zum Bedrucken des Quiltuags- „Absetzend wirkende Weckeruhr“ 
und Kontrollabschnittes zweiteiliger Verkaufsscheine i werden 
suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindungen in Oester- Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 


reich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen | 
unter Angabe obiger Patentnummern befördert Patentanwalt VIKTOR Gefl. Anfragen sind zu richten an die Uhrenfabrik Ebensee, 
TISCHLER, Wien, VII., Siebensterngasse 39. Arthur Junghans in Ebensee, Oberösterreich. 
pi TERE der österr. Patente Nr. 13.582, beireflend: | Die Inhaberin due Duterteichtschen Patente Nr. 19 492, betreffend: 
Schleudervorrichtung elbsttätige, durch Schraubenfeder-Reibungskupplungen 
bezw. Nr. 19,319, betreffend: | wirksame Feststellvorrichtung für Wellen 
Milchzufahrvorrichtung für Schleudertrommeln bezw. Nr. 30.905, betreffend: 


suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindungen in Österreich 


mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige Anfragen unter | selbsttätige schraubenfeder-Reibungskuppiung 


Angabe obiger Patentnummern befördert Patentanwalt VIKTOR | sucht zweexs praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Österreich 


TISCHLER, Wien, VII., Sieber'sterngasse 39. mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige Anfragen unter 
` — — Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt V. TISCHLER, 
Die Inhaberin Pop österr. Piece Nr. 22.472, kind | Wien, VIL, TORENA RIRIA 39. 
Stirnkugellager en Inhaber des österr. Pateuts Nr, 18. 919, betreffend: 


sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oesterreich — H FO STAT 


mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige Anfragen unter 
Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt VIKTOR | sucht zwecks praktischer Ausübung seiner Erfindung in Österreich 
TISCHLER. Wien, VII, Siebensterngasse 39. mit Interessenten in Verbindung zu treten. 


— — — - Gefl. Anfragen unter Angabe obiger Patentnummer befördert 
Die Istrianer Elektrizitäts- und Kleinbahn- Gesellschaft Patentanwalt VIKTOR TISCHLER, Wien, VII., Siebensterngasse 39. 


in Pola beabsichtigt einen jüngeren technischen En 


Betriebsleiter 


für ihre elektrische Straßenbahn in Pola (der Strom wird von der 
städtischen Zentrale käuflich bezogen) sofort zu engagieren. Derselbe 
muß den gesetzlichen Anforderungen der k. k. Generalınspektion der 
Eisenbahnen sowohl hinsichtlich seiner Studien wie auch seiner 
praktischen Ausbildung betreffend entsprechen 

Anträge mit Zeugnisabschriften, Curriculum Vitae und Ge- 
haltsansprüchen versehen, wollen an das Präsidium der Istrianer 
Elektrizitäts- und Kleinbahngesellschaft in Pola eingesendet werden. 


andstrahlgebläse 


D. R.-Patente F 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maidinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & sCHEMMANN. 


PATENTE 


OATENTANWALTSBUREAU 
KRUG Prof AO AR 


B A SE LTELEPHON 4330 


m" u 
Für 
H * 


feinste Saugg — nagen : Erbskoks M | Kleemann5 
Zementfabriken: p 4 | | fl i 4 N Hocharu . 
Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks | finden durch die | Ueber, 55 „ 

Hausbrand und Industrie: | Allg. Ingenieur. 2 


böhm. n 


Hochprima preuss. und russ. Steinkoh e, Hüttenkoks und | 7 6 j t l n g | Sfönkbüchsen - Packung 


„OXCEl sior“ 
A „Kohlenhaller“, Wien, III a weileste Verbreitung | Sustav Aleemann, 


Aamburgt., 


ima Telephon 3281 interurban. 28 | 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksiehtigen. a 
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+ Mackein-Farbe -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


nn V 300% Mischlarb 8 Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60°/, Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 
Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gesrändet Farbenfabrik MACK & Cie., Strassburg-Rheinhafen. in Srgenz. 


A Wächter-Rontrolluhren 


System Bürk u. a. 


Stationäre Kontrolluhren f. Giessereien 
Brennöfen in keram. Industrie 


$ = ARMATUREN-NIEDERLAGE = 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2. 


Preisliste gratis. 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit 


Misserfolg ausgeschlossen ! 


SIGMUNDFLUSS 
Hentai Brünn Wenkerine 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wuse 
firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 


2 2 l 
; Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
= Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


in allen Manipulationen einer Eisengiesserei vollkommen versiert, d Filiale: Wien I., Kleine Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 
mit langjährigen Zeugnissen und besten Referenzen i , 


Sucht Stelle zum sofortigen Eintritt; | —-——— 


auch auswärts. Gefl. Zuschriften erbeten unter „Beamter“, Wien Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
13. Bezirk, Wetznergasse 23, 2. Stock, Tür 16. gi 


Betriehs-Ingenieur | J0SeT Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschueld- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Yer- 
guldeprensen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Reichsdeutscher, tüchtiger Praktiker, mit guter theoretischer Bil- 
dung, reichen Erfahrungen in moderner Fabrikation und rationeller 
Arbeitseinteilung im allgemeinen Maschinenbau, Eisen-, Stahl- 
und Metallwaren, sicher in Kalkulation, Akkord- und Lohnwesen, 
sucht dauernde, möglichst selbständige Stellung. Gefl. An- 
fragen erbeten unter Karl Knapp, Wien, 3. Bezirk, Streicher- 
gasse 7, 2. Stock. 


Waggon-Brückenwage 


(System C. Schember & Söhne: für 25.000 Kilogramm Wag- 
fähigkeit gebaut, sehr gut erhalten, ist wegen Aenderung des 
Aufstellungsortes 


zu verkaufen. 
Reflektanten wollen sich direkt an die Malzfabrik Stadlau 
wenden. 


ANDREAS Sd AN 


Ea ropPP» 


VORMALS M. SUPAN & SOHN 
Blasebalg- und Feldschmiede-Fabrik. 


Ein Maschinenschlosser in einer großen Maschinen- 
bau-A.-G. sucht bei Staats- oder Privatbahn Stellung als 


Lokomotivheizer. 


Primazeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt zu 
jeder Zeit. Gefl. Offerten an W. DROSTE, Duisburg 
am Rhein, Nürenweg 54, erbeten. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Literatur. 


Craphostatik. Zum Gebrauch an technischen Lehr- 
anstalten und zum Selbstunterricht. Von Ingenieur Max 
Galka. Mit 37 Textfiguren und 4 Tafeln. Preis Mk. 1:50. 
Verlag von Otto Dreyer, Berlin W. 57. Der Zweck 
des vorliegenden Buches ist vornehmlich der, mit dem 
auf zeichnerischen Verfahren zur Lösung einfacher Auf- 
gaben bekannt zu machen. Um den Umfang des Buches 
mit Rücksicht auf seine gute Verwendbarkeit nicht un- 
nötig zu vergrößern, ist überall auf die Ableitung der aus 
der Mechanik bekannten Gesetze, auch der zugehörigen 
graphischen Methoden verzichtet worden und nur die der 
Graphostatik eigentümlichen Verfahren werden ausführ- 
lich besprochen. Ein großer Vorzug des Buches, def 
dasselbe namentlich auch zum Selbststndium geeignet 
macht, besteht darin, daß die Voraussetzungen in Bezug 
auf mathematische Kenntnisse möglichst niedrig gestellt 
worden sind. Der Lehrstoff umfaßt die grundlegenden 
Gesetze der Graphostatik und die Anwendung derselben 
auf einige wichtige Fälle der Träger aus zwei Stützen, 
der Krähne und Fachwerkskonstruktionen. Die Behand- 
lung komplizierterer Aufgaben, wie die Berechnung von 
Kurbelwellen, von Krähnen mit Laufkatzen, der Dachstühle 
auf Winddruck, der Fachwerksträger mit bewegten Lasten, 
wird keine Schwierigkeiten bereiten, da alle Grundlagen 
hiefür in dem Werke enthalten sind. Da der Verfasser 
sich bei Ausarbeitung des Buches auf seine eigenen lang- 
jährigen Erfahrungen als Fachlehrer der Graphostatik 
stützen konnte, so hat der Verlag hier tatsächlich ein 
allen Ansprüchen genügendes, leicht faßlich geschriebenes 
Lehrbuch herausgebracht, das auch hinsichtlich der Aus- 
stattung mit Figuren und Tafeln älteren Werken gleich- 
wertig, diesen aber wegen seiner knappen Form und seines 
niedrigen Preises überlegen ist. 


Eine Sonnenkraftanlage. Die Sonne, die Spen- 
derin alles Lebens, hut uns bisher nur indirekt erlaubt, 
ihre in der Kohle und im Holz seit Millionen Jahren auf- 
gestapelte Wärmemengen nützlich zu verwerten. Ohne 
diesen langwierigen Umweg der Verbrennung die Sonnen- 
strahlen direkt in Kraft umzusetzen, dieses Problem hat 
sehon so manchen Erfinder angeregt, doch ist man bis- 
her nieht darüber hinausgekommen, mit Hilfe der Reflex- 
spiegel und Brenngläser das Gedeihen der Feldfrüchte zu 
beschleunigen. — Nun ist in Amerika eine neue Methode 
mit Erfolg angewendet worden. Nach dieser versucht man 
— wie die populär - wissenschaftliche Halbmonatschrift 
„Der Stein der Weisen“ in Wort und Bild er- 
örtert — nicht mehr die Sonnenstrahlen durch Spiegel 
auf Flächen zu konzen rieren, sondern nach dem Prinzip 
der Gärtnerei direkt kontinuierlich aufzufangen und hiebei 
den Verlust der Rückstrahlung fast ganz zu eliminieren. 
Diese Sonnenkraftanlage besteht aus einem großen flachen, 
kastenartigen Generator, in welchem vielfach gewundene 
Wasserröhren lagern, Dieselben sind mit einer berußten 
Pappeeinlage und sodann mit einer doppelwandigen, hori- 
zontalen Verglasung bedeckt. Die Sonnenstrahlen dringen 
durch das dünne Glas auf die schwarze Zwischenlage, wo 
sie allmählich in Hitze umgewandelt und festgehalten 
werden, da die einzöllige, isolierende Luftschicht zwisehen 
beiden Glaswandnngen keine Ausstrahlung und Abkühlung 
gestattet. Derart verwandelt sich das in den Röhren lau- 
fende Wasser in Dampf. In einer darangeschlossenen 
Dampfmaschine (Lokomobil) wird derselbe wie gewöhn- 
lieh unter Druck und Ueberhitzung nutzbar gebraucht und 
nach Kondensation in einen Wasserbehälter zurückgeleitet. 
Ein ureinfacher, endloser Kreislauf! — Diese Anlage 
wurde in Tacona (Pennsylvanien) von Franz Shuman er- 
probt und scheint für die ersten Versuche günstige Re- 
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sultate ergeben zu haben. Bei Wasserzirkulation lieferte 
die 150 Quadratmeter große Sonnenkraftanlage 8 Kilo- 
gramm, bei Aetherumlauf 48 Kilogramm höchsten Druck- 
Da die Anlage sehr billig herzustellen ist und die Unter- 
haltung fast gar nichts kostet, ist die Vervollkommnung 
und Nutzbarmachung der Erfindung in südlichen Gegen- 
den jedenfalls rentabel und von großer Bedeutung für die 
fernab von Kraftzentren und Flüssen liegenden Ländereien. 
— Wahrscheinlich wird sich die früher erwähnte Spiegel- 
methode in dieser neuen Erfindung, wegen des veränder- 
lichen Standes der Sonne, vorteilhaft verwerten lassen. 
Gegenwärtig wird in Florida, dem „Italien“ der Union- 
staaten, eine große Sonnenkraftanlage errichtet, deren 
Ergebnis von entscheidender Bedeutung, insbesondere die 
Tropenländer, sein wird. Das Problem der fast kosten- 
losen, mühelosen Arbeitsleistung, ohne Kohle, Wasser- 
läufe oder Tiere auszunutzen, wäre dadurch glänzend ge- 
löst, und zwar in einer Erdzone, wo das genannte schwer 
und unverläßlich zu haben ist. („Der Stein der Weisen* 
erscheint in A. Hartlebens Verlag, Wien, I. Seiler. 
stätte.) 
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Weissmetall für Lagerschalen 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 


Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


Kapitalist 


wird gesucht für ein Patent, durch welches Betriebs- 
kraft 60 Prozent billiger. Bisher in allen Kultur- 
staaten angemeldet. Unter Chiffre „NEUER MOTOR“ 
an das Antwortbureau dieses Blattes. 


& Wolf 
WIEN X. 


Laxenburgerstrasse 53. 


Spezialität: 
Regulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 
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—— LEDERMANSCHETTEN — 


aus der Fabrik. 
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tto Gehrckens 


Wien l. 


Franz Josefs-Kai Nr. 7/9. 
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Das zur Herstellung von Ledermanschetten u) erforderliche Leder lasse ich, speziell für diesen Zweck, in meiner Gerberei 
Horneburg mit reiner Eichenlohe nach altem Verfahren gerben und zurichten; nur solche Gerbung eignet sich für Lederstulpen (Manschetten) 
und diese werden aus dem tür jede Grösse geeigneten Teile der Haut in technisch richtiger Art hergestellt, wie für die 
verschiedenen Pumpen, hydraulischen Pressen usw. in Weichheit und Härte erforderlich. 
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neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
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In allen agen zu brennen, 
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Lampen 
Ersatz für Bogenlampen. 


Zu beziehen in Oesterreich durch die 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, berlin O. 17. 


T Sauerstoff Wasserstoff. Stickstoff 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouch6“. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 


EEE 0 ͤiöj K 
für komprimierten Sauerstoff. 


Betonbau-Unternehmung 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


B. FISCHMANN 0 Do. | Schneidebrenner „PYROKOPT“. 
| Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


des Inlandes: 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
“ho BRUNN "we || || Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


1870. 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. Geste u. D. H. 


Techn. Abt. Nr. 1490. | 
E WIEN IV Ii, Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telephon Nr. 555. — 
Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 


Jelephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau — 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Zylinderstegdecke, System Herbst 

Patent in allen Staaten. | ce 

Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, || DSB N 40 0 1 Ne 

Kanalisierungen, Fundierungen. | 
Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- | 

rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- aupistrasse 122. 

Spezialität in Buchdruck- 

und lithographischen 
Schnellpressen. 


platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 


Wien-Hernals, H 


Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf Astrid tend ZUR Hei Fart 
. m i 5 AN nen arben 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- druck, Tiegeldruck-, Papierschneild- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 


zoldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 
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Bei Bestellungen bitten wir unsere inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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L. Bussenbauer 3 Sohn 
Rien, U Z, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 


Spezialgeschäft Oester- | 
e Ueber ___...SCHMIEDE-, SCHWEISS- 
nehmen den Bau von A 
Fabrik — | UND 
abrus- — | 1 HART E- OFEN 
Scharnsteinen Y Ae iketa 
bis 150 m Höhe. | 
VV Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
essein, epara uren 75 ER ea a ET eee a ER Se A a S ES E 
FFF r 7 Im Betrieb zu besichtigen 
S ' $ 75»5„ a nn P 
Konsolkunstgerüst b 1 
ohne Betriebastörung. | j N BRÖDER Boye BERLIN C.2 
Ueber 1000 Bastes ausgeführt. 
Kustenauschläge sad lllastr. Neue Friedrichstrasse 59 


Prospekte mit ielusten Refe- 
reme kostenlos. 


inserate 


augen in der 
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Alleinverkauf für Oesterreich: 


panie an“ RAUSCHER & ANDERS, WIEN u. 


weiteste Verbreitung. 


Berlin 1907 : Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 
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Alleiaverkauf 


Oskar. Huffzky| 


Wien VI/I, Magdalenenstrasse 74. 
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„Lontinental“ 


mit 
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Cediniidhe Union. 


Den p. t. Herren Vereinsmitgliedern und den 
Leser dieses Blattes wird neuerdings in Erinnerung 
gebracht, dass es im Interesse der sozialen Weiter- 


entwicklung des technischen Standes dringlich 

ist, die beabsichtigte Gründung einer- Union der 

Techniker“ werktätig zu unterstützen. Dies wird 

bewirkt, indem man an meine Adresse einsendet: 

1. Bekanntgabe des Namens und Sitzes von 
technischen Vereinen jeder Art, die in Oester- 
reich-Ungarn derzeit bestehen. 

2. Verzeichnisse von Namen und Adressen der 
Mitglieder technischer Vereine in Oesterreich- 
Ungarn. 

3, Verzeichnisse von Namen, Charakter, Be- 
schäftigung und Wohnsitz von Ingenieuren, 
Technikern und technischen Beamten und 
Hilfskräften, die einem Amt oder einer 
Unternehmung angehören. 

4. Angaben von Namen, Stand und Wohnsitz 
von Technikern jeder Art, die dem Be- 
kanntenkreis des Einsenders angehören. 


5. Unverbindliche Anmeldungen für den Bei- 


tritt zur „Union“. 


Ich bitte die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
und Leser dieses Blattes, sich der Mühe einer 
Mitteilung gütigst zu unterziehen und mir ohne 
Säumen und mit tunlichster Beschleunigung 
ihre geschätzten Nachrichten zukommen 
zu lassen unter der Adresse: Professor Viktor 
Loos, Wien, I., Helferstorferstrasse 3. 

Dringlich ist die Einsendung von Material 
schon deshalb, weil die winterliche Vereins- 
tätigkeit bereits begonnen hat und die vor- 
bereitenden Arbeiten die zur Gründung einer 


| 


„Union“ mühe- 


voll sind. 


Information über die Ziele der „Union“ 
schöpft man aus der Broschüre „Die Union der 
Techniker“ von 4. Lustig, Verlag von Brau- 
müller, Wien I., Graben. (Preis 1 K.) 

Ich elle auch neuerdings Veranlassung, denjenigen 
Herren, die sich schon durch Mitteilungen betätigt haben, 
meinen verbindlicbsten Dank auszudrücken. 


Prof. Viktor Loos, 


Wien, I., Helferstorfersträuse 3. 


führen sonen, umständlich und 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Dezember d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
nöflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt beirefienden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin. 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/ 4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Böhm. -Kahn. ÿ TE In der am 
30. August 1908 abgehaltenen e 
sitzung wurde der Bau der projektierten Wasser- 
versorgungsanlage für Böhm.-Kahn der Ersten nord- 
böhmischen Wasserbaugesellschaft in Aussig mit 
einem Nachlaß von 742% auf die Ausschreibungs- 
preise übertragen. Es offerierte außer obgenannter 
Firma auch die Bauunternehmung Hermann Stark 
in Aussig, welche einen Nachlaß von 8 % auf die 
Ausschreibungspreise gewährte. 
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Vom Werden eines Technischen 
Museums. 
(Schluß ) 


Man müßte ein Buch schreiben, wollte man dar- 
legen, weshalb das „Publikum“ — insbesondere das 
österreichische — kein entsprechendes Verständnis für 
die Wesenheit technischer Schöpfungen hat. 
Erfindungen der Technik verblüffen zwar regelmäßig den 
Beschauer, aber alsbald hört das Staunen auf, man hat 
sich an das Neue gewöhnt oder besser: man hat es 
niemals richtig erfaßt und gewertet. Das Publikum 
hat das Nebeneinander von sinnfälligen Wahrnehmbar- 
keiten aufgenommen, keineswegs aber die Ursachen, den 
Zusammenhang und die Folgen der technischen Arbeiten 
begreifen gelernt, es ist also zu keiner klaren Anschauung 
vorgedrungen. Wie sollte auch das Publikum diese er- 
werben? Es fehlt die Institution, die eine solche An- 
schauung vermitteln könnte! Haben unsere technischen 
Hochschulen, hab-n unsere Ingenieur- und Architekten- 
vereine jemals populäre Vorlesungen abhalten lassen ? 
Haben wir eine technische Volkshochschule oder irgend- 
eine derartige Organisation in Österreich, die dem Volk 
das Wesen der technischen Arbeit, ihren zivilisatorischen 
und kulturellen Wert darlegt? Ich kenne keine solch» 
Einrichtung. Ich weiß aber auch, daß die Großzahl der 
Techniker sich überhaupt noch nieht mit dem Gedanken 
einer besseren Zugänglichmachung der technischen Welt 
befaßt haben. Die Technik muß nach ibrem 
Wert öffentlich ausgewogen werden, 
dann wird sich auch die Öffentlichkeit 
für den Techniker als Kulturträger 
interessieren. 


._ — 


Diese große und schwierige Aufgabe wird unserem 
technischen Museum zufallen. Es wird die Eintönigkeit 
einer Aufstellung von toten Sıchen vermeiden müssen. 
An diesen geht das Publikum achtungslos vorbei. Nicht 
die Sachen, sondern Kräfte, Ideen und der Fortschritt 
wirken auf den Beschauer. Die Objekte müssen daher 
nicht allein ,‚augengerecht“ dastehen, sie müssen auch 
reden. Sie dürfen nicht bloß als äußerliche materielle 
Behelfe unseres Lebens erscheinen, sondern müssen 
durch die soziale Bedeutung, die ihnen innewohnt, 
Eindruck machen können. Eine Maschine lebt erst, wenn 
sie erklärt wird und arbeitet. Das Sichwand-In der 
Produkte, die Vorführung von Arbeitsvorgängen lockt 
das Publikum zum Verweilen — und was mehr ist — 
zur Betrachtung. Entstehungskomplexe 
sind Lebensvorgänge und nur für das 
Leben, für das Bedeutungsvollste, was da 
auf Erden ist, fühlt der Mensch auch 
eine menschliche Anteilnahme. Wenn die 
heutige Abgeschlossenheit der Technik sich einmal gelöst 
haben wird, dann wird auch vom Volk die lebensdurch- 
dringende Kraft, die organisierende und kulturverjüngende 
Macht der Technik voll anerkannt werden. Bei der Be- 
urteilung der technischen Arbeit, wenn diese bloß als 
miterielle Leistung eingeschätzt wird, vergißt der Laie, 
daß Völker und Zeitalter sich auf der Grundlage der 
Verbesserung des Massenlebens, und zwar zunächst auf 
der Verbesserung des physischen Massenlebens am 
leichtesten und raschesten wiedergebären. Je mehr 
die Technik das materielle Leben einer 
Mühelosigkeit des Daseins zunähert, 
umsomehr Kraft und Zeit wird frei für 
das soziale Verbandleben des Menschen, 
für die Veredlung der Gesittung und für 
die Hebung der geistigen Lebens führung 
im Allgemeinen. 


Die neuen 


gemeistert wurden. 
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Die Technik hat bisher Wissenschaft und Kultur 
aufgenommen und damit ihren engeren fachlichen 
Wirkungskreis ausgestaltet. Nun ist es aber auch an der 
Zeit, zu erweisen, daß die Technik in ihrem Bezirk 
selbständige Geisteswerte ausgebildet hat, die sie zum 
Nutzen und Frommen der Allgemeinheit ausgeben 
kann. Je größer die Mission ist, die sich die Technik 
stellt, umso kräftiger und weiter werden auch ihre 
Schwingen wachsen 


Was ich meine ist: Wir Techniker stehen an einer 
bedeutungsvollen Wende unserer Entwieklung! Die 
Jugendkräfte der wissenschaftlichen Technik haben sich 
in den Leistungen überstürzt, in den Zieleu oft vergriffen 
und dabei die Pflege des Menschlich-Ganzen vernach- 
lässigt. Heute finden sich aber schon überall die An- 
zeichen für eine Klärung und Beruhigung, für eine 
Neigung, das soziale und kulturelle Element des Lebens 
ebenso zu meistern, wie die wilden Kräfte der Natur 
Nicht allein Geldwerte zu schaffen, 
ist Aufgabe der Technik. Das war ihr erster Beruf, 
solange sie Handwerk war und Empirie. Die wis s e n- 
sehaftliehe Technik hat sich ein höheres Ziel vn 
stecken: Sie muß mitbestimmend eingreifen in das 
soziale und kulturelle Räderwerk der Zeit. Das ist aber 
nur möglich, wenn sie zum Volk spricht, mit dem Volk 
arbeitet und nicht abseits stehen bleibt auf einem be- 
schränkten Fachgebiet. Die hochgemuten Männer, die es 
also unternommen haben, dieser Bestrebung einen 
materiellen und geistigen Mittelpunkt zu schaffen, indem 
sie ein Museum der technischen Arbeit erriehten, ver- 
dienen nicht allein den Dank der technischen Mitwelt, 
sie werden auch den Dank von allen jenen ernten, die 
künftig in technischen Werken nicht bloß Maschinen 
zum Geidmachen oder virtuose Taschenspielerkunststücke, 
sondern stilsichere Kunstwerke und wissenschaftliche 
Taten erblicken werden. Die technische Arbeit muß man 
vorerst verstehen und begreifen, dann ist sie auch an- 
ziehend und geistesfördernd.. Und wiewohl unser Zeit- 
alter sich allmählig für die Technik zu erwärmen beginnt, 
so sind doch tausend und abertausend Augen und Ohren 
erst aufzuschließen, tausend und abertausend Firmlinge 
zım zeitreifen Denken zu erziehen, das der naturwissen- 
schaftlich-technischen Richtung erst gerecht werden muß. 
Dazu wird das technische Museum seinen Beitrag leisten. 


Mit welchen Mitteln wird aber das Museum dies 
bewirken ? Es wird laut, populär, eindringlich sprechen 
müssen, wenn es Verständnis und Anteilnahme hervor- 
rufen will. Wer in der Suche nach Mitteln an das The- 
ater denkt, wird den richtigen Weg kaum verfehlen. 
Das Theater vereinigt alle sinnfälligen Mittel der Wir- 
kung auf die Menge. Die theatralischen Mittel sind die 
deutlichsten, unübertrefflich eindruckvollsten die wir haben. 
Wechselnde Bilderwirkung, Entwieklung und Abschluss 
eines Themas bieten sie, mit einem Worte: das Leben. 
Das Theater ist, das Beanspruchen und Beweglichmachen 
aller Geistes- und Gemütskräfte durch die Vereinigung 
von Künsten. Von einer solchen altbewährten Institu- 
tion kann man also lernen. 


Wäre das Theater einfach ein langgestreckter 
Hallenbau, fände man dort die Reihenfolge von Szenen- 
bildern eines Dramas nebeneinander durch starre Figu- 
rinen dargestellt nach Art der Krippe, die uns die Vor- 
gänge vor, während und nach der Geburt des Herrn 
zeigt, so könnte man die Handlung die Affekte der 
Handelnden halb erratend zwar auch erkennen, aber 
die lebensvolle eigentlich dramatische Wirkung wäre 


nicht erreicht. Diese Krippe ist ein Bild unserer 
veralteten Museen, die zwar logische und sinnfällige 
leblose Darbietungen enthalten. Die Unzulänglichkeit 
von Krippen hat die Kirche schon längst erkannt 
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und an Stelle der Raumſolge von Erscheinungen 
die lebendige Vorführung in der Zeitfolge und inner- 
dalb eines einzigen Rahmens geboten. So entstand 
das Theater und die Vorherrschaft des klingenden 
vibrierenden Worts im Szenenbild. Uebertragen wir 
diese Mittel auf die Museen, so sprechen wir vom Ura— 
niaprinzip. Es genügt nicht, Krippen zu stellen, man 
braucht zur Belehrung und Anregung der Menge Hand- 
lung und das Wort. Nicht allein gute Kataloge, Legen- 
den, die dem Objekte angeheftet sind, genügen. Das 
Publikum muss hören, tasten, riechen schmecken kön- 
nen, neben dem Schauen, es muss selbst arbeiten oder 
in Betrieb setzen können, wo es nur irgend angängig 
ist. Auf einer Bühne muss man die technischen Ob— 
jekte handeln sehen, ein Dramatiker muss uns die Ent- 
wicklung, den Betrieb, Zweck, physische, soziale und 
kulturelle Folgen einer Sache vorführen. Wenn ich 
kinematographisch sehe, wie Leute sich mit dem rau- 
chenden kienspahn, mit dem Schneuzen der Kerze, mit 
dem Aufpumpen der Moderateurlampe abgemüht haben, 
ferner vorgeführt bekomme, wie das Leuchtgas in Be- 
hältern zum Konsumort transportiert wurde, und wenn 
ıch schliesslich die moderne elektrische Beleuchtung im 
Szenarium vor mir erblicke, so wird mich ein Fort- 
schrittsfieber erfassen. Natürlich darf die Methode nicht 
in unwürdige, kindische Theatralia ausarten. Wissen- 
schaftlicher Ernst, Würde und Belehrung werden da die 
Führerschaft behalten müssen. Das unterhaltende Schau- 
bild soll nicht zum Selbstzweck werden, denn man 
muss sich vergegenwärtigen, dass technische Schaubilder 
mehr bieten sollen als Bühnenbilder — den Blick hinter 
die Kulissen des Geschehens, die Perspektive in den 
kausalen Zusammenhang von Naturvorgängen, die der 
Mensch lenkt, und immer im Dienst der Entwicklung 
seines Geschlechtes im Zeichen seiner Annüherung an 
das Göttliche gebrauchen sollte. 

Das Museum wird uns aleo ein Stück menschlicher 
Geschichte , verlebendigen“ — wie Exner sagt — und 
wabrlich nicht die schlechtesten Blätter dieser Geschichte. 
Die Ideen sind da, die geeigneten Männer haben sich 
zusammengeschart, man darf ihnen somit beifällig zu- 
rufen: „Fanget an!“ Professor Victor Loos. 


Seil- oder Riementrieb? 
Von Carl Gust. Schlags, Wien, XIII 6. 


In Nummer 28, Band 51, der „Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure“ ver- 
öffentlicht Professor Kammerer der technischen 
Hochschule in Charlottenburg seine „Versuche mit 
Riemen- und Seiltrieben“, di- in technischen Kreisen 
besondere Beachtung gefunden haben. 


Die Frage, welcher Trieb wirtschaftlicher arbeite» 
ist damit vielleicht nicht vollständig gelöst, jedenfalls 
aber der Lösung näher geführt worden. 

1500 Versuche wurden gemacht. Wenn diese 
auch keine Dauerversuche sein konnten, werden sie 
doch als das Fundament dienen, auf welchem die 
Praxis aufbauen kann und wird. 

Wenn man die Nutzwirkung des Seiltriebes ın 
Betracht zieht, wird man unterscheiden müssen, zwi- 
schen der Anwendung des einzelnen Seiles und 
mehrerer in Parallelschaltung. In ersterem Falle 
findet Professor Kammerer den Höchstwert bei Kn () 
= 80 — 120 Kilo. Das n (ë) schwankt zwischen 94 bis 
96%. Nach dem Diagramm, Fig. 20, sinkt der Wert bei 
Kn () = 150 — 200 Kilo auf 85 bis 87% und erreicht 
beim Kreisseiltrieb mit Kn (?) = 50 — 60 Kilo den 
Höchstwert mit 86 bis 90% Wirkung. Im zweiten 
Falle (mehrere Seile in Parallelschaltung) gestalten 
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liegen klar auf der Hand. Die Seile lassen sich nicht 
in gleicher Spannung halten, sie dehnen sich ungleich, 
ihre Länge wird verschieden, das eine wird mehr durch- 
hängen als das andere, das schlaffere hat eine gerin- 
sich n (0) erheblich ungünstiger. Die Ursachen hiefür 
gere Geschwindigkeit wie das straffere und muß daher 
bremsen und somit n (0 beeinträchtigen. 


Professor Kammerer findet bei Anwendung von 
4 Seilen den Höchstwert bei Kn () = 35 — 45 Kilo 
für ein Seil, n (0) erreicht dann 89 bis 94%. Kn () = 
35 — 45 Kilo, ist aber so gering, daß man in der 
Praxis kaum damit rechnen wird, da zu große Schei- 
benbreiten erforderlich sein würden. 


Bei den gebräuchlichen Spannungen von Kn (?) = 
150 — 200 Kilo für ein Seil fällt die Kurve Diagramm 
Fig. 20) so schroff, daß mit erheblich geringerem 
Effekt gerechnet werden muß. Wenn nun schon bei 
4 Seilen der Trieb wenig wirtschaftlich arbeitet, so 
muß aus den angeführten Gründen (verschiedene Ge- 
schwindigkeiten der Seile etz.) bei einer noch größeren 
Anzahl die Wirkung weiter sinken. 


Ein anderes ungünstiges Moment liegt in der 
abfallenden Wirkung der größeren Geschwindigkeit 
der Seile. Da aber die Maschinentechnik geradezu einen 
schnelleren Lauf der Antriebsmittel, der Seile und 
Riemen, fordert, wird man diesem Punkte besondere 
Beachtung schenken müssen. 


Professor Kammerer sagt: 

„Eine Geschwindigkeit von mehr als 25 Meter 
sekundlich wird beim Seiltrieb nur dort gerecht- 
fertigt sein, wo der Kraftverbrauch nicht von Be- 
deutung ist.“ 

An anderer Stelle: 

Mit zunehmender Geschwindigkeit sinkt bei 
Seiltrieb der Wirkungsgrad merklich, während er 
beim Riementrieb mit steigender Geschwindigkeit 
eher zunimmt, keinesfalls aber sinkt. Für große Ge- 
schwindigkeiten wird daher der Riemen wirtschaft- 
licher sein.“ 

„Zu den gemessenen Verlusten kommt noch 
die Lagerreibung, die im allgemeinen bei Rund- 
seilen größer als bei Riemen, und bei Trapezseilen 
größer als bei Rundseilen sein wird.“ 


Die Lagerreibung steht in ursächlichem Zusam- 
menhange mit dem Lagerdruck, während dieser durch 
die Vorspannung beeinflußt ist. | 


Nach Professor Kammerer beträgt Kv (“) für ein 
Seil, wenn Spannvorrichtung vorhanden, 200 Kilo, ohne 
diese ist sie auf 400 Kilo angenommen. Diese hat sich 
als ausreichend erwiesen bei Kn () = 50 Kilo. Ist 
Kn ( größer, wird auch Kv ( größer sein müssen. 


Greiner beziffert in seinem Buche „Die Trans- 
mission“ (Verlag Dr Max Jänecke. Hannover), Seite 
166, Kv () auf 1000 Kilo für ein Seil, auch die meisten 
Maschinenfabriken, soweit sie sich mit dem Bau 
größerer Seiltriebe befassen, rechnen mit derselben 
Zahl. Da Kv (') abhängig ıst von den Betriebsverhält- 
nissen, von Kn ) dem Achsenabstande, dem Scheiben- 
durchmesser und der Geschwindigkeit, wird je nach 
den Umständen, Kv(') sich auch um einige hundert 
Kilo nach oben oder unten verschieben. 

Angenommen, es seien 500 PS zu übertragen bei 
4000 mm Durchmesser der treibenden, 2000 mnı Durch- 
messer der getriebenen Scheibe, bei Aa = 12000 mm 
und der günstigsten Seilgeschwindigkeit von 25 m 
Die Berechnung ergibt 2 an = 
Kn (60) == 1500 Kilo bei 10 Seilen, = 150 Kilo für 
ein Seil. 


per Sekunde. 
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Kv(') beträgt dann, angenommen nur 700 Kilo 
für ein Seil, 7000 Kilo = 14000 Kilo Lagerbelastung. 
Es ergibt dies gegenüber Kn (?) = 1500 Kilo einen un- 
verhältnismäßig hohen Lagerdruck, der auf den Effekt 
von ungünstigem Einfluß sein muß. 

Ein Vergleich zwischen Kv(!) und Kv () läßt 
eine Ueberlegenheit des Riementriebes erkennen. 

Professor Kammerer sagt: | 

„Die Vorspannung kv(?) kann wesentlich kleiner 
sein, als die übliche Rechnung annimmt, weil der 
Reibungswert sich auf das Doppelte der üblichen 
Zahl steigend erwiesen hat. Infolge der kleinen 
Vorspannung fällt die Gesamtspannung des Riemens 
kleiner aus oder bei gleicher Gesamtspannung kann 
die Nutzspannung entsprechend erhöht werden.“ 


Tatsächlich kann kv (?) geringer sein, wie kn(‘). 

Bei nicht zu geringem Achsenabstand, größeren 

Scheibendurchmessern und einer Geschwindigkeit von 

10 m per Sekunde und darüber genügt als Vorspan- 

nung die halbe Nutzspannung. Erstere wird auch bei 

ungünstigen Verhältnissen letztere nicht überragen. 

Um bei dem vorhin angeführten Beispiel zu 
bleiben, würden betragen: 

Vorspannung der Seile 7000 Kilo 
„ Riemen 750 „ 


Hinsichtlich der Spannung, der Lagerreibung und des 
Lagerdruckes, ist demnach die Ueberlegenheit der 
Riemen dargetan. 

Wenn man die Nutzwirkung zwischen Riemen 
und Seilen vergleichen will, wird man an Hand der 
Kammerer’schen Versuche allein kaum zu einem ab- 
schließenden Urteil gelangen. Bei 4 Seilen in Parallel- 
schaltung ließen die Versuchsmaschinen nur eine 
Nutzspannung von 50 Kilo für ein Seil zu. Der Wir- 
kungsgrad betrug 89 bis 94, in Mittel 91°5°/,, gegen 
96% in Mittel beim Riementrieb. | 

Wie wird n(°) sich gestalten bei 4 und mehr 
Seilen in Parallelschaltung, wenn Kn (?) = 150 Kilo 
und mehr entspricht ? 

Die schroff abfallende Kurve (Fig. 20) läßt aut 
einen sehr niedrigen Wirkungsgrad schließen, der sich 
umso ungünstiger gestalten wird, je größer die An- 
zahl der parallel geschalteten Seile ist. 


Ueber die zulässigen Riemenbelastungen gehen 
oder vielleicht richtiger, gingen die Ansichten sehr 
auseinander. Fig. 1 gibt ein Bild der Nutzspannung, 
die nach Professor Grashof, Fig. 2 die nach C. Otto 
Gehrckens, Hamburg, anwendbar sind. Beide stehen 
in völligem Gegensatz zueinander. Nach der ersteren 
sinkt bei steigender Geschwindigkeit die nutzbare Be- 
lastung, während sie nach der zweiten steigt. Nach 
im Jahre 1900 bei der Firma Schuckert in Nürnberg 
vorgenommenen Versuchen übertrug Gehrckens mit 
einem 50 mm breiten, 3 mm dicken Riemen bei 66:2 m 
per Sekunde Geschwindigkeit 82 PS, was eine Nutz- 
leistung von 18:6 Kilo entsprach. (s 


Nach dem Grashof schen Diagramm (Fig. 1) wäre 
bei 66 m Geschwindigkeit überhaupt keine Nutzleistung 
zu erzielen gewesen, da sie durch Fliehkraft aufge- 
hoben worden wäre. Bei einer Geschwindigkeit von 
nur 40 m per Sekunde würden zur Uebertragung der 
82 PS eine Riemenbreite erforderlich gewesen sein von: 

500 mm nach Grashof 

100 „ .  Gehrckens 
Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Gehrckens’schen Riemenbelastungen richtig sind, wie 
das auch die Kammerer’schen Versuche und Erfah- 
rungen der Praxis ergeben haben. 

Nach Professor Kammerer sind zuverläßliche 
Messungen des Wirkungsgrades von Riemen nur wenig 
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bekannt. Die Hartmann’schen Veröffentlichungen aus 
dem Jahre 1892 ergeben im Mittel 80%, die von Richter 
aus 1893 84 bis 94%, während Kammerer 94 bis 98% 
findet. 

Die großen Unterschiede mögen zum Teil auf die 
verschiedenen Riemenqualitäten zurückzuführen sein. 

Die beste Wirkung wird nur der Riemen haben 
können, welcher außer den notwendigen Qualitäts- 
eigenschaften, inBezug auf Material und Verarbeitung, (“ 
unter genauer Kenntnis der jeweiligen Betriebsver- 
hältnisse und der Riementechnik berechnet und kon- 
struiert ist. 

Auf Grund der Versuche von Kammerer und der 
Erfahrungen, die mit in Riementrieb umgebauten Seil- 
trieben gemacht wurden, muß man annehmen, daß 
der Riemen erheblich wirtschaftlicher arbeitet als Seile 
in Parallelschaltung. 

Ein einzelnes Seil dagegen mag, insbesondere 
bei sehr großen Achsenentfernungen, dem Riemen- 
trieb überlegen sein. | 


1) Kv = Vorspannung der Seile. 

1) kv = Vorspannung der Riemen. 

3) Kn = Nutzspannung der Seile 

4) Kn = Nutzspannung der Riemen. 

5) Kt = Gesamtspannung. 

) n — Wirkungsgrad. 

T) v = Geschwindigkeit. 

8) „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“. 

2) „Glück auf“, berg- und hüttenmännische Zeitschrift, Essen, 
Nr. 38 vom 21. September 1907, Seite 1258 usw. 


Plikington-Kämmer mit Druckluft-Zetrleb. 


Die ständig zunehmende Einbürgerung der Druck- 
laft als Betriebskraft verschiedenster Arbeits maschinen, 
sowie die Zunahme der Betriebe, welche sich vom Dampf 


unabhängig machen, indem sie Saug-Gasmotore, Wasser- 


kraft u. s. w. zum Betriebe benutzen, zeitigen das Be- 
dürfnis nach Schmiedehämmern, bei welchen an Stelle des 
Dampfes Druckluft als Betriebsmittel verwendet wer- 
den kann. 
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Wenn es nun auch ohne Schwierigkeit möglich ist, 
die bisherigen Dampfhämmer unmittelbar oder mit ge- £ 


ringen Abänderungen mit Druckluft zu betreiben, so 
bildete die unvollkommene Ausbeute der Betriebskraft 
und der sich daraus ergebende kostspielige Betrieb ein 
Hindernis zur allgemeinen Benutzung der Druckluft im 
Antrieb von Schmiedehämmern. 

In den von Peter Pilkington, London eben und 
in Deutschland von der Firma Boye, Berlin O. 2, auf den 
Markt gebrachten Verbundhämmer mit Druckluft-Betrieb 
ist nun eine Hammerart geschaffen, welche infolge der 
wirtschaftlichen Ausbeute der Druckluft in der Lage ist, 
mit Dampfhäusern erfolgreich in Wettbewerb zu treten. 


Der Pilkingtonhammer besitzt einen Verbundeylinder, 
dessen oberer Teil als Arbeitscylinder dient, während der 
untere ausschliesslich zur Führung des Bäres bestimmt 
ist. Dem Verbundeylinder entspricht 1 Stufenkolben, der 
mit dem Bär aus einem Stück geschmiedet ist. Scharfe 
Absätze sind zur Vermeidung der Bruchgefahr nicht vor- 
handen. Die Querschnitte der Verbundeylinder verhalten 
sich, wie 1 zu 4. Der Bär wird in der durch den unteren 
Cylinder gebildeten langen Führung kippfrei geführt, 
gegen die nachteiligen Folgen der Prellschläge ist der 
Bär dadurch gesichert. 

Stopfbüchsen und dergleichen der Beaufsichtigung 
bedürfende Teile sind nicht vorhanden; eine dauernd voll- 
kommene Dichtung wird durch die lange Führung der 
Kolben bewirkt; die Steurung erfolgt durch einen im 
Gleichgewicht befindlichen Handhebel, dessen Stange auf 
das Steuerventil wirkt. Der ganze Hammer ist einfach 
und stark gebaut, er ist von allen Seiten leicht zugängig, 
so dass auch sperrige Stücke geschmiedet werden können. 

In nachstehenden drei Zeiebnungen ist der Arbeits- 
vorgang und zwar 1. beim Heben des Bäres, 2. beim ab- 
geben gewöhnlicher Schläge und 3. beim Abgeben von 
Setzschlägen ersichtlich. 

Beim Heben des Bäres tritt Druckluft unter den 
Arbeitskolben und treibt diesen bezw. den Bär in die 
Hochstellung, in welcher er selbsttätig verharrt, bis eine 
Umsteuerung der Ventile stattfindet. Zur Abgabe von ge- 
wöhnlichen Schlägen wird die unter dem Arbeitskolben 
befindliche Lutt, welche den Bär hochgehoben hat, auf 
dessen Oberseite geleitet; sie schleudert dureh ihre Aus- 
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dehnung den Kolben und damit den Bär kräftig abwärts. 
Da die Querschnitte des Arbeits- und des Führungs- 
kolbens sich verhalten wie 1 zu 4, dehnt sich bei ge- 
nanntem Arbeitsvorgang die Druckluft in gleichem Ver- 
hältnis aus und pufft, wenn zum Betriebe ein Druck von 
etwa 5 Atm. benutzt wurde, nahezu ohne Ueberdruck aus. 

Durch die sich hieraus ergebende Kraftausbeute sind 
die Ersparnisse bedingt, welche mit den Pilkington-Ver- 
bundhämmern erzielt werden. 

Setzschläge werden dadurch erzielt, dass der volle 
Luftdruck auf die Oberseite des Kolbens einwirkt. Aus 
nachstehenden Druckdiagrammen sind die Einzelheiten 
über die bei den Arbeitsvorgängen entstehenden Ver- 
hältnisse ersichtlich, 

Beim Loslassen des Handhebels wird das Einlass- 
ventil geöffnet, wodurch Druckluft unter den Arbeitskolben 
tritt und diesen bezw. den Bär selbsttätig in der Hoch- 
stellung hält. 

Der Wirkungsgrad der Pilkington-Verbundhämmer 
ist aus nachstehender Tafel ersichtlich, welche das Er- 
gebnis vergleichender Versuche darstellt. 


Wirkungsgrad der T 


Setzschläge 


| Formel | Berechnung Formel | Berechnung 
Gewicht ! f O | — 
F bei 610 mm Fall- 430%.0,61 262 | 430061 20² 
_ Zylinderquerschnitt u wi l | 8 we | Ki 612,7 + z o 612,7 
Arbeitsdruck i Atm. 36 m 3 
Durchschnittlich auf den Arbeitskolben i 
. wirkender Druck . . Atm. 3 u S = 1,6 
lag- * 
i r Tri erteilte Schlag 0127 76% 6127X1,6X0,61 es 
Dem Bär durch den Luftdruck und das l P 2 | | * Fi 
gewicht erteilte Schlagkraft in Meterkilogr. RER u a | 2602+598 860 
635,8 = 43X v“ | 860 = 43 
a le ee SIERE des Bäres in Meter- 2 5.4 2 0.22 
Sekunden aidi i 2: 635. 8 7 a V 2,860 | ’ 
o EON 8B * Er — 43 
Enddruck „in. i 1/3 | 1,6 
Aus dem 8 ausgepuffte ER 8 
menge Aufsaugeluft | er l 0,128 
Kraftbedarf für 100 Minutenschläge OT (362+612,7X3,6,x100 | (262+612.7X3)X100 j 
35.7 
— . 60,75 u — 1 60 ‚75 
| irkli | 35,7 | E a ee 
J Wirklicher Kraftbedarf . . ; PS 0,84 42,66 1 | Br 84 64,8 
DIU eU DV AIZ Y 
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Die Betriebskosten der Pilkington-Verbundhämmer 
hängen in der Hauptsache von dem Luftverbrauch ab. 


Zu einem Vergleich der Betriebskosten eines Pil- 
kington-Verbundhammers und eines Dampflammers sei 
von ersterem die Grösse 5 gewänlt, welche ein Fallge- 
wicht von etwa 530 Kilo besitzt. Der Durchmesser des 
oberen Cylinders beträgt 275 mm, bei einem Hub von 
600 mm. Bei einem Betriebsdruck von 5 At m. beträgt 
der Luftverbrauch für einen gewöhnlichen Schlag 46,7 | 
Aufsaugeluft. Einschliesslich der entstehenden Verluste 
beträgt der Luftverbrauch für 100 Minutenschläge bei 
genannter Grösse 5,3 ebm. Aufsaugeluft, was bei einen: 
Betriebsdruck von 5 Atm. einem kraitverbrauch von 
31 PS. gleichkommt. 

Wenn man als Betriebskraft einen Saug- Gasmotor 
zugrunde legt mit 3, 7 Pfg. Betriebskosten für 1 PS 
Stunde einschliesslich Verzinsung, Abschreibung, Bedienung 
u. S. w., so stellen sich die Betriebskosten eines Pil- 
kington-Verbundhammers 530 Kilo Bärgewicht bei 100 
Minutenschlägen, wie folgt: 

Betriebskosten für die Antriebskraft 
31 PS. zu 3,7 Pfg. für 1 PS. Stunde in 


10 Stunlenann. a‘ Mk. 11.47. 
Erforderliche Druckluftanlage, An- 

schaffungspreis Mk. 6000, 10 % Abschrei- 

bung, 5 % Verzinsung Mk. 900.— jähr- 

lich, täglich 3 Mk. 3.— 
Gesamtbetriebskosten eines Pilking⸗ 

tonhammers Mk. 14.45. 


Betriebskosten eines F mit 500 kilo 
Bärgewicht bei 100 Minutenschlägen stündlich, etwa 
900 Kilo Dampf ausschliesslich der durch Niederschlag 
entstehenden Verluste. Wenn man diese mit 10 % an- 


nimmt, beträgt der Dampfverbrauch stündlich rund 
1000 Kilo, was in 10 Stunden 10.000 Kilo entspricht. 
Bei achtfacher Verdampfung kommen diese 


10.000 kilo — 1250 kilo Kohlen, bei einem Preis von 
Mk. 12.—, für eine Tonne Kohlen stellen sich die Be— 
triebskosten wie folgt 


1250 Kilo Kohlen zu Mk. 12.— . Mk. 15.—. 
Abnützung und Verzinsung der Kessel- 

anlage und Bedienungskosten angenommen 

mit täglich ; Be Mk. 6.—. 
Gesamt- Betriebskosten des Dampf- 

hammers somit. Mk. 21.— 


Die Bilkington:Verbundkkmmer 18 in 9 Grössen 
von 50 2000 Bärgewicht geliefert. 


Technische Notizen. 


Wiener Stadtbauamt. Zum sechzigjährigen 
Jubiläum des Wiener Stadtbauamtes hat im Jahre 1895 
der damalige Ingenieuradjunkt des Stadtbauamtes 
S. Wellisch, heute Oberingenieur, ein Büchlein 
„Die geschichtliche Entwicklung des Wiener Stadt- 
bauamtes von den ersten Anfängen bis zur Gegen- 
wart“ herausgegeben. Jetzt ist diese Broschüre in 
ergänzter Neuauflage erschienen und erfreulich ist 
es, daß ein Techniker sich der Mühe unterzieht, den 
Kollegen die Geschichte ihres Amtes vorzuführen: 
denn kennt man die Entwicklung einer Institution 
nicht, so kennt man auch die Institution selbst nicht 
und versteht nicht ihre Wirksamkeit und Bedeutung. 
In Kürze sei der Inhalt der Broschüre skizziert, der 
sich streng im Rahmen einer objektiv gehaltenen 
geschichtlichen Darstellung hält. Die Bauagenden 
wurden — urkundlich seit dem Jahre 1481 — von 


dem damaligen Stadt-Unterkammeramte besorgt. Der 
Leiter dieses Amtes gehörte dem Gremium der 
Magistratsräte an und fungierte in diesem als 
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Referent. Im Jahre 1818 wurde das Unterkammeramt 
selbständig und als zweiter Beamter desselben 
fungierte nach dem Magistratsrate ein Techniker. 
Im Jahre 1835 wurde festgesetzt, daß das Unter- 
kammeramt mit einem Vorsteher, der die erforder- 
lichen technischen Kenntnisse besitzt, zu besetzen 
sei. Damit datiert die eigentliche Entstehung des 
heutigen Stadtbauamtes. Im Jahre 1849 wurde der 
Titel Unterkammeramt in Stadtbauamt abgeändert 
und. für dasselbe bereits ein Baudirektor mit 
1800 fl. K.-M. und 200 fl. Personalzulage systemiert. 
Bald darauf, im Jahre 1850, wurden die Innere Stadt 
und die Vorstädte zu einer Ortsgemeinde verschmolzen 
und das ganze Gebiet in acht Bezirke eingeteilt. 
Infolgedessen mußte das Stadtbauamt erweitert und 
demselben eine neue Organisation gegeben werden. 
Angesichts des gewaltigen Aufschwunges auf allen 
Gebieten der Technik trat jedoch bald das unab- 
weisliche Bedürfnis einer gründlichen Neuorganisation 
des Amtes ein. Es lag damals ein Entwurf von Vize- 
bürgermeister Dr. v. Newald vor, nach welchem 
die Stellen des Baudirektors und Vizebaudirektors 
vollständig aufgelassen werden sollen, womit eine 
Auflösung des Stadtbauamtes verbunden gewesen 
wäre. Dieser Entwurf fand jedoch zahlreiche Gegner 
und hatte einen Gegenentwurf des damaligen Ober- 
ingenieurs und heutigen Sektionschefs Br. Franz 
Berger zur Folge, welcher auch genehmigt wurde. 
Gelegentlich dieser Reorganisation wurde auch die 
Feuerwehr, die bis dahin immer dem Stadtbauamt 
untergestellt war, von demselben losgelöst. Die letzte, 
vierte Entwicklungsperiode des Stadtbauamtes datiert 
vom Jahre 1898 und im Jahre 1907 wurde der Hilfs- 
status für das Stadtbauamt geschaffen Der verderb- 
liche Anschlag Newalds, einer Aufteilung des 
Stadtbauamtes in die einzelnen Magistratsdepartements 
und die den modernen Anforderungen nicht mehr 
entsprechende Unterordnung der Techniker unter die 
Magistratsjuristen wurde in unserer Zeitschrift ohne- 
dies ausführlich behandelt und wir können nur die 
Hoffnung ausdrücken, daß der Autor bei der nächsten 
Auflage in die Lage kommen möge, in dieser Richtung 
einen Fortschritt zu konstatieren. Die Broschüre 
enthält auch die Lebensbilder der bisherigen Amts- 
vorstände des Stadtbauamtes. Die Einzelaufzählung 
sämtlicher Dank- und Anerkennungsbezeugungen 
des Gemeinderates an Dr. Franz Berger erscheint 
in der vorliegenden Fassung als kleine Geschmacks- 
verirrung, Die Hochschätzung Bergers in allen 
Gesellschaftskreisen ist so unbestritten, daß sie diese 
Fülle von Einzelbeweisen nicht mehr bedarf. Der 
Autor wird den Schönheitsfehler leicht in der nächsten 


Auflage tilgen können. V. L. 
Neues aus der Industrie. 
Fleissen. Bachregulierung: In der am 


9. August 1908 abgehaltenen Versammlung der be- 
teiligten Wassergenossenschaften wurde die Projekts- 
verfassung für die Regulierung des Fleissenbaches 
und die Melioration der anliegenden Grundstücke im 
Bereiche der Wassergenossenschaften Hartessenreuth 
und Mühlessen der Ersten nordböhmischen Wasser- 
baugesellschaft in Aussig übertragen. 


Wildstein. Bachregulierung: Die an 
der Soosbachregulierung interessierte Wasserge- 
nossenschaft Wildstein— Grün Dürr Neudorf hat mit 
der Ausarbeitung des Regulierungs- und Meliorations- 
projektes die Erste nordböhmische Wasserbaugesell- 
schaft in Aussig beauftragt. 
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Fragekasten. 


E. K., Katharein bei Troppau. Nach sorg- 
fältiger Umfrage können wir mitteilen, daß in Oster- 
reich-Ungarn „Eisenbahnschwellen aus 
ar miertem Beton“ derzeit nicht erzeugt werden 


Maschinenfabrik F. & Co. Ihre Fragen be— 
ziehen sich auf einen 20pfer digen Rohöl- 
motor, welcher den Zweck hat, in einer Werk- 
stätte Drehbänke, Hobel-, Frais- etc. Maschinen und 
eine Lichtmaschine (Dynamo) anzutreiben. Diese 
Fragen sind derartig gestellt, daß sie einem Gut- 
achten über einen Motor gleichkommen, dessen 
Wirkungsweise wir aus eigener Anschauung nicht 
kennen. Derlei gutachtensartige Beantwortungen 
dürfen vorsichtigerweise von einer Redaktion nicht 
erteilt werden, weil sie mißbräuchlich verwendet 
werden können. Um jedoch unser Entgegenkommen 
zu beweisen, wollen wir — soweit es möglich ist — 
ihre Fragen beantworten, indem wir Frage und 
Antwort nebeneinanderstellen, | 


1. Ist das Schlagen der 1. Ein Schlagen der 
Schwungräder und der Schwungräder und das 
Kurbelachse um 5 % bei Wandern der Achse kann 
einem Meter bezeichneter nicht mehr als ein Schön- 
Type als zulässig oder als heitsfehler bezeichnet wer- 
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„Schönheitsfehler“ zu be- den und verursacht zum 
zeichnen und welche Fol- 
gen kann ein derartiges 
Schlagen nach sich ziehen 
und in welcher Art und 
Weise beeinflußt selbes 
den Motor? 

2. Ist die Metallwand- 
stärke von 4% der Haupt- 
lager, deren zwei vor- 
handen sind, bei einem 
20 pferdigen Motor der 
traglichen Type als ge- 
nügend stark zu bezeich- 
nen (die Hauptwelle, 
welche in diesen Lagern 
läuft, hat 90 m Durch- 
messer). 


mindestens eine vorzeitige 
Abnützung der Lager, 
wenn nicht die Achse 
selbst zu Schaden kommt. 


2, Wenn es volle Rot- 
gufsschalen sind, so ist 
die Wandstärke von 4% 
etwas gar zu knapp ge- 
messen; sind es mit 
Weiß metall ausgegossene 
Schalen, so ist die Stärke 
wohl noch angängig. 


3. Ist das Verhältnis 
der Länge zum Durch- 
messer bei Ringschmier- 
lagern (der Motor hat 
solche von 125:1) als 
regelrecht und entspre- 
chend zu bezeichen? In 
welchem Verhältnis (Länge 
zum Durchmesser) sollen 
Ringschmierlager gebaut 
sein ? 

4. Besitzt der Rohöl- 
motor eine Zündung oder 
nicht, wenn der Vorgang 
der Inbetriebsetzung fol- 
gend vor sich geht? — 
Vor Betriebsbeginn muí 
eine Kugel im Motor bis 
zur Rotglut erhitzt werden. 
Durch Einspritzen von Roh- 
öl entzündet sich dieses, 
verdampft und durch die 
stetige Aufeinanderfolge 
der Einspritzungen, des 
Entzündens und Ver- 
dampfens, entsteht die 
Bewegung des Motors 
(unserer Meinung nach 
muß somit der Motor der 
fraglichen Type eine 
Zündung haben, da ja 
selbe einen Explosions- 
motor vorstellt). 

5. Ist eine Tourenzahl- 
schwankung bei einem 
Motor der vorliegenden 
Type von 20—30 Touren 
per Minute als zulässig 
zu bezeichnen und welche 
Folgen kann selbe nach 
sich ziehen, wenn der 
Motor den Zweck hat, 
den Betrieb einer Werk- 
stätte zu führen und eine 
Lichtmaschine zu treiben? 


SCHUCHARDTaSCHÜTTE WIEN 


I. FRANZ JOSEFS-KAI 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 


8. Die Lagerabmessungen 
können nur in Kenntnis 
der ürigen Konstruktions- 
daten beurteilt werden, im 
allgemeinen soll der maxi- 
male Flächendruck 35 kg 
für den cm? nicht über- 
steigen ; vorausgesetzt 
bestes Material. 


4. In diesem Falle ist 
eine besondere Zündvor- 
richtung nicht notwendig. 


5. Die Tourenschwan- 
kung läßt sich auch nur 
in Kenntnis der normalen 
Tourenzahl des Motors 
beurteilen. Wenn der 
Motor zur Lichterzeugung 
dienen soll, darf die 
Schwankung nicht über 
ca. 4% zwischen Vollbe- 
lastung bis Leergang be- 
tragen, da sonst der Motor 
zu unregelmäßig arbeitet; 
bei gleichbleibender Be- 
lastung müssen die Schwan- 
kungen geringer sein. 
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D. Otto Behrckens 


Treibr.-Fabr. u. Fabr. techn. Lederart. 


Wien l. 
Franz Josefs-Kai 7 9. 
Stammhaus Hamburg. 


Gerbereien in Horneburg 
(Hannover). 


L. Otto behrckens 


Trelbr.-Fabr. u. Fabr. techn. Lede art. 
Wien l. 


Franz Josefs-Kai 7 9. 
Stammhaus Hamburg 


Gerbereien in Horneburg 
(Hannover). Fk WA = 
Lederfabrik Wandsbeck. | 1%% AN | D Lederfabrik Wandsbeck. 
UT e Zweigniederlassungen und 
| Lager: 


Zweigniederlassungen und 


Lager: A 
Berlin N. W. 7 Mailand 1906: Berlin N. W. 7 
Dorotheenstraße 43—44 Grand Prix. Dorotheenstraße 43 —44 
Breslau Breslau 

G tale D Gartenstraße &9 
Dresden-A. Dresden-A. 
Seestraße 14 Seestraße 14 
Düsseldorf Düsseldorf 
Hansa-Haus Hansa-Haus 


Frankfurt a. M. 
Bahnhofsplatz 8 


Jena 


Frankfurt a. M. 
Bahnhofsplatz 8 


Jena 
Westends.raße 13 Westendstraße 13 
Magdeburg Magdeburg 
Steinstraße 2 Steinstraße 2 
London London 
Moskau Moskau 
Prag Prag 
Turin. Turin. 
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Antwort Il auf Frage Nr. 30. Ing. Fritz K., 
Nr. 30. Wir sandten lunen die Drucksorte und das 
Schreiben der Firma A. Filzamer— Wien, welche uns 
selbe zugehen liess und dürften Sie sich wohl selbst ein 
Bild über die Sache machen. — Wollen Sie sich im 
Falle einer Spezial-Anfrage auf uns beziehen. 

Anwort II auf Frage Nr. 36. Die Firma 
Schuckardt & Schnitte, Wien I., Franz Josefkai 7—9 
teilt uns mit, das sie derlei Maschinen amerikanischer 
Provenienz vertreibt und erlauben wir uns daher, falls 
Sie eventuell eine derartige Fabrikation ete. im Auge 
haben, auf deren Fabrikate aufmerksam zu machen.“ 

Antwort auf Frage Nr. 40. Vikt. P., Haus- 
besorger. Wir haben Ihre Anfrage vollinhaltlich zum 
Abdrucke gebracht. 

Adressen von Pat.-Verwertungsbureaux etz. sind uns 
nieht zur Hand und können wir Ihnen beim besten Willen 
nicht raten. 

Sollten sich zufolge Ihrer Eingabe Interessenten 
bei uns melden, so senden wir Ihnen gerne Nachricht! 

Antwort auf Frage Nr. 42. Rich. D. Wien. 
Durek das k. k. Patentamt brachten wir in Erfahrung, 
dass der Patentinhaber auf den verstellbaren Möbelfuss, 
Herr Heinr. Masso, Inhaber des Möbelhauses Wien, VI, 
Gumpendorferstrasse 98 ist. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 23717 für 


Zigaretten-Maschine 


wünscht mit Interessenten zwecks Abgabe von Lizenzen in Verbin- 
dung zu treten. Gefl. Anfrage unter „Lindeloet* befördert S. Gumaelii, 
Annoncenbureau. Stockholm Schweden. 


Die fühaberin des österr. Pate ntes Nr. 24025 halata. 
Einrichtung zur Beschleunigung der 
Wirkung der Luftsaugebremsen 


sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oesterreich 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen unter 
Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt Viktor Tischler. 
Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Dari Kronsteiner, Wien 


III/ l, Haupfitrage 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


agade-Farben! | 


= 
L 
gi 
= 
„wetterfest“, kalklöslich, für 
1 deckend, nicht abfärbend. 
E 
. 
* 
a 


bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfaçadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig. in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, ın einem Strich 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


w 
Ausführliche Proſpekte und IIluſterkarte gratis und franko. g 
* 
= 
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Weissmetall für Lagerschalen 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. | 
Metalle en gros 
Wien IVI. Budapest, V. 


N | 
VE D. 


Patent- 
sind die besten Raspeln 


mit Dauer- 

zahnung Sägen jeder 
Art für Holz und Metall. 
Kaltsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten 
Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau, Sport- und Eisen- 
bahnbedarf. Kompl. Werkzeugkasten u. 
Bestecke in beliebiger Zusammenstellung. 


FRIEDR. DICK, Esslir gen a. 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: 8 SCHÖN, Wisn, VII'8, Bu g4. 58.] 


D. F. Wischeropp & Co. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


Präzisionsfeilen. mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, Waf- 
fen-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne X Sedai 

ten 1e 


N 
Württem- 
berg. 


Universal Klemmifutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 


usserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
kluppen, sowie sonstige Werkzeuge. 


finden durch die 


Allg. Ingenieur- 


Zeitung 
weiteste Verbreitung 


— — —ů nn nn 


Hleenanns 


Hochdruck- 


(E A) 
und 


Ueberhitzer 


EU) 


Stopfbüchsen - Packung 


„Excelsior“ 


Gustav Hleemann, 
Hamburg t. 
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+ Machein-Farde -: 


(Marke und Name patentamtlich geschütrt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
A Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
oder 60% Kreidezusatz. Mackèin kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 
Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


te Farbenfabrik MACK 8 Lie, Strassburg- -Aheinhafen. 1 


Stählerno Quecksilber-Pyrome ter 
bis 500 Grad 


Graßt-Pyrometor bis 100 Grad 


Galvanometer m. Thermo- Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1500 Grad 


Maschinen uud Dampfkessel-Armaluresiahrik Niederlage 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarht 2, 


Repräsenianz sad Niederlage von Blasck & Co. 
C. W. Julius Blancke & Co. 


SIGMUNDFLUSS 


aislar aui Brü nn Hoflieterant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wuschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen. in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


(| ndst rahi 9 E D läse — Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


D. R.-Patente JES a Es ee eg FCC 


et d zee ted Men, Ichllirte, Stanzen, Durchzüge 
Mafdiinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 
Ingenieur-Zeitung vom Schraubstock zu befestigen. 


r Bearbeitet mit grösster Pra- 
zision Stabl, Eisen, Guss- 
stücke. Bronze und jedes 
beliebige Metall. 


liefert in tadelloser Ausführung 


die 


Präzisions-Werkstälte 


FRANZ JANETSCHEK 


= 
Ausführung von Ez 
Patentmodellen. - 


Wien XV., Wurzbachgasse 15. 


Das C Patent Arthur Goebel & Karl W. Schmidt in Berlin 


lbetreflend: 
Aulssalischer, uu steserbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 190x380 «fm „Rohrverbindungsstück miteingebauten 
ee nit dem nehaberi T Krü mmern“ 
og a 
e, COn DDeznt Nr. 23646 vom 15. November 1905 ist zu verkaufen, bezw. Lizenzen 
Beschreibung, Prospekt und Ver- abzugeben. — Gefällige Anträge befördert Firma Dr. Fuchs und 


wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60. rue Regnault, Paris. 


Ingenieure Kornfeld & Hamburger, Patentanwaltsbureau in Wien, VII 
diebensterngasse 1. 


Breveté s. g. d. g. 


Deutsches Technikum 


Lehr- lnstitut für Techn. Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht 


= Berlin 5. W. 11, Schönebergerstr. 8 


= Leiter: Diplom-Ing-nieur, Regier.-Bauf. a. D. R. carkow. 


Gedicgene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in Hooh- 
bau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektroteohnik 
nach bewahrter erfolgreicher Methode und ohne Unterbrechung dur Erwervs- 
tätigkeit für alle, die keinen regelwäs-igen Schulunterricht geniessen kö ner. 
— Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen ! TAS 
Leh mittel weiden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der demjenigen 
ner t chuischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
rahme in die Vor chule genügt vo Iksschulbildunr. 


Ausführliches Programm R1 gratis. 
* — LLL — E = 


we Bei Bestellungen bitten wir unsere > Inserenten gütigst zu berücksichtigen. "Te 
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neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
70% Stromersparnis 


In allen Wagen zu brennen, 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung 


qup q] 100—130 Volt. 200—250 Volt. 
9 


~ A 
l ref 
4 


Neuheit! Neuheit! 
Intensiv- 


Ersatz für Bogenlampen. 
Zu beziehen in Oesterreich durch die 
Lampenvertriebs-beseilschatt m. b. H. 


WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, Berlin O. 17. 


T Sauerstofi Wasserstoff. Stickstoff, 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fuuche ‘. 
Komplette Schweissanlagen. Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN IVI. Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


hetonbau-Unternehmung 


B. FIOCHMANN 8 bo. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik 
dis sii BRUNN a Ti 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. 


Telephon Nr. 555. — Techn. Abt. Nr. 149... 


Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 
Telephou Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenbau 
Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


Berlin 1907 : Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


R. WOLF “ei 


Buckan 
E f Gi 8 


Fahrbare und fest- 
TE * * 


i ca 12 
Z SR. kokomotilen 


bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaft,ichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 


Giesamterzeugung 600.000 PS. 


stehende 
Sattdampf- und Patent- 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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L. bussenbauer B Sohn 
Wien, W., Harelinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 


Spezialgeschäft Oester- | — SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


reich-Ungarns. Ueber- 


nehmen den Bau von UND 


Scharnsteinen | mit Ölheizung 


bis 150 m Höhe. | 
. Einmauerung v. Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 

telst Gussenbauers 


Konsolkunstgerüst - £ | * 
obne Betriebsstörung. BRÖDER BO YE BERLIN E. 2 
Ueber 1000 Gastes ausgeführ!. | j 


| 

Kustenanschläge und lllustr. 

Prospekte mit felastes Refe- | 
rennen kostenlos. 


inserate 


finden in der | 


Allgemeinen 
* beit ufig Alleinverkauf für Oesterreich: 


weiteste Verbreitung | RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


MATTONI 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


| — U Im Betrieb zu besichtigen 


Neue Friedrichstrasse 59 


— —— — — — —— — — — — —— m ei ae _ 
= 


"SSHUBLER F eee 


Sauggasanlagen: r 


feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- u. Erbskoks 
SAUERBRUNN. 


| 
Zementfabriken: 
Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 
La N 9 en & Wolf Hausbrand und Industrie: 
Bu W IE N x: Hochprima preuss. da Bra unkohte e, Hüttenkoks und 
Laxenburgerstrasse 53. „Kohlenhaller“, Wien, HI 
Spezialität: | | . = — 3281 — 


Negulatoren E 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


Werkskanal- u. Babnprojekte 


HAdſteckungen, Nivellement, Terrainvermeifungen 


Vertretung bei den amtlichen Kommissionen übernimmt Ingenleur 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den Matudorbaukasten 


Wien, l, Graben Dr. 26, dan . 


Tndstrahlgebläse 


b. R.-Patente 6 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
Zaulreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Refereozen 
Maithinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W, 
VOGEL X SCH'MMANN. 
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Inhalt: Technische Union. — Vereins nachrichten. — Verwaltungs juristen und Verwaltungstechniker. — Machtentfaltung der 
Hochschultechniker. — Neues aus der Industrie. — Zur gefälligen Beachtung. — Technische Notiz. — Literatur. 


cedinlſcle Union. 


Den p. t. Herren Vereinsmitgliedern und den 
Leser dieses Blattes wird neuerdings in Erinnerung 
gebracht, dass es im Interesse der sozialen Weiter- 
entwicklung des technischen Standes dringlich 
ist, die beabsichtigte Gründung einer Union der 
Techniker“ werktätig zu unterstützen. Dies wird 
bewirkt, indem man an meine Adresse einsendet: 

1. Bekanntgabe des Namens und Sitzes von 
technischen Vereinen jeder Art, die in Oestenn IT 
reich-Ungarn derzeit bestehen. 


2. Verzeichnisse von Namen und Adressen der 
Mitglieder technischer Vereine in Oesterreich- 
Ungarn. 

3, Verzeichnisse von Namen, Charakter, Be- 
schäftigung und Wohnsitz von Ingenieuren, 
Technikern und technischen Beamten und 
Hilfskräften, die einem Amt oder einer 
Unternehmung angehören. 


4. Angaben von Namen, Stand und Wohnsitz 
von Technikern jeder Art, die dem Be- 
kanntenkreis des Einsenders angehören. 

5. Unverbindliche Anmeldungen für den Bei- 
tritt zur „Union“. 


Ich bitte die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
und Leser dieses Blattes, sich der Mühe einer 
Mitteilung gütigst zu unterziehen und mir ohne 
Säumen und mit tunlichster Beschleunigung 
ihre geschätzten Nachrichten zukommen 
zu lassen unter der Adresse: Professor Viktor 
Loos, Wien, I., Helferstorferstrasse 3. 


Dringlich ist die Einsendung von Material 
schon deshalb, weil die winterliche Vereins- 
tätigkeit bereits begonnen hat und die vor- 
bereitenden Arbeiten die zur Gründung einer 


„Union“, führen sollen, umständlich und mühe- 


voll sind. 


Information über die Ziele der „Union“ 
schöpft man aus der Broschure „Die Union der 
Techniker" von A. Lustig, Verlag von Brau- 
müller, Wien I., Graben. (Preis 1 K.) 

Ich nehme auch neuerdings Veranlassung, denjenigen 
Herren, die sich schon dureh Mitteilungen betätigt haben, 
meinen verbindlichsten Dank auszudrücken. 


Prof. Viktor Loos, 


Wien, I, Helferstorferstrasse 3. 
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Voreins nachrichten. 


Haupt · Versammlung des Oesterreichischen 
Tonindustrie-Vereines am 6., 7. und 8. Dezember 
1908 im Festsaale des Nieder-österr. Gewerbever- 
eines, Wien, I., Eschenbachgasse 11. Tages ord- 
nung: Sonntag, den 6. Dezember, 11 Uhr vor- 
mittags, Vereins angelegenheiten: 
Tätigkeitsberichtes. 3. Bericht des Kassaverwalters. 
3. Wahl von zwei Revisoren laut S 19 b der Sta- 
tuten. 4. Wahl von sechs Vorstandsmitgliedern. 5 
Vorschlag des Vorstandes wegen Abhaltung des 
nächstjährigen Sommerausfluges. 6. Statutenänderung. 
7. Anträge. 8. Vortrag über Luftschiffahrt, mit Licht- 
bildern, von Herrn Dr. Anton Schlein, Adjunkt 
an der k. k. Meteorologischen Reichsanstalt in Wien. 


Um ½%8 Uhr abends: Gesellige Zusammen- 
kunft im Hotel zum „Österr. Hof“. I., Fleischmarkt 2. 
(Musik und Gesang.) 


Montag, den 7. Dezember, 10 Uhr vormittags, 
Bericht der Rechnungsrevisoren und Vorträge. 1. Vor 
trag des Herrn Professor S. Rathgen, Berlin- 
Friedenau: Uber Zerfall und Erhaltung von Altertums- 
funden aus Stein und Ton. 2. Vortrag des Herrn 
Regierungsrat Dr. H. Hecht, Berlin: Die Be- 
seitigung von Kalk- und Steinstücken aus dem 
Ziegelgut im Hinblick auf die neuere Patentliteratur. 
3. Vortrag des Herrn Ingenieur Rund, Wien: Uber 
die Saugluft als Mittel zur Kesselreinigung. 4. Vor- 
trag des Herrn Ingenieur Otto Bock, Berlin: 
Neuerungen im Ziegeleibetriebe. 5. Vortrag des Herrn 
E. Schoepke, Wien: Weitere Mitteilungen über 
die Dornbusch’ Maschine und sonstige Betriebsver- 
besserungen. 


Nachmittags 3 Uhr: Festessen im Restaurant 
Hopfner, I., Verläng. Kärnterstr. 61. (Streichquartett.) 
— Am Abend von 8—12 Uhr: Gesellige Zu- 
sammenkunft im Rathauskeller. 


Dienstag, den 8. Dezember, 10 Uhr vormittags, 
Vorträge: 1. Vortrag des Herrn M. Fiebelkorn, 
Berlin: Neuerungen in Verblendziegeln und ihre 
zweckmäßige Anwendung tür neuzeitliche Backstein- 
bauten. 2. Vortrag des Herrn August Schmied, 
Wurzen: Über Gewinnung: von Tonmaterialien durch 
Baggerung. 3. Vortrag des Herrn P. Schlie phak, 
Wien: Herstellung der Hohlziegel, ihre bisherige und 
zukünftige Verwendung im Bauwesen. 4. Vortrag des 
Herrn H. Loewental, Wien: Über die Feuer- 
und Maschinenversicherung und die Unfall- und 
Haftpflicht versicherung vom Standpunkte der Bau- 
keramik. 


Nachmittags ½3 Uhr: Abfahrt Eschen- 
bachgasse, mittelst Salonwagen der elektrischen 
Bahn, zur Besichtigung der Heil- und Pflegeanstalt 
am Steinhofe, mit Bewilligung des niederösterr. 


Landesausschusses. Der Vorstand des Osterr. 
Tonindustrie- Vereines. 
Österreichischer Automobil-Klub. Von dem 
Streben geleitet, die österreichische Automobilindustrie 
zu fördern, hat der Österreichische Automobil-Klub 
im Jahre 1902 einen Rennpreis gestiftet, der all- 
jährlich ausgetragen werden sollte. (Pötting-Cup.) 


Da es bisher nicht tunlich war, das Rennen zu. 


veranstalten, hat der Österreichische Automobil- Klub 
im weiteren Verfolge seiner Bestrebungen beschlossen, 
jedesmal, wenn das Rennen in einem Jahre nicht ab- 
gehalten wird, den für das Rennen gestifteten Betrag 
von K 2000.— für ein im darauffolgenden Jahre zu 


1. Erstattung des 
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veranstaltendes Preis ausschreiben zu verwenden. 
(Pötting-Preis) 

Mit jeder Preiszuerkennung. ist die Verleihung 
einer Plakette verbunden. Die Plakette kann auch 
unabhängig von einem Geldpreise als Anerkennung 
zugesprochen werden. 

Der Automobil-Klub hat soeben die Satzungen 


für das Preisausschreiben veröffentlicht. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Dezember d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereins mitglieder 
nöflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt beireſtenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX / 2, Widerhoiergasse 7, NMezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitscnrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 
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Verwaltungsjuristen und Verwaltungs- 
techniker. 


Vortrag von Professor Viktor Loos, gehalten am 30. November 1908 

in der „Fachgruppe für Verwaltuugs- und Wirtschaftsiechnik“ des 

„Österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
vereines' in Wien. 


(Skizze des Inhalts.) 

Ich betrachte mich als Berichterstatter über das 
Thema, das ich vor Ihnen entrollen werde. Mein Vortrag 
soll ein gedrängter Sammelbericht sein, ausschließlich 
über das, was andere in der Frage der Ausbildung 
von Verwaltungsjuristen und Verwaltungsiugenieuren 
gedacht und gesagt haben. Sie dürfen also nicht allzu- 
viel Eigenbau von mir erwarten. 

Sowohl in Technikerkreisen, wie auch in der Ver- 
waltung öffentlicher Körperschaften besteht seit längerem 
die Überzeugung, daß die Dominante des Juristen 
in vielen Zweigen der Verwaltung unangebracht, ja un- 
zweckmäßig und sachlich ungerechtfertigt ist. Auch billig 
denkende Juristen sind heute schon bereit, dies einzu- 
gestehen und ich versage es mir nur, der Kürze halber, 
hier Namen zu neunen und Zitate zu bringen. 

Bei der Untersuchung, ob auch die Vorbildung an 
unseren Hochschulen die geeignete für den Verwaltungs- 
dienst ist, kam man in Deutschland zuerst zu dem sehr 
bemerkenswerten Resultat, daß sowohl die Schulbildung 
des Juristen, wie auch die Schulbildung des Technikers, 
des Kaufmannes und anderer Stände, die Anspruch auf 
einen Anteil an der Staatsverwaltung haben, zwar eine 
gute, ja mitunter ausgezeichnete für den Berufszweck 
dieser Stände ist, aber überall unzulänglich ist, 
wenn der Student den Beruf des Staatswirtes, des Ver- 
waltungsbeamten ergreifen will. 

Juristen und Techniker — um die bei 
den markanten miteinander konkurrierenden Typen allein 
zu nennen — sind also in dieser Hinsicht eigentlich 
schon gleichgestellt. Sie haben beide eine 
ungenügende Schulbildung für den Verwaltungsberuf. 
Allerdings besteht ein wesentlicher Unterschied, nämlich 
der: daß der Jurist die Staatsverwaltung und die der 
meisten Öffentlichen Institutionen souverän beherrscht. 
während der Teechniker ein, wenn auch geschätztes, 
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loch untergeordnetes Organ in der Maschine der öffent- 
lichen Verwaltung ist und erst selbständig werden möchte. 
[eh muß als Techniker bekennen, daß ich die Dominante 
des Juristen in unserem Verwaltungsapparat verständlich 
finde, den Juristen überhaupt unter den heutigen Ver- 
hältnissen für den Fähigeren halte, weil seine Schul- 
bildung, mit ihrem Schwerpunkt auf den Geisteswissen- 
schaften, ihm den weiteren Bildungshorizont erschlossen 
hat, den der Staatsmann nun einmal nicht entbehren 
kann. Der Jurist, der von der Schule kommt, versteht 
zwar von der Verwaltung ebenso nichts wie der Techniker, 
der von seiner Hochschule kommt, aber der Jurist findet 
sich im Verwaltungsberuf ıascher zurecht als der Techniker 
und paßt sich mit seinen erworbenen Rechtkenntnissen, 
mit der besseren und geistigen Beherrschung von Sprache 
und Stil, mit seiner formalen „allgemeinen Bildung“ 
den neuen Verhältnissen leichter an als der Techniker, 
dem diese Kenntnisse und Fertigkeiten heute noch fehlen 
und der — man mag sagen, was man will — in erster 
Linie Fachausbildung genossen hat. 

Nicht in der Negierung der juridischen Fähigkeiten 
für die Verwaltung also, nicht in einer blinden Be- 
kämpfung der Dominante des Juristen erkenne ich im 
Anschluß an die Majorität der reichsdeutschen Techniker 
das Heil des Fortschritt. sondern in Geltend- 
machung der Tatsache, daß sowohl die 
Sehulbildung des Technikers, wie die 
des Juristen für den Zweck des modernen 
Verwaltungsdienstes unzuiänglich ist. 

In völlig klarer und einwandfreier Weise hat dies 
zuerst Prof. W. Franz in der Monatsschrift „Technik 
und Wirtschaft“ dds Vereines Deutscher Ingenieure und 
seither auch in Vorträgen und anderen Publikationen 
bewiesen. Es ist hocherfreulich, daß gerade ein Tech- 
niker die Mängel der Ausbildung unserer Verwaltungs- 
beamten nachgewiesen hat. In streng wissenschaftlicher 
Weise hat Franz aus der historischen Entwicklung 
unseres Beamtenerziehungssystems seine Schlüsse ge- 
zogen. Gestatten Sie, daß ich Ibnen das Wesentliche 
dieser bahnbrechenden Darlegung in Erinnerung bringe. 
Franz sagt: 

Der Fehler unseres Beamtenerziehungssystems 
bestcht in der Verbindung der wissenschaftlichen Vor- 
bereitung von zwei wesentlich verschiedenen Berufen: 
dem Beruf der Verwaltung einerseits mit dem der 
Rechtspflege anderseits. Diese Verknüpfung zweier 
Berufsstände ist widersinnig. Der Student muß Juris- 
prudenz studieren und kann erst nach der Studien- 
zeit anfangen, Verwaliungsbeamter zu werden. 
Das war aber nicht immer so. Die Kameralhochschul- 
studien in Deutschland vor hundert Jahren bis in die 
fünfziger Jahre wurden auf Grund von Lehrprogrammen 
absolviert, die Landwirtschaftskunde, Bergwissenschaft, 
Baukunst, Naturgeschichte, Physik, Chemie, Technologie, 
Handels- und Finanzwissenschafteu ete. enthielten. Man 
hat damals also den Staatswirt weit vollständiger 
und vor allem nicht einseitig juridisch aus- 
gebildet. Für uns Österreicher ist es auch noch merk- 
würdig, daß der unter Maria Theresia wirkende 
Hofrat Justi deshalb an das Theresianum als Dozent 
für Kameral-, Kommerzien- und Bergwesen berufen 
wurde, weil man auch in Österreich die gleiche Erfahrung 
gemacht hatte wie in Deutschland, natürlich die, daß die 
Juristen nach Absolvierung ihrer Studien für den 
praktischen Staatsdienst ungenügend ausge- 
bildet erschienen. Justi meinte, daß alle die der 
Regierung und der Wirtschaft des Staates dienenden 
Wissenschaften wie: Staatskunst, Polizei, Kommerzien-. 
Bergwerks-, Kameral- und Finanzwissenschaft nebst 
Ökonomie in einem unzertrennlichen Zusammenhang 
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miteinander ständen und entwirft darnach einen Unter- 
richtsplan. Ungefähr das Gleiche wird in einem später 
verfaßten Werk Justis wieder betont. Die Zeiten, 
da Reehts gelehrte zu allen Bedienungen 
des Staates brauchbar waren, seien vor- 
über. So sprach Justi im Jahre 1753 und sehr 
richtig, bemerkt dazu Franz, daß sich das heute wie 
eine Ironie anhört. 


Seit jenen Tagen sind neuzeitliche Hochschulen 
neben der Universität entstanden: Die Bau-, Gewerbe-, 
Forst-, Bergakademien, die technischen, landwirtschaft- 
lichen und Handels-Hochschulen. Vom Zusammen- 
fassen der Wissenschaften für die Ausbildung von 
Verwaltungsbeamten im Sinne Justis kann also seither 
keine Rede sein. 


Die Sonderentwicklung der Naturwissenschaften, der 
Land- und Forstwirtschaft, der Gewerbekunde, der Technik 
an den neuen Schulen, der Umstand, meine Herren, daß 
diese Schulen sich als ‚Spezialschulen“ ent- 
wickelt und um die Staatsverwaltung 
sicb gar nicht gekümmert haben, war 
die Ursache, weshalb der Jurist in der 
Verwaltung zum Alleinherrscher ge- 
worden ist. Die übeln Folgen des Spezialistentums 
der technischen Hochschulen haben wir eben heute 
zu tragen. 


Wenn wir Techniker also vorwärts kommen wollen, 
so müssen wir erstens an dem Grundsatz festhalten, daß 
wir die heutige juridische Ausbildung keinesfalls als die 
Ausbildung für den Verwaltungsdienst kat’ exochen ansehen ; 
zweitens müssen wir daran festhalteu, daß der Techniker 
gleich den Juristen bisher für den Verwaltungsdienst 
gleichfalls nieht entsprechend ausgebildet wurde, da 
ihm Rechts-, Wirtschafts- und Verwaltungswissenschrften 
nicht gelehrt und ihm der Eintritt in den öffentlichen 
Verwaltungsdienst vorenthalten oder wenigstens erschwert 
und eingeengt wurde 


Diese Schranken werden und müssen 
Jedoch fallen, wenn die Technikerschaft 
einmütig für eine Reform unseres öffent- 
lichen Verwaltungsdiensteseintrittund 
z war in dem Sinne, daßzunächst eine Aus- 
bildung von Verwaltungsbeamtenin zwei 
Gruppen geschaffen wird: 1. Verwaltungs- 
Juristen und 2. Verwaltungsingenieure, 
daß aber indessen — und ich bediene mich hier der 
Worte des Herrn Professors Saliger — Prag, der 
anläßlich der Übernahme der neuen Lehrkanzel für Bau- 
mechanik gesprochen hat — das Prinzip gestellt werde: 
daß die juridisch-staatswirtschaftliche 
und die technisch-staatswirtschaft- 
liche Vorbildung als gleichwertig für 
den Eintritt inden höheren allgemeinen 
Verwaltungsdienst des Staates, der Län- 
der, der Städte u. s. w. anzusehen sind.“ 


Die künftige Ausbildung von Verwaltungsjuristen 
hätte also in ihrem Schwerpunkt in den rechts- und 
staatswissenschaftlichen Fächern zu ruhen nnd würde 
durch die’ naturwissenschaftlich-technischen Fächer er- 
gänzt werden ; anderseits müßte der künftige Verwaltungs- 
ingenieur eine Ausbildung mit dem Schwerpunkt auf dem 
technisch-naturwissenschaftlichem Gebiet mit einer Aus- 
dehnung auf das rechts- und staatswissenschaftliche Ge- 
biet erhalten. Dieser neuartigen Ausbildung für den 
Verwaltungsdienst müßten also beide mit verwandten 
Mitteln demselben Ziel zustreben. Die heutige Spezial- 
ausbildung in der juridischen Richtung würde natürlich 
für die Vorbereitung zum Richteramt und dem Notariat- 
und Advokatenstand ebenso aufrecht bleiben, wie die 
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Spezialausbildung zum Bau-, Eisenbahn-, Maschinen- 
ingenieur etc. in der technischen Richtung. 

Es kann keiner Frage unterliegen, daß bei einer 
weisen Einschränkung des Studienmaterials und bei der 
hochentwickelten pädagogischen Kunst unserer Hochschul- 
professoren der richtige Weg in der Ausgestaltung von 
geeigneten Studienplänen gefunden werden wird, ja zum 
Teil schon gefunden ist, da man ja in Deutschland be- 
reits mit gutem Gelingen die Ausbildung von Verwaltungs- 


juristen und Verwaltungsingenieuren versucht hat. Immer 


wird aber als unverrückbar das Ziel gelten müssen, durch 
encyklopädische aber systematische und streng wissen- 
schaftliche Vorträge diese Ausbildung herbeizuführen, 
mit einem Ausblick auf das Gesamtwissen und 
die Kultur des Zeitalters. 

Nichts ist desorganisierender und 
für den Stand schädlicher als die ein- 
seitige und ausschließliche Beschäfti- 
gung miteinemspeziellenBerufstudium. 
Man verliert den Zusamenhang mit dem 
Ganzen, den Zusammenhang mit den wirt- 
schaftlichen, sozialen und geistigen Ele- 
menten der Zeit, man degradiertsieh zum 
„Berufssimpel* und sinkt unter das 
Kulturniveau der universell ausgebil- 
deten Zeitgenossen. Dieser Gefahr würden wir 
Techniker aber kaum entgehen, wenn wir unsere Schulen 
nicht reformierten und unser Wissen und unsere Be- 
tätigung auf den engeren, ja den engsten Berufskreis 
einschränkten. Zum Glück ist aber heute die Einsicht 
allerorts unter den Techniker bereits gereift, daß wir 
gleichsam aus uns selbst hinaustreten müssen, daB wir 
gewillt sind, dem ewigen Gesetz der Entwicklung zum 
Höheren zu folgen. Nur hat man sich über das „Wie“ 
noch n:cht geeinigt. 

Redner erläutert dann graphisch die Studientypen 
für Verwaltungsbeamte. 

Sollte die Reorganisation des Staatswirtschafts- 
betriebes einsetzen, so wird sie bei der Einbeziehung von 
Verwaltungsingenieuren nicht stehen bleiben. Vielmehr 
ist es nur ein Anfang für seine Neuverjüngung, denn 
als gleichberechtigter Dritter wird bald der Kaufmann 
in die öffentliche Verwaltung einzudringen suchen, mit 
nicht minderem Recht als der Techniker. Der Staatsver- 
waltung gebricht die finanzielle und kaufmännische Fach- 
kenntnis. Staatsverrechnungswirtschaft und Staatsbuch- 
haltung sind mittelalterlich. Der Handel, den der Staat 
mit Regalen und Monopolen treibt, seine Post-, Telephon-, 
Tarifpolitik sind fast durchwegs unhaltbare Anomalien. 
Bei jeder Anleihe, bei jeder Eisenbahnverstaatlichung 
wird der Staat übers Ohr gehauen. Wenn wir aber ein- 
mal an Handelshochschulen Staatskaufleute, kaufmännisch 
geschulte Finanzverwaltungsbeamte mit juridischen Kennt- 
nissen ausbilden werden, wird auch die kommerzielle 
und finanzpolitische Staatsmisere verringert werden. 

Es ist ferner klar, daß ebenso die ästhetisch- 
künstlerische Bildungsphase (Bestrebungen zur Erlangung 
eines Kunstministeriums) die medizinisch - bygienische 
Bildungssphäre (Bestrebung zur Erlangung eines Sanitäts- 
ministeriums) sich geltend ınachen werden. Erst auf diese 
Art gelangen wir zu einer Vorstellung von einer richtigen 
zweckentsprechenden Gestaltung einer modernen Staatsver- 
waltung, die alle Bildungselemente in sich aufnimmt und 
zum Wohle des Ganzen benützt. 

In diesem Sinne hat sich auch der berühmte 
Hygieniker Professor Hueppe-Prag seinerzeit in 
einer Zuschrift an mica geäußert, die ich publiziert 
habe und in der er sich für die ausgedehntere Ver- 
wendung „aller Fachleute“ in der öffentlichen 
Verwaltung ausspricht. 
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Erst jüngst hat derselbe Gelehrte, der die Ent- 
wicklungsbestrebungen der Techniker mitfühlend ver- 
folgt, mir die Abschrift einer Kabinettsordre 
Friedrichs des Großen von Preußen vom 
1. Februar 1784 an seinen Minister von Hagen zur 
Verfügung gestellt, die ein Zeugnis vom Scharfsinn 
des Königs ist. Sie lautet: 

Vester Rat, besonders lieber Getreuer! 

Es hat mich gewundert, aus Eurem Bericht 
vom 30. Jannuarrii zu ersehen, daß der beim Kammer- 
gericht gestandene Präsident von Reboer zugleich 
die Direktorstelle beym Ober-Collegio-Medico, mit 
einem Traktament von 200 Taler gehabt hat. Wie 
schickt sich denn ein Justiz Mann zu 
dem medizinischen Fach: davon ver- 
steht er janichts, und soll auch keiner der- 
gleichen wieder dabei gesetzt werden. Vielmehr 
gehört dazu ein guter und vernünftiger 
Medicus, und muß man suchen einen solchen dazu 
vorzuschlagen, der schickt sich eher dahin, 
als einer von der Justiz, welches ich Euch 
also hierdurch zu erkennen geben wollen, umb Euch 
hiernach zu achten. 

Das ist also ein Erkenntnis, das über hundert 
Jahre alt ist, aber noch heute nicht befolgt wird. 
Schon damals suchte der Jurist Amter zu kummulieren, 
sich an die Spitze aller Ämter — auch der fachlichen 
Departements — zu stellen, er suchte die Alleinherr- 
schaft im Staate zu erringen — und es ist ihm leider 
nur zu gut gelungen. 

Nun soll es aber anders werden, und erhebend 
ist es für mich als Techniker zu wissen, daß 
große technische Verbände sich mit dem Gedanken 
der praktischen Durchführung einer Reform befassen. 
So sagte z. B. Ingenieur R. Reverdy - München auf 


der 18. Wanderversammlung des „Verbandes der 
deutschen Ingenieur- und Architekten- Vereine“ in 
Danzig: 


„Da die heutigen Lebensverhältnisse verwickelt 
und in lebhaftem Fluß sind, kann weder der Jurist, 
noch der Kaufmann, noch der Techniker im Staate 
allein herrschen. Wollte man aber einen neuen Stand 
ausbilden, dessen Angehörige Juristen, Kaufleute und 
Techniker zugleich sein sollten, so könnte es geschehen, 
daß sie nichts von alledem werden und auf jedem 
Gebiete von den eigentlichen Fachleuten abhängig 
wären. Man führe also statt dessen den Juristen auch 
in die Wirtschaftslehre und Technik ein, den Techniker 
in die Rechts- und Wirtschaftslehre, und den Kaufmann 
in die Rechtslehre und Technik und stelle dann alle 
drei zu gemeinsamer Arbeit an. Und darum haben wir 
neben den anderen Wünschen noch einen Hauptwunsch 
aufzustellen: 9 

„Wir halten es für erforderlich, daß die Amter 
der staatlichen und kommunalen Verwaltungen den 
Akademikern aller Berufsklassen zugänglich gemacht 
werden, sofern sie sich die entsprechenden Kenntnisse 
erworben haben.“ 

Ich sagte vorhin, daß ich mich als Techniker ge- 
hoben fühle, wenn ich solches Erkenntnis zitieren darf, 
ich will aber auch nicht verschweigen, daß ich mich 
als Österreicher sehr gedrückt fühle durch die Wahr- 
nehmung, daß wir auch auf diesem Gebiete — wie 
Napoeon gesagt hat — um eine Idee zurück sind. 

Die Techniker Österreichs nehmen heute im großen 
Ganzen einen Standpunkt ein, der in Deutschland schon 
überwunden ist. „Hochschultechniker“ und „Mittelschul- 
techniker“ bekämpfen sich und über den Sphären dieses 
häßlichen Kampfes schwebt der Jurist als der 
höhere Geist der Staatsordnung. Er wird 
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von beiden Teilen, statt bekämpft, um Unterstützung 
der Sonderbestrebungen angefleht. Wi. stehen also — 
um mit Reverdy zu sprechen — erst an den Anfängen 
unseres Standesbewußtseins, dort wo um Titel, 
Rang und Einkommen gekämpft wird, nicht 
aber um die Ehre und das Wohl des Staatsganzen. 
Wäre unser „Hochschultechniker“ der 
Staatsmann, der er werden will, so 
müßte er für die „Mittelschultechniker“, 
die der Staat in Massen ausbildet, ganz 
ebenso sorgen, wie für sich selbst. Er 
müßte fürsiesorgenschon deshalb, um 
die Führung der gesamten Techniker- 
schaft zuerlangen, und sich dadurchdie 
Macht zu schaffe, die nötig ist, um 
den Technikern im Staate und der Ge- 
sellschaft dieihnen gebührende Geltung 
zu erringen. Die höhere Intelligenz der „Hoch- 
schultechniker“, die bessere soziale und wirtschaftliche 
Position und die große Zahl beschützt sie vor der 
Majorisierung durch die Techniker. 

Als Gast in diesem Hause, wo die entgegen- 
gesetzten Meinungen als die herrschenden gelten, muß 
ich nun taktvoll schweigen, aber nicht unerwähnt darf 
ich die Haltung der parlamentarischen Vertreter der 
österreichischen Technik lassen. 

Nach dem deutschen Vorbild wurde im verflossenen 
jahr durch Ihr Vereinsmitglied, der k. k. Sektionschef 
Exner, im Kuratorium des technologischen Gewerbe 
museum die Begründung technischer Kurse für Ver- 
waltungsbeamte angeregt. Mit welchem Erfolg dies 
geschehen ist, beweist der Jahresbericht der Anstalt. 
Als im heurigen Jahre darauf de Statthalter für seine 
Verwaltungsbeamten technische Juristenvorlesungen ab- 
halten ließ, hat die „technische Vereinigung“ unseres 
Parlaments die Regierung interpelliert und von dieser 
gefordert, daß diese Verfügung „Zur Wahrung der 
Reinheit des technischen Wissens und zur Hebung der 
Standesinteressen der österreichischen Techniker auf- 
gehoben werde.“ 

Unsere technischen Vertreter im Parlament ver- 
fochten also die Meinung, daß der Jurist, der sich tech- 
nisches Wissen aneignet, blos oberflächliche und 
dilettantische Kenntnisse erwerben könne, und diese 
nur deshalb erwirbt, um seine Position im Staate noch 
weiter zu stärken und die Bestrebungen der Techniker 
nach Gleichberechtigung umso wirksamer bekämpfen 
zu können. Abgesehen davon, daß der Staat niemanden, 
vor a' lem nicht seinen eigenen Beamten, die Erwerbung 
von Kenntnissen verbieten darf, ist es doch für jeden 
klar, daß die Juristen sich nicht technische Fachkennt- 
nisse erwerben wollen um den Fachtechniker zu be- 
kriegen, sondern ihre ohnedies höhere allgemeine Bil- 
dung durch naturwissenschaftlich-technische Kenntnis 
erweitern und vertiefen wollen. Die Juristen als die 
Fortgeschrittenen, die Raschererfassenden, haben so- 
gleich die richtigen Konsequenzen aus der technischen 
Bewegung gezogen und den Versuch gemacht, sich 
zu „Verwaltungsjuristen mit technischen Kenntnissen“ 
auszubilden. Und was haben die Techniker gemacht? 
Dagegen protestiert, statt für unsere technischen Ver- 
waltungsbeamten sofort juridische und staatswirtschaft- 
liche Kurse zu verlangen ! 

Meine Herren! Wenn wir die Entstehung von 
„Verwaltungsjuristen“ und Verwaltungsingenieuren“ 
wollten - und wir werden sie wollen müssen — dann 
müssen wir au h alle Maßnahmen begrüßen, welche 
diese Bestrebung einleiten. In Deutschland ist bereits 
der Besuch naturwissenschaftlich-technischer Disziplinen 
für den Studenten der Verwaltungsjurisprudenz o b li- 
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gatorisch an den Universitäten. Wir müssen daher 
rasch handeln, wenn wir den Juristen gegenüber 
ni ht abermals im Hintertreffen bleiben wollen. | 

Bei allem Trüben, das wir im Völkerkessel Oster- 
reich miterleben müssen, ist es aber immerhin er- 
freulich zu wissen, daß auch hier eine große Zahl 
von Technikern den staatsmännischen und 
kulturellen Zug in der Standesbewegung 
der reichsdeutschen Techniker zu 
würdigen wissen, das beweist ja, daß sie mich, 
meine Herren, hier eingeladen haben zu sprechen, der 
ich die kulturellen Gedanken unserer deutschen Kollegen 
unterstütze. Der vorige Vorstand Ihrer Fachgruppe hat 
in einer Technikerversammlung gesagt; Nicht das 
Wohl und Weh des Technikers, nicht der Techniker 
selbst ist der Hauptfaktor in unserer technischen Be- 
wegung, sondern das Volk! Ihm und den höheren 
Ideen der staatlichen und kulturellen Entwicklung 
müssen wir also dienen, meine Herren, wenn wir 
unserem Stande Ehre machen und eine blühende 
Zukunft sichern wollen. 


An den Vortrag schloß sich eine Debatte, an der 
Hofrat Kraft, Ingenieur Singer, Direktor Lustig 
und Präsident Klaudy teilnahmen. Da bei vor- 
gerückter S:unde noch einige Redner vorgemerkt 
waren, wurde im Hinblick der Wichtigkeit der aufgerollten 
Frage beschlossen, die Dis kus ion Montag, den 
14. Dezember 7 Uhr fortzusetzen. 


Machtentfaltung der „Hochschul- 
techniker“. 


In jüngster Zeit ist ein Versuch zur Machtent- 
faltung der „Hochschultechniker“ in Osterreich zu 
verzeichnen. Der Österr. Ingenieur- und 
Architektenverein in Wien propagiert die 
Gründung von Zweigvereinen in der Provinz und in 
Pilsen ist der erste Versuch einer Verwirklichung 
unternommen worden. Ob durch die Methode der 
Gründung von Provinzvereinen die Machtsphäre der 
Technikerschaft Österreichs wesentlich erweitert und 
verstärkt werden wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls 
wird eineVergrösserung des Ingenieur- und Architekten- 
vereines erzielt und vorläufig ist jede Art von Kräfte- 
sammlung in der Technikerschaft Österreichs erwünscht. 
Weit dringlicher wäre aber ein Zusammenfassen 
aller Techniker in einer grossen Organisation, wie sie 
dem Proponenten der „Union der Techniker“ vorschwebt. 


Über die Gründung des Zweigvereines Pilsen 
wurde geschrieben: Die konstituierende Versamm- 
lung fand am 28 Oktober l. J. statt mit der 
Begrüssung der Erschienenen und der Wahl der 
Funktionäre. Obmann-Stellvertreter Ing. Dirmoser 
dankte dem erschienenen Vorstand des Hauptvereines 
Prof. Josef Klaudy und sagte ferner: 


„Jetzt, wo einmal das Eis gebrochen und der 
erste Zweigverein gegründet ist, dürfen wir uns wohl 
der Hoffnung hingeben, dass solche Zweigvereine 
in allen Teilen der Monarchie erstehen werden und 
dass sie sich vereinigen werden zu einer gewaltigen, 
das ganze Vaterland umfassenden Organisation. Es 
soll unser Bestreben sein, bei den verschiedenen 
kleineren und grösseren Provinzvereinen, die auf der- 
selben Grundlage aufgebaut sind, wie der Österreich. 
Ingenieur- und Architekten-Verein, die Anregung zu 
geben, dass sie sich zu Zweigvereinen desselben um- 
gestalten mögen, denn auf diesem Wege ist eine 
grosse und mächtige Organisation denkbar, die in der 
Lage ist, den Wünschen der Ingenieure zum Durch- 
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bruche zu verhelfen, zu ermöglichen, dass man uns 
im Staate und in der Gesellschaft die uns gebührende 
Stellung zuweist. Dass der österr. Ingenieur- und 
Architekten-Verein in technischen Angelegenheiten 
das kompetente Forum ist, wird wohl niemand zu 
bestreiten wagen, dass er die geistige \Vucht der 
Stimmen auf technischem Gebiete in sich vereinigt, 
ist ebenso sicher; was aber dem Österr. Ingenieur- 
und Architekten-Vereine derzeit noch fehlt, das ist 
die Zahl, die Menge der Stimmen. Wir leben im 
Zeitalter der Organisation, wo man mit Ziffern und 
Zahlen rechnet, und wenn auch jetzt die Zahl von 
rund 2800 Mitgliedern erreicht ist, so stehe ich doch 
nicht an, zu sagen, dass der Verein gerade so gut 
10.000 bis 12.000 Mitglieder haben könnte, wenn sich 
endlich einmal in den Kreisen der österreichischen 
Ingenieure der Gedanke Bahn brechen wollte, dass 
wir Ingenieure einen Zentralverein haben müssen, 
wo wir auch durch die Zahl unserer Stimmen impo- 
nieren. Von der Gründung unseres Zweigvereines, 
als dem ersten, soll also der Ruf hinausgehen zu einer 
umfassenden Organisation auf vornehmer Grundlage. 
Es muss zum geflügelten Worte werden, dass es eine 
Ehrenpflicht eines jeden österreichischen Ingenieurs 
ist, diesem Vereine anzugehören, der den Ruhm des 
österreichischen Ingenieurs repräsentiert. Und so 
hoffen wir auf eine glückliche Zukunft unseres Zweig- 
vereines. Möge der Samen, den wir gelegt haben, 
herrliche Früchte tragen zur Ehre der technischen 
Wissenschaften und unseres Standes.“ 

Hierauf sprach der Vorsteher des Hauptvereins 
Prof. Klaudy über die Stellung der Techniker zur 
sozialen Frage und führte folgendes aus: „Es wird 
wohl heute kaum einer den Mut haben, zu bestreiten, 
dass auf der technischen Arbeit der Fortschritt beruht, 
besonders der Fortschritt in der Gestaltung der 
menschenwürdigen Existenz der Allgemeinheit. Das 
moderne Schaffen auf der Basis des realen Wissens 
stellt an den Intellekt der Arbeiter in seinem Dienste 
höhere Anforderungen und hat dadurch den Ruf nach 
einer Differenzierung der Arbeit und einer höheren 
Bewertung der technischen Arbeit wachgerufen. Aus 
all dem entstand die soziale Frage der Gegenwart, 
die also ein Werk der Techniker ist. Dass die 
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Formalisten allein diese Frage lösen wollen, ist eine 
Überschätzung ihrer Kraft, sie stehen auch bereits 
einem Berge von Fragen ratlos gegenüber, den sie 
ohne die Techniker nie werden bewältigen können. 
Der Weg, den die Formalisten betreten müssen, wäre, 
dass diese beati possidentes etwas von ihrer Macht 
zugunsten der Ingenieure lassen. Deren zeitgemässen 
Forderungen stehen sie jedoch noch ablehnend gegen- 
über. Die Notwendigkeit der Lösung der sozialen 
Frage muss die Techniker früher oder später zum 
Einfluss auf Verwaltung und Gesetzgebung bringen, 
weil doch nur jene die Frage lösen können, die sie 
geschaffen haben. Bisher stehen wir noch immer ver- 
bittert vor schmalen Konzessionen, und auch die 
Hoffnung, die wir an die Gründung des Arbeitsmini- 
steriums knüpften, wurde nur zum Teil erfüllt. Wo 
kein Bitten und kein Beschweren hilft, hilft nur die 
eigene Kraft. Wir Ingenieure müssen uns verbinden 
und alle unter einer Fahne kämpfen; wenn alle In- 
genieure sich uns anschliessen würden, wenn die 
Jungen uns vertrauen und die Alten uns nicht müde 
verlassen wollten, dann würde der Verein auch eine 
Macht haben und gehört werden müssen! Wir sind 
der Zahl nach in Österreich mehr als man glauben 
könnte und wir müssen trachten, die höchste Ziffer 
an Mitgliedern zu erreichen. Jeder Schritt zu diesem 
Ziele ist hocherfreulich. Heute ist durch die Gründung 
des Zweigvereines ein solcher Schritt gemacht worden. 
Der Zweigverein beginnt seine Tätigkeit mit 36 Mit- 
gliedern. 


Neues aus der Industrie. 


Präzisions - Werkstätte. Wir machen unsere 
Leser auf die Präzisions-Werkstätte von Franz 
Janetschek, Wien, XV. Wurzbachgasse 15, auf- 
merksam. Die Firma liefert Schnitte, Stanzen, Durch- 
züge in ganz vorzüglicher Ausführung, sowie Spezial- 
werkzeuge für die Metallindustrie und Patentmodelle. 
Alle Erzeugnisse sind erstklassige Präzisionsarbeiten, 
aus bestem Materiale hergestellt und in Anbetracht 
dessen sehr preiswürdig. Die zahlreichen Anerkennun- 
gen, deren sich die Firma zu erfreuen hat, zeigen, daß 
die Besteller mit den Lieferungen bestens zufrieden waren. 
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Härteöfen und Drucklufthämmer. In der 
Nummer 21 unserer Zeitschrift vom 1. November l. J. 
wurden in einem Artikel die Empire-Salzbad- 
Härteöfen der Firma Brüder B o y e (Berlin C2 
Neue Friedrichstraße 59) 
besprochen und deren 
ausgezeichnete Verwen- 
dungsfähigkeit gebüh- 
rend gewürdigt. Die Ver- 
wendung des Kochsalzes 
bietet beim Härten so be- 
deutende Vorteile, daß 
sich die Typen der Firma 
rasch in die Praxis ein- 
geführt haben. Die Em- 
pireöfen Boyes bieten 
überdies einen Ersatz für, 
Gashärteöfen, da sie mit 
flüssigem Brennmaterial S 
(Rohöl, Teeröl oder an- 
deren Oelen) betrieben 
werden können. Die 
nebenstehende Abbildung zeigt ein Beispiel eines der 
Boye’schen Härteöfen. Ferner haben wir zu bemerken, 
daß — wie jeder Fachmann ohnedies erkannt haben 
wırd — daß in dem Artikel „Pilkington-Häm- 
mer“ in Nummer 22 irrtümlich die zweite Abbildung 
verkehrt gebracht wurde. 

Ein Urteil über die Fachzeitungen. Herr 
Meißner, Dozent für Journalistik der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt, führte auf dem Internatio- 
nalen Pressekongreß folgendes aus: Die Fachpresse, die 
heute gleich der Tageszeitung einen hervorragenden 
Bestandteil der geistigen Nahrung des Volkes bildet, 
wendet auf dem ihr zugewiesenen engeren Gebiet 
allen sachlichen und persönlichen, praktischen und 
theoretischen, allgemeinen und besonderen Fragen 
ihre gespannte Auimerksamkeit zu und macht — um 
der Bücherweisheit praktische Bedeutung zu geben — 
die Ueberfülle der in Büchern behandelten Wissen- 
schaften durch Bibliographien, Auszüge und Referate 
über die mit Kennerblick gesichteten Stoffe der nahe- 
liegenden Fachgebiete wirklich erst zum Gemeingut 
der Völker. Eine gut geleitete Fachpresse zeigt auf 
den von ihr erwählten Gebieten die gleiche Umsicht 
und Beweglichkeit wie die Tageszeitung, die sich bei 
der fortgesetzten gewaltigen Ausdehnung ihres In- 
halts nur den der Allgemeinheit dienenden Interessen 
wıdmen kann. Es gibt Fachzeitschriften, welche in 
einem Umfange erscheinen, der demjenigen der größten 
Tageszeitungen nicht nachsteht. Dementsprechend ver- 
ursacht der redaktionelle Teil der Fachblätter wegen 
seines kritischer angelegten Leserpublikums, wegen 
des verhältnismäßig kleineren Interessenkreises, den 
die Fachzeitschrift vertreten soll, und der damit zu- 
sammenhängenden Gründlichkeit in der Behandlung 
des für das Fachblatt geeigneten Stoffes nicht selten 
einen erheblichen Apparat und erfordert bedeutende 
geistige Arbeit. Und da uns im Fachzeitschriftenwesen 
eine hohe Entwicklung der typographischen Ausstat- 
tung begegnet und viele Fachblätter außerdem teure 
und technisch bedeutsame Kunstbeilagen oder andere 
gediegene Illustrationen bieten, darf mit vollem Recht 
behauptet werden, daß das geistige, wirtschaftliche 
und technische Niveau der Fachpresse dem der Tages- 
presse gleichwertig ist und daß Wissenschaft, Gewerbe 
und Handel ohne ihre Fachpresse eine so hohe Stufe, 
wie sie tatsächlich erreicht ist, schwerlich erklommen 
hätten. 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Mit unserer heutigen Nummer bringen wir eine 
Beilage von Gebrüder Wichmann, Berlin, NW. 6, 
Karl-Straße 13, Spezialgeschäft für Zeichenbedarf, 
Reißzeuge, Vermessungsinstrumente und -Geräte, auf 
welche wir unsere geehrten Leser besonders aufmerk- 
sam machen. 


j Patent-Anzeiger. | 


Bin TE 


Die Inhaberin des österr. Patents Nr. 20574, betreffend 


Maschinen zur Herstellung von Briefumschlägen 
und Papierbeuteln 


suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oester- 

reich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen 

unter Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt 
Victor i Wien, VII. eee 39. 


Die Inhaberin des österr. Patentes Nr. 24025 detreftend 
Einrichtung zur Beschleunigung der 
Wirkung der Luftsaugebremsen 


sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oesterreich 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen unter 
Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt Viktor Tischler. 
Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Der Inhaber des 
Nr. 23698, betreffend: 


„Drahtziehtrommel mit stossfreiem Anzug“ 


sucht zwecks praktischer Ausübung seiner Erfindung 
in Österreich mit Interessenten in Verbindung zu 
treten. Gefällige Anfragen unter Angabe obiger Patent- 
nummer befördert Patentanwalt Viktor Tischler, Wien, 
VII., Siebensterngasse 39. 


österreichischen Patentes 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 15822, 
betreffend: 


Vorrichtung zur selbsttätigen Regelung 
der Nebenluftzufuhr bei Mischvor- 
richtungen für Explosionskraftmaschinen 


sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Österreich 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen unter 
Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt V. Tischler, 
Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Welche Fabrik baut neue 


Fördertürme? 


Gefl. Zuschriften unter »M. & B.» an die Expedition des Blattes 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 23717 für 


Zigaretten-Maschine 


wünscht mit Interessenten zwecks Abgabe von Lizenzen in Verbin 
dung zu treten. Gefl. Anfrage unter „Lindeloet“ befördert S. Gumaelii, 
Annoncenbureau Stockholm Schweden. 
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+ Mackein-farbe -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
we Mackéin verträgt bis zu 30°), Mischfarben 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit 


Misserfolg ausgeschlossen ! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60% Kreidezusatz. Mackèin kann mit Wasser sofort strichtertig 
Prospekte mit Gebrauchs anweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gegründet VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN Zweigtabrik 


. G. m. b H. vorm. MACK & Cie, Strassburg-Rheinhafen in Bregenz. 


Stählerno „ , 
e 115.105 078 Meermann 
5 4 eilagen Hochdruck- 
Maschinen nnd Dampfkessel-Armatarenfabrik Niederlage (E H) 

RUDOLF PATZER finden durch die und 


Wien I., Getreidemarkt 2, 


Repräsenianz nad Niederlage van Blasck & Ce. 
C. W. Julius Blancke & Co. 


Allg. Ingenieur | ALL 


= 
| 
| 
E U) 
Zeitung 1 „Sxcelsior“ 
SIGMUNDFLUSS 
| 


K. u. K. K. R. 
Hoflieferant B rü n n Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Waschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausge führt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Stopfbüchsen -Packung 
WON verbreitung 
i À Hamburg t. 


a eer 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & ööhne 


Wien- Hernals, Hauptstrasse 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriaprersen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzien - 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldeprensen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Vorlesungen über Flugtechnik. Osterreich | 
geht ausnahmsweise voran. Man baut zwar kein 
lenkbares Luftschiff, das zu teuer wäre, läßt aber zu, 
daß ein Dozent der Technik über Aeronautik und 
Flugtechnik gratis Vorträge hält. Der Professor des 
Maschinenbaues an der technischen Hochschule, 
Artur Bu dau, hielt kürzlich vor etwa vierhundert 
Hörern die erste Vorlesung über „Theorie und Bau | 
der Flugapparate*. Wenn wir also auch sonst noch 
weit gegen das Ausland in Aeronautik und Flug- ba 
technik zurück sind, ist die Wiener Technik doch 
jetzt die erste technische Hochschule, an welcher 
akademische Vorlesungen über F lugtechnik abgehal- 
ten werden. Auch in den Vereinigten Staaten steht die 
Errichtung eines Lehrstuhles für Aeronautik bevor. 
Der Universitätsadjunkt an der Zentralanstalt für 
Meteorologie Dr Raimund Nimfür wird, einem 
ehrenvollen Antrag der Bezirksvereine deutscher 
Ingenieure folgend, in Erankfurt a. M., Straßburg, 
Saarbrücken und Mainz, Mitte November 1. J. Vor- 
träge für ballonfreie Flugmaschinen halten. Dr. 
Nimfür wird, wie verlautet, bei diesen Vorträgen 
auch schon über die Ergebnisse von Versuchen 
mit seinem neuartigen ballonfreien Luftvehikel 
berichten. Dieses soll in Verbindung mit einem 
Lenkballon und auch für sich allein verwendet werden 
können und angeblich alle bisher bekannten Typen 
an Einfachheit, Leistungsfähigkeit und Sicherheit 
übertreffen. Nimfür hält derzeit auch in Wien Vor- 
lesungen, deren Erträgnis praktischen Luftschiffahrts- 
versuchen zuge führt werden wird. 
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Literatur. 

Die Kaiser Huldigung der Eisenbahnbeamten. Zum 
50jährigen Regierungsjubilaum nst der Österreichische Eisenbahn- 
beamtenverein ein fünfbändiges Werk „Geschichte der Eirenbahnen 
der österreichisch-ungarischen Monarchie“ herausgegeben, dessen 
Erträgnis von bisher an 30.000, K. den Grundstock der unter dem 
Rrotektorate Sr. k.u.k Hoheit des Herrn Erzherzog Franz Ferdinand 
von Österreich-Este stehenden Kurstiftung für österreichische Eisen- 
bahnbeamte bildete. Zum 60jährigen Regierungsjubiläum erscheint 
nun abermals als Fortsetzung ein zweibändiges Prachtwerk, unter 
dem Titel „Das Eisenbahnwesen Österreichs in seiner allgemeinen 
und tebhnischen Entwicklung 1898 1908“, zu dem das Eisenbahn- 
bureau des Generalstabes und die Herren Obersanitätsrat Dr. Hugo 
Rittrr von Britto. Regierungsrat Theodor Englisch, Oberbaurat 
Wolfgang Freiherr von Ferstel, Oberbaurat Karl Gölsdorf, Mini- 
sterialrat Ferdinand Gottsleben, Oberinspektor Heinrich Graf, Ober- 
baurat Josef Hannak, Oberbaurat und Hochschulprofessor Dr. Max 
Jüllig, Ministerialrat Hugo Koestler, Baurat Sigmund Kulka, Mini- 
sterialsekretär Ludwig Paul, Sektionsrat Dr. Theobald Pollak, 
Ministerial-ekretäar Dr. Gustav Scheikl, Hofrat Karl Schnack, 
Sektionsbhef Dr. Franz Ritter von Schonka, Oberbaurat Julius 
Spitzoner.. Oberrevident Hermann Strack, Sektionschef Dr. August 
Ritter von Weeber, Oberbaurat Felix Willinger, Geheimer Rat und 
Minister a D. Dr Heinrich Ritter von Wittek und Oberbaurat 
Zuffer, die Beiträge geliefert haben. Der erste Band enthält: Alı- 
gemeine Entwicklungsgeschichte der österreichischen Eisenbahnen 
seit 1897 (Herm. Strach), Gesetzgebung und Verwaltung (Dr. August 
Ritter von Weeber), die österreichischen Eisenbahnen in der Staats- 
wirtschaft (Dr. Heinrich Ritter von Wittek), Lokal- und Kleinbahn- 
wesen (F Gottsleben). das Militär-Eisenbahnwesen (k. u k. Kriegsmini— 
sterium) kommerzieller Betrieb und Tarifwesen (Dr. Fr. Ritter von 
-Schonka), Personentarife (Theodor Englisch), Transportrecht und 
Transportwesen (Dr. Gustav Scheikl), Personalwesen (l.ud. Paul), 
Wohlfahrtseinrichtungen (Dr. Theobald Pollak), Sanitätswesen 
(Dr. Ritter von Britto), Entwicklung der Eisenbahnen in Bosnien 
und der Herzegowina (K. Schnack). Der zweite Band enthält: 
Trassierung, Unter- und Brückenbau (J. Zuffer u. S. Kulka), Ober- 
bau, Hochbau und Babnhoſsanlagen (Hugo Koestler), Tunnelbau 
(J. Hannack), Lokomotiv- und Wagenbau (Karl Gölsdorf), Maschinelle 
Einrichtungen und Werkstätten (J. Spitzner), Entwicklung des Be- 
triebes (H. Graf), Bau und Betrieb elektrischer Bahnen (Dr. Max 
Jüllig und Wolfgang Freihert von Ferstel), Zugförderung (F. Wil- 
linger). Das Erträgns dieses Werkes ist abermals der genannten 
Kurstiftung zugedacht, während an der gleichzeitig in Aussicht ge- 
nommenen 2. Auflage des Hauptwerkes auch die unter Präsident- 
schaft der Frau Gemahlin dzs Herrn Eisenbahnministers Frau 
Flora v. Derschatta stehende Jubiläumsstiftung zum Zwecke der 
Fürsorge für Kinder von Bediensteten der k. k Staatsbahoen, be- 
teiligt ist. Das Werk erfreut sich der weitestgehenden Förderung 
Sr. Exzellenz des Herrn Eisenbahnmioisters. Die Schriftleitung be- 
sorgt, wie bei dem ersten Werke. Oberrevident Strach. Den Druck 
und Verlag hat die k. u. k. Hofbuchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung Karl Prochaska in Teschen übernommen. Die wahrhaft 
künstlerisch ausgestatteten Prospekte lassen von dem Werke, bei 
dem schon die Namen der Mitarbeiter vol'e Bürgschaft für einen 
ausgezeichneten Inhalt bieten, auch illustrativ das Beste erwarten. 
Prospekte des Werkes, das durch alle Bnchhandlungen zu beziehen 
sein wird, stellt die Verwaltung, W(en, I., Kumpfgasse 7, auf Ver- 

en unentgeltlih zur Verfügung. 

Beton-Zeitung. Iliustriertes Fachblatt für Beton-, Kunst- 
stein- und Zement-Industrie. Halle a. S. Die uns vorliegende 
Nummer 11 zeichnet sich wie alle anderen Nummern textlich und 
illustrativ durch einen besonders reichen und vielseitigen Inhalt 
aus. Wir heben daraus hervor: Zementdachsteine. — Gründung 
auf Betonpfeilern (illustriert). Zementwarenindustrie und Land- 
wirtschaftliche Wanderausstellung, Stuttgart 1908. — Die neuen 
Hafenanlagen in Düsseldorf. — Verbindungsbrücke in Eisenbeton 
in der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin (illustriert). 
— Das Wellputzblech. Beton und Eisenbeton auf der Inter- 
nationalen Baukunst-Ausstellung in Petersburg 1908. — Preisaus- 
schreiben. — Brunnenbau nnd Brunnenringe (illustriert). — Kunst- 
stein und Naturstein. — Edisons Betonhaus. Bauausstellung 
Stuttgart 1908. — Der Einsturz der Musikhalle in Görlitz. — Re- 
daktionsecke. — Verschiedenes. — Fragekasten. — Fachliteratur. 


— Geschäftliches. — Patentschau (illustriert). — Inserate. Probe- 


nummern versendet der Verlag kostenfrei. 

Meyer W., Gewichts-Tabellen für rechtwinklige Prismen, 
Zylinder und Kugeln aus Gußeisen, Schmiedeeisen und Stahl, 
Bronze und Messing. Verlag Ulr. Moser, Graz. Lex.-8’. 93 Seiten 
Tabellen, gebunden, Mk. 5.— = K 6—. — Der Verfasser hat 
seinerzeit mit diesen Tabellen einen längst empfundenen Uebel- 
stand beseitigt, weshalb sich auch die erste große Auflage ohne 
besondere Reklame durchsetzte und ausverkauft wurde. Es er- 
scheint daher jetzt über vielfachen Wunsch eine zweite durch- 
gesehene Auflage dieser bewährten Tabellen, die zum Inventar 
aller großen Bureaux gehören; das Werk ermöglicht schnell und 


sicher das Gewicht aller Konstruktionen. zu berechnen, wie sie 


im Maschinenbau, Hochbau, Schiffbau usw. vorkommen. 


1 
RR Aa ` 9, ai PAR NARBEN x 
„„ y 
FEILEN mit der Marke: 
E N <a = 
ME DN 4 Patent 
sind die bes «a Raspeln 
Präzisionsfeilen. mit bis zu al Ge Bee ATA 
. ” b A y u . 
staubfeinstem Hieb, für N Art für Holz und Metall 
Kaltsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 
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Weissmefäll ir rayerschaten 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


Feinmechanik, 
fen-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne gewell- 
ten Hie N 
2 


——— 
11 4 * 


Waf- p- 3 


Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau, Sport- und Eisen- 
bahnbedarf. Kompl. Werkzeugkasten u. 
> Bestecke in beliebiger Zusammenstellung. 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, Wirttem- 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wie : S. SCHÖN, Wian, VII“3, Bu gg. 68, 
BE 


Dari Kronsteiner, Wien 


11/1 Hauptitraße 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


atade-Farben! 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m' 5 h. — Erfolg überraschend. 


B 
Ausführliche Proſpekte und Muiterkarte gratis und franko. & 
* 
E 
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Goldene Medaille Weltausstel- | 
lung Lüttich 1905. 
Mailand 1906: Grand Prix. 


Goldene Medaille 


Grand Prix \ EE ; A 
St. Louis 1904. ) Treibriemen - Fabrik und Fabrik 


Ea technischer Lederartikel & 
Wien, I. Franz Josefs-Kai 7/9 


Stammhaus Hamburg 
Gerbereien in Horneburg (Hannover). Lederfabrik Wandsbeck. 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. cé 
Unentzündl. Kesselfarbe 40 Unentzündl, Kesselfarbe [2] T S A X O L E 
Nicht feuergefährlich ! Jp Nicht feuergefährlich ! verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschädlich Nieht gesundheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 
nachteilige Einwirkung aut Kessel E 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. ||| us Armaturen durch einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 


Budapest, VII. Gizella-ut 13. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. N a ene n 
ABZIEH- FIRMEN 
Ornamente. Hirr Maschinen. Verzierungen. 

8 0 d es 
Abziehbilder-Fahrik CARL oLHIMPF, Nürnber 
7 © 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, Vill/i1, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


Jonntag'sche 


La NALIDELIME 


Stanzen, 
É Besebreib der „All 
Scheren hung in de Allem a sines 2. baer 
und | NEE N: Bearbeitet mit grösster Prä- 
| zision Stabl, Eisen, Guss- 
stüocoke, Bronze und jedes 
Pressen, | SE 
—— | Automatischer, au stensrharer Varschab. 
„aum im Schmied || 3 
— 2 8 
im 77 m mm N eisen und Stahl. Weg mit dem Scohaber! 


Jedermann kann den Apparat 
leicht bardbhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


0 INN Inf Vorteile: Modernste 

NE Konstruktion, Bruch- 

| sicherheit, geringer 

Kraftbedart, leichteste 
Bedienung. 


Il | 0 
IN Il 1 %% 


Allein verkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI 1, Magdalenenstrasse 74. 


„Gontinental” 


sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


Wouwermans - Brenner 


OLSO-BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Rücktransport -Taste N Sy 5 = = 
ist heute N 0 Halbmayr & Co. 
ns orps A — = Wien, I., Schottenring Mr. 17 (Börlegalle 15). 
Schreibmaschine. N sn 


sid rss Telephon Nr. 20.854. 
Verlangen Sie Prospekt! 


„ ⸗⸗üü . ͤ—T— — 
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neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
70˙%⁵ͤt Stromersparnis 


In allen agen zu brennen, 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung 


I00—130 Volt. 200 — 250 Volt. 
Neuheit! Neuheit! 


Intensiv- 


Eu a 
u 
à 


[=] 
0 


en 


Ersatz für Bogenlampen. 
Zu beziehen in Oesterreich durch die 

Lampenvertriebs Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 


Auer- Gesellschaft, berlin O. 17. 


T Sauerstoff Wasserstoff. Stickstof. > 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fuuch6‘. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimi rten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „VROK OPT“. 


Betonbau-Unternehmung 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik des Inlandes: 
Gegrü * Gegründet 
a BRÜNN z || Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. Gesellschaft m. b. H 
Telephon Nr. 585. — Techn. Abt. Nr. 1499. WIEN IV G h 9 N 
Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 3 1, Gussnausstrasse K 30. 
Telegramm- Adresse: Oxygen, Wien. 


Telephon Nr. 585. 


Beton- und Betoneisenhau Bo — 


| Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. 
— S Spezialität in Buchdruck- 


Zylinderstegdecke, System Herbst 


Patent in allen Staaten. 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- 
rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- 
böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf 
der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungsmaterialien. 


und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Yer- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 


..... 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


2 


D. Gussenbauer 3 Sohn 
Rien, IV 2, Raroiinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. 
Einmauerung v.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstöô fung. 
Ueber 1000 Banten ausgeführt. 
Kastenanschläge ned lilastr. 
Prospekte mit feinsten Rete- 
renten kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen —— 
Ingenieur-Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 


| 
| 
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MIEDE-, SCHWEISS- 


UND 


HÄRTE-ÖFEN 


mit Ölheizung 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Allein verkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


— — — —k— —Y—ä—H — ———02A ꝓu— U— — 


— — — 
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GIES 


Alleinverkauf 


Oskar. Huffzky 


Wien VIli, Magdalenenstrasse 74. 


Die 


„Lontinental“ 


mi 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 


Rücktransport - Taste 
ist heute 


die erste 
Schreibmaschine. 
Verlang n Sie Prospekt! 


MAI r d 


SHUBLER 


5 fo 2 sicherheit, 
x 2 A Kraftbedarf, leichteste 


7: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


agdeburg- 


R. wu u 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 


- EN e ir ami- 
b el Sn: 


bis zu BOO Prerdekrälten. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit, 


Gesamterzeurzung 600.000 PS. 


naturicher alkati 


SAUERBRÜUNN. 
Jonntag'sche 
Stanzen, 
Scheren 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Modernste 
Konstruktion, Bruch- 


bas. AMERIKANISCH „SÄGEBLATT" 


“Oo | MILF Ee 
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| $ 5 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 16 Kronen. iji 
De 2. i 


DES 


(m 


— 


— Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEU R. VEREIN ES 


in Wien. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: / Seite K 96, , Seite K 30, 


Nr. 24. 


Inhalt: Technische Union. — Personalnachrichten. — Vereins nachrichten. — 
— Der elektrische Dynamit-Auftau-Apparat. — Internationale Union zum Schutze des gewerblichen Eigentums. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Wien, 15. Dezember 1908. 


Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


/ Seite K 26, / Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


XII. Jahrgang. 


Verwaltungsjuristen und Verwaltungstechniker. 


Rohöl zur Kesselheizung. — Folgen des neuen englischen Patentgesetes. — Technische Notizen. 


Techniſche Union. 


Unverbindliche Anmeldungen für eine zu grün- 
dende 


Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. 
Informationen über die Ziele der „Union“ schöpft 
man aus der Broschüre Die Union der Tech- 
niker«e von A. Lustig, Verlag von Braumüller, 
Wien, I., Graben (Preis 1 K). 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstraße 3. 


An die p. t. Herren Einsender! 


Ich erlaube mir, in Erinnerung zu bringen, daß 
alle Einsendungen redaktioneller Art, 
sowie Zuschriften, die mich persönlich betreffen, 
nicht an die Administation des Blattes, sondern an 
meine Adresse: Wien, I., Helferstorfer- 
straße 3 gefälligst zu richten sind. 


Professor Victor Loos. 


Personalnachrichten. 


Professor Dr. Lippmann. Aus Anlaß des 
siebzigsten Geburtstages und akademischen Ehren- 
jahres des Herrn Professors Dr. Eduard Lippmann 
hat eine Anzahl seiner Kollegen, Freunde und Schü- 
ler beschlossen, am 19. d. M. einen Festabend zu 
seinen Ehren zu veranstalten und ihm bei dieser 
Gelegenheit eine Ehrengabe zu überreichen. 


Auszeichnungen. Dem k. k. Obersanitätsrat, 
O. 6. Professor der deutschen Universität in Prag, 
Dr. Ferdinand H ue ppe wurde der Hofratstitel ver- 
lieben. Anläßlich des Kaiserjubiläums wurden ferner 
eine größere Zahl von Persönlichkeiten aus den tech- 
nischen Kreisen ausgezeichnet u. a. wurde an die Mit- 
glieder des Lehrkörpers technischer Hochschulen 
verliehen: dem Professor König - Wien, Professor 
Hochenegg-Wien, Professor Mela n-Prag der 
Prag, der Hofratstitel, Professor Dr. F. v. Emper- 
ger der Titel eines Oberbaurates, den Professoren 
Ulzer-Wien, Donat h- Brünn das Ritterkreuz des 
Franz- Josefsordens. 


Jubiläum. Herr Ernst Krall, Mechaniker der 
Firma Josef Anger & Söhne, Wien-Hernals feierte 
kürzlich das gewiß sehr beachtenswerte vierzigjährige 


Arbeitsjubiläum in diesem Hause. Herr Dr. Loderer 
vom Bezirksgerichte in Hernals überreichte dem 
Jubilar nach einer Ansprache die von Sr. Majestät 
verliehene Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienst- 
zeit. In den festlich geschmückten Fabriksräumen 
fand dann die Begrüßung des Jubilars durch das 
Fabriks-Personal statt, worauf ihm von seinen 
Chefs eine größere Spende und von den Kollegen 
ein wertvolles Andenken übergeben wurde. Gleich- 
zeitig feierte auch der Eisengießer Herr Ig. Hallak 
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei dieser Firma und 
erhielt ebenfalls von seinen Chefs und Kollegen 
prachtvolle Geschenke. 


Gewerbeförderungsdienst. 

Auch in diesem Jahre wurden vom Gewerbe- 
förderungs-Dienste Buchbinderkurse in Wien, Linz 
a. D., Klagenfurt und Czernowitz mit sehr gutem 
Erfolge abgehalten. Die Fachlehrer Herren Bönnisch 
und Burger haben durch ihre Vorträge sehr gute 
Erfolge erzielt. Die hierzu nötigen Buchbinderei- 
Maschinen wurden von der bekannten Maschinen- 
fabrik und Eisengießerei von Josef Anger & Söhne, 
Wien-Hernals bereitwillig kostenlos beigestellt. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. Jänner n. J. abends 
um halb 8 Uhr, im nun „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenküniten beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden hötlichst er- 
sucht, alle den Verein direkt beirefienden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, NMezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX’!4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 
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Verwaltungsjuristen und Verwaltungs- 
techniker. 


An dem Vortrag, den Professor Loos in der 
Fachgruppe für Verwaltungs- und Wirtschaftstechnik 
des Österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins hielt, schloss sich unmittelbar am Vortrags- 
abend eine kurze Diskusion, die Hofrat v. Kraft 
eröffnete. Der Redner sagte, es sei zunächst un- 
zutreffend, dass Professor Loos den Juristen die 
höhere Gewandheit der Rede und den besseren Styl 
zumesse. Auch unter den Technikern gibt es ganz 
ausgezeichnete Redner — sagt Kraft — und der Stil 
der Juristen ist als juridischer Amtsstil geradezu 
verrufen. Schriftsteller, Journalisten werden diesen 
Stil immer als schlecht, ja als „schauderhaft* bezeichnen. 
Kein Techniker werde heute dem Juristen die Verdienste, 
die er sich um die Ausgestaltung des Staates erworben 
hat, streitig machen. Was die Techniker Österreichs 
wollen, ist die selbständige Leitung der 
technischen Abteilungen der Staats- 
verwaltung. Sie wollen nicht mehr. Sie wollen 
nicht in anderen Departements die Leitung oder 
massgebenden Einfluss gewinnen. Der Techniker 
willz.B. gar nicht Unterrichtsminister 
werden und auf die Schule einwirken. 
Hingegen will der Techniker Eisenbahnminister werden. 
Der Redner kann sich einen Eisenbahnminister gar 
nicht vorstellen, der die Fähigkeit nicht besitzt, etwa 
mit einem Blick die Unzulänglichkeit einer Bahnhof- 
anlage zu übersehen. Darum müsse darauf gedrungen 
werden, dass sich der Techniker tüchtige, Fachbildung“ 
aneigne. Nur einer, der ein Fach ordentlich studiert 
hat, könne auch in der Verwaltung sich nützlich 
machen. An den technischen Hochschulen Osterreichs 
werde heute schon Nationalökonomie, Baugesetzkunde 
und Buchhaltung vorgetragen. Diese Fächer sind 
obligatorisch. 

In Hinsicht der „Mittelschul techniker“ 
sei zu sagen, dass die »Hochschultechniker« nicht 
etwa aus feindlichen Motiven den Schutz des 
„Ingenieurstitels“ angestrebt haben. Unter den „Mittel- 
schultechnikern* gibt es zweifellos sehr brauchbare und 
sehr tüchtige Männer. Was ihnen aber mangle, ist 
eine gediegene Mittelschulbildung in den allgemein 
bildenden Fächern, z. B. den Sprachen. Der Jurist 
mache dann, wenn jeder sich Ingenieur“ nennt, 
keinen Unterschied zwischen den .Hochschulingenieur* 
und „Mittelschulingenieur“ und wirft beide sozusagen 
in einen Topf. Und weil nur der „Mittelschultechniker“ 
grosse Bildungslücken zeigt, sagt der Jurist schlechtweg: 
Der Ingenieur hat keine Bildung, ist minderwertig 
und dem Juristen nicht gleichstehend. 

Nach diesen Ausführungen des Herrn Hofrates 
Kraft, ergriff Ingenieur Singer das Wort. Der 
Redner wendete sich insoferne gegen die Bedeutung 
der „allgemeinen Bildung“ als er sagt, das die 
Philosophen sich zuerst ein System zurechtlegten, 
in das sie erst die Erscheinungen des wirklichen 
Lebens einordnen, somit keinesfalls ein Bild der Tat- 
sachen, sondern eine mehr oder minder willkürliche 
Konstruktion darbieten. Erst in neuerer Zeit sei auf 
Basis der Naturwissenschaft ein besseres Ergebnis 
zu erblicken. Ferner sagt Singer, dass die „Hochschul- 
techniker“ in der Frage des Ingenieurtitelschutzes 
nicht mehr an die juridische Staatsverwaltung heran- 
treten werden, sondern gemäss des Beschlusses des 
letzten Ingenieur- und Architektentages zum Selbst- 
schutz greifen werden. 
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Wegen der vorgerückten Zeit wurde dann infolge 
eines Antrages des Direktors Lustig die Fort- 
setzung der Diskusion für den 14. Dezember festgesetzt. 


Die Diskusion gestaltete sich sehr lebhaft. An 
ihr beteiligten sich Direktor Lustig, Präsident 
Klaudy, Oberbaurat Krenn, Ingenieur Fri e d- 
mann und mehrere andere Herren. Wegen des 
dringlichen Redaktionschlußes dieser Nummer ist es 
nicht mehr möglich, einen Bericht zu veröffentlichen. 
Im Allgemeinen kann berichtet werden, daß die De- 
batte sich eigentlich auf zwei Themen zersplitterte: 
das Vortragsthema und die Angelegenheit der 
„Union der Techniker-. Ueberdies erwiesen die Teil- 
nehmer eine lobenswerte Ausdauer, denn die Dis- 
kusion dauerte 2 Stunden. | 


An die den Vortrag betreffenden Teile der 
Diskusion vom 30. November soll hier jedoch — da 
dies am zweiten Diskusionsabend nicht mehr mög- 
lich war — eine Erwiderung folgen, die das Thema 
ergänzen und abschließen soll. Der Vortragende hat 
seinen Gegner Folgendes zu sayen: 


Die Gegner der Ausbildung von „Verwaltungs- 
ingenieuren sind in der Vorstellung befangen, daf 
man gegen die „Fa:hausbildung“ zu Felde zieht sie 
verlangen, die engere Fachausbildung für alle Tech- 
niker auch dann, wenn diese sich der Verwaltung 
und deın Betriebe widmen wollen. Nur der tüchtiz 
ausgebildete Fachtechniker — denn diese werden 
heute an unserer Hochschule ausgebildete — könne 
ein guter Verwaltungsingenieur sein. Diese Anschau- 
ung ist, wie ich glaube, ein prinzip eller Irrtum, weil 
die Tatsachen zeigen, daß der Jurist oder der Kauf- 
mann heute ja faktisch der Leiter von technischen 
Verwaltungs- und Betriebseinrichtungen ist. Er ist 
vielleicht ein schlechter Verwalter, jedenfalls aber 
nicht ein so schlechter Verwalter, daß die Verwal- 
tung, der Betrieb stocken würde. Und das ist der 
Jurist ohne jede technische Kenntnis. Die „Ver- 
waltung ist ja auch ein „Fach“, dazu, wie 
eben durch Franz bewiesen wurde, weder ein juridi- 
sches, noch ein technisches. Auch ein technisches 
Fachdepartement ist ein wirtschaftliches und poli- 
tisches Departement, verlangt somit neben der tech- 
nischen, wirtschaftliche auch politische Bildung. 


Die beste Maschine, die der Fach- 
techniker erfindet, ist völlig wertlos, 
wenn sie ökonomisch unrichtig und 
kulturell unrichtig verwendet wird. 
Die Erfindung der Buchdruckerkunst hat bei den 
Chinesen gar keine kulturelle Wirkung ausgeübt ; sie 
ist auch als technische Erfindung an sich ganz wert- 
los und wird erst wertvoll, wenn das Volk sich 
ihrer bemächtigt, sie aufnimmt und kulturell verar- 
beitet, assimiliert. 

Der „Fach‘- oder „Spezial‘-Techniker macht 
zwar die besten Maschinen, kümmert sich aber um 
ihre ökonomische und kulturelle Verwertung nicht. 
Er bewahrt die „Reinheit seiner technischen Wissen- 
schaft“ und überläßt die Verwertung, soziale und 
politische Ausnutzung anderen Leuten. Die kul- 
turell wichtigen Anwendungen der technischen Arbeit 
werden also heute nicht vom Techniker, sondern 
überwiegend vom staatswirtschaftlich, politisch und 
allgemein gebildeten Leuten herbeigeführt. Unsere 
Gegner in technischen Kreisen bleiben also auf 
dem alten Standpunkt zunächst stehen, den Re- 
verdy den Standpunkt des Technikers des 19. 
Jahrhunderts nennt, indem er sagt: 
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„Die Technik als solche zu schaffen und zu 
entwickeln, ist die Arbeit des Architekten und In- 
genieurs des 19. Jahrhunderts gewesen.“ 

Wir leben aber im 20. Jahrhundert, und wir 
Neuerer wollen nicht allein die technische Arbeit des 
19. Jahrhunderts fortsetzen, sondern dazu noch die 
Arbeit des 20. Jahrhunderts hinzufügen, die Reverdy 
dahin charakterisiert, indem er sagt: 

„Die Technik auch als Kulturfaktor d. h. in 
ihren sozialen und geistigen Beziehungen und Wir- 
kungen zu beobachten und zu regeln, ist die Auf- 
gabe, die für die Architekten und Ingenieure des 
20. Jahrhunderts hinzutreten muß.“ 

Wir wollen also nicht allein, wie Hofrat v. Kraft 
meint, selbständige Leiter technischer Verwaltungs- 
abteilungen sein, wir wollen viel mehr in 
die Reihen der politischen und gei- 
stigen Führer der Nation eintreten, wir 
wollen Parlamentarier, Großindustrielle, Bürgermeister, 
Minister werden, auch Unterrichtsminister 
wollen wir werden, wie der Chemiker Ber- 
thelot in Frankreich, Minister des Inneren 
und der Marine, wie Freycinet. Ist es denn 
ersprießlich, daß alle drei Bürgermeister Wiens 
Juristen sind und die vierte Bürgermeisterstelle erst 
gegründet werden mußte für einen Gewerbetreiben- 
den. Die Gewerbetreibenden, selbst die Fabriks- 
arbeiter sind uns akademischen Technikern sozial 
weit überlegen! Und weßhalb? Weil sie politische 


Vernunft und politische Bildung — einen Teil der 
„allgemeinen Bildung“ — schon besitzen, indef3 der 
Techniker immer noch auf dem hohen Rof seiner 


Fachbildung paradiert und damit in einem Zirkel 
reitet, aus dem er nicht herauskommt. 

Wir haben uns aus dem Kreislauf der sozialen 
Entwicklung lange genug ausgeschaltet und wir Neuerer 
sind fest entschlossen, in diesen Kreislauf endlich einmal 
einzutreten. 

Wenn ich auf das Thema des Verwaltungsbeamten 
zurückkomme, so muss ich mich fragen, welche Bildungs- 
elemente ein guter Verwaltungsbeamter haben muss und 
ich komme zum Schluss, dass dies sind: 

1) Psychologisehe Erkenntnis; 

2) soziale, politische und ökonomische Einsicht; 

3) naturwissenschaftliche-technische Bildung; 

4) Juridisch-staatswirtschaftliche Bildung; 

5) praktische Lebenserfahrung. 
Die praktische Lebenserfahrung wird natürlich nicht in 
der Sehule erworben, aber die Fachausbildung (3, 4) muss 
als harmonische Bildung an der Hochschule vermittelt 
werden mit dem Schwerpunkt auf den juridischen Fächern 
für den Verwaltungsjuristen, mit dem Schwerpunkt auf 
den technischen Fächern für den Verwaltungsingenieur. 
Aber auch „allgemeine“ Bildung, die ja psychologische 
Erkenntnis. soziale, politische Einsicht vermittelt, soll 
mit ihren Wurzeln an der Schule angesetzt werden, 
damit sie sich später im praktischen Verwaltungsberut 
betätigen und zur Lebensreife entwickeln könne. 


Der Jurist steht dieser Forderung nach psyeholgischer 
Erkenntnis sozialer, politischer und ökonomischer Einsicht 
sehon deshalb näher als der Teehniker, weil die Erwerbung 
der juridischen Fachbildung im innigsten Kontakt steht 
mit fast allen geistigen, sozialen und politischen Be- 
ziehungen der Menschen. Der Jurist hat als Student 
einen Einblick in die Staatswelt in die Universalentwicklung 
der Menschen wenigstens durch Bücher und Lehrer 
bekommen, der technische Student hat aber nicht einmal 
diese Einsicht, wenn wir ihm nur Fachbildung 
darreichen und ihm keinen Anschluss an das staatliche 
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und allgemein menschliche Leben bieten. Es ist ein 
offenes Geheimnis, dass an den technischen Hochschulen 
Jationalökonomie, Baugesetzkunde, Buchhaltung zwar 
gelehrt, aber auch vernachlässigt werden. 

Der Verwaltungsbeamte, auch der technische soll 
soziale und geistige Beziehungen regeln ohne soziale 
und „allgemeine“ Bildung? Oder mit 
diesem Mindermass davon, das der heutige 
Techniker besitzt, oder gar mit jenem Mindest- 
mass, das Hofrat v. Kraft mit Recht an den „Mittelschul- 
technikern* bemängelt? . . Es ist also somit erkannt 
worden, das der „Mittelschultechniker* mindere soziale 
Bildung hat, das aber will man nicht erkennen, dass 
auch der „‚Hochschultechniker* in dieser 
Hinsicht rückständig ist und eben deshalb 
in der Gesellsehaft nicht für vollwertig 
gilt! 

Trotz des „schauderhaften“ juridischen Amtsstyls 
behandelt der Jurist die Sprache in Wort und Schrift 
im Durchschnitt weitgewandteralsder 
Techniker, weil er das geistige und 
tormale Material der Sprache weit besser 
beherrscht. Der Techniker wird nur in Ausnahms- 
fällen die Sprache und das Denkmaterial meistern, 
wo ihn die Begabung über die Hindernisse hinweghilft. 


Die Angabe, dass die Geisteswissenschaften, speziell 
die Nationalökonomie, die technische Arbeit nebensächlich 
abtut, gilt nur für die ältere Literatur. Sombart 
(„Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert“), 
die Geschichtsforscher Lamprecht, Zinzheimer 
u. a. schreiben Bände über die Bedeutung der Technik 
für die Volkswirtschaft, die Kunstforscher Strygowsky- 
Graz und Muthesius - Berlin bringen geradezu 
begeisterte Darstellungen von den Wirkungen und Neu- 
belebungen der Kunst durch die Technik. Wir dürfen 
uns nicht so sehr beklagen, dass wir gar so sehr von 
Geisteswissenschaften verkannt werden. Exner findet 
für die Beziehungen der Technik zur Kunst sehr bemerkens- 
werte Worte in seinem jüngsten Buch „Das Technische 
Museum“. Es gibt also auch Techniker in Osterreich, die 
von richtiger Erkenntnis geleitet werden. Ing. Singer 
hat gemeint, dass die Philosophie ein System konstruiere 
und in dieses Kunstgebäude die Tatsachen des tatsächlichen 
Lebens hineinstopfe. Das sei jetzt erst besser geworden, 
da die Philosophie sich auf die Naturwissenschaften stütze. 


Ing. Singer verkennt aber in diesen Vorwürfen die 
Philosophie und die Naturwissenschaften. O, diese Natur- 
wissenschaften! Arbeiten sie etwa nicht mit konstruierten 
Systemen? Das ist ja eben der Mangel der technischen 
Bildung, dass die meisten Techniker an Atome und 
Molküle wirklich glauben und diese Er- 
findungen unserer menschlichen Un- 
zulänglichkeit und unseres hilflosen 
Kausalbedürfnisses für Tatsachen halten, 
statt für hypothetische Vorstellungs- 
behelfe. Nein, so liegt die Sache nicht, wir 
müssen noch viel, viel lernen, um uns emporzuheben. 
Jedenfalls dürfen wir aber die Entwicklung nicht auf- 
halten wollen, denn sonst wird sie über uns einfach 
hinweggehen. Was die reichsdeutschen Techniker be- 
zwecken ist innerliche Stärkung durch 
Vertiefung und Erweiterung der Bildung des Technikers, 
damit er befähigt werde, die äussere Macht- 
stellung zu erweitern und zu festigen. 


. 
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Der elektrische Dynamit - Auftau- 
Apparat. 


Da es im praktischen Betriebe nahezu unmöglich 
ist, den gesamten Wintervorrat an Dynamit vor Anbruch 
der kalten Jahreszeit anzuschaffen und dann dauernd vor 
tiefen Temperaturen zu schützen, wird man stets mit der 
Notwendigkeit des Auftauens von gefrorenem Dynamit 
zu rechnen haben, was bei ungenügenden und unzweck- 
mäßigen Einrichtungen zu immerwährenden Unfällen 
Veranlassung gibt. 

Gefrorenes, besonders halbgefrorenes Dynamit, des- 
sen homogene Beschaffenheit durch das Gefrieren gelitten 
hat, ist als weit gefährlicher zu betrachten, als Dynamit 
von normaler Beschaffenheit, wie leider die Unfallstatistik 
aus den Wintermonaten nachweist und die bestehenden 
behördlichen Sprengmittelverordnungen, die auf Grund 
maßgebender statistischer Daten erlassen wurden, 
bestätigt. Nach den einschlägigen Versuchen nimmt man 
gewöhnlich den Gefrierpunkt bis zu + 8° C an; doch 
zeigt es sich, das Dynamitsprengmittel bis zu + 12°C 
im starren Zustande verharren können, wobei selbst eine 
geringe mechanische Beeinflussung von außen Wärme- 
konzentrationen verursachen kann, die zur Entzündung 
und Explosion führen. 

Zur Vermeidung von Unfällen ist es erforderlich, 
das Auftauen bei keiner höheren Temperatur als 40 °C 
vorzunehmen, daher müßen brauchbare Einrichtungen 
einerseits die Sicherheit bieten, daß diese obere Grenze 
nicht überschritten wird, andererseits, daß diese oder eine 
beliebig geringere Temperatur durch stets geregelte 
Wärmezufuhr von außen bis zum völligen Auftauen und 
Austrocknen unterhalten werden kann. 

Die bisherigen primitiven Auftaumethoden, ferner 
die Verwendung von Thermophoren und Warmwasser- 
behältern ohne Wärmezufuhr von außen, entsprechen 
obigen Bedingungen natürlich nur unvollständig, wogegen 
der elektrische Auftau- Apparat der Österreichischen 
Siemens-Schuckert-Werkesämtlichen Ansprüchen 
gerecht wird und sich in den meisten Fällen um so vor- 
teilhafter verwenden läßt, als es heute kaum mehr eine 
Grube gibt, welche nicht über elektrische Energie in irgend 
einer Form verfügen würde, 

Das Auftauen des Dynamits geschieht bei diesem 
Apparat in einer der Sicherheit völlig Rechnung tra- 
genden Weise und unter Beseitigung aller sonst damit 
verbundenen Mißlichkeiten derart, daß das zum Auftauen 
verwendete Wasserbad von unten andauernd auf elek- 
trischem Wege angewärmt wird, wobei sich die Tempe- 
ratur bis zum völligen Auftauen und Trocknen auf einer 
im Vorhinein bestimmten und durch die Bauart des 
Apparates bedingten unüberschreitbaren Höhe hält, 

Der Apparat besteht aus einem Zinkblech-Doppel- 
gefäß, welches in einem mit Handhaben versehenen, 
leicht transportablen, schmiedeeisernen Gestelle ruht und 
oben einen Holzdeckel mit Ventilationsschlitzen besitzt. 
Das innere, kleinere Gefäß, Einsatz wanne genannt, dient 
zur Aufnahme des gefrorenen Dynamits in seiner Origi— 
nalverpaekung und wird in das größere mit Wasser gefüllte 
Gefäß, Wasserbad genannt, eingesetzt, wobei zwischen 
den Wandungen seitlich je 30 mm und unten zirka 50 mm 
Wasserraum erübrigt. Das äußere Gefäß besitzt einen 
Doppelboden, in welchem die elektrischen Heizkörper 
gegen Staub und Feuchtigkeit vollkommen geschützt 
derart eingebaut si d, daß sie eine innige Wärmeüber- 
tragung an das Wasserbad ermöglichen. 

Dieses Heizgefäß besitzt einen Wasserstandszeiger 
in Form eines eingekitteten Glases, sowie eine Einguß- 
schnauze mit Deckel zum Nachfüllen von Wasser und 


Elektrischer Dynamit-Aufbau-Apparat, zerlegt. 


ist mit 3 Kontaktstiften zur Zuleitung des elektrischen 
Stromes durch ein verseiltes Dreileiterkabel mit je 3 
Kontakthälsen an jedem Ende versehen. 

An der Wand nächst dem Apparate ist die Anschluß- 
garnitur für den Heizstrom befestigt, bestehend aus einem 
gußeisernen Sokel mit 2 abgedeckten Sicherungen mit 
leicht auswechselbaren Patronen für 6 Ampere, einem 
zweipoligen Drehschalter und 3 Kontaktstiften. 


Für den Anschluß an sämtliche 3 Leitungen eines 
Drehstromnetzes werden allen Kontaktstifte des Verbin- 
dungskabels in schwarzer Ausführung geliefert, während 
für den Anschluß an nur 2 Leitungen eines gleich Gleich-, 
Wechsel- oder Drehstromnetzes an jedem Kabelende 
2 schwarze und eine rote Kontakthülse angebracht sind, 
wobei es möglich ist, durch geeignetes Stöpseln an der 
Hand der Gebrauchsanwesiung entweder volle Hitze zu 
erhalten, was einer Temperatur des Wasserbades von 
40° C entspricht, oder mit /, ½ oder ¼ Hitze zu 
arbeiten und damit ein allmäligeres Auftauen, bezw. 
Warmhalten zwischen 20 und 40° C zu erreichen. 


Der Apparat ist für Gleichstrom oder W ech- 
selstrom derselben Spannung gleich gut verwendbar 
und wird normal für Spannungen von 110 bis 160 und 
220 bis 240 Volt in 2 Größen ausgeführt, welche bei 
einem Fassungsraum von 50, resp. 80 kg 
Dynamit eine Energie von 500, resp. 900 
Watt benötigen. 

Die Apparate sind, den praktischen Bedürfnissen 
entsprechend, in allen Teilen äußerst widerstandsfähig 
gebaut und bei ihrem geringen Gewichte leicht trans- 
portabel, so daß sie stets an dem hiefür bestge- 
eigneten Orte aufgestellt werden können. Soll das Auf- 
tauen bei kaltem Apparate möglichst beschleunigt 
werden, so kann man ihn auch vorerst mit warmem 
Wasser von unter 40° © füllen und nur das dauernde 
Warmhalten durch den elektrischen Strom besorgen 
lassen. Es ist vorteilhaft, das Anwärmen über das Auftauen 
hinaus bis zum völligen Austrocknen des Dynamit auszu- 
dehnen, nachdem mit dem völlig trockenen Dynamit 
umso größere Sprengwirkungen erzielt werden. 
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Type I. Innenmaße des Dynamitgefäßes in mm. 
510 X 300 X 410. Gewicht des kompletten Apparates 
kg 45. Energieverbrauch in Watt 500. Inhalt an Dynamit 
kg 50. 
eype II. Innenmaße des Dynamitgefäßes in mm 
510 X 470 X 450. Gewicht des kompletten Apparates 
kg 55. Energieverbrauch in Watt 900. Inhalt an Dyna- 
mit kg 80. ö 


Internationale Union zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums. 


Im Jahre 1873 wurde infolge einer Anregung des 
damaligen Generalkommissärs der Weltausstellung Baron 
von Schwarz-Sen born auf dem ersten Patentkongreß 
die Idee einer Internationalen Union zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums zuerst propagiert. Diese Union 
wurde aber erst zu Paris 1883 tatsächlich gegründet 
und seltsam hört sich die Kunde an, daß Österreich 
das Land, indem diese Unionidee zuerst auf- 
getaucht ist — noch heute der Vereinigung 
nicht angehört. Nach fünfunddreißig Jahren ent- 
schließt sich endlich unser Vaterland dem Beispiel der 
übrigen Kultur- und Unkulturstaaten zu folgen, die der 
Union mehr oder minder lange angehören. 

Jeitungsnachrichten zufolge hat nämlich der Leiter 
des Ministeriums der öffentliehen Arbeiten im Abge- 
ordnetenhause zwei Regierungsvorlagen eingebracht, die 
den Beitritt zur Internationalen Union zum Schutze 
des gewerblichen Eigentums bezwecken. Unter den der- 
zeitigen parlamentarischen und politischen Verhältnissen 
ist jedoch gewiß keine rasche Erledigung der Vorlagen, 
ja kaum eine Kommissionsberatung zu erwarten. Man 
muß sich also vorläufig mit der guten Absicht des Arbeits- 
ministeriums begnügen. 

Der Union gehören derzeit nicht weniger als zwanzig 
Staaten an, darunter Belgien, das Deutsche Reich, Eng- 
land, Frankreich, Italien, die Schweiz, die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Japan ete. In allen Staaten sichert 
der Unionsvertrag den Angehörigen Osterreichs die gleiche 
Behandlung mit den eigenen Angehörigen auf dem Gesamt- 
gebiete des gewerblichen Rechtschutzes, der sich nach der 
ausdrücklichen Bestimmung des Schlußprotokolls zu diesem 
Vertrage nicht bloß auf gewerbliche Erzeugnisse, sondern 
auch auf die Erzeugnisse des Ackerbaues (Wein, Getreide, 
Früchte, Vieh u. s. w.) und auf die in den Handel ge- 
brachten Erzeugnisse des Mineralreiches (Mineralwasser ete. 
bezieht. Große praktische Wichtigkeit gewinnt die im 
Verhältnisse zu allen Unionstaaten eingeräumte Gewährung 
einer Prioritätsbegünstigung. Wenn nämlich jemand im 
Inlande eine Patent-, Muster- oder Markenanmeldung 
hinterlegt und dann — bei Patenten binnen zwölf Mo- 
naten, bei Mustern und Marken binnen vier Monaten 
— die gleiche Anmeldung in einem oder mehreren 
Unionstaaten einbringt, so soll die Anmeldung in diesem 
Staate so behandelt werden, als wäre sie dort schon im 
Zeitpunkte der ersten Anmeldung eingebracht. Eine Reihe 
von Bestimmungen des Unionsvertrages ist namentlich 
im Verhältnisse zu Frankreich wenn sein Inhaber Gegen- 
stände, die nach diesem Patente in Österreich hergestellt 
sind, nach Frankreich einführt. Durch den Unionsvertrag 
wird diese Bestimmung aufgehoben. Ebenso beseitigt der 
Vertrag die nach französischem Rechte bestehende 
Abhängigkeit des einem Österreicher gehörigen fran- 
zösischen Patents von dem Bestande des für dieselbe Er- 
findung in Österreich gewährten Patentschutzes. Für das 
Markenrecht schafft das Madrider Abkommen vom 
14. April 1891 (mit den Abänderungen durch die Brüs- 
seler Zusatzakte) für die österreichischen Interessenten 
besondere Erleichterungen und Begünstigungen. Diesem 
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Abkommen gehören derzeit zehn Staaten an, und zwar 
Belgien, Brasilien, Frankreich, Italien, Kuba, die Nieder- 
lande, Portugal, die Schweiz, Spanien und Tunis. Die 
zweite Regierungsvorlage betrifft Bestimmungen, die an- 
läßlich des Beitrittes zur Union erlassen werden sollen. 
Von diesen verdient besondere Beachtung diejenige, 
welche dazu bestimmt ist, den Ausübungszwang für Patente, 
wie er derzeit im $ 27 unseres Patentgesetzes geregelt 
ist, auszugestalten. 


Rohöl zur Kesselheizung. 


Um vorhandene Feuerungen für Rohölfeuerungen 
einzurichten, ist ein Zentrilugal-Zerstäuber oder Dampf- 
strahl-Zerstäuber zu empfehlen, Bei der Zerstäubung 
von Petroleum oder Rohnaphta, Masut, Pocuru, Astaki 
usw. mittels direkten Dampfstrahles geht ein gewisser 
Teil des Brennwertes dieser Stoffe verloren, weil der 
in den Verbrennungsraum mit eingespritzte Wasser- 
dampf während der Verbrennung auf höhere Wärme- 
grade erhitzt werden muss, ausserdem geht dieser 
Dampf für den Betrieb der Kesselanlagen verloren. 
Besonders bei Seeschiffen ist dieser Verlust ein sehr 
unbequemer, weil er durch Zuführung von frischem 
Wasser ersetzt werden muss. Die Nachteile werden 
vermieden durch Zentrifugal-Zerstäuber, die den 
flüssigen Brennstoff in feinst verteiltem Zustande der 
Feuerung zuführen und damit eine rauchfreie Ver- 
brennung von höchster Nutzwirkung ergeben. Der 
Zentrifugal Zerstäuber kann bei jeder Kesseltype zur 
Anwendung gelangen und wird mittels einer kleinen 
Dampfpumpe der Brennstoff direkt aus seinem Be- 
hälter gezogen und, nachdem er eine Vorwärmeein- 
richtung passiert hat, unter Druck dem Zentrifugal- 
Zerstäuber zugeführt. Die Zentrifugal-Zerstäuber werden 
an den Stirnseiten der Feuerungen montiert. Die 
eigentlichen Zertäuber befinden sich im Gehäuse, 
sind umgeben von einem Siebe und derart angeordnet, 
dass sie durch Lösung eines Handhebels freigelegt und 
augenblicklich durch gereinigte ersetzt werden können, 
sofern trotz der in die Saug- und Druckleitung der 
Dampfpumpe eingeschalteten Filter und Siebtöpfe 
eine Verstopfung eintritt. Die Regulierung der Stärke 
der Feuerung geschieht durch langsamere oder 
schnellere Gangart der Pumpe. Die Erwärmung des 
flüssigen Brennstoffes erfolgt durch Röhrenvorwärmer, 
die in die Saug- und Druckleitung der Dampfpumpe 
geschaltet werden, die Beheizung derselben geschieht 
durch direkten Kesseldampf. Die erste Dampfent- 
wicklung der Anlage wird entweder durch direktes 
Holz- und Kohlenfeuer oder durch Zerstäubung des 
Brennstoffes mittels einer Handpumpe bewirkt. Sie 
bildet gleichzeitig eine zweckmässige Reserve für die 
Dampfpumpe. 

Die Röhrenkesselfabrik, Mödling, 
vormals Dürr, Gehre & Cie, Aktien-Gesell- 
schaft, zeigt an, dass sie in der Kraftstation ihrer 
Fabriksanlage in Mödling an einem Dampfkessel eine 
Rohölfeuerungseinrichtung nach eigenem Systeme 
angebracht hat und ladet Interessenten zur Besichtigung 
dieser neuen Einrichtung ein. 


Folgen des neuen englischen Patentgesetzes. 

Infolge des neuen englischen Patentgesetzes 
hat bereits eine Anzahl ausländischer Firmen Grund 
und Boden sowie Gebäude und Fabriken in England 
erworben um durch Herstellung der Waren im Lande 
ihre Patente zu schützen. So haben die Elberfelder 
Farbwerke etwa 12 Hektar Land bei Port Sunlight 
in Cheshire und die Höchster Farbwerke bei Ellesınere 
Port, Cheshire, 3% Hektar Land erworben. Die 
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Sanatogen-Gesellschaſt hat sich in Cornwall angekauft, 
andere Firmen in London; eine grosse Anzahl deutscher 
und amerikanischer Firmen unterhandelt wegen Land- 
ankaufs in allen Teilen Englands. Unter den ein- 
wandernden deutschen Firmen herrscht die chemische, 
unter den Amerikanern die elektrische und keramische 
Branche vor. 


Technische Notizen. 


Schluss der Ausstellung für die Handwerks- 
technik. Die in der Maschinenhalle des Gewerbe- 
förderungs-Amtes (IX. Severingasse 9) veranstaltete 
Ausstellung für die Handwerkstechnik wurde wegen 
der Vorbereitung einer neuen Fachausstellung 
geschlossen. Die unentgeltliche Erteilung von Aus- 
künften in technischen und wirtschaftlichen Fragen 
an Handwerker findet jedoch dauernd auch an Sonn- 
und Feiertagen statt. 

„75 Jahre Maschinenbau“. — Unter diesem 
Titel hat die Prager Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft vormals Ruston & Co., eine 
vornehm ausgestattete Broschüre veröffentlicht, in der 
die Geschichte dieser Unternehmung seit ihrer im 
Jahre 1832 erfolgten Gründung geschildert ist. Wir 
erfahren daraus, daß die Fabrik von den Engländern 
Gebrüder Thomas errichtet worden ist, die damals 
eine Maschinenfabrik in Reichenberg besaßen. An- 
fänglich für den Bau von Dampfmaschinen und 
Dampfkesseln eingerichtet, wurde bald auch der Be- 
trieb eines Kupfer- und Eisenwalzwerkes angeschlossen 
und im Jahre 1850 der Bau eisener Dampfer und 
Dampfbagger übernommen. Im Jahre 1854 war das 
Unternehmen Eigentum der Firma Ruston & Co. 
Gelegentlich der Gründung der Norddeutschen Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft im Jahre 1857 wurde der 
gesamte Schiffspark von der Fabrik geliefert. Im 
Jahre 1855 lieferte die Firma die großen Gasbehälter 
für das Budapester Gaswerk und im Jahre 1863 wird 
der Bau eisener Brücken aufgenommen. Im selben 
Jahre wurde auch der Turbinenbau begonnen, der 
sich in der Folge zu einem hervorragenden, bedeuten- 
den und erfolgreichen Fabrikationszweige der Firma 
entwickelte. Im Jahre 1869 übernahm die Prager 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft den Betrieb des 
Unternehmens, womit ein neuer Impuls zu kräf- 
tigem Wachstum geboten war. Im Jahre 1905 ging 
die zweitausenste Dampfmaschine, eine Walzenzugs- 
maschine von 1000 Pfdkr., aus den Werkstätten der 
der Fabrik hervor. In der Geschichte des Unter- 
nehmens. wie sie in der vorliegenden Schrift darge- 
boten wird, spiegelt sich die Geschichte der öster- 
reichischen Maschinenindustrie wieder. Mit berech- 
tigtem Stolze mag die Prager Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft, vormals Ruston & Co., auf ihre Leis- 
tungen der Vergangenheit und der Gegenwart hin- 
blicken, die den guten Ruf des österreichischen 
Maschinenbaues zum großen Teile erwarben, förderten 
und befestigten. 

Das technische Bureau des Ingenieurs Julius 
Gruder, k.k.gr. beeideter Sachverständiger für 
Elektrotechnik übernimmt die Begutachtung und 
Ausarbeitung von Projekten, die Überprüfung bestehen- 
der Anlagen, Bauleitungen. Vornahme von Schätzungen 
und allen übrigen einschlägigen technischen Arbeiten. 

Vom Kaiser Wilhelm-Kanal. Es ist eine volk- 
wirtschaftlich interessante Tatsache, daß das Jahr 1907, 
welches fast von Beginn an den Keim der Krise in sich 
trug, hinsichtlich des Verkehrs meist noch als Rekord- 
jahr bezeichnet werden kann. Auch der Kaiser Wilhelm 


Kanal ist in der Lage, auf eine Rekordziffer seines Verkehrs 
im vergangenen Jahre hinzuweisen. Der Gesamtverkehr 
betrug nahmlich : 
im Rechnungsjahr 
I. April bis 31. März f. J. Anzahl der Schiffe Registertons netto 

1906 . . 33.158 5,963.725 

1907 . 34.998 6,423.441 

Der Verkehr hat somit um 7'72% (gegen 2.8 70/) 
gegen das Vorjahr zugenommen. Nahezu die Hälfte aller 
Schiffe, nämlich 15'941 waren Dampfer, die auf diese 
entfallende Tonnage (5, 061.340) beträgt nahezu 700/ der 
gesamten Tonnage. Recht interessant ist, daß am meisten 
der Verkehr mit Leichtern und Schuten, der Dampfer- 
verkehr aber am wenigsten gegen das Vohrjahr zugenommen 
hat. Der erstere wuchs nämlich gegen 1907 der Tonnage 
nach um 2006.) , der Verkehr der Segelschiffe um 11°030!° 
und der Dampferverkehr nur um 7˙600/% . Eine Erklärung 
hiefür ist mit Sicherheit kaum zu geben. Es ist möglich, 
daß diese Erscheinung mit der Ausbildung des über unsere 
großen Häfen, namentlich Hamburg gehenden Teilladungs- 
verkehrs und dessen Weiterleitung nach kleineren Häfen 
zusammenhängt. Allein darf diese Annahme aber nicht 
in Rechnung gestellt werden. Das beweist schon die Tat- 
sache, daß der Verkehr in Massengütern, die für einen 
solehen gebrochenen Verkehr weniger in Frage kommen, 
sich gleichfalls recht beträchtlich gesteigert hat. Über 
Herkunft und Bestimmung der Schiffe (nach der Tonnage) 
stellen die „Hamburger Beiträge“ folgende Tabelle für 
die Hauptverkehrsbeziehungen zusammen: 


Es gingen nach | Es kamen von 


den nebenbezeichneten Häfen: 


1907 | 1906 | 1907 1906 
Elbhäfen ... .. 1,196.847 | 1,098.510 | 1,170 557 1,121'376 
Deutsche Ostseehäfen ., 122.583 935.625 | 1,205.739 | 1,096.373 
Russische Häfen 682.302 | 593.990 | 1,178.869 | 1,111.904 


Britische Häfen 757,760 692879 502.694 415.308 
Niederl. u. Rheinhäfen . | 647.292 | 576.226 | 250.316| 248.174 

Aus dieser Tabelle geht zunächst hervor, daß der 
Verkehr der Ostseehäfen durch den Kaiser Wilhelm-Kanal 
in erster Linie zugenommen hat und daß im übrigen 
der Anteil der Elbhäfen dem der deutschen Ostseehäfen 
nahezu gleichkommt. Die britischen Häfen teilen mit 
diesen beiden den in wirtschaftlicher Beziehung inter- 
essanten Vorzug, daß der Verkehr ostwärts und west- 
wärts ungefähr gleich groß ist. Bei den anderen Häfen 
ist das Verhältnis ein anderes, Für die russischen Häfen 
kommt der Verkehr westwärts, für die holländisch- 
rheinischen Häfen der Verkehr ostwärts mehr in Frage. 
Man hat anzunehmen, daß in der weniger in den Vorder- 
grund tretenden Verkehrsrichtung das Anlaufen von 
Zwischenhäfen nötig ist. 

Was die Ladung der Schiffe angeht, so sind die 
Gewichtsziffern als solche leider nicht verzeichnet worden. 
Auch hier stehen nur die Zahlen der Schiffstonnage zur 
Verfügung. Dem Umfange nach sind hier zu nennen (im 
Rechnungsjabr 1907): 


Schiffe mit Registertons % der Gesamltonnage 
Stückgütern . . 2.278.759 ; 

Holz. . ......21077.417 16:9 
Massengütern . 844.859 13-2 
Kohlen 406.403 6˙3 
Getreide 339.759 5˙3 


Der Rest entfällt auf sonstige Ladung und in Ballast 
fahrende Fahrzeuge. Schade ist, daß die Statistik auch 
hier die Verkehrsrichtung nicht angibt. Gerade hin- 
sichtlich der Ladung würde bei Angabe der Verkehrs- 
richtung mancher nicht unwesentliche Schluß gezogen 
werden nönnen. 
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Zum Sehluß noch einige finanzielle Angaben. Ent- 
sprechend dem gewachsenen Verkehr hat sich auch das 
finanzielle Ergebnis gehoben. Die Gesamteinnahmen von 
3,195.50425 M. (i. V. 2,945.550°41 M.) stehen Gesamt- 
ausgaben 2,781.88 1˙89 M. gegenüber, so daß der dies- 
jährige Überschuß 413,622.36 M. gegen 247.89233 M. 
im Rechunng Jahr 1906) betrug. Diese Steigerung ist 
allerdings nicht so bedeutend, sobald man berücksichtigt, 
daß der Überschuß des Vorjahres gegen den von 1905 
einen Rückgang aufzuweisen hatte. Immerhin ist seit 1903 
eine beträchtliche Erhöhung der Überschüsse eingetreten. 
1903 betrug der Übersehuß erstmalig M. 57.82450. 

Gummi als Maschinenfundament. Damit 
irgend eine Maschine — sei es eine Kraftmaschine 
oder eine Arbeitsmaschine — zur Arbeit fähig sei, 
bedarf es ihrer festen unverrückbaren Aufstellung auf 
einem geeignetem widerstandsfähigen Fundament. Diese 
Fundamentierung bietet ausnahmslos nennenswerte 
Schwierigkeiten ; denn jede Befestigung der Maschine 
am Fundament, gesch®he sie durch Klammern, Bolzen, 
Schrauben, Nieten oder sonstwie, muß naturgemäß 
durch die Bewegungen der Maschine nach und nach 
gelockert werden; um den daraus entspringenden 
Störungen des Betriebes und Gefährdungen von Ma- 
schine und Personal vorzubeugen, mußte man mit dem 
Anwachsen der verwendeten Maschinenkräfte zu immer 
stärkeren Fundamentierungen greifen. Mauerwerk, Be- 
tonzrrundlagen, schwere eiserne Stangen, Platten und 
Schrauben, metertief in den Boden hineinreichend, 
werden nötig, und als ungewünschte Folge dieser 
engsten Verbindung der Maschine mit der Unterlage 
tritt die ungedämpfte Uebertragung aller Schwingun- 
gen der Maschine auf das Fundament und damit auf 
das Fabriksgebäude ein; mit den Millionen, die jähr- 
lich für Maschinenfundamente ausgegeben werden, er- 
kaufen wir uns zugleich die langsame aber sichere 
Zerstörung der Gebäude, die Entwertung der Nachbar- 
grundstücke durch den fortgepflanzten Lärm und die 
Schädigung der körperlichen und geistigen Tüchtig- 
keit aller In- und Umwohner unserer Maschinenanlagen. 

Vielleicht mit etwas Unglauben werden die be- 
teiligten Kreise die verheiſungsvolle Kunde hören, 
daß all’ diesen Uebeln nun mit einem Male ein Ende 
bereitet werden soll: und doch ist es volle, gegen- 
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wärtige Wirklichkeit, nicht Zukunftsprojekt, und die 
Retterin soll wieder, wie so oft, die Gummi-Indu- 
strie sein, 

Es wäre interessant, im einzelnen festzustellen, 
wie der Kautschuk immer dann, wenn eine unserer 
neuzeitlichen Errungenschaften „nicht mehr weiter 
konnte“, die ersehnte Hilfe brachte; wo immer die 
Technik am Rande ihres Könnens stand, mußte der 
Kautschuk herhalten; Pneumatiks und Luftballons 
seien nur als zwei populäre Beispiele genannt. 

Was soll aber der Kautschuk beim Fundamen- 
tieren? Oh, es ist sehr einfach, es ist wieder einmal 
ein „Ei des Kolumbus“: man legt auf den geebneten, 
vorgerichteten Boden eine zweckmäßig hergestellte 
Gummiplatte von entsprechender Größe, und stellt die 
Maschine darauf. 

Und? 

Und sonst nichts! Keine versenkten Fundamente, 
keine Schrauben und Bolzen, die Maschine steht un— 
verrückbar fest, und die Umgebung ist zugleich gegen 
ihre Erschütterungen isoliert. 

Um die Wirkungsweise dieses Systems verständ- 
lich zu machen, könnte ınan auf einige bekannte 
physikalische Versuche hinweisen : drückt man einen 
Bogen Papier mit der flachen Hand auf eine ebene 
Tischfläche, und versucht dann, an zwei oder vier 
Ecken zugleich anfassend, ihn abzuheben, so gelingt 
dies trotz aller Kraftanwendung nicht; ebenso ist es 
kaum möglich, zwei völlig ebene Glasplatten, die auf- 
einandergepreßt wurden, voneinanderzureißen. In allen 
diesen Fällen wirkt der Luftdruck mit einem Gewichte 
von etwas über 1 kg auf jeden Quadratzentimeter der 
freien Flächen, zwischen denen durch das Aufeinander— 
pressen die Luft entfernt wurde. Erhöht wird das Zu- 
sammenhaften solcher Flächen noch durch Zwischen- 
bringen flüssiger oder gallertiger Stoffe; das Verbinden 
von Hölzern durch Leim ist ein Beispiel dafür; wie 
weit in solchen Fällen das Zusammenhaften auf Rech- 
nung des Luftdruckes zu setzen ist, und wie weit die 
Erscheinung der Adhäsion eine Rolle spielt, läßt sich 
nicht ohne weiteres sagen. 

Bei der Fundamentierung von Maschinen mit 
Hilfe von Kautschukplatten wirkt der Kautschuk ge- 
wissermaßen als ausgleichendes Medium zwischen den 


METALL’ uno HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 


_ „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


unvermeidbaren kleinen Unebenheiten der unteren 
Maschinenfläche und des Bodens; durch das Gewicht 
der Maschine wird die Luft zwischen Boden und 
Platte einerseits und Platte und Maschinenfuß anderer- 
seits weggepreßt, und damit eine durch Erschütterun- 
gen der Maschine nicht lösbare Verbindung aller drei 
Teile erzielt; in manchen Fällen, wenn nämlich der 
Fuß der Maschine hohl ist, wird statt der gänzlichen 
Luftverdrängung eine Luftverdünnung durch Aus- 
pumpen der Luft aus dem Hohlraume bewirkt. 


So theoretisch einleuchtend all dies ist, so wäre 
es doch völlig wertlos, wenn nicht eine umfassende 
praktische Erfahrung diese „Vakuum - Fundamentie- 
rung“ als erfolgreich erwiesen hätte: der Erfinder, 
Adolph Baron von Rügen, hat nicht nur kleine 
und große Werkzeugmsachinen mit Erfolg mit Hilfe 
seines Systems ohne jede Verschraubung etc. aufge- 
stellt (wobei auch der Antrieb der Maschinen mit nach 
oben gehenden Treibriemen, die sonst unfehlbar in 
kürzester Frist alle Fundamente lockern, ohne jede 
Einwirkung war), sondern auch große Kraftmaschinen 
in dieser Weise mit Erfolg montieren lassen; eine 
Borsig’sche Dampfmaschine zum Beispiel, von 45/60 
HP, deren Anlassen die anwesenden Ingeninure nur 
mit Zagen wagten, stand ohne jedes Zittern fest; selbst 
als man Bremsversuche bis zum Stillstand mit ihr 
machte, war sie nicht aus ihrer Lage zu bringen. Es 
arbeiten heute bereits schwere und leichte Werkzeug- 
maschinen in großer Anzahl in Deutschland, Oester- 
reich, in der Schweiz und in Rußland zu größter Zu- 
friedenheit auf diesen Gummifundamenten, Borsig’sche 
und Krupp’sche Maschinen sind daraut ausprobiert und 
stets ergab sich eine staunenerregend sichere und feste 
Aufstellung der Maschinen. 

Es ist kaum nötig, nach dem Gesagten die Vor- 
teile des Systems noch im einzelnen aufzuzählen: der 
Wegfall der tiefgreifenden Fundamente ergibt eine 
gewaltige Geldersparnis und ermöglicht ein unver- 
gleichlich rascheres Aufstellen der Maschinen, sogar 
in Etagenräumen, die sonst kein Fundament böten, 
der Boden des Arbeitsraumes wird in keiner Weise 
beschädigt, die Erschütterungen der Maschine sind 
auf ein Minimum reduziert, was sowohl der Beschaffen- 
heit von Maschine und Gebäude, wie auch der Arbeiter- 
wohlfahrt zu Gute kommt. 

Recht interessant sind auch die rechtlichen Fol- 
gen der neuartigen Aufstellung: die mittels „Vakuum- 
Fundament von Rügen“ aufgestellten Maschinen sind 
nicht mit dem Gebäude verbunden (e contrario 8 95 
B. G. B.), werden daher nicht sein Bestandteil; Pfand- 
rechte des Hypothekargläubigers ergreifen daher der- 
artig aufgestellte Maschinen nicht; es ist also ein 
Eigentumsvorbehalt des Verkäufers der Maschine mög- 
lich, der bei festverankerten Maschinen wirkungslos 
ist, da die Bestimmungen des $ 95 durchaus jus strictum 
und durch keine Gegenabmachungen abzuwenden sind, 


Zur Einführung der neuen Erfindung hat sich eine 
Gesellschaft die „Von Rügen’sche Vacuum-Fundament- 
Vertriebs-Gesellschaft m. b. H.“, Berlin, Potsdamer- 
straße 134a, unter der Leitung des Herrn Direktor 
R. Winter gebildet. Die Vereinigten Gummiwaren- 
fabriken Harburg-Wien haben für die von Rügen’sche 
Vakuum-Fundament - Vertriebs-Gesellschaft die ent- 
sprechenden Versuche ausgeführt und die genannte 
Fabrik wird die speziell für diesen Zweck geeigneten 
Fundament-Gummiplatten herstellen. Die Verwendung 
der Platten steht unter Patentschutz. Aehnlich, wie 
dies bei einer Reihe pharmazeutischer und technischer 
Präparäte der Fall ist, erwirbt der Käufer einer solchen 
Platte, die den Stempel „Rügen-Fundament* trägt, 
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mit dem Ankauf das Recht zur Verwendung dieses 
Prinzipes der Fundamentierung; die Lizenz zur Be- 
nutzung des Systems ist also nur durch den Ankauf 
der Platte zu erlangen, und haftet an deren Besitz; 
es darf keinesfalls etwa jede beliebige Gummiplatte 
verwendet werden. 


Wir stehen hier fraglos vor einer Neuerung, deren 
Wirkungen sich noch gar nicht absehen lassen; daß 
unser Handel davon wieder seinen gebührenden An- 
teil haben wird, ist sicher und daß dem Gummi damit 
wieder ein neues, weites Verwendungsfeld erschlossen 
ist, ist im Interesse der Gesamtindustrie .nur zu be- 
grüßen. 


Spinnereischule und Versuchsanstalt für 
Textilindustrie. In der Plenarsitzung der Reichen- 
berger Handels- und Gewerbekammer erstattete kürzlich 
Sekretär Dr. Adolf Demuth Bericht über den Fortgang 
der Bauarbeiten an der neuen Spinn- und Webschule. 
Der Shed ist im Rohbau vollendet, der Hochbau soll 
noch dieses Jahr unter Dach gebracht werden; die 
Professionistenarbeiten sind teils bereits vergeben, teils 
zur Ausschreibung gelangt. Auch die maschinelle Ein- 
richtung, welche vom Staate beigestellt wird, macht 
günstige Fortschritte. Die Schule soll in jeder Hinsient 
eine Musteranstalt werden und wird hinter den ersten 
Anstalten dieser Art nicht nur des Kontinents, sondern 
auch Englands nicht zurückstehen. 


Der Umstand, daß der Bau der Schule in dem 
Jahre des 60 jährigen Regierungsjubiläums unseres Kaisers 
begonnen wurde, hat dem Präsidium den Gedanken nahe- 
gelegt, das Äußere und Innere des Schulgebäudes in 
baulicher Hinsieht mit erhöhter Munifizenz auszustatten 
und zur bleibenden Erinnerung an dieses bedeutsame Er- 
eignis die Schule mit Allerhöchster Erlaubnis Kaiser Franz 
Josef 1.-Jubiläums-Textilfachschule zu nennen. 


Der Referent berichtet ferner noch über eine An- 
gelegenheit. die mit der neuen Schulgründung im Zu- 
sammenhange steht und die das Präsidium in den Sommer- 
monaten beschäftigt hat. Das erfreuliche Interesse, das 
die Staatsregierung für die Ausgestaltung des technischen 
Versuchswesens gegenwärtig zeigt, weiters der Umstand, 
daß die neue Textilfachschule in Reichenberg mit einem 
entsprechend ausgerüsteten Laboratorium zur Untersuchung 
von Fuserstoffen aller Art ausgerüstet sein wird, dann, 
daß in Reichenberg bereits eine öffentliche Konditionier- 
anstalt, die sich vornehmlich mit der Feuchtigkeitsbe- 
stimmung von textilen Rohmaterialien und Garnen befaßt, 
besteht und die Erwägung endlich, daß die Errichtung 
einer Lehranstalt für Färberei und Appretur in Reichen- 
berg doch nur eine Frage der Zeit sein kann, lassen es 
zweckmäßig und wünschenswert erscheinen, unter Berufung 
auf diese bedeutsamen, zum Teil bereits tatsächlich vor- 
nandenen Ansätze für eine Prüfungs- und Versuchsanstalt 
für Textilindustrie die Errichtung einer solchen Anstalt 
am hiesigen Platze beim k.k. Ministerium für Öffentliche 
Arbeiten in Anregung zu bringen. Wenn eine solche 
Versuchs- und Untersuchungsanstalt für die Textilindustrie 
irgendwo in Österreich am rechten Platze und notwendig 
ist, so ist es unzweifelhaft in Nordböhmen, im eigent- 
liehen Zentrum der österreichischen Textilindustrie, die 
hier in allen ihren Zweigen vertreten ist. Es wird ein 
ins einzelne gehender Durch führungsplan ausgearbeitet 
werden, auf dessen Basis die weiteren Verhandlungen 
mit dem Ministerium geführt werden können. 
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Bosch-Magnetkerzenzündung. Gegenüber der 
Tatsache, daß minerwertige elektrische Zündungen für 
Explosionsmotoren, ja sogar verschlechterte Nachahmungen 
bestehender Zündungstypen erzeugt und gekauft werden, 
muß nachdrücklich hervorgehoben werden, ‚daß die 
Original-Boseh-Zündungen in Österreich 
dureh die Firma Dénes& Friedman n, Wien, XVIII/1 
Mitterberggasse 11, abgegeben werden. Die Bosch-Zünder 
bilden bekanntlich das vollständigste Zündsystem schon 
deshalb, weil sie im Gegensatz zur Zündung mit mecha- 
nischem Abreißgestängen als fertiges Ganzes 
bezogen und leicht an jedem Motor angebracht werden 
kann. Das Prinzip der Bosch-Zündung besteht hierin, 
daß dureh die Drehung eines Ankers im Magnetfeld von 
dessen beiden Wieklungen ein Wechs:lstrom erzeugt wird, 
welcher bei jeder Ankerdrehung um 180° ein Maximum 
erreicht, so daß also bei jeder vollen Umdrehung zwei 
Zündungen erfolgen. Der Hiltsstromkreis wird vor Eintritt 
des Strommaximums durch den Unterbrecher kurz- 
geschlossen. Im Augenblick der Zündung wird dieser 
Kurzschluß aufgehoben und der durch den Extrastrom 
verstärkte Strom der Hauptwieklung über den Verteiler 
in eine der Magnetkerzen geleitet, die den originellen Teilen 
der Zündvorrichtung zugezählt werden muß. Die Bosch- 
zünder werden für Selbstfahrer Motoren jeder Art, für 
stationäre Maschinen und langsam laufende Motoren in 
zahlreichen Typen, die den Erfordernissen genau ange- 
paßt sind, erzeugt. Man verwendet die Zünder bei 
Sauggas, Sichtgas, Leuchtgas, Benzin, Petroleum und 
Spiritusmotoren. Bei dem neuesten Bosch-Zünder wird 
der Strom dureh eine pendelnde Bewegung des Ankers 
zwischen den Polschuhen von permanenten Stahlmagne- 
ten erzeugt. Die Pendelbewegung des Ankers erfolgt 
unter dem Einfluß zweier Federn, welche von der Steuer— 
welle des Motors aus auf mechanischem Wege gespannt 
und plötzlich freigegeben werden. Der Apparat besitzt 
keine Zündmoment-Verstellung; diese muß, wo sie erfor- 
derlich ist, an dem zum Antrieb des Apparates dienen- 
den Organen des Motors angebracht werden. Der Apparat 
wird dureh einfachen Leitungsdraht mit der Magnetkerze 


verbunden, deren Abreißhebel ins Innere des Zylinders 

ragt und dort den Zundungsfunken hervorruft. 

12271 2 42111 

= a 
2 
5 


Darl Aronsteiner, Wien 


IIl/1, Hauptitraße 120 
R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


açade Farben! ! 


w% 
für Ge- 


kalklöslich, 
in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


„wetterfest“, 
bäudeanstrich 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m’ 5 h. — Erfolg überraschend. 
Ausführliche Proſpekte und Multerkarte gratis und franko. 
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° | 
Weissmefall ur saperschaten 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 
Wien IV I. Budapest, V. 


mit der Marke: 


FEILEN 55 


sind die besten 


Präzisionsfeilen. mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 

Feinmechanik, Waf- 
fen-, Maschinenfu- 
driken etc. Grosse 
Feilen mit und 

ohne gewell- d 
ten Hie g 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauer- 
zabnung Sägen jeder 
Holz und Metall. 
Kaitsägemaschinen und Biät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 


L * Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
1 nik, Automobi bau. Sport- uod Eisen- 
* 7 bahnbedarf. Kompl. Werkzeugkasten u. 
Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a, N. Wtem 


berg. 
Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wie : —.05 Wien, VII 3, Bu gg. 68. 


1 L. T. Wischeropp 8 Co. | 


Wien, 


N 


IX., Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter, 
„Oneida“ Bohrfutter, 

Zweibackenfutter, Plan- 

scheiben. Stets assortiertes 

Lager. 

usserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
sowie sonstige Werkzeuge. 


finden durch die 


Allg. Ingenieur. 
Zeitung 


weileste Verbreitung 


— 22 — — I — a BED 
W — — 1 . ‘MMe E 


KICEMANNS 


Hochdruck- 


(E A) 
und 


Ueberhitzer. 


(EU) 
E Stopfbüchsen-Backung 


- Excelsior “ 
Gustav, Hle eman, 


12 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 24 


+ Mackein-Fande - 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


e V a Meran 7 Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60°/, Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 
Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


Gegründet VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN Zweigtabrik 


i G. m. b H. vorm. MACK & Cie., Strassburg-Rheinhafen in Bregenz. 


 ABZIEH-FIRMEN 


Ornamente. ia» Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, Vill/1, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


MIT. RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfoig ausgeschiossen ! 


SIGMUNDFLUSS 


K 


a aat Brünn Heflisforant 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wast 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. re Schraubstock zu befestigen. 


. S- aa [7 * * a - . Be. rbeitet mit rösast: Tr Prä- 
Spezialilä: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. zision Stahl, Einen, 4 
: : . stuoke, Bronze und Jedes 
Billige Preise. =  Vorzügliche Arbeit. beliebige Metall. 
Für hervorragende Leistung prämiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausge führt. 


Automatischer, u: steuerharer Vorschub. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. Bearbeitungsfläche 180x360 "m 


Bi Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 
Jedermann kann den Apparat 
leicht haudhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse great. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. | 


Stählerno Quecksilber-Pyrometer 
bis 500 Grad 


Grafitt-Pyrometor bis 100 Grad 


Galvanometer m. Thermo-Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1500 Grad. 


Maschinen und Dampikessel-Armatureniahrik Niederlage 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarkt 2, 


Repräseotanz und Niederlaue von Blanck & Co. 
C. W. Julius Blancke & Co. 


Werkskanal- u. Bapnprojekte 


Abſteckungen, Nivellement, Terralnvermeſſungen 


Vertretung bei den amtlichen Kommissionen übernimmt Ingenieur 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den Matudorbaukasten 


Wien, I., Graben Mr. 26, Seätsioieie um die Ede 


Welche Fabrik baut neue 


Fürderfürme? 


Gefl Zuschriften unter »M. & B an die Expedition des Blattes 


andstrahlgebläse 


Be D. R.-Patente WS 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Mafdinen- und Werkzeugiabrik Kabel i. W. 
VOGEL & =CHEMMANN. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


S YAN: ` l 
b 


* 4 
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n 


—̃̃———— A ) 
Pränumeration: 16 Kronen. 2 


N, ll jährlich, * Hre 12 1 
TES Si a | Bas, 5 Yin 
A ALLGEMEINEN INGENIEUR-VER EINES 

l 8 Telephon 3373 ram. IV. in Wien! Telephon 3373 rum. v. ii 15 . 


© En Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 54. Bun Mr 
N . a Insertionspreis: / Seite K 96, „ Seite K 50, Seite K 26, Seite K 14. Bei e sa bedeutende Rabatte. K = i 


XIN. ehas: 


est a 
iemens-öchuckert- ae © 4 


. . 
Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 a | 
Grösstes elektrotechnisches Fabriks- $ SENi 
Unternehmen der Monarchie Wi 8 


„ ‚Le mr 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen 1 32 3 T 
Ueberland - Zentralen für elektrische Beleuchtung 1 


mhm MU A ANN | N 
A Hm f T Íi und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer; | oai 
nun 222 Bahnen aller Systeme — 5 fh 
munm — 11 nun m un Kr AA SN 
an? H s a g 8 F nat Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr“ und 1 

. Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 0 
1 ren etc. etc. u ER * 
. Belenecht 1. D ber 1908. eführt mit M ld ee. 
5 eee Siemens. Schuckert-Werke. (Nach Aufn. von R. L K. Lochner ýr Eigenes K Kabelwerk. Zablreiche de Vertretungen, 2 DR, 


Bl me N 
( Rlingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik | 1 2 
| | | a Aeflexions-bläser ind o0 0 
rA We Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 4 ER Erg: Original-Fahrihate * 
* 3 si 16 i ha 
AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „an!“! Y 
TE Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. | f wenn sie mit dieser reg. Schutzmarke versehen sind. 5 
. Sir \ Bereits über | * 4 
on M F s 25 
1 999 Stick Klin erit anerkannt beste Dichtung 2 
T d in K N Z für höchsten Dampfdruck 8 
D ngarn, € a 
É E e Nur echt, wenn mit üchufzmarke Br: 
1 England, Italien „Klingerit“ bedruckt! 4 
und Russland Rich. Klinger * 
g > 
æ verkauft. 3 bei Wien. | 


m ; Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


Se Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte 8 @ 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heifsdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampikessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


> ate Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


N | 


<7, 
J 


— ?“ Hr * 
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Lk le 
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„Patent Gehre“ 


. 
al | 
. mit Zähler und ei 
Ig 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige Ein- 
stellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist trausportabel und kann 
un beliebig vielen Meßstellen verwendet werden, Keine Aenderung der 


i 


— D as 
— — 
nm — 
P 

* 


LN 


1 hi Rohrleitung erforderlieh. Garantierte Genauigkeit. 
5 = N Offerte und Prospekte auf Verlangen. 

5 8 Telephon 17.437. Wier, I. Brandstätte Mr. 3 Telephon 17.437. 22 — 

A8 b —: nnen en A | 
FAT aller Art, Elevatoren und Förderanlagen 
ra T — ee.rzeugt gut prompt und billigte # 

| 28°}, 

SAE i Spezial- Aufzüge-Fahrik ANTON NEMEC $ 

„ = Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch S Nemec) — ne 

BE Se euern Ir. 17.985. WIEN, XVII/ . COMENIU=GASSE 3, Telephon Mr. 17,985, TD 1 

$ — Lastenaufzüge fur Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen schnell und billig. m . 
8 itte 11 nnrrrrtnen Ae 
U 2 . m 
©. Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. | ce Mee 
I Unentzündl. Kesselfarbe 44 Unentzündl, Kesselfarbe ce „SAXOL | ei} er 
AR Nicht feuergefährlich ! Nicht feuergefährlich ! verhindert festen Kesselsteinan- 9 

er Nicht gesundheitsschädlich L Nicht gesundbeitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 2 

3 F b N b ik F . h r & Com nachieiige e 75 1 und 
Di | í nd Armaturen durch einmaligen 
8 Abemabriken IISC Halle N p dünnen und nicht isolierenden 
CAAA D Anstrich der innenwand eines 

R —— VII. Gizella-ut 43, Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. jeden Dampikessels, 


— 


f de Fries & Lia. Akt-Bes, Düsseldorf. 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 


Carl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: IV,» Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. 


=) Spezialität: Vertikal 


A un oe a Ic 7 Di a aA. = 
> s C ~ e M 


— E A 
7 * — | am — 
. 4 

ISDS] 


* 


5 Langloch- Fräsmaschinen 
DR Vollständig neue Bauart uni Arbeitsweise. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Masc hinengrössen 
werden in einem Schnitt hergestellt, Beispielsweise 
erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tieie — 4 Minuten 
„ůẽ ; 
im Stahl von 60 kg Festigkeit. 
Enorme Leistungsfähigkeit. 


Die Operationen erfolgen vollständig selbsttätig. 
Im ersten Jahre ca. 100 Maschinen. verkauft. 


5 


juten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. 
m — — j 1 


Digitized by Google | T 
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neue elektrische Metallfaden-Glühlampe 
70'/, Stromersparnis 


n allen lagen zu brennen, Zn 
bei Parallel- und Hintereinanderschaltung g > 
100—130 Volt. 200—250 Volt. / 


Neuheit! Neuheit! |, 
Trateras i- 
AEI a 


iF | 


i tiini — 
-a Te 9 
* Bitam 8 
ti p 


— 
ui m 
Fee rt 
2 7 er m 


* 


ze 
mE — 
D 


kai 
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AUG 


Ersatz für Bogenlampen. 


Zu beziehen in Oesterreich durch die 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV., Schönburgstrasse 3. 
Auer-Gesellschaft, Berlin O. 17. 


27 7 „nnn 


Durch Abkommen mit der Verlagsbuchhandiung 3 wir den g i 
Lesern unseres Blattes das im Verlage von H. A Ludwig Degener. 8 t ff W t ff St k t ff 
Leipzig, erschienene Alers 0 ’ assers 0 a IC 8 0 s 
Jahrbuch und Kalender für Kohlenhandel und Kohlenindustrie Au‘ogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
Jahrgang 1908, von Redakteur Otto Polster. -Fouch6“. 


zu ausserordentlich annehmbaren Preis anbieten. Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
In vornehmen Leinenband, Jahrgang 1908, anstatt M 4.— nur M 2.50 franko für komprimierten Sauerstoff. 
Reichhaltigtes Adressen material bei vorzüglicher Ausstattung, 464 Seiten 


Text, zahlreichen Karten und Abbildungen und vollständigem Kalendarium, i 

Für jeden Kohleninteressenten ein unentbehrlicher Führer auf gi a a Em Sauerstoff- 
dem Kohlengebiet. C nei ebrenner 60 

Im gleichen Verlage erschien : Für jeden Ingenieur, Teohniker, e „ KOPT £ 
Betriebsbeamten u. s. w.: | Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


Oesterreichischer Werkmeister- und Industrie-Beamlen-Kalender des Inlandes: 


für Betriebsleitung und praktischen Maschinenbau. 


Jahrg XVI. 198 In 2 Teilen, 
Mit über 510 „ 8 746 Seiten Text. = wertvollen Tabellen Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Mit österreichischem Kalendarium und den österr. ungar. Gesetzen. 


Geb. in Leinen K 4 , in Brieftaschenlederband K 6 50. Gesellschaft m. b. H. 
Verlag H. A. Ludwig Degener. Leipzig. | WIEN IV 1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Hospitalstrasse 15. Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


LL€€LL———L ee — t — 
IEENBERDRBEDIRDEIRREDBER RAR RED DER ER TR 
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Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


BLUM & POPPER | | Josef Anger & Söhne 


i 18 yy ieii: Hernals, Hauptst 122. 
Internationale Spedition | s, Haupistrasse 


Spezialität in Buchdruck- 
Wien, II., Taborstrasse 22. 


und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
zoldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 


= — Telegramme: „Blumolf‘. 
g Gewerbe. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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L. Bussenbauer & Sohn 
ien, IV 2, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 


Spezialgeschäft Oester- æ  CHMIEDE:;, SCHWEISS: 


reich-Ungarns. Ueber- | i 
nehmen den Bau von 4 |\E UND 


Fabriks- = Li HÄRTE-ÖFEN 
Schornsteinen f mit Ölheizung 


bis 150 m Höhe. 


Einmauerungv.Dampf- 
kesseln, Reparaturen | aa Re: . e 
an Schornsteinen mit- Ak Im Betrieb zu besichtigen 


telst Gussenbauers 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Konsolkunstgerüst 


ohne Betriebsstörung. | | BRÜDER Boye BERLIN G.2 
Ueber 1000 Bauten ausselährt. 


Kastosauschläge und Iller. 
Prasnekte wit feinsten Rofe- 
renon Kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen —— | 
leee 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


22 nm a — — 


Langen & Wolf 
WIEN X. 


Ingenieur-Zeitung“ 


weiteste sto Verbreitung. _ | 


BRU a:ıkalischer 


SAUERBRÜNN. 


donntag' sche | Laxenburgerstrasse 53. 
Stanzen, | Spezialität: 
Scheren Regnlatoren 
und | für . 
Pressen, | motoren jeglicher Art. 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 
Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
= sicherheit, gering r 1— l 
SH Kraftbedarf, leichteste „ nase 
2 gecler ung. 


Allein verkauf 


Oskar Huffzky 


Wien VI/I, Magdalenenstrasse 74. 


Continental” 


mi 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransport - Taste 


ist heute 
die erste 
Schreibmaschine. — 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


ET. ...... —— 
‘ Pränumersation: 10 Kronen. 
le ru LEN: i 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: / Seite K 96, 


Nr. 1. 


OR GA N 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konte 102.154. 


1a Seite K 50, / Seite K 26, 
Wien, 1. Jänner 1909. 


— 0 


O 


tE T a en 
Erscheint am 1. und 15. eines 
— een Monats. 


Telephon 3373 rm. IV. 


Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
!, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


XIII. Jahrgang. 


—— • ä—— 4 ůͤ—3r1 .ůͤ˖K3«L»˖»ͤ ͤ ͤuͤͤ⁊ ⁊ —.ͤ⁊ ·———xßx«ßX—ʒE-.⸗Lñ 3X0 a 33338383 ů3—....3 333333 


Das technische 


Jahr 1908. — Technische Museen. — Verwaltungsjuristen und Verwaltu gente im AR aus der Industrie. — 


Fragekasten. — Briefkasten der Redaktion. — Literatur. 


Tecdinliche Union. 


Unverbindliche Anmeldungen für eine zu grün- 

dende 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. 
Informationen über die Ziele der Union“ schöpft 
man aus der Broschüre -Die Union der Tech- 
ni ker von A. Lustig, Verlag von Braumüller, 
Wien, I., Graben (Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstraße 3. 


Neujahrsgruß. 


Der Ausschuß des „Allgemeinen Ingenieur- 
Vereins“ erlaubt sich den Herren Mitgliedern die 
die herzlichsten kollegialen Neujahrswünsche auszu- 
sprechen. Der Ausschuß des 

Allgemeinen Ingenieur- Vereines 
Wien. 


An die p. t. Herren Einsender! 

Ich erlaube mir, in Erinnerung zu bringen, daß 
alle Einsendungen redaktioneller Art, 
sowie Zuschriften, die mich persönlich betreffen, 
nicht an die Administation des Blattes, sondern an 
meine Adresse: Wien, I., Helferstorfer- 
straße 3 gefälligst zu richten sind. 

Professor Victor Loos. 


Allgemeiner Ingenieur- Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. Jänner d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im . „Zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IXV/ 2, Widerhofergasse 7, NMezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 


N 


za 


1 7 4 2 
` 5 


ASTOR, LENOX ; AND | 
sowie Abonnem e N ee sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX / 4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Preis ausschreiben für n neue Erfindungen. Wie 
wir soeben erfahren, hat die Firma J. Bett & Co., 
Berlin SW. 48, für neue, praktische und rentable Er- 
findungen Barpreise in Gesamthöhe von Mk. 1000 aus- 
geschrieben. Die Beteiligung an diesem Wettbewerb 
ist jedermann gestattet und sind die Bedingungen von 
genannter Firma kostenlos zu beziehen. 


„MOORIT , 
j A 


Anerkannt beste 


Driginal-Dichtungs-Platte 


für hohe Dampfspannungen und üherhitzten Dampf. 


Echt nur mit registrierter Schutzmarke und 
durchlaufendem Walzendruck. 


Zeit ist Geld! 


Verwenden Sie Original MOORITS so sparen 
Sie Zeit, daher auch Geld. — er 


Ein Versuch genügt! 


Senden Sie uns die benötigten Dimensionen und 
wir stellen Ihnen gerne einen = =- = 


Probering kostenlos 


zur Verfügung, um Sie zu überzeugen! - — 


Josefsthaler Bummi- und Asbestwaren-Fabriks- 
Rommandit-besellschaft 
MOOR & Co., 


Spezialfabrikation von technischen Kautschukwaren 
für Eisenbahn- und Schiffahrts- Gesellschaften und 
alle Industrien. 


Wien, IX., Alserbachstrasse II. 
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Offene Gebeimnisse. 


Österreichs Technik: Viel Begabung, aber blutwenig Geist. 


Wer für die Technik geboren wurde, ist Techniker auch 
ohne höhere Mathematik. . 

Unter Mitte lmäßigen ist die Staatsprüfung der Nachweis 
des Mittelmaßes. 


Statt einer feierlichen Schwertumgürtung, erleben unsere 


Jünglinge die Matura. . 

Das Ideal unser studierenden Jugend ist: Magistrats- 
beamter-Werden. ER 

„Nur das Selbsterworbene ist ein wahrer Besitz.“ Durch- 
drungen von dieser Unwahrheit, streichen die Professoren den 
Schülern alles glatt in’s Maul hinein. 


Für Schulen sollte nicht ein Uberfüllungs-, sondern ein 
Überfütterungsverbot bestehen. 


Die geistige Richtung der Tiere schließt die Erfindung 
aus. Jener Antropoide, der die erste technische Erfindung machte, 
war darum auch der erte Mensch. 


Die Energie einer Maschine ist ein Stück materialisierter 
Ewigkeit. en 

Falsche Luxuswaren altern, dekorative Einfälle verblassen 
mit der Laune des Tages, das Nützliche aber bleibt schön. 


Im Zeitalter der politischen Trunkenheit, des Börsen- und 
Maschinenrausches ist der Weg zum Erfolg mit Frechheiten 
gepflastert. 


Unser Körper ist der Weideplatz des Flohes, unsere Dumm- 
heit die Weide des Satirikers. 


V. L. 


Die Natur. 


(Aus einem Winkel der Werke Goethes für Techniker hervor- 
gesucht, die Goethe nicht lesen.) 


Natur! Wir sind von mr umgeben und umschlungen 
— unvermögend aus ihr herauszutreten und unvermögend 
tiefer in sie hinein zu kommen. Ungebeten und ungewarnt 
nimmt sie uns in den Kreislauf ihres Tanzes auf und 
treibt sich mit uns fort, bis wir ermüdet sind und ihrem 
Arme entfallen. | 

Sie schafft ewig neue Gestalten; was da ist war 
noch nie, was war kommt nieht wieder — alles ist neu 
und doch immer das Alte. 

Wir leben mitten in ihr und sind ihr fremd. Sie 
spricht unaufhörlich mit uns und verrät uns ihr Geheimnis 
nieht. Wir wirken beständig auf sie und haben doch 
keine Gewalt über sie. 

Sie scheint alles auf Individualität angelegt zu haben 
und macht sich nichts aus den Individuen. Sie baut immer 
und zerstört immer und ihre Werkstätte ist unzugänglich. 

Sie lebt in lauter kindern und die Mutter, wo ist 
sie? — Sie ist die einzige Künstlerin; aus dem simpelsten 
Stoff zu den größten Kontrasten; ohne Schein der An- 
strengung zu der größten Vollendung — zur genauesten 
Bestimmtheit, immer mit etwas Weichem überzogen. 
Jedes ihrer Werke hat ein eigenes Wesen, jede ihrer 
Erscheinungen den isoliertesten Begriff und doch macht 
alles Eins aus. 

Sie spielt ein Schauspiel: ob sie es selbst sieht. 
wissen wir nicht und doch spielt sie’s für uns, die wir 
in der Ecke stehen. 

Es ist ein ewiges Leben, Wenden und Bewegen 
in ihr und doch rückt sie nieht weiter. Sie verwandelt 
sich ewig, und ist kein Moment stillstehen in ihr. Für’s 
bleiben hat sie keinen Begriff und ihren Fluch hat sie 
an's Stillestehen gehängt. Sie ist fest. Ihr Tritt gemessen, 
ihre Ausnahmen selten, ihre Gesetze unwandelbar. 


Gedacht hat sie und sinnt beständig; aber nicht 
als ein Mensch, sondern als Natur. Sie hat sich einen 
eigenen allumfassenden Sinn vorbehalten, den ihr niemand 
abmerken kann. 

Die Menschen sind alle in ihr und sie in allen. 
Mit allen treibt sie ein freundliches Spiel und freut sich 
je mehr man ihr abgewinnt. Sie treibt's mit vielen so 
im Verborgenen, daß sie's zu Ende spielt ehe sie's merken. 

Auch das Unnatürlichste ist Natur, auch die 
plumpste Philisterei hat etwas von ihrem 
Genie. Wer sie nicht allenthalben sieht, sieht sie 
nirgendwo recht. 

Sie liebt sieh selber und haftet ewig mit Augen 
und Herzen ohne Zahl an sich selbst. Sie hat sieh aus- 
einandergesetzt um sich selbst zu genießen. Immer läßt 
sie neue Genießer erwachsen, unersättlich sich mitteilen. 

Sie freut sich an dei Illusion. Wer diese in sich 
und andern zerstört, den straft sie als der strengste 
Tyrann. Wer ihr zutraulich folgt, den drückt sie wie ein 
Kind an ihr Herz. 

Ihre Kinder sind ohne Zahl. Keinem ist sie überall 
karg, aber sie bat Lieblinge, an die sie viel verschwendet 
und denen sie viel aufopfert. An's Große hat sie ihren 
Schutz geknüpft. 

Sie spritzt ihre Geschöpfe aus dem Nichts hervor 
und sagt ihnen nicht woher sie kommen und wohin sie 
gehen. Sie sollen nur laufen; die Bahn kennt sie. 

Sie hat wenige Triebfedern, aber nie abgenutzte, 
immer wirksam, immer mannigfaltig. 

Ihr Sehauspiel ist immer neu, weil sie immer neue 
Zuschauer schafft. Leben ist ihre schönste Erfindung und 
der Tod ist ihr Kunstgriff viel Leben zu haben. 


Sie hüllt den Menschen in Dumpfheit ein und 
spornt ihn ewig zum Lichte. Sie macht ihn abhängig 
zur Erde, träg und schwer und schüttelt ihn wieder auf. 

Sie gibt Bedürfnisse weil sie Bewegung liebt. Wunder, 
daß sie alle diese Bewegung mit so wenigem erreicht. 
Jedes Bedürfnis ist Wohltat; schnell befriedigt, schneli 
wieder erwachend. Gibt sie uns mehr, so ist's ein neuer 
Quell der Lust, aber sie kommt bald in's Gleichgewicht. 

Sie setzt alle Augenblicke zum längsten Lauf an 
und ist alle Augenblicke am Ziele. 

Sie ist die Eitelkeit selbst, aber nicht für uns, 
denen sie sich zur größten Wichtigkeit gemacht hat. 

Sie läßt jedes Kind an sich künsteln, jeden Toren 
über sich richten, Tausende stumpf über sich hingehen 
und nichts sehen und hat an allen ihre Freude und 
findet bei allen ihre Rechnung. | 

Man gehorcht ihren Gesetzen, auch wenn mau 
ihnen widerstrebt; man wirkt mit ilr, auch wenn man 
gegen sie wirken will. 

Sie macht alles was sie gibt zur Wohltat, denn 
sie macht es erst unentbehrlich. Sie säumet, daß man 
sie verlange; sie eilet das man sie nicht satt werde. 

Sie hat keine Sprache noch Rede, aber sie schafft 
Zungen und Herzen durch die sie fühlt und spricht. 

Ihre Krone ist die Liebe. Nur durch sie kommt 
man ihr nahe. Sie macht Klüfte zwischen allen Wesen 
und alles will sie verschlingen. Sie hat alles isoliert, um 
alles zusammen zu ziehen. Durch ein paar Züge aus dem 


Becher der Liebe hält sie sich für ein Leben voll Mühe 
schadlos. 
Sie ist alles. Sie belohnt sich selbst und bestraft 


sich selbst, erfreut und quält sieh selbst. Sie ist rauh 
und gelinde, lieblich und schrecklich, kraftlos und all- 
gewaltig. Alles ist immer da in ihr. Vergangenheit und 
Zukunft kennt sie nicht. Gegenwart ist ihr Ewigkeit. 
Sie ist gütig. leb preise sie mit allen ihren Werken. 
Sie ist weise und still. Man reißt ihr keine Erklärung 
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vom Leibe, trutzt ihr kein Geschenk ab, das sie nicht 
freiwillig gibt. Sie ist listig, aber zu gutem Ziele und 
am besten ist's ihre List nicht zu merken. 

Sie ist ganz und doch immer unvollendet. So wie 
sie's treibt, kann sie's immer treiben. 

Jedem erscheint sie in einer eigenen Gestalt. Sie 
verbirgt sich in tausend Namen und Termen und ist 
immer dieselbe. 

Sie hat mich hereingestellt, sie wird mich auch 
herausführen. Ich vertraue mich ihr. Sie mag mit mir 
schalten. Sie wird ihr Werk nicht hassen. leh sprach 
nieht von ihr. Nein, was wahr ist und was falsch ist, 
alles, hat sie gesprochen. Alles ist ihre Schuld, alles ist 
ihr Verdienst. 


Das technische Jahr 1908. 


Im Zeitkreise des alten Jahres interessieren mich 
alle Begebenheiten nicht, die von Journalisten als 
wichtig hervorgehoben und von Lesern als belang- 
reich empfangen werden. Wie viele Maschinen man 
gebaut, wie hohe Dividenden man eingeheimst hat, 
das zu wissen und in einer Revue des Jahres zu 
überblicken erscheint mir ebenso gleichgiltig, wie 
etwa die Aufzählung von Kartenspielern, die im 
Tarock gewonnen haben. Sammelberichte über die 
„Errungenschaften“ eines Jahres zeichnen sich ge- 
wöhnlich durch einen Reichtum an Eintönigkeit aus, 
den ich vermeiden möchte, weil ich die echten Edel- 
steine, die das Jahr 1908 uns geschenkt, umsomehr 
hervorglänzen lassen will. 

Von österreichischer, lokalkultureller Bedeutung 
war die Gründung des „Technischen Museums 
für Industrie und Gewerbe“. Mehr als zehn 
Jahre eines lahmherzigen Petitionierens der Techniker- 
schaft ist diese Gründung schon heute wert, wenn 
man die Festigung des Gedankens von der Bedeutung 
der technischen Arbeit und von der Notwendigkeit, 
dem Techniker Raum in der Gesellschaft zu schaffen, 
mit kräftigen Mitteln erzielen will. Das bedeutenste 
kulturtechnische Ereigniſ des Jahres und eine welt- 
historische Tatsache dazu ist das Ereignis das die 
Menge an die Möglichkeit des menschlichen Fluges 
zu glauben beginnt. Das Wort des deutschen Kaisers: 
Zeppelin sei der größte Deutsche des 20. Jahrhunderts, 
wurde zwar von .llen guten Zeitungsuntertanen 
dieses weitsehenden Monarchen bespöttelt, ist aber 
solange das Deutschland des 20. Jahrhunderts noch 
keinen größeren Mann gezeugt hat, nicht minder wahr 
wie die politische Einkreisung Deutschlands, die durch 
einen Akt der Sprechlust des Kaisers selbt jedem 
Dümmling des Reiches zum klarem Bewußtsein ge— 
bracht wurde. 

Daß durch die Tätigkeit und wissenschaftliche 
Gründlichkeit des Herrn Professors Franz, die Idee 
von der Reform der Staatsverwaltung durch Ein- 
stellung von Verwaltungsingenieuren und Verwaltungs- 
juristen angebahnt ist und daf Direktor Lustig eine 
nicht minder bedeutende Idee, die von der „Union 
der Techniker“ ins Leben zu rufen sucht, weiß der 
Leser dieser Blätter. 

Mehr hat das technische Jahr 1908 uns Technikern 
kaum gesagt. In diesem Wenigen liegt aber so viel, 
daf man dieses Jahr künftig als ein „merkwürdiges“ zu 
verzeichnen haben wird. Professor Victor Loos. 


Technische Museen. 


Ueber den Bildungswert des Deutschen 
Museums für die Studierenden technischer Hoch- 


bieten, in wissenschaftlicher, 
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schulen schreibt Prof. Dr. K. Oebbeke, München 
in der Dezember-Nummer der »Hochschulnach- 
richten«*) eine kurze Abhandlung, in der auch die 
Entstehung des Deutschen Museums skizziert ist. 
Oebbeke sagt, dass in den bisherigen Sammlungen 
und Laboratorien der technischen Hochschulen die ` 
alten Modelle und Apparate durch neue ersetzt werden, 
und die alten dann zumeist wegen Raummangels 
beiseite geschoben werden und verloren sind. Diese 
Objekte sind aber für die Geschichte der Naturwissen- 
schaften und Technik wichtig und deren Erhaltung 
höchst wünschenswert. Der Autor verweist z. B. auf 
das schon 1795 vom Konvent begründete Konser- 
vatoir und auf das South-Kensington Museum, wo die 
historischen merkwürdigen Objekte der Nachwelt 
erhalten werden, Seit der Errichtung des Deutschen 
Museums haben die Studierenden der Hochschulen 
ein Bildungsmittel, wie sie es in Deutschland in 
keiner anderen Stadt finden und die deutschen Hoch- 
schulen besrüssen daher in dem Deutschen Museum 
eine Schöpfung, die ihren Studierenden eine 
weitere, unvergleichliche Gelegenheit 
wie in 
praktischer Weise für den späteren 
Beruf sich vorzubilden. 

Im Gemeinderatssitzungssaale des Wiener Rat- 
hauses versammelte sich am 20. Dezember v. J. der 
grosse Ausschuss des technischen Museums 
tür Industrie und Gewerbe um die Be- 
richte des Arbeitskomitees entgegenzunehmen. Den 
Vorsitz der Versammlung führte Herrenhausmitglied 
Artur Krupp, der die Erschienenen begrüsste und 
die Bedeutung des technischen Museums charakteri- 
sierte. Der Minister des Innern Freiherr v. Haerdtl 
begrüsste die Versaminlung namens der Regierung. 

Bürgermeister Dr. Lueger hielt sodann fol- 
gende Ansprache an die Versammlung: -Wenn ich 
nicht irre, war es Sektionschef Exner, welcher zu- 
erst bei mir erschien, um für das Technische Museum 
Propaganda zu machen. Ich erkannte sofort die Be- 
deutung dieses Vorschlages und hielt mich als Bürger- 
meister verpflichtet, dafür zu sorgen, dass dieses 
Technische Museum in Wien zustande komme. Es 
hat auch der Gemeinderat in werktätiger Weise die 
Erfüllung dieses Wunsches der Industriellen und 
Gewerbetreibenden gefördert. Ich hoffe, es wird alles 
geschehen, um die Durchführung des Werkes zu 
sichern. Ich rechne dabei auf den Herrn Vorsitzenden, 
weil er mir die Bürgschaft bietet, dass dieses Museum 
auch in jener \Veise durchgeführt werde, welche der 
Gesamtheit der Industrie zum Vorteile gereicht, und 
weil ich weiss, dass er zu jenen Männern gehört, die 
nichts halb machen. So oft ich bei dem Bauplatz 
vorüberfahre, der für das Museum bestimmt ist, denke 
ich mir, wann wird an dieser öden Stätte das Tech- 
nische Museum sich erheben? Ich habe auch nur den 
einen Wunsch, die Durchführung dieses Baues zu er- 
leben. Eine Art Familientradition ist es, die 
mich an diesen Bau fesselc. Mein Vater war Aufseher 
im Technologischen Institut, ihm war die Aufsicht 
über die Sammlungen anvertraut. Ich war als Kind 
oft in diesen Sammlungen. Sechzig Jahre sind seit 
dieser Zeit verflossen, und ich kann mir vorstellen, 
wie reichhaltig nun eine Sammlung sein muss, die 
über die ungeheure Entwicklung der Industrie in 
dieser jahrzehntelangen Periode Aufschluss gibt. Ich 
bin überzeugt, das Technologische Museum wird ein 


*) Redigiert von Dr. Paul von Salvisberg. Akademischer 
Verlag, München. Nymphenburgerstrasse 30, 
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Glanzpunkt der Stadt sein, und als Bürger- 
meister sage ich in erster Linie dem Vorsitzenden 
und Ihnen besten Dank, dass Sie so eifrig um die 
Durchführung des Werkes sich angenommen haben. 
Ich wünsche allen, dass Sie sich an dem erfreuen 
können, was Sie geschaffen. Viel Glück für alle Zu- 
kunft. Ich danke auch der Regierung für die Unter- 


stützung. Zum Schlusse überreichte Dr. Lueger unter 


lebhaftem Beifalle dem Vorsitzenden die Widmungs- 
urkunde der Stadt Wien. Sie sei zwar noch nicht 
kaligraphisch ausgeführt, auch das werde kommen — 
sagte der Bürgermeister — sie sei aber ein Beweis, 
dass die Stadt das Unternehmen als gesichert 
betrachte. 


Im Namen des Finanzkomitees berichtete Herr 
v. Noot und sagte, dass die Kosten des Baues und 
der inneren Einrichtung mit rund 5 500.000 K sicher- 
gestellt sind. 


Für das Organisationskomitee sprach Herren- 
hausmitglied Präsident Dr. Exner und erläuterte 
die Gruppeneinteilung und bisherigen Arbeiten der 
Fachreferenten. 


Sektionschef Brosche gab Aufschluss über 
die Arbeiten des Rechtskomitees. Der wichtige Teil 
seiner Ausführungen besteht in der Darlegung, dass 
als juridische Person ein Verein zur 
Begründung und Erhaltung des tech- 
nischen Museums ins Leben treten wird, an 
dessen Spitze ein Kuratorium mit einem vom Kaiser 
zu ernennenden Präsidenten die oberste Leitung über- 
nimmt, ein Direktorium aber die eigentliche Ge- 
schäftsführung. 


Generaldirektor Günther legte den Bericht 
des Baukomitees, Präsident Vetter den Bericht der 
Lokalausschüsse in den Provinzen vor. 


Dem Arbeitskomitee wurde von der Versamm- 
lung die Ermächtigung erteilt, die Geschäfte bis zur 
definitiven Konstituierung des Museums - Vereines 
weiterzuführen. 


Verwaltungsjuristen und Verwaltungs- 
techniker. 


In OesterreichischenIngenieur- und 
Arehitektenverein wurde die Diskussion über 
den Vortrag des Professors Lo os“) am 14. Dezember 
v. J. fortgesetzt. Wie schon berichtet wurde, wichen die 
meisten Redner vom Vortragsthema ab und besprachen 
die „Union der Techniker“. 


Direktor Lustig würdigte in längerer Rede, indem 
er an eine graphische Ausführung des Vortragenden an- 
knüpfte, die Notwendigkeit und die Wichtigkeit der kauf- 
männischen und sozialökonomischen Ausbildung des 
Technikers. Es wurden vom Redner zahlreiche Beispiele 
aus seiner reichen praktischen Erfahrung als Belege an- 
geführt. 

Unter der größeren Zahl von Reden wären die 
Darlegungen des Präsidenten des Oesterreichischen In- 
genieur- und Architektenvereines Professor K la u d y 
hervorzuheben. Redner meint, daß es zweckmäßig wäre, 
innerhalb des Rahmens der heutigen Fachausbildung von 
Juristen und Technikern eine Ergänzung der Fachausbil- 
dung einerseits durch juridisch- ökonomische, anderseits 
durch natur wissenschaftlieh- technische Fächer anzustre- 
ben. Klaudy ist also kein Anhänger einer fakultät s- 
mäßig ausgeführten Vorbildung von Verwaltungsjuristen 


*) Siehe Bericht in Nummer 23 und 24 der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“. 


und Verwaltungstechnikern. Der Redner kündigte an, daß 
auch der Oesterreichische Ingenieur- und 
Arehitektenverein demnächst für seine 
Mitglieder Vorträge über Verwaltungs- 
fächer abhalten lassen werde. 

Professor Klaudy äußerte sich ferner über die Ver- 
ständigung der Österreichischen Techniker untereinander 
und über die „Union der Techniker“ und betont dabei, 
daß die entwickelten Anschauungen, seine persönli- 
chen Meinungen, nicht aber die Anschauungen einer 
Korporation seien. Er spräche nicht als der Präsident des 
Ingenieur- und Architektenvereines, noch im Namen der 
„Ständigen Delegation“. 

Als Privatmann müßte er sagen, daß ihm ein Aus- 
gleich der Differenzen, die zwischen Hoch- und Mittel- 
schultechnikern bestehen, zwar erwünscht, aber auch sehr 
schwierig erscheint. Es sei ja nicht zu leugnen, daß, wenn 
es sich um den Interessenausgleich von Staatsbürgarn 
handle, Kompromißwege begangen werden müssen. Redner 
hält aber diese Notwendigkeit weder für besonders dring- 
lich, noch viel weniger aber für zeitgemäß. Der Gang 
der Politik in Oesterreich läßt erkennen, daß die natio- 
nalen und konfessionellen Fragen und Interessen im Vor- 
dergrund stehen, ja fast die gesamte Aufmerksamkeit 
absorbieren. 

Unter diesen Umständen wird einelnteressen- 
vertretung, wie sie die „Union der Techniker“ plant, 
wenig Anklang finden und sich politisch nicht durch- 
setzen können. Erfahrungsgemäß rücken erst die wirt- 
schaftlichen Fragen in den Vordergrund, wenn das In- 
teresse an den nationalen und konfessionellen Fragen 
abflaue. Man sollte also zuwarten. Die Vertretungen der 
„Hochschultechniker“ hätten manches erreicht, ihre Stel- 
lung in der öffentlichen Verwaltung sei gebessert und 
gefestigt. Es wäre also das Beibehalten des jetzigen Vor- 
gehens zweckmäßig: Stellungsnahmen und Entscheidun- 
gen von Fall zu Fall und gleichsam ein etappenmäßiges 
Vordringen in der Staatsverwaltung. 

Wenn man den Friedenschluß mit den Mittelschul- 
technikern anstreben will, muß man sich als Realpolitiker 
zuerst fragen: Was wird den „Hochschultechnikern“ 
eigentlich für den Frieden geboten? Niemand stehe den 
„Mittelschultechnikern“ feindlich gegenüber, Redner suche 
sie zu fördern, wo er könne, schon deshalb, weil er an 
ihrer Ausbildung teilnimmt. Anderseits könne man es 
aber den „Hochschultechnikern“ nieht verargen, wenn sie 
ihre berechtigten Interessen wahren und zu schützen 
trachten und daher der Gründung der Union skeptisch 
gegenüberstehen. Die „Hochschultechniker“ müssen ihre 
technische Orfizierstellung beibehalten und die „Mittel- 
schultechniker“ sich mit dem Rang von Unteroffizieren 
zufrieden geben. Schließlich erklärt sich der Redner per- 
sönlich damit einverstanden, daß die „Hochschüler“ De- 
legierte in das provisorische Komitee für die Gründung 
einer Union der Techniker entsenden. 

Direktor Lustig repliziert, indem er ausführt. 
daß Interessen vertretungen und wirtschaftliche Vertretun- 


gen sehr wohl im modernen politischen Leben neben den 


nationalen und konfessionellen Gruppen bestehen können. 
Beispiele hiefür bilden die Arbeiter, die Industriellen und 
nicht zuletzt die größeren Interessenverbände der, Hoch- 
schultechniker“ selbst. Die Union bezwecke die Ver- 
größerung, eigentlich Neuschaffung einer 
Machtsphäre der technischen Intelli- 
genz. Die Gründung der Union sei daher dringlich, 
wenn die Techniker überhaupt Belangreiches erzielen 
wollen. Der „Hochschultechniker“ müßte dem „Mittel- 
schultechniker“ den Offiziersrang gönnen, um sich selbst 
zu heben und für sich den Generalstabsoffiziersrang zu 
beanspruchen. 
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Oberbaurat Krenn sagt, die Zurücksetzung des 
Technikers in der Staatsverwaltung sei auf die Zeit zu- 
rückzuführen, wo die wissenschaftliche Ausbildung des 
Hochschultechnikers nach dem alten System tatsächlich 
viel zu wünschen übrig ließ. Auch die „allgemeine“ Bil- 
dung sei gering gewesen, weil viele Techniker nur min- 
derwertige Mittelschulbildung, ja sogar nur „Volksschul- 
bildung“ an das damalige Polytechnikum mitbrachten. 

Eine Anzahl von Redner besprachen Details, die 
Standesfragen der Techniker betreffend. 

Oberinspektor Hazura und Professor Loos im 
Schlußwort traten mit warmen Worten für die „Union“ 
ein und konstatierten, daß in der Frage der Annäherung 
von „Hochschul“- und „Mittelschultechnikern“ ein Fort- 
schritt zu verzeichnen sei. 


Generalmajor a. D. Friedrich Otto in München 
weist in der Nummer 37 der „Allgemeinen Zeitung“ 
darauf hin, wie man sich für ein Studium schon im 
Kindesalter entscheiden müsse. Nur eine einzige Aus- 
bildungsrichtung, die reehtskundliche, gestatte es, 
sich im Mannesalter für einen Beruf zu entscheiden. 
Daher stammt der Zudrang zum Jus. Der Jurist kann 
Richter, Staatsanwalt, Rechtsanwalt, Lehrer, Verwaltungs- 
beamter des Staates, Angestellter im höheren Post-, 
Telegraphen- und Eisenbahndienst werden, er kann sich 
sogar der Heeresverwaltung und dem Bankwesen widmen. 
Durch diese nicht mehr zeitgemäße Bevorzugung der 
Rechtskunde sind jedoch allmählich Hemmungen entstan- 
den, die sich auf allen Gebieten des Erwerbslebens und 
des Verkehrs empfindlich geltend machen und im Zeit- 
alter der Maschinen schwere Nachteile hervorrufen. Die 
außerordentliche Entwicklung von Großgewerbe und Ver- 
kehr bringt es in der Landesverwaltuug mit sich, daß 
Rechtskenntnisse allein für diese nicht mehr ausreichen, 
sondern technisch- wissenschaftliches Verständnis der 
Staatsangestellten unbedingt nötig wird. Es ist deshalb 
ganz begreiflich, daß aus dem Bereiche der Naturwissen- 
schaften und der Technik Widerspruch sich erhebt und 
Abhilfe verlangt wird. 

Verf. verweist sodann auf das kürzlich erschienene 
Buch von Prof. Franz- Charlottenburg: „Der Verwaltungs- 
Ingenieur.“ Eine Sammlung von Aufsätzen von W. Franz, 
Professor an der Technischen Hochschule, Berlin (R. 
Oldenbourg, München), dessen Ausführungen in der 
Forderung für die zweckmäßige Umgestaltung der Landes- 
verwaltung zur Förderung der Volkswirtschaft gipfeln, 
für die höhere Verwaltung nur die Tüchtigsten mit um- 
fassender Berufsbildung auszusuchen; dabei hält Prof. 
Franz als besonders dringlich die Zuführung technisch- 
volkswirtschaftliehen Verstandes. Nach seiner Meinung 
sollten neben rechtskundigen auch solche Anwärter zu- 
gelassen werden, die acht Halbjahre auf einer Technischen 
Hochschule technisch sich ausgebildet und nebenbei rechts- 
und staatswissenschaftliche kenntnisse im weiteren Um- 
fange erworben haben, um dann Verwaltungsangestellte, 
nicht etwa Techniker zu werden. 

Neuerdings veröffentlicht Prof. Franz in „Technik 
und Wirtschaft“ (Dezember 1908) einen Aufsatz, in dem 
er ebenfalls darauf dringt, daß neben Verwaltungsjuristen 
auch Verwaltungsingenieure auszubilden sind: „Letztere 
wissenschaftlich zu schulen, ist eine Aufgabe der Tech- 
nischen Hochschulen. Ein vielversprechender Anfang ist 


bereits gemacht. Für die Fortsetzung dieser Schulung aber 


in einer praktischen Unterweisung fehlt es bis jetzt an 
einer Organisation. Eine solche zu schaffen, muß unsere 
nächste Sorge sein. 

Wie notwendig eine ständige Institution ist, die über 
die ersten, nicht zu unterschätzenden Schwierigkeiten hin- 
weghelfen soll, mag mit dem einen Hinweis begründet 
werden, daB für eine erfolgreiche Betätigung auf dem 
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Gebiete der Verwaltung alles darauf ankommt, dem An- 
fänger die beste Schule der Praxis zu eröffnen und ihn 
auf die richtige Bahn zu geleiten. Denn gerade für diesen 
eigenartigen Beruf ist nichts so wichtig, wie die selbst- 
ständige Fortbildung. Eine mehr als hundertjährige Er- 
fahrung zeigt uns, daß nicht die akademische Schulung, 
sondern die Schule der Praxis das Entscheidende ist. Nicht 
weil sie die juristische Universitätsbildung genossen haben, 
sind unsere jungen Juristen die besten Verwaltungs- 
beamten geworden, sondern weil Deutschland bisher allen 
anderen Akademikern die wichtige Schule der praktischen 
Unterweisung und der Erfahrung versagt hat. Es würde 
eine Halbheit bleiben, wollte man sich darauf beschrän- 
ken, dem Studium nun auf den Hochschulen eine Rich- 
tung zu geben, die den Einzelnen über die bisherigen 
nur allzu engen Grenzen hinausführen könnte. Gewiß — 
das Talent wird sich durchsetzen und es wird vielleicht 
auch einmal eine Zeit kommen, in der die technische 
Intelligenz ohne weiteres Eingreifen sich in der Leitung 
der Staatsgeschäfte und der Führung der öffentlichen 
Körperschaften einen größeren Einfluß verschaffen wird. 
Das liegt aber allem Ermessen nach in weiter Ferne und 
ist, was das Fortkommen des Einzelnen betrifft, ganz vom 
Zufall abhängig. Mit Zufälligkeiten läßt sich aber kein 
System schaffen. Wenu wir die geistige Kraft, die in dem 
einzelnen jungen Mann steckt, für die höhere Verwaltung 
rasch und sicher nutzbar machen wollen, so müssen wir 
dafür sorgen. daß sie frühzeitig gerade für diesen einen 
Beruf gewonnen wird. Wir dürfen das für die höhere 
Verwaltung fähige Menschenmaterial nicht erst auf dem 
Umweg über langjähriges Zeichnen und Konstruieren und 
Bauen zu der erstrebten Berufstätigkeit gelangen lassen, 
sondern wir müssen das Ziel direkt und ohne Zeitverlust 
zu erreichen suchen. Jeder Zeitverlust ist von Nachteil. 
Darum alsd eine Organisation. Vielleicht genügt eine 
Vereinigung von wenigen Männern, die die Aufgabe in 
ihrem ganzen Umfange anfassen wollen. Eine Zentral- 
stelle, welche die begonnene Entwicklung verfolgt und 
überblickt, welche die Freunde sammelt und Gegenströ- 
mungen bekämpft, die Rat an junge Verwaltungsinge- 
nieure erteilt, ihnen geeignete Orte zur Ausbildung nach- 
weist: eine Stelle, welche die schon in der nächsten Zeit 
sich ergebenden Erfahrungen sammelt und verwertet. 
Eine sehr ersprießliche Aufgabe dieser Vereinigung 
könnte es werden, einen Fortbildungsunterricht für Ver- 
waltungsingenieure zu beschaffen, ähnlich den Bestrebun- 
gen, wie sie die Vereinigung für staatswissenschaftliche 
Fortbildung verfolgt. Der Anschluß an diese Vereinigung, 
die ganz ähnliche Ziele für die aus der Juristenschule 
hervorgegangenen jungen Verwaltungsbeamten (die Ver- 
waltungsjuristen) verfolgt, wäre schließlich ebenfalls an- 
zustreben. | 
An der Hochschule diese und jene Disziplinen zu- 
sammenzustellen und die jungen Akademiker über ihre 
Kenntnisse prüfen — das sei nochmals gesagt — ist ver- 
hältnismäßig leicht. Viel schwerer ist es, den Verwal- 
tungsingenieuren nun auch den Lebensweg zu ebnen zu 
dem neuen Beruf. Möchten sich doch zu dieser großen 
Aufgabe die richtigen Männer finden. Ihre Arbeit wird 
das Vaterland ihnen danken. | 


Neues aus der Industrie. 


Das technische Bureau des Ingenieurs Julius 
Gruder, k. k. beeideter Sachverständiger für Elektro- 
technik, Innsbruck, Karlstrasse 9, übernimmt die Be- 
gutachtung und Ausarbeitung von Projekten, die 
Ueberprüfung bestehender Anlagen, Bauleitungen, 
Vornahme von Schätzungen und allen übrigen ein- 
schlägigen technischen Arbeiten. 
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Angeblicher Einsturz eines Hochbehälters. 
Ein Individuum berichtete an verschiedene Zeitungen, 
daß der Hochbehälter von Nestowitz, 
ausgeführt von der Ersten Nor d böhmischen 
Wasserbau- Gesellschaft in Aussig einge- 
stürzt sei. Diese Nachricht entbehrt jeder tatsächlichen 
Begründung. Die Anlage ist im Betrieb und funktioniert 
tadellos. Von der genannten Baugesellschaft wurde 
gegen den vorläufig nicht bekannten Verbreiter der 
unwahren Nachricht die Strafanzeige erstattet. Es 
besteht die Vermutung, daß diese Nachricht von 
einer Konkurrenzfirma verbreitet wurde. Sollte sich 
die Mutmaßung bestätigen, so würde man es mit einem 
verwerflichen und die Technik kompromitierenden 
Fall einer Schädigung des guten Rufes einer Firma 
zu tun haben. 


Hydraulischer Nietkopf. Dem Werkmeister 
der A.-G. Weser, Herrn Max Jens ch in Gröpelingen 
bei Bremen, ist für eine neue hydraulische Nietkopf- 
schere unter der Nummer 205.131 ein deutsches 
Reichspatent erteilt worden. Es handelt sich um ein 
bequemes, leichtes Handwerkzeug, welches dazu ge- 
eignet ist, an schwer zugänglichen Stellen von Dampf- 
kesselwänden, Schiffskörpern, Brückenbauten u. a., 
die hervorstehenden Nietpolzköpfe abzuscheren. Das 
neue Werkzeug hat rasch in einschlägigen Werk- 
stätten Anwendung gefunden, weil es den weiteren 
Vorzug besitzt (im Gegensatz zur früheren Arbeits- 
metode des Abschlagens mit schweren Hammern, 
oder des Absägens) die Nietköpfe ohne Erschütterung 
und Beschädiguug des Werkstückes leicht und schnell 
abzukneifen, zu welchem Zwecke das neue Werkzeug 
in jeder beliebigen Richtung an das Werkstück an- 
gesetzt werden kann. Interessenten wollen sich ge- 
fälligst an Dip.-Ing. Hans Wolf, Bremen, 
Hafenstrasse 2, wenden. 


Kugellager. Während man früher der Meinung 
war, daß Kugellager sich nur für geringe Kräfte oder 
nur für geringe Bewegungen eignen, werden dieselben 
seit einigen Jahren im Maschinenbau in immer steigendem 
Maße angewendet, weil inzwischen die anfangs fehlenden 
Erfahrungen für deren zweckmäßige Konstruktion 
und sachgemäßen Einbau gewonnen wurden. Der ge- 
ringe Reibungswiderstand der Kugellager den besten 
Gleitlagern gegenüber führt zu einer Kraftersparnis, 
die je nach der Belastung und der Güte des vorher 
verwendenden Gleitlagers 25 bis 40 % beträgt. Kugel- 
lager können sofort nach dem Einbau mit hohen 
Tourenzahlen, ohne warm zu werden, laufen, auch 
ist keine Anlaufreibung vorhanden. Zur Schmierung, 
die nur sehr wenig Schmiermaterialien erfordert, kann 
sowohl Oel, wie auch Fett verwendet werden. Für 
Wärme sind dieselben sehr wenig empfindlich und 
können in Räumen bis 100° C. ohne Nachteil laufen. 
Das Oel kann sich bei Kugellagern bis 150° C. er- 
wärmen, ohne daf; das Kugellager Schaden leidet. 
Infolge der geringen Breite /e bis ®/,° des Wellen- 
durchmessers der Kugellager ist deren Platzbedarf 
ein veringer. Dieselben geben daher den Konstrukteuren 
ein weites Feld zur Hebung des Wirkungsgrades 
ihrer Maschinen und bieten ganz besondere Vorteile 
bei hohen Tourenzahlen, gleichmäßig hohen Be- 
lastungen und dort, wo die zur Verfügung stehende 
Kraft beschränkt ist. Diese Kugellager werden von 
den Kugellagerwerken Schäfer & Cie., Schweinfurt 
a. M. als Massenartikel in normalen Dimensionen 
mit geringsten Toleranzen hergestellt, können daher 
leicht eingebaut und rasch ausgewechselt werden. 
Dieselben sind für verschiedene Verwendungen 2. B. 


als Ringlager zur Aufnahme des Lagerdruckes in 
radialer Richtung, als Achsiallager für horizontale 
und vertikale Wellen, als Rillen-Kugeldrucklager, als 
Scheibendrucklager, als Doppeldrucklager, als Steh-, 
Augen-, Konsollager, für Vorlegewellen, Leerlauf- 
scheiben, Seil- und Kettenrollen, Laufkatzen, Schnecken- 
wellen, Drehbänke, Dreschmaschinen, Rollbahnwagen 
u. a. m. zweckentsprechend verschiedenartig aus- 
gebildet. 


Dampfkesselüber wachung. — Am 8. und 9. 
September d. J. fand in Wiesbaden die 38. Jahresver- 
sammlung des Internationalen Verbandes der Dampfkessel- 
Überwachungsvereine statt. Den Vorsitz bei den Beratungen 
führte Prof. Dr. Lepsius, Griesheim. Aus der reich- 
haltigen Tagesordnung der Verhandlungen fanden folgende 
Vorträge und Berichte das größte Interesse: Bericht 
über die Versuche mit autogen geschweißten Blechstücken 
und Kesselteilen (Baudirektor Prof. Dr. v. Bach, 
Stuttgart); Versuche über den Einfluß des Kesselsteines 
auf den Wärmedurchgang (Direktor Eberle, München): 
Bericht über die Babeock & Wilcox- und andere 
Feuerungen (Oberingenieur Nies, Hamburg); der zu- 
lässige Ungleichförmigkeitsgrad bei Motoren für den 
Betrieb elektrischer Generatoren (Oberingenieur Schmitz, 
Braunschweig); die Anwendung des Heißdampfes in der 
Schiffahrt (Direktor Henkel, Cassel). Lebhafte Dis- 
kussionen knüpften sich an die von Direktor Eber!e. 
München und Inspektor Krauss, Wien, behandelte 
Frage, in welchem Maße die Erhöhung der Speisewasser- 
temperatur den Nutzeffekt der Dampfkessel beeinflußt, 
ferner an die von Direktor Reis ehle, München, ein- 
geleiteten Besprechungen über die Zweckmäßigkeit von 
Rohrbruchventilen und von selbsttätig schließenden Feuer- 
türen, sowie an die von Oberingenieur Dunsing, 
Hannover, vorgebrachte Erörterung des Nutzens der 
Wasserumlaufapparate in Dampf kesseln. Als Ort der 
nächsten Versammlung wurde Lille (Nordfrankreieh) 
gewählt. 


Autogene Schweissung. Der Azetylen-Sauerstoff- 
Schweißung ist entschieden der Vorzug zu geben, da 
diese gegenüber der Wasserstoff- Sauerstoff-Sæhweibßung 
stets im Vorteil ist. Die Kosten der Azetylenschweißung 
betragen z. B. beim Schweißen von 10 mm starken 
Blechen nur etwa % der Wasserstoffschweißung. Außer- 
dem ist zu berücksichtigen, daß das Azetylen- Sauerstoff- 
Schweißverfahren eigentlich praktisch und wirtschaflich 
bis etwa 10 mm NMaterialstärken, dagegen das Wasser- 
stoff- Sauerstoff- Schweißverfahren eigentlich praktisch 
nur bis etwa 10 mm, ökonomisch aber nur bis etwa 
6 mm verwendbar ist. Die Qualität der Schweißnähte ist 
bei beiden Verfahren durchaus befriedigend. Beide Ver- 
fahren sind bei etwas Geschick gleich leicht zu erlernen 
und zu handhaben, jedoch gehört zur Ausführung einer 
sauberen und exakten Schweißung eine gewisse Übung, 
die aber bei der nötigen Ruhe und Besonnenheit leicht 
angeeignet wird. 


Der Sauerstoffmarkt in Österreich- 
Ungarn. 


Von Ingenieur Alois E. Richter, Wien, 


Im gleichen Maße wie das Verständnis für die 
außerordentliche Wichtigkeit der Verwendung von Sauer- 
stoff z. B. zur autogenen Schweißung und dem Schneiden 
von Metallen zunimmt und diese neue Technik eine Fabrik 
nach der anderen und eine Werkstatt nach der anderen 
erobert, wächst auch das Bedürfnis nach einer zuver- 
läßlichen Bezugsquellen von Sauerstoff. 


| Patent- Anzeiger nzeiger. | F 


Biene TE 


Die Inhaberin des Asteireichiscken Patentes Nr. 23 691 


„speisevorrichtung mit gesteuerter Einführung des Werkstückes 
für Walzwerke zum schrittweisen Auswalzen mit feststehendem 
Walzengestell und umlaufenden Walzen“ 


wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Patentes, bezw. 
Abgabe von Lizenzen in Verbindung zu treten 

Gefl. Anerbietungen erbitten die Deutsch-Oesterreichischen 
Mannesmannröhren-Werke in Düsseldorf 


— 


Der inhaber des österreich. patents Nr. 7364 betreffend ; 
Einrichtung zum Leersaugen von 
Bagger-Prähmen 


sucht zwecks praktischer Ausübung seiner Erfindung in Oester- 
reich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfragen 
unter Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt Victor 
Tischler, Wien VII2 Siebensterngasse 39. 


Für das österreich. Patent Nr. 16 250 betreffend , Auspuff- 
kasten für die Kraftmaschinen von Wasserfahrzeugen, ins- 
besondere Unterseebooten“ werden 


Käufer oder Lizenznehmer 


esucht. — Gefl. Angebote befördert das Patentanwalts-Bureau 
. J. Ziffer, Wien, VII Mariahilferstrasse 17. 


Elektrotechniker gesucht, 


Zur Instandhaltung unseres teilweise oberirdischen, teilweise unter- 
irdischen Leitungsnetzes samt Zubehör suchen wir einen tüchtigen 
militärfreien Elektrotechniker als Montageleiter Ausführliche Offerte 
mit bisheriger Verwendungsangabe, Referenzenangabe und Gehalts- 
ansprüchen sind zu richten an die Direktion des Elektrizitäts- 
werkes Baden bei Wien. 


— _ 


Turbinen · konstrukteur 


mit langjähriger Praxis sucht Stellung Gefl Anträge unter Chiffre 
“F. B“ an die Expedition dieses Blattes 


* Für 
Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- u. Erbskoks 


Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, 


Nusskoks 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkoh’e, Hüttenkoks und 
böhm. Braunkohle 


„ „Kohlenhaller“, Wien, I 


. Telephon 3281 interurban. 
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Merk Werkzeugfabrik Blau & m 


Ulna 1. WIEN ulld I. 


Bohrmaschinen 
S verschiedener Systeme. 


— —_ 


Serienweise 
Herstellung. 


Beste 


Konstruktion 


Werkstatt- 
ausführung. 


Bilig 
im Preise. 


SD 


Sonstige Spezialitäten: 

Präzisions-Werkzeuge | 
für Metallbearbeitung 

Werkzeug - öchleifmaschinen | | 


Pressluft-Werkzeuge | 
| Mess- und Spannwerkzeuge i 


E | 1 
Massen- ze | - 
— 


1 


10 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 1 


Um eine Zuverläßigkeit im Bezuge von Sauerstoff 
die bisher recht dürftig war, zu gewährleisten, ist vor 
Kurzem ein neues Werk entstanden, welches gewiß von 
allen Interessenten mit Freuden begrüßt werden wird, 
zumal hiedurch die allgemein als drückend empfundene 
Fessel, der Willkürherrschaft von Monopolen abgeschüttelt 
erscheint. 

Bei dieser Gelegenheit mag ein Rückblick am Platze 
sein. Wie lange ist es her, daß die Verhältnisse für die 
Sauerstoffkonsumenten anders lagen? Kaum ein Jahr! 
Damals bestand ein höchst schlecht und ungleichmäßig ver- 
sorgter, durch mannigfaltige Hemmungen eingeengter und 
in seiner Entwicklungsfähigkeit behinderter Sauerstoffmarkt 
mit hohen Preisen und kümmerlichen Absatze, heute ist 
eine rapide Aufwärtsbewegung der Verbrauchslinie und eine 
Preisbildung da, der zufolge nun endlich auch in 
Österreich-Ungarn die autogene Schweißung zu der ihr 
gebührenden Bedeutung kommen wird. 

Die bieherige Willkürherrschaft des drückenden 
Monopols ist nun gebrochen und es muß eine wesentliche 
Besserung zugegeben werden, da die verschiedenen An- 
maßungen auf zahlreiche Interessenten nur abschreckend 
wirkten. Heute haben dieselben es nieht mehr nötig, sich 
lästigen Diktaten zu fügen; die Unsicherheit die den 
Unternehmungsgeist lähmte, ist aus der Welt geschaft 
und es ist endlich die Zeit gekommen, wo die Sauerstoff- 
technik sich ruhig entwickeln und so erblühen kann. 

Das glückliche Gelingen einer ringfreien Sauerstoffer- 
zeugung hat also manches geändert: der lange miB- 
handelte Sauerstoffkonsument wird plötzlich freundschaft- 
lich, ja sogar liebreich angesprochen. die seinerzeitigen 
drückenden Lieferungsbedingungen sind unter den Tisch 
gefallen und es wird noch anderes kommen. 

Zwischen Einst und Jetzt liegt zwar nur eine kurrze 
Spanne Zeit, um so bemerkenswerter ist aber die Wandlung. 

Die Erfolge dieses Industriezweiges lehren, daß 
derzeit der richtige Weg eingeschlagen wurde und es 
wäre eine ähnliche Aktion in anderen Industrien gewiß 
nachahmungswert, zum Wohle der gesamten Technik. 

Das Prinzip des neuen Unternehmens ist, „Leben 
und Leben lassen“, der Zwischenbandel soll nicht unter- 
drückt werden, „Allen Kräften wird freies Spiel gelassen“. 
Allen denkenden Technikern und Kaufleuten längst klar, 
daß nur auf diesem Wege Resultate zu erreichen sind. 

Die Sauerstoff-Industrie wird sich also voraussichtlich 
auen bei uns auf die Stufe unseres großen Nachbarlandes, 
des Deutschen Reiches heben. 


Fragekasten. 


Frg. 24. Wer liefert Staubsaugeapparate ? fragt ein Einsender. 
Er wird gebeten erst mitzuteilen. ob er einen Staubsaug- 
apparat für Möbel, Teppiche, also für Zimmereinrichtungen 
oder für industriellen Zweck braucht, da hier der Ver- 
wendungszweck gänzlich verschiedene Apparate erfordert. 

Es muß ein Rohrbruchventil auch den Abschluß auf eine 
entsprechende Distanz möglich machen. Das Übrige ergibt 
sich aus den Normalien für den Kesselbau Für den Be- 

triebsdruck von 8 oder 10 at ist die Anordnung vollkommen 

gleichartig. Der Flugaschenauswurf ist bei der Verwendung 

von Braunkohle weit größer und naturgemäß begründet 
durch den höheren Aschengehalt der Braunkohle 

Straßenbahner.-Ueber die Abnützung von Keramil 

finden Sie Angaben im Artikel .Straßenpflastermaterial” in 

Nr. 16 der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ nach den Versuchen 

von Prof. Hanisch, veröffentlicht in den Mitteilungen des 

K. k Technolog. Gewerbemuseums“ (Heft Il. 1908) ferner ist 

ein sehr bemerkenswerter Artikel „Ueber moderne Straßen- 

pflasterung* von Prof. Alfred Birk in der von ihm redigierten 

Zeitschrift „Rundschau für Technik und Wirtschaft“ Nr. 22 

v. 21/11. 1908 erschienen. Keramit wird, wie schon mitgeteilt, 

von der Wienerberger Ziegelfabriks- u. Baugesell- 

schaft erzeugt. Bureau: Wien, l. Karlsplatz 1. Leiter des 

Unternehmens ist bekanntlich Generaldirektor Ingenieur 

Arnold Pattai. 


Koksofen. - Der gewöhnliche Kokskorb zum Aus 
trocknen von Mauern wirkt unökonomisch. In Deutschlan 
empfiehlt sich die Anschaffung eines Koksofens etwa der 
Firma Hermann Krauser, Remscheid. Im Uebrigen gibt 
es natürlich noch andere gute Konstruktionen. 


Briefkasten der Redaktion. 


Für die mir zugegangenen freundlichen Neujahrswünsche 
sage ich meinen verbindlichsten Dank den Herren. Gesell- 
schaften und Firmen: O. Kleemann-Hamburg, R. Blühdorn- 
Weidenau, F. Poiger-Hohenheim bei Stuttgart, J Ploderer- 
Budapest, Hamburg-Amerika-Linie, Verlag der Thonindustrie- 
Zeitung-Berlin, Wilh. Ernst & Sohn-Berlin, Anger & Söhne- 
Wien, Lese- und Kedehalle der deutschen Studenten in 
Prag, Lese- u. Redehalle deutscher Studenten in Wien, Herr 
und Frau H. Bauer-Wien, W. Spitzer-Berlin, Oberingenieur 
Schischka-Wagram, Meindl-Wien, Ing. Prommer-Wien, Ing. 
Glotz-Seidenberg, Dr. P. Kern-Salzburg, Ing. L. Korz-Dresden. 
Ing. K. Flüger-München, L. Jäger-Wien, Oberingenieure Gestner 
und Czerny-Brünn, Ing. Neumann-Wien, Karsch-Böhm-Kamnitz, 
Dozent Dr. Erban-Wien, Abgeordneter Szüniog-Budapest, 
L. Popper-Leipzig. 

Ing. Gruder-Innsbruck. In dieser Nummer verbessert 
worden. 

Dr. Nimführ-Wien. Brieflich beantwortet. 


Zeitschrift für Stadthygiene-Berlin. Probe- 
nummern nicht augekommen. 
Dipl. Ingenieur O. L Skopik - Mainz, Kaiser- 


wilhelmsring 67. Zurzeit haben wir leider keinen Bedarf. 
Ing. Ottomar Grimm -Dallwitz-Karlsbad. Artikel oder 
Berichte in gedrängtem Umfang erwünscht. 
Ing. Otto L. Klein-Wien. Bestätige dem Empfang 
Ihres Gesuches. 
Ing. Natter-Wien. Gerne in dieser Nummer publiziert. 
D. Pollak, Wien, IV. Prankenberggasse 5/3. Keine 
Verwendung. 


Literatur. 

Deutsches Wirtschaftsleben: Auf geographischer 
Grundlage geschildert von Dr Chr. Gruber. Mit 4 Karten. 
(Aus Natur- und Geisteswelt“) Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des 
Wissens. 42 Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in 
Leipzig. 

Die Gegenwart fordert von jedem gebildeten Deutschen 
ein gründliches Verständnis für den sieghaften Aufschwung 
unseres wirtschaftlichen Lebens seit der Wiederaufrichtung 
des Reiches. Dieses Verständnis setzt aber voraus, daß man 
mit den wechselseitigen Beziehungen zwischen der heimischen 
Scholle und den nation alökonomischen Verhältnissen vertraut 
sei. Sie in breiten Strichen aufzuzeigen, darzulegen, inwieweit 
sich Produktion und Veikehrsbewegung auf die natürlichen 
Gelegenheiten, die geographischen Vorzüge unseres Vaterlandes 
stützen können und in ihnen sicher verankert liegen: das ist 
der Zweck dieser Schrift Sie bietet vier Abhandlungen dar. 
Die erste derselben erörtert in allgemein orientierender Weise 
die geographischen Grundlagen des deutschen Handels. Die 
glückliche Lage unseres Vaterlandes inmitten Europas und 
seine fast schrankenlose Zugänglichkeit auf allen Seiten, die 
vielseitigen landwirtschaftlichen Produktionsverhältnisse, die 
Fülle natürlicher Verkehrsstraßen und die breite Zufahrt zum 
Weltmeere, die große Wegbarkeit und mannigfaltige Schön- 
heit der Landschaften, der Reichtum an Bodenschätzen und 
das zum guten Teile auf ihn beruhende gesunde Emporwachsen 
der heimischen Industrie, endlich die nachhaltige Schaffens- 
kraft und die zähe, weitschauende Unternehmungslust des 
deutschen Kaufmannes und Handelsherrn: sie werden als das 
von der Natur selbst dargebotene Fundament abgewertet. auf 
dem sich der deutsche Handel kraftvoll aufgebaut Ein zweiter 
Aufsatz schildelt sodann Alpenlandschaft und Alpenwirtschaft. 
Er charakterisiert in vergleichender Weise die Eigenart der 
Algäuer, Bayerischen und Berchtesgadener Alpen. Daran reiht 
sich eine gedrängte Betrachtung über die Frage, inwieweit 
sich wirtschafts-geographische Gegensätze in Deutschland 
kundgeben. Sie wird durch 4 Kärtchen illustriert, welche die 
Verbreitung der landwirtschaftlichen und industriellen Be— 
tätigung imReiche klar veranschaulichen. Eine vierte Abhandlung 
endlich gilt unserem Anrecht auf das Meer. Sie erweist, daß 
dieses geographisch, historisch und volkswirtschaftlich tief 
begründet sei und möchte auch die weit im Binnenlande 
lebenden Deutschen über die Bedeutung des Wortes belehren: 
Navigare necesse est. 

Wir können diese Schrift wie die ganze Sammlung 
warm empfehlen. 


Nr. 1 


Eine Ausstellungshalle für Wien. Bei Ge- 
legenheit der vielen in Wien veranstalteten größeren 
und kleineren Ausstellungen hat sich immer mehr 
der Mangel geeigneter Baulichkeiten für eine moderne 
Installation und wirkungsvolle Aufstellung der Objekte 
Zeltend gemacht, da die bisher zu Ausstellungen 
verwendeten Gebäude den neuzeitlichen Anforderungen 
nicht mehr entsprechen. Diese Umstände haben dazu 
geführt, das schon verschiedene Projekte von Aus- 
stellungsbauten in Vorschlag gebracht wurden. Vor 
mehreren Monaten wurde diese Frage auch im Nieder- 
österreichischen Gewerbeverein er- 
örtert, speziell in der Abteilung für Modegewerbe. 
Hier wurde das Projekt ventiliert, auf einem Platze 
in zentraler Lage eine allen Bedürfnissen entsprechende 
Ausstellungshalle zu errichten, in welcher sowohl 
große Ausstellungen als auch kleinere Fachaus- 
stellungen durchgeführt werden könnten. Der Ver- 
waltungsrat des genannten Vereines sowie ein Fach- 
komitee haben diese Idee weiter verfolgt und es ist 
beabsichtigt, demnächst mit den maßgebenden 
Faktoren, so mit dem Arbeitsministerium, dem 
Handelsministerium, dem niederösterreichischen 
Landesausschuß, der Gemeinde Wien, der Handels- 
und Gewerbekammer und den sonstigen an der Frage 
interessierenden Korporationen in Fühlung zu treten. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Wir möchten nicht verfehlen, unsere Leser auf das 
der heutigen Nummer beiliegende Zirkular der Ver- 
einigten Farben- und Lackfabriken, G. m. b. H., 
Wels, Oberösterreich, aufmerksam zu machen. Diese 
Firma hat mit ihrer Mackein-Farbe überall einen so 
durchschlagenden Erfolg erzielt, daß es sich für jeden, 
der Makein nocı nicht aus der Praxis kennt, won ver- 
lohnt, einen Versuch mit diesem idealstenInnen- 
anstrich, dem besten undbilligsten Er 
satz für Leimfarbe, zu machen. 


Kamm 


Lan Kronsteiner, Wien 


IIl/1, Hauptitrage 120 
H. R. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


atade Farben! 


für Ge- m 


kalklöslich, 
in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


„wetterfest“, 
bäudeanstrich 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, ın einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m’ 5 h. — Erfolg überraschend. 
Ausführliche Proſpekte und Muiterkarte gratis und franko. 
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„ 
Il 
Weissmefall nies 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IVI. Budapest, V. 


mit der Marke: 


FEILEN = 


sind die besten 


Präzisionsfeilen. mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 

Feinmechanik, Waf- 
fen-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne gewell- 
ten ie 


BA | 


< Patent- 
ES 2 

u Raspeln 

N mit Dauer- 
EN zabnung Sägen jeder 
Art für Holz und Metall 
Knitsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten 

w 


Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobi'bau, Sport- und Eiser- 
bahnbedarf. Komp!. Werkzengk asten u. 
— Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


ic 
Württem- 
berg. 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. 


Über €00 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VIL’3, Burgg. 58. 


agdeburg- 


R. WOLF 1 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 


Hessian- 
benen 


bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 


Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


Gesamterzeurunz 600.000 PS. 


MlCEMANNS 


Hochdruck- 


(EH) 
und 


Ueberhitzer 


Beilagen 


finden durch die 


Allg. Ingenieur. 
Zeitung 


weileste Verbreitung 


E V | 
‚ Shopfbüchsen -Packung 


„öxcelsior“ 


> Sastar Aleemann, 
er dur gm. 


n. ‚N OV 
— 7 


12 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Ä Nr. 1 


1 Machöin-Farbe gs Der idealste Innenanstrich! 


pr Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
(Marke und Name patentamtlich geschützt.) iR Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. lan: Misserfolg ausgeschlossen ! 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 142 


8 Mackein verträgt bis zu 300% Mischfarben 14 — 1 Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60% Kreidezusatz. ee Mack£in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 
ABZIEH-FIRMEN 
Ornamente. “ihr Maschinen. Verzierungen. 

0 0 — e 
Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
vertreter: Sohon & Schnabl, „Wien, vl 1,  Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


SIGMUNDFLUSS 


K. u. K. 


K. R. 
Hoflieferant Brü nn Hoflieferant 


La RAPIDE-LIME 


9285 5 Schnell-Feile) 


Hof-Kunstfärberei und chem. Waschonstalt e ARE 
Ingenieur- Zeitung. "vom Schraubstock zu befestigen. 


15. August 1907. 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preis. WVorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausge führt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Bearbeitet mit grösster Prä- 
zision Stahl, Eisen, Guss- 
stüoke. Bronze und jedes 
beliebige Metall. 


Automatischer, un steuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 % 


BE Weg mit der Felle! 
Weg mit dem Schaber! 
Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. fran ko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


A 


Filiale: Wien II., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Stählerne Quecksilber-Pyrometer 
bis 500 Grad 
Grafit-Pyrometor bis 1000 Grad 


Galvanometer m. Thermo-Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1600 Grad. 


Maschinen und Dampfkessel-Armaturenfabrik Niederlage 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarkt 2, 


3 und Niederlage der Armaturenfabrik 
. W. Julius Blancke & Co. 


14 


Ton 


. mM ww 
> ~ 


Werkskanal- u. Babnprojekte 


Abitekungen, Nivellement, Terrainvermeliungen 


Vertretung hei den amtlichen Kommissionen übernimmt Ingenieur 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den Matudorbaukasten 


f r Geſchäftslokale um die Ede 
Wien, b; Graben Ur 28s, ar 8 


u J.RADL X.A. WIEN J 


andstrafilgebläse Welche Fabrik baut neue 


m D.R =p 
in neuer, verbesserter, eigener K EEE ktion 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maidiinen- und Werkzeugiabrik Kabel i. W. 
Zuse N 


VOGEL & ~CHICMMANN. 
"hriften unter .& Bo» an die E edition des Blattes 


— — 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. | 


Gef 
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Aa 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22. 


Ledermancheften 


aus der Fabrik 


Gold. Medaille 
Lüttich 1905. 


Gold. Medaille 
und Grand Pr'x 


St. Louis 1904. 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf . 


g Einem wirklichen Bedarf abbelfend ! g 
Unentbebrliche Begleiter jedes Ingenieurs, Tech- 
9 nikers, Exporteurs und Importeurs. 


Praktisches Wörterbuch der 


Elektrotechnik und Chemie 


Treibriemen - Fabrik und Fabrik 
P ˙ aa N a eA — re in Deutscher, Eugtischer und Spanischer Spiacue von PAUL HEYNE 


technischer Lederartikel E3 1. Bd.: Deutsch-+nglisch-Spanisch. Geb Mk. 4.80.— 2 Bd: English-Spanish- 
— 2020202000022 German. Geb. Mk. 4.80. — 8. Bd.: Espanol-Aleman-Ingles. Geb. Mk 4.30 
3 Fände zusammen Mk. 12 


3 3 E; sind in das vorliegende Werk speziell solche Wörterverbindungen aufge- 
Wien, l. Franz Josefs-Kai 7/9 ıommen worden, die zumeist in geichartigen Werken anderer Sprachen feh- 
len, obgleich sie gerade am häufigsten in der Praxis vorkommen. 
Stam mhaus Hamburg Deutsche Technische Rundschan. 
c 


Kalender für Betriebsleitung 


| | Hannover. i : 
Gerbereien in Horneburg ( und praktischen Maschinenbau 
7 Lederfabrik Wandsbeck. 2 | XVII. Jahrgang. — Zwei Teile, — 1409 — Von Direktor HUGO GÜLDNER, 


Erster Teil: Für die Tasche — Zweiter Teil: Für den Arbeitstisch. 
Mit über 520 Textfiguren. 
Geb nur Mk. 3.—. In Brieftascher lederban! Mk. 5.—. 


o o 
0 Verlag von H. A. Ludwig DEGENER, Leipzig. o 


= II Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 
Betonbau-Unternehmung Autogene Schwelss ung on Sairi Aii ai 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 
R FISCHMANN 0 10 Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
° H Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Zementwaren- und Baumaterialienfabrik Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


* BR ÖNN ie | des Inlandes: 
Fabrik und Kanzlei: SCHIMITZ, Frachtenbahnhof. Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


* Re * 0. | 
Telephon Nr. 585. Techn. 80 Nr. 1490 | Gesstlschalt nn. b. H 
Musterlager: BRÜNN, Basteigasse Nr. 6. 


| 
| 


Telephon Nr. 885. WIEN IV/1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
2 Telegramm- Adresse: Oxygen, Wien. 
Beton- und Betoneisenbau te 


Zylinderstegdecke, System Herbst Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Patent in allen Staaten. 


en 
Wasserkraftanlagen, Wehrbauten, Josef On pf 0 göhne 
Kanalisierungen, Fundierungen. 


Zement-, Kunststein- und Terazzowaren, Patent- PP 

rohre, System Zisseler & Kielberg, Zementdach- Wien Hernals, Hauptstrasse 122. 
platten, System Thomann, Gipsdielen und Gipswaren, — N Spezialität in Buchdruck- 
Gipsgusswände (leichte Abteilungswände). Xylolith, R i und lithographischen 
Durolith und Granolith. Verbesserte Steinholzfuss- nn A Sch ïi 

böden. Tonwaren und Schamotteplatten (Verkauf ma a In Scnnellpressen. 

der ver. österr. Schamottewarenfabriken). Eternit- r ma 0 nie FC Ecken: 
schiefer. Zement, Gips u. hydraulischer Kalk. Asphalt- EN a p” VV 
und Teerdachpappe sowie Dachdeckungs materialien. 3 1 3 apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 


pressen, Pappscheeren und Ver- 


Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 


zoldepressen. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


— — Á—— 


ů— — ——— — 
—6—-0 ·auꝛ——é(ͤ 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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b. bussenbauer & Sohn 
ma L 2, Rarolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis r50 m Höhe. 


Einmauerung v.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstö:ung. 


Ueber 1000 Bauten ansaetührt. 


Kostenanschläge sad Illestr. 
Prospekte mit felastea Refe- 
rene kostenlos. | 


inserate 


finden in der 


„Allgemeinen == 
Ingenieur-Zeitung" 


weiteste Verbreitung. T 


MATTONI S 


GIES 


auina: akallachef 


SAUERBRÜUNN. 


gonntag'sche 
Stanzen, 


Scheren 
und 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 
Vorteile: Modernste 
r Konstruktion, Bruch- 
2725 sicherheit, gering r 
a Kraftbedarf, leichteste 
Bedienung. 


8 zul Arsen . Le ' 


— s 


Alleinverkauf 


Oskar Huftzky| 


Wien VI/I, Magdalenenstrasse 74. 


Die 
Continental” ~ 79 — 


mi 
sichtbarer Schrift 
färb. Farbband 


Rücktransport -Taste 
iat heute 
die erste 
Schreibmaschine. 
Verlangen Sie Prospekt! 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


UND 


HÄRTE-ÖFEN 


mit Ölheizung 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


_ RAUSCHER & ANDERS, WIEN u. 


Berlin 1907: 


WOLF "Ei 


stehende 
Sattdampf- und Patent- 


Bintan 
Loktmetlln 


bis zu 600 Pferdekrälten. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit, 


Gesamterzeugung 600.000 PS. 


Gold. Medaille u Ehrenpreis 


— — — — SER 


Allgemeine genteur Leitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU 


—D 
| ” Pränumerstion: 16 Kronen. | 


en 


== 
O R GA N | | Erscheint a am l. und Ta. eines || 
— u 


— Monate. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur : Prof. Victor Loos. er 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Seite K 50, '/, Seite K 26, 


% Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


BEER / Seite K 96, 


Nr. 2. Wien, 15. jänner 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Vereins nachrichten. — Offene Geheimnisse. — Wissenschaftliche Publikationen. — Personal- 
nachricht. — Kapitalismus und Baukunst, Baugrundwucher in Wien, Tabelle der Grundwerte in Wien. — Massen- 
produktion von Bauten und Architektenkammern. — Kalender. 


— ̃ ——ͥ — — 


Techniſche Union. 


Unverbindliche Anmeldungen für eine zu grün— 
dende 
Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. 
Informationen über die Ziele der- Union“ schöpft 
man aus der Broschüre Die Union der Tech- 
niker«e von A. Lustig, Verlag von Braumüller, 
Wien, I., Graben (Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstraße 3. 


An die p. t. Herren Einsender! 


Ich erlaube mir, in Erinnerung zu bringen, daß 
alle Einsendungen redaktioneller Art, 
sowie Zuschriften, die mich persönlich betreffen, 
nicht an die Administation des Blattes, sondern an 
meine Adresse: Wien, I., Helferstorfer- 
straße 3 gefälligst zu richten sind. 


Professor Victor Loos. 


Allgemeiner e E 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 4. Februar d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini— 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreflenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur— 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Offene Geheimnisse. 


Ehret die Kasteneinrichtungen! Sie erspart uns die 
Berufswahl und schafft Handwerkstraditionen. Und schließlich: 
Der Sohn ist ja meist ebenso dumm wie der Vater. 


Die Technik erscheint unseren Zeitgenossen langweilig 
wie ein Buch. das man nicht versteht und ordinär wie ein 
Mensch, der sich ungekämmt zum Tisch setzt. 


Der Technik fehlt die angeschminkte Theatralik, der 
Gestus, die Pose, mit denen man in der Literatur und Politik 
so viel Tagesruhm erwerben kann. 


Ob die Technik zivilisieren oder kultivieren kann ? Eine 
müßige Frage. Zivilisation ist Verbesserung des Massenlebens, 
Kultur aber dessen Veredlung. Zivilisiert kann man werden, 
kultivieren muß man sich selbst. 


Auch auf der blanken Erde kann man sitzen wie auf 
einem Thron. 

Ich glaube es ist Carlyle, der ungefähr Folgendes sagt: 
Man schult uns mit Worten, Formeln, Ableitungen und Vor- 
stellungsbehelfen solange bis wir zu denken aufhören. Man 
untergräbt so die Eigenart, die Entwicklung, das instinktive 
Fühlen, das Treffen des Richtigen, das eine einzige, die köst- 
lichste Eigenschaft des Begabten ist. 


Wer keine Phantasie hat, wird niemals — auch in der 
Technik nicht — schöpferisch wirken. 


Im Sieg vollendet sich der Mann! rief ein Oesterreicher 
und reterierte. Bi 
Einige halten 
andere für einen Schwätzer. 


Ich sage und mache viel Unnötiges. 
mich daher für einen Künstler, 


Im Leben ist nicht derjenige der Frühere, de zuerst etwas 
ersehnt oder gewollt hat. Der zuerst es gemacht hat, der ist’s 
den man den Großen nennt. 

Sie glauben gar nicht; wenn ich 


wie ich loben kann, 
das Schlechte beseitigen will. 


Wer sich an einem Brausebad kritischer Bemerkungen 
nicht erfrischt, tut seinen Kritikern zu viel Ehre an. 


Universalität für seichte Viel- 
wird nichts aus ihnen. 


Solange die Techniker 
wisserei halten, 


Nur jene Arbeit hat Kultuwert, die den Zweck verfolgt, 
dem Leben edlen Inhalt und sinnvolle Formen zu geben. 


Börse durch 
das sind Theatersiege der 


Fine Stadt elektrisch beleuchten, die 
Dynamiterfindungen erschüttern, 
Technik. 


Solange der Mensch mit 14lötigem Verstand arbeiten 
muß, ist auch die Gewerbehygiene, Menschlichkeit genannt, 
eine ethische Pflicht. 


Wenn das Erdbeben von Messina bis nach Oesterreich 
vorgedrungen wäre, würde Ich g zu nalen. „angefangen 
haben. ae N CC): ç A A 
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Wissenschaftliche Publikationen. 


Aus den Mitteilungen aus dem mechanisch - techni- 
schen Laboratorium der k. k. technischen Hochschule in 
Wien. Verlegt bei Lehmann & Wenzel, Wien. Heft 1. 


Diese Studie von Dr. A. Leon behandelt die näherungs- 
weise Bestimmung der Spannungserhöhung durch halbkreis- 
förmige Kerben, als welche sich im Berührungspunkte der in 
der Zugrichtung an den Kerbenrand gelegten Tangende zu 100 
Prozent ergibt und berichtet über die zur Prüfung dieses Re- 
sultats angestellten Versuche, welche durchwegs eine gute 
Uebereinstimmung aufweisen. In analoger Weise wird durch 
Biegeve’suche der Einfluss von Ritzen, beziehungsweise Säge- 
schnitten gezeigt. E.N. 


Ueber Formen gleicher Bruchgefahr mit besonderer 
Berücksichtigung rotierender Scheiben. Vortrag von Dr. Alfons 
Leon, gehalten im Ingenieur- und Architektenverein. (Sonder- 
abdruck aus der Vereinszeitschrift.) 


Ueber Zähigkeit und .Schneidigkeit“. Von Paul L u d- 
wik. Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Werkzeugmaschi- 
nen und Werkzeuge“. Berlin. S. Pis chers Verlag. 


Zur Geschichte des Wortes, Ingenieur. Von Dr Alfons 
Leon. Sonderabdruck aus der „Zeitschrift des Oesterr. Inge. 
nieur- und Architektenvereins“. 


Die Bau-Ausstellung in Stuttgart 1908. Von Dr. Alfons 
Leon. Sonderabdruck aus dem „Bautechniker“. 


Wie ist das Hooke’sche Gesetz zu verstehen? Von 
Ingenieur Dr. Alfons Leon. Sonderabdruck aus der „Zeitschrift 
des Oesterr. Ingenieur- und Architektenvereins‘. 


Bakteriologische Untersuchungen über das Weichwer- 
den eingesäuerter Gurken. Von Prof. Dr. Alexander Kosso- 
wicz. (Sonderabdruck aus der „Zeitschrift für das landwirt- 
schaftliche Versuchswesen Oesterreichs“.) 


Diese bemerkenswerte Arbeit aus dem Laboratorium der 
k. k. landwirtschaftlich-bakteriologischen und Pflanzenschutz- 
station in Wien bietet eine Untersuchnng, die für die Praxis 
der Konservenherstellung von Bedeutung ist. Der Verfasser 
weist nach, dass das Weichwerden der eingesäuerten Gurken 
den Kartoffelbazillen zuzuschreiben ist. Da diese gegen Knob- 
lauchsaft empfindlich sind, hat der Verfasser mit gutem Er- 
folg Gurken so eingelegt, dass ihnen Knoblauch, Estragon, 
Krenn und die sonst gebräuchlichen Ingredienzen zugesetzt 
und dabei das Weichwerden der Gurken verhindert wurde. 


Neue Beobachtungen über die Zersetzung des fran- 
zösischen Senfs durch Bakterien. (Aus dem Laboratorium 
der k. k. landwirtschaftlich - bakteriologischen und Pflanzen- 
schutzstation in Wien.) Von Prof. Dr. Alexander Koss owicz. 


Die Störungen bei der Senffabrikation, die durch Zer- 
setzungen des Senfs hervorgerufen werden, bilden seit län- 
gerer Zeit einen Gegenstand der Untersuchung des Autors. 
Die Publikation ist eine vorläufige Mitteilung und hauptsäch- 
lich eine Kritik der Arbeiten Bertarellis. Später werden ge- 
naue Darlegungen über die Ursachen der Senfzersetzung 
folgen mit einer eingehenden Beschreibung der isolierten 
Mikroorganismen. 


Personalnachricht. 


Das k. k. Handelsgericht hat den Adjunkten im mecha- 
nisch - technischen Laboratorium der k. k. technischen Hoch- 
schule in Wien, Dr. techn. Heinrich Renezeder, zum gericht- 
lich beeideten Schätzmeister und Sachverständigen für die 
Klasse: Mörtelmaterialien (Zement, Kalk etc.) bestellt 


Kapitalismus und Baukunst. 


Daß der Kapitalismus, der Boden- und Gebäude- 
schacher, daß der Spekulationsbau, ausgeführt von Leuten, 
die ihre Berechtigung Bau- und Terraingeschäfte zu 
machen, nur von der Dominante ihrer gefüllten Taschen 
ableiten und ihren Erfolg der skrupellosen, antisozialen 
Plusmacherei verdanken, das ist schon oft und laut beklagt 
worden. Baukunst bedeutet heute namentlich in der Großstadt 
soviel wie Baupfuscherei zum Zweck der Erzielung hoher 
Profite für den Bauunternehmer und Terrainausschroter. 
Die „Kunst“ geht dabei betteln und die Bevölkerung 
wohnt teuerer denn jemals. Camillo Sitte, dessen 
Bestreben schon vor Jahren dahinzielte, den Städtebau 
zu einer Städtebaukunst auf den natürlichen Grund- 
lagen der wirtschaftlichen Forderungen unserer Zeit zu 
erheben, hat den Zustand unserer Bauzustände wieder- 
holt sehr zutreffend charakterisiert und es ist nur zu 
bedauern, daß dieser Künstler der auch ein weitsehender 
Sozialpolitiker war durch einen vorzeitigen Tod seinem 
Wirken entrissen wurde. Er sagte einmal ungefähr 
folgendes: 


Der Lagerplan der auf großartige Schauwirkungen 
ausgehenden Geometrie der Fürstenbaukunst des XVII. 
und XVIII. Jahrhunderts hat die städtische Selbstver- 
waltung unserer Zeit als willkommenes Erbe übernom- 
men und hat auf Grund dieses Erbes ziemlich gedanken- 
los weiter gewirtschaftet. Der städtisehen 
Selbstverwaltung des XIX. Jahrhunderts 
ist die Bodenspekulation über den Kopf 
gewachsen. Individuelles und soziales 
Wohnbedürfnis wurde dabei nicht be- 
friedigt. Die Mietkaserne mit der Archi- 
tekturmaskeist der Typus dieser Zeit. 


Anschließen daran müßte man eine Klagesympho- 
nie über den Tiefstand unserer Baukunst, deren künst- 
lerische und soziale Qualität in demselben Maße ab- 
nimmt, als die Menge der Bauten wächst. In dieser 
Symphonie müßten als schrille Dissonanzen erklingen: 
Der Mangel an Generalregulierungs- 
plänen, an guten Bauordnungen, an ent- 
sprechenden Enteignungsgesetzen und 
nicht zuletzt das Bedürfnis einer Wert- 
zuwachssteuer, deren Erträgnisse einer 
vernünftigeren Steuer- und Bodenpoli- 
tik die Wegeebnen würden. 


Alle diese Notwendigkeiten haben wir aber in 
Oesterreich, speziell in Wien, so gut wie gar nicht. 
Und es ist daher zu begrüßen, daß ein Fachmann, dem 
sozialpolitisches Fühlen ebenso eigen ist wie ein gründ- 
licher Einblick in die unhaltbaren heimischen Bauzu- 
stände in einer Flugschrift das Wort ergriff, um diese 
Verhältnisse darzulegen und weiteren Kreisen seiner 
Mitbürger zugänglich zu machen. Dieser Mission hat 
sich Oberbaurat Ing. Dr. Franz Kapaun unterzogen 
indem er schreibt: 


Baugrundwucher in Wien? 


Der größte Teil der Wiener Bevölkerung hat wohl! 
keine richtige Vorstellung von der unglaublichen Preis- 
steigerung der Baugründe und der herrschenden Preis- 
treiberei, obwohl die Wirkungen hievon sich in einer 
fortgesetzten Steigerung der Mietzinse und in einer fast 
unerträglichen Höhe derselben geltend machen. 
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In der Bevölkerung lebt wohl noch die Erinnerung 
an die damals als unerhört bezeichneten Preise der Bau- 
gründe in den Siebziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts, diese Zeitperiode des Bauschwindels, richtiger 
der Periode des Baugrundschwindels, in der z. B. 
eine der Baufirmen in einem Jabre eine Super- 
dividende von 50 Prozent, im nächsten Jahre eine Divi- 
dende von 55 Prozent nachweisen und schließlich trotz 
eines Verlustes von 33 Millionen Kronen aufrecht blei- 
ben konnte. 


Wie ein Blick auf die nachstehende Tabelle 
zeigt, haben wir heute die so angestaunten Preise des 
Schwindeljahres 1872/73 vielfach überholt, innerhalb 
dreier Jahrzehnte sind die Baugrundpreise rapid gestiegen ! 
Nur in stillen Stadtteilen, wie z. B. Lange Gasse und 
Piaristengasse des VIII. Bezirkes haben sich seit dem 
Jahre 1878 die Grundpreise verdoppelt, sind also 
bloß um einhundert (100) Prozent gestiegen. Im 
Herzen der Stadt. am Stefansplatz, beträgt dieser Zu- 
wachs „erst“ 127, in der stillen Preßgasse im IV. Be- 
zirke 129, auf dem äußeren Teile der Ringstraße 190 
Prozent; dagegen hat sich auf der Mariahilferstraße seit 
30 Jahren der Preis der Baugründe vervierfacht! Doch 
ist dies alles noch nichts im Vergleiche zu den äußeren 
Bezirken oder den erst einbezogenen Vororten. Dort sind 
Preiszunahmen um eintausendsechshundertvierzehn (1614) 
und selbst zweitausendsechshundertfünfzig (2650) Pro- 
zent, wie z. B. im XX. und X. Bezirke, zu verzeichnen! 


Um diese Preissteigerungen der Baugründe richtig 
zu würdigen, darf man nicht übersehen, daß dieser 
Wertzuwachs den Ueberschuß über das sonstige Erträg- 
nis der Baugründe darstellt, welches sie nämlich als 
Äcker, Wiesen, Weingärten oder als bereits verbaute 
Gründe abwerfen. Daß manche Grundbesitzer angesichts 
der großen Wertsteigerung ihre Gründe brach liegen 
lassen, ändert nichts an dem Wesen. 


Darf man angesichts dieses lawinenartigen Wert- 
zuwachses von einem Baugrundwucher sprechen. Und 
wer muß das alles bezahlen, beziehungsweise verzinsen ? 

Die Mieterschaft Wiens! 

Dieselbe Mieterschaft, welche infolge ungenügender 
Organisation diesen Verhältnissen wehrlos ausgeliefert, 
im völligen Verkennen der Verhäitnisse in den Vertre- 
tungskörpern der Zahl nach ganz ungenügend vertreten, 
fast verdrängt ist; dieselbe Mieterschaft, auf welcher die 
indirekten Steuern fast ausschließlich ruhen und auf 
deren Rücken — man könnte fast sagen, so selbstver- 
ständlich wie auf ein Lasttier im Haushalte — alle 
Lasten soweit als möglich überwälzt werden. 


Wahrscheinlich zum Hohne soll die Mieterschaft 
auch noch mit einem Hausbesorgergesetze und damit 
wieder mit neuen Lasten beglückt werden, mit einem 
Gesetze, nach welchem ernstlich gar niemand gerufen hat! 


Und die Grundsteuer, welcher die bebauten Bau- 
gründe unterworfen sind? Für sie wurde in Wien im 
Jahre 1906, angesichts der 15prozentigen Ermäßigung, 
welche sie mit Rücksicht auf das Ergebnis der Personal- 
einkommensteuer genießt, rund 386.000 Kronen bezahlt. 
Um diese Steuerlast richtig zu würdigen, bedenke man, 
daß im selben Jahre die Hundesteuer fast ebensoviel, 
nämlich 383.000 Kronen eintrug. Die Hunde und die 
Millionen-Gewinne abwerfenden Baugründe! Im Cottage- 
vereine, der im Jahre 1873 für die Errichtung von Ein— 
zel- und Familienhäusern gegründet wurde, sind die 
Baugrundwerte auf das Sechsfache innerhalb 30 Jahren 
hinaufgetrieben worden, kein Wunder, wenn auch für 
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die Reicheren das Einzelwohnhaus unerschwinglich und 
teils verschämt, teils unverschämt durch die Formen der 
Zinskaserne abgelöst wird. 


Die nachfolgende Tabelle bringt aber noch 
eine andere — schmerzliche — Tatsache: Die Durch- 
führung des Wald- und Wiesengürtels wird uner- 


schwinglich und damit unmöglich, wenn die Gemeinde 
nicht rasch zum Grunderwerb schreitet und wenn sie 
nicht auch die angrenzenden Bauparzellen erwirbt! 

Muß die Schaffung des so wohltätigen Wald- und 
Wiesengürtels — der Lunge des künftigen Wien — im 
unersättlichen Geldsacke der Baugrundspekulation be- 
graben werden, die an dieser Stelle schon gierig ein- 
setzt, um neues Vermögen zu erwerben ? Angesichts 
der rapiden Wertzunahme der Baugründe ist es erklär- 
lich, wenn in Wien niemand an die Amortisation der 
Häuser denkt, vielmehr die vom Staate, Land und Ge- 
meinde hierür freigemachten Beträge“) als Einnahmen 
angesehen werden. Angesichts der großen Wertsteige- 
rungen des Baugrundes sind die Klagen über den ge- 
ringen Ertrag der Wiener Zinsbäuser nicht ganz gerecht- 
fertigt. Warum drängt sich alles zum Wiener Haus- 
besitz? Würden die Sparkassen und Hypothekarinstitute 
jährlich rund 110 Millionen auf Wiener Zinshäuser 
hypothezieren, wenn ihnen diese nicht bloß eine ausgie- 
bige, sondern auch sichere Verzinsung bieten würden ?** 


*) Vom Brutto-Mietzinse Wiens im Jahre 1906 mit rund 
267 Millionen Kronen aus den 33.763 Häusern der 21 Bezirke sind 
für die Amortisation der Häuser, die niemand leistet uud für die 
Erbaltung, die soviel als möglich auf die Mieter überwälzt wird. 
rund 42 Millionen steuerfrei, was einen Betrag von wenigstens 
365 Prozent dieser Summe, also rund 15 Millionen ausmacht. 
Weitere 64 Millionen Kronen des Mietzinses sind von der Haus- 
zinssteuer befreit und den Rest mit 161 Millionen Kronen trifft 
die volle Wucht der überaus harten Besteuerung, welche vom 
Hausbesitzer, wie von jedem Geschäftsmanne auf die Kunden oder 
den Abnehmer, also auf den Mieter überwälzt wird. Der Haus- 
besitzer ist somit der Steuereinnehmer für Staat, Land und Ge- 
meinde, die ihn dafür als den höchstbesteuerten Bürger ansenen 
und behandeln. Da nun aber weder der überschuldete Staat, noch 
das Land oder die Gemeinde auf einen Steuerausfall verzichten 
können, so muß für derartige Nachlässe anderweitig Ersatz ge- 
schaffen werden, wodurch die Mieter neuerlich, also doppelt be- 
lastet werden! So muß z. B, auch der 12˙5prozentige Nachlaß 
von der Hauszinssteuer, der keinen Heller Ermäßigung vom Miet- 
zinse gebracht, durch die Mehrleistung an Personaleinkommen- 
steuer gedeckt werden. Rund 12000 Häuser genießen wegen der 
Baufreijahre Steuerbegünstigungen ; ist auch nur in einem der- 
selben die:sertwegen der Mietzins geringer? 


**) Wie viel die Wiener Zinshäuser an Reinerträgnis ab- 
werfen, ist längst bekannt und keine Erscheinung der Neuzeit. 
Wenn die Besitzer klagen, dass dieses Erträgnis nicht größer ist 
als der Zinsfuß der Staatspapiere und der Sparkassen, warum 
tauschen sie den Hausbe-itz nicht gegen Staatspapiere ein. die 
doch in so verlockender Fülle zur Verfügung stehen? Auf dem Real- 
besitz der Bezirke I-X und XX lasteten im Jahre 1906 rund 
1370 Millionen Kronen Hypotheken; noch ärger ist die: Schulden- 
last in den übrigen Bezirken. Es ist ein öffentliches Geheimnis, 
dass dank der merkwürdigen Sparkasseverhältnisse die gewerbsmässig 
hergestellten Zinskasernen bis zur alleräussersten Grenze belastet 
werden; es ist in der Tagespresse bereits erörtert, dass die Mehr- 
zahl dieser Hausbesitzer kaum mehr als ein Fünftel der Herstel- 
lungskosten aus eigenem Gelde in solchen Häusern stecken 
haben, weler geringe Geschäftsanteil sich reichlich bis acht 
und selbst tünfzehn Prozent verzinst. Für die übrigen vier Fünftel 
— sie gehören dem zur Miete wohnenden Teile der Bevölkerung 
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Die rasche Steigerung der Baugrundwerte ist eine 
Begleiterscheinung des raschen Wachstums der Städte; 
die enorme Steigerung der Grundwerte in Wien wird 
aber außerdem noch durch die veraltete, schlechte Bau- 
ordnung wesentlich gefördert. Sie gestattet eine ganz 
unzulässige Ausnützung des Baugrundes und damit einen 
Lieht - und Luftwucher, welcher den Baugrundwucher wie 
den Fluch einer bösen Tat nach sich zieht. Die exzessive 
Ausnützung des Baugrundes erlaubt den Bauspekulanten 
für Grund und Boden unerhöhte Preise zu bezahlen; die 
hohen Grundpreise, vereint mit dem Kartellunwesen. 
zwingen anderseits wieder zu rücksichtsloser Ausnützung 
des Baugrundes. So wirbelt eines das andere in die Höhe 
immer angespornt und aufgestachelt von der unersätt- 
lichen Spekulation, durch nichts gehindert oder in wohl- 
tätige Bahnen gezwungen. 


Die Herstellung der Zinskaserne ist ein Cewerbe 
geworden, bei welchem der Baumeister meist nur die 
Maurerarbeiten leistet, alles andere besorgt das Unter- 
nehmertum, das vielfach in kapitalsarmen Händen liegt. 
Wucherzinsen für Baukredite, unglaubliches Zwischen- 
händler - und Agentenunwesen und die Ausbeutung der 
Baugewerbe sind die Begleiterscheinungen. Um dennoch 
ein hohes Erträgnis nachzuweisen, wird der Baugrund 
sowohl in horizontaler als vertikaler Richtung in maßloser, 
gleich findiger, wie erbarmungsloser Weise ausgenützt. 
Aus Konkurrenzrücksichten und Liebe zum Gelde kann auch 
der solidere Unternehmer nieht zurückbleiben, muß schließ- 
lich auch der Architekt unterliegen; denn die einzige Stütze 
die einzige Wehre gegen diese Strömung, die Bauordnung 
versagt gänzlich. Sie steht all den Erscheinungen der 
Neuzeit mit jener Würde, aber auch mit all der Hilflo- 
sigkeit gegenüber, die das charakteristische Kennzeichen 
aller Greise ist. 

So werden denn ohne Rücksieht auf Gassenbreiten 
die Häuser immer höher, die Dachformen immer unge- 
heuerlicher, um für neue Einbauten, für verkappte Stock- 
werke neue Räume zu gewinnen; die Bauordnung kaan es 
nicht hindern, daß solehe Baukolosse, wie in der Wien- 
zeile, gegenüber dem Sezessionsgebäude, auch in den engsten 
Gassen des I. Bezirkes aufgeführt werden. Die Fenster 
rücken immer näher, die Wohnräume werden immer 
kleiner, der Luftraum per Kopf nimmt immer ab, die Wände 
und Decken werden immer weniger schalldicht, das 
Wohnen wird immer erbärmlicher und bald so ruhelos 
wie innerhalb Zeltwenden. Außen heucheln die Fassaden 
mit ihren Palazzoarchitekturen Reichtum und Überfluss, 
während innen die Abmessungen der Räume, Deeken und 
Wände von einer an Dürftigkeit grenzenden Sparsamkeit 
beherrscht sind; nieht einmal die erste Anforderung 
der Gesundheitspflege; Fenster aus Wohnungen müssen 
unmittelbar ins Freie führen. ist gegen die Höfe zu 
ertüllt! Noch mehr, die Mißachtung dieser ersten An- 
forderung der Hygiene bildet sogar das Typische an der 
Wiener Mietkaserne! Die Fenster der Küchen, welche in 
Wiener Zinshäusern fast ausnahmslos auch als Schlaf— 
räume dienen, und der Kammern, in welchen die Aermsten 


— wid der Se 888 -Zinsfuss übrig gelassen. Dafür werden die 
Vierfünftel-Besitzer wie Parias beliandelt, wird ihnen bei jeder 
Gelegenheit mit Kündigung und allgemeiner Zinssteigerung ge- 
droht. Für ein Hausbesorgergesetz ist Musse und freudiger Eifer ; 
für ein Mietergesets, für ein Wohnungsgesetz, für eine Bauord- 
nung u. dgl. hingegen weder Zeit noch Lust vorhanden, da gibt 
es nur Stirnrunzeln und Bedenken — seit Jahrzehnten! 


Nun, auch die Lammsgeduld der Mieter wird ihr Ende 
erreichen, und sie geht bereits zu Ende! 


hausen, münden mit ihren Fenstern in die langen Gänge, 
welche die Verbindung mit dem Stiegenhause herstellen. Die 
Fenster dieser Gänge nach den Höfen zur Verhinderung 
von Glasbruch möglichst geschlossen zu halten, gehört 
zum Geiste der echten Wiener Zinskaserne. So entlüften 
sich denn die Küchen und kabinette auf die Gänge, in 
welchen Stiefel und Kleider geputzt werden, derartiges 
mehr noch sieh abspielt, und die Türen der Aborte 


münden. Aus diesem Raume, im günstigsten Falle durch 


diesen hindurch, bezieben die als Wohn- und Schlaf- 
räume dienenden Küchen und kabinette wieder ihre 
„Frische Luft“ und ihr „Licht“! Und das alles noch 
aus Höfen, bei welehen es die Bauordnung ängstlich 
vermeidet, klare Vorschriften über die Abmessungen, ins- 
besonders mit Rücksicht auf die Hausböhe zu geben; 
Höfe, die auch nur mehr als Schlote, meist nur als 
Ironie von Einrichtungen zur Herbeifübrung von Licht 
und frischer Luft angesehen werden können. 

Das Gesetz fordert im $ 42 auch nur: „Wohnräume 
sollen lieht und ventilierbar sein“; daß Wohnräume für 
Menschen licht und ventilierbar sein müssen, das 
fordert das Gesetz nicht! Und etwas, was nicht einmal 
das Gesetz fordert, zu erfüllen, kann doch von keinem, 
auf Gelderwerb angewiesenen Unternehmer erwartet 
werden. Bei den Wohnungen für Tiere hingegen findet 
das Gesetz die vermißte Schärfe; bei Stallungen muß 
nicht bloß für Ventilation vorgesorgt sein; sondern die 
Ventilation muß auch gut sein. 


Die Bauordnung mit ihren schönen, süßen Worten, 
ihren feierlichen Sätzen im biblischen Stile, die an einer 
Stelle klar verdammen, um kurz darauf ebenso unklar 
zu begnadigen, sie sichert nicht bloß dem Menschen nicht 
gehörig, was dem Menschen geeührt, sondern auch der Ge- 
meinde nicht gehörig, was der Gemeinde gebührt. Durch 
einzelne Maschen dieses so viel geflickten, alten, mürbe ge- 
wordenen Netzes kann nicht bloß ein schleimiger Aal, son- 
dern auch ein beladener Heuwagen durch, wenn er nur von 
erfahrener Hand gelenkt wird. Man denke doch nur an 
die Vorschriften bei Parzellierungen, welehe dem Unter- 
nehmer die Verpflichtung zur unentgeltlichen Abtretung 
des Straßengrundes und die Herstellung des Niveaus auf- 
erlegen, wenn er ein Grundstück auf „Bauplätze“ abteilt. 
Fordern diese Vorschriften nicht gerade zur Umgehung 
heraus? Und wie leicht, wie ehrenhaft ist dies möglich ! 
Statt z. B. eine Parzellierung bei der Baubehörde vorzu- 
nehmen, tritt der Besitzer eines Kekers u. dgl. nicht an 
die Baubehörde, sondern an das Grundbuchsgel icht heran, 
teilt seinen Besitz grundbücherlieh auf mehrere Parzellen 
ab, allerdings unter sorgfältiger Vermeidung der Be- 
zeichnung „Baugrund“ oder „Bauplatz“. Die Parzellen 
erhalten selbstverständlich Form und Größe eines „ Bau— 
platzes“ samt des zur künftigen Straße erforderlichen 
Grundes. Nun tritt der Eigentümer einer solchen selbst- 
ständig gewordenen „Parzelle“ ruhig an die Gemeinde 
um Baulinienbekanntgabe, sogar um Verhandlung über 


- die Schadloshaltung wegen desselben Straßengrundes, 


welchen er bei der Parzellierung umsonst hergeben 
müßte, und selbst um Baubewilligung heran: denn nirgends 
ist vorgeschrieben, daß ein Haus nur auf einem Bauplatze 
errichtet werden darf. Daß die Parzelle als Bauplatz be- 
zahlt wurde, ist selbstverständlich. Damit sind die Vor- 
schriften der Bauordnung über die Parzeilierungen um- 
gangen und statt unentgeltlicher Grundabtretung und 
Niveauherstellung darf die Gemeinde für den erforderlichen 
Straßengrund noch gut bezahlen und hat den Spott und 
das Gelächter des interessierten Kreises obendrein. Und 
wieviele so schöne Dinge gibt es noch! Darf es Wunder 
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nehmen, wenn gewisse Kreise erklären: „Diese Bauurd- 
nung ist ja nicht einmal so schlecht!“ Ist es nicht leicht 
erklärlich, wenn gewisse Kreise seit Jahrzehnten kein 
Mittel unversucht, keinen Einfluß unbenützt lassen, um 
die Schaffung einen neuen Bauordnung zu hintertreiben, 
oder wenigstens so lange als nur möglich hinauszuschieben. 

Die alte Bauordnung entspricht zwar garnicht den 
Anforderungeu der Hygiene; das hindert aber nicht die 
Abänderung dieses Mangels als „Luxus für Unbemittelte“, 
als „Fiskalischer Exzeß* u. dgl. mehr zu bezeichnen; 
sieh mit den Gebärden der größten Entrüstung und viel 
börsenmäßigem Geschrei durch eine neue Bauordnung 
als die ärgst Bedrängten und Bedrohten aufzuspielen, 
das Ende jeder Bautätigkeit als logische Folge des neuen 
Baugesetzes mit dem Brusttone des unfehlbaren Sach- 
verständigen und das Hereinbrechen unaufhaltbaren 
Ruines mit der Prophetenmine des erfahrenen Praktikers 
zu prophezeien, wenn an dem alten Baugesetz energisch 
gerüttelt würde. Und es gibt Menschen. welche dieses 
mit Verve gespielte Spiel sogar entsetzlich ernst nehmen! 

Merkwürdig; dieses Spiel ist fast geschichtlich. 

Mitglieder der interessierten Kreise haben es noch 
in allen Ländern, zu allen Zeiten und gegenüber jeder 
neuen Bauordnung aufgeführt. Und dennoch wachsen, 
blühen und gedeihen die Städte selbst unter jenen Bau- 
ordnungen, welche den modernsten Anforderungen ge- 
nügen. 

Das alte Wien mit seinen Festungsmauern stand 
nicht umsonst im Rufe, es „ist windig, oder es stinkt!“ 
Als 1759 die Abräumung der Basteien euergisch in 
Angriff genommen wurde, betrug die Sterblichkeit 41 
auf 1000 Bewohner. Und heute ist im ersten Bezirhe, 
der ja niemals ein Arbeiterbezirk gewesen, die Sterblich- 
keit dennoch auf 8˙4 und im Durchschnitte für ganz 
Wien auf 16˙9 pro 1000 Bewohner herabgesunken. 


Noch im Jahre 1873 betrug die Sterblichkeit in 
Wien 33:9 für 1000 Bewohner. Wäre dieses Verhaltnis 
geblieben dann hätten sich im Jahre 1906 rechnungs- 
mäßig 66.400 Todesfälle ergeben; tatsächlich be— 
trug aber die Sterblichkeit nur 34.000, also fast um 
die Hälfte weniger. Das weite Leienenfeld des Zentral- 
friedhofes müßte doppelt so groß als heute sein, wenn 
es den Verhältnissen genügen sollte, wie sie bei der Er— 
öffnung des Zentralfriedhofes bestanden haben. Wie 
viele und wie kostspielige Assanierungsmaßregeln sind 
aber auch seither in Wien durchgeführt worden? 


Als im Jahre 1873 die Wiener Hochquellenleitung 
in Betrieb gesetzt wurde, starben noch infolge des 
schlechten bisherigen Trinkwassers 1'11 pro 1000 an 
Typhus; heute ist diese Krankheit zur Seltenheit geworden. 
Wurden wir bis heute noch den Segen des vorzüglichen 
Wassers entbehren, so würden beim Anhalten der Ver— 
hältnisse des Jahres 1873 im Jahre 1906 an Typhus 
2173 Personen gestorven sein. Es starben aber an dieser 
Krankheit bloß 101 Personen; das Leben von 2072 
Menschen ist der Gewinn! Da nun aber mit der Ver- 
minderung der Todesfälle auch eine Verminderung der 
Erkrankungen parallel läuft, so ergiebt sich aus der Er- 
haltung der ungeminderten Arbeitskraft der sonst von 
der krankheit Heimgesuchten ein großer wirtschaftlicher 
Gewinn der mit 3:7 Mill. Kronen jährlich veranschlagt 
werden kann.*) Die 84 Millionen kronen-Kosten der 


*) Auf einen Todesfall sind hiebei zehn weitere Erkrankun— 
gen, mit je wenigstens 30 Krankentagen und für jeden Tag an 
Krankenkosten und Entgang an Arbeitslohn zusammen sechs 
Kronen gerechnet Dies ergiebt bei 20.720 ausgebliebenen Erkrankun— 
gen 621 600 Krankentage und 3,723.650V Kronen, ohne den Verlust, 
welchen wir mit den Toten begraben. 
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Hochquellenleitung sind dadurch allein schon reichlich 
verzintt und amortisiert. Die allgemeine Einführung 
des Hochquellenwassers in alle Häuser hat seinerzeit 
gerade in gewissen Kreisen den heftigsten Widerstand 
gefunden, ebenso wie jetzt von gewisser Seite die Ein- 
führung einer neuen Bauuordnung einem fanatischen 
Widerstande begegnet, und doch war es nur die allge- 
meine Einführung des Wassers in alle Häuser, welche 
so segensreich wirken konnte. 


In Wien herrscht als trauriges Erbe vergangener 
Zeiten, in welchen die öffentliche Gesnndheitspflege viel 
zu wenig Berücksichtigung fand, noch immer die Lungen- 
schwindsucht, die man einst mit Recht als „Wiener 
Krankheit“ bezeichnete. In dem Zeitraume, in welchem 
die Sterblichkeit 33°9 auf 16˙9 herabsank, ist auch bei 
dieser Volksgeißel vieles besser geworden; allein noch 
immer entfallen von den 34.000 Totenfällen des Jahres 
1906 an 5638, d. i. 16˙6 Prozent auf die Lungenschwind- 
sucht. Fast jeder vierte Hilfsarbeiter, fast jeder vierte 
Fabriksarbeiter oder industrielle Taglöhner fällt dieser 
Krankheit zum Opfer, und zwar in einer Zeitepoche, in 
welcher die Arbeitszeit wesentlich herabgesetzt wurde 
und in mancher Beziehung die Lebensführung sich ge- 
bessert hat. 


Nicht nur, daß die Krankheit die Mehrzahl ihrer 
so beklagenswerten Opfer in der Periode der Vollkraft 
des Lebens dahinrafft, geht dem Tode nocli langes Siech- 
tum und verminderte Arbeitsfähigkeit voraus. Im Ver: 
gleich zu den beim Typhus ermittelten Zahlen’ wird 
man unschwer den großen volkswirtschaftlieh-u Schaden 
infolge dieser Zustände ermessen können. Muß das so 
bleiben? Wenn wir wenigstens das Verhältnis von Berlin 
erreichten, wo stitt 16°6 Prozent nur mehr auf 11 Pro- 
zent der Todesfälle Schwindsucht als Todesursache ent- 
fällt. Wir wissen, daß hiebei neben anderen wichtigen 
Faktoren, wie ungenügende Nahrung, fortgesetzte Über- 
anstrengung, Kummer und Sorge u. a. m., auch der Man- 
gel an Licht und guter Luft, schlechte Wohnungen, 
schlechte Werkstätten, kurz jene Verhältnisse eine aus- 
schlaggebende Rolle spielen, welche das Baugesetz zu 
regeln und gründlich zu verbessern berufen ist. 


Ohne säen, keine Ernte! 


Warum zögert der Hohe Landtag, warum zögert 
die Gemeinde Wien, der Großstadt endlich eine zeit- 
gemäße Bauordnung zu geben, dieselbe Gemeinde, welche 
die Mängel doeh selbst am eigenen Leibe spürt? Wien 
wächst um mehr als 40.000 Menschen jährlich, die Zahl 
der Häuser nimmt rund 500 im Jahre zu, die Zahl der 
Wohnungen vermehrt sieh um 10.000; fast eine Stadt, 
die jährlich neu entsteht! Warum darf in dieser jährlich 
zuwachsenden Stadt nicht eine neue Bauordnung zur 
Anwendung gelangen, warum soll hier wenigstens 
der öffentlichen Gesundheitspflege nicht voll und ganz 
ihr Recht werden, der Kampf gegen die Schwindsucht 
nieht mit der Waffe einer zeitgemäßen Bauordnung 
aufgenommen werden? Wenn schon die zwei Millionen 
Mieter dazu verurteilt sind, die höchsten Mietzinse zu 
bezahlen, dürfen sie billigerweise nicht einmal in neu— 
erbauten Häusern die volle Berücksichtigung gesund- 
heitlicher Anforderungen erwarten? Müssen sie immer- 
dar dem Baugrund-, Licht- und Luftwucher-Götzen Opfer 
bringen ? 

Wird der segensreichen Einführung des Hoch- 
quellenwassers endlich die gesundheitlich nieht minder 
wirkungsvolle Einführung einer neuen modernen Bauord- 
nung folgen? 


Wann? Wann? Ing. Dr. Kapaun. 
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Tabelle der Grundwerte in Wien 
in Kronen für ein Quadratmeter eines ungefähr 20 Meter breiten und 25 Meter tiefen Grundes. 


(Auszug aus den von Dr. Schwarz, Vorstand der Hypothekar-Abteilung der Ersten österreichischen Sparkasse, zusammen- 
gestellten Tabellen, veröffentlicht im „Kompass“, 1909.) 


J. Bezirk Ip. Bezirk XX. Bez. | III. Bezirk IV. Bezirk | 
E i | Erdberg. ; 
Jabrgang Stefans- | Aeussere Prater- Rennweg, | strasse, Dear 5 Jahrgang 
Be III n' um strasse | unterer Teil unterer Teil ar unterer Teil ee | 
| 
| | 
60 16 160 8 | 1872-1873 
1875 — 1878 880 150—160 110 | 6—8 50 20 120 70 | 1875—1575 
1880 1000 200—240 120 10 60 22 140 80 1880 
1885 1240 | 240—280 160 16 70 24 150 10 1885 
1890 1420 280—340 220 28 100 34 160 120 1590 | 
1893 1560 300—360 260 30 120 40 160—220 130 1893 
1896 1720 | 360—400 || 280-400 50 120 140 45 220—280 |110—140 18988 
1899 1800 360 — 420 340—400 80 120—160 40—60 340--440 '140—160 1899 
1902 1800 | 400—440 | 3 90 150—210 | 50—65 | 340—450 |150—160 1902 
„ 1900 400—440 | 340— 440 100 160 - 230 50- 70 340—470 |150 - 160 1904/05 
2000 400—500 | 380—420 120 | 150 - 230 60 400 — 500 160 1 
Were, : ; u Wertsteigerung 
Werth J. >. A. 3: f n 
vi. Bezirk ir ene n Bezik vim Bezirk | m Bezik © VII. Bezirk VIII. Bezirk IX. Bezirk | | 


Gassen 


oberhalb Langegasse,| Währinger- | viriot- |J abrgang 


Jabrgang | Mariahilfer- ER 


Neubau- Ziegler- 


1872—1873 1100 200—240 140 3 


y ĩðDẽb 0 EEE! 


strasse. der Piaristen- strasse, 

1872—1873 220 28 100 60 130 80 140 22 | 1872—1873 
1875—1878 | 160 28 80 40 110 70 110 22 | 1875—1878 
1880 200 30 100 60 140 80 140 26 1880 
1885 250 32 120 70 150 100 160 30 1885 
1890 300 40-56 | 160—180 100 200 110 160—200 | 40—60 1890 
1893 360 40- 60 | 160—200 110 220 120 200-220 | 40-70 1893 
1896 440 50—70 | 180—220 130 250 140 220-250 | 60—80 1896 
1899 560 60—80 || 200-250 140 280 140 220—280 | 70—90 1899 
1902 560 70—90 | 220—280 140 280 140 220—280 | 75—90 1902 

1904/05 560 75—90 | 240—280 140 280 140 220—280 | 75—90 1904/05 | 
1 1907 600—700 70 90 | 250—400 | 120-180 280 140 250—300 | 75-90 1907 
Wertsteigerung 306 186 | 306 275 155 100 150 . 
V 29 40 38 e eee eee eee 25 20 255 38 re 
| 
| X. Bezirk ~ | X Bezirk | XI. Bezirk | XIII. Bezirk | XVIII. XIX. Bezirk | XVIIL- XIX. Bezirk | 
3 P 
Jabegang |Himberger: | inzers ggg | Kaiser: Ag, were te o, one bang 
unterer Teil, dorf unterer ri, Ebersdorf] ut unterer Teil! St. Veit leinsdorf 
| 
i ı 
1872—1873 28 1 12 20 16 - | 44 34 1872—1873 
1575—1878 28 1 12 12 20 2 8 5˙6 4 1875—1878 
1880 34 1-2 14 12 22 3 11 6 4:4 1880 
1885 40 3 10 16 | 26 35 | 1-14| 7 4456 1885 
1890 70 8 20 16 30 5 14—16 | 85 44-6 1890 
1893 80 12 20-28 | 2 30-40 6 20 10 —8 1893 
1896 80—100 16 24-36 | 2-3 | 34—60 6—7 22 11 6—10 1896 
1899 110-140 | 16-20 | 30-44 | 2-6 ‚40-70 6 8 30 14 6—12 1899 
| 1902 120—145 20—25 | 35--45 3—6 60—75 | 10-12 35 17 8-14 190 
1904/05 130 150 | 20—28 | 35—45 | 3—6 60-85 | 12—15 | 35—40 | 20 10—18 1904/5 
| 150—180 | 20-35 | 40—45 | 6-10 | 70—100 | 15—20 | 40-50 | 25—30 | 15-25 1907 
' Wertsteigerung \: | b a U se une ; ; Wertsteigerung 
0 seit 18781 459 2650 254 5 | 325 775 462 391 400 in 1 seit 1878 
` Wertvielfaches \, ; 27.3 „5 4. er 5 l l ı Wertvielfaches 
| seit 1878 Hi 5˙9 27˙5 * 35 4 67 | 43 88 56 49 30 l seit 1878 
8 F S VENEN EA FF Se ne ee ee an 


Nr 
| Patent-Anzeiger. | 


Pr 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 23.691 


„speisevorrichtung mit gesteuerter Einführung des Werkstückes 
für Walzwerke zum schriftweisen Auswalzen mit feststehendem 
Walzengestell und umlaufenden Walzen“ 


wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Patentes, bezw. 
Abgabe von Lizenzen in Verbindung zu treten 

Gefl. Anerbietungen erbitten die Deutsch-Oesterreichischen 
Mannesmannröhren-Werke in Düsseldorf 


Die Inhaber der österr. Patente Nr. 9186 und Nr. 15.490 
betreffend: 


Maschine zum feriaszelen von Glühstrümpien 
= aus den impräpnleren deinen ©: 


suchen zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindungen in 
Oesterreich mit Interressenten in Verbindung zu treten. Gefl. 
Anfragen unter Angabe obiger Patentnummer befördert Patent- 
anwalt Victor Tischler, Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Die Inhaberin des österr. patents Nr. 24.764 betreffend: 


Selbsttätige Wage für Stück- und 


: Schüttgut auch Flüssigkeiten ::: 


sucht zwecks praktischer Ausübung ihrer Erfindung in Oester— 
reich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefl. Anfra— 
gen unter Angabe obiger Patentnummer befördert Patentanwalt 
Victor Tischler, Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Käufer oder Lizenznehmer 
werden für nachstehende österreichische Patente: 


9480: „Schleuderapparate“ 

. 13582: „Schleuder vorrichtung“ 

. 21028: „Schleuder maschine für ununterbrochenen 
Betrieb“ 

. 25668: 


. 25669: 
. 25670: 


„Schleuder für ununterbrochenen Betrieb“ 
„Schöpfräderantrieb bei Schleudern für un- 
unterbrochenem Betrieb 

„Schleuder mit Tellereinsatz oder dgl. zum 
kontinuierlichen Ausscheiden fester Stoffe aus 
Flüssigkeiten“ 

„Schleuder für ununterbrochenen Betrieb“ 


Anfragen unter Angabe obiger Patentnummern be- 
Wien, VII. Siebernstern- 


Nr. 25676: 

Gefl. 
fördert Patentanwalt Viktor Tischler, 
gasse 39 


— ͤ — 


Der Inhaber des österr. Patents Nr. 23.720 betreffend: 


Schnellpresse mit feststehenden 
Pressformen 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Ausübung desselben 
in Oesterreich und bittet um diesbezügliche Anträge. Auskünfte 
erteilt Patentanwalt Ing. Rudolf Theumer, beh. aut. Maschinen- 
bau-Ingenieur in Wien, VII. Lindengasse 8. 


Der Inhaber des österr. Patents Nr. 23.133 betreffend; 


Muftersicherung für den Achsiagerkonus 
von Wagenachsen 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Ausübung desselben 
in Oesterreich und bittet um diesbezügliche Anträge. Auskünfte 
erteilt Patentanwalt Ing. Rudolf Theumer, beh. aut Maschinen- 
bau- Ingenieur in Wien, VII. Lindengasse 8. 
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Massonprodnktion von Bauten und Arcıitektenkammern. 


In der Vereinigung Berliner Architekten hielt 
Kammergerichtsrat Dr. Boethke am Freitag Abeud einen 
Vortrag über Architektenkammern. Der Vortragende, 
dem eine große Kenntnis der Verhältnisse zur Seite 
steht, führte etwa folgendes aus: Es ist eine kaum 
wegzuleugnende Tatsache, daß durch die moderne Bau- 
weise die Städte und ländlichen Ortschaften unseres 
Vaterlandes nicht verschönt werden. Ich bin nicht sach- 
verständig genug, um selbst beurteilen zu können, woran 
das liegt. Ich glaube, als die Meinung der hier ver- 
sammelten Sachverständigen hinstellen zu können, daß 
der moderne Massenbetrieb und die damit verbundene 
Entwertung des Standes der künstlerisch arbeitenden 
Architekten die Hauptschuld an den Ubelständen trägt. 
Es sind viele Mittel vorgeschlagen und versucht worden, 
um den Mißständen ein Ende zu bereiten. Das Haupt- 
mittel scheint mir aber das zu sein, den Stand der 
Architekten wieder an die Stelle in kunst und Leben 
zu rücken, die ihm gebührt, Ist man doch nicht nur 
beim Publikum, sondern auch bei Behörden meist völlig 
im Unklaren darüber, was der Architekt beim Bau zu 
bedeuten hat, und wie wichtig seine Mitwirkung ist. 

Die moderne Massenproduktion bringt es mit sich, 
daß das Bauunternehmertum die wunderlichsten Blüten 
zeitigt; der eigentliche Architekt wird ausgeschaltet, 
oder er sinkt doch zum Angestellten des Unternehmens 
herab, während er derjenige sein muß, der als geistiger 
Urheber des Baues über dem Unternehmer stehend, 
Hand in Hand, mit dem Bauherrn dafür sorgt, daß sein 
Werk seinen Absichten entsprechend ausgefürt wird. 

Dem baueuden Publikum fehlt jede Möglichkeit, 
die wahren von den falschen Architekten zu unterscheiden. 
Architekt darf sich jeder nennen und nennen sich auch 
viele, die nicht den geringsten Beruf dazu haben. Architekt, 
Baugewerksmeister und Unternehmer werden als gleich- 
bedeutende Begriffe betrachtet. Ein wirklich durchgreifen- 
des Mittel zur Beseitigung der Ubelstände sehe ich nur 
darin, daß der Staat eingreift und dem Architektenstande 
eine auf öffentlich rechtlicher Grundlage beruhende 
Organisation gibt, durch die der Architektenstand nicht 
nur aus anderen Ständen herausgehoben, sondern dureh 
die er auch in den Stand gesetzt wird, seine Standes— 
angelegenheiten und seine Beziehungen zu Publikum und 
Behörden autonom zu regeln? Dureh private Vereins- 
tätigkeit gleiches zu erreichen, ist unmöglich. 

Die hiernach zu schaffende Organisation sind die 
„Architektenkammern“, deren Einrichtung schon seit 
längerer Zeit in Wort und Schrift angestrebt wird. 
Solche Berufsorganisationen sind für andere Stände schon 
mehrfach ins Leben getreten. Für Preußen sind die 
Handelskammern, Landwirtschaftskammern, Handwerks- 
kammern, Anwaltskanımern, Aerztekammern und Apc the- 
kerkammern zu nennen. Die Architektenkam mern würden den 
drei letztgenannten Kammern nachzubilden sein, da diese 
auch die bl'ffege der Berufsehre mit in ihre Aufgaben 
aufgenommen haben und für die Architekten in ihrer 
Eigenschaft als Vertrauensleute der Bauherren die Wahrung 
de: Berufsehre von besonderer Bedeutung ist. Mitglied 
der Architektenkammer müßte jeder selbstständige Archi- 
tekt sein. Dabei entsteht die Frage, wer Architekt ist. 
Die Entscheidung dieser Frage könnte den kammern 
selbst unter Mitwirkung der Aufsichtsbehörde übertragen 
werden. Ist jemand in die Kammer aufgenommen, so 
darf er sich Architekt nennen; andererseits müßte jedem 
der nicht Mitglied der Kammer ist, die Führung dieser 
Standesbezeichnung untersagt sein. 

Die Aufgaben der Architektenkammern würden 
sehr zahlreich sein. Sie würden vor allem darin bestehen, 


die Gesamtinteressen der Architekten wahrzunehmen, die 
auf Hebung der Architektur abzielenden Einrichtungen, 
namentlich Unterriehtsanstalten, zu fördern, die Behörden 
durch Berichte und Gutachten zu unterstützen und eine 
Ehrengerichtsbarkeit zu pflegen. Inı einzelnen ist über 
ihre Wirksamkeit folgendes hervorzuheben: Zunächst 
würde das langersehnte Ziel erreicht sein, daß die 
Standesbezeichnung „Architekt“ geschützt ist, wıe das 
hinsichtlich des Titels „Baumeister“ seit dem 1. Oktober 
1908 und hinsichtlich der Handwerksmeister schon seit 
längerer Zeit zutrifft. Damit würde gleichzeitig dem 
Publikum klar werden, wer Architekt und wer Unternehmer 
ist. Es würde eine sichere Unterscheidung zwischen der 
Architektur und dem Baugewerbe gegeben sein. Diese 
Unterscheidung ist nicht neu, sie kommt für die Frage 
der Gewerbesteuer, der Angestelltenversicherung, der 
der Zuständigkeit der Gewerbsgerichte in Betracht, hat 
indessen bisher zu vielen Streitigkeiten und Unklarheiten 
Anlaß gegeben. 

Die Tätigkeit, die die Architekten ausüben, beruht 
dem Bauherrn gegenüber auf Dienst- oder Werkvertrag. 
Dabei tauchen viele zweifelhafte Rechtsfragen auf, um 
deren Regelung die Architektenkammer bemüht sein 
könnte. Sie könnte bei Einverständnis beider Teile als 
Schiedsgericht tätig werden oder die Einsetzung eines 
Schiedsgerichts herbeiführen. Ein sehr heikler Punkt 
ist das Architektenhonorar. Ist keine Vereinbarung 
darüber getroffen, so ist die „übliche“ Vergütung zu 
zahlen. Als üblich wird vielfach von den Gerichten die 
in der Gebührenordnung für Architekten festgesetzte 
angesehen. Jedoch ist das keineswegs immer der Fall. 
Besteht jedoch eine obrigkeitlich festgesetzte Taxe, so 
ist diese maßgebend. Den Architektenkammern könnte 
die Aufstellung einer solchen „Taxe“ übertragen werden, 
die natürlich der Gen-hmigung der Aufsichtsbehörde 
bedürfte. Vielseitig sind auch die Aufgaben, die den 
Architektenkammern aus dem Schutze des Urheberrechts 
der Architekten erwachsen. Ferner bedarf das Wett- 
bewerbswesen dringend einer Regelung, zunächst müßten 
die bestehenden Wettbewerbsbedingungen mit dem Kunst- 
schutzgesetz in Einklang gebracht werden. Ferner muß 
die klage der Beteiligten über mangelnde Objektivität 
der Preisriehter untersucht und eine Art Revisons- 
instanz eingeführt werden. Wie die Aerztekam- 
mern bisher die Kurpfuscherei mit Erfolg bekämpft 
haben, so könnten die Architektenkammern gegen 
unlauteren Wettbewerb, der den Architekten erwächst. 
einschreiten. Die Architektenkammer wäre ferner die 
geeignete Behörde, die den Gerichten geeignete Sach- 
verständige in Sachen der Architektur vorschlagen könnte. 
Sie könnte die Sachverständigen im allgemeinen über 
ihre Pflichten und Rechte belehren und in Gebühren- 
fragen für die Sachverständigentätigkeit mitwirken. 

Daß schließlich die Ehrengerichtsbarkeit eine Haupt- 
tätigkeit bilden würde, liegt auf der Hand. Der Auf- 
stellung eines besonderen Ehrenkodex bedarf es nicht. 
Es genügt wie bei anderen Berufsständen eine Bestimmung 
dahin, daß ehrengerichtliche Bestrafung eintritt, wenn 
ein Architekt seinen Beruf nicht gewissenhaft ausübt 
oder dureh sein Verhalten bei Ausübung des Berufs 
und außerhalb des Berufs sich der Achtung, die sein 
Beruf erfordert, unwürdig zeigt. Die Einführung der 
Architektenkammern bietet keine Schwierigkeiten, wenn 
sich nur die maßgebenden Behörden ihr geneigt zeigen. 
Die private Vereinstätigkeit wird durch die Kammern 
nicht geschädigt. Während die Kammern für die Archi- 
tektur und die Architekten wesentlich nach außen hin 
wirken, würden die Vereine und Verbände eine um so 
wirksautere Tätigkeit nach innen entfalten können. 


Nr. 2. 
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Eine im flotten Betriebe befindliche, gut rentierende 


Maschinenfabrik in Wien 


mit sicherer langjähriger Kundschaft wird eingetretener Um- 
stände halber 


preiswert verkauft 


Umsatz K 100000 Derselbe kann bei genügendem Kapi- 
tal mit leichter Mühe auf K 200.000 und auch mehr gebracht 
werden. Agenten verbeten. 

Ernste Reflektanten werden um gefl. Mitteilungen ersucht 
unter 8775“ an die Annoncen-Expedition GUTTMANN, Maria- 
hilferstrasse 79. 


— . l—üQef —— 


Elektrotechniker gesucht. 


Zur Instandhaltung unseres teilweise oberirdischen, teilweise unter- 
irdischen Leitungsnetzes samt Zubehör suchen wir einen tüchtigen 
militärfreien Elektrotechniker als Montageleiter Ausführliche Offerte 
mit bisheriger Verwendungsangabe, Referenzenangabe und Gehalts- 
ansprüchen sind zu richten an die Direktion des Elektrizitäts- 
werkes Baden bei Wien. 


EEE RE N ET TEN ENTF FEIN IT 
Kalender. 


Oesterreichischer Kalender für Elektrotechniker, 
begründet von F. Uppenborn. Unter Mitwirkung des Elektrotech- 
nischen Vereins Wien herausgegeben von A. Dettmar, General- 
sekretär des Verbandes deutscher Elektrotechniker (Berlin), Druck 
und Verlag von R. Oldenbourg, München. — Dieser Kalender, 
der zugleich ein praktisches und reichhaltiges Hilfsbuch ist, er- 
freut sich schon seit Jahren grosser Beliebtbeit. Schon die Re- 
daktion Dettmars ist ein genügender Beweis für die ausgezeich- 
nete Brauchbarkeit des Büchleins. 

Die „Elektrische, ein Taschenbuch für das Betriebsper- 
sonal elektrischer Strassenbahnen. Redigiert von Paul Schar- 
lott, Verlag von Karl Scho ltz e-Leipzig. — Ein origineller 
Gedanke ıst hier verwirklicht. Es ist das Wissenswerte und Not- 
wendige für „Strassenbahner“ zusammengestellt und für solche, 
die sich über Strassenbahnen informieren wollen. 

Beton Taschenbuch. Verlag der „Tonindustrie- 
Zeitung, Berlin NW 21, kalender und zwei Hilfsbücher, die 
wichtig sind wegen genauen und ausführlichen Angaben über die 
einschlägive Literatur. 

P. Stühlens Ingeniewr-Kalender für Maschinen- und 


Hüttentechniker 3 Teile: 1. Technischer Teil, 2. Gewerbliches 
und literarischer Anzeiger, 3. Bezugsquellen und Adressen. Ver- 
lag von G. D. Baedeker-Essen. 

Beton -Kalender 1909, Taschenbuch für Beton- und 
Eisenbetonbau, herausgegeben von der Zeitschrift „Beton und 
Eisen“, das hervorragendste unter den Taschenbüchern dieses 


Spezialfaches. Der erste Teil neu revidiert vom Dipl -Ingenieur 
H. Burchartz, im 2. Teil neu bearbeitet: Balkenbrücken von 
Prof. M. Foerster, Eisenbahnbrücken von Regierungsbaumeister 
Homann-Berlin, Silos durch Prof. Mörsch-Zürich. Verlag 
Wilh. Ernst & So hn-Berlin. 

„Gnom“ -Kalender von Ing. Gustav Kleemann, Ham- 
burg, Grosse Reicherstrasse 49-51, wird an Konsumenten von 
Zylinder- und Maschinenöl soweit der Vorrat reicht, gratis 
geliefert. 


finden durch die 


Allg. Ingenieur- 


Aleemanns 


Hochdruck- 


(E H) 
und 


Veberkilzer: 


(EU) 
Sföpfbüchsen - Packung 


zeitung „6Xcelsior" 
weileste Verbreitung 


| Aamburgl. 


m or — | 


Aa 


Weissmefall fur taerschaten 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 
Wien IV I. Budapest, V. 


! 60 Medaillen und Diplome. ug B 
f Ye 4 N 6 — * N P P 


w 
1 


mit der Marke: 


FEILEN 


A D patent- 
sind die besten i Raspeln 
Präzisionsfeilen, mit bis zu mit Dauer- 


za hnung Sägen jeder 
Art für Holz und Metall- 

Kaltsägemaschinen und Biät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 
Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau, Sport- und Eisen- 
A bahnbedarf. Kompl. Werkzeugkasten u. 
OS Bestecke in beliebiger Zusammenstellung. 


FRIEDR. DICK, Esslingen a, N, Wüsten. 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VII’3, Burgg. 58. 


staubfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, Waf- 
ten-, Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne g-well- 

ten Hieb 


ve 
ix 


Dari Äronsteiner, Wien 


IIl/1, Haupfitrage 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


agade Farben. 


„wetterfest“, kalklöslich, für Ge- 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe. teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 1 
Ausführliche Proſpekte und Muiterkarte gratis und franko. w 
* 
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Au Macköin-Farbe a 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
BB Mackèin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld: 
Garantie für rasche, tadellose and haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60% Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterfeich- -Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN d. H. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


Ornamente. führer Waschinen. Verzierungen. 
2 0 0 o0 
abziehhilder-Fahrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön, & Schnabl, Wien; Y 1, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


SIGMUND FLUSS 


L. RAPIDE-LIME | 


K.u.K. K.R, 
Hoflieferant Brünn Hoflieferant (Die Schnell-Feile) 


Hot Kunstiärherei und chem. Waschanstalt 
| 
| 
| 
| 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am 


Ingenieur-Zeitung‘ vom 3 
15. August 1907. Schraubstock zu befestigen 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preis. WVorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Bearbeitet mit grösster Prä- 
sision Stabl, Eisen, Guss- 
stücke. Bronze und jedes 
beliebige Metall. 
Aatamatischer, ac steusrharer Vorschab. 
Bearbeitungsfläche 180X250 m 
Wer mit der Feile! GB 
Weg mit dem Schaber!_ 


Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


Filiale; Wien II., Kleine Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Stählerno Quecksilber-Pyrometer 
bis 500 Grad 


Grafit-Pyrometor bis 1000 Grad 


Galvanometer m. Thermo-Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1600 (trad 


Maschinen- und Bampfkessel-Armatureniabriks-Niederlage 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarkt 2, 


Repräsentanz und Niederlage der Armaturenfabrik 
C. W. Julius Blancke & Co. 


Werkskanal- u. Bahnprojekte 


Rditeckungen, Tlivellement, Terralnvermeſſungen 


Vertretung bei den amtlichen Kommissionen übernimmt Ingenieur 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den Matudorbaukasten 


Wien, I., Graben Ir. 26, Se@äftstotate um die Ede 


Jungferngaſſe 1. 


andstrahlgebläse 


Welche Fabrik baut neue 


L L 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion | 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 7 
Maichinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. G 


VOGEL X SCHEMMANN. 


Gefl Zuschriften unter »M. & B-»an die Expedition des Blattes 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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C. OTTO GEHRCKENS 


Wien, I. Franz Josefs-Kai 7/9 


Leder- 
Manschetten \ 
C. Otto Gehrckens W 


Hamburg 
Gr. Reichenstr. 58—67. 


Fabrik von Treibriemen und 
technischen Lederartikeln. 
Stammhaus Hamburg. 


ee; TE 


Goldene Medaille und Grand Prix Gerbereien in Horneburg, Hannover (besteht seit 
Weltausstellung St. Louis 1904. 


j Lüttich 1905. 1728) Gerberei Wandsbek bei Hamburg. 


Pr Mailand 1906. 
Einem wirklichen Bedarf abbelfend ! | 
Unentbebrliche Begleiter jedes Ingenieurs, Tech- | mpa p 
j i || Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff 


in — — — — 


nikers, Exporteurs und Importeurs. 


Praktisches Wörterbuch der | Autogene Schweiss ung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouch6“. 
Elektrotechnik und Chemie Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
l Chr für komprimierten Sauerstoff. 
in Deutscher, Engiiscner und Spanischer Spracue von PAUL HEYNE | p 3 
1. Bà.: Deutsch-tnglisch-Spanisch. Geb Mk. 480. — 2 Bd: English-Spanish- Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
German. Geb. Mk 4.80 — 8 Bd: Espanol-Aleman-Ingles. Geb. Mk. 4.80 . 
3 Bände zusammen Mk. 12. | Schneidebrenner „PYROKOPT“. 
E: sind in das vorliegende Werk speziell solche Wörterverbindungen aufge- up s 
nommen worden, die zumeist in geichartigen- Werken anderer Sprachen feh- Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken . 
len, obgleich sie gerade am häufigsten in der Praxis vorkommen. des Inlandes: i 


Deutsche Technische Rundschau. 


Kalender für Betriebsleitung Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


und praktischen Maschinenbau | Gesellschaft m. b. H. 
XVII. Jahrgang. — Zwei Teile. — 1909 — Von Direktor HUGO GÜLDNEK, 
Erster Teil: Für die Tasche. — Zweiter Teil: Für den Arbeitstisch. | WIEN IV;1, Gusshausstrasse Nr. 30. 
Mıt über 520 Textfigurea. Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 
Geb nur Mk. 3.—. In Briettasche: lederban! Mk. 5.—. 


Verlag von H. A. Ludwig DEGENER, Leipzig. 1 


Fü | 
bj) 


-Ji 
SER | | AAO BLOM & POPPER 


Zementfabriken: Internationale Spedition 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks W T T b 
für f ien, II., laborstrasse 22. 
Hausbrand und Industrie: - 


Hochprima preuss. wi russ. Steinkohle, Hüttenkoks und | H amburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
öhm. Braunkohle | | Bud t Fi 
bei P Udapest, rume. 
66 . 7 | 
Ë „Kohlenhaller 7 ien, Ill u Telegramme: „Blumolf. — — — 
1 Telephon 3281 interurban. n | j 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josei Anger & döhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. 


Spezialität in Buchdruck- und 
lithographischen Schnellpressen. 
Austriapressen für alle Farbendrucke Tiegeldruck-, Papierschneid- 


und Perforiermaschinen, Abziehapparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Vergoldepressen. 


Musterschneidmaschinen für alle Gattungen Gewerbe. 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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L. Bussenbauen & Sohn 
m Z, Harolinengasse 17. 
Telephon 2301. 


Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich-Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- = 
Schornsteinen 


bis rso m Höhe. 


Einmauerung v.Dampf- 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers 
Konsolkunstgerüst 
ohne Betriebsstörung. | 


Usher 1808 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschläge ond llilestr. | 
Prospekto mit feinsten Refe- 
ranzea kostenlos. 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen —— 
Ingenieur-Zeitung” 


Ban) 5 


— om 


Jonntag'sche 
Stanzen, 


Scheren 
und 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 
Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch- 
= sicherheit, gering r 
‚ag Kraftbedart, leichteste 
Bedienung. 


Allsinverkanf 


Oskar rn 


Wien VI /I, Magdalenenstrasse 74. 


„Eontinental‘ 


sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransport - Taste 


g — -mn — 2 


ist heute RR, 
die erste N RE vet 
Schreibmaschine. 


Verlang n Sie Prospekt! 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


UND 


HARTE- GEN 


mit Ölheizung 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BrÜDeER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Allein verkauf für Oesterreich: 


nnuschEn & ANDERS, WIEN u. 


LANGEN &WOLF 


MOTORENFABRIK 


Wien, X. Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Original - OTT0“-Moforen 


zum Betriebe mil allen 

flüssigen und gasfänmi- 

A N gen Brennsteffen. 

me Betrieb ! 
22 oe 

| Kein Maschinist! 


DAS AMERIKANISCHE. ‚SÄGEBLATT 
RD < 


1 O ST DAS ‚BESTE DER. WELT. T 
es ~ GUSTAV PETRL& FO WIEN I. FICHTES. 6. °) 


| ki 14 u ichi 
| feh | | fabr BE 922 
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Allgemeine ingenieur. unt 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
ORGAN 


————— > 
| Pränumeration : 16 Kronen. 
| jährlich. 


Erscheint a am >, und 18. eines 
jeden Monats. 


| 


ALLGEMEINEN IN GEN IEU R-VEREIN ES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: '/, Seite K 96, 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


1. Seite K 50, '/, Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, 1X. Löblichgasse 5. 


Nr. 3. 


Wien, 1. Februar 1909. 


/ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


— — =——y-- or 


XIII. Jahrgang. 


Inhalt: Technische Union. — 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. — 


Juridisch-ökonomische Vorlesungen. — Dem Tech- 


nischen Museum. — Schau- und Studiensammlungen. — Haben wir einen Baustil? — Wasserjuristen. — Gewerb- 
licher Rechtsschutz in Österreich. — Dampfturbinen-Lokomobile. — Neues aus der Indusrie. — Österr. Verband. 


rechnliche Union. 


Unverbindliche Anmeldungen für eine zu grün- 
dende 


Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. 
Informationen über die Ziele der Union“ schöpft 
man aus der Broschüre -Die Union der Tech- 
nikere von A. Lustig, Verlag von Braumüller, 
Wien, I., Graben (Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstraße 3. 


Allgemeiner Ingenleur- Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 4. Februar d. J. abends 
um halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Domini- 
kanerkeller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt 
und werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder 
höflichst ersucht, sich nach Tunlichkeit an die- 
sen Zusammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX / 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu Fichten. 


Juridiſch-ökonomiſche Vorleiungen. 


Erfreulicherweise hat der Österreichische Inge- 
nieur- und Architekten-Verein für seine Mitglieder 
juridisch-ökonomische Kurse geschaffen mit nachfolgendem Pro- 
gramm: 

Montag, den 25. Jänner 

Sektionsrat Prof. Dr. Arnold Krasny: 
tische Ideen und Parteien. 


Wirtschaftspoli— 


Mittwoch, den 27. Jänner 


Prof. Dr. Rudolf v. Herrnritt: Über Verfassungs- und 
Verwaltungsrecht, I. 


Donnerstag, den 28. Jänner 


Regierungsrat Prof. Anton Schmid: Die kaufmänni- 
schen Betriebseinrichtungen bei technischen Unternehmungen. 


Montag, den 1. Februar 


Sektionsrat Prof. Dr. Arnold Krasny: Organisation der 
Produktion, l. 


Mittwoch, den 3. Februar 


Prof. Dr. Rudolf v. Herrnritt: 
Verwaltungsrecht, II. 


Uber Verfassungs- und 


Donnerstag, den 4. Februar 


Regierungsrat Prof. Anton Schmid: Einführung in die 
einfache, doppelte und amerikanische Buchführung. 


Montag, den 8. Februar 


Sektionsrat Prof. Dr. Arnold Kras ny: Organisation der 
Produktion, II. 


Mittwoch, den 10. Februar 


Prof. Dr. Rudolf v. Herrnritt: Uber Verfassungs- und 
Verwaltungsrecht, III. o 
Donnerstag, den 11. Februar 
Regierungsrat Prof. Anton Schmid: Fabriks- und Be- 


triebsbuchführung. 


Montag, den 15. Februar 


Sektionsrat Prof. Dr. Arnold Krasny: Grundzüge der 
staatlichen Finanzwirtschaft. 


Mittwoch, den 17. Februar 


Prof. Dr. Rudolf v. Herrnritt: Über Verfassungs- und 
Verwaltungsrecht, IV. 


Donnerstag, den 18. Februar 


Regierungsrat Prof. Anton Schmid: Bilanzen und Bücher- 
revision technischer Unternehmungen. 


Die Vorträge finden nicht im Vereinshause, sondern in 
einem Saal im Neubau der technischen Hochschule statt, da die 
grobe Zahl der Teilnehmer 164, einen entsprechend großen 
Raum erfordert. 
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Dem Tedinifhen Muieum. 


Organisationskomitee: Ordnung ist überflüßig. In Oesterreich 
genügen Symptome der Ordnung. 


Die Juristen im Rechtskomitee: Wer von den Technikern Karges 
denkt, braucht sie nicht erst zu ergründer. 


Preßkomitee: Reden ist Silber, schweigen — kann jeder Moltke. 


Sekretariat: Es gibt einen stillen Verbrennungsprozeß der 
Individualität, und der heißt: Amtieren. 


Maschinenbau: Das Lockeneisen“ ist der Frau eine wichtigere 
technische Erfindung als die Dampfmaschine. 


Elektriker: Es gibt Existenzen, die in kulturdichten Isolierzelien 
leben. Damit habe ich noch nicht gesagt, daß es die 
Techniker sind. 


Berg- und Hüttenwesen: Der Gott der Eisen wachsen ließ, der 
wollte Dividenden. 


Bekleidungsindustrie: Im eleganten Etui einen schönen Inhalt 
erraten zu lassen, ist der geheiligte Zweck aller Damenkleider. 


Steine und Erden: Die Vergangenheit ist eine unabänderliche 
Versteinerung. Ich bereue daher nur jene Dummheiten, 
die ich künftig begehen werde. 


Telegraphie und Verkehr: Blitzschnelle Verständigung, eiliger. 
Verkehr, schaffen entschlossene, schnell erfassende Menschen. 
Die Zahl der Ehen nimmt also ab. 


Kriegstechnik: Verzichtet ein Staat oder eine Frau auf den Krieg, 
so bereiten sie sich nur vor, ihn desto nachdrücklicher 
zu führen. 


Architektur: Wenn sie nicht kopiert, bekommt sie absurde 
Erfindungskrämpfe. 

Ingenieurkunst : Der erwachende Vitruv würde sagen: Architektur 
habt ihr zwar keine, aber Dynamos, Eisenbahnbrücken, 
Hosen und Zylinder. Die sind neu und echt. 


Städteassanierung: Schmutz ist auch ein Stoff, nur am un- 
rechten Ort. 


Besucher beim Ausgang des Museums: Mir ist's, als ob ich zehn 
Zeitungen gleichzeitig gelesen hätte. 


Ästhet: Dieses Museum vertrottelt die Menschen zu Gunsten des 
maschinellen Fortschrittes. 


Philosoph : Diese Tatsachenmenschen wissen eigentlich gar nichts. 
Nicht fünf Sinne, fünf Lügner begleiten uns durchs Leben. 


Einer, der die Natur erfaßt hat: Ich ahne! Auch in einem 
granitnen Kerker kann man etwas hören. 


VL. 


N? 


Schau- und Studiensammlungen. 


Die technischen Sammlungen, bei uns die Stief- 
kinder der Öffentlichkeit, bereiten sich vor, in die 
Reihe unserer Kunst- und Kulturmuseen einzurücken. 
Alle Anzeichen sind dafür da, denn erst kürzlich las 
man die Zeitungsmeldung von der Übergabe des 
Gewerbehygienischen Museums an das neue, wer- 
dende Technische Museum. Voraussichtlich wird 
diesem guten Beispiel das Post- und das Eisenbahn- 
museum folgen und die Anstalten werden dann 
vereint mit anderen Sammlungsbeständen zu einer 
höheren Einheit zusammenfließen, die gegen ihre 
Vorbilder, die technischen Museen in London, Paris 
und München nicht gar zurückstehen wird. In Wien 
wird also etwas gemacht; auch Prag und Budapest 
wollen mit artverwandten Anstalten folgen. Und da 
fragt man sich den unwillkürlich: Wie werden diese 
technischen Museen aussehen? Wie sollen sie 
aussehen, damit der Sammlungsstoff die beabsichtigte 
nützliche Wirkung ausübe? Man kann sammeln und 
häufen ohne viel Sinn und Zweck, man kann depo- 
nieren, registrieren, klassifizieren, aneinanderreihen, 
und es kann dennoch die Wirkung ausbleiben. Da- 
zu kommt noch, daß der technische Sammlungsstoff 
spröde ist, nicht über den Glanz und berückenden 
Schönheiten von Kunstobjekten verfügt, nicht jenen 
warmen Atem hat, der den Naturalien, die man in 
Museen zeigt, immer noch entströmt wiewohl sie 
Leichen sind. Diese Sammlungstypen wirken auf die 
Phantasie des Beschauers, sie unterhalten, befreien, 
erheben und belehren automatisch durch die Wesen- 
heit der Objekte selbst. Vor einer Maschine stehen 
die Leute ratlos. Die Kunstwerke der Technik sind 
der Menge unverständliche Kunststücke, ja sogar 
bloß Taschenspielerkunsstücke, die man allentalls an- 
staunt, aber nicht begreift. Und der Techniker ist 
der King-fu des Erfindens. 

Mit dieser Menge, die weder statisch denken, 
noch kinematisch fühlen kann, hat aber ein tech- 
nisches Museum zu rechnen. Für sie muß das Stoft- 
liche „verlebendigt“ werden, wie wir's hier schon 
einmal betont haben. Ist also der Sammlungsstoff 
unrichtig angeordnet oder nicht genügend verleben- 
digt, so verliert die technische Sammlung jede Wir- 
kung auf die große Menge der Besucher, und vege- 
tiert in öden Sälen, weil die Besucher, die sich 
einmal gelangweilt haben, ein zweites Mal nicht 
wieder kommen. Die derzeitigen technischen Samm- 
lungen in Wien fristen, trotz ihres wertvollen Mate- 
rials, das sie enthalten, ein verstecktes, unrühmliches 
Dasein. Sie sind Fachsammlungen für den Fach- 
mann und nicht mehr. Aber selbst diesen Zweck 
erfüllen sie kaum, denn man mußte mit Betrübnis 
wahrnehmen, daß selbst in der Fachwelt das Inter- 
esse für sie erlahmte. Wer in einer abseitigen Ecke 
steht, bleibt im Dunkeln und ein unabänderliches 
Gesetz, gegen das man vergeblich ankämpft, ist er- 
härtet durch Tatsachen die bezeugen, daf3 nur solche 
Institutionen dauernde Lebenskraft haben und Teil- 
nahme erwecken, die aus dem warmen Strom der 
Öffentlichkeit ihre Verjüngung holen und neue Im- 
pulse dem Volke als Gegenwert wieder zurückgeben. 
Was wir dringend brauchen sind Erziehungs— 
museen“ von zivilisasorischer und kultureller Wir- 
kung. Die Klagen gegen die Mängel der Museen 
entspringen eben aus dem Gefühl, daß diese An- 
stalten nicht das leisten, was sie leisten könnten. 
Meist ist es die Überfülle des Gebotenen, die Ein- 


tönigkeit, die da ermüdet und kein Verständnis für 
das Wichtige und Wichtigste aufkommen läßt. Der 
Laie kann Wichtiges vom Minderwichtigen,vom Gelehrt- 
Interessanten und von dem, was im fachlichen De- 
tail dem Fachmann oder Studierenden merkwürdig 
ist, nicht unterscheiden. Die Museen reichen dem 
Laien ein ausführliches Hochschulhandbuch, statt 
einen leicht verständlichen Leitfaden, der das Schönste. 
Beste und Wichtigste enthält. Diese Erkenntnis 
bricht sich immer mehr Bahn und man hat deshalb 
schon wiederholt erörtert, ob es nicht zweckmäßiger 
und besser wäre, die Massen der Objekte großer Museen 
so zu gliedern, daſ man einer Flucht das Typische, 
die Marksteine und die großen Leistungen vereint 
darlegen und in einer zweiten Linie das Mindermar- 
kante, das ausschließlich den Spezialisten und den 
eingehend Studierenden erweckt, vereinigen sollte, 
Man würde dann eine solche Sammlung zerlegt fin- 
den in eine Schausammlung für das Volk 
und in eine Studiensammlung für die Ge- 
lehrten und Fachleute. 

Es ist klar, daß die Verhältnisse bei den jetzt 
entstehenden großen technischen Sammlungen ähn- 
lich liegen werden. Eine technologische Massen- 
anhäufung von Details könnte den Wert einer 
solchen Sammlung für das Volk bedenklich herab- 
drücken, anderseits wünscht aber der Fachmann oder 
der es werden will, möglichst viel zu erfahren, zu 
sehen und zu lernen. Man wird also beiden Bedürf- 
nissen mehr oder minder nachkommen müssen. Ein 
Technisches Museum wird eine populäre Schau- 
sammlung mit starkem sozialen und 
kultur historischen Einschlag haben 
müssen und überdies eine Studiens amm— 
lung für den Fachmann. 

Dieser Dualismus von Schau- und 
Studiensammlung wird aber eine nicht 
zu unterschätzende Komplikation bei 
der Anordnung des Sammlungsstoffes 
technischer Museen darstellen. Eine von 
diesen Typen bevorzugen hieße, die andere vernach- 
lässigen. Daß die räumliche Trennung beider Typen 
leichter auf dem Papier als im Museum durchgeführt 
werden kann, ist klar. und dazu kommt noch, daß der 
anordnende Techniker den Stoff eher technologisch- 
fachlich, als kulturell- pädagogisch anzuordsen ge- 
neigt ist. Ich denke jedoch, daß die Lösung dieser 
Frage nicht gar so schwierig sein wird, als es den 
Anschein hat. 

Die Schau- und Lehrsammlung für das Volk 
muß die Höhe- und Wendepunkte der tech- 
nischen Entwicklung bringen, die Kultur- und So— 
zialgeschichte der Technik. Dieser Teil der Samm- 
lung radiiert daher gegen ein Zentrum, gibt ein 
gedrängtes Bild und wirkt mit relativ wenigen Ob- 
jekten intensiv. Das Deutsche Museum, das nur die 
Meisterwerke berücksichtigt, kommt schon durch 
dieses Programm dem Ideal einer Schausammlung 
sehr nahe. Allerdings zieht dabei die Entwicklungder 
Industrie und des Gewerbes den Kürzeren. Der zweite 
Teil, die technische Studiensammlung, wirkt extensiv, 
berücksichtigt die Spezialzweige der Technik und 
deren Entwicklung und arbeitet mit der Zusammen- 
stellung relativ vieler Objekte. Abteilungen des Con- 
servatoire sind hiefür ein Beispiel. 

Es ist zweifellos, daß eine technologische und 
historische Vollständigkeit, in keinem technischen 
Museum erreicht werden kann, ebenso nicht wie etwa 
die lückenlose Vorführung aller Schulen der Malerei in 
einem Kunstmuseum möglich ist. Es liegt auch keine 
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zwingende Notwendigkeit vor, derlei Monströses an- 
zustreben. Teile dieser Aufgabe haben die techno- 
logischen Spezialsammlungen in den Schulen zu er- 
füllen, es erfüllen sie Patentämter und Bibliotheken. Und 
selbst diese sichten, müssen ausmärzen, damit sie der 
Wust nicht ersticke. Und wenn schließlich ein Ge- 
lehrter die Werke Rafaels studieren will, so muß er 
sich eben dorthin bemühen, wo Rafaels zu sehen 
sind. Und wenn jemand technische Archeo- 
logie treiben will, der möge eben alle technologi- 
schen Museen ablaufen, die in der Welt vorhanden 
sind, und sich belehren, er wird dabei zur Erkennt- 
nis kommen, daß dies ebenso unfruchtbar ist, als 
etwa das Lesen aller Nummern der „Neuen Freien 
Presse“ seit dem Tag ihres Entstehens. 


Das Ergebnis ist also: Gestaltet uns eine popu- 
läre Schausammlung. Das Volk wird dafür dankbar 
sein. Dem Fachmann und Studierenden sei aber 
noch überdies vieles geboten, das wo anders nicht 
da ist. Die große Menge dessen lege man in Laden, 
in geschlossene Kästen, für den bereit gehalten, der 
kommt und darnach fragt. Dadurch schafft man das 
Verwirrende und Monotone an einen Platz, wo es 
nicht stören und im gegebenen Fall aber umsomehr 
nützen kann. Eine Bibliothek soll nicht alle ihre 
Bücher und von diesen nicht alle Seiten auf einem 
Plan aufbreiten. Hingegen werden periodische Teil- 
ausstellungen über bestimmte Spezialzweige, wo dann 
die möglichste Vollständigkeit anzustreben ist, hier 
bibliophil, dort philotechnisch wirken und wissen- 
schaftlichen, einwandfreien Nutzen stiften. V. L. 


Haben wir einen Baustil? 


Man hörte diese Frage, diein unseren Tagen ebenso 
oft bejaht wie verneint wird, neuerdings aufgeworfen im 
Vortrage des Geheimrates Professor Kornelius Gurlitt 
Dresden der am 23. v. M. im Niederösterreichischen 
Gewerbeverein vor einem gespannt lauschenden Auditorium 
interessante Mitteilungen über das „Moderne deutsche 
Kunstgewerbe* machte. Gurlitt bringt den Eindruck 
eines entschiedenen, zielbewußten Mannes hervor. Mit 
viel Witz und einer Art autoritären Energie trug er 
seine Anschauungen, Thesen und Erfahrungen vor. Man 
hörte kaum etwas Neues, aber das Gesagte war von einer 
robusten Natur mit Geist und Menschenkenntnis vorge- 
tragen, bot daher über das Sachliche hinaus auch einen 
psychologischen Genuß. Der Redner vertrat klipp und 
klar die Anschauung, daß wir einen „Stil“ bereits haben, 
dieser sei modern und habe sogar nationale Färbung, 
wenn man einen gewissen Kreis von künstlerisch Schaffen- 
den in Deutschland sich vor Augen hält. Wir wollen 
hier mit dem Vortragenden über dessen künstlerische 
Anschauung nicht rechten, denn das Thema läßt sich 
nicht im Rahmen eines Berichtes kurz abtun. Es soll 
künftig einmal hier behandelt werden, und zwar so, daß 
vielleicht auch der hervorragende Künstler und Gast 
daran Anteil nehmen wird. Diesmal sei nur das vom 
Redner Vorgebrachte kurz skizziert. Der Vortragende 
knüpfte an die 3. deutsche kunstgewerbeausstellung 
Dresden 1906 an, die zum erstenmal die neuzeitlichen 
Prinzipien im Ausstellungswesen im großen Stile zur 
Anwendung brachte, Einheitlichkeit sowohl in der 
grundlegenden Absicht, als auch in der Durchführung. 
Im Kampf gegen die alte historisch denkende Stilkunst 
steht derzeit Deutschland in erster Linie. Mit Dankbar- 
keit hat es die Anregungen aufgenommen, die Amerika 
und England, Belgien und Oesterreich: (Olbrieh) ihm 
darboten, aber es hat sich daraus eine Kunst gebildet, 
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die eine durchaus eigene Note führt, Sie hat viel 
Fremdes in sich aufgenommen — wir leben ja nicht auf 
einer geistigen Insel — aber sie ist sich ihrer Aufgabe 
bewußt geworden, daß sie nämlich originell sein muß, 
wenn sie auf dem Weltmarkte bestehen will. Vor allem 
soll das Kunstwerk nichts anderes sein wollen, als es ist, 
namentlich nicht mehr. Der Käufer ist der schädlichste, 
der Waren erwirbt, die durch Billigkeit überraschen. 
Das Werk soll mehr sein, als es auf den ersten Blick 
erscheint. Nur wer den Mut hat, seinen Gästen zunächst 
eine Enttäuschung zu bieten, so daß sie glauben, an denı 
was sie sehen, sei „nicht viel dran’, der empfindet. 
modern: Wenn sie nur bei genauem Hinsehen erkennen, 
daß das Objekt immer wieder Neues bietet, daß es bei 
näherem Betrachten gewinnt, nır dann hat es seinen 
künstlerischen Zweck erfüllt. Es soll nichts anderes sein, 
als es ist. Da es ein Werk unserer Zeit ist, so soll es 
also zeitgemäß sein. Und da unsere Zeit eine Zeit der 
Maschine, der großen Aufgaben rein sachlicher Art ist, soll sie 
die Maschinenarbeit sachlich vorführen. Jedes Verstecken 
der Produktionsweiseist unkünstlerisch. DieGrundbedingung 
für ein gesundes Kunstgewerbe ist das Vorhandensein von 
künstlerischen Wohnungen. Um diese zu 
schaffen, treten viele Momente zusammen. Die Fragen 
des Städtebaues, der Bodenreform, der Gartenstadtgründung 
sprechen hier ein gewichtiges Wort mit. Die junge 
Freude an der Volkskunst äußert sich schon in Gesetzen. 
die gegen die Verunstaltung von Stadt und Land gerichtet 
sind. Auch das Theater versucht man neuerdings heran- 
zuziehen. Die Kirche folgt bereits den neuen Anregungen. 
Wer in dieser Bewegung mitten drinnen steht, gewinnt 
den Eindruck, daß es ihr an Kraft und Nachdruck nicht 
fehle. Die formalen Errungenschaften des deutschen 
Kunstgewerbes zeigte Professor Gurlitt an einer Reihe 
von Lichtbildern aus der Dresdener Austellung. 


Wasserjuristen. 


Die Wassernot Wiens hat das „Fremdenblatt“ 
veranlaßt Vorwürfe gegen die Stadtverwaltung zu erheben 
die vom Magistratsrat Dr. August Nüchtern am 24. v. 
M. zurückgewiesen oder wie es im Amtsstyl heißt , rich- 
tiggestellt“ wurden. Aus den Ausführungen Dr. Nüchterns 
ergibt sich neuerdings mit voller Klarheit wie die un- 
glaublich verworrenen Wasserrechtsverhältnisse der Anlaß 
dazu sind, daß eine Angelegenheit, die von vitalster Be- 
deutung für die Residenz ist, in juridisehschleppenster 
For m behandelt wurde. Dr. Nüchtern sagt mit Beziehung 
auf einen der Gemeindeverwaltuug gemachten Vorwurf: 


Es entspricht ferner keineswegs den Tatsachen, 
daß zehn kostbare Jahre verstreichen mußten, ehe 
an die Verwirklichung des ausgearbeiteten Projektes der 
zweiten Hochquellenleitung geschritten wurde. Denn es 
wurde nach Genehmigung des generellen Projektes noch im 
Jahre 1899 mit der Einleitung des wasserrechtiichen 
Verfabrens begonnen; doch konnte der erstinstanzliche 
Konsens zur Ableitung der 200.000 Kubikmeter aus dem 
Quellengebiete der Salza ohne Verschulden der Gemeinde 
erst im Jahre 1903 erlangt werden. Noch 
während des Laufes dieses Verfahrens ist das Stadtbau- 
amt an die Verfassung des Detailprojektes der 190 Kilo- 
meter langen Aquäduktstrecke (vom Quellengebiete bis 
zur Endkammer in Mauer) geschritten, für welches 
Riesenprojekt von den beteiligten sechs Bezirks- 
hauptmannschaften nach Dureh führung der 
die Jahre 1904 und 1905 ausfüllenden kom- 
missionellenVerhandlungundBegehung samt 
Grundeinlösungen mit Erkenntnis vom 22. Februar 1906 
der Baukonsens in erster Instanz erteilt wurde. 
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Man erfährt also authentisch von einem Magistrats- 
Juristen, daß die Regierung mit ihren Organen, das sind 
6 Bezirkshauptmannschaften zweier Kronländer, zwar nicht 
zehn Jahre, sondern bloß vier Jahre gebraucht hat, 
die Rechtslage und die Formalien zu behandeln. 
Ferner zeigt Nüchtern, daß die Stadtverwaltung und die 
Techniker gegenüber solchen unerhörten Zuständen kurz 
entschlossen vier Jahre vor Erteilung des Bau- 
konsenses mit dem Bau begonnen haben. Daß 
diese Tatsachen ein neuer Beweis für die, sagen wir 
„Minderwertigkeit“ der juridischen Staatsverwaltung ist, 
brauchen wir den Technikern kaum noch zu sagen. 


Gewerblicher Rechtschutz inÖsterreich. 


Österreich besitzt noch immer kein zeitgemäßes 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerbes. Umso wichtiger 
ist also vorläufig die Thatsache, daß österreichische Fabri- 
kannten diesen Schutz durch den Beitritt unseres Staates 
zur „Internationalen Union“, über den schon berichtet 
warde in anderen Staaten genießen werden. Hierüber 
berichtet Justizrath Dr. F u ld - Mainz folgendermaßen: 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1909 ist die öster- 
reichisch-ungarische Monarchie dem Pariser Vertrage zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums und der Brüs:eler 
Zusatzakte beigetreten; der Beitritt erstreckt sich auch 
auf die der habsburgischen Monarchie neu angegliederten 
Provinzen Bosnien und Herzegowina. Der Unionsvertrag 
hat nunmehr für folgende Staaten gesetzliche Kraft: 
Belgien, Brasilien, Cuba, Dänemark (mit den Faroerinseln), 
Deutschland, Frankreich (mit Algerien und den Kolonien), 
Grosbritannien (mit Ceylon, dem Australischen Bund und 
Neuseeland), Italien, Japan, Mexiko, Niederlande (init 
Niederländisch - Indien, Surinam und Curacao), Osterreich- 
Ungarn (mit Bosnien und der Herzogowina), Portugal 
(mit den Azoren und Madeira), Schweden, die Schweiz, 
Tunis und die Vereinigten Staaten von Amerika. Von den 
grossen Staaten fehlt also nur noch Rußland, dessen 
Anschluß allerdings auf große Schwierigkeiten stößt, welche 
in der inneren, ziemlich rückständigen Gesetzgebung 
Rußlands auf diesem Gebiete zu suchen sind. 


Der Anschluß Österreich - Ungarns an den großen 
Verband ist vor allem von Bedeutung im Hinblick auf 
den Schutz, welcher den Angehörigen Osterreieh-Ungarns 
einerseits, Deutschlands andererseits fortan gegen unlau- 
teren Wettbewerb zusteht. Bisher mußte den Ange- 
hörigen Osterreich- Ungarns, deren Hauptniederlassung 
sich nicht in Deutschland befand, der Schutz des Wett- 
bewerbsgesetzes (gemäß $ 16) versagt werden, und die 
Rechtsprechung hat auclı die Bestimmung in diesem Sinne 
angewendet; besser gesagt, mit schwerem Herzen 
anwenden ınüssen. Aber damit nicht genug, mußten 
ferner auch unseren Staatsangehörigen, deren Hauptnie- 
derlassung sich in Osterreich- Ungarn befand, die Beru- 
fung auf das Wettbewerbsgesetz ebenfalls versagt werden, 
der ganz zweifelfreie Wortlaut des $ 16 gestattete eine 
andere Rechtsanwendung nicht. Der unlautere Wettwerb 
würde nicht mehr der gewesen sein, der er ist, wenn er 
sieh nicht diesen Rechtszustand zu Nutzen gemacht hätte 
und deshalb mußte einer mitunter recht bedeutsamen 
Schädigung oft genug ruhig zugesehen werden. Allerdings 
stand seit dem 1. Januar 1900 auch den Angehörigen 
Österreich- Ungarns die Berufung auf die Bestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches zu, welche sich auf unlau- 
teren Wettbewerb im weitesten Sinne anwenden lassen; 
aber dieses Aushilfsmittel genügte nicht um einen voll- 
wertigen Ersatz dafür zu schaffen, das gerade das speziell 
auf den unlauteren Wettbewerb und seine Bekämpfung 
zugeschnittene Sondergesetz nicht zugunsten der öster- 
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reichisch - ungarischen Staatsangehörigen und der in Oster- 
reich- Ungarn mit ihrer Hauptniederlassung ansässigen 
Deutschen angewendet werden konnte. 


Mit dem 1. Januar 1909 hat sich dies geändert. 
Artikel 10b des Unionsvertrages bestimmt, daß die unter 
der Übereinkunft stehenden Personen in allen Verbands- 
staaten den Staatsangehörigen gegen den unlauteren Wett- 
bewerb zugesicherten Schutz genießen sollen. Die praktische 
Bedeutung dieser Worte ist in ersten Jahren nach dem 
Anschluß Deutschland an die Pariser Union ziemlich 
bestritten gewesen, und es besteht eine kleine Literatur 
darüber, welche nicht nur für das gewerbliche Schutz- 
recht, sondern auch für das internationale Privatrecht von 
Bedeutung ist. Heute, nachdem auch die Rechtsprechung 
des Reichsgerichtes sich bei der Auslegung auf einen 
freien Standpunkt gestellt hat, kann man sagen, daß nach 
der herrschenden Ansicht der Schutz gegen unlauteren 
Wettbewerb allen Angehörigen einer der Signatarstaaten. 
sowie des weiteren allen denjenigen Personen zusteht. 
welche in dem Gebiete einer der Signartarstaaten ihren 
Wohnsitz oder eine tatsächliche und wirkliche Nieder- 
lassung besitzen. Dieser Schutz ist von keinerlei Förmlielı- 
keiten abhängig, die Bestimmung des $ 16 des Wettbe- 
werbgesetzes kommt sonach für diese Personen nicht in 
Betracht. Die Angehörigen Österreich-Ungarns können 
sich also auf das Wettbewerbsgesetz berufen, gleichviel 
wo sieihre Hauptniederlassung haben, andererseits können 
sich aber auch die Reichsangehörigen, welche in Oster- 
reich- Ungarn ihre Hauptniederlassung besitzen, olıne 
weiteres dieses Gesetzes zu ihrem Schutze bedienen. Die 
günstigen Wirkungen dieser Rechsänderung werden nicht 
ausbleiben. 


g Auch abgesehen hiervon bedeutet der Anschluß 
Osterreich - Ungarns an die Pariser Union auch im Ver- 
hältnis zu Deutschland nach manchen Richtungen hin 


eine Verbessung des gewerblichen Rechtsschutzes; hierauf 


braucht jedoch nicht näher eingegangen zu werden, da 
die Vorteile, welche der Unionsvertrag in Verbindung mit 
der Brüsseler Zusatzakte bietet, allgemein bekannt sind. 


Es hat nicht an Bemühungen gefehlt, um die öster- 
reichisch- ungarische Regierung zu veranlassen, auch das 
Madrider Uebereinkommen von 1891 über den Schutz 
gegen die falschen Herkunftsbezeichnungen zu unter- 
zeichnen, welches bekanntlich auch von Seiten des 
Deutschen Reiches nicht unterzeichnet ist. In Ueberein- 
stimmung mit der Stellungnahme der österreichischen 
und ungarischen Handelskammern hat die Regierung dies 
abgelehnt, geleitet durch dieselben Gründe, welche der 
deutschen Regierung die Unterzeichnung vorab unmöglich 
machen. Oesterreich - Ungarn würde durch die Unter- 
zeichnung ebenso seine junge Schaumwein- und Kog- 
nakindustrie der schwersten Gefährdung aussetzen wie 
Deutschland, und dieserhalb werden beide Staaten den 
Wünschen der französischen Regierung in dieser Hinsicht 
nicht entgegenkommen können, auch dann nicht, wenn 
ihnen die französische Regierung gewisse handelspolitische 
Vorteile als Aegnivalent in Aussicht stellt. In beiden 
Staaten gelten die Bezeichnung Champagner und Kognak 
als Gattungsbezeichnungen und hieran muß um so mehr 
festgehalten werden, als es sich um sehr bedeutende 
wirtschaftliche Interessen handelt, welche durch ein 
Eingehen auf die französischen Wünsche gefährdet 
würden. Es muß aber auch bei dem Ausbau der inter- 
nationalen gewerblichen Schutzrechte oberster Grundsatz 
sein, daß die Interessen der nationalen Industrie allen 
anderen ‚vorgehen. 
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Dampfturbinen-Lokomobile. 


Schon vor mehreren Jahren wurden Turbinendynamos 
auf Lokomotiven für die elektrische Beleuchtung der 
Eisenbahnzüge angewendet, die trotz des großen Dampf- 
verbrauches, den sie für kleine Leistungen aufwiesen, 
gegen ältere Einrichtungen den Vorteil gewährten, auch 
ohne Akkumulatoren Unabhängigkeit von der Bewegung 
der Lokomotive zu verschaffen. Der Gedanke, kleine 
Dampfturbinendynamos in ähnlicher Weise mit dem 
Kessel in Verbindung zu bringen, auf Rädern beweglich 
oder doch leicht transportabe! zu gestalten, wie diese 
Ausführung mit Kolbenmaschinen längst bekannt und 
bewährt ist, lag somit nicht ferne. Indessen war der 
Wettbewerb mit den bekanntesten Dampfmaschinen- 
lokomobilen, die durch deutsche Spezialfirmen (Wolf und 
Lanz) einen, insbesondere hinsichtlich ihrer Oekonomie. 
hohen Grad der Vollkommenheit errungen haben, anfangs 
sehr erschwert. Erst die konstruktiven Verbesserungen, 
die den Dampfverbrauch der Dampfturbinen stetig ver- 
minderten, sowie die Vervollkommnung der Fabrikation, 
die den Anschaffungspreis erınäßıgte, ließen zusammen 
mit den Vorteilen geringen Raumbedarfes und Gewichtes, 
bei Verwendung von Öberflächenkondensation, kesselsiein- 
freien Speisewassers, einfacher Wartung und ausreichender 
Betriebssicherheit auch Dampfturbineneinheiten kleiner 
Leistung in ihrer Konkurrenzfähigkeit erstarken. 


Vor kurzem ist die allgemeine Dampfturbinen- 
bau-Gesellschaft m. b. H. in Nürnberg mit 
Dampfturbinenlokomobilen in die Oeffentlichkeit getreten, 
die schon wegen ihrer konstruktiven Durchbildung 
Beachtung verdienen. Eine solche Turbo-Heißdampt- 


Loko mobile, war auf der Nürnberger Ausstellung 1909 


zu sehen. Die genannte Firma baut diese Lokomobilen 
für Leistungen von 40—500 effektiven Pferdekräften. 
Bis zu Leistungen von 150 HP. können sie fahrbahr 
auf Rädern bezogen werden. Wie aus der Abbildung, 
die eine stationäre Lokomobile für 50 HP vorstellt, er- 
sichtlich ist, wird ein Flammrohrkessel mit rückkehrenden 
Siederohren verwendet. Das Flammrohr (Wellrohr) ist 
seitlich angeordnet. Die Heizgase kehren in einer hinten 
befiindlichen Rauchkammer um und ziehen durch den 
vorn sichtbaren Aubau in den Rauchkanal. In der Rauch- 
kammer und zum Teil im Flammrohre liegen die Rohr: 
sehlangen eines Heringüberhitzers, die durch Klappen 
der Einwirkung der Heizgase mehr oder weniger aus- 
gesetzt (Dampf:emperaturen bis zu 400 C sind zulässig), 
im Bedarfsfalle auch ganz entzogen werden können. Auf 
die bekannte ausziehbare Lokomobilkesseltype wurde ver- 
zichtet, wohl mit der Absicht, eine möglichst große und 
gut ausgenützte Heizfläche zu erlangen. Auf bequeme 
Reinigungsmöglichkeit ist also nicht viel Rücksicht ge- 
nommen, was ınsolange vollkommen gerechtfertigt ist, 
als zur Kesselspeisung das öl- und kesselsteinfreie 
Kondensat des Abdampfes einem Oberflächenkontensator 
entnommen wird. Bei der Aufstellung wird von Belang 
sein, ob die erforderliche’ große Kühlwassermenge für 
die Oberflächenkondensation jederzeit vorhanden ist. Für 
die fahrbaren Typen sieht die Firma die Verwendung 
von Strahlkondeusatoren vor, die aber in den bisher be- 
kannten Ausführungen nicht jene hohe Luftleere er- 
zielen lassen, die mit Rücksicht auf den Dampfverbrauch 
der Turbine wünschenswert wäre und außerdem den 
Verlust des Abdampfes und des reinen Speisewassers 
bedingen. — Auf dem Kessel ist unter Vermittlung ge- 
eigneter Lagerböcke die Dampfturbine montiert, die auf 
einer Seite, auf dem Bilde vorn mit einem Dreb- oder 
oder Gleichstromgenerator direkt gekuppelt ist; auf der 
anderen Seite befindet sich ein eingekapseltes Rädervor— 
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gelege zur Herabsetzung der hohen Tourenzahl der 
Turbine (3000 pro Minute). Eine gringere Tourenzahl 
ist schon für die Luft- und Wasserpumpen des Kondensators 
und für eine etwa vorhandene Speisepumpe nötig, wird 
aber auch beim Antriebe einer Transmission erforderlich sein. 

Die Firma wendet bis zu Leistungen von 1000 
Kilowatt Gleichdruck-(Aktions)-Turbinen mit zwei Druck-. 
jede mit zwei Geschwindigkeitsstufen an. Der Antrieb 
der unter dem Kesselliegenden Kondensatorpumpen er- 
folgt durch ein Gestänge. Der Röhrenkondensator 
selbst liegt parallel zum Kessel. links von ihm und ist 
einerseits an die Abdampfleitung der Turbine, ander- 
seits an die Pumpen angeschlossen. Eigenartig ist 
die Verwendung eines Wanderrostes in dem verhältnis- 
mäßig engen Flammrohre. Diese Einrichtung bezweckt, 
sofern sie sich bewährt, wie nochandere, z. B. auto- 
matische Schmierung, selbsttätig durch Düsenabsperrung 
bewerkstelligte Regulierung, die Wartung zu vereinfachen. 
die Wirtschaftlichkeit der Anlage von der Geschicklich- 
keit des Wärters unabhängig zu m"chen und die Betriebs- 
sicherheit möglichst zu erhöhen. 


Neues aus der Industrie. 


Das neue selbsttätige Saxolverfahren für 
Dampfkessel aller Systeme. 


Es dürfte gewiß von Interesse für manchen Kessel 
besitzer sein, ein einfaches Verfahren kennen zu lernen: 
welches es ermöglicht, Dampfkessel u. zw. auch solche 
von komplizierter Beschaffenheit, mit einem, Rost und 
Kesselstein verhütenden, Anstrich zu versehen. 


Verfasser dieses hat eine Gruppe Kessel mit je 
84 Rauchröhren im Betrieb. Nach den ersten Betriebs- 
perioden waren die Rohre, trotz eines verhältnismäßig 
guten Kesselspeisewassers bereits mit einem 1—2 mm 
starken, zähen Kesselsteinbelag bedeckt, der sich auf 
mechanischem Wege, trotz Anwendung von Röhren- 
klopfern etc., nicht entfernen ließ, so daß man be- 
fürchten mußte, daß die Kruste, im Laufe der Zeit 
immer stärker würde. Da man die bekannten Kessel- 
stein verhütenden, resp. auflösenden Chemikalien, 
welche abgesehen von den Kosten meistenteils noch 
die Armaturen angreifen, nicht verwenden wollte, 
versuchte man es mit nachstehendem Verfahren: 


Der Kessel wurde nach seiner Außerbetrieb- 
setzung abgelassen und der lose Schlamm durch Aus- 
spritzen entfernt. Nach dem Austrocknen wurde der 
Kessel bis zu den Röhren mit Wasser gefüllt und 
hierauf „Saxol“, welches sich bei den anderen im 
Betriebe stehenden Kesseln bisher sehr gut bewährte, 
in den Kessel gebracht, bis eine gleichmäßig verteilte, 
dünne Schichte, die Oberfläche des Wassers bedeckend, 
erzielt wurde. Die Röhren wurden dann durch ein 
schwaches Rostfeuer vollständig getrocknet. Durch 
das bis auf den Boden reichende Speiserohr wurde: 
bei gedrosseltem Speiseventil, um Wallungen zu ver— 
meiden, nachgepumpt und die schwimmende „Saxol- 


schichte“ langsam gehoben, welche die Rohre und 
Kesselwände mit einem dünnen Saxol-Ueberzug ein- 
hüllte. 


Nachdem die Rohre einen Saxol-Belag aufwiesen, 
wurde das Wasser abgelassen und das überschüssige 
Saxol durch Abschöpfen zurückgewonnen, worauf der 
Kessel wieder in Betrieb gesetzt wurde. 


Bei der nächsten Reinigungsperiode gewahrte 
man, daß nicht allein ein neuer, fester Kesselstein- 
absatz vermieden, sondern daß auch der früher 
bestandene in eine schlammige Masse um- 
gewandelt war, und durch starkes Abspritzen die 
Rohre wieder ganz blank wurden. Letzterer Umstand 
ist darauf zurückzuführen, daß das Saxol, beim Ah- 
streichverfahren von dem erwärmten Kesselstein auf- 
gesogen wurde, welches dann während der nach- 
folgenden Betriebszeit das vollständige Lockern her- 
beiführte. 


Seit dieser Zeit wird dieses Anstrichverfahren 
mit Saxol, welches sogar den Vorteil einer bedeutenden 
Zeit- und Kosten-Ersparnis aufweist, mit dem größten 
Erfolg angewendet. Zum Schluße sei bemerkt, daß 
sich das Verfahren auch bei Wasserrohrkesseln und 
überhaupt bei sehr schwer zugänglichen Kesseln mit 
Vorteil verwenden lassen dürfte. 

Fohnsdorf, Ing. A. H. 


Maschinenbau. 


Erfahrung ist der beste Prüfstein und wie in allen 
Dingen kommt es auch bei Maschinen am letzten Ende 
nicht so sehr auf die mehr oder weniger glänzenden 
Versprechungen als auf die tatsächlichen Leistungen an. 
Von diesem Gesichtspunkte ausgehend hat R. Wolf die 
ihm über seine Patent-Heissdampf-Lokomobilen 
aus aller Herren Länder zugegangenen Zeugnisse zu 
einem Heft vereinigt, indem er nicht mit Unrecht geltend 
macht, daß die auf wirklichen Betriebsbeobachtungen 
beruhenden Mitteilungen den besten Rückschluß auf die 
Güte der Wolf’schen Erzeugnisse gestatten. Aus diesen 
Zeugnissen geht jedenfalls hervor, daß die Wolf schen 
Patent-Heißdampf-Lokomobilen sich auch unter schwierigen 
Verhältnissen als einfache, leicht zu bedienende und 
überaus wirtschaftliche Kraftmaschinen erwiesen haben 
und zwar nicht nur in entwickelten Kulturzentren, 
sondern auch in den entlegensten Weltgegenden, wo ihre 
Wartung einfachen, wenig geschulten Eingeborenen an- 
vertraut werden mußte. Geradezu überraschende Brenn- 
stoffersparnisse sind mit Wolff’schen Lokomobilen er- 
zieet worden und einzelne Unternehmungen sind erst 
durch die Aufstellung einer solchen Maschine lebens- 
fähig geworden. Die dem Heft in großer Zahl bei- 
gegebenen Abbildungen veranschaulichen in bunter Man- 
niglaltigkeit den Lokomobilbetrieb in den verschiedenen 
Ländern und Industrien. 


as 


i Patent-Anzeiger. 


Fb: 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 23.691 


„Speisevortichfung mit gesteuerter Einführung des Werkstückes 
für Walzwerke zum schrittweisen Auswalzen mit feststehendem 
Walzengestell und umlaufenden Walzen: 


wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Patentes, bezw. 
Abgabe von Lizenzen in Verbindung zu treten. 

Gefl. Anerbietungen erbitten die Deutsch-Oesterreichischen 
Mannesmannröhren- Werke in Düsseldorf. 


a: $- 
ll 
ll 

= 


Thomas Murphy in Detroit (v. St. A.) 


Eigentümer des österreichischen Patentes Nr. 19967, betreffend 


„Schrägrostfenerung“ 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten, um für diese Erfindung eine praktische Ausübung 
zu sichern und bittet gefällige Anträge entweder direkt oder 
an seinen Patentanwalt für Oesterreich, Ingenieur VICTOR 
TISCHLER, WIEN, VII/2, Siebensterngasse 39, zu richten. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 16134 
betreffend: 


Rotierende Filtertrommel mit 
endlosem Seihetuch 


sucht zwecks praktischer Ausübung seiner Erfindung in 
Oestereich mit Interessenten in Verbindung zu treten. Gefällige 
Anfragen unter obiger Patentnummer befördert Patentanwalt 
VICTOR TISCHLER, Wien, VII. Siebensterngasse 39. 


Die Fitma paragon Kassenblock Cie., m. b. H. in 
Berlin, Neu-Weissensee, Eigentümerin der österr. Patente 
Nr. 20642 und Nr. 20644 betreffend: 


Vorrichtung zum wechselsitien Falzen, benen un 
Aulstapeln endloser perloierer Papierbahnen 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten, um für d.ese Erfindungen eine praktische Ausübung 
zu sichern und bittet gefl. Anträge direkt oder an deren 
Patentanwalt für Oesterreich, Ingenieur VIKTOR TISCHLER, 
Wien, VIII/ 2, Siebensterngasse 39, zu richten. 


— — 


RETTET TE A 
Grosses ausländisches 


Stahlformgusswerk 


sucht für Oesterreich-Ungarn eine 


erstklassige 
General-Vertretung 


Öfferte mit Angabe von Referenzen er- 
beten unter Qu. 5427 an 


p HAASENSTEIN & VOGLER, A.-G. 
BERLIN, W. 8. 


—— — F 
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Werkzeugfabrik Blau ! Bio. 


iiai 4—8. WIEN Raltischijasse I. 


| Bohrmaschinen 
= verschiedener Systeme. > 


SSD 


Serienweise 
Herstellung. 


Beste 
„Konstruktion. 
und 
Werkstatt- 
ausführung. 


Billig 
im Preise. 


y ee ee: 
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Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions- ee | 
für ee | 
| Werkzeug- Schleifmaschinen i 
Pressluft-Werkzeuge | 


| Mess- und Spannwerkzeuge | und ll || 


en | 
Massen- en | 
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Dürrkessel. Die Düsseldorf-Ratinger Röhrenkessel- 
fabrık, vorm. Dürr & Co., hat die Fabrikation von 
Wasserröhrenkesseln System Garbe aufgenommen. Der 
Garbekessel besteht, ähnlich wie der Stirlingkessel, aus 
zwei oder mehreren der Kesselfront parallel liegenden 
Zylinderkesseln, von denen’je zwei in einer Entfernung 


von 4- 5 Meter übereinanderliegende Zylinderkessel durch 


ein gerades, meist ganz senkrecht stehendes Röhren- 
bündel verbunden sind. Die Vorteile dieses Systems 
sollen in der Vermeidung komplizierter Verschlüsse und 
Stehbolzen, in der Erzielung intensiver Wasserzirkulation 
und selbsttätiger Verhinderung von Kesselstein- und 
Rußverunreinigung liegen. 


Österreichischer Verband 


von Mitgliedern des 
Vereines deutscher Ingenieure. 


Die Leser werden aufmerksam gemacht, daß dieser 
sehr rührige Verband derzeit unter der Leitung des k. k. 
Oberbaurats L. Erhard steht und seinen Zweck, die 
technische Entwicklung zu fördern, hauptsächlich dadurch 
nachkommt, daß er seinen Mitgliedern alljährlich durch eine 
große Zahl von Vorträgen und Exkursionen die Möglichkeit 
der Belehrung und Erweiterung der Kenntnisse darbietet : 


Wissenschaftliche Vorträge für Techniker 
finden statt: 5. Februar 1909. 
Verwaltung und Verwaltungstechniker 
(Professor Alfred Birk). 

Begriff der Verwaltung. Ihre Aufgaben in der 
modernen Gesellschafts- Organisation. Die technisch- 
wirtschaftlichen Grundlagen und Bestrebungen des Kul- 
turlebens der Gegenwart. Ihre Wirkungen in der 
Privattätigkeit, in Gemeinde, Land und Staat. Notwen- 
digkeit, die Verwaltung auch auf technisch-wirtschaft- 
liche Basis zu stellen. Verwaltungstechniker neben Ver- 
waltungsjuristen. Vorbildung und Ausbildung der Ver- 
waltungstechniker. Anteil der technischen Hochschule. 

19. Februar 1909. 
Die Formen der Unternehmung 
(Dr. F. O. Hertz). 

Einzelfirmen, Handelsgesellschaften mit besonderer 
Berücksiehtigung der Aktiengesellschaften, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung und Genossenschaften. Wirt- 
schaftliche Bedeutung der Genossenschaftsformen, Recht 
und Besteuerung der Aktiengesellschaften, Reform- 
bestrebungen. 5. März 1909. 

Kartelle und Trusts 
(Regr. Prof. Dr. Grunzel). 

Die Kartelle als notwendiges Gegenmittel der mo- 
dernen anarchischen Produktion. Widerspruch der The- 
orie und Praxis in der Beurteilung der Uberproduktion. 
Wesen und Arten der Kartelle. Konditionenkartelle: 
Preiskartelle, Rayonierungskartelle, kontingentierungs- 
kartelle, Ausfuhrkartelle. Verbreitung der Kartelle nach 
Produktionszweigen und Ländern. Die Fusionen und 
Trusts, ihre Unterschiede von den Kartellen. Die Be- 
strebungen nach einer gesetzlichen Regelung der Kartelle 
in Europa und der Trusts in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 19. März 1909 

Beziehungen der Banken zur Industrie 
(Dr. Felix Somary). 

1. Die Krediteröffnung, der Biankokontoxorrent und 
Rembourskredit, Konditionen im Bankverkehr, die ver- 
schiedenen Formen der Bedeckung des Kredites. — 2. 
Unterschied zwischen Anlage- und Betriebskredit und 
deren wesentliche Folgen. — 3. Fortführung des Kre- 
dites, Eskomptierung und Reeskomptierung, Bedeutung 
von Banksatz und Privatsatz. — 4, Finanzierungs-Grün— 
dung. Umwandlung von Unternehmungen, Optionsrecht, 


Emissionsgeschäft, Börseeinführung. — 5. Verhältnis von 
Industrie und Börse. Wirkung der Kursgestaltung der 
Börse auf die Industrie. — 6. Wirkung der modernen 
Konzentration im Bankwesen auf die Industrie, Banken 
und Kartelle. — 7. Der Einfluß der Großbanken auf die 
technische Entwicklung der Industrie. 

2. April 1909. 
Kaufmännische Fabriksorganisation 
(k. k. Regr. Prof. Anton Schmid). 

Der kaufmännische Betrieb von Fabrikunterneh- 
mungen. Einkauf des Roh- und Hilfsmateriales, Mate- 
rialverwaltung, Absatz der Fabrikate, Lagerverwaltung. 
Buchführung. Kalkulation. Revisions- und Kontrollein- 
richtungen. Statistik. 

16. April 1909, Schlußvortrag. 
Technik und Wirtschaft 
(k. k. Sektionschef Dr. W. Exner.) 

Gäste entrichten für den wirtschaftlichen Vortrags- 
zyklus 4 K. — Zuschriften u. Beitrittserklärungen sind 
zu richten: Wien, I., Schottenring 3. 


Volks wirtschaftliche Studien und das 
staatswissenschaftliche Doktorat. In weiteren 
Kreisen der Monarchie wird die Forderung nach Er- 
weiterung und Vertiefung des volkswirtschaftlichen 
Unterrichts an den Hochschulen, in Sonderheit an den 
Universitäten immer dringlicher. Der „Oest. Volkswirt“ 
setzt in seiner Dezembernummer den Stundenzahlen der 
einschlägigen Vorlesungen und Uebungen an allen 
österreichischen Universitäten die analogen Zahlen von 
Berlin, Leipzig, München und Halle entgegen, was zu 
einem wenig erbaulichen Ergebnis führt und gen. Organ 
zu nachstebenden Ausführungen veranlasst: 

— — „Die österreichischen Einrichtungen können 
zur Not ausreichen, um unseren Juristen das wichtigste 
aus den Gebieten der Staatswissenschaften zu vermitteln 
und es mag gerne zugegeben werden. daß die öster- 
reichischen Juristen sich gerade in Bezug auf diese 
Fächer eines viel besseren Rufes erfreuen, als die 
preußischen Juristen, die auf der Stufenleiter sozialer 
Kenntnisse bekanntliehst am tiefsten stehen. Aber hier 
ist nicht von den Riehtern und Beamten die Rede. Sie 
haben genug Reformwünsche für ihren Studiengang, der 
ja relativ gute Erfolge aufzuweisen hat. 

Wie ist's aber mit allen denen, die das Bedürfnis 
haben, die Staats wissenschaften als Hauptsache zu be- 
treiben? Sollen sie auf immer von unseren Hochschulen 
ausgeschlossen sein? Soll ein fünfjähriges Rechtsstudium 
das einzige sein, was sie treiben können, damit sie nach 
dessen Absolvierung erst recht auf Privatstudien oder 
den Besuch ausländischer Hochschulen angewiesen bleiben? 
Hat nicht der Bankier, der Großkaufmann, der Industrielle, 
der Journalist, der Statistiker und vor allem der volks- 
wirtschaftliche und der Verwaltungsbeamte einen be- 
rechtigten Anspruch auf eine gründliche Ausbildung in 
der heute alles beherrschenden Volkswirtschaft? Es kann 
gar kein Zweifel darüber bestehen, daß unsere Ein- 
richtungen all diesen Anforderungen einer neuen Zeit 
nicht mehr genügen. Hier muß gründlich Wandel ge- 
schaffen werden, wenn Oesterreich nicht bedeutend 
hinter allen übrigen Kulturstaaten zurückbleiben soll.“ — 

Unsere Notiz betr. Einführung der staatswiss. 
Doktorats ist dahin zu berichtigen, daß auch die 
Universität Graz zu dem Prager Vorschlag eine ablehnende 
Haltung einnimmt, bezw. die von dem dortigen Pro- 
fessorenkollegium vorgeschlagene Neuerung in einem 
eigens hierüber erstatteten und an alle Schwesterfakul- 
täten der Monarchie verschickten Bericht als eine 
„reformatio in peius“ bezeichnet. 


„Hochschulnachrichten“. Herausgegeben von Dr P. Salvisberg. 
Akademischer Verlag, München. 
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Jubiläum des elektrischen Bahnbetriebes. 
Am 22. Oktober v. J. waren es 25 Jahre, seit die erste 
elektrische Bahn in Österreich-Ungarn in Betrieb ge- 
setzt wurde. Diese Bahn, von Mödling in die Brühl, 
war zugleich die zweite elektrische Linie auf 
dem Kontinente, die dem öffentlichen Verkehre über- 
geben wurde. Die Linie ist 45 km lang, die Spur- 
weite beträgt 1 m, die vorkommende Maximalstei- 
gung 15 Promille, der kleinste Krümmungsradius 
307 m. Die ursprüngliche maschinelle Einrichtung 
der Kraftstation bestand aus drei Lokomobilen und 
sechs Compound-Gleichstromdynamos für je 20 KW 
bei 550 Volt Klemmenspannung. Diese Einrichtung 
war in einem aus Riegelwänden hergestellten Ma- 
schinenhause bei der Station Mödling untergebracht. 
Die Stromzuführung zu den Wagen erfolgte durch 
eiserne Schlitzrohre, die 5 m über Schienenoberkante 
an Konsolen und hölzernen Leitungsmasten befestigt 
waren. Hin- und Rückleitung waren getrennt und 
jeder Wagen zog zwei Schleifschiffchen, die an 
Hanfseilen hingen, ober und hinter sich her. Die 
Motorwagen waren 4800 kg die Beiwagen 2880 kg 
schwer. Jeder Wagen bot Raum für 31 Personen. 
Im Jahre 1903 ist die Bahn vollständig rekonstruiert 
worden. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Wir erlauben uns, unsere gesch. Leser auf die 


unserer heutigen Auflage beiliegenden Prospekte der Fa. 
Filiale Graz be- 


Gebr. Hiller-Natura-Werk, 
sonders aufmerksam zu machen. 


sy, 


Dari Kronsteiner, Wien 


III/ l. Hauptitrage 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


atade Farben! 


mt 


„wetterfest“, kalklöslich, für ws 
bäudeanstrich in 49 Nuancen von 
24 h pro Kilogramm aufwärts, 


1 kg reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfaçadefarbe, trocken, La- 
pidonfarbe, teigförmig, in 50 Nuancen, 
wasserlöslich, in einem Strich 
deckend, nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


＋ 
Ausführliche Profpekte und Muiterkarte gratis und franko. 
= 
2 


| 
Weissmefall ur tauerschain 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV I. Budapest, V. 


AA g WASA 
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sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu 
staubfeinstem Hieb, für 
Feinmechanik, W af- 
fen- Maschinenfa- 
briken etc. Grosse 
Feilen mit und 
ohne gewell- 

ten Hieb 


ınit Dauer- 

zabnung Sägen jeder 
Art tür Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blät- 
ter in unerreichten Qualitäten. 
Spezialwerkzeuge für Elektrotech- 
nik, Automobilbau. Sport- und Eisen- 

bahnbedarf. Komp!. Werkzeugkasten u, 
Bestecke in beliebiger Zusammenstellung, 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, Warten 


Über 600 Arbeiter. 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, VII“3, Burgg. 58. 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


IR WOLF Magdeburg- 


Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 


Heisann- 
Loktmetlln 


bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 


finden durch die 


Allg. Ingenieur- 
Leitung 


weileste Verbreitung l 


Gesamterzeugung 600.000 PS. 


- Hochdruck- 
üna 


©. Kleemanns 
i 
Ueberkitzer 


(E U) 


- Slöpfbüchsen- - Puch ung 
"„6xcelsior" 


Gustav Hleemann, 
Aam ie 
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s Mackin-Farbe -: 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


— W ee bs ptt ben Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


oder 60% Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN d. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


ABZIEH-FIRMEN 


Der idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen ! 


Ornamente. Kae» Maschinen- Verzierungen. 
4 è * so 
Abziehbilder-Fabri CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VII. Nendeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


SIGMUNDFLUSS 


ic L. RAPIDE-LIME | 


K. R. 
Hoflieferant Brünn Hoflieferant (Die Schnell-Feile) 


Hof-Kunstfärberei und chem. wuschunstalt 1 


| Schraubstock zu befestigen. 
firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 15. Augüst 1007. Bearbeitet mit grösster Prä- 


ision Stahl, Eisen, uss- 
Spezialilät: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. J stücke. Dean — jedes 
Billige Preise. vorzügliche Arbeit. beliebige Metall. 
Für hervorragende Leistung prämiert mit 10 goldenen Medaillen. Automatischer, umsteuerbarer Vorschub. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. Bearbeitungsfläche 180X250 Sýs 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wọ nicht, erbitte direkte Zusendung. 


— D 


Weg mit der Feile! JEE 
Weg mit dem Sohaber! 


Jedermann kann den Apparat 
leicht handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60, rue Regnault, Paris. 


> 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Stählerne Quecksilber-Pyrometer 
bis 500 Grad 


Grafit-Pyrometer bis 1000 Grad 


Galvanometer m. Thermo-Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1600 Grad 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabriks-Niederlage 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarkt 2, 


* und Niederlage der Armaturenfabrik 
. W. Julius Blancke & Co. 


Werkskanal- u. Babnprojekte 


HAbiteckungen, Nivellement, Terrainvermeſſungen 


Vertretung bei den amtlichen Kommissionen übernimmt Ingenieur 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den Matadorbaukasten 


Wien, L, Sraben Ile. 26, Sersarsteiat um die Su 


Welche Fabrik baut neue 


andstrahlgebläse 


DOD. R.-Patente 


ea 88 
in neuer, verbesserter, eigener en 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Illalchinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 


VOGEL & =SCHEMMANN. 


Gefl Zuschriften unter .&B» an die Expedition des Blattes 


Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 
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Mackeın- Farbe 


Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund, 


Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
WB Mackäin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. Maocköin kann mit Wasser sofort striohfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemaoht werden. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Eee ee u 
Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasches, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


Einem wirklichen Bedarf abhelfend! 


Unentbehrliche Begleiter jedes Ingenieurs, Tech- 
nikers, Exporteurs und Importeurs. 


Wasserleitungen l 


für 
Praktisches Wörterbuch der Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, 
Elektrotechnik und Chemie Kurorte, Krankenhäuser etc. pa 
in Deutscher, Englischer und Spanischer Sprache von PAUL HEYNE baut 
"German. Geb. Mk: 4 80, 2 3. 54 b Eapanol-Aleman.Ingies. Geb, Mk 480. 
` j 3 Bände zusammen Mk. 12. ene Anton Hunz 


Es sind in das vorliegende Werk speziell solche Wörterverbindungen aufge- 
nommen worden, die zumeist in gleichartigen Werken anderer Sprachen fehlen, 
obgleich sie gerade am häufigsten in der Praxis vorkommen. 

Deutsche Technische Rundschau. 


EEE e, va, ,d. 
Kalender für Betriebsleitung Die Firma hat, wie aus ihren lebenswerten 


und praktischen Maschinenbau Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte. 


k k. Hoflieferant 
Mähr.-Weisskirchen 


XVII. Jahrgang. — Zwei Teile. — 1909. — Von Direktor HUGO GÜLDNER. 869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
Erster Teil: Für die Tasche. — Zweiter Teil: Für den Arbeitstisch. ; ; ; 
Mit über 520 Textfiguren. besitzungen und gewerbliche Etablissements 


Geb. nur Mk. 5.—. In Brieftaschenlederband Mk. 5.—. 


Verlag von B. H. Ludwig DEGENER, Leipzig. 


eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


| Werkskanal- u. Babnprojekte 
Absteckungen, Nivellement, Terrainvermessungen 


Vertretung bei den amtliehen Kommissionen übernimmt Ing. 
JOHANN KORBULY, Inhaber der Patente auf den 


La RAPIDE-LIME 


si . 
(Die Schnell- eile) | Matadorbaukasten, 
i 2 Geschäftslokale um die Ecke 
Bescbreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- Mien, . Graben Nr. 2 $ Jungferngasse 1.000000 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. 
15. August 1907. 


Bearbeitet mit grösster Präzision — 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall, 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 nm 

we Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber W 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


andsfrahlsebläse 


wer D N.- Patente we 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMANN. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeuguisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon | 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Aleemanns 


dei agen Hochdruck- 


und 


finden durch die | Veberhilzer 


ven (EU) 
„Allg. Ingenieur Shopfdüchsen - Packung 
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L. Bussenbauer & John 


Wien, IVZ, Rarolinengasse 17. 
GED Telephon 2301. 


Erstes und ältestes | 
SpezialgeschäftOester- 
reich- Ungarns. Ueber- — SCHMIEDE-, SCHWEISS- 
nehmen den Bau von 11 ii 
` — UND 
Fabriks- = 


= Şchornsteinen HÄRTE-ÖFEN 


bis 150 m. Höhe. — mit Ölheizung 
Einmauerung v. Dampf- | | Pur 

kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


telst Gussenbauers | e 77 r ' 
Konsolkunstgerüst | | Im Betrieb zu besichtigen 

ohne Betriebstörung. | 

Ueber 1000 Bauten ausgeführt. 22 \ BrRÜDER Boye BERLIN C2 


Kostenanschläge und Illustr. | 
Prospekte mit feinsten Refe- 
renzen kostenlos. 


Neue Friedrichstrasse 59 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen ——— 
———. monier » Zeitung“ 


num RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


weiteste Verbreitung. 
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| Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


Magdeburg- | 


Gl E 8 natürlicher alkallscher N. W 0 L Buckau 
SAUERBRÜN b ` ne fest- 


Sattdampf- u. Patent- 


i 
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mh, Al 3 bis zu 600 Pfardekräften. 
ANNINA A | j f 
um) Pressen, Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesamter zeugung 600,000 PS. 


Sonntag sche 
Stanzen, 


Scheren 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion.Bruch- 
| sicherheit, geringer 
N 2 Kraftbedarf leich- 

— SE SE n f teste Bedienung. 
— 
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Allein verkauf TE m \ 
Nu an » 


Oskar Huffzky 


Wien, VII. Magdalenenstrasse 74. 


Die 


„Continental“ 


mit 


sichtbarer Schrift 
färb. Farbband 


un 
Rücktransporttaste 
ist heute 
die erste 
Schreibmaschine. 
Verlangen Sie Prospekt! 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


— 


i Pränumeration: 16 Kronen 
Jährlich. 


Telephon 3373 röm. IV. 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


in Wien 


I Erscheint em l. und 16. eines 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, ½ Seite K 50, '/, Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei nn bedeutende Rabatte. 
Nr. 4. Wien, 15. Februar 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Vereinsnachrichten. — Personal nachrichten. — Technisches vom Tag — Eine Bekehrung. — 
Emscher Brunnen und Abwasserreinigung. — Neues aus der Industrie. — Technische Notizen. — Fragekasten. — 


Literatur. 


Technische Union. 
Ueber die „Union“ findet der Leser Nachricht 
im Leitaufsatz dieser Nummer „Technisches vom Tage“. 
Unverbindliche Anmeldungen für eine zu grün- 


deude | 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag,. den 4. März d. J. abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Österreichischer Verband von Mitgliedern 
des Vereines deutscher Ingenieure. 
Der in der letzten Nummer unserer Zeitschrift 

angekündigte Cyklus von „Wirtschaftlichen Vorträgen 

für Techniker“ wurde von Professor Alfred Bir k, 


Prag, mit einem Vortrag „Verwaltung und Verwaltungs- 
techniker“ mit bestem Erfolg eröffnet. Der Vortragende 
bot einen wissenschaftlich-korrekten Ueberblick über 
die öffentliche Verwaltung und den Anteil des Tech- 
nikers an dieser Verwaltung, wie er heute ist und wie 
er sich künftig gestalten sollte. Den Ausführungen 
des Redners folgten mit grosser Aufmerksamkeit die 
zahlreichen Verbandsmitglieder und viele Gäste, unter 
denen Sektionschef Dr. W. Exner bemerkt wurde. 


Personalnachrichten. 

Ministerialrat Emil R. v. Förster f. Den 
14. Februar ist der bekannte Architekt und Ministerial- 
rat Emil R. v. Förster im 71. Lebensjahre in Wien 
an einer Herzlähmung gestorben. Förster war der 
Sohn des Architekten Chr. F. Ludwig R. v. Förster, 
dessen Schöpfungen eines dauernden Gedächtnisses 
in der Kunstgeschichte sicher sind. Der Sohn erreichte 
zwar nicht die Bedeutung des Vaters, zeigte sich aber 
seiner Abkunft durchaus würdig. In künstlerischer 
Hinsicht wurzelte Förster der Jüngere in Anschau- 


ungen der Siebzigerjahre des vorigen Jahrhundertes, 


er gehörte also zu den „Alten“, zu den guten Alten. 
Der Einfluss des Ferstel'schen Vorbildes war in den 
Arbeiten Försters nicht zu verkennen. Demgemäss 
zeigte er sich als ein Künstler von feinem Gliederungs- 
und Formengefühl, durch das sich die meisten unserer 
Eklektiker der Renaissance vorteilhaft ausgezeichnet 
haben. Seine letzten künstlerischen Arbeiten waren die 
Entwürfe für den Bau eines technischen Museums. 
Diese Konzepte zeigen eine bemerkenswerte Gross- 
zügigkeit der architektonischen Grundrissanlage, sind 
aber begreiflicherweise noch nicht ausgereift gewesen. 
Es ist tragisch zu nennen, dass der Künstler, der sich vor 
eine grosse Aufgabe gestellt salı, vom Tod ereilt wurde, 
ehe es ihm gelang seinen künstlerischen Absichten 
Leben zu verleihen. 
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Technisches vom Tage. 


Also doch! .. Ein Techniker ist Arbeitsminister 
geworden. Seine Tage als Minister sind vielleicht 
gezählt, das wird aber die Sanguiniker unter den Tech- 
nikern nicht verhindern zu hoffen, dass der Neuernannte 
seine Amtstätigkeit kräftig zu Gunsten der Technik 
nützen wird, was bekanntlich nicht unmöglich ist in 
solchen Fällen, wo der Staat kein Geld zu geben und 
keine Beamtenschwerfälligkeit zu überwinden braucht. 
„Nur keine Geschwindigkeit !“ ist die Parole geordneter 
Staatsverwaltungen, und es ist darum zweifellos, dass 
ein Minister, selbst wenn er Techniker ist, keine Be- 
schleunigung in das Tempo der Staatsmaschine bringen 
kann, umsomehr da der gesetzgebende Faktor dieses 
Staates aus einer Lähmung in die andere verfällt. 

Man hofft also doch und sagt sich, wenn 
„wir auch aus demselben Stoff gemacht sind, aus dem 
Träume gemacht werden,“ so schliesst diese Erkenntnis 
gerade in Oesterreich nicht aus, dass auf Grund einer 
Traumdeutung eine oder die andere Ambe im politischen 
Lotteriespiel von der Technikerschaft gewonnen werden 
kann. Damit dürfte aber der Mehrzahl der Techniker 
wenig gedient sein. Und weil man das weiss, so be- 
absichtigt man den Weg der Selbsthilfe zu beschreiten. 
Diesen Weg will bekanntlich eine politisch-fachliche 
Technikerorganisation beschreiten, die „Union der 
Techniker“ heissen wird. Es ist nicht gut — sagt 
die reife Einsicht der Begründer der Union — dass der 
Techniker nur das eine tut, Facharbeit leistet, und 
das andere nicht. Auch das andere darf nicht ungetan 
bleiben. Im modernen Leben muss sich jeder, also 
auch der Techniker sozial, politisch und wirtschaftlich 
kräftig betätigen, wenn er nicht im Wettlauf mit 
seinen sozialen Konkurrenten unterliegen will. Zurück- 
geblieben ist der Techniker ja ohnedies, und es wird 
daher grosser Anstrengungen bedürfen, wenn das Ver- 
säumte nachgeholt werden soll. 

Die Angelegenheit dieser „Union“ tritt insoferne 
demnächst in ein neues Stadium der Entwicklung als 
dem vorbereiteten Komitee die Mitteilung zugekommen 
ist, dass die „Ständige Delegation des V. In- 
genieur- und Architektentages, Vertreter 
in das Unionkomitee entsenden wird. Es 
werden also hier zum erstenmal die Vertreter der 
„Hochschule- “und der „Mittelschultechniker“ zum Zweck 
der Beratung zusammentreten um zu erwägen, wie die 
gemeinsamen Interessen aller Techniker Oesterreichs 
mit gemeinsamen Machtmitteln gewahrt und in der 
Oeffentlichkeit zur Geltung gebracht werden können. 

Mir ist der Techniker bisher immer wie der 
20ögernde Esel vor der Heukrippe vorgekommen, der 
sagt: „Es sind auch Disteln darunter“, sich abwendet, 
um draussen am Wegrain Disteln, fast nur Disteln zu 
fressen. Die Union ist der verkörperte Wille dafür, 
dass der Esel das Distelfutter satt bekommen hat 
und seinen Anteil an der Heukrippe, wo Pferde, Kühe 
und Schafe sich gütlich tun, endlich selbst erfassen will. 
Zu dieser Einsicht darf man ihm also herzlich gratu— 


lieren. V. L. 
Eine Bekehrung. 
Vor sieben Jahren — man schrieb den Februar 
1902 — spielte sich im Gerichtsaal der Prozess 


Djörup ab. Die Kommunalverwaltung hatte den 
Baumeister Djörup verklagt, da dieser die Behauptung 
vertrat, dass unser Wiener Hochquellenwasser durch 


das Einleiten von Wasser aus dem Pottschacher Schöpf- 
werk mit patogenen Keimen verseucht werde. Diese 
falsche Behauptung benützte die „Neue Freie 
Presse“ um die ihr politisch missliebige Stadt- 
verwaltung anzugreifen und eine Typhusgefahr an die 
Wand zu malen. Schon zehn Jahre vorher hatte die 
„N. Fr. Presse“ in ganz gleicher Weise die Bevölkerung 
Wiens grundlos beunruhigt, wiewohl die tadellose 
Qualität des Versorgungswassers wissenschaftlich 
nachgewiesen war. 


Ich schrieb also zur Aufklärung der Leser fol- 
gendes: „Fatal für Herrn Dr. Schmock ist es, wie 
ich zu meinem Leidwesen konstatieren muss, dass nach 
den bisher bekannt gewordenen Analysen der Pro- 
fessoren Gruber und Weichselbaum das 
Mischwasser in Wien, aus der Leitung entnommen, 
auch zur Zeit der Typhusepidemie 1%2 
nur 14—75 in einem Kubikcentimeter enthielt, hingegen 
z. B. das Trinkwasser aus den Pariser Leitungen durch- 
schnittiich 1110—1930 Keime in jedem Kubikcentimeter 
aufweist. (Siehe Untersuchungen Weichselbaums vom 
27. August — 2. September 1892 und vom 12. bis 
18. Oktober 1892. Vergleiche ferner Grubers Unter- 
suchung anlässlich der Typhusfälle im Frühjahr 1990, 
nach welcher das Wasser als „tadellos“ und bateoro- 
logisch als „vollkommen zufriedenstellend“ bezeichnet 
wurde. Näheres in „Die Wasserversorgung etc. in 
Wien“, S. 123—124 erschien 1901. Die Veröffentlichung 
erfolgte unter Hinweis auf die „vielfachen Anfeindungen“, 
womit natürlich das Verhalten der Presse gemeint war. 
Vergleiche ferner Dr. Weyls „Assanierung von 
Paris 1900*).*) 

Seither ist manches Wasser aus Pottschach ge- 
holt worden und niemand ist in Wien infolge des 
Mischwassers an Typhus gestorben, und auch die 
„Neue Freie Presse“ hat wie ich mit Vergnügen 
feststellen kann, die Einsicht von der Brauchbar- 
keit und Unschädlichkeit des Schöpf- Wassers ge- 
wonnen. Anlässlich der heurigen Wassernot veröffent- 
lichte Ingenieur Adolf Freund in der „Neuen Freien 
Presse“ vom 19. Jänner d. J. einen interessanten und 
fachlich korrekten Artikel, in dem es u. a. heisst: 

„Die nach vorliegenden Berichten beabsichtigte 
Errichtung neuer Schöpfbrunnen bei Pott- 
schach kann hauptsächlich nur mit Rücksicht auf die 
rasche Durchführbarkeit eines solchen Projektes em- 
pfohlen werden. Im Hinblicke auf die bisherigen Er- 
fahrungen und die geologischen Verhältnisse des Pott- 
schacher Beckens erscheint es aber nach der Ansicht 
hervorragender Fachmänner zweifelhaft, ob aus dem- 
selben eine erhebliche Vermehrung der Wasserent- 
nahme zu gewärtigen ist. Auch liegen hier die Boden- 
verhältnisse und alle sonstigen Faktoren, welche für 
die hygienische Beurteilung des Grundwassers, insbe- 
sondere bei grösserer und längerer Entnahme des- 
selben massgebend sind, weniger günstig als im süd- 
lichen Teile des Steinfeldes. Das in letzterem 
Gebiete erhältliche Grundwasser besitzt nach allen bis- 
herigen Erhebungen eine solche Herkunft, chemische 
Zusammensetzung und physikalische Beschaffenheit, 
dass es nach dem übereinstimmenden Urteile hervor- 
ragender Fachmänner der berufenen Wissenszweige in 
jeder Hinsicht — insbesondere bei einer nur auf 
einige Monate beschränkten Entnahme nicht allzu 
grosser Wassermengen — zur direkten Einlei- 
tung in den nahegelegenen Aquädukt der 


*) Aus der „Fackel“ Nr. 95, 28. Februar 1902. 
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Hochquellenleitung als vollkommen geeig- 
net bezeichnet werden muss. Die massgeben- 
den Urteile hierüber sind insbesondere sowohl in dem 
einzeln veröffentlichten Protokolle der in der Ge- 
sellschaft der Aerzte in Wien im April und 
Mai 1892 stattgefundenen, überaus interessanten Dis- 
kussion über die Wasservorsorgung Wiens, wie auch 
in den Protokollen jener besonders bemerkenswerten 
Enquetesitzungen vom Dezember 1892 und Jänner 
1893 niedergelegt, welche in dem 1895 veröffentlichten 
Berichte des im Oesterreichischen Ingenieur-und 
Architektenvereine bestandenen Ausschusses 
für die Wasserversorgung Wiens mitent- 
halten sind. 


Die genannten Publikationen legen ein beredtes 
Zeugnis dafür ab, wie eingehend sich die berufenen 
Kreise schon in den Jahren 1892 bis 1895 mit allen 
auf die Wasserversorgung Wiens bezüglichen Fragen 
beschäftigten und welch ein vehementer Streit der 
Meinungen in diesen Fachkreisen damals um die beste 
Lösung dieser ebenso wichtigen als schwierigen Frage 
entbrannt war. Diese Veröffentlichungen zeigen, welche 
grosse Zahl hervorragender Fachmänner auf allen hier 
in Betracht kommenden Wissensgebieten ihre reichen 
Kenntnisse und Erfahrungen in selbstloser, opferwilliger 
Mühewaltung in den Dienst der Allgemeinheit stellten, 
um das Wohl unserer Vaterstadt auch auf diesem Ge- 
biete nach besten Kräften dauernd zu fördern. In 
diesen vorgenannten Publikationen ist auch der Anteil 
eingehend erörtert, welchen die Heranziehung des 
Grundwassers aus dem südlichen Teile des Steinfeldes 
an der Wasserversorgung Wiens zu nehmen be- 
rufen wäre. 


Der Verfasser konnte wohl auf Grund der ihm 
über die Grundwasserhältnisse im südlichen Steinfelde 
von 1883 bis 1894 bekanntgewordenen Erhebungen, 
welche von ihm im Ausschussberichte niedergelegt und 
kritisch verarbeitet wurden, noch nicht die Ueberzeu- 
gung gewinnen, dass die ursprünglich beabsichtigte 
ständige tägliche Entnahme von mehr als einer Mil- 
lion Hektolitern tadellosen Grundwassers aus diesem 
Gebiete dauernd gesichert sei. Er hält jedoch an seiner 
vom ganzen Ausschusse im Jahre 1895 geteilten und 
in diesem Berichte insbesondere auf Seite 210 zum 
Ausdrucke gebrachten — auch für die heutigen Ver- 
hältnisse geltenden — Anschauung fest, dass bei der 
für die nächste Zukunft erforderlichen, nur temporären 
Heranziehung des südlichen Steinfeldes durch 
die hier gewinnbaren Wassermengen eine günstige 
Ergänzung der Hochquellenleitung erreichbar wäre. 
Dieselben könnten bei Entnahme an geeigneter Stelle 
auf kürzestem Wege mittelst einer Druckleitung 
in den Aquädukt gebracht werden, zu dessen erhöhter 
Füllung und hiermit zur Lieferung der dringend er- 
forderlichen Wassermengen wesentlich beitragen 
Das Grundwasser des Steinfeldes kann weiters nach 
seinen bisherigen Quailtätsbefunden als das nach seiner 
Zusammensetzung und Provenienz den 
Hochquellen am nächsten kommende, beste 
Grundwasser unter jenen Mengen bezeichnet wer— 
den, welche in kürzerer Zeit beschaffbar wären, und 
vermöchte demnach für die nächste Ergänzung der 
Hochquellenleitung beim Mangel von in kürzerer Frist 
erreichbaren Quellwässern überaus wertvolle Dienste 
zu leisten.“ 

Es zeigt sich also hier zweifellos, dass technische 
oder hygienische Fragen von technischen oder hysie- 
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nischen Gesichtspunkten beurteilt werden müssen. Aus 
einem solchen Urteil lassen sich dann eventuell sozial- 
politische Schlüsse ziehen. Wenn jedoch die „Neue 
Freie Presse“ seinerzeit ohne diese gesicherte Unter- 
lage sozialpolitische Schlüsse aus ganz unrich- 
tigen technischen und hygienischen Vor- 
aussetzungen gezogen hat, so hat sıe sich 
gegen die simpelsten Regeln der Wahr- 
haftigkeit vergangen. — Das Merkwürdige ist, 
dass die „Neue Freie Presse“ von mir auf die Halt- 
losigkeit und Unkorrektheit ihrer Fehden gegen die 
technischen Schöpfungen des Wiener Rathauses auf- 
merksam gemacht wurde, die Warnungen jedoch 
wiewohl sie von einem Manne kamen, den die Fachwelt 
damals zum Präses der Gas- und Wasserfachausstellung 
wählte — nicht beachtete und meine satirischen Be- 
leuchtungen in ihrer Kurzsichtigkeit als persönliche 
Beleidigungen der Redakteure auffasste. 


Prof. Viktor Loos. 


Emscher Brunnen und Abwasser- 
reinigung. 

Die Zunahme industrieller Betriebe, verbunden 
mit dem Anwachsen der Bevölkerung und den höher 
gestellten Forderungen der Hygiene vermehrte bei 
Stadt- und Landgemeinden die Schwierigkeiten der ein- 
wandfreien Beseitigung der Abwässer. Wurden, solange 
die Industrie noch nicht in dem Masse entwickelt war 
wie heute, namentlich bei vorhandenem starkem Vor- 
fluter, die Abwässer einfach in diesen abgelassen, 80 
entstanden jetzt durch die Entwicklung der Industrie 
und die Zunahme der Bevölkerung der Städte und 
Gemeinden derartige Schädigungen und Gefahren für 
die angrenzende und unterhalb des Vorfluters liegende 
Bevölkerung, dass die Behörden unbedingt auf Aende- 
rung dringen mussten. Es sehen sich deshalb schon 
seit etwa zwei Jahrzehnten auch mittlere und kleinere 
Städte sowie Landgemeinden vor die Aufgabe gestellt, 
eine möglichst einwandfreie Beseitigung ihrer Abwässer 
zu bewerkstelligen. 


Bei den in Frage kommenden, verhältnismässig 
bedeutenden Kosten darf es nicht wundern, wenn die 
Ausführung mancher derartiger Anlagen sich verzögerte 
und manche Pläne nicht zur Ausführung gelangten. 

In Deutschland haben wohl diejenigen Systeme 
zur Reinigung der Abwässer die grösste Verbreitung 
gefunden, die auf dem sogenannten Absitzverfahren 
beruhen, bei welchem man die Abwässer grösserer 
Becken oder Brunnen mit stark verringerter Geschwin- 
digkeit der Bewegung passieren lässt, wodurch die 


festen Körper sich dort absetzen. Bei richtig gewählter 


Konstruktion solcher Absitzbecken lassen sich, wie 
Versuche ergeben haben, etwa 70% der Schwimm- 
und Schwebestoffe in solchen Absitzbecken zurück- 
halten. 

Geht jedoch in solchem Absitzbecken der Schlamm 
in stinkende Fäulnis über, so wird das von ihm be— 
freite durchfliessende Wasser infiziert und erreicht den 
Aufnehmer in fauligem Zustande, was bei Aufnehmern 
mit geringer Wasserführung unzulässig ist. Soll aber 
der abgesetzte Schlamm nicht in stinkende Fäulnis 
übergehen, so müssen die Absitzbecken sehr häufig, 
streng genommen täglich, gereinigt werden, was 
riesige Flächen für die Lagerung erfordert, auf denen 
der Schlamm viele Monate, oft Jahre lagern muss, bis 
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er soweit abtrocknet, dass er anderweitig verwendet 
werden kann. Der Geruchsbelästigung halber müssen 
solche Schlammablagerungsplätze von Stätten, an denen 
Menschen verkehren, möglichst entfernt sein. Die Be- 
hörden verlangten daher, dass zwischen Absitzbecken 
und Aufnehmer Rieselfelder oder biologische Anlagen 
zwischengeschaltet würden, die gewissermassen als 
Faulräume wirkten. 

Ausserdem verursacht die tägliche Schlamment- 
fernung grosse Betriebskosten. 

Um den Schlamm in mehr konzentrierter Form 
zu gewinnen und an Reinigungskosten zu sparen, stellte 
man auch sogenannte Faulräume her, in denen man 
die Schlammassen längere Zeit sich selbst überlässt, 
nach Verlauf welcher die dicke ausgefaulte Masse, die 
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weise deren Technikern, dem verstorbenen Regierungs- 
baumeister Wattenberg, sowie dem Dr. Ingenieur 


Imhoff verdanken, ist es nun gelungen, das Absitz- 


und das Faulverfahren in geschickter Weise zu ver- 
binden. Dieses Verfahren wird namentlich von der Em- 
scher-Genossenschaft angewendet, der die gewaltige 
Aufgabe gestellt war, das zirka 784 Quadratkilometer 
umfassende Sammelgebiet der Emscher mit anderthalb 
Millionen Einwohnern unter Ausbau dieses Flusses zu 
einem Riesenabzugskanal zu entwässern. 


Nach diesem Verfahren werden Brunnen her- 


gestellt, welche den abgesetzten Schlamm aufnehmen 
sollen. 

Die Zuführung desselbez in die Brunnen geschieht 
in der Weise, dass eine winkelförmige Rinne über die 
Brunnen hinwegführt, die an der tiefliegenden Kante 
derart mit einem Schlitz versehen ist, dass die Schwimm- 


sich an dem Boden solcher Faulbecken ansammelt, nur 
noch wenige oder gar keine Geruchsbelästigungen mit 
sich führt. Ein Nachteil solcher Faulbecken ist es, 
dass dieselben sehr umfangreich angelegt werden 
müssen und dass das daraus abfliessende Wasser von 
ihrem Inhalt infiziert ist und eine Nachbehandlung in 
biologischen Anlagen verlangt, ehe es dem Aufnehmer 
zugeführt werden kann. Alle derartigen Anlagen ver- 
ursachen ausserordentliche Kosten und bilden deshalb, 
besonders für weniger grosse Städte und Gemeinden 
eine schwere Last. 

In dem patentierten sogenannten Emscherbrunnen- 
Verfahren, das von der Firma Heinrich Scheven in 
Düsseldorf ausgeführt wird und dessen Ausbildung wir 
hauptsächlich der Emscher-Genossenschaft, beziehungs- 


Zulauf 


und Schwebestoffe aus dem Abwasser in dem Faul- 
brunnen sinken, ohne dass das Frischwasser, wie es 
aus den Kanälen ankommt, vom Faulraume Fr ne 
wird. Das Frischwasser läuft vielmehr, nachdem ` es 
sich seines Schlammgehaltes entledigt hat, in frischem 
Zustande zum Aufnehmer weiter. Die aus den Faul- 


räumen aufsteigenden Gase sammeln sich in besonders 


abgedeckten Räumen und können deshalb in die als 
Absetzbecken wirkende Rinne nicht entweichen. Für 
deren Abzug lassen sich, ohne dass eine Belästigung 
eintritt, einige Rohre mit Ventilationshauben leicht 
einbauen. 


In unseren Abbildungen ist eine solche Anlage 
veranschaulicht. 


In denselben bedeutet: I Zulaufleitung, II Grob- 
rechen, II, Abstreichrinne, III Zulauf- und Ablaufrinne. 


——— —— — —ä—üͤñb — m 


III. Handzugschieber, IV Klärbrunnen, IV 1 Tauch- 
wände, IV, Bohlenabdeckung, V Schlammleitung, 
V. Handzugschieber, VI Schlammrinne, VII Ent- 
leerungsleitung, VII, Handzugschieber, VIII Abfluss- 
schacht, IX Abflussleitung. 

Die Einzelkonstruktion deiner solchen Anlage 
muss natürlich den örtlichen Verhältnissen, der Be— 
schaffenheit der zu klärenden Abwässer, dem zur Ver— 
fügang stehenden Gefälle etc. angepasst sein, wobei 
berücksichtigt werden muss, dass die Schlammassen 
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4—6 Monate in den Faulbrunnen zu belassen sind. Er- 
fabrungsgemäss wird dieser ausgefaulte Schlamm, nach- 
dem er auf drainierte Schlammplätze gebracht ist, 
schon nach 5—6 trockenen Tagen stichfest, wogegen 
der frische Schlamm hierzu monatelang braucht. 

Auch hinsichtlich der Schlammplage ergibt sich 
beim Emscher-Brunnen ein nicht zu unterschätzender 
Vorteil, denn dessen Klärschlamm enthält nur 80% 
Wassergehalt, während bei den seither angewandten 
Klärsystemen man die Erzielung eines Klärschlammes 
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mit 95% Wassergehalt für ein gutes Resultat hielt. 
Man hat also, um aus dem Klärschlamm 1 m? Trocken- 
substanz zu gewinnen, aus dem Emscher-Brunnen nur 
5 ms nassen Schlammes aufzubringen, während für 
die gleiche Leistung bei anderen Klärverfahren das 
vierfache Quantum nassen Schlammes aufzubringen 
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ist. Es ist dies in wirtschaftlicher Beziehung insofern 
von Wichtigkeit, als gerade die Schlammbeseitigung 
die Betriebskosten am meisten vergrössert. 

Der Schlamm wird aus den Emscher-Brunnen 
meistens dadurch entfernt, dass man denselben mittelst 
eines bis zur Sohle des Brunnens führenden Rohres 


Schnitt e def g h 


— IA TR 
an CE = BEER HERE BERN : 
r 


` 
N 


durch Ueberdruck des Wassers im Brunnen auf die 
nebenliegenden Trockenplätze drückeu lässt, die nattr- 
lich entsprechend tiefer als der Wasserspiegel im 
Brunnen angeordnet sein müssen.“ 

Stehen die geringen erforderlichen Flächen für 
Schlammtrockenplätze bei solchen Anlagen nicht zur 
Verfügung, so kann der Sehlanım auch mittelst des 
Wagnerschen Patentwagens ausgepumpt werden und 
findet in breiiger Form, wie er gewonnen wird, eben- 
falls Abnehmer. Die Emscher-Brunnen können für ganz 
kleine Gemeinden, selbst einzelne Anstalten, Kranken- 
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häuser und Fabriken, wo es auf billige, wenig Raum 
erfordernde Anlagen ankommt, verwendbar gemacht 
werden. Aus solchen Anlagen wird also nur frisches, 
von Schlammteilen nach Möglichkeit gereinigtes Wasser 
abgeführt. Der durch Abfaulung stark konzentrierte 
Schlamm braucht erst nach Monaten entfernt zu wer- 
den, trocknet auf den Schlammtrockenplätzen schnell 
und führt keine Geruchsbelästigungen, noch auch die 
bei anderen Anlagen im Sommer so gefürchtete In- 
sektenplage mit sich. Auch während des Betriebes der 
mit geringen Kosten vollständig abgedeckten Becken 
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‘Andet keine ARR statt. Bei der Klein- 
heit der erforderlichen Schlammplätze sind die Anlage- 
kosten gering, ebenso die Betriebskosten, weil z. B. bei 
kleinen Anlagen nur zeitweilig eine Bedienung erfor- 
derlich ist. Eine künstliche Hebung des Wassers ist, 
soweit die Kläranlage in Betracht kommt, entbehrlich, 
weil durch Einschaltung einer solchen Anlage in dem 
Schlusskanal nur wenige Zentimeter Gefälle verloren 
gehen. Es wird also jeder Maschinenbetrieh vermieden. 
Der ausgefaulte Schlamm ist frei von Unkrautkeimen 
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und findet namentlich als Wiesendung grosse Abnahme 
seitens der Landleute, auch kann derselbe in stich- 
festem Zustande mit sehr geringem Zusatz von Kohle 


oder Müll in gewöhnlichen Müllverbrennungsöfen ver- 


brannt werden, 


Das Emscherbrunnen -Klärverfahren ist ausser- 
ordentlich einfach, kann mit verhältnismässig geringen 
Mitteln ausgeführt werden, und erreicht seinen Zweck 
besser als andere komplizierte Systeme, deren Aus- 
führung und Betrieb bedeutend grössere Mittel er- 
fordern. 

Ing. Richard Lüders, Görlitz. 


Neues aus der Industrie. 


(Osramlampe). Es wurde uns mitgeteilt, dass 
der Preis der Osramlampe für die verschiedenen 
Spannungen und Typen eine Preisermässigung erfahren 
hat, und zwar: kosten die Lampen für die Spannung 
von 100 — 130 Volt 25, 32 und 50 NK K 3.60 brutto, 
für die Spannung von 200—250 Volt 40 und 50 Volt 
K 4.25 brutto, ferner alle 100kerzigen Lampen ohne 
Unterschied der Spannung K 5.— brutto ab Wiener 
Lager. 


Nebst dieser ganz bedeutenden Preisermässigung 
dürfte es in den massgebenden Kreisen interessieren, 
dass nun auch eine Osramlampe von 16 NK in den 
Handel gebracht wird, deren Stromverbrauch 1:1 Watt 
pro NK nicht übersteigt. Ferner sind auch für alle 
Spannungen Kugellampen in sehr gefälliger Form er- 
hältlich. Die Osramlampe wird durch die Lampen- 
vertriebs-Gesellschaft m. b. H., Wien, IV. Schönburg- 
strasse Nr. 3, für Oesterreich-Ungarn vertrieben. 


(Wolfsche Heissdampf- ESS) Einen 
Blick in die weltumspannende Tätigkeit der Firma 
R. Wolf, Magdeburg-Buckau, gewährt das der heutigen 
Nummer unserer Zeitschrift beiliegende Flugblatt dieser 
bedeutenden Lokomotivfabrik. Das Blatt enthält Dar- 
stellungen aus aller Herren Ländern von Betrieben mit 
Wolfschen Heissdampf-Lokomobilen, darunter als be- 
sonders hervorragende, die der Argentinischen Brauerei 
mit einer Gasamtleistung von 1220 PS. Die Dar- 
stellungen sind nicht nur ein Beweis für die nahezu 
unbeschränkte Verwendungsmöglichkeit der Wolfschen 
Heissdampf-Lokomobilen in den verschiedensten Be- 


trieben, sondern such für ihre einfache, übersic 
und kräftige Bauart, da sie trotz der Bedienung durch 
einfache Eingeborene in den entlegensten Weltgegenden 
zum Ruhme deutscher Technik tadellos arbeiten. 


Technische Notizen. 


Ein neues Zink-Kohle-Element. Bei allen bis heute 
bekannten Zink-Kohle-Elementen besteht der Uebelstand, dass 
sowohl Spannung, als auch Strommenge in kurzer Zeit ganz 


bedeutend zurückgehen, trotzdem die Stärke des Elektrolyten 
nicht merklich abgenommen hat. Bei den Elementen mit rundem 


Zinkstah ist dieser Abfall nieht ganz so gross, als bei Elementen 
mit Zinkzylinder, wobei jedoch in Betracht zu ziehen ist, dass 
hier die Wirkung von vornherein nicht so hoch ist, da die ver- 
hältnismässig kleine Zinkoberfläche naturgemäss eine niedrigere 


Leistung bedingt, welche als das Ergebnis der chemischen Um- x 


setzung des Zinkverbrauches zu betrachten ist; je grösser also 


die Zinkoberfläche ist, desto grösser muss die momentane x> 
Leistungsfähigkeit sein. Man kommt indessen hier bald zur ~ 
Endgrenze, über welche hinaus die Oberfläche des Zinkes ohne ~ 


Schaden nicht mehr vergrössert werden kann, da dann dem 
Zinkverbrauch die erzielte Wirkung nicht mehr eutspricht, es 
ist also nicht zutreffend, dass mit Vergrösserung der Oberfläche 
auch die Leistungsfähigkeit gleichen Schritt hält. Man weiss 
auch heute, dass bei den üblichen Typen die Zinkoberffäche 
im Verhältnis zur Kohlenoberfläche zu gross ist; man hat des- 


halb mehrfach versucht eine Verringerung der Zinkoberfläche 
zu erzielen, dieselbe auf ein geeignetes Minimum herabzusetzen. 


Theoretisch weiss man wie gross die Zinkoberfläche sein müsste, 
es ist indessen praktisch nicht möglich bei der jetzigen Art der 
Zusammenstellung von Zink und Kohle dieses Mass zu erzielen 
oder richtiger, nur kurze Zeit konstant zu erhalten, da durch 
den Verbrauch von Zink die anfänglich richtig berechnete Ober- 


fläehe sehr schnell kleiner wird und dann natürlich beim Sinken 4, 


der Leistungsfähigkeit eintritt. Diesem Uebelstand will das 
D. R. P. Nr. 201.709 dadurch entgegentreten, also eine dauernd ` 


gleichbleibende Zinkoberfläche schaffen, dass das Zink nicht 


als breite Flächen der Kohle gegenüber gestellt wird, sondern 
lediglich Zinkkanten, während die übrigen Teile der Zinkober- 
fläche mit einem dem Elektrolyten genügend widerstandsfähigen 
Schutzüberzug versehen wird. Die einfache Ausführungsform 


besteht darin, dass man einen stärkeren Zinkstreifen wellen: 
förmig zusammenbiegt und so in den zweckmässig rechteckigen 


Behälter stellt, dass nicht die Breitseite des Zinkes, sondern 
die wellenförmige Kante der flachen Kohle gegenübersteht; die 
wirksame Zinkoberfläche besteht mithin aus der Summe der 
nicht gegen den Elektrolyten isolierten Kantenflächen. Bei 
gleichbleibender Menge und Stärke des Elektrolyten muss also, 
da diese Fläche durch Verbrauch nicht kleiner wird, die Leistungs- 
fähigkeit des Elementes gleich bleiben und man hat es in der 
Hand, durch Berechnung der richtigen Oberfläche den Zink- 
verbrauch vom theoretischen Wert der erzielten Leistung an- 
näherungsweise richtig zu bestimmen, was bei den bekannten 
Zink-Kohle Elementen nicht der Fall ist. F. Sch, 


Polirmittel aus Asbest. Während Asbest bis heute fast 
nur wegen seiner Unverbrennlichkeit geschätzt war und infolge 
dieser Eigenschaft sich recht verschiedene Verwendungsgebiete 
erobert hat, wird neuerdings aus D. R. P. Nr. 201.862 bekannt: 
dass derselbe sich auch als Polir-, Reinigungs- und Putzmittel 
vorzüglich eignet. Allerdings nicht in seiner Beschaffenheit as 
Roh-Asbest, sondern erst nach einer Behandlung mit Säure: 
Werden nämlich 100 g Asbest in ein zum Sieden eingetragenes 
Gemisch von 1000 cm? Wasser und etwa 400 ems roher Salz 
säure eingetragen und etwa eine Stunde auf 90-100 C gehalten; 
darauf filtriert und bis zur Neutralität, eventuell auch mie 
schwachem Ammoniakwasser durchgespült, so wird die Faser 
so porös, dass sie nach dem Trocknen befähigt beim Reiben 
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über beispielsweise blinde oder angelaufene Silberstickereien 
allen Staub, Schmutz, Feuchtigkeit u. s. w. aufzusaugen, ohne 
dass die Silberschicht selbst merklich angegriffen wird und eine 
Uebertragung des Schmutzes auf den Stoff selbst stattfindet, 
während derselbe Asbest vor der Säurebehandlung keinerlei 
reinigende Wirkung zeigt und ausserdem auf Stoffen so fest 
haftet, dass er nur mit Mühe entfernt werden kann. Der Asbest 
hat also durch diese Behandlung seine abschmierende Eigen- 
schaft verloren, jedenfalls ein Beweis, dass durch die Säure 
die Stoffe zerstört worden sind, welche dieselbe bedingt haben. 
Daraus erkläri sich dann auch zwanglos die entstandene Porö- 
sität, welche man in gewissen Grenzen auch durch Behandeln 
des Asbestes mit höheren Temperaturen erreichen kann. Es 
ist bekannt, dass Asbest auch Kristallwasser enthält, und dieser 
geht bei Erhitzen auf Rotglut verloren. 


Unterschiede werden sich indessen dabei zeigen, je nach- 
dem die Qualität des Asbestes ist. Die vorziglichste Marke 
liefert bekanntlich Italien, dann folgen Kanada und Russland, 
dann das Altaigebirge und schliesslich Südafrika. Der süd- 
afrikanische Asbest wird für gewöhnliche Zwecke, wie Feuer- 
festigkeit und Isolierungsfähigkeit, nicht besonders gelobt, da 
derselbe ein Uebermass von Eisenoxyd enthält und dadurch in 
seinen Eigensenaften, welche für letztere Zwecke verlangt 
werden, schädlich beeinflusst. Für den vorliegenden Zweck, die 
Erzielung einer möglichst grossen Porosität, dürfte gerade das 
Vorhandensein dieser aus schädlich bezeichneten Beimengungen 
nützlich sein, da sich das Eisenoxyd leicht in Säure auflöst 
und dann ausgewaschen werden kann. Je grösser die Bei- 
mengungen sind, desto grösser muss nach der Behandlung die 
Porosität werden. Da sich bekanntlich Asbest auch spinnen 
und weben lässt, so kann man sowohl Polierlappen, als auch 
Pplierbürsten herstellen, indem Asbestschnuren als Büschel in 
passende Hölzer eingezogen werden. J. K. 


Rostschutzfarbe. Während es man bei anderen Metallen, 


z. B. Kupfer und Aluminium, in der Hand hat, durch künstliche 


Herstellung von Oxydschichten Schutzüberzüge gegen weitere 
Oxydation zu schaffen, gelingt dies bei Eisen nicht, es wird im 
Gegenteil durch Anwesenheit auch nur ganz geringer Spuren 
von Rost ein Weiteroxydieren begünstigt, selbst wenn durch 
weitere Anstriche ein Zutritt von atmosphärischer Luft oder 
Wasser verhindert wird. Es ist auch bekannt, dass Eisen in 
wasserfreier Schwefelsäure nicht angegriffen wird, während es in 
mit Wasser verdünnter sehr schnell aufgelöst wird; hier spielt 
also unstreitig das Wasser eine grosse Rolle. Damit ist aber 
auch wieder noch nicht bewiesen, dass das Wasser in jeder 
anderen Verbindung dieselbe Wirkung hat. Dasselbe ist 2. B. in 
Verbindung mit Kali wirkungslos, d. h. Eisen wird in Kalilauge 
nicht angegriffen Die Gegenwart von solchem auf das Eisen ge- 
brachtes Eisenoxyd hat sogar die Wirkung, das Metall gegen 
weitere Angriffe zu schützen. 


Unter D. R. P. Nr. 203957 wird jetzt eine Rostschutz- 
farbe bekannt, welche sich ebenfalls der Wirkung der Kalilauge 
als Rostschutzmittel bedient. Um eine gewisse Konzentration 
der Kalilauge anwenden und erhalten zu können, ist die Be- 
nutzung von Farbölen ausgeschlossen, da diese in Gegenwart 
gewisser Mengen selbst angegriffen werden, bei geringer Kon- 
zentration aber bei Zutritt von Wasser an das gestrichene 
Metall bis zur Wirkungslosigkeit verdünnt werden. Um diesen 
Uebelstand zu verhindern, wird nach dem vorliegenden Ver’ 
fahren statt der Alkalilauge eine solche, womöglich feste Al- 
kaliverbindung benutzt, die erst bei Zutritt von Wasser Alkali- 
lauge entstehen lässt. Es ist damit ein Vorrat eines Mittels in 
der Farbe geschaffen, welches bei jedesmaligem Durchdringen 
des Wassers dieses letztere für das Metall unschädlich macht. 
Es ist hierbei von Wichtigkeit, dass die betreffenden Substanzen 
der fertigen Farbe, also noch Zusatz von fetten Oelen oder 
Firnissen beigemengt werden, da sonst, wenn die Beimengung 
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vor dem Zusatz der fetten Oele geschieht, die Umsetzung der 
Zusatzsubstanz in Alkalilauge schon vorzeitig geschieht, so 
dass nachher in der Farbe gar keine Substanz mehr vorhanden 
ist, die noch bei Zutritt von Wasser Alkalilauge ergibt. Zur 
Herstellung einer grauschwarzen Farbe wurden nach Angabe 
der Patentschrift gute Resultate erzielt, wenn, wie folgt, ver- 
fahren wurde. Man rührt Bleiweiss mit gekochtem Leinöl nach 
bekanntem Rezept in dem Verhältnis von 23 Gewichtsteilen 
Bleiweiss auf 6 Gewichtsteile Leinöl unter stetem Umrühren 
und unter Zusatz von wenig Rabenschwarz zusammen. Dann 
wird unter stetem weiteren Umrühren der kalten Masse auf je 
10 g der Masse 0,57 g ganz trockenes Kaliumsulfid hinzu- 
gefügt. Diese Farbe wird aufgestrichen und dann noch mit 
einem Deckenstrich versehen, welcher aus der Farbmasse ohne 
Kaliumsulfid besteht. J. K. 


Der neue Edison-Akkumulator. Bei der Durchprüfung, 
der neuen Edison-Stromsammler im Laboratorium und im Be- 
triebe hat sich gezeigt, dass die in die Erscheinung getretenen 
Schwierigkeiten sich im grossen und ganzen auf die positive 
Polelektrode beschränken, für welche als wirksame Masse im 
wesentlichen Nickelhydroxyd benutzt wird. Die Kapazität der 
Nickelmasse zeigt sich kleiner als die der Eisenmasse und hält 
sich weniger lange als die Kapazität der Eisenelektrode. Ferner 
wird das Nickelhydroxyd als wirksames Material sehr geschä- 
digt durch Spuren von Eisen, welche im Elektrolyten zur Lö- 
sung gelangen, und auch durch sonstige Verunreinigungen, 
welche in geringen Mengen unvermeidlich den Chemikalien zu- 
gemischt sind, wenn diese im regulären Fabriksbetriebe benutzt 
werden. | 
Wie aus D. R. P. Nr. 203284 von Edison nun bekannt 
wird, wurde gefunden, dass die Kapazität der Nickelhydroyd- 
masse nennenswert gesteigert wird und zugleich längere Zeit 
erhalten werden kann, wenn man den alkalischen Elektrolyten 
eine geringe Menge von Lithiumhydroxyd zusetzt. Der Elektro- 
lyt kann dabei sowohl aus Natronlauge als auch aus Kalilauge 
bestehen. Der Zusatz von Lithiumhydroxyd wird zweckmässig 
auf etwa 2%, dem Gewichte uach bemessen, oder mit anderen 
Worten, auf je 100 cm? der Lösung werden zweckmässig etwa 
2 g Lithiumhydroxyd genommen. 

Die Kapazitätsmenge einer Edison-Zelle, bei welcher 
Lithiumhydroxyd benutzt wird, beläuft sich auf etwa 10%, 
während die Zunahme der Zeit, während welcher die Kapazität 
bestehen bleibi, sehr bemerkenswert und von ausserordentlich 
wirtschaftlicher Bedeutung ist. 

Der Erfinder ist ausserstande zu erklären, worauf die 
Wirkung des Zusatzes von Lithiumhydroxyd zum Elektrolyten 
beruht, und muss sich daher darauf beschränken, die blosse 
Tatsache festzustellen. 


Elektrischer Sammler mit liegenden Platten. Um das 
bei stehenden Platten vorkommende Herausfallen der wirk- 
samen Masse zu verhindern, sind nach D. R. P. Nr. 203283 die 
Platten liegend angeordnet, derart, dass je die Hälfte der 
Bodenfläche von einer Elektrode bedeckt wird.Zur Herabminderung 
des inneren Widerstandes ist in geringer Entfernung über den 
beiden Polplatten eine den ganzen Kasten Überdeckende, mit 
vielen kleinen Löchern als Gasdurchlässe versehene Kohlen- 
platte angeordnet. An den chemischen Vorgängen beim Laden 
und Entladen des Sammlers nimmt diese Platte nicht Anteil. 


Fragekasten. 


Frage Nr. 117. Würde es möglich sein, zum Zwecke 
der Speisenkonservierung etc. von einer Zentrale 
aus Kälte in die einzelnen Häuser einer Stadt zu 
leiten, etwa wie Gas und Wasser? 

F. D. Reichenberg. 
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Patent-Anzeiger. 


James Burke in Erie (V. St. A.) Eigentümer des österreichi- 
schen Patentes Nr. 23.946, betreffend : 


Elektromotor mit mehreren 
Ankern 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu treten 
um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu sichern 
und bittet, gefl. Anträge entweder direkt oder an seinen Patent- 
anwalt für . Oesterreich, Ingenieur Viktor Tischler, Wien, 
V1/2., Siebensterngasse 39, zu richten. 


Die Firma John Fowler & Co. in Magdeburg, Eigentümerin 
der österreichischen Patente Nr. 10.126, 14.940, 18.967, 24.937 
und 25.207 betreffend: 


= Jampfpflüge und Dampfmaschinen = 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu treten 
und erteilt Auskünfte entweder direkt oder durch ihren Patent- 
anwalt in Oesterreich, Ingenieur Viktor Tischler, Wien, VII, 
Siebensterngasse 39. 


Gottfried Lebrecht Fillmanns in Moskau Eigentümer des 
österreichichen Patentes Nr. 16.434 betreffend: 
für Mundstücke 


Wickel- und Einführungs-Vorrichtuu 
hei Zigareften-Mundstück-Maschinen —— 


wünscht mit Käufern oder Linzenznehmern in Verbindung zu treten, 
um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu sichern und 
bittet, gefl. Anträge entweder direkt oder an seinen Patentantwalt 
für Oesterreich, Ingenieur Viktor Tischler, Wien ViII/2., 
Siebensterngasse 39, zu richten, 


Käufer oder Lizenznehmer 


werden für nachstehende österreichische Patente gesucht 
Nr. 16.146 Vorrichtung zum Zusammenhalten und Einstellen der Melk- 
organe hei Melkmaschinen. 
Nr. 16.528 Aufhängevorrichtung für Melkmaschinen. 
Nr. 16.869 Melkmaschine. 


Gefl. Anfragen unter Angabe obiger Patentnummer befördert 
Patentantwalt Viktor Tischler, Wien, VII., Siebensterngasse 39. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 25.046 
betreffend: 


Rolljalousie 


zur gewerbsmässigen Ausübung 
desselben in Oesterreich und bittet um diesbezügliche 
Anträge, welche unter „25.046 Nr. 150“ an Rudolf 
Mosse, Wien, l., 


sucht Interessenten 


Seilerstätte 2 zu richten sind. 


Gesucht wird 


ein fählger Ingenieur für Bureauarbeiten, wie 

auch für die Reise verwendbar, der deutschen, 

eventuell auch der slavischen Sprache mächtig. 

Vorzug haben jene, welche in Mühlen, Sägen 

und Ziegeleienbau Erfahrung haben. Antritt je 
früher erwünscht. Offerte an die 


Erste Kroatische Maschinen - Fabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft in Zagreb 
(Agram) Kroatien. 

sdb 


p C 


Der liefert garantiert säurelreies: Lölbwasser 


Offerte unter „Verlässlich T. 676“ an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Wien l. 


Wer liefert automatische Werkzeuge 


resp. Apparate zur Erzeugung von Oefen und ähnlichen 


. Massenartikein ? Offerte unter „AUTOMATISCH U. 677“ 


an flaasenstein 8 Vogler, A.-G., Wien l. 


Jauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouché“. 


Komplette Schweissaniagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. Hl. 
WIEN, IV / i., Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austrlapressen für feinen Farben“ 
druck, Tiegeldruck-, Paplersohneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- E 
apparate, Stock-, Pack- und Blätt- 
pressen, Pappsoheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


SIGMUNDFLUSS 


B r ü nn Nestea 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wuschanstult 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung, 


K. u. K. 
Hoflieferant 


Filiale: Wien, II., 


Kleine Sperigasse Nr. 8, neben der Feuerwehr. 


Stählerne Queksilber-Pyrometer 


bis 500 Grad 
Graßt-Pyrometer bis 1000 Grad 


Galvanometer m. Thermo-Elementen 
für Temperaturmessungen bis 1600 Grad 


Maschinen- u. Dampfkessel-Armaturenfabriks-Niederlags 


RUDOLF PATZER 


Wien I., Getreidemarkt 2. 


e und Niederlage der Armaturanlabrik 
C. W“. Julius Blancke & Co. 


J Tedermanchetten 
e | Grand Prix 
Mailand 1906. 


uer Fabrik j 
LN N) Gold. Medaille 
/ Lüttich 1905. 


Gold. Medaille W 
und Grand Prix W 
St. Louis 1904. i 


D. Otto Behrckens 


Fabrik von 
Treibriemen und technischen Leder-Artikeln. 


Wilen, I. Franz Josefs-Kal 79 


Stammhaus Hamburg 
-= Gerbereien in Horneburg (Hannover). 
Lederfabrik Wandsbek bei Hamburg. 


—— — 


Einem wirklichen Bedarf abhelfend! 


Unentbebrliche Begleiter jedes Ingenieurs, Tech- 
nikers. Exporteurs und Importeurs. 


Praktisches Wörterbuch der 
Elektrotechnik und Chemie 


in Deutscher, Englischer und Spanischer Sprache von PAUL HEYNE 
1. Bd.: Deutsch-Englisch-Spanisch. Geb. Mk. 4.60. — 2 Bd.: English-Spanish- 
German. Geb. Mk. 4 80. — 3. Bd : Espanol-Aleman-Ingles. Geb. Mk. 4.80. 
3 Bände zusammen Mk. 12. 

Es sind in das vorliegende Werk speziell solche Wörterverbindungen aufge- 
nommen worden, die zumeist in gleichartigen Werken anderer Sprachen fehlen, 
obgieich sie gerade am häufigsten in der Praxis vorkommen. 

Deutsche Technische Rundschau. 


Kalender für Betriebsleitung 


und praktischen Maschinenbau 
XVII. Jahrgang. — Zwei Teile. — 1909. — Von Direktor HUGO GÜLDNER. 
Erster Teil: Für die Tasche. — Zweiter Teil: Für den Arbeitstisch. 
Mit über 520 Textfiguren. 
Geb. nur Mk. 5.—. In Brieftaschenlederband Mk. 5.—. 


Verlag von B. H. Ludwig DEGENER, Leipzig. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschutzt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuehtaug konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 
Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 1 


Für l 


| Sauggasanlagen: 


feinsten engl. Anthrazit, hesten preuss. Nuss- u. Erbskoks 


Zementfabriken z 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 
ü 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm Braunkohle 


„Kohlenhaller“, Wien, III. 


Telephon 3281 interurban. 
E 2 
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Sauerstoff Wasserstoff. Stickstoff. 
Autogene Schweissung Fr C 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV /I. Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telegramm- Adresse: Oxygen, Wien. a 


II BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


;: Telegramme: „Blumolf. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farden- 
@ruck, Tiegeldruck-, Papiersohneld- 

und Porforiermasehinen, 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
proosen, Pappsoheeren und Ver- 
geldeprossen. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe, 
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D. Bussenbauer & Sohn 
Wien, Wz, Rarolinengassel?. 


Telephon 2301. 
Erstes und ältestes 
SpezialgeschäftOester- 
reich- Ungarns. Ueber- — SCHMIEDE-, SCHWEIS 8 
Fabril den Bau von „UES ; N 
a riks- = i .. 
HÄRTE-OFEN 
= Schornsteinen he Ae 
bis 150 m Höhe. — E mit Olheizung . 
Einmauerung v.Dampf: W 
kesseln, Reparaturen rd | REN Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
an Schornsteinen mit- E | Er F ˙ r 


3 f i Im Betrieb zu besichtigen 
Konsolkunstgerüst E| nn 
ohne Betriebstörung. 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt. BRUDER BOYE- BERLIN E. 2 


Kostenanschläge und Ilustr. | | 4 
Prospekte mit feinsten Rete- | Neue Friedrichstrasse 59 


renzen kostenlos. 


Inserate 
finden in der 


„Allgemeinn ——— 
—— Tngenieur - Zeitung“ 


die 
weiteste Verbreitung. 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


 RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 
LANGEN & WOLF 


| | MOTORENFABRIK 
| Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Mortel 


Mischmaschinen fë direh 


Dr. Gaspary u. Co., MarKranstadt 
Prospekt TTM. 94 gratis. 


Sonntagsche | | ORIGINAL- „0TTO“- MOTOREN 
Stanzen, zum Betriebe mit alien 
Scheren pre 
IBilligster Betrieb? 
Presson £ IKein Maschinist! 
r : 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruoh- | 
sicherheit, geringer 


Kraftbed arf leich- 


teste u 
1 


s 
ʻ 


Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien, VI /I. n 74. 
Die 


„Continental“ 


mit 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


d - 

ſtücktransporttaste 
ist heute = 
die erste 

Schreibmaschine. 


Verlangen Sie Prospekt! 


— — 


EE < Tai \ | 
- U R 


2 m — — Fr = 
Apae AE A — 


| 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


ee Eee 8 8 2 
L! Prănumeration: 16 Kronen. 
| jährlich. fi 


men INGENIEUR- 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


!/, Seite K 26, 
Wien, 1. März 1909. 


Telepi 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: „ Seite K 96, ½ Seite K 50, 


Nr. 5. 


ORGAN | 


— — — —— —ꝛ—ͤ——’ — e a E 2. 


Erscheint am l. und 18: aas | i 
jeden Monats. i H, 


pee e A 
VEREINES 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
% Seite K 14. Bei En bedeutende Rabatte. 


| 


Vll. All. Jahrgang. 


— — ua ey = Re Da - ——— —— 


Inhalt: 


Technische Union. — Vereinsnachrichten. — Wissenschaftliche Publikationen. — Klärmittel. — Technisches vom Tage. 


— Verwaltungsreform. — Ein Schlitten mit Luftschrauben. — Neues aus der Industrie. — Literatur. — Fragekasten. 


- Inserate. 


u en ` — — ͥ a — — —— 


Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 

Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). | 
Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 

Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die. nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 8. April d. J. abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er— 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin. 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Wissenschaftliche Publikationen. 


Aus den „Mitteilungen des mechanisch- 
technischen Laboratoriums der k. k. techni- 
schen Hochschule in Wien.“ 
Lehmann & Wentzel, Wien. 


Nr. 4. Ueber die Spannungs verteilung 
in Verbundkörpern. Von Privatdozent 
Dr. A. Leon. — Die Spannungsverhältnisse für einen 


kugeligen Einschluss werden allgemein, das ist für 


Verlegt bei 


beliebige Elastizitäts-Koeffizienten, entwickelt und an 
einigen Zahlenbeispielen verfolgt. In mathematisch 
besonders interessanter Weise werden die Spannungs- 
störungen durch einen kreisförmigen Einschluss in 
einer dünnen Platte und für einen zylindrischen Ein- 
schluss in einem unendlich ausgedehnten Körper all- 
gemein entwiekelt. Zum Vergleiche folgen Versuche 
an Probekörpern aus Eisenbeton, Marmor und Xylolith. 

Nr.5. Ueber das Anbinden der Mörtel 
nach verschiedenen Zeiten. Von Professor 
B. Kirsch. — Die Wichtigkeit der Sache für die 
Sicherheit der Betonbauten und die Unmöglichkeit auf 
anderem als experimentellen Wege Aufschluss über 
diese Verhältnisse zu erlangen, haben den Anlass zu 
vorliegenden Versuchen gegeben, die nur Vorproben 
für weitergehende Untersuchungen sein sollen. Als 
zuverlässigste Proben wurden Zugversuche gewählt, 
als Form die gewöhnliche Zugprobenform für Mörtel- 
material. Die Zerreissfläche war 100 X 200 mm. 
Diejenige Hälfte der Probekörper. die nach den 
Zwischenzeiten von ½, 2, 6 und 14 Stunden zur An- 
füllung kam, blieb bis kurz vor der Anbetonierung 
durch eine Holzbank ausgefüllt, so dass die erste Hälfte 
solange als möglich in Ruhe abbinden konnte. Damit 
ergaben sich als bemerkenswerte Tatsachen, dass schon 
die Unterbrechung des Betonierens um einer halben 
Stunde genügt, um die Anhaftung in den Grenzflächen 
auf etwa ein Drittel der Betonfestigkeit zu vermindern 
und weiterhin, dass längere Unterbrechungen von einer 
halben bis 14 Stunden relativ unschädlich sind und 
nur mehr eine geringe Verschlechterung der Anhaftung 
nach sich ziehen. 


Die österreichische Eisenindustrie am Welt- 
markt. In scharfem Gegensatze zu der ungünstigen 
Entwicklung. die die Eisen- und Stahlindustrie im 
Jahre 1908 in fast allen Übrigen eisenproduzierenden 
Ländern, besonders aher in Deutschland, den Vereinigten 
Staaten, Grossbritannien und Belgien genommen hat, 
hatte die österreich- ungarische Eisenindustrie eines 
ihrer besten Jahre aufzuweisen. Insbesondere war der 
Verlauf des ersten Halbjahres 1908 überaus günstig 
gewesen. in der zweiten Jahreshälfte trat dagegen 
bereits ein leichter Rückgang der Konjunktur auch in 
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Oesterreieh ein. Die bemerkenswerte Lage des öster- 
reichischen Inlandmarktes hat nun auch den inter- 
nationalen Eisenmarkt wohltuend beeinflusst. In welchem 
Masse sie dem Weltmarkt zustatten kam, lässt sich 
heute, wo die Aussenhandelsziffern der amtlichen 
Statistik Oesterreich-Ungarns für das ganze Jahr 1908 
vorliegen, deutlich erkennen. Der Ueberschuss, den 
die Einfuhr von Eisen und Stahlfertigerzeugnissen über 
deren Ausfuhr aufzuweisen hatte, hat sich im Jahre 
1908, verglichen mit dem Jahre 1907 mehr als ver- 
„ehnfacht. Stellte er sich in 1907 auf 262.105 
Doppelzentner, so schnellte er in 1908 auf 2,775.547 
Doppelzentner hinauf. Die Ausfuhr österreichischer 
Fertigerzeugnisse ging nämlich von 1,857.720 Dztr. 
auf 947.978 Dztr. zurück, wogegen die Einfuhr von 
2.119.825 auf 3,722.525 Dztr. stieg. Im einzelnen er- 
höhten sich die Importe von Giessereiroheisen von 
1.296.201 Dztr. auf 1,777.701 Dztr., die von Altmaterial 
von 205.649 Dztr. auf 481.855 Dztr. und die von 
Blechen von 117.978 Dztr. auf 173.844 Dztr. Die 
weitaus bemerkenswerteste Erscheinung war aber die 
enorme Zunahme der ausländischen Halbzeugbezüge. 
An Rohblöcken wurden über elfmal soviel eingeführt 
wie im Vorjahre, nämlich 241.093 Dztr. gegen 21.728 
Dztr., uud an Knüppeln sogar fast dreissigmal soviel, 
nämlich 209.241 Dztr. gegen 6939 Dztr. Den grössten 
Vorteil von den günstigen Absatzverhältnissen in 
Oesterreich-Ungarn hat naturgemäss Deutschland, und 
hier namentlich die oberschlesische Montanindustrie, 
der gerade die Aufnahmsfähigkeit Oesterreichs im 
Jahre 1908 eine nicht zu unterschätzende Stütze bot. 
Während in früheren Jahren deutsches Halbzeug fast 
kaum Über die österreichische Grenze ging und das 
Donaukaiserreich noch im Jahre 1905 als Konsument 
deutschen Halbzeugs an siebenter Stelle stand, ist es 
im Laufe der letzten Jahre bis an die zweite Stelle 
unmittelbar hinter Grossbritannien gerückt. 


Klärmittel. 


Satzlehre: Das Subjekt im Satz ist der Jurist, der 
Techniker das Hilfszeitwort. 


se 


Unterschied: Der in die Wildnis ausge- 
setzte Jurist ist hilflos, der schiffbrüchige Techniker 
jedoch ein reicher Mann. 

| 1 
Ostern: Der Techniker geht mit allen sozialen Er— 
lösungswünschen unter dem Herzen herum und ist 
doch ohne Willen zur Auferstehung. Weiber pflegen 
in solchen Fällen zu gebären. 
A: 

Wer nur einerlei Bedürfnisse hat, nur einer 
Aufgabe nachgeht, kein Stimmungsrepertoire, keinen 
Aufgabenwechsel kennt, dessen Seelenpotenzen sind 


entweder unentwickelt, verschlafen — oder in 
Schulen verkrüppelt werden. 
A: 
Seelenkultur ist ein Luxus, den man sich 


sönnen muss. Ein frischer Hemdkragen tuts allein 
nicht. 

RH 
| Die starken, herrschend gewordenen Begierden 
zur Macht, die Okkupationstriebe, die Leidenschaften 


Nr. ir 


bringen das Grosse hervor. Nach einem zornigen 
Regen riecht man die Neubelebung. 
* 


Die gewerbliche Ahnenreihe drückt auf den 
Techniker. Fachlich ist er zwar nicht mehr der Hand- 
werker, leidet aber unter dem Einfluss der erwerbten 
Instinkte des Handwerks. 


* i 


Prostitution: Die ganze Person als Mittel zur Be- 
friedigung fremder Bedürfnisse vermieten, ist un- 
sittlich. 

* . 

Hat der Techniker eine freie Stunde, so geht 
er geistig spazieren, was weder eine wirtschaftliche 
noch kulturelle Operation ist. 

4 


Roscher sagt: Leute, deren Kenntnisse un- 
gefähr auf das beschränkt ist, was sie um sich vor- 
geben sehen, und die man wegen ihrer Unwissen- 


heit praktisch nennt, verachten die Theorie, sind 
aber in Wahrheit die Sklaven schon veralteter 
Theorien. 


1* 


Technik ist Wertvermehrung, Entdeckung neuer 
Brauchbarkeiten und — Produktion von Maschinen- 
makulatur. 

* Dr 

Technische Professoren haben so häufig 
Zimmerfarbe. Sie lüften zu wenig. 

* ` 

Als Herr N... ordentltcher Professor an der 
Technischen Hochschule geworden war, überliess er 
das Forschen seinem Assistenten und wartete die 
Pensionierung ab. 

* 
Begräbnis: Ich komme mir vor wie eine Maus. die 
in einem Damm Löcher bohrt. Zum Einsturz kommt 


es sicher. Wie wird es aber der Maus ergehen? 
| VL 


Technisches vom Tage. 


Der den Lesern bestens bekannte Professor von 
der Technischen Hochschule in Charlottenburg, der 
für die Ausbildung von Verwaltungsingenieuren ener- 
gisch eintritt, hat eine Berufung als Bürgermeister er- 
halten. — Dieser Fall, dass ein Professor einer 
technischen Hochschule für das Amt eines 
Bürgermeisters ausersehen wird, ist symp- 
tomitisch sowohl für die rasch fortschreitende Er- 
kenntnis von der Wichtigkeit, Techniker an die Spitze 
öffentlicher Verwaltungen zu stellen, als auch ein Be- 
weis, dass man dem berufenen Professor persönlich 
alle Qualitäten zumisst, die für ein solches Amt not- 
wendig sind. Vielleicht wird man einst sagen können. 
dass diese Berufung einen Wendepunkt in der 
Verwaltungsgeschichte zugunsten der 
Techniker darstellt. Wir wollen es hoffen, wer- 
den in Oesterreich aber noch einige Zeit warten müssen, 
ehe wir ähnliche Erfolge erzielen. 

Ueber diese Berufung wird berichtet: 

„Nachdem der preussische Landtag die Vereini- 


gung der drei Saarstädte — Saarbrücken, St. Johann 
und Malstatt-Burbach — genehmigt hat, wird nunmehr‘ 


die neue Verwaltung am 1. April d. J. ihre Tätigkeit 


Nr. h. 


beginnen. Die bisherigen Bürgermeister sind zurück- 
getreten. Wie wir vernehmen, soll als kommissarischer 
Oberbürgermeister der neuen Grossstadt der frühere 
erste Beigeordnete von St. Johann, Prof. Franz von 
der Technischen Hochschule in Charlottenburg berufen 
werden. 

Prof. Franz ist zurzeit Vorsteher der Abteilung 
für Maschineningenieurwesen. — Er hält Vorlesungen 
über Hochbau- und Tiefbau für maschinentechnische 
Anlagen, über Bauanlagen für industrielle sowie über 
für kommunale Maschinenbetriebe im Zusammenhange 
mit wirtschaftlichen Berechnungen und mit der tech- 
nischen Verwaltung. Im neuen Studienjahre leitet er 
zum erstenmal ein bautechnisches Seminar für Verwal- 
. bo 

In Deutschland ist man überhaupt rasch. auf- 
fassend und schnell entschlossen in der Ausführung. 
In Berlin z. B. wird demnäehst ein Privatmann „Wirt- 
schaftliche Kurse für Techniker“ eröffnen und zweifel- 
los Zuspruch haben. 

Mir wird geschrieben: 

„ „Der Herr Dipl.-Ing. Lewin. beratender Fach- 
mann für Fabriksorganisation, wird im März und April 
d. J. Monatskurse über: „Theorie und Praxis der 
Selbstkostenberechnung“, sowie über: „Fabriks-Organi- 
sation und -Verwaltung“ abhalten. Zeitdauer 4 Vor- 
träge ä 2 Stunden auf vier aufeinanderfolgenden Sonn- 
tagen von 10—12, bezw. sonst nach Vereinbarung. — 
Teilnehmerzahl pro Kurs 6—8 Herren. — Honorar 
einschliesslich Bücher.und Formularien 15 Mk. pro Kurs 
und Teilnehmer.“ — Wäre in Wien ein Mann so naiv, 
derlei Kurse zu eröffnen, er würde wahrscheinlich nur 
zwischen den leeren Wänden seines Lesezimmers 
sprechen. 

Eine den österreichischen Bestrebungen zur Bil- 
dung einer „Union der Techniker“ parallele 
Aktion scheint sich nun auch im Deutschen Reiche 
vorzubreiten. 

Das „Berliner Tagblatt“ erhielt folgende Notiz: 
„Enter dem Namen ‚Technisches Komitee‘ hat sich in 
Berlin ein Verein gebildet, dessen Bedeutung eine weit- 
reichende zu werden verspricht. Wie bekannt, entbehrt 
die deutsche Technik, soweit sie höhere technische Ar- 
beit leistet, einer den gesanıten Stand umfassenden 
Organisation, wie sie andere Berufsstände längst be- 
sitzen. Es lag die Notwendigkeit vor, die ihre Kräfte 
zersplitternde Technik in ihren Bestrebungen zu ver- 
einen. — Das Komitee hat sich infolgedessen in der 
Weise zusammengesetzt, dass es die Vertrauensleute 
und Führer bestimmter Fachgruppen in sich aufge- 
nommen hat. Durch einen aus den Vertrauensleuten 
gebildeten Arbeitsausschuss soll den Vereinen und Fach- 
leiten in ‚schwebenden wichtigen Standesfragen prak- 
tische Hilfsarbeit geleistet werden, ohne diese Ver- 
bände in ihrer Eigenart zu beirren. Ganz besonders 
will das Komitee bestrebt sein, im deutschen Volke 
und in seinen Vertretüngen den technischen Einfuss 
auf’das soziale Leben immer mehr zum Bewusstsein 
zu bringen. — Weitere Ziele des Komitees sind: Ver- 
tiefung der technischen Bildung die bereits im Amte 
und in der Praxis befindlichen höheren Techniker durch 
Fortbildungskurse im ganzen Reiche, namentlich in 
volkswirtsehaftlicher und verwaltungsrechtlicher Be- 
ziehung; Einwirkung auf die Lehrpläne der techni- 
nischen Hochschulen und die Ausbildungsbestimmungen 
für Staatsbeamte zum Zwecke der Heranbildung eines 


geeigneten Nachwuchses, Förderung der Bestrebungen 


auf Heranziehung eines geeigneten mittleren und un- 
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teren technischen Personals; Behandlung wirtschaft- 
licher und wissenschaftlicher allgemein technischer 
Fragen (Verdingungswesen, Sondergerichte, Sachver- 
ständigenwesen, Schutz. des geistigen Eigentums bei 
Entwürfen, der Standesbezeichnungen) usw. Der Auf- 
ruf des Komitees ist unterzeichnet von folgenden Per- 
sönlichkeiten: Contag, königlicher Baurat; Gerlach, 
Stadtbaurat, königlicher Baurat; Dipl. -Ing. R ‚Hart. 
wig, stellvertretender Direktor bei Friedrich Krupp 
A.-G., Essen; Kloke, Direktor der Schantung-Eisen- 
bahn gesellschaft und der Otavi Minen- und Eisenbahn- 
gesellschaft; E. Kummer, Oberbaudirektor a. D. und 
Professor, Mitglied der königlichen Akademie des Bau- 
wesens; Dr. jur. und phil. Mohr, Syndikus Professor 
Re h bock, Karlsruhe, Oberbaurat; Dr. ing. und phil. 
v. Rieppel, königlicher Baurat, Nürnberg, Mitglied 
der königlichen Akademie des Bauwesens.“ 


Wie der „Tagesbote aus Mähren und Schlesien“ 
berichtet, hielt in der Technischen Abteilung des 
„Mährischen Gewerbevevereins“ in Brünn, Direktor 
Ingenieur Lustig, über die „Union der Tech- 
niker“ einen Vortrag. Der Vortragende würdigte in 
klarer und überzeugender Weise die Bedeutung der 
Technik für die moderne Zeit und leitete daraus die 
Berechtigung der Techniker ab, eine grössere Berück- 
sichtigung ihrer Wünsche und Forderungen zu er- 
langen. Voraussetzung hiefür sei aber die Schaffung 
einer alle Techniker umfassenden Organisation. die 
neben, der Betonung ideeller Standesinteressen die 
wirtschaftlichen und sozialen Interessen der Techniker 
nicht verabsäumen dürfe. Im öffentlichen Dienste sei 
die Heranziehung zu. den leitenden Stellungen in den 
technischen Ressorts anzustreben, im privaten Dienste 
müsse auf eine dem technischen Wissen Rechnung 
tragende Beschäftigung und ein beide Teile befriedi- 
gendes Verhältnis zwischen Unternehmern und Ange- 
stellten hingearbeitet werden. Die technischen Gut- 
achten müssten viel höher eingeschätzt werden als 
jetzt, die Unterordnung der: Techniker unter die mei- 
stens zur Entscheidung berufenen Juristen oder Kauf- 
leute sei unberechtigt. Zu einer Aenderung dieser. Ver- 
hältnisse könnten die Techniker selbst durch Erwer- 
bung wirtschaftlicher, politischer, juridischer und kauf- 
männischer Bildung in dem Ausmasse, wie es in. dem 
vielgestaltigen Leben der Gegenwart eben: unentbelhır- 
lich geworden ist, wesentlich beitragen. Redner weist 
dies an Fällen der Praxis nach und tritt für die Bil- 
dung einer „Union der Techniker“ ein. Der Vortrag 
wurde von den Hörern mit grossem Beifalle auf- 
genommen. 


In der Diskussion führte Oberingenieur Suwald 
Gründe an, weshalb der Techniker andere Aufgaben 
nicht erfüllt hat. Der Redner holt neuerdings den schon 
oft genannten und ebenso oft widerlegten Grund her- 
vor: Der Techniker habe keine Zeit, wo es doch rich- 
tiger heissen sollte, er nimmt sich nicht die Zeit, in 
dess jeder Jurist, Kaufmann, Schuster, Schneider und 
Fabriksarbeiter Zeit findet, Staatsbürger und Wahrer 
seiner sozialen und wirtschaftlichen Interessen zu sein. 
Ingenieur Turnowski will die idealen Standesinter- 
essen in den Vordergrund gedrückt wissen und meint, 
die „Union“ habe sich zu weite Ziele gesteckt. Dieser 
letzten Auffassung tritt Lustig sehr wirksam ent- 
gegen, indem er sich auf das Vorrecht der Idealisten 
beruft, mehr anzustreben. als sofort erreichbar ist. Im 
übrigen werde die Arbe it der „Union“ schrittweise vor 
sich gehen. 
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Ueber Erwerbungen des „Deutschen Mu- 


seums“ berichtet die Zeitschrift des „Oesterreichi- 


schen Ingenieur- und Architekten-Vereines“ : 


Die Witwe des berühmten Physikers Heinrich 
Hertz hat dem Deutschen Museum die von ihrem 
Gemal selbst verfertigten Apparate, die er bei seinen 
Untersuchungen der elektrischen Wellen benitzte, 
überlassen. Diese Untersuchungen haben bekanntlich 
den Nachweis erbracht, dass elektrische Wirkungen 
sich wellenförmig durch den Raum fortpflanzen und 
dass diese Wellen, wie die Lichtwellen, durch Spiegel 
reflektiert und durch Prismen gebrochen werden können. 
Die mit den gestiſteten Apparaten ausgeführten Ver- 
suche bildeten später den Ausgangspunkt für die 
drahtlose Telegraphie und Telephonie. — Ausser den 
kleineren, dem Museum gestifteten Originalapparaten 
von Heinricb Hertz sind auch noch grosse Apparate 
in den Sammlungen der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe vorhanden. 


Das Zuchthaus von Milbank (London) gilt als das 
erste Gebäude, welches auf einem Betonfundament er- 
richtet wurde. Anlass zur Anwendung des Betons hier- 
bei gab merkwürdigerweise der Bau der Waterloo- 
brücke über die Themse. Bei den Fundierungsarbeiten 
dieser Brücke stiess man nämlich auf harten Fels, der 
sich als eine grosse Ablagerung von Kalkbeton her- 


ausstellte. Das Vorkommen dieser Ablagerung war nur 


dadurch zu erklären, dass einmal ein mit hydraulischem 
Kalk beladenes Schiff auf irgend eine Weise in die 
Themse gesunken ist und sich der Kalkbrei mit dem 
Geschiebe des Flusses vermischte. — Diese erhärtete 
Masse wurde von Robert Smirke zum Bau des Fun- 
damentes des vorerwähnten Zuchthauses benützt. Da 
Bruchstücke aus diesem ersten Betonbau von grossem 
historischen Werte für dus Deutsche Museum sind, hat 
sich der Vorstand desselben an die kaiserlich Deutsche 
Botschaft in London mit der Bitte gewendet, ihm sol- 
che Probestücke zu beschaffen. Obwohl nun das Ge- 
bäude bereits abgetragen war und schwierige Ausgra- 
bungen zu der Blosslegung des alten Betons notwendig 
waren, ist den Bemühungen der kaiserlich Deutschen 
Botschaft in London gelungen, die massgebenden eng- 
lisehen Behörden zur Beschaffung und Stiftung der ge- 
wünschten Proben im Interesse des Deutschen Museums 
zu bestimmen. 


Verwaltungsreform. 


Im „Berliner Tageblatt“ findet sich unter der 
Spitzmarke „Verwaltungsreform“ folgende Ausführung 
des Herrn Prof. W. Franz- Charlottenburg: 


„Unter Hinweis auf die seitens des Ministers des 
Innern an der Verwaltung unseres Staates im Landtag 
geübte Kritik ist an dieser Stelle die Notwendigkeit 
einer Reform betont worden. die selbstverständlich mit 
einer Aenderung in der Vorbildung des Nach- 
wuchses begonnen werden müsse. Jene Ausführun- 
gen enthielten die Forderung, dass die akademisch- 
wissenschaftliche Vorbildung aller zukünftigen Ver- 
waltungsbeamten nur durch die Universität ver- 
mittelt werden könnte, und dass das Studium der zu— 
künftigen Justizbeamten auch gleichzeitig und in glei- 
chem Umfange des Stadium der zukünftigen 
Verwaltungsbeamten sein müsse Ich halte 
eine solche Forderung und in dieser Ausschliesslich— 
keit für bedenklich um so mehr, als gleichzeitig 
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wieder die Anschauung vertreten wurde, dass die Stu-, 
dierenden der Rechtswissenschaften auch die Staats- 
wissenschaften studieren müssten, und dass die erste 
Juristische Prüfung .zugleich den Naehweis über um- 
fassende Kenntnisse auf diesem grossen Gebiete ge- 
ben müsste. — Alles nach einem kurzem Studium von 
drei Jahren! Ich fürchte, dass mit solchen Forderun- 
gen die Schwierigkeiten, vor denen seit vielen Jahren 
schon die Jurisprudenz stelt, nur noch vergrössert 
werden würden. Denn das ist doch sicher, dass das 
wachsende Gebiet des Rechts in der kurzen Studien- 
zeit heute schon nicht mehr so behandelt werden 
kann, wie das für ein gründliches Berufsstudium 
zu verlangen ist. 


Das Universitätsstudium ist doch in erster Linie 
das Berufsstudium der zukünftigen Richter und Rechts- 
anwälte. Unsere vordringlichste Sorge muss es bleiben, 
den Juristen die denkbar beste juristishe Vorbil- 
dung zu sichern, Ist es aber nicht verfehlt, zu er- 
warten, dass ein und dasselbe Hochschulstudinm die 
beste wissenschaftliche Vorbildung für zwei ganz ver- 
schiedene Berufe vermitteln könne? Die Forderungen 
an die Fähigkeiten und die Kenntnisse der Kandidaten 
beider Berufe gehen immer weiter auseinander. Da 
ist es doch selbstverständlich, dass auch das Studium 
differenziert werden muss. Und wenn das nicht ge- 
schieht. so leidet doch immer eine der Richtungen. — 
Entweder ist das Studium der Jurisgrudenz für die 
Justiz das denkbar Beste und den Forderungen der 
Rechtspflege angepasst — und dann ist es für die Ver- 
waltung mit ihren abweichenden Bedürfnissen sicher 
nicht das richtige Berufsstudium, oder umgekehrt. 


Diese Verkettung hemmt bereits seit 100 Jahren 
die Entwicklung einer zeitgemässen Vorbildung unserer 
wichtigsten Beamtenschaft und wird uns immer tiefer 
gehende Schäden bringen, wenn nicht endlich einmal 
das Verkehrte dieses Systems erkannt wird. Dazu ist 
aber vor allen nötig, dass in den Erörterungen über 
eine Studienreform auch nachgewiesen wird, weshalb 
alle zukünftigen Verwaltungsbeamten erst so studieren 
müssen, als ob sie Justizbeamte werden sollten, und 
weshalb die Akademiker anderer Hochschulen ausge- 
schlossen werden müssen. 


Freiherr v. Stein, dessen Anschauungen und 
Lehren im vergangenen Jahre so hoch gepriesen wur- 
den, bat immer und immer wieder betont. dass es 
nicht die juristische Lehre, nicht der Geist der 
Jurisprudenz sein könne, der den Verwaltungsbeamten 
erzieht. Und 50 Jahre später schrieb R. v. Mohl: 
„Mit Pandekten und deutscher Rechtsgeschichte wird 
die Welt nicht regiert, und überhaupt gibt die aus- 
schliessliche Beschäftigung mit positivem Rechte dem 
Geiste des jungen Mannes einen engen Gesichtskreis 
und eine einseitige Auffassung, welche ihn zu allen 
anderen Geschäften als zum eigentlichen Rechtsprechen 
verderben.“ — Und wiederum 50 Jahre später be- 
haupten die Regierungen, die Parlamente und die 
Presse, die Universität sei die einzige Hochschule der 
gesamten höheren Verwaltung. — Deutschland könne 
zu den Stellen seiner Führerschaft nur solche Beamten 
zulassen, welche die Rechte studiert und die erste ju- 
ristische Prüfung bestanden haben. Ist es in unserer 
Zeit denn wirklich so schwer, den Fehler zu er- 
kennen?“ 

Dazu macht die Redaktion des „Berliner Tage- 
blatt“ eine zwar für den ersten Blick berechtigt erschei- 
nende Bemerkungen, deren Fraglichkeit wir am Schluss 
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des Aufsatzes nachweisen. Es heisst in der genannten 
Zeitung: | | 


„In der Sache, die Prof, Franz vertritt, ist ein 
Doppeltes zu heachten. Zunächst bandelt es sich um 
die Entscheidung der Frage. ob das Universitäts- 
studium der einzige Weg sein soll, auf dem man 
zu den Verwaltungsämtern gelangen kann, oder ob 
auch den Akademikern der technishen 
Hochschulen die Verwaltungslaufbahn geöffnet 
werden soll. Diese Frage, die — wie wir rückbaltslos 
anerkennen — von der grössten Wichtigkeit ist und 
deren Lösung es Franz, einem entschiedenen Gegner 
des Universitätsprivilegs, vor allem ankommt, ist in- 
dessen in dem Artikel, gegen den sich Franz wendet, 
überhaupt nicht berührt worden. Von uns 
wurde nur die weitere Frage geprüft, ob — wenn als 
Bildungsgang der höheren Verwaltungsbeamten das 
Studium der Jurisprudenz auf der Univer- 
sität und darnach die praktische Beschäfti- 
gung bei Justiz-undVerwaltungsbehör- 
den beibehalten werden solle — es sich nicht em- 
pfehle, die angehenden Justiz- und Verwaltungsbeam- 
ten gemeinsam auszubilden und zu prüfen. Franz 
verneini diese zweite Frage. Für ihre Bejahung 
sprieht jedoch eine Reihe wichtiger Gründe. — Wir 
haben bereits früher darauf hingewiesen, dass die ge- 
meinsame Ausbildung der Justiz- und Verwaltungsbe- 
amten das Wissen beider in wünschenswerter Weise 
ergänzen, und Justiz und Verwaltung, die heute durch 
eine breite und tiefe Kluft getrennt sind, um etwas 
einander näherbringen würde. Der Einwand aber, dass 
es sich hier um zwei völlig verschiedene Berufe handle, 
bei denen die „Forderungen an die Fähigkeiten und 
die Kenntnisse der Kandidaten immer weiter ausein- 
andergingen“, ist nicht stichhaltig. Gewiss ist der Be- 
ruf des Richters nicht derselbe wie der des Verwal- 
tungsbeamten. Aber in weiten Gebieten müssen beide 
Beamtenklassen in gleicher Weise heimisch sein, und 
diese Gebiete werden nicht, wie Franz meint, kleiner, 
sondern grösser. Auch der Jurist muss heute in den 
Staatswissenschaften, speziell in der Volkswirt- 
schaftslehre, genau Bescheid wissen, und der 
Verwaltungsbeamte kanr eine gründliche Schulung in 
der praktischen Rechtsanwendung immer 
weniger entbehren. Unter diesen Umständen liegt der 
Gedanke, die Justiz- und Verwaltungsbeamten gemein- 
sam auszubilden, allerdings nahe, und man wird eine 
solche gemeinsame Ausbildung in Preussen um so mehr 
befürworten können, als sie in anderen Bundesstaaten, 
namentlich in Bayern, bereits gegenwärtig eingeführt 
ist und sich durchaus bewährt hat. 


f Die gemeinschaftliche Ausbildung der Richter und 
Verwaltungsbeamten wird denn auch ebensowohl von 
angesehenen Universitätslehrern wie 
von hervorragenden Männern derPraxis 
dringend empfohlen. So hat, nur um ein Beispiel an- 
zuführen, der bekannte frühere Oberlandesgerichts- 
präsident Hamm in der „Deutschen Juristen-Zeitung“. 
die er mitherausgibt, zu der Frage nach der Ausbil- 
dung der preussischen höheren Verwaltungsbeamten 
folgendes ausgeführt: Es bedarf einer besseren Unter- 
weisung der angehenden Verwaltungsbeamten in der 
Rechtspraxis und einer bis jetzt ganz fehlenden Orien- 
tierung der angehenden Justizbeamten in der Verwal- 
tung. Für beides ist gesorgt, wenn der Vorbereitungs- 
dienst und die Prüfungen der Verwaltungs- und Justiz- 
Aeamten, wie in Bayern, Baden, Hessen und Elsass- 
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Lothringen gemeinsam werden.. Es bedarf keiner. 
besonderen Hervorhebung, dass die Verwaltung, wenn. 
sie sich aus den gemeinsam ausgebildeten Assessoren 
die für die Verwaltung geeigneten heraussuchen kann, 
für diese Auswahl eine viel bessere Grundlage hat 
als jetzt... Was aber das Wichtigste ist, wir bringen 
auf diese Weise der Verwaltung Beamte, welche nicht 
nur in die Verwaltungsgeschäfte eingearbeitet, sondern 
auch in der von ihren Verwaltungsbeamten alltäglich 
geforderten Rechtsanwendung geübt sind, und wir, 
führen ebenso der Justiz Beamte zu, welche neben 
tüchtiger Ausbildung im Recht auch volles Verständnis 
und Interesse für die Aufgaben der Verwaltung und: 
für das praktische Verkehrsleben besitzen.“ 


Es ist aus diesen Bemerkungen des „Berliner 
Tageblatt“ zunächst ersichtlich, dass die Juristen — 
also Richter und Verwaltungsjuristen — unter allen 
Umständen bestrebt sind, ihre Position im Staate und 
den öffentlichen Verwaltungen zu erhalten und gegen- 
über den Ansprüchen zu festigen, die von jenen aus- 
gehen, die ihre Ausbildung an anderen Fachschulen 
als der Universität erlangt haben. Die Juristen suchen 
ihre „allgemeine Bildung“ tunlichs“ zu erweitern und 
zu vertiefen, indem sie ihr Wissen in enzyklopädischer! 
Form auf Gebieten erweitern, die ihrem künftigen 
Richter- und Verwaltungsberuf zweckdienlich sein 
könnten. Sie erwerben z. B. heute bereits naturwissen- 
schaftlich, technische und kommerzielle Kenntnisse 
bloss mit der Absicht, ihre Dominante 
im Staate zu erhalten. Dass angesehene Uni- 
versitätslehrer, wie hervorragende Männer der Praxis, 
die gemeinschaftliche Ausbildung von Richtern und. 
Verwaltungsbeamten empfehlen. kann unterrichtstech- 
nisch möglicherweise und unter bestimmten Umständen 
zweckmässig sein, ist aber jedenfalls kein Beweis 
dafür, dass Verwaltungsjuristen und Richter denselben 
Unterricht erhalten sollen oder müssen. Wenn in einer 
Militärschule wegen der Gemeinsamkeiten in gewissen 
Lesestunden Aspiranten der Infanterie mit den Aspi— 
ranten der Artillerie denselben Lehrer hören und das 
vielleicht minder kostspielig sein kann, so sagt das 
noch immer noch nicht, dass Infanteristen und Artil- 
leristen dadurch am besten ausgebildet worden sind. 


Dass selbst von Juristen diese Frage auch ent- 
gegengesetzt beurteilt wird, zeigt die Tatsache, dass 
in Oesterreich, wo die Universitätsausbildung der Ju- 
risten einheitlich ist, neuerdings von beachtens werter 
Seite eine Zweiteilung der juridischen Fakultät und 
Errichtung von gesonderten staatswissenschaftlichen Ab- 
teilung befürwortet wird. Wer vertritt also den rich- 
tigeren Standpunkt? Wie denken beide Parteien? Denn 
hier und dort werden sie eingestandener oder nicht 
eingestandener Weise vom Streben geleitet, dem Ju- 
risten die Position zu erhalten, die er heute inne hat. 


Ein Schlitten mit Luftschraube. 


Die Erfindung und Ausgestaltung des Explosions- 
motors hat die Herrschaft des Menschen. über die 
Elemente rasch um ein gewaltiges Stück vorwärts ge- 
bracht. Mit einer Schnelligkeit, die jene der Dampf- 
lokomotive weit übertrifft, vermag das Automobil über 
den festen Boden der Erde dahinzufliegen; das Motor- 
boot eilt durch das Wasser in einem Tempo, dem kein 
Eildampfer auch nur nahekommt, und das Jahrtausende 
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alte Problem des Fluges ist durch die Keropläne mit 
motorischem Antrieb gelöst. Von dem Fortschritte ist 
nur eine Bewegungsform bisher ausgeschaltet geblieben, 
die ursprünglichste, einfachste, natürlichste, die des 
Gleitens auf dem Schnee. Es liegt nahe, anzunehmen, 
dass die ersten Fahrzeuge, die sich die Menschen 
bauten, auf diesem Prinzip beruhten, dass der Schlitten 
das. älteste aller Fuhrwerke ist; er hat aber den 
Wandel der Zeiten am wenigsten verspürt, von der 
Verschönerung der Form abgesehen, befand er sich 
bis vor wenigen Jahren in seinem Urzustande. Die 
erste wesentliche Veränderung und Vervollkommnung 
hat ibm der Sport gebracht: der Bobsleigh, der innerlich, 
sozusagen organisch lenkbare Schlitten, wurde die 
mechanisch am höchsten stehende Form dieses Fahr- 
zeuges. Und nun befasste sich der Erfindungsgeist 
auch mehr und mehr mit diesem seinem Stiefkinde. 
Den Genuss der sausenden Fahrt über den glatten 
Schnee, durch die erquickende Winterluft unabhängig 
zu machen von der Abschüssigkeit des Terrains, ihn 
von der Beschränkung auf die verhältnismässig kurzen 
Strecken der Bergschlittenbahnen zu befreien, war das 
Ziel der Verbesserer. Es lag nahe, dass man an selbst- 
bewegliche Automobilschlitten dachte. Jetzt ist dieser 


Gedanke ausgeführt, und. zwar von einem Oesterreicher, 


dem Ingenieur Franz Xaver Wels, dem Aviatiker, der 
als erster und bisher einziger in Oesterreich mit seinem 
Atroplan zu fliegen vermochte und dessen Bewegungs- 
mechanismus nun aufs glücklichste auch auf den 
Schlitten übertragen hat. | 


Wels ist ein Erfinder, für den Erfinden Erdenken 
heisst, er verlässt sich nicht auf zufällige Eingebungen, 
sondern auf das zähe, folgerichtige Denken im Verein 
mit unermüdlichem Probieren. So hat er auch alle 
Schlittenantriebe zu einem Studium gemacht. Als ver- 
gleichende, Studie zum Luftschraubenantrieb hat er 
einen Motorbobsleigh konstruiert. Da bewegt der Motor 
eine Walze mit vorstehenden Leisten, die in die Fahr- 
bahn eingreifen. Der Bob geht vollkommen stossfrei, 
da die pendelartig aufgehängte Walze über Uneben- 
heiten weggleitet. Das unterscheidet ihn von anderen 
Versuchen mit . Walzenantrieben. Die Probefahrten 
ergaben jedoch eine zu geringe Geschwindigkeit, und 
als Wels die Tourenzahl des Motors und damit die 
Umdrehungen der Walze vermehrte, so stellte sich 
heraus, dass die Reibungswärme den Schnee zum 
Schmelzen brachte, ihn auffräste und die Wirksamkeit 
der Walze beeinträchtige. Dagegen konnte Wels in 
einer Rodel mit einem kleinen Motor, der durch Ketten- 
antrieb nach oben eine Schraube in Rotation versetzte, 
sehon vor zwei Jahren von Altstadt in Böhmen, wo er 
damals beschäftigt war, nach dem 7 km entfernten 
Trautenau ins Kaffeehaus fahren. Die guten Landleute 
meinten, wenn sie ihn kommen sahen: „Da fährt einer 
mit einer Windmühle“... 


Das richtige Prinzip war gefunden, aber die 
primitive Rodel mit Fusssteuerung galt Wels nur als 
eine Vorstufe. Es war ihm darum zu tun, ein durch 
und durch praktisches Fahrzeug herzustellen, und das 
ist ihm nun gelungen. 


Der Motorschlitten, den unser Bild zeigt, mit dem 
Erfinder und Konstrukteur Wels (am Lenkrade) und 
seinem Mäzen, dem Grossindustriellen Igo Etrich, 
als Insassen, ist kaum mehr einer Verbesserung be- 
dürftig und fähig. Er ist die letzte Type, die Wels 


gebaut hat. Auf dem Bilde hat er als Hintergrund: 
noch die Rotunde; in dieser ist die Konstruktions- 
werkstätte des Erfinders untergebracht. Inzwischen hat 
Herr Jerie in Hohenelbe, ein passionierter Sports- 
mann dieses eine Exemplar für seinen Privatgebrauch 
erworben; er beabsichtigt aber auch die Fabrikation. 
im Grossen zu betreiben. 


Wie man aus dem Bilde sieht, zeichnet sich der 
Schlitten durch eine sehr gefällige Form aus; man 
erkennt auf den ersten Blick, dass da ein tüchtiger 
Konstrukteur am Werke war. 


Der Propeller ist rückwärts in der Mitte an- 
gebracht. Die Flügel bestehen aus Holz; bei einem 
früberen Exemplare seines Schlittens wendete Wels 
eine stählerne Schraube an, ist aber davon abgekommen, 
weil Holz der Zerreissung durch. die Zentrifugalkraft 
einen grösseren Widerstand leistet. In dem ersten 
Schlitten besorgte den Antrieb ein Levavasseur-Motor; 
der Motor des auf unserem Bilde dargestellten Typs. 
stammt von der Wiener Firma Gräf & Stift und ist 
von ihr in ihrer Fabrik eingebaut worden. Er entwickelt 
24 Pferdekräfte. Der Propeller. leistet bei einer Touren- 
zahl von 1300 Umdrehungen in der Minute einen 
dynamometrischen Effekt von 70 bis 80 kg, d. h. er 
treibt den Schlitten mit einen Druck von dieser Stärke 
vorwärts. Bei den ersten Versuchen ergab sich eine 
Geschwindigkeit von 40 km in der Stunde, doch dürften 
60 bis 70 km zu erreichen sein. Hofrat Professor 
Wellner, ein wohlbekannter aviatischer Theoretiker, 
behauptet, dass der Schlitten auf dem Eise mit 
Leichtigkeit 100 km werde fahren können. 


Wenn der Propeller im vollen Gange ist, sieht 
man nichts von ihm; nur ein leichter, durchsichtiger 
Schleier breitet sich rund um die Achse aus. Bei den 
Probefahrten im Prater wunderten sich die Leute nielit 
wenig, wenn sie den Schlitten dahingleiten sahen, ohne 
erkennen zu können, wie er bewegt wurde. Trotz 
der enormen Umdrehungsgeschwindigkeit erzeugt die 
Schraube keinen Luftzug, der die Insassen des Schlittens 
belästigt. Wels hat sie mit gutem Grunde hinten an- 
gebracht und nicht vorne, wie es bei manchen Adro- 
planen der Fall ist. Der Propeller saugt die Luft von 
der Seite an und wirft sie nach hinten aus. Hinter 
ihm herrscht Aufruhr in dem Elemente; vor ihm ist 
Ruhe, die Fahrenden spüren nur den Luftzug, den die 
Eigengeschwindigkeit des Schlittens hervorruft. 


Das Ausserordentliche an diesem Schlitten ist 
aber die Steuerung. Sie wendet das Prinzip der Schiffs- 
steuerung aufs sinnreichste an. Rückwärts in der Ver- 
längerung jeder der beiden Laufkufen befindet sich 
ein vertikales Steuerruder. Dadurch ist der Uebelstand 
behoben, der bei nur einem, in der Mitte angebrachten 
Ruder bestände, dass dieses durch die Unebenheiten 
des Schnees einerseits Stösse erzeugen würde, anderer- 
seits um seine Wirksamkeit käme. Die beiden Steuer 
des Schlittens von Wels gleiten in der ausgefahrenen 
glatten Furche der Kufen und finden, wenn sie in 
Funktion treten, in dem seitwärts aufgeworfenen Schnee 
kräftigen Widerstand, so dass sie eine rasche und 
sichere Ablenkung der Fahrtrichtung bewirken. Zudem 
läuft durch die vertikalen Röhren, an denen sie an- 
gebracht sind, eine Spiralfeder, die sie in beständiger 
Berührung mit dem Boden hält. Die Konstuktion hat 
sich bei den vor kurzem im Prater angestellten Ver- 
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suchen glänzend bewährt; obwohl nur eine sehr dünne 
Schneeschichte vorhanden war, gehorchte der Schlitten 
dem Steuer aufs vollkommenste. 


Die Bremsung erfolgt durch vier stählerne Klauen 
oder Haken, die in den Schnee eingreifen. Ein Fuss- 
hebel wirkt auf das vordere, ein Handhebel auf das 
rückwärtige Paar. 

Der Schlitten besteht mit Ausnahme der ma- 
schinellen Teile ganz aus Holz, ebenso natürlich die 
Kai osserie. Es kommt unvergleichlich billiger als ein 
Automobil, weil die Räder, die Pneumatiks, das ge- 
presste Chassis, das Differenzial und das Wechsel- 
getriebe entfallen. Natürlich kann er statt der offenen 
Karosserie ebenso gut eine Limousine tragen, so dass 
er sich auch für grosse Reisen bei starker Kälte 
eignet. 

In unseren mitteleuropäischen Gegenden mit ihre: 
kurzen und mehr oder weniger schneearmen Wintern 
steht ihm wohl kein weites Feld offen, wenn sich auch, 
gleichwie des Automobils, bald der Sport seiner gern 
bedienen dürfte. Für Länder wie Russland, Kanada etc. 
kann er aber als Verkehrsmittel eine gewaltige 
Bedeutung erlangen. Auch der wissenschaftlichen 
Forschung eröffnet er neue Aussichten. Mit Schlitten, 
die unabhängig von der rasch erlahmenden Kraft der 
Zughunde sind, könnte es wohl möglich sein, endlich 
den Nordpol zu erreichen. Julius Payer, der Führer 
der österreichischen Nordpolexpedition, hat sich dem 


Erfinder gegenüber schon in diesem Sinne aus- 
gesprochen. Ein solcher Polarschlitten könnte mit 


luftgekühltem Motor, im Gewichte von 200 bis 300 kg 
hergestellt werden und wäre bei grösster Schnelligkeit 
jedenfalls ein unvergleichlich verlässlicheres Fahrzeug 
als der ungeheuerste Ballon. Es ist eine zukunfts- 
reiche Erfindung, die ein Oesterreicher, eines von den 
technischen Talenten, an denen unser Vaterland seit 
jeher reich ist, da gemacht hat, der Motorschlitten 
des Ingenieurs Franz Xaver Wels. 


Wr. Luftschiffer-Zeitung. 


Neues aus der Industrie. 


Neue Elektro-Stassano-Gesellschaft in Wien. 
Die Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft vorm. Tanner, 
Laetsch u. Co., Wien, die Vereinigte Ele k- 
trizitäts-Aktiengesellschaft, Wien, und die 
St. Pöltner Weicheisen- und Stahlgiesserei 
Leopold Gasser, St. Pölten, haben eine Gesell- 
schaft unter dem Titel Elektro-Stassano-Ge- 
sellschaft m. b. H., mit dem Sitze in Wien, be- 
gründet. Die Gesellschaft wird elektrische Schmelz- 
anlagen nach dem System Stassano in Oesterreich und 
Ungarn erzeugen und vertreiben und hat hiezu das 
alleinige Verwertungsrecht der diesbezüglichen Patente 
erworben. Die Geschäftsführer der Gesellschaft sind 
die Direktoren der beiden obgenannten Aktien-Gesell- 
schaften, die Herren Ingenieure A. Günther und 
D. Egger sowie der Hüttenchemiker Herr Dr. Walter 
Rü bel, der Erfinder der Rübelbronze. 


Preisausschreiben. Der Automobiltechnische 
Verein in Wien hat ein internationales Preisausschreiben 
mit dem Betrage von K 1000 für eine Vorrichtung 
erlassen, die im Sinne des neuen österreichischen Haft- 
pflichtgesetzes vom Jahre 1908 unabhängig vom Lenker 
des Motorwagens verhindert, dass der Wagen auf guter 
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und ebener Strasse 25 km/st. Höchstgeschwindigkeit 
überschreitet. Die näheren Bedingungen sind vom 
Vereine zu beziehen. | 


Benzinturbine. Die Gas-Power-Company in den 
Vereinigten Staaten hat Versuche mit einer Benzin- 
turbine angestellt, die günstige Resultate ergeben 
haben. Diese Turbine verspricht dieselben Vorteile, 
welche die Dampfturbine dem Dampfbetriebe gebracht 
hat; man erwartet von der Benzinturbine eine Ver- 
einfachung und Verbilligung des Benzinmotors. Eine 
Versuchstype, als Explosionsturbine ausgeführt, wurde 
in einer Grösse für 500 Pferdekräfte hergestellt. 


Tiefbohrung. Im Ostrauer Revier wurde . an 
die Firma Tiefbau- und Kälteindustrie vormals „G e b- 
hard & König“ in Nordhausen ein Auftrag zur 
Vornahme von fünf Bohrungen auf Steinkohle, erteilt. 
Mit den Bohrungen, die bis zur Tiefe von 600—700 m 
vorgenommen werden sollen, wird im Frühjahre be- 
gonnen werden. i 


Literatur. 


Hilfsbuch für Elekropraktiker. Von H. Wietz und C. 
Erfurth. Neu bearbeitet von W. Fuhrmann und C. Erfurth. 
Achte vermehrte und verbesserte Auflage. Leipzig, Hach- 
meister & Thal, 1908. Band I: Schwachstrom, gebunden 
M. 2:50, Band II.: Starkstrom, gebunden M. 250. Beide Teile 
in 1 Band gebunden M. 4:50. 


Die neue Auflage dieses in Fachkreisen bestens bekannten 
Werkes neuerlich zu rühmen halten wir für überflüssig, da sich 
die Brauchbarkeit des „Hilfsbuches“ für den Praktiker durch 
lange Jahre erwiesen hat, ebenso für Studierende der Elektro- 
technik, da es auf alle Fragen, die sich in Meßraume, in 
Montage und Betrieb ergeben können, kurzen und verständ- 
lichen Bescheid gibt. In der Neuauflage sind selbstverständ- 
lich alle neuen Errungenschaften des letzten Jahres berück- 
sichtigt. Die am Schlusse des II. Teiles aufgenommenen 
Sicherheitsvorschriften und Normalien machen das Werk noch 
unentbehrlicher. 


Im gleichen Verlage erschien. 


Bogenlampen- Taschenbuch. Beschreibung, Prüfung und 
Instandsetzung, Betrieb, Behandlung und Installation der Bogen- 
lampen von Ingenieur B. Duschnit z. Mit 78 Abbildungen 
Preis; gebunden M. 1'80- ö 

Dieses Taschenbuch enthält Beschreibungen aller moder- 
nen Bogenlampen-Typen, Tabellen über deren Stromverbrauch 
und Lichteffekt, ist also für den Projektanten ein gutes Hilfs- 
mittel. für den jeweiligen Fall die geeignetste Type zu wählen. 
Die Prüfung und Instandsetzung fehlerhafter Lampen ist im 
3. Kapitel ausführlich behandelt, so daß der Betriebstechniker 
aus dem handlichen Werkchen gute Fingerzeige und Rat- 


schläge entnehmen wird. Sicherheitsvorschriften bilden einen 
recht erwünschten Anfang des Taschenbuches. K. 
Fragekasten. 


Frage Nr. 122. Können Sie mir die Gefrier-Tempe- 
raturen von Kohlensäure, Sauerstoff und atmo- 
sphärischer Luft bekanntgeben? B. L., Tepl. 
Antwort. Kohlensäure gefriert bei 186, Sauerstoff 
bei 184% atmosphärische Luft bei 192° Celsius. 
J. D. 


12 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | Nr. 5. 


Hleenanns 


Hochamt. 


(E HA) 


Modellglasuren, beste Qual. 

Eisen- allleglasuren für 
Hilfsmaschinen, eleg., schnell- 
trocknender Anstrich, 

Amerik. Mattfarben, stahl- 
grau, fürHilfsmaschinen, schnell- 
troeknend, 

Jap. Bpaohteilkitte, unüber- 
troffene Qualität für Kutschen, 
Maschinen ete., 

Bico. Spachtelkitt, billigere 


Qualität tür Land wirtschaftliche und 


Veberhilzer. 


Maschinen ete., 

Schwarzlack wit Halbelanz, 
schnelltrocknend, zäh, springt 
nicht ab, 


Maschinen-Ueberzugslack [E U) 


Masohinen-Farbenmischlack, 5 fó 7 7575 Packung 
„Sxcelsior". 


nicht weiss werdend, 
Gustav Aleemann, 


Maschinen-Emaillefarben, billig 
für Landwirtschaftl. Maschinen, 
Hamburg t. 


Benzollackfarbe, billigste 
Maschinenlackfarbe, 
Eisenlacke von 48° — per 
100 kg aufwärts. 


Nuten Seide, Spezial-Laclabrik 
Aussig a. d. Elbe. 1 


Mackein- Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

WW Mackäin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60°/, Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


(Ober-Oesterreich), 


Betrieb: Wels 


Offene Stellen, Stellengesuche, 


Käufe, Verkäufe etc. 


Reise-Ingenieur 


der ungarischen und kroatischen Sprache mächtig in 

Zentralheizungs-Anlagen bewandert wird aufgenommen. 

Offerte mit Curriculum vitae und Gehaltsansprüchen 
unter „K. 8. 350“ an die Expedition des Blattes. 


Tüchtiger Bau- lngenieur 


mit mehrjähriger Praxis wird in einer Provinzstadt 
Mährens aufgenommen. Schriftl. Offerte mit Gehalts- 
ansprüchen sind zu richten unter „A. 8. 830“ an die 
Expedition des Blattes. 


Gesucht wird 


ein fähiger Ingenieur für Bureauarbeiten, wie 
auch für die Reise verwendbar, der deutschen, 
eventuell auch der slavischen Sprache mächtig. 
Vorzug haben jene, welche in Mühlen, Sägen 
und Ziegeleienbau Erfahrung haben. Antritt je 
früher erwünscht. Offerte an die 


Erste Kroatische Maschinen - Fabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft in Zagreb 
| (Agram) Kroatien. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Wasserleitungen 


für 


Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, 
Kurorte, Krankenhäuser etc. 
baut 


anton RUNZ 


k k. Hoflieferant 
Mihbr.-Weisskirchen 


„A_r. 


. ,, 
, pelit 7. JA R 
EDER vn HT. EBENE 


Die Firma hat, wie aus ihren lubenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte. 
69 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen- 


illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen 
Vollkommenster und hilligster Ersatz für Leimfarbe. 


Maoköin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


FF 
E| 


— J.RADL X.A. WIEN I 


L. RAPIDE-LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Bes*breibung in der „ Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussnstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autsmatiseher. unsteuerbarer Versehuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

we Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber Yu 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


38 und 60 rue Regnault, Paris. 


Breveté s. g. d. g. 


— 
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Ledermanchetten 


aus der Fabrik 


i Grand Prix 
Gold. Medaille Mailand 1906. 
und Grand Prix 


St. Louis 1904. Gold. Medaille 


Lüttich 1905. 


D. Otto Behrckens 


Fabrik von 
Treibriemen und technischen CLeder- Artikeln. 


Wien, I. Franz Josefs-Kai 79 


Stammhaus Hamburg 
Gerbereien in Horneburg (Hannover). 
Lederfabrik Wandsbek bei Hamburg. 


Einem wirklichen Bedarf abhelfend! 


Unentbebrliche Begleiter jedes Ingenieurs, Tech- 
nikers, Exporteurs und Importeurs. 


Praktisches Wörterbuch der 


Elektrotechnik und Chemie 


in Deutscher, Englischer und Spanischer Sprache von PAUL HEYNE 


1. Bd.: Deutsch-Englisch-Span isch. Geb. Mk. 4.80. — 2 Bd.: English-Spanish- 
German. Geb. Mk. 480. — 3. Bd.: Espanol-Aleman- Ingles. Geb. Mk. 4.80. 
3 Bände zusammen Mk. 12. 

Es sind in das vorliegende Werk speziell solche Wörterverbindungen aufge- 
nommen worden, die zumeist in gleichartigen Werken anderer Sprachen fehlen, 
obgleich sie gerade am häufigsten in der Praxis vorkommen. 

Deutsche Technische Rundschau. 


Kalender für Betriebsleitung 


und praktischen Maschinenbau 
XVII. Jahrgang. — Zwei Teile. — 1809. — Von Direktor HUGO GÜLDNER. 
Erster Teil: Für die Tasche, — Zweiter Teil: Für den Arbeitstisch. 
Mit über 520 Textfiguren. 
Geb. nur Mk. 5.—. In Brieftaschenlederband Mk. 5.—. 


Verlag von Hh. H. Ludwig DEGENER, Leipzig. 
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„Fouche“. 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner „PYROKOPT“. 


Erste und einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 


des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV/I., Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telegramm-Adresse: 


Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Azetylen-Brenner 


Oxygen, Wien. 


| Zur gefl. Beachtung! 


| 
| Fiir jeden inserierenden Ge- 
| schältsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel- 
chem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit 
derselbe bei Ablauf der Inser- 
tionsordre feststellen kann, 
welches Blatt ihm Erfolge 
gebracht hat und welches 
nicht. Lediglich, aus diesem 
Grunde richten wir an unsere 
geehrten Leser im In- und 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte ‚empfohlenen, 
Artikel, zu betonen, daß die 
| Anzeige in der „Allgemeinen. 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, 
resp. dieser entnommen wurde. 


r Die Expedition. 


I BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Beilagen 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 
. ‘ 
Zeitung 

weiteste Verbreitung. 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: , Blumolf‘“. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papiersohneld- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 
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L. Bussenbauer 8 Sohn 


Wien, IVZ, Rarolinengassel7. 
lelephon 2301. 


Erstes und ältestes 
SpezialgeschäftOester- 
reich- Ungarns. Ueber- 
nehmen den Bau von 


Fabriks- === 
= Stchornsteinen 


bis 150 m Höhe. | 


Einmauerung v. Dampf, 
kesseln, Reparaturen 
an Schornsteinen mit- 
telst Gussenbauers | 
Konsolkunstgerüst | 
ohne Betriebstörung. | 


Ueber 1000 Bauten ausgeführt. 


Kostenanschläge und Illustr. 
Prospekte mit feinsten fefe- 
renzen kostenlos. 


L CERUTE ia 


Inserate 


finden in der 


„Allgemeinen ee 
= Ingenieur: Zeitung“ 


i  RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


weiteste Verbreitung. 


Steinhrecher 


Dr. Gaspary u. Co..MarKranstadt 


Neuer Gesamtkatalog Nr. 94 gratis 


und 


Sonntag sche 
Stanzen, 


Scheren 


Pressen, 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


UND 


HÄRTE-ÖFEN 


mit Ölheizung 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-bES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion, Bruch— 
sicherheit, geringer 
Kraftbedarf leich- 
teste Bedienung. 


Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien, VII. Magdalenenstrasse 
Die 


„Continental“ 


mit #” e 
sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransporttaste 
ist heute 


die erste 
Schreibmaschine. 
Verlangen Sie Prospekt! 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU: 


— — — 


— Ti — 


Pränumeration: 16 e il 
Jährlich. ‚| 


T ORGAN _ | ein 5 1 


„ 


| Jaden Manats. 


DES RN 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: 1 Seite K 96, ½ Seite K 50, 


in Wien 
Postsparkassen-Konte 102.154. 


7. Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 
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Inhalt: Technische Union. — Vereinsnachrichten. — Aufruf. — Konkurrenz von Flugmodellen. — Ungeschweisste Ketten. — 
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Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründeude 
Union der Techniker 

werden rom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, L. Graben 
(Preis 1 K). | 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 8. April d. J. abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Deminikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersueht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenküuften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, Ast Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Aufruf! 
Den Technikern bietet sich ein neues Feld der 
Arbeit. Theoretisch ist die Befahrung der Luft gelöst. 
Wir stehen am Beginne der rationellen Ausge- 
staltung der Luftfahrzeuge. 
Jenes Reich, in dem zuerst und am besten die 
industrielle Lösung dieser Aufgabe erfolgt, wird grosse 


— — o 


Vorteile davoa haben, dessen Technikersehaft wird 
dieselben mit in erster Linie geniessen. 

Viele der zu lösenden Aufgaben bedürfen der 
Pflege im Rahmen einer Fachvereinigung. 

Nur einer solchen kann es gelingen, rasch und 
intensiv das Allgemeininteresse zu erwecken und die 
notwendigen Beihilfen von Staatswegen herbeizuführen. 

Ausgehend von dem Grundsatze, dass Einigkeit 
stark macht, verschmolzen sich vor kurzem die bier 
bestandenen Fachvereine: e E 

„Wiener Flugtechnischer Verein“ und Verein 
„Flugmaschine“, zu dem „Oesterreichis chen 
Flugtechnischen Verein“. 

Die nachverzeichneten Funktionäre desselben 
bieten Gewäbr für zielbewusstes intensives Arbeiten: 


Ehrenpräsident: Se. Durchlaucht Fürst Hugo 
Dietrichstein; Präsident: k. u. k. General- 
major Leopold Schleyer; Vizepräsidenten: 
Hermann R. v. Lössl, Hofrat Professor 
Wellner; Schriftführer: Oberinspektor v. 
Stockert, Adjunkt Schuster; Bibliothekar: 
Adjunkt Georg Eckhard, James Worms; 
Kassier und geschäftsführendes Ausschussmitglied: 
Otto Freih. v. CZ e da k. 
Ausschuss mitglieder: 

Altmann Josef, Ingenieur, Angeli Robert, 
Edl. v., k. k. Rechnungsrat. Boltzmann Artur, 
Dr. phil., Buda u Artur, k. k. Hochschul professor, 
Cassinone Alexander, Generaldirektor der 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft, Christ Ferd., 
Privatier, Etrich Igo, Gross industrieller, Fri ed- 
mann Max, Ingenieur, Gerstner Ferdinand, 
k. k. Baurat, Giesl v. Gieslingen, Tassilo, 
k. k. Artillerie-Oberingenieur, Goebel Georg, 
k. k. Hochschulprofessor, Hildesheimer Dr., 
Arnold, Privatier, Hinterstoisser Franz, 
k. u. k. Hauptmann, Kommandant der militär— 
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äronoutischen Anstalt, Jäger Gustav, Dr., k. k. 
Hochschulprofessor, Knoller Richard, Ingenieur, 
Königer Karl, Grossindustrieller, Kress 
Wilhelm, Ingenieur, Lieben Robert v., Gross- 
industrieller, Ma kovsky Anton, k. k. Inspektor, 
Mendl Fritz, Handelskammerrat, Gottfried 
Moritz, Fabrikant, Nikel Hugo, k. u. k. tech- 
nischer Oberoffizial, Pfungen Otto, Freih. v., 
Ministerial-Vizesekretär, Pischof Alfred, R. v., 
k. k. Baurat, Popper Josef, Ingenieur, Saltiel 
Wilhelm v., Oberrevident, Stockert Ludwig, 
R. v., k. k. Hochschulprofessor, Tobis ch Isidor, 


Ingenieur, Warndorfer August, Fabrikant, 
Wechsler Norbert, Privatier, Wels Franz, 
Ingenieur. 


Aus dem folgenden Auszug aus den Statuten geht 
hervor, dass der Beitritt jedermann ohne wesentliches 
Opfer möglich ist. 


Die Anmeldung zur Aufnahme als Vereinsmitglied 
hat an die Vereinsgeschäftsstelle, Wien, IV., Wien- 
strasse 31 zu erfolgen. Ueber die Annahme ent- 
scheidet der Ausschuss. 


Mitglieder des Vereines sind: 


a) Stifter, welche eine einmalige Zuwendung von 
1000 Kronen machen; 

b) lebenslängliche Mitglieder, welche einen 
Betrag von 500 Kronen widmen; 


c) Gründer, welche ausser einem jährlichen Bei- 
trag von 20 Kronen, eine einmalige Zuwendung 
von 100 Kronen machen; 

d) unterstützende Mitglieder, welche ausser 
einem jährlichen Beitrage von 10 Kronen, eine 
einmalige Zuwendung von 100 Kronen machen; 

e) ordentliche Mitglieder, mit einem Jahres- 
beitrage von 20 Kronen; 

F) Förderer, mit 
10 Kronen; 

9) Teilnehmer, mit einem Jahresbeitrage von 
5 Kronen. 


einem Jahresbeitrage von 


Juristische Personen, Vereinigungen, Professoren- 
Kollegien, Heeresabteilungen, Kommanden etc. sowie 
Damen, können dem Vereine als Mitglieder bei- 
treten. 


Alle Mitglieder haben das Recht, an den Voll- 
versammlungen und Veranstaltungen des Vereines teil- 
zunehmen, und einzelnen oder mehreren Abteilungen 
§ 4 für a) Flugmaschinen, b) Drachen, c) Lenkballons 
und d) unsteuerbare Ballons, beizutreten. Die Aufnahme 
in jeder der Abteilungen bedingt die Zahlung eines 
besonderen jährlichen Beitrages von 5 Kronen. 


Die sub a) bis f) angeführten Mitglieder erhalten 
wöchentlich die HP Fachzeitung für Automobilismus frei 
zugesandt, welche gleichzeitig die Mitteilungen des 


Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines zur Kenntnis 
bringt. 

Alle Mitglieder, die einen Mindest-Jahresbeitrag 
von 10 Kronen zahlen, erhalten gratis die wöchentlich 
im Verbande der HP Fachzeitschrift für Automobilismus 
zu Wasser, zu Land und in der Luft (sonst Jahres- 
abonnementspreis 24 Kronen), erscheinende Vereins- 
Fachmitteilungen und haben das Recht, auf kostenlose 
Benützung der Vereinsbibliothek und des Lesezimmers, 
in welchem die Fachlitteratur aufliegt. 


Der Beitritt zahlreicher Techniker (vom Stifter 
bis zum Teilnehmer sind alle gleich willkommen), zu 
diesem nunmehr bereits 400 Mitglieder, aus 
Berufs- und Gesellschaftszweigen zählenden, rührigen 
Fachverein, erscheint umso anempfehlenswerter, als 
dadurch nicht nur die Entwicklung der Flugtechnik in 
Oesterreich unterstützt wird, sondern auch jeder Bei- 
tretende mit derselben in Kontakt gebracht wird. So 
werden z. B. die Mitglieder des Oesterreichischen 
Flugtechnischen Vereines zu allen Aufflügen eines 
Voisin-Aeroplanes, die demnächst unter der Leitung 
von Farman hier beginnen, freien Zutritt haben. 


Anmeldungen werden entgegengenommen in der 
Redaktion dieses Blattes und bei der Geschäftsstelle 
des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines, Wien, 
IV., Wienstrasse 31. 


In den folgenden Nummern werden das Mitglieds- 
verzeichnis und die Neubeitritte zur Veröffentlichung 


gelangen. 
Die Redaktion. 


Konkurrenz von Flugmodellen. 


Der Österreichische Flugtechnischer Verein 
veranstaltet Samstag. den 3. April 1909 in Wien, III., 
Heugasse Nr. 1, in der fürstlich Schwarzenberg'schen 
Reitschule eine Konkurrenz von Flugmodellen, wozu 
er alle Interessenten und Freunde der Flugtechnik 
einladet. Die Konkurrenz findet unter nachstehenden 
Bedingungen statt: 

Zulass finden alle jene Bewerber, die sich bis 
27. März 1909 schriftlich bei der Geschäftsstelle Wien, 
IV., Wienstrasse Nr. 31 anmelden. Anmeldungen, die 
bis zu diesem Termine nicht schriftlich oder nicht 
unter Beischluss einer Beschreibung und einer Skizze 
des oder der zur Konkurrenz angemeldeten Modelle 
oder ohne erfolgten Erlag eines Nenngeldes per ange- 
meldetem Modell im Ausmasse von Zwanzig Kronen 
erfolgen — (Mitglieder des Oesterreichischen Flug- 
technischen Vereines, sowie mittellose Konkurrenten, 
deren Modelle von der Jury als zur Konkurrenz geeignet 
erkannt werden, sind von dem Erlage des Nenngeldes 
befreit) — behält sich die Jury vor, von der Konkurrenz 
auszuschliessen. 


Die Anmelder verzichten unter allen Umständen 
auf die Rückerstattung der Nenngelder, ausser in dem 
Falle, wenn die ausgeschriebene Konkurrenz aus Ver— 
schulden des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines 
nicht zur Zeit oder spätestens im Verlaufe weiterer 
vierzehn Tage stattfindet. 


allen 
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Die zur Konkurrenz angemeldeten Modelle müssen 
Samstag, den 3. April 1909 zwischen 10 und 1 Uhr 
vormittags im Startraum, Wien, III., Heugasse Nr. 1, 
fürstl. Schwarzenberg'sche Reitschule, eingetroffen sein. 


Der Oesterreichische Flugtechnische Verein wählt 
die Jury und diese wählt aus ihrer Mitte einen Obmann, 
einen Vize-Obmann und einen Schriftführer. 

Die Jury trifft die Entscheidungen mit der Majorität 
der abgegebenen Stimmen. 

Im Falle von Stimmengleichheit, entscheidet das 
Votum des jeweils Vorsitzenden. 


Die Entscheidungen der Jury werden inappellabel 
gefällt und entsprechend publiziert. 

Die Anmeldenden 
bedingungslos. 


Propositionen für den Wettbewerb von 
Drachenfliegern (Aeroplanen). 


J. Abflughöhe, Maximum 2 Meter. 

2. Anlauf, 3 Meter im Maximum. 

3. Ob auf Schlitten oder Rädern laufend, oder von 
freier Hand, oder unter Benützung eines Kata- 
pultes, ist frei gestellt. 

4. Anlauf-Vorrichtung (Schiefe, Ebene etz.) frei. 

5. Dreimalige Wiederholung der Flüge. Der weiteste 
Flug gilt als Wertleistung. Bei Lanzierung aus 
freier Hand sind von der erzielten Distanzleistung 
2 Meter, bei Abschnellung von einem Katapult 
5 Meter in Abzug zu bringen. 

6. Feuerwerkskörper als Antriebskraft 
schlossen. 

7. Art des Antriebes durch Gummi- oder Federn-Motore. 
8. Modelle mit Benzin-, Gas- oder Dampfmotor-Antrieben 
können in separater Konkurrenz teilnehmen. 

Folgende Preise werden ausgesetzt: 

J. Preis K 400. II. Preis K 300, III. Preis K 100. 
Die Jury behält sich vor, in Rücksicht auf die 

erzielten Leistungen und die Ausführbarkeit der Modelle 

für praktische Zwecke zu bestimmen, ob die Zu— 
erkennung von Preisen überhaupt zu erfolgen hat. 


Im Falle der Anmeldung von Schraubenflieger— 
Modellen wird deren Leistung nach der Flugdauer 
bewertet werden und behält sich der ausschreibende 
Verein, ebenso wie bei Verwendung von Modellen mit 
Benzin-, Gas- oder Dampfmotorenantrieben, die Zuer- 
kennung von Spezialpreisen vor. 


sind ausge- 


Oesterreichischer Flugtechnischer Verein. 


Ungeschweisste Ketten. 


Eine für die Kettenerzeugung bedeutende Erfin— 
dung ist in der letzten Zeit in Oesterreich gemacht 
und bereits in die Praxis überführt worden. Es ist die 
Erzeugung ungeschweisster Ketten, die in der Ketten- 
fabrikation geradezu revolutionierend wirken wird. 


Es ist bekannt, dass die Erzeugung geschweisster 
Ketten — die einzige Methode, die wir kennen — einen 
grossen Aufwand von Handarbeit erfordert. Das 
Schweissen jedes Gliedes einer Kette ist eine kom- 
plizierte und daher kostspielige Arbeit. Da es ferner 
nicht möglich ist, Stahl zu schweissen, so ist der gegen 
Zereissbeanspruchung weit widerstandsfähigere Stahl von 
der Kettenerzeugung bisher ausgeschlossen geblieben. 
Ueberdies bildet bekanntlich jede Schweissstelle einer 
Kette auch eine Gefahrsstelle. 


unterwerfen sich denselben 
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Alle diese Umstände haben schon vor längerer 
Zeit den Erfinder Camelinat bewogen, eine unge- 
schweisste Kette durch Zusammenbiegen und Pressen 
von Stabeisenteilen zu erzeugen, wodurch das Gefahr- 
moment und die Handerzeugung ausgeschaltet werden. 
Die Camelinat-Kette kann jedoch als ein praktisch 
brauchbarer Typus nicht bezeichnet werden, weil ihr 
unerlässliche Voraussetzung einer brauchbaren Kette, 
gleiche Grösse der Glieder, mangelt. Die nachstehende 
Abbildung zeigt die Form der Camelinat-Kette und die 
Art, wie die Kette „stecken“ bleibt. Derlei Ketten 
lassen sich nicht am Kettenzahnrad gebrauchen, können 
daher bei Hebzeugen etc. nicht zur Anwendung 
kommen. Da sie aber auch stecken bleiben und nicht 
hemmungslos abgleiten, so sind sie auch für andere 
Verwendungen ungeeignet. 


Diese Nachteile der Camelinat-Kette hat die 
neue österreichische Kette nicht. Sie besteht aus gleich- 
grossen in der Ebene aufeinander senkrecht stehenden 
Kettengliedteilen, lässt sich daher am Kettenzahnrad 
verwenden und fliesst, ohne stecken zu bleiben, frei ab, 
wie jede gute geschweisste Kette. Die neue Kette hat, 
weil sie gepresst ist, keine Schweissstelle, somit auch 
kein Gefahrsmoment, das vom Verschweissen herrührt. 
Sie ist maschinell herstellbar, daher weit billiger als 
die geschweisste Kette und kann auch aus Stahl her- 
gestellt werden und zwar in allen Grössen. 


Ueber die Methode und die Gestalt der neuen 
Kette gibt das deutsche Reichspatent Nr. 181917 
(Klasse 49 h, Gruppe 2) der Handelsgesellschaft 
Kleinberg & Co. in Wien folgende Aufklärung: 


Den Gegenstand vorliegender Erfindung bildet 
ein Verfahren zur Herstellung der bekannten unge- 
schweissten Ketten aus Gliedern mit je zwei einander 
unter rechtem Winkel kreuzenden Augen. Gegenüber 
anderen bisher bekannten Verfahren weist das vorlie- 
sende den Vorzug auf, dass die einzelnen Glieder 
bedeutend kürzer gehalten werden können. 


ed Google 
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In der Zeichnung stellen Fig. 1 und 2 das für 
ein Kettenglied notwendige und vorgeformte Werkstück 
in Seitenansicht und im Querschnitt durch die Mitte 
dar, Fig. 3 und 4 zeigen das Werkstück in der Drauf- 
sicht und im Querschnitt durch ein Ende. Die Fig. 5 
bis 11 zeigen die aufeinanderfolgenden Arbeitsvorgänge 
beim Ansetzen eines weiteren Gliedes an ein bereits 
fertiggestelltes. 


Die Werkstücke, aus welchen nach vorliegendem 
Verfahren die Kettenglieder hergestellt werden, stellen 
Stäbe dar, die im Mittelteil 1 (Fig. 1 bis 4) den Quer- 
schnitt der Kettenglieder aufweisen, an den Enden 2 
dagegen verstärkt sind. Durch ein Auge 3 eines bereits 
fertiggestellten Kettengliedes wird ein solches Werk- 
stück gesteckt, wie Fig. 3 zeigt, und hierauf samt 
diesem Auge in eine Presse gebracht, deren Oberteil 
in Fig. 5 und deren Unterteil in Fig. 6 und 7 ange- 
deutet ist. Unter der Einwirknng der Presse wird der 
Mittelteil 1 des Werkstückes an den Enden abgebogen 
und die Endteile 2 werden zu zwei gleichen Ringen 
4 geformt, die in einer Ebene liegen und auf einer 
Seite flach sind, wie Fig. S in vollgezogenen Linien 
und Fig. 9 und 10 zeigen. Hierauf wird der Mittelteil 
1 des Werkstückes in irgend einer geeigneten Weise 
derart zusammengebogen, dass er selbst ein Auge 5 
bildet und die Ringe 4 sich aufeinander passend mit 
den flachen Seiten aneinanderlegen und so ein das 
Auge 5 unter rechtem Winkel kreuzendes Auge 3 bilden, 
wie in Fig. 11 veranschaulicht. Das neue Kettenglied 
ist dann fertig und durch sein von den Ringen 4 ge- 
bildetes Auge kann ein frisches Werkstück gesteckt 
und in der beschriebenen Weise ein weiteres Ketten- 
glied geformt werden. 


Camelina- D 


S 


steckend 


Die Länge und Stärke der Endteile 2 der Werk- 
stücke müssen so bemessen sein. dass sie die zur 
Bildung der Ringe 4 erforderliche Materialmenge bieten 
und diese Ringe wieder müssen hinreichend gross sein, 
um die verstärkten Endteile des Werkstückes 2 hin- 
durchstecken zu können Die Verstärkung dieser End- 
teile 2 gegenüber dem Mittelteil 1 bezweckt, eine für 
die Herstellung der Ringe 4 günstige Materialverteilung 
zu sichern. Da man bei diesem Verfahren blos die 
verstärkten Enden 2 der Werkstücke durch die Augen 
3 zu stecken braucht, so künnen diese letzteren viel 
kleiner gehalten werden. als dies bei den bisherigen 
Vertahren zur Erzeugung von Gliedketten der Fall 
war, wo man durch ein Auge 3 eines fertigen Gliedes 
einen eine Hälfte des nächsten Auges 3 bildenden Ring 
4 selbst hindurchstecken musste. Es wird hierdurch 
ermöglicht. die einzelnen Kettenglieder bedeutend 
kürzer zu halten. Die Augen 3 können noch weiter 


verkleinert und so die Kettenglieder verkürzt werden, 
wenn man die Werkstücke glatt zylindrisch macht und 
erst nach dem Durchstecken durch das Auge 3 eines 
bereits fertigen Kettengliedes an den Enden dieses 
Werkstückes die Verstärkungen 2 durch Stauchen her- 
vorbringt. Die Augen 3 können dann kreisrund gemacht 
werden. 


Patentansprüche: 


1. Verfahren zur Herstellung von unge- 
schweissten Ketten, deren einzelne Glieder aus je 
zwei sich unter rechtem Winkel kreuzenden zusammen- 
hängenden Augen bestehen und die durch Zusammen- 
biegen eines durch ein Auge des vorangehenden 
Kettengliedes gesteckten, an den Enden mit Ringen 
versehenen Werkstückes gebildet werden, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Ringe an den Enden des 
Werkstückes erst nach dem Durchstecken des 
letzteren durch ein Auge des vorangehenden Ketten- 
gliedes erzeugt werden, so dass die Augen der Ketten- 
glieder möglichst klein gemacht werden können. 


2. Ausführungsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet. dass die Enden 
der Werkstücke schon vor dem Durchstecken der- 
selben durch das Auge des vorangehenden Ketten- 
gliedes verstärkt sind, um eine günstigere Material- 
verteilung für die Herstellung der Ringe zu erzielen. 

3. Ausführungsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1 und 2, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Werkstücke beim Durchstecken durch das Auge des 
vorangehenden Kettengliedes glatt zylindrisch sind 
und erst nach dem Durchstecken durch Stauchen an 
den Enden verstärkt werden. 


Nach dem Gesagten sind die Vorteile der neuen 
Kette und die Erzeugungsverbilligung für jeden Fach- 
mann sofort klar. 

Als Vierkantkette leistet die neue Kette auch 
vollkommenen Ersatz für die sehr teuere Gall'sche 
Gelenkkette und einen Ersatz für das Drahtseil in sehr 
vielen Anwendungsfällen. Die absolute Gleichmässig- 
keit der maschinell hergestellten Kettenglieder gestattet 
eine bessere Anschmiegsamkeit der Kette, wodurch 
auch eine geringere Abnützung durch Reibung be- 
wirkt wird. 


Die Herstellung der ungeschweissten Ketten stellt 
sich um ca. 50% billiger als die der geschweissten 
Ketten. Nehmen wir als Beispiel die Herstellung einer 
8 Millimeter Kette aus demselben Material nach dem 
neuen und dem alten Verfahren so stellen sich die 
Selbstkosten etwa auf: 


Nach altem Verfahren Neues Verfahren 


1 Tonne Rundeisen - K 270.— K 270.— 
10% Abfälle „ 27.— „ , as 
Akkordlohn 75 Tg. 1T „ 300.— „ E 


Taglohn. 1 Arbeiter 4 Tg. 


4 Glieder per Minute, — „ 20.— 
Kohlen verbrauch 1½ . 45.— „ — 

* 7 T = Eu ” 23.— 

K 624.— K 340.— 

Fabriksregie 40% „ 256.— 20% „ 68.—- 

K 898.— K 408.— 


Bei der Anwendung von automatischen 
Maschinen zur Herstellung der neuen Kette ist der 
Unterschied der Herstellungskosten noch grösser, da 
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eine solche Maschine 6 bis 10 Glieder pro Minute 
leistet, wobei auch der Kohlenverbrauch entsprechend 
geringer ist. 

Die Tragfähigkeit ist bei den neuen Ketten 
durchwegs in allen Stärken weit grösser. Eine 1½ Kette 
nach dem alteu Verfahren aus dem besten Material 
hergestellt, verträgt höchstens eine Belastung von 
6000 kg, die neue Kette eine solche von mehr als 
10.000 kg. Die Gleichheit der Glieder und die Gleich- 
mässigkeit ihrer Herstellung garantiert eine weit höbere 
Sicherheit, wogegen die Glieder der geschweissten 
Kette selbst bei sorgfältigster Herstellung ungleich 
veschweisst sind und das Material selbst unter dem 
Einfluss der Schweisshitze an Zerreissfestigkeit ver- 
loren hat. 

Von der Versuchsanstalt für Bau- und Maschinen- 
Material des k. k. Technologischen Gewerbe- 
Museum in Wien wurde das folgende 


Zertifikat 


über die Prüfung von 2 Stück Eisenketten auf Zereiss- 
festigkeit ausgestellt: 

Die von der Intern. Handelsgesellschaft Klein- 
berg & Co, Wien, I., Friedrichstrasse 6 am 17. De- 
zember 1906 beantragte Prüfung J. Nr. 3536, Anirag 
Nr. 3920, wurde, nachdem das Probematerial am 
17. Dezember 1906 übergeben worden war, bis zum 
17. Dezember 1906 ausgeführt nnd hat folgende 
Ergebnisse geliefert: 

Material: 2 kurze Stücke von ungeschweissten 
Eisenketten, unbezeichnet, nach Angabe des Antrag- 
stellers mittelst eines neuen Systems hergestellt. Die 
einzelnen Kettenglieder wiesen die „Ser“ Form auf, 
deren eine Hälfte jedoch um 90“ gegen die andere 
verdreht und durch Zusammendrücken zweier flacher 

Teile gebildet war. 


Kette 1) Länge: 747, 730, 749 im Mittel 74:2 mm 
Breite: 39:9, 40:0, 397 „ „ 399 „ 
Eisenstärke: 12.6, 125, 122 „ „ 12.4 „ 
Kette 2) Länge: 74:0, 724, 748 „ 741 „ 
Breite: 39:8, 398, 403 „ „ 400 „ 
Eisenstärke: 121, 122, 122 „ 122 „ 


Ausführung: Beide Ketten wurden im Anlieferungs- 
zustande auf Zerreissbarkeit geprüft. 


Ergebnisse: 


Kette 1). Bei ca. 4600 kg. (total) öffnen sich die 
flach zusammengelegten Kettengliedteile. 

Bruchlast: (total) 6330 kg. d i. 26:2 kg. pro %! 

Bruchstelle: In vollen Eisenquerschnitt (Mitte der 
freien Länge). 

Bruchfläche: Feinkörnig, 
Fehlstelle. 


Kette 2). Bei ca. 3300 kg. (total) öffnen sich die 
flach zusammengelegten Kettengliedteile. 

Bruchlast: (total) 6110 kg., d. i. 26:2 kg. pro ½!. 

Bruchstelle: Mitte der beiden flach zusammengelegten 
Teile. 

Bruchfläche: Feinsehnig (samtartig) fehlerlos. 


Wien, den 17. Dezember 1906. 


K. k. Technologisches Gewerbemuseum: 
Der Direktor 
Lanböck. 
Die Untersuchung ausgeführt von 
(irever. 


grau, eben, mit kleiner 


Der Leiter der Versuchsanstalt 
Hanisch. 
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Dazu ist zu bemerken, dass die Ketten aus Stab- 
eisen hergestellt waren, somit mit der Zerreissfestig- 
keit von 262 kg. pro %%„,? sich den gleichstarken 
geschweissten Eisenketten mit kaum 225 kg. pro . 
als überlegen erweisen. Eine gleich dimensionierte 
ungeschweisste Kette aus Stahl ergibt eine Zerreiss- 
festigkeit von 34:5 kg. pro ?, was natürlich eine 
noch weitere und ausschlaggebende Ueberlegenheit 
über die geschweissten Ketten ergibt, die wie schon 
einmal erwähnt, bekanntlich wegen der Unschweiss- 
barkeit des Stahls überhaypt aus Stahl 
nicht erzeugt werden können. 


Die Handelsgesellschaft Kleinberg hat das neue 
Verfahren bereits in die Praxis eingeführt. In Oester- 
reich beginnt man soeben mit deı Fabrikation und es 
ist zu erwarten, dass schon in der allernächsten Zeit 
die grossen Industriestaaten, Deutschland, England und 
die Union, diesem Beispiel folgen werden. 


* 


Wohnungsinspektionen. 


Die Notwendigkeit, Mietwohnungen einer behörd- 
lichen Iuspektion zu unterwerfen, wird immer aktueller. 
Die sanitäts polizeiliche Untersuchung geschieht in den 
bekannten Fällen, wenn Seuchen oder Desinfektions- 
notwendigkeiten bestimmter Art vorhanden sind. Eine 
regelmässige Inspektion von Mietwohnungen findet aber 
bekanntlich nirgends statt und dafür tritt in der 
„Frauen-Rundschau“ mit anerkennenswerter Geschick- 
lichkeit Margarete Pick ein. Die Verfasserin sagt 
mit vollem Recht, dass die Wohnungsinspektion eine 
soziale Einrichtung werden müsse, deren Pflege am 
besten den Frauen anheimgestellt werde, denen dadurch 
auch ein neuer Lebensberuf eröffnet wird, 


Der Wormser Kreistag hat den Antrag auf Er- 
richtung einer Wohnungsinspektion angenommen und 
eine Frau als Inspektorin angestellt. Rund 3400 Woh- 
nungen mit über 7300 Bewohnern sind der Beamtin 
unterstellt worden, von der man eine Hilfe erwartet, 
die idealen Zuständen nahekommt, wenn sie durch- 
geführt werden kann. Hofft doch der Kreistag, dass 
diese sanitäre Inspektion den moralischen wie den 
hygienischen Tebeln an die Wurzeln gehen wird, kurz. 
die untersten Schichten der Bevölkerung zu jeder Art 
von Reinheit erziehen wird. Ein grosses, ein hohes 
Programm ist damit aufgestellt, und dass man einer 
Frau die Lösung überliess, es darf unseren vorwärts— 
strebenden Frauen nur Mut machen, ihnen zeigen, wie 
sehr sie auf dem rechten Wege sind. Um exakter in 
diese Neueinrichtung zu dringen, sei gesagt, dass die 
Wohnungsinspektorin den Mietern beanständeter Wol- 
nungen Rat und Hilfe gewähren soll, um die Räume 
in gesundheitsunschädlichen Zustand zu versetzen, 
Reinlichkeit als ersten Quell der Gesundheit zu lehren 
und durch praktische Winke den Weg dazu zu weisen. 
Man erwartet von einer Frau, so heisst es in der 
„Dtsch. Medizin. Wochenschr.“, dass sie ihr Ziel nicht 
durch rigoroses und scharfes Vorgehen zu erreichen 
bestrebt sein wird, sondern ın der denkbar mildesten 
Form, durch Belehrung der Mieter und Eigentümer. 
Man will die Bewohner zur Ordnung und Reinlichkeit 
erziehen, zur Beachtung der einfachsten Gesundheits- 
regeln. Die Frau, zur Frau sprechend, wird sich 
leichter nr schaffen als der Mann und durch rührige 
Tätigkeit zur Nachahmung anspornen. Man denkt damit 
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auch den Niststätten der Tuberkulose energisch den 
Krieg von Anbeginn zu erklären. 

Wie schon gesagt, es ist sehr viel, was von dieser 
Inspektorin erhofft wird, und doch ist es noch nicht 
alles. Denn zur Reinlichkeit gesellt sich eng die Er- 
nährungsfrage und zu dieser die Hauptursache alles 
Wohnungschmutzes, die Heimarbeit. So wird die 
Wohnungsinspektion ein Institut, das an die soziale 
Frage des Lohnkampfes anknüpft und sogar dringend 
Hand in Hand mit ihm arbeiten muss, denn niemand 
besser als die Wohnungsinspektorin wird unauffällig 
sehen und hören können, was heimlich wider Verbot 
gearbeitet wird, wie es geschieht, und was im allgemeinen 
überhaupt gezahlt wird. Wenn wir uns vorstellen, dass 
Marzipanfiguren Heimarbeit sind und Bonbons im Hause 
eingewickelt werden, mag sich alles in uns umkehren; 
und dabei sind hier die Konsumenten die Haupt- 
betroffenen, während das Interesse eigentlich den 
Arbeiterheimen gelten soll, eine Notwendigkeit, die 
hiermit wohl schon ausreichend bewiesen ist. 

Aber noch sind wir nicht am Ende. Zur Heim— 
arbeit gesellt sich das Schlafstellenwesen und die 
damit leider so oft verknüpften Sittlichkeitsverbrechen 
an Kindern. Ich bin nicht Utopistin genug, zu meinen. 
dass die Wohnungsinspektorin plötzlich die Arbeiter- 
frauen veranlassen kann, sämtlichen Schlaf burschen 
zu kündigen; davon kann gewiss nicht die Rede sein, 
denn das wäre ein zu grosses Loch im Budget. Aber 
aufklärend kann die gebildete Frau wirken, hier mehr 
als irgendwo, weil in den Müttern oft eine erstaunliche 
Naivetät steckt, eine Unwissenheit, die ihr Sexualleben 
auf ein rein triebmässiges Niveau herabdrückt nnd die 
Gefahren damit völlig unerkannt lässt. Frauen aus 
diesen Kreisen kennen ihren eigenen Organismus oft 
so gut wie gar nicht, sind abergläubisch, wo Rein- 
lichkeit das erste Gebot wäre, und kennen keine rechte 
Behandlung des werdenden wie des schon geborenen 
Kindes. 

So sündigen sie aus Unkenntnis an ihren Kindern 
jeden Alters, aber gerade in ihrer Eigenschaft als 
Mütter sind sie auch am leichtesten zu fesseln und für 
Ratschläge zugänglich zu machen. Will die Wohnungs- 
inspektorin halbe Arbeit haben, muss sie ein mütter- 
liches Gefühl in sich erleben können, um den Zutritt 
zu diesen schlichten Frauen zu finden. Gar so leicht 
darf man sich diesen Frauenberuf gewiss nicht denken, 
jeder Fremde wird anfänglich als Eindringling be- 
trachtet, jede Kontrolle als Eingriff in die freie Selbst- 
bestimmung der Lebensführung. Und dazu kommt die 
bekannte Abneigung der Frau des vierten Standes 
gegen „die Dame“. Wieviel will demnach überwunden 
werden, wieviel aber auch überwunden sein! In die 
Schlupfwinkel von Schmutz, Tuberkulose und sitten- 
armen Zuständen zu dringen, das verlangt viel Selbst- 
verleugnung und Begeisterung für den guten Zweck, 
wenn wirklich nennenswerte Erfolge erzielt werden 
sollen. Wir wissen nicht, wie der Wormser Kreis die 
Wohnungsinspektorin bezahlt, aber wir glauben, dass 
für so grosse Anforderungen ein lohnendes Einkommen 
zu erwarten ist; diese Frau muss auch schon in einen 
reiferen Alter sein, um genügend Lebenserfahrung und 
Lebensernst für ihre Arbeit zu besitzen und das darf 
bei der Anstellungs- und Gehaltsfrage nicht ausser Acht 
bleiben. Der Punkt wird hier nur deshalb betont, weil 
an eine allgemeine Verbreitung dieser Einrichtung 
gedacht ist. 

Es wäre besonders für Industriezentren so dringend 
zu wünschen, dass eine wohltuende Frauenhand da 


Ordnung schafft, wo Mann und Frau mit Arbeit über- 
lastet sind, sich und der Kinderschar nicht zu helfen 
wissen. Um wie vieles besser könnte die private 
Hauspflege organisiert werden, wenn eine amtliche 
Stelle, als die wir die Wohnungsinspektorin betrachten, 
dem Verein Material überweisend zur Seite stände. 
Es liegt eben so. dass, je tiefer man in das Gebiet 
der Wohnungsinspektion eindringt, je mehr Quellen 
sich erschliessen. die der Regulierung von kundiger 
Hand bedürfen, uud man fragt sich weit eher, wieso 
es bis jetzt ohne das gegangen ist, als dass man sich 
fragen könnte, obwohl erst Resultate abzuwarten sind, 
ebe andere Verwaltungen sich der Einführung des 
Wormser Kreistages anschliessen sollen. Selbst wenn 
sich im Anfang die Erfolge nicht überraschend schnell 
einstellen sollten, kann doch mit der Zeit hier ein 
Zweig der sozialen Fürsorge selbständige Kraft gewinnen 
und reiche Früchte tragen. | 


Neues aus der Industrie. 


Hamburg-Amerika Linie. Der soeben er- 
schienene Jahresbericht der Hamburg-Amerika 
Linie zeigt einen Betriebsgewinn von M. 15,855,536,83 
(im Vorjahre M. 27, 355,418.53). Nach Abzug der Zinsen 
auf die Prioritätsanleihen verbleiben M. 12, 881, 552.45, 
welche zu Abschreibungen vom Werte der Schiffe, 
sowie zur Dotierung des Erneuerungsfonds Ver- 
wendung gefunden haben. Eine Dividende (im vorigen 
Jahre betrug dieselbe 6°) kann somit nicht zur Ver- 
teilung gelangen. 


Der Bericht konstatiert zunächst, dass das Jahr 
1908 wie für alle Rhedereien, so namentlich für die 
Hamburg-Amerika Linie ein überaus ungünstiges gewesen 
ist. Die Verwaltung sagt darüber folgendes: 


Die gegen Ende des Jahres 1907 eingetretene 
allgemeine wirtschaftliche Depression lastete auf dem 
ganzen Berichtsjahre in einer die gehegten Be- 
fürchtungen noch übersteigenden Schwere. Es liegt 
in der Natur des Reedereigeschäfts, dass es unter 
einem solchen den Verkehr lahmlegenden Niedergang 
der Konjunktur ganz besonders zu leiden hat. Für 
uns kam hinzu, dass die Krisis in den Vereinigten 
Staater von Amerika am schärfsten und nach- 
haltigsten in die Erscheinung trat, sodass unsere 
amerikanischen Linien, in denen ein Kapital von 
etwa 85 Millionen Mark investiert ist, stark in Mit- 
leidenschaft gezogen wurden. Da aber auch nahezu 
alle übrigen Länder von der Krisis mehr oder weniger 
betroffen wurden, so vermochte die Vielseitigkeit 
der von uns unterhaltenen Verkehrsbeziehungen, die 
wir sonst als einen wesentlichen Vorzug unseres 
Betriebes zu betrachten gewohnt sind, ihre aus- 
gleichende Wirkung nicht auszuüben. Es konnte sonach 
nicht ausbleiben, dass die allgemeine Ungunst der 
wirtschaftlichen Lage die Verhältnisse, unter denen 
unsere Gesellschaft zu arbeiten genötigt war, 
schwieriger gestaltete als seit einer langen Reihe 
von Jahren. 


Bei dieser Sachlage sah die Verwaltung der Ge- 
sellschaft es als ihre Hauptaufgabe an, den Betrieb 
den verminderten Anforderungen des Verkehrs anzu- 
passen und verlustbringende Expeditionen nach Möglich- 
keit zu vermeiden. Während sie in früheren Jahren, 
um den schnell wachsenden Bedürfnissen des Verkehrs 
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zu genügen, die Flotte der Gesellschaft in grossem 
Massstabe durch die Charterung fremder Dampfer ver- 
stärken musste, hat sie sich jetzt genötigt gesehen, 
während des ganzen Berichtsjahres eine grössere Zahl 
von Schiffen, und zwar auf den Durchschnitt des Jahres 
berechnet, Schiffe von einem Brutto-Raumgehalt von 
zusammen etwa 136,000 Registertons, aufliegen zu 
lassen. Unter diesen Verhältnissen glaubt die Ver- 
waltung es schon als zufriedenstellendes Resultat ansehen 
zu müssen, dass es ihr gelungen ist, Abschreibungen 
in ausreichender Höhe zu verdienen. - Uebrigens ist in 
der Abrechnung die von dem Morgan-Trust vertrags- 
mässig zu leistende Zahlung von M. 1,575,000 nicht 
mit enthalten, dieselbe wird vielmehr dem laufenden 
Jahre zugute kommen. Der Bericht weist mit Genug- 
tuung auf die vollkommen gesicherte finanzielle Lage 
der Gesellschaft hin, die sich u. a. darin zeigt, dass 
die Abrechnung, neben den zu bedeutender Höhe an- 
gewachsenen Reserven, ein Bankguthaben von reichlich 
10:Millionen Mark und eine Abnahme des Kreditoren- 
Kontos gegenüber dem Vorjahre um etwa 9 Millionen 
Mark nachweist. 


Was die Aussichten für die Zukunft betrifft, 
so. konstatiert der Bericht eine neuerdings eingetretene 
entschiedene, wenngleich nur recht langsam fort- 
schreitende Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen 
Lage. Insbesondere scheinen sich, so wird in dem 
Bericht ausgeführt, in den Vereinigten Staaten von 
Amerika Handel und Industrie allmählich von neuem 
zu beleben, nachdem durch die Präsidentenwahl ein 
bis dahin dem geschäftlichen Verkehr anhaftendes 
Moment der Unsicherheit beseitigt worden ist. Die 
Hoffnung, dass diese Besserung sich als eine nachhaltige 
erweisen und den Verkehr zwischen den Vereinigten 
Staaten und Deutschland demnächst wieder auf die der 
wirtschaftlichen Bedeutung beider Länder entsprechende 
Höhe bringen wird, würde noch berechtigter erscheinen, 
wenn nicht die Unternehmungslust in Amerika einst- 
weilen noch durch die in Bezug auf die wirtschaftlichen 
Folgen der in Aussicht genommenen Zolltarifrevision 
bestehende Ungewissheit eingedämmt würde. Im übrigen 
erklärt es der Bericht für dringend wünschenswert, 
dass diese Zolltarifrevision zugleich auch zu einer 
endgültigen Regelung der zur Zeit noch immer auf einem 
provisorischen Abkommen beruhenden zollpolitischen 
Beziehungen Deutschlands zu den Vereinigten Staaten 
führen möge. 

Von den einzelnen Linien der Gesellschaft waren 
es namentlich die nordameri kanischen Linien, 
welche infolge des zurückgegangenen Auswanderer- 
verkehrs und der ungünstigen Lage des Frachten- 
marktes einen sehr bedeutenden Rückgang aufweisen. 
Aber. auch die Hamburg-Südamerikanischen 
Linien sind durch die Ungunst der Zeiten sehr in 
Mitleidenschaft gezogen worden. Etwas besser lagen 
die Verhältnisse im Hamburg-ostasiatischen 
Verkehr, sowie auf den Linien Hamburg-West- 
indien und Hamburg-Cuba-Mexiko, wenn- 
gleich es auch hier an Faktoren, welche die Ergebnisse 
nachteilig beeinflussten, nicht fehlte. 


Bei der Besprechung der neuerdings eingerichteten 
regelmässigen Dampfschiffsverbindung zwischen 
den kontinentalen Häfen und Kanada tritt 
die Verwaltung der Hamburg-Amerika Linie auf das 
wärmste für die endliche Beseitigung des zwischen 
Deutschland und Kanada seit beinahe 11 Jahren be- 
stehenden Zollkrieges ein. 
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Von den sonstigen Inhalt des Berichtes ist noch 
zu erwähnen, dass die Hamburg-Amerika Linie ihre 
Bureausin Newyork in ein zu diesem Zwecke 
angekauftes und umgebautes Gebäude am Broadway 
verlegt hat. Auch in London hat die Gesellschaft 
grössere und für ihre Zwecke besonders eingerichtete 
Räume in Benutzung genommen. 


Der gesamte Brutto-Raumgehalt der 
Schiffe beträgt 915,855 Registertons. Im Bau befinden 
sich zur Zeit nur noch zwei für die Hamburg-Newyorker 
Linie bestimmte Dampfer namens „Cleveland“ und 
„Cincinati“, die in nächster Zeit zur Ablieferung 
gelangen. 


In den Aufsichtsrat der Gesellschaft ist Herr 
Adolph Woermann neu eingetreten, während 
Herr Kapitän zur See v. Grumme aus dem Vor- 
stande ausgeschieden ist. Ferner hat der Syndikus der 
Gesellschaft, Herr Dr. Mumssen, sein Amt infolge 
seiner Wahl zum Senator der Freien und Hansestadt 
Hamburg niedergelegt. 


Wassergus Reitmayer. Das der bekannten 
Gasfirma, Ingenieur Karl Reitmayerin Wien, ge- 
hörige Wassergaswerk in Josefstal bei Gablonz (Böhmen), 
ist seit zirka zwei Monaten in Betrieb. Diese Anlage 
ist die dritte, welche in der Gablonzer Glasindustrie- 
gegend durch die obige Firma errichtet wurde. Diese 
Gasanlage enthält sehr viele Neuerungen und Ver- 
besserungen und hat das Wassergas bereits reichlichen 
Eingang in den einzelnen Werkstätten gefunden, wo 
es ausser zur Beleuchtung, speziell zum Perlblasen, 
sowie zu Glasschmelz und Polirzwecken Verwendung 
findet. Für die dortige Hausindustrie bedeutet die 
Einführung des Wassergases nicht nur in wirtschaftlicher 
Hinsicht einen ausserordentlichen Fortschritt (bei 
den halben Feuerungskosten gegenüber den früheren 
Petroleum ist eine Mehrleistung von zirka 80 Prozent 
für jede einzelne Perlflamme zu verzeichnen), sondern 
auch in hygienischer Beziehung ergibt das Wassergas 
zufolge seiner geringen Luftverderbnis und der Steif- 
heit der Flamme, welche eine ausreichende Ventilation 
der Arbeitsräume gestattet, derartige Vorteile, welche 
von keinem anderen Feuerungsmittel zu erreichen sind. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 125. Bei einem kleinen Scheiben- 
durchmesser von 1200 mm und 120 Touren pro 
Minute ist unter sonstigen normalen Verhältnissen 
zur dauernd sicheren Uebertragung von 18 PS 
ein 170 mm breiter Ia starker einfacher, oder ein 
110 mm breiter la starker Doppelriemen er— 
forderlich. 

Mit weiteren Auskünften stehe ich gerne zu 
Diensten. 
C. Otto Gehrckens 
Wien, I., Franz-Josefskai 7/9. 


Antwort auf Frage Nr. 126. Belgien ist der inter- 
nationalen Union beigetreten, Sie geniessen also, 
falls sie dort ein Patent innerhalb 12 Monaten 
vom Tage der Anmeldung in einem der anderen 
Unionsstaaten anmelden, für diese Anmeldung die 
Priorität. Nötig sind ausser dem Gesuche (in 
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patent Anzeiger 


. Bee 


The Westinghouse Brake C-mpany Limited in London. 
Eigentümerin des österr. Patenter Nr. 25059 betreffend: 


besileaniaungsworrichtung Í. selbstiälige Luftärukbremsen 


sucht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten, um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu 
sichern und bitter gefl. Anträge entweder direkt oder an ihren 
Patentanwalt für Oesterreich, Ingenieur Victor Tischler, 
Wien, VTI/2, Siebensterngasse 39, zu richten. 


Marken- und Muster- 
hi 408 elegenheiten 22 
erledigt prompt und billig 


Technisches Bureau für Patentangelegenheiten 


). Sıölösi 


Zentrale: WIE Wollzeile 18 i 
Filiale: REIC BERG (Böhmen), Schückerstrasse 36. 


Rat und Amkiinfte kostenlos! 


Patent-Neuheiten 


für Amerika 


zu kaufen gesucht. Offerten unter „Peerles* an die iater- 
nationale Annonzes-Expedition, Wien, I., Wollzeile 32. 


| Für das österr. Patent Nr. 23.862 betreffend: 
Verfahren zur Erleichterung des 
Rerausziehene des Metallstranges 
aus einem Behälter mit geschmol- 
zenem Metall“ 2 


werden Käufer oder Lisenznehmer gesucht. 
Gefällige Angebote befördert das Fates r 
J. J. Ziffer, Wien, 6/1, Mariahilterstrasse 17. 


Käufe Verkäufe etc. | 


Kräftiger Spindelstock 
mit Zahnkranzplanscheibe, zirka 1500 Millimeter Durch- 


messer, neu oder gebraucht, sofort zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „B. ©. 206“ an die Adm. des Bl. 


2, 4, 5 und 8 HP. 


gebrauchte Gas- und Benzinmeteren 
zu verkaufen. Wien, V/2, Kohlgasse 26. 


Motorenkäufer |! 
Gebrauchte (auch neue) Motoren sollen Laien 
nicht kaufen vor Durchsicht meiner Ratschläge 

Preis Mk. 4.—, Porto extra. 


Karl Biuoschke, Breslau, X. 


Neuchatel Asphalt Company, 


Wien, I., Giselastrasse 6. 
Dauerhafte und billige Ausführung von: 


Strassen, Trottoiren, Höfen, Fabriksräumen, Gängen, diversen 
Fussböden, isolierungen etc. etc. 


øo Kostenanschläge gratis. og 


Werkzeug fabrik 
BLAU & CO. 


XX., Hellwagstr. 4—8. WIEN L, Wallfischgasse 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


Serienweise 


Herstellung. 


— 


Baste 


ansführung 


Sonstige Spezialitäten: 
Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeup- 


Pressluft-Werkzeupe 


Mess- und Spannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


Werkstatt- 


Honstrnkfion 


— 
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französischer oder deutscher Sprache) auf Stempel- 
papier nebst Duplikat, zwei Beschreibungen im 
Format 34 em (Höhe) x 21—22 cm (Breite) zwei 
Satz Zeichnungen auf Pausleinwand (34 X 22 cm 
oder 34 x 44 em), eventuell ein Modell, ein Ver- 
zeichnis der Schriftstücke und schliesslich eine 
Vollmacht. Vorprüfung auf Neuheit findet nicht 
statt. Am sichersten ist es, die Anmeldung durch 
einen routinierten Patentanwalt besorgen zu lassen. 
Ing. St. 
Frage Nr. 127. Welche maximale Geschwindigkeit darf 
das in einem Kanale fliessende Wasser noch 
haben, ohne den Boden anzugreifen ? 
W. R. Mühlenbesitzer in Oberösterreich. 


Antwort. Die Maximalgeschwindigkeit richtet sich je 
nach dem Material des Kanalbettes; so beträgt 
sie bei Sand 0'3 m, bei hartem Fels 3:05 m, bei 
Kieselsteinen 0'9 m. Wollen Sie uns nähere An- 
gaben machen. K. 


Frage Nr. 128. Wir wollen in unserer Weberei Bogen— 
lampen installieren lassen. Bitten um gefl. Bekannt- 
gabe, wieviel Quadratmeter Bodenfläche auf jede 
Lampe zu rechnen sind. F. Sch. & Co. 


Frage Nr. 129. Bitte mir eine Bezugsquelle für schmied- 
eiserne Fenster bekanntzugeben. A. J., Müglitz. 


Hinweis: 


Der Gesammtauflage unserer heutigen Nummer 
liegt ein Prospekt der Firma „Julius Overhoff, 
Technisches Bureau“ bei, auf den wir unsere 
geehrten Leser besonders aufmerksam machen. 


MW Kronsteiner, Wien 


III. /i. Pauptstrasse 120 
A k. Öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest‘‘ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


r Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. x 


bx | = 
1 Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. ge 
LLL 5a LLL 
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andstrahlgebläse 


we D R,-Patente 9m 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 


Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 


VOGEL & SCHEMANN. 


behr. Bergmann 


Weissmetall hr Lande 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetail für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V. 


„ 


FEILEN ; mit der Mar 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


00 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58 


Berlin 1907: 


Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


R. WOLF “Suckau” 


Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent- 


keisslamt- 
H 


bis zu 600 Pferdekräften, 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 
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Modellglasuren, beste Qual. 
Eisen-Emailleglasuren für 
Hilfsmaschinen, eleg., selmell-- 


trocknender Anstrich, fu x 

Amerik. Mattfarben, stahl- - 7 
grau,fürHilfsmaschinen,selinell- A lVCEMANMS 
trocknend, 

Jap. Spachtelkitte, unüber- Ho 7 d CR- 
2 Qualität für Kutschen, C 7 
Maschinen ete. 7 ) 

Sioo. Spachtelkitt, billigere E H 


Qualität tür Landwirtschaftliche un d 
Maschinen ete., 


ee Veberhilzer: 


re (EU) 
Maschinen-Farbenmischlack, S f 7 J j 7 7 7 son - 2 M 7 y NG 
„SXCelsior" 


nicht weiss werdend, 
Maschinen-Emaillefarben, billig 

für Landwirtschaftl. Maschinen, 
Benzollackfarbe, billigste 


Maschinenlackfarbe, 257 / 
Risenlacke En 48°— per St Mle emaii, 
ee IR OERO: Hamburg t. 


Anton Seide, Spezial-Ladfabrik 
| Aussig a. d. Elbe. A e 09 


M k 4 F b 
(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 
Mackeèin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60°/, Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Betrieb: Wels (Ober- Oesterreich). 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


Vertreter (Ingenieur) 


gesucht fiir provisionsweisen Verkauf eines der ersten Ring- 
Kugellager-Fabrikate für maschinelle Zwecke. 

Herren, welche Maschinenfabriken besuchen und in 
industriellen Kreisen bestens eingeführt sind, mögen ihre Adressen 
bekanntgeben unter „Kugellager 112“ an die Expedition 
d. Blattes. 


Reise-Ingenieur 


jüngere Kraft welcher im Pumpenfache au fait ist, die 

ungarische Kundschaft besuchen und unbedingt Fachmann 

sein muss, wird für das 

Bedeutenste Fabrickhaus der Monarchie gesucht. 
Ungarische Sprache Bedingung. Offerten unter ,,Nr.5000 

(18320) an Annonzen-Epedition JOSEF SCHWARZ, Budapest, 

Andrasy-ut 7. 


Zu mehreren grösseren städtischen 
Kanalisierungen Ungarns wird ein 
Ingenieur und zwei Hauptpoliere 


mit mehrjähriger Praxis akzeptiert, Offerten mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und Zeugnisabschriften sind zu richten an 
die Bauunternehmung Fried & Adorjan, Budapest, An- 
drasy-ut. 4. 


Turbinen Konstrukteur 


34 Jahre alt, im Besitze einer sehr gewinnbringenden und 

konkurrenzfähigen Spezialkonstruktion für stark veränderlichen 

Wasserzufluss und mit einem Nutzeffekt von 62 % noch bei ½ 

Beaufschlagung, mit 16 jähriger Praxis im Fache, sucht sich 

per 1. Mai oder 1. Juni nach grösserem Orte zu verändern. 

Gefi. Zuschriften unter „G. M. 133“ an die Expedition d. 
Blattes erbeten. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Wasserleitungen 


für 


Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, 
Kurorte, Krankenhäuser etc. 
baut 


anton RUN 


k. k. Hoflieferant 
Mähr.-Weisskirchen 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich ! 


Ersparuis an Material, Zeit und. Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Macköin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Preis K 25.— die 100 kg B. £, N. ab. Wels. 


Wa 


Aae, 


La RAPID E-LIME 


(Die Schnell-Feile) | 


Besebreibnng in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungrfläche 180x250 mm 

we Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Ereveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


NET, 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gerckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder-Manschetten (Stulpen) 
verwende ich ein speziell für diesen Zweck in 
meiner Gerberei lIorneburg mit reiner Eichenlohe 
gegerbtes und zugerichtetes Leder. Jede Grösse 
wird dem für sie best geeignetstem Teile der 
Haut entnommen und in technisch richtiger Art 
hergestellt, wie für die verschiedenen Pumpen, 
hydraulischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


Zur gefl. Beachtung! 


Fir jeden inserierenden Ge- 
schättsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel— 
chem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit 
derselbe bei Ablauf der Inser- | 
tionsordre feststellen kann, | 
welches Blatt ihm Erfolge | 
gebracht hat und welches 
nicht. Lediglich, aus diesem | 
Grunde richten wiran unsere 
geehrten Leser im In- und | 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be— 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, daß die 
Anzeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, 
resp. dieser entnommen wurde. | 


Die Expedition. 


— . — — — ŘŮĖ—— — — — - — — = — 


Hleemanns 


Hochdruck- 


(E HA) 
und 


Veberkilzer.. 


(EU) 


Stopfbüchsen - Packung 
„Excelsior“ 


Gustav Heemann, 
Hamburg t. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspaten und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
a i Telephon Nr. 20.854. j 
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Für 


Sauggasanlagen: 


| feinsten engl. Anthrazit, besten preuss. Nuss- u. Erbskoks 
für 


Zementfabriken: 


Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 
ür 


Hausbrand und Industrie: 


Hochprima preuss. und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
böhm Braunkohle 


„Kohlenh alle r“, Wien, III. 


je Telephon 3281 interurban. = 
= T 


Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. | 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouche‘‘, 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten :Sauerstoff. 


Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 
Schneidebrenner ‚„PYROKOPT“. 


Erste und 


einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV/I., Gusshausstrasse Nr. 30. 


Telegramm-Adresse: Oxygen, Wien. 


I BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: ,Blumolf“. === 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 
Spezialität in Buchdruck- 


und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papiersohneid- 


und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


r e 


pressen, 
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Bücher auf Raten! 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker, 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 
zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 


II., Ennsgasse 4 d. A. 


t 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


, UND 
HÄRTE-OFEN 
$ mit Ölheizung 


= 


| 
vi 
= i 
= | 
Š; 
E 
= g 
5, 
ži 
ERE 
3 
= 
| 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 


re Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


i | BrRÜDER Bove BERLIN G.: 
| i | 0 | i N | Neue Friedrichstrasse 59 ! 
finden durch die 8 
„Allg. Ingenieur- 
2 16 
Zeitung | 
geiteste Verbreitun.. | RAUSCH 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


Mischmaschinen ʻe- "ic, | ANGEN & WOLFÀ 


Dr. Gaspary U. Co..MarKransiadt MOTORENFABRIK 


Prospekt MTT. 94 gratis. 


5 


Wien, X.,.Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Sonntag'sche | [ORIGINAL-„OTTO“- MOTOREN 


Stanzen.“ 
i = EEE zum Betriebe mit allen 
Scheren 8 A flüssigen und gasförmi- 
L 


gen Brennstofien. 
und 


IBilligster Betrieb! 
IKein. Maschinist! 


Pressen, 


ganz aus Schmiede- 
eisen und Stahl. 


Vorteile: Modernste 
Konstruktion.Bruch- 
sicherheit, geringer 
Kraftbedarf |I-ich- 
teste Bedienung. 


f i E A er < 5 3 f $ I j < < r ae ! = 
„%ͤ́ũo ce ANST DKS BEST EDER” WELT. Zi Er N 
EP CUSTAY PELRA. CSi LEN l. FICHDEG: S 
birbiri , . l aA OE ES 


— S — 
— —— — 


Alleinverkauf 


Oskar Huffzky 


Wien, VlV/1, Magdalenenstrasse 74. 


Die 


„Continental“ 


mit 


sichtbarer Schrift 
2färb. Farbband 


und 
Rücktransporttaste 
ist heute = 


die erste 
Schreibmaschine. 


Verlangen Sie Prospekt! 


ER & ANDERS, WIEN V. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeifung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 16 Kronen. T 


“~ Jä hrl ich. u 
i 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis:  " Seite K 96, ½ Seite K 50, 


ORGAN | eu] 


eden Monats 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


7 Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 7. 


Wien, 1. April 1909. 


Xill. Jahrgang. 


— ——— — no 


Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. = Ausschreibung einer Ideen-Konkurrenz für das Technische Museum 
für Industrie und Gewerbe in Wien. — Oesterreichischer flugtechnischer Verein. — Neubeitritte seit Jahresbeginn. — 
Einladung. — An die Mitglieder des österreichischen Flugtechnischen Vereines. — Verband für autogene Metallbearbeitung. 

— Wissenschaftliche Publikationen. — Personalnachricht. — Oesterreichische Sozialpolitik. — ee der Technik. — 


Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 
Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 


am Donnerstag, ‘den 8. April d. J. abends um | 


halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenküuften beteiligen zu wollen. 


| Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Ausschreibung einer Ideen-konkurrenz für 
das Technische Museum für Industrie und 


Gewerbe in Wien. 

I. Der Arbeitsausschuss des Technischen Museums 
beabsichtigt, durch einen öffentlichen Wettbewerb unter 
den Wiener Architekten (Gemeinderatsbeschluss vom 
10. April ‘908, Z. 106) Projektskizzen für die Grund- 
rissanordnung und den architektonischen Aufbau der 
Musealanlagen zu gewinnen. 


Ausblicke und F — Neues aus der Industrie. — Frage kasten. Inserate. 


von je K 5000 bestimmt. 


R Piojekt, 


— —— — 


II. Zum Ankaufe von drei Projekten sind Beträge 
Die angekauften Projekte 
gehen mit dem Rechte der freien Benützung in das 
Eigentum des Technischen Museums ttber, doch bleibt 
auch den Verfassern das Recht der Veröffentlichung 
und der unbeschränkten anderweitigen Verwertung der 
in den angekauften Projekten niedergelegten Ideen 
gewahrt. Der Arbeitsausschuss verpflichtet sich nicht, 
eines dieser Projekte zur Ausführung zu bringen. Die 
Wahl des mit der Ausarbeitung des endgültigen Pro- 
jektes und des mit der Bauleitung zu betrauenden 
Fachmannes behält sich der Arbeitsausschuss vor.. 

III. Zur Auswahl der anzukaufenden Wettbewerbs- 
arbeiten wird ein Ausschuss bestellt, dem folgende 
Herren angehören: 


1. Ludwig Baumann, Oberbaurat, 
Zentralvereinigung der Architekten ; 

2. Dr. Franz Berger, Sektionschef im k. k. Mini— 
sterium für öffentliche Arbeiten, Mitglied des 
Baukomitees: 

3. Dr. Siegmund Brosche, Sektionschef im k. k. 
Handelsministerium, Obmann des Rechtskomitees ; 

4. Dr. Wilhelm Exner, Mitglied des Herrenhauses, 
Sektionschef, Präsident des k. k. Gewerbeförde- 
rungs-Amtes, Obmann des Organisationskomitees; 

5. Georg Günther, General- Direktor, Obmann 
des Baukomitees; 

6. Karl Hochenegg, Hofrat, o. 6. Professor, 
Vorsteher des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten- Vereines, Mitglied des Baukomitees; 

7. Julius Koch, Oberbaurat, Mitglied des Bau- 
komitees; 

8. Artur Krupp, Mitglied des Herrenhauses, Obmann 
des Arbeitsausschusses; 

9. Hugo v. Noot, Grossindustrieller, Obmann des 
Finanzkomitees; 


10. Eugen Sch weil, Baurat und Gemeinderat der 
Stadt Wien, Mitglied des Baukomitees; | 

11. Leopold Sim ony, o. ö. Professor fur Utilitäts- 
baukunde an der k. k. Technischen Hochschule. 


IV. Für das Musealgebäude selbst wird ein weiter 
für die Ergänzungsbauten und 
die Gesamtanordnung dagegen lediglich ein generelles 
Projekt verlangt. Demgemäss sind die folgenden Wett- 
bewerbsarbeiten vorzulegen, wobei bemerkt wird, dass 


Obmann der 


Pläne, Zeichnungen oder Beilagen, die nicht in den 
geforderten Massstäben dargestellt oder in dieser Aus- 
schreibung nicht verlangt sind, von der Beurteilung 
ausgeschieden werden: 


a) Der Lageplan der Gesamtanordnung im Massstabe 


1 : 600. in welchen der Parterregrundriss sämt- 
licher Baulichkeiten, ferner die Gartenanlagen und 
Wege einzutragen sind: 

b) die Grundrisse sämtlicher Geschosse des Museal- 
gebäudes, soweit sie für Museal- und Verwaltungs- 
zwecke in Betracht kommen, im Massstabe 1:300 
mit allgemeinen Angaben der Zweckbestimmung 
dei einzelnen Räume: 

c) die Ansichten der Hauptfronten und etwaiger 
wichtiger Innenfassaden des Musealgebäudes im 
Massstabe 1: 300; 

d) die zur Klarlegung der Anordnung des Museal- 
gebäudes nötigen Schnitte im Massstabe 1: 150; 

e) eine perspektivische Ansicht des Musealgebäudes 
von der Südseite aus; 

f) ein genereller Kostenanschlag für das Museal- 
gebäude; 

g) ein Erläuterungsbericht. 

Bei der Projektverfassung ist zu berücksichtigen, 
dass die gesamten Baukosten des zunächst zur Aus- 
führung gelangenden Teiles des Musealgebäudes ein- 
schliesslich der Vorarbeiten, Bauleitung, Planierung, 
sowie der künstlerischen Ausstattung. ferner ein- 
schliesslich der Zentralheizung, der innerhalb des 
Gebäudes anzulegenden Wasser-, Gas- und Elektrizitäts- 
leitungen. sowie schliesslich der Personen- und Waren- 
aufzügee K 3,500.000 nicht überschreiten 
dürfen. 

V. Als Unterlagen sind dem Preisausschreiben bei- 
gefügt und vom Sekretariate des Technischen Museums, 
Wien, IX,, Severingasse 9 (Telephon Nr. 15.192), zum 
Preise von K 10.-- zu beziehen: 

A. Die Bedingnisse mit den näheren Angaben über 
den Bauplatz, die Baukosten, dıe Gesamtanlage, 
die Gebäude, Plätze und Wege und einer Nach- 
weisung der Belegräume. 

B. Ein Schema der Raumverteilnng des Musealge- 
bäudes. 

C. Der Lageplan des Bauplatzes im Massstabe 1: 600. 

D. Zwei Blätter Grundrisse im Massstabe 1: 600 aus 
dem Vorprojekte des 1 Ministerialrates Emil Ritter 
v. Förster. 

E. Eine mit Abbildungen versehene Druckschrift: 
„Das technische Museum für Industrie und Gewerbe 
in Wien“, verfasst von dem Mitgliede des Arbeits- 
ausschusses Dr. Wilhelm Exner. 

VI. Die mit dem vollen Namen des Verfassers 
zu unterzeichnenden Entwürfe nebst Erläuterungsbericht 
und Kostenüberschlag sind bis spätestens 5. Juni 1909, 
12 Uhr mittags, beim Sekretariate des Technischen 
Museums, Wien, IX., Severingasse 9, einzureichen, wohin 
auch allfällige, auf das Preisausschreiben bezügliche 
Anfragen zu richten sind. Die Einreichungsfrist ist 
unerstreckbar. | 

VII. Sämtliche Arbeiten werden nach getroffener 
Wahl der anzukaufenden Entwürfe durch acht Tage 
öffentlich ausgestellt. Der Zeitpunkt der Ausstellung 
wird rechtzeitig verlautbart werden. | 

Das Ergebnis der Konkurrenzausschreibung wird 
in den nachfolgenden Fachzeitschriften, und zwar in 
den „Mitteilungen der Zentralvereinigung der Architekten 
der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder“, 
der „Oesterreichischen Wochenschrift für den öffent- 
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lichen Baudienst“, der „Wiener Bauhütte“ und der 
„Zeitschrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereines“ veröffentlicht werden. 

Die nicht angekauften Entwürfe sind innerhalb 
14 Tagen nach Schluss der Ausstellung abholen zu 
lassen. Nach diesem Zeltpunkte übernimmt der Arbeits- 
ausschuss keine Haftung. 


Wien, am 31. März 1909. 


Der Arbeitsausschuss 
des Technischen Museums für Industrie 
und Gewerbe in Wien. 


Oesterreichischer flugtechnischer Verein. 


Die Anmeldung zur Aufnahme als Vereinsmitglied hat 
an die Vereinsgeschäftsstelle. Wien, IV., Wienstrasse 31 zu er- 
folgen. Ueber die Aufnahme entscheidet der Ausschuss. 


Mitglieder des Vereines sind: 


a) Stifter, welche eine einmalige Zuwendung von 
K 1000.— machen ; 

b) lebenslängliche Mitglieder. welche einen 
Beitrag von K 500.— widmen: 

c) Gründer, welche ausser einem jährlichen Beitrage 
von K 20.— eine einmalige Zuwendung von K 200.— leisten; 

d) unterstützen de Mitglieder. welche ausser 
einem jährlichen Beitrage von K 10.— eine einmalige Zuwendung 
von K 100.— machen; 

e) ordentliche Mitglieder mit einem Jahres- 
beitrage von K 20.—. 

f) Förderer mit einem Jahresbeitrage von K 10.—: 

g) Teilnehmer mit einem Jahresbeitrage v. K 5.—. 


Juristische Personen, Vereinigungen. Firmen. Professoren— 
kollegien, Heeresabteilungen, Kommanden etc., sowie Damen 
können dem Vereine als Mitglieder beitreten. 

Alle Mitglieder haben das Recht, au den Vollversammlungen 
und Veranstaltungen des Vereines teilzunehmen und einzelnen 
oder mehreren Abteilungen ($ 4) für a) Flugmaschinen. 
b) Drachen, e) Lenkballons und d) unsteuerbare Ballons bei- 
zutreten. Die Aufnahme in jede der Abteilungen bedingt die 
Zahlung eines besonderen jahrlichen Beitrages von K 5.—. 


Neubeitritte seit Jahresbeginn. 


(Vierter Nachtrag.) 

Stifter: Schoeller Philipp, Ritter v.. Mitglied des Herren- 
hauses, Gutsbesitzer. Wien; Springer Gustav. Freiherr v., Wien; 
Wallis Josef, Graf, Niederleis, Niederösterreich. 
Lebenslärgliches Mitglied: Zierotin Karl, Graf, 

Geheimer Rat. Blauda, Mähren. 
Ordentliche Mitglieder: Ballin Albert, Generaldirektor 
der Hamburg-Amerika Linie. Hamburg ; Bellegarde Rudolf, Graf, 
Wien; Deck C. J., Ingenieur, Oberinspektor der städt. Elek- 
trizitätswerke, Wien; Forster Karl, Wien: Gugger v. Staudach. 
k. k. Statthaltereisekretär, Wien: Kroó Maximilian, Krakau; 
Layton Edwin, Gutsbesitzer, Wien; Loll Eduard, Firma-Gesell- 
schaft Wasserreinigungs- Anlagen Felten, Loll & Co., Wien; 
Lubinka Eduard, Handelsschulprofessor, Prokurist der Firma 
Rudolf Mandl, Wien; Nadherny Artur, Direktor der Druckerei 
für Wertpapiere der Österr. - ungar. Bank, Ingenieur, Wien: 
Oppenheimer Ludwig, Freiherr v., Herrenhausmitglied, Wien; 
Platte Karl. Dr., k. k. Notar, Wien ; Podgornik Paul, stud. tech. 
Wien; Straka Johann, Ingenieur, Triest; Waiss, k. k. Baurat, 
Wien; Weinsberg Leopold, Dr., Brünn; Weissenwolff Konrad. 
Graf, Steyregg, Oberösterreich; Wild Gebrüder, Wien: Zweig 

Ludwig, Wien. 
Förderer: Fritsch Georg, Förster, Seebarn, Niederösterreich ; 
Müller Viktor, k. u. k. Leutnant, Rzeszöw: Osthell Vinzenz, 
Monteur, Klagenfurt. 


Teilnehmer: Schmarda Ludwig, Dr. v., Wien. 


Einladung 


zur Besichtigung der Flugmaschine (Aeroplan) des Ingenieur 
Cäsar Hipssich, am Montag, den 5. April 1909, im Markt- 
Atelier der ehemaligen k. k. Kunsterzgiesserei in Wien. IV., 
Gusshausstrasse 25. Ateliereröffnung um 4 Uhr nachmittags. 
Nach einer halben Stunde Beginn der erläuternden Beschreibung 
der Maschine. — Beim Eintritt sind zur Legitimation die Mit- 
gliedskarten des Oesterreichischen flugtechnischen Vereines 


vorzuweisen. Soferne die Mitglieder des Oesterreichischen flug- 
technischen Vereines noch nieht in dem Besitze von Mitglieds- 
karten per 1909 gelangt sind. wollen dieselben gegen Erlag 
des Mitgliedsbeitrages per 1909 bei der Geschäftsstelle. Wien, 
IV., Wienstrasse 31, abgeholt werden. 


An die Mitglieder des österreichischen 
Flugtechnischen Vereines. 


Ein hiesiges Syndikat, an dessen Spitze Herr Direktor 


Wallner steht. hat zwei Voisin-Farman-Aeroplane und einen 
Wright-Aeroplan, wovon der erste Voisin-Farman-Aeroplan be- 
reits nach Zurücklegung gelungener grösserer Probetliige hier 
eingetroffen ist und nun zusammengesetzt wird, zu dem Zwecke 
erworben, um, beginnend mit dem heurigen Frühjahre in Wien 
und zwar voraussichtlich auf der Schmelz und dann nächst 
österreichisch; ungarischen Städten, Probeflitze zu veranstalten. 

Die Vereinsleitung hat mit diesem Syndikat eine Ver— 
einbarung dahin getroffen, dass die Mitglieder des österreichi— 
schen Flugtechnischen Vereines zu allen Versuchen und Auf- 
stiegen mit diesen Apparaten freien Eintritt erhalten. 

Jene Mitglieder des österreichischen Flugtechnischen 
Vereines, welche von dieser Abmachung Gebrauch zu machen 
zedenken, wollen dies, damit Ihnen nähere Mitteilungen zu- 
kommen, zur Kenntnis bringen an die: 

Geschäftsstelle des Desterreichischen Flug- 
technischen Vereines, Wien, IV. Wienstrasse 31. 


Verband für autogene Metallbear- 
beitung. 


Am 16. März fand in Stuttgart die konstituierende Ver— 
sammlung eines Verbandes für autogene Metallbearbeitung statt. 
Die Organisation hat es sich zur Aufgabe gemacht, die auto- 
gene Schweissung und hiermit verwandte Industrien zu fördern, 


was durch die Veranstaltung von Lehrkursen zur praktischen. 


Ausbildung von zuverlässigen Schweissern an verschiedenen 
technischen Unterrichtsanstalten, ferner in der Herausgabe 
einer Verbandszeitschrift und in der Schaffung eines tech— 
nischen Auskunftsbureaus geschehen soll. Die Tendenz der 
Organisation kennzeichnet sich durch eine Bestimmung der 
Statuten nach welcher bloss solehe Persönlichkeiten in den 
Vorstand gewählt werden dürken, die keine geschäftlichen 
Interessen an dem Vertriebe von Einrichtungen zur autogenen 
Schweissung haben. 


In den Vorstand wurden gewählt: 

Herr Professor A. Bantlin, Vorstand der Abteilung für 
Ingenieurwesen an der kgl. technischen Hochschule zu Stutt- 
gart, als Vorsitzender. 

Herr Professor Schmidt. Direktor 
Ilmenau, Jhüringen, als II. Vorsitzender. 

Herr Direktor Gauss der Industriewerke 
Göppingen, Württenberg, als Schatzmeister. 

Herr Ingenieur Theo Kautny in Rodenkirchen bei Köln 
als Geschäftsführer. 

Herr Professor Dr. Karl Scheel, Professor an der 
physikalisch-technischen Reichsanstalt in Berlin Charlottenburg. 

Herr Karl Schröder, Oberingenieur und Prokurist der 
Huldschinskywerke in Gleiwitz, Oberschlesien. 

Herr Dr. Nikodem Caro, Chemiker 
lottenburg. 

Herr Dr. Hilpert, Privatdozent an der kgl. technischen 
Hochschule zu Berlin-Charlottenburg. 

Die von zahlreichen industriellen Firmen beschickte Ver- 
sammlung gestaltet sich zu einem grossen Erfolge und es ist 
anzunehmen, dass die neue Industrie der autogenen Metall- 
bearbeitung in ihr ihren natürlichen Krystalisationspunkt 
finden wird. 


des Technikum 


Kuntze in 


in Berlin-Char- 
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Im Anschluss an diese Versammlung fand unter Führung 
des Herrn Baudirektors Professor Dr. Ingenieur v. Bach eine 
Besichtigung des Ingenieurlaboratoriums und der Material- 
prüfungsanstalt der kgl. technischen Hochschule zu Stuttgart 
statt und es wurde weiter von Herrn Ingenieur Baumann 
ein sehr interessanter Vortrag über die an dieser Anstalt vor- 
genommenen Untersuchungen für autogene Schweissung ab- 
gehalten. 

Auskünfte über den Verband werden von dem Geschäfts- 
führer desselben, Herrn Ingenieur Theo Kautny in Roden— 
kirchen bei Köln, erteilt. 


Wissenschaftliche Publikationen. 


Aus den „Mitteilungendes mechanisch-tech- 
nischen Labaratoriums der k. k. technischen 
Hochschule in Wien,“ Nr. 6. Vergleichende statische und 
dynamische Kerbbiegeproben. Von A. Leon und P. Ludwit 

Zur Klarstellung der Beziehungen zwischen statischen 
und dynamischen Biegeproben wurden für verschiedenn Formen 
von Kerben Versuche an Gusseisen. Flusseisen und Flusstahl 
vorgenommen, aus welchen sich ergab: 

1. Statische und dynamische Biegearbeit stehen in keiner 
einheitlichen Beziehung. 

2. Der Einfluss der Kerbart auf die statische wie auf 
die dynamische Biegearbeit ist bei verschiedenen Materialien 
oft recht verschieden. 

3. Bei der statischen Biegeprobe wird die Durchbiegung 
von der Kerbeat erm viel stärker beeinflusst als von der 


Kerbentiefe. N. 


Personalnachrichten. 


Herr Ing. Dr. Alfons Leon, Privatdozent und Konstruk- 
teur an der k. k. technischen Hochsehule in Wien wurde vom 
Präsidenten des k. k. Landesgerichtes Innsbruck zum gericht- 
lichen beeideten Sachverständigen auf dem Gebiete des Bau- 
materialienprüfungwesens bestellt. | 


Oesterreichische Sozialpolitik. 


Wenn die Regierung sozialpolitisch wirken will 
schreit der Kapitalismus, man habe ihn auf die Hühner- 
augen getreten. Die geplanten Veränderungen der 
Bergbaugesetzgebung ist den Kohlenmagnaten ebenso 
unbequem, wie den Arbeitern erwünscht. Dr. Heinrich 
Friess gab aber in einer Versammlung von 
Kapitalisten den sonderbaren Gedankengang zum 
Besten, dass die Regierung den Bergbau auf Kohle 
unmöglich machen wolle. Es wäre allerdings dann 
der Zweck der Novelle dureh Ein- 
schränkung der Kohlenproduktion, den 
Waggonmangel zu beseitigen, erreicht 
sagt Friess. Es bleibt dabei unklar, ob der Redner 
ernst reden oder blos witzig sein wollte. 


$ 


Bergrat Max v. Gutmann bezeichnete die 
Gesetzesnovelle über den Bergbau in derselben Ver- 
sammlung als einen Vorstoss der Regierung für die 
Verstaatlichung des Kohlenbergbaues. 
Man darf hinzufügen: Welche Voraussicht! Der Staat 
will noch viel mehr. Er will, da er schon die Eisen- 
bahnen hat, auch die Kohle verstaatlichen, er instradiert 
die Wasserkräfte und will alles, was mechanische Energie 
heisst, sozialisieren, d. h. der Allgemeinheit nutzbar 
machen und der Willkür des Kapitalismus entziehen. 
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Mit dieser Tendenz wird man sich versöhnen müssen. 
Ein andere Frage ist allerdings die, wie der Staat 
diese Betriebe verwaltet, und wie er sie künftig 
verwalten wird. Bergrat v. Gutmann spricht mit Recht 
von einem traurigen Fiasko der Staats- 
betriebeund deren schlimmen Folgen. 
Was aber ist der Grund, dass der Staat technische 
und wirtschaftliche Betriebe schlecht verwaltet? Für 
jeden, der schauen kann, ist es offensichtlich. dass der 
juridische Bureaukratismus die Misserfolge der techni- 
schen Staatsbetriebe verschuldet. Der Verwaltungs- 
apparat ist viel zu juridisch, exklusiv 
juridisch, um modern sein zu können. Der 
Verwaltungsjurist ist zwar als sozialpolitischer Gesetz- 
geber modern — Beweis, dass er dem Bergrat v. Gut- 
mann unbequem ist — aber alle diese Gesetze sind 
Papier, wenn sie nicht in guten Verwaltungsformen in 
der Praxis des Staatsbetriebes zum Ausdruck kommen. 
Dass diese Ueberführung in den Organismus 
des Staatsbetriebes dem Verwaltungjuristen 
nicht gelingt, braucht keines Beweises 
mehr. Man muss die Betriebe eben den 
Fachleuten überlassen, mus also dem 
Kauf manne und Techniker in der Staats- 
verwaltung eine dem Juristen adäquate 
selbstständige Verwaltungstätigkeit 
einräumen. Es wäre darum gewiss sehr erwünscht. 
wenn der Kapitalist v. Gutmann sich besänne, dass er 
auch Bergrat und Techniker ist. 


Manches wäre zu erreichen, wenn 
Techniker von der mächtigen wirt- 
schaftlichen Position Gutmanns sich 


nicht allein für ihre privatwirtschaft- 
lichen Interessen einsetzen, sondern 
auch für eine Reform der wirtschaft- 
lichen Staatsbetriebe nach jenen Prin- 
zipien wirken würden, die sie selbstin 
ihrer Privatwirtschaft mit dem besten 
Erfolg zur Anwendung gebracht haben. 
Dass sie dadurch auch eine patriotische Pflicht erfüllen 
würden, sollte dabei nicht als nebensächlich gelten. 


** 
Der Verwaltungsjurist — habe ich oben etwas 
voreilig gesagt — ist als sozialpolitischer Gesetzgeber 


modern. Untersucht man aber näher. weshalb er 
modern ist, so wird man diese Anerkennung wesentlich 
einschränken müssen. Das Um- und Auf des Ver— 
waltungsjuristen wird gekennzeichnet durch die Furcht 


vor den Massen und durch die Notwendigkeit Steuern 


zu erfinden. Die Furcht vor den Massen bringt es mit 
sich, dass der Verwaltungsjurist in Oesterreich heute 
arbeiterfreundlich, morgen agrar-, industrie. slaven- 
oder deutschfreundlich ist, immer aber sich als Kaut- 
schukmann, liberal, geschmeidig und zuvorkommen 
erweist. 
— trotz alles Geschimpfes gegen den Bureaukratismus — 
nicht unbeliebt, weil er politische Abschlagszahlungen 
leistet und die Vorwürfe gegen seine Verwaltung auf 
eine Art schwerfälliges Staatsverwaltungsfatum über- 
wälst, das anscheinend unabänderlich ist. 


Der Defekt dieser Staatsverwaltung zeigt sich 
aber rechnungsmässig, äussert sich immer in den 
Felilbeträgen des Budgets. Die juristische Ver- 
waltung ist der chronische Bankerott 
des Staates. Und das Unvermögen des 
Staatsjuristen, korrekt hauszuhalten. 
istein Beweis für seine Minderwertigkeit 


Der Jurist ist also als Staatsmann im Grunde ' 


als Verwalter des Staates. In seiner finan- 
ziellen Verlegenheit hat sich der Jurist den sogenannten 
Fiskalismus zurechtgelegt, jenem geistesverlassenen 
Spürsinn, der in jeder Produktion, selbst auf die 
Gefahr sie zu behindern, das Steuerobjekt sieht und 
nicht mehr. Und weil der Fiskalismus des 
Juristenim Wasser, der Kohle, den Trans- 
partmitteln die Steuerobjekte sieht und 
die einfachste Besteuerung die Mono- 
polisierung ist, eben deshalb kehrt der 
Staatsjurist jetzt den Sozialpolitiker 
heraus und verstaatlicht was erreichbar 
ist. Der Unmoderne, er ist plötzlich „modern“, und 
damit gelingt es ihm seinen veralteten Verwaltungs- 
apparat noch eine Zeit im Oberwasser zu erhalten. 
4. 


„Ein Staat, der alleiniger Herr aller mechanischen 
Kraftquellen ist, ist nicht weit vom sozial- 
politischen Zukunftsstaat entfernt, sagt 
Dr. Gustav Weiss v. Wellenstein in der 
„Neuen Freien Presse“ . fängt man da nicht an 
für den Bestand der „N. F. Presse“ zu zittern. 

V.L. 


Ueber die Erfindungen von Angestellten 
sprach Dr. Paul Abel jüngst in der Fachgruppe 
für Patentwesen des österreichischen Ingenieur- und 
Architektvereines. Der Vortragende verwies auf die 
grosse sozialpolitische Bedeutung, welche der Behand- 
lung der Angestelltenerfindungen zukommt. Zwei An- 
sichten stehen einander schroff gegenüber: Nach der 
einen fallen die Erfindungen, welche ein Angestellter 
im Dienste macht, schon infolge des Anstellungsver- 
hältnisses und der Treupflicht des Bediensteten dem 
Geschäftslierrn zu; nach der anderen Anschauung 
dagegen verbleiben derartige Erfindungen dem Be- 
diensteten, wenn nicht durch Vertrag oder Dienstes- 
vorschrift etwas anderes bestimmt wurde. Diese letztere 
Ansicht wurde in dem österreichischen Patentgesetze 
akzeptiert. Nach österreichischem Rechte hat der An- 
gestellte das Anrecht auf die von ihm gemachten Er- 
findungen, er und nur er kann dieselben zur Patentierung 
anmelden; es kann jedoch im Dienstvertrage vereinbart 
werden, dass derartige Erfindungen dem Prinzipal 
zufallen. Nun entsteht aber die Frage, ob und inwie- 
weit in diesem Belange die Vertragsfreiheit zu be- 
schränken sei. Im Deutschen Reiche hat sich hierüber 
ein mit grosser Heftigkeit geführter Kampf entsponnen. 
Die einen treten für unbedingte Vertragsfreiheit ein. 
Es ist kein Grund, die Erfindungen anders zu behandeln 
als sonstige gewerbliche Leistungen der Angestellten; 
ebenso wie hinsichtlich der Entlohnung von gewerb- 
lichen Leistungen die Vereinbarung entscheide, müsse 
dies auch für Erfindungen der Angestellten gelten. Von 
der Gegenpartei wird darauf hingewiesen, dass von 
einer freien Willensentschliessung im Verhältnis zwischen 
Dienstnehmer und Dienstgeber nicht gesprochen werden 
könne: die Verfügung über künftige Erfindungen habe 
einen aleatorischen Charakter, und es müsse dahe 
die Gesetzgebung gegen Auswüchse einschreiten. Der 
Vortragende legte nun dar, dass der österreichischen 
Gesetzgebung der Ruhm gebühre. im Unterschiede von 
allen übrigen Staaten die hohe sozialpolitische Be- 
deutung dieser Frage erkannt zu haben. Das öster- 
reichische Patentgesetz erklärt nämlich Vertrags- und 
Dienstesbestimmungen für ungiltig, durch welche dem 
Angestellten der angemessene Nutzen aus den von ihm 
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im Dienste gemachten Erfindungen entzogen werden 
soll. Diese Bestimmung wird im Deutschen Reiche von 
vielen Seiten als nachahmenswertes Vorbild empfohlen. 
Kohler insbesondere preist sie in seinem bekannten 
„Handbuch des Patentrechtes“ als eine Vorschrift von 
überraschender Kühnheit und Freiheit des Blickes und 
von grosser gesetzgeberischer Weisheit. Dr. Abel er- 
örterte diese Gesetznorm im einzelnen und verwies 
insbesondere darauf, dass dem Richter eine schwere, 
aber keineswegs unlösbare Aufgabe gegeben sei, wenn 
er den angemessenen Nutzen der dem Angestellten aus 
seiner Erfindung gebühre, bestimmen soll. Am Schlusse 
des Vortrages kam Dr. Abel noch auf die Frage zu 
sprechen, ob und in welcher Weise dem Angestellten, 
dessen Erfindung vertragsmässig dem Unternehmer zu- 
falle, zumindest die Ehre der Erfindung gewahrt bleiben 
solle, und wie der Angestellte die Tatsache, dass er 
der Erfinder sei, zur Anerkennung bringen könne. 


Soziologie der Technik. 


In der Wiener soziologischen Gesellschaft, sprach 
vor kurzem Professor Dr. Julius Goldstein. 
Privatdozent für Philosophie an der technischen Hoch- 
schule in Darmstadt, über die Soziologie der Technik. 
Dieser Vortrag gehört in die Reihe von Vorlesungen 
über „Die Technik im Zusammenhang mit der allge- 
meinen Kultur“, die der genannte Dozent in diesem 
Sommer an der dortigen Technik hielt. Derlei Vorträge sind 
an den deutschen Hochschulen sehr besucht. In Oester- 
reich existiert so etwas noch nicht, und unsere jungen 
Ingenieure bringen sozialen oder philosophischen Vor- 
lesungen, die sie als „Schwefeleien“ kurz aburteilen. 
bekanntlich wenig Interesse entgegen. Sie sind nur für 
die „Fachstudien“ eingenommen, bleiben im Faclı 
stecken und verwundern sich dann, dass die Oeffent- 
lichkeit sie als „Halbwissenschaftler“ als etwas höher 
gestellte Handwerker behandelt. 


Der Redner entwickelte vier Gesichtspunkte zur 
Soziologie der Technik. Er zeigte, wie der Mensch als 
„toolmaking animal“ durch jedes Werkzeug, das seine 
Intelligenz schafft, zu neuen Bedürfnissen weiterge- 
trieben wird. Der zweite Gesichtspunkt galt nun diesem 
Wachstum der Bedürfnisse durch die Technik. Mit fort- 
schreitender Technik wächst das Pensum der von der 
Gesellschaft zu leistenden Arbeit, und zwar in einem 
stärkeren Verhältnis als die Bedürfnisse selbst. Der 
dritte Gesichtspurkt galt den Wandlungen der in einer 
Gesellschaft herrschenden Wertschätzungen durch 
die Technik. Hier schilderte der Redner, wie jede 
technisch bestimmte Wirtschaftsform von sich aus Wert- 
schätzungen eigener Art entwickelt, und wie stets ein 
Kampf der Wertschätzungen in einer Gesellschaft. statt- 
findet, in der neue Erfindungen zu einem technisch 
neuen Wirtschaftsbetrieb drängen. Durch das immer 
stärkere Fortschreiten der Technik vom Werkzeug zur 
Maschine vollzieht sich heute eine bedeutungsvolle 
Wertverschiebung zugunsten der geistigen Arbeit und 
Jamit zugleich ein Sinken der Wertschätzung der rein 
körperlichen Arbeit. ludem die Technik die grobe 
Arbeit immer mehr von Maschinen verrichten lässt, 
wird aus dem blossen Handarbeiter ein geistiger Leiter 
der Maschine. | 

Auch auf ästhetischem Gebiet treibt die technische 


Entwicklung zu einem Kampfe der Wertschätzungen. 
Die technischen Erfinder stehen selbst zuerst bei ihren 
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Schöpfungen unter dem Zwange und Vorurteil des 
Alten, bis sie schliesslich die gänzlich anders gearteten 
ästhetischen Möglichkeiten erfassen, die in dem neuen 
Material liegen. Die Technik ist oft die Mutter des 
Stilgedankens. Sie schafft heute ein neues Stil- 
gefühl, dessen wesentliche Merkmale Wahrhaftig- 
keit und Zweckmässigkeit sind. 


Als vierten Punkt behandelte der Vortragende die 
Disproportionalität zwischen der Erfindung und ihren 
seelischen Wirkungen. Die Erfindung ist oft gering im 
Vergleich zu den neuen Gedanken und Gefühlen, die 
sie auslöst. Als Beispiele für solche unvorhersehbare 
seelische Auslösungen der modernen Technik sind unter 
anderem zu nennen: 1. die moderne Frauenbewegung, 
der Frauenindividualismus; denn die mobilisierte Be- 
Jdürfnisdeckung durch die moderne Technik hat die 
Frau von einem grossen Teile der Arbeit im Hause 
befreit und ihr so Zeit und Gelegenheit zum Nach- 
denken über sich selbst geschenkt; 2. das Rassen- 
problem; denn die Verkehrstechnik hat fremde Rassen 
plötzlich in die Reaktionsnähe der fortgeschrittenen 
Kulturmenschen gebracht; 3. Die Erstarkung der Ab- 
stinenzbewegung, da die gesteigerte Technik, wie z. B. 
die verantwortungsvolle Lenkung von Lokomotiven 
usw., Nüchternheit erfordert. 


Die moderne Technik mit ihrer Erhöhung der 
Drucke, Temperaturen und Geschwindigkeiten ins Fabel- 
hafte hat eine Intensivierung der seelischen Leistungs- 
fähigkeit des Menschen hervorgebracht; sie erhebt ganz 
andere Ansprüche an seine Psyche. Die Technik bedeutet 
zugleich etwas ganz Neues für die kosmische 
Stellung des Menschen und für die Auffassung des 
geschichtlichen Lebens. Bis zur Erfindung der Dampf- 
maschine waren technische Leistungen nur potenzierte 
menschliche oder tierische Leistungen. Daher war der 
Mensch bis zum neunzehnten Jahrhundert „das Mass 
der Dinge“, das Mass der möglichen Leistungen. Mit 
der modernen Technik, die eine durch Menschenkraft 
nicht mehr erreichbare Verdichtung mechanischer Ener- 
gien vornimmt und diese ins Gigantische steigert, hat 
der Mensch aufgehört, das Mass der Dinge, das Mass 
der möglichen Leistungen zu sein. 


So muss neben Kopernikus und Darwin als ein 
Kulturerneuerer sicherlich auch Watt genannt werden, 
wenn wir von der neuen. exzentrischen Stellung des 
Menschen im All sprechen. Durch Watt haben wir zu— 
gleich ein neues Lebensgefühl gegenüber der Geschichte 
bekommen: wir bewegen uns geschichtlich nicht mehr 
im Kreise, um alte Begriffe und Naturanschauungen, 
wir „stürmen tangential davon“. Das Symbol der Ge- 
schichte und ihrer Ideen ist nicht mehr der in sich 
selbst zurückkehrende Kreis, sondern die ins Unend- 
liche hinausdeutenden Aeste der Hyperbel. Ein Moment 
starker Irrationalität einer mit der blossen 
Vernunftlogik nicht im vorhinein absehbaren Zukunft 
ist mit der unabsehbaren Entwieklung der Technik in 
unser Dasein gekommen. Aber sie hat uns zugleich 
gelehrt, unser Leben in die eigene Hand zu nehmen, 
wir beugen uns nicht länger unter das Gegebene als 
unter ein unabänderliches Schicksal und Verhängnis. 
Und so schloss der Vortragende mit den Worten Goe- 
thes im „Westöstlichen Diwan : „Allah braucht nichts 
mehr zu schaffen, denn wir schaffen seine Welt!“ 
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Ausblicke und Möglichkeiten. 


Bisher war die österreichische Maschinenindustrie 
auf dem Weltmarkt trotz ihrer häufig dokumentierten 
Leistungsfähigkeit fast ungekannt und musste fast 
überall (sporadische Ausnahmen sprechen nicht gegen 
die Regel) der Konkurrenz des weit mehr unterneh- 
mungslustigen Auslandes Platz machen. Es soll nicht 
Aufgabe dieser Zeilen sein, die Ursachen dieses Um- 
standes zu untersuchen, die in mannigfachen Momenten 
begründet sind. Vielmehr wollen wir eine Aenderung 
der Situation kanstatieren, die wohl geeignet erscheint, 
einen günstigen Ausblick auf die nunmehr zu erhoffende 
Wendung zum Besseren zu gestatten. Die nordamerikani- 
sche Krise, die nicht nur auf der Union, sondern auch 
mehr oder weniger merkbar auf dem aufstrebenden 
Kanada, auf Mexiko und den südamerikanischen Staaten, 
des weiteren auch auf Japan schwer lastete, scheint, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, ihrem Ende ent- 
gegenzugehen und die gewaltige Depression, die wir 
hier schwer zu spüren bekamen, wird — verschiedent- 
lich ist das schon heute bemerkbar -- einem Auf- 
schwunge Platz machen. | 

Die allgemeine Spannung, die in der kritischen 
Situation auf dem Balkan begründet, speziell unsere 
Monarchie bedrückte (türkischer Boykott, Serben- 
frage etc.) lastete deshalb um so schwerer auf uns, 
so dass fast allgemein auch in der Industrie, die doch 
nur in friedlichen Zeitläuften gedeihen und sich ent- 
wickeln kann, die Meinung zum Durchbruche kam, 
dass der Situation der Schrecken olıne Ende ein Ende 
mit Schrecken vorzuziehen sei. Diese unsichere, ge— 
witterschwül drückende Lage ist nun glücklicherweise 
zu Ende und die Monarchie, deren Name auf dem 
Weltmarkte fast nur dureh Pilsner Bier, Karlsbader 
Porzellan und Gablontzer Bijouterie bekannt war, hat 
ein kräftiges Lebenszeichen von sich gegeben, wodurch 
wohl sicher die Marke ‚Made in Austria“ der 
Vergessenheit entrissen wurde. | 

Sache unserer Industriellen wird es nun sein 
müssen, die günstige Situation auszunutzen und überall 
mitzukonkurrieren, wo nur halbwegs Aussichten auf 
Erfolg vorhanden sind. Schon verschiedentlich hat die 
österreichische Maschinen- und elektrotechnische In- 
dustrie sowohl mit Hinsicht auf Qualität als auch auf 
Preise den Beweis der Konkurrenzfähigkeit erbracht 
und ist gewiss nicht stille gestanden. Nun hinein in 
die Bresche, anfängliche Misserfolge dürfen nicht ab- 
schrecken, dann ist uns der Erfolg sicher. Nur wer 
wagt, kann gewinnen! 

Wir beabsichtigen im Rahmen dieser Zeitung 
regelmässig auf lixportmöglichkeiten aufmerksam zu 
machen und hoffen, unserer Industrie damit einen 
Dienst zu erweisen. Mit dieser Tätigkeit wollen wir 
in folgendem beginnen. 

In den Monaten August und September l. J. 
findet in Rio de Janeiro eine sich an den lateino- 
amerikanischen-medizinischen Kongress anschliessende 
„Internationale Ausstellung für Hygi- 
en e“ statt. Aus dem Reglement derselben erwähnen 
wir nur das unseren Leserkreis interessierende und 
zwar folgende Gruppen: 

Strassenpflege, dazu . gehörige Maschinen und 
Materialien, Apparate zur Kehrichtsammlung; Kana- 
lisierung von Städten, Beseitigung von Abfuhrwasser; 
Reinigungsapparate und Filter; Verpflegung von 
Städten; Verkehrsmit el; Löschdienst; Ventilation. Er- 
wärmung und Beleuchtung von Wohnräumen; Bade- 


anstalten, Wascheinrichtungen; Einrichtung von Spi- 
tälern und Kliniken; Unfallverhütung: Sanitätsdienst: 
chirurgische und medizinische Apparate und In- 
strumente. Zu: | 

Eine Beschickung dieser Ausstellung bietet bei 
den heute ziemlich konsolidierten Wirtschaftsverhält- 
nissen Brasiliens zweifellos Aussichten auf Erfolge. 
Die Einfuhr geschieht zollfrei, die Seefrachten für Aus- 
stellungsgüter sind ermässigt, so dass die Kosten mi- 
nimal sind und in keinem Verhältnis zu der enormen 
Absatzmöglichkeit. stehen. 

Die Redaktion, welche über alles Wissenswerte 
gern nähere Auskunft erteilt, ist in der Lage, eine 
sachkundige fachmännische Kraft. welche für die Ver- 
tretung bestens geeignet ist, zu empfehlen. EK. 


Neues aus der Industrie 


Hohlblocknaschine „Phönix“ (Patent angem.) 
der Leipziger Cementindustrie Dr. Caspary & Co, 
Markranstädt bei Leipzig. 

Die Patentanmeldung zeigt eine Hohlblock - 
maschine, die sich vorteilhaft dadurch von den bisher 
bekannten Maschinen derselben Art unterscheidet, dass 
sie das Stampfen der Blöcke iin bequemer Arbeitshöhe 
und das Absetzen der gestampften Blöcke direkt auf 


dem Boden ermöglicht. Bisher musste man die in 
Arbeitshöhe gestampften Blöcke von der Maschine zum 
Absetzen abtragen. Da ein einfacher nur 12 Steine 
grosser Hohlblock jedoch zirka 50 kg. wiegt, so ist 
es als Dauerleistung für einen Mann zu viel und es 


musste das Absetzen durch zwei Arbeiter besorgt werden. 
Die andere bisher bekannte Arbeitsweise sieht das 
Stampfen direkt auf dem Boden vor. Die Blöke brauchen 
da zwar nicht abgetragen zu werden. doch ist es die 
denkbar nngünstigste Arbeitsstellung des Mannes, denn 
er muss alle Hantierungen entweder knieend oder mit 
tief gebeugtem Rücken ausführen. Unsere Abbildungen 
veranschaulichen die einfache Phönixarbeitsweise sehr 
gut. Die Maschine ist fahrbar. Der: gestampfte Block 
wird in der Form zum Absetzplatz gefahren, dort im 


Nr. 


=l 


rechten Winkel gekippt und dadurch direckt auf den 
Boden abgesetzt. Nach dem Oeffnen der beiden Uebel 
wird die Form vom Block weggefahiren. Die Last des 
Blockes spielt also für den Arbeiter gar keine Rolle. 
Aus diesem Grunde wird es durch die neue Phönix- 
maschine möglich an Stelle von 12 Steine grossen 
Blöcken solche zu fabrizieren. die einen Kubikinhalt 
von 16 vermauerten Steinen entsprechen bei nur einem 
Mann Bedienung. Der Transport der Blöcke zum Stapel- 
platz erfolgt ebenfalls mittels entsprechend konstruierter 
Karre. 


Apokonin. 


Seit ungefähr 5 Jahren werden in Deutsch- 
land eifrige und scharf erwogene Versuche zur 
Bekämpfung des Strassenstaubes gemacht. Die bisher 
erzielten Erfolge sind zum Teile als ganz befriedigend 
zu bezeichnen, soweit es sich um die technischen An- 
forderungen handelt. Von den Versuchen, die fast zur 
gleichen Zeit auch im europäischen Auslande, sowie 
in Amerika betrieben wurden, soll an dieser Stelle 
blos auf den Umstand hingewiesen werden, dass in 
den zentralamerikanischen und in den pennsylvanischen 
Petroleumgebieten grosse, zumeist an den Eisenbahn- 
linien gelegene Strecken mit Rohpetroleum behandelt 
wurden und wobei tatsächlich eine anerkennenswerte 
Staubunterbindung während eines respektabelen Zeit- 
abschnittes erzielt worden ist. Wichtig sind die Ver- 
suche, welche in Deutschland mit einer gewissen 
Systematik betrieben wurden, weil blos diese ein ab- 
schliessendes Urteil über die verschiedenen Materialien 
und Systeme zulassen. 


Die Versuche, welche der bekannte Arzt und 
Hygieniker Dr. Guglielminetti zumeist auf den 
französischen Riviera-Automobil-Strassen anstellte, sind 
deshalb weniger ernst zu nehmen. weil denselben 
zunächst das System und auf anderer Seite die Stetigkeit 
mangelt, Die Versuche selbst wurden hier an ver- 
schiedenen Stellen und ohne Einhaltung der gleichen 
Bedingungen gemacht; anders ist es dahingegen um 
die in Deutschland ausgeführten l'robearbeiten bestellt. 


Unter vorläufiger Ausschaltung der in erster Zeit 
so grosses Aufsehen erregenden Staubbindemittel, welche 
in der Hauptsache aus wässrigen Lösungen verseifter 
Mineralöle bestanden und die tatsächlich anfänglich 
nur deshalb so grosse Bedeutung fanden, weil etwas 
Besseres nicht zur Verfügung stand, so sei hier nur an 
das „Westrumit“, „Rostinit“. und wie die mit Fantasie- 
bezeichnungen belegten vielfachen Präparate alle sich 
nannten, erinnert. und wir wollen sofort auf das weitere 
in Frage kommende Staubbindemittel, den Steinkohlen- 
teer, übergehen. 


Die Resultate 
durchschnittlich 


mit diesem Material müssen als 
gute bezeichnet werden, allein es ist 


zu beobachten, dass selbst heute eine grurdlegende 


Form der Aufbringung und ebenso der Beschaffenheit 
des Steinkohlenteers noch nicht gegeben werden konnte, 
weil sich beides eigentlich nach der Art der imprägniert 
werdenden Strassen richten müsste. In zahlreichen 
Fällen hat sich die Präparation der Strasse — mag 
es sich um sogenannte Innen- oder Oberflächen-Prä- 
paration handeln, vorzüglich bewährt, allein es knüpft 
sich dies an die Bedingung, dass sich auf den be— 
treffenden Strassen wohl ein evtl. lebhafter. niemals 
aber ein schwerer Wagenverkehr entwickeln darf. 
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Solange an solche geteerten Strassen keine erhöhte 
Anforderungen gestellt werden, d. h. wenn diese nicht 
etwa dem schweren intensiven Lastwagenverkehr aus— 
gesetzt sind, wird die Oberflächenteerung bei sonstiger 
Beobachtung aller Vorsichtsmassregeln ihren Dienst 
gut erfüllen. Als weitere, ja unerlässliche Bedingung 
eilt, dass derlei maccadamisterte Strassen auf keinen 
Fall einer übernormalen Bewässerung ausgesetzt sein 
dürfen, dass dieselben vielmehr auf absolut trockenem 
und festen Entergrund aufgebaut. nicht an Abhängen 
oder in Wäldern situiert sein dürfen. 


Trifft eine der erwähnten Voraussetzungen nicht 
zu, dann ist natürlich auch der Erfolg der Oberflächen- 
teerung alsbald zunichte gemacht. Eine weitere Be- 
dingung für das Gelingen einer Oberflächenteerung ist, 
dass auf keinen Fall etwa mit rohem Steinkohlenteer, 
wie dieser aus den Gasanstalten gebracht wird, gearbeitet 
werden darf. Derselbe enthält, in vielen Fällen sogar 
bis zu erheblichen Quantitäten, freies und gebundenes 
Ammoniakwasser und dieses ist es in der Hauptsache, 
welches zur alsbaldigen Zerstörung von Oberflächen- 
teerungen beiträgt, indem das Ammonium im Teer mit 
den Alkalien des Strassenbaumateèrials eine chemische 
Verbindungen eingeht und dadurch den innigen Zu— 
sammenhang der Kohlenwasserstoffteile des Teers 
lockert. Es ist also unter allen Umständen die Ver— 
wendung von rohem Steinkohlenteer einer Strassen- 
präparation abträglich und darum zu vermeiden. Stein- 
kohlenteer, welcher vom anlıaftenden Ammoniumwasser 
und auch von den verhältnismässig schr wertvollen 
Anteilen leicht flüchtiger Oele berfreit ist, kann selbst- 
verständlich blos durch die fraktionierte Destillation 
hergestellt werden, wozu wieder umfangreiche, kost- 
spielige Anlagen erforderlich sind. 


Die Verwendung des Steinkohlenteers für die 
Oberflächenteerung, die gegenwärtig in Deutschland 
einzig als ernsthaft in Frage zu ziehen ist, und zwar 
wegen der verhältnismässig niedrigen Kosten, hat sich 
daher, wie zahlreiche offizielle Mitteilungen aus dem 
Publikum und den Stadtverwaltungen besagen, auch 
bei Einhaltung sämtlicher gestellten Forderungen oft- 
malig nicht bewährt. So z. B. musste konstatiert werden, 
dass der mit Strassenstaub innig vermischte, aber durch 
einen etwas lebhafteren Automobilverkehr wieder in 
feine Partikel zermürbte und zerriebene Steinkohlen- 
teer einen überaus nachteiligen Einfluss auf die um- 
liegende Vegetation hat. Chausseebäume verloren 
alsbald ihre Blätter und zeigten lebhafte Neigung. 
einzugehen: Gras- und Strauchwuchs zeigten ein trübes. 
mattes Aussehen und kamen niemals zur jener gleichen 
Entwieklung, wie dieselben Vegetabilien, welche dem 
mit Steinkohlenteer versetzten Strassenstaub weniger 
ausgesetzt waren. 


Eine andere, ebenso nachteilige Erscheinung war 
dann zu beobachten, wenn roher Steinkohlenteer zur 
Verwendung kam und in unmittelbarer Nähe solcher, 
mit Oberflächenteerung ausgestatteter Strassen fisch- 
reiche Bäche sich hinzogen. Das von den Strassen- 
oberflächen abgeschwemmte Material, in der Hauptsache 
das Ammoniakwasser, hat geradezu tötliche Wirkungen 
auf die Fischzucht, auf jeden Fall aber sind derlei 
Bach- und Flussläufe, in welche die Abschwemmungs- 
produkte von geteerten Strassen gelangen, von Fischen 
gänzlich entvölkert. 

(Schluss folgt.) 
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[Patent-Änzeiger 
. rm — 
Für Mühlenbau-Anstalten! 


Die Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G LUTHER Aktien- 
gesellschaft in Braunsobweig, Eigentümerin des österr. Patentes 
Nr. 24929, betreffend: 


„Plansichterrahmen‘“ 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu 
sichern und bittet, gefi. Anträge entweder direkt oder an ihren 
Patentanwalt für Oesterreich, Ingenieur Viltor Tischler, 
Wien, VIl., Siebensterngasse 39 zu richten 


The oolour printing Syndicate Ltd. in London Eigentümerin 
des österr. Patentes Nr. 7434 betreffend: 


„breifervorrichtung für Duntdrud-Dashinen“ 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten, um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu 
sichern und bittet, gefl. Anträge entweder direkt oder an ihren 
Patentanwalt fir Oesterreich, Ingenieur Victor Tischler, 
Wien, VII., Siebensterngasse 39, zu richten. 


ROBERT SPUTH in Dresden, Eigentümerin des österr. Patentes 
Nr. 9 betreffend: 


zum Pressen u. Entwässern ven Holzstaf 
u. dgl. zur Herstellung von Holzflzplatten 
in Bahnenform mit von endiesen Sieben 
| umschlossenen Presswalzenpaaren, :- -:- 


wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern in Verbindung zu 
treten, um für diese Erfindung eine praktische Ausübung zu 
sichern und bittet, efl. Anträge entweder direkt oder an seinen 
Patentanwalt für Oesterreich, Ingenieur Victor Tischler, 
Wien, VII., Siebensterngasse 39, zu richten. 


il Käufe Verkäufe etc. | 
Dampfmaschine 50 HP., 


mit Ventilsteuerung, Patent Kollmann, und 50 HP. mit Rider- 
steuerung und Rundführung, prachvoll ausgestattet, mit Schmier- 
Apparaten, in sofort betriebsfähigem Zustande. Eine ebenso 
150 HP. Compounddampfmaschine, bestens erhalten, 
und Lokomobilkessel, 100 Quadratmeter Heizfl., 10 Atm., ver- 
kauft einzeln oder zusammen sehr billig M. Z. Kodicek, 
Maschinenfabrik, Prag. 


Wer liefert 


- Akkumalatoren-Anlagen 


für Kraftübertragung von 30 bis 50 Pferdekräften ? 

= Offerten an Josef Zimmermann, k. k. priv. Fein- 
tuch und Schafwollwarenfabrik, Althabendorf in 
Böhmen. 


Maschinenbauarbeiten 
jeder Art sowie 


Ausarbeitung - 
von Erfindungen 


übernimmt zu den billigsten Preisen, die mit den neuesten 
Werkzeugmaschinen ausgestattete Werkstätte der Firma 
Herz & Co., Ingenieur, Wien, 6. Bezirk, Königsklostergasse 7. 


Werkzeugfabrik 


BLAU & CO. 


XX., Heltwagstr. *-8. WIEN I., Wallfischgasss 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


Serienweise 
Herstellung. 


Beste 
Ronsiraktion 

m 
Werkstatt- 


Ausführung. 


An 
im Preise. 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-üchleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Hess- und Spannwerkzeuge 


ase BERRSSSEURUEHBUBEUSSRRRUNSSUUUERUUGUEE sees sees esse senses 


Parallelschraubstöcke ` 
Massen-Fabrikation l 
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Nr. 


Fragekasten. 
Antwort auf Frage Nr. 128. Wenn gewöhnliche Gleich- 
Stromverbrauch 
ist auf je 


strom-Bogenlampen mit einem 
von 3 Ampere angenommen werden, 
200 Quadratmeter Bodenfläche eine Lampe zu 
rechnen, um die Betriebsräume vollkommen hell 
erleuchten zu können. Kl. 

Antwort auf Frage Nr. 129. Als Bezugsquelle für 
schmiedeiserne Fenster Ihnen 
Firmen: 

Ig. Grid, Wien, V., 

Anton Glaser, Prag-Karolinental, 

S. Bondy, Prag-Bubna. 

Frage Nr. 130. 1. Was ist die beste Bedachung (in 
Bezug auf die Dauerhaftigkeit und namentlich 
bezüglich der Abwehr der Sonnenhitze des 
Sommers) für eine 10 Meter lange und 5 Meter 
breite offene Veranda? 

2. Diese Veranda ist jetzt mit Wellblech 
gedeckt und im Sommer darin wegen strahlender 
Hitze nicht auszuhalten ; wie liesse sich dies ım 
Sinne obiger Frage umändern ? Oder wäre es 
ratsam, das Wellblech ganz wegzunehmen und 
eine neue Bedachung anzubringen ? 

K. N., Wien, XIII. 

Wo wird Graphit gefunden? Welche 

P. D., Tachau. 


nennen wir die 


Frage Nr. 131. 
sind seine Verwendungszwecke ? 


8 — 

HinweigS : 

D 
Der,Gesammtauflage unserer heutigen Nummer liegt 
ein Prospekt der bestbekannten Firma; „R. Reiss, 
königl. Hoflieferant, Liebenwerda, Fabrik technischer 
Artikel und technisches Versandgeschäft“ bei, auf den 
wir unsere geehrten Leser besonders aufmerksam machen. 


a —— 
II Y in 


Lal Rronsteiner, Wien 


III. /I. Bauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich i in49 Nuancen von 24h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


ı Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


m E = 
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andstrahlsebläse 


wer D R,-Patente a 
in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMANN. 


Behr. Bergmann 


(eissmetall in Lunge 


Spezlaltypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 


Metalle en gros 


Budapest. V, 


Wien IV/I. 


mit der Mar 10 
PEILEN 75X 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabıiken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


ei“ 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
pe kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Uber 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, V11/3, Burgg. 58. 


Berlin 1907: Gold. Medailleu: Ehrenpreis. 


Magdeburg- 
Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent- 


Hossan- 
H 


bis zu- 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der- Neuzeit. 


Geiamter zou gung 600.000 PS. 
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Æ 


a Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON RUN 


k. u. k. Hoflieferant f) 


\_ Mähr.-Deisshirden 5 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. 


Hannover — Linden. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zufersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen- 


Illustrierte Preislisten und Kostenansohläge gratis. 


Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189. 


Mackeın-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
ØF- Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. Macköin kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Ersparuis an Material, Zeit und Geld. 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgesohlossen ! | 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (OÖber-Oesterreich), Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


Offene Stellen, Stellengesuche. 
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Vertreter (Ingenieur) 


gesucht fiir provisionsweisen Verkauf eines der ersten Ring- 
Kugellager-Fabrikate für maschinelle Zwecke. 

Herren, welche Maschinenfabriken besuchen und in 
industriellen Kreisen bestens eingeführt sind, mögen ihre Adressen 
bekanntgeben unter „Kugellager 112“ an die Expedition 
d. Blattes. 


er 


Turbinen Konstrukteur 


34 Jahre alt, im Besitze einer sehr gewinnbringenden und 

konkurrenzfähigen Spezialkonstruktion für stark veränderlichen 

Wasserzufluss und mit einem Nutzeffekt von 62 % noch bei ½ 

Beaufschlagung, mit 16 jähriger Praxis im Fache, sucht sich 

er 1. Mai oder 1. Juni nach grösserem Orte zu verändern. 

refl. Zuschriften unter „G. M. 133“ an die Expedition d. 
Blattes erbeten. 


Pumpenkonstrukteur. La RA PID ELl ME 


Wir suchen zum Eintritt per 1. Mai einen tüchtigen, Beschreibung in der ‚Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
ý Kon trukt ur. welche - N In. Ingenlenr Haltung” vom stock zu betestigen. 

gewandten 8 e 5 velcher im Bau von Kolben 1 Wes e e 

pumpen aller Art und Speziell auch Presspumpen theo— Stahl, Eiren, Gussstücke, 


Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 1807 250 mm 
u® Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


retisch und praktisch durchaus erfahren ist und voll- 

kommen selbstständig arbeiten kann. Nur solche 

Herren, welche eine mehrjährige Praxis in dieser Branche 

nachweisen können, werden um ausführliche Offerte 

mit Angabe des Alters und der Militärverhältnisse sowie 
der Gehaltsforderung gebeten. 


WEGELIN & HÜBNER, 
Abteilung Wolff & Meinel, Halle a. S. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacguot & Taver don 


58 und 60 re Regnault, Paris. 


Leder- 
Manschetten 


C.OttoGehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder-Manschetten (Stulpen) 
verwende ich ein speziell für diesen Zweck in 
meiner Gerberei llorneburg mit reiner Eichenlohe 
gegerbtes und zugerichtetes Leder. Jede Grösse 
wird dem für sie best geeignetstem Teile der 
Haut entnommen und in technisch richtiger Art 
hergestellt, wie für die verschiedenen Pumpen, 
hydraulischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich, 


— — 


Zur gefl. Beachtung! 


Für jeden inserierenden Ge— 
schäftsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel— 
ehem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit 

derselbe bei Ablauf der Inser- | 
tionsordre feststellen kann, | 
welches Blatt ihm Erfolge | 
gebracht hat und welches | 
nicht. Lediglich, aus diesem | 
Grunde richten wir an unsere 
geehrten Leser im In- und 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, daß die 
Anzeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, 
resp.dieser entnommen wurde. 


Die Expedition. 


Hleemanns 


Hochdruck- 


(E H) 
und 


Veberkilzer: 


(EU) 
Stopldüchsen - Pack (ung 
„OXcelsior“ 


Gustav Aleemann, 
Aamburgt. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter; 
„Oneida‘‘ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 

Ausserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
kluppen, sowie sonstige Werkzeuge. 
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J. Neudörfl, ingenieur, 


Fabrik für Bak- und Lrodenöfen, = 
techn. Feuerungsanlagen und Mashinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Kompletie Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Telefon 3277 röm. I. WIIILN, Telefon 3277 röm. Il 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


| Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff-Azetylen-Brenner 
„Fouche‘‘. 
Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und Rettungsapparate 
für komprimierten Sauerstoff. 
Schneiden der Metalle mit Sauerstoff- 


Schneidebrenner „PYROKOPT‘“. 


Erste und 


einzige Sauerstoff- und Wasserstoff-Fabriken 
des Inlandes: 


Oest.-Ung. Sauerstoff-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV/ı., Gusshausstrasse Nr. 30, 


Telegramm-AÄdresse: Oxygen, Wien. 


I BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


„Blumolf“. 


Telegramme: 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


losef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 
Spezialität in Buchdruck- 


und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 


druck, Tiegeldruck-, Papiersohneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 
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fon aul Naa 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker, 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 
zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 
II., Ennsgasse 4 d. A. 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


Beilagen 


Finden durch die 
„Allg. Ingenieur- 
2 66 
Zeitung 


weiteste Verbreitung. 
. — 


ü 


Dr. Gaspary u. Co..MarKranstadt 


Neuer 5 Nr. 94 gratis. 


Schnitte Stan zen Durchzüge 


liefert in tadelloser Ausführung die 


Präzisions- 
Werkstätte | 


Franz. Janeischek 


Ausführung von 


Patent-Modellen | 


WIEN XV. 


Wurzbachgasse Nr. 15 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


R. WoL — 


Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- u. Patent- 


3 „ Tisian- 
ig: si S Lieb 


bis zu 600 Pferdekräften, 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Besamter zeugung 600.000 PS 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


UND 


HÄRTE- ÖFEN 
mit Ölheizung 


Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


: BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich : 


i RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- . STAHLWERKE AGT.-BES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Oberinn. TN. PERBETKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189. 


ir 8 -4 AN AG 
0 7 hei 4 Puicr de 


; GUSTAV RTRI &. 


fil. fabrik Adlershof 


Aetien ges ebbschcrft 


1e 
lech I! ily 


Ndlershof Berlin 


7 
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Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 


werden vom Unter zeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen Über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 


der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 


A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingeuieur- Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Samstag, den 1. Mai d. J. abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Zentralstelle zur Begutachtung von 
Erfindungen auf dem Gebiete der 
Luftschiffahrt. 

In einem Vortrage, welchen Graf Zeppelin 
im Juni v. J. im Vereine deutscher Ingenieure zu 
Dresden hielt, gab er dem Wunsche Ausdruck, es 


erdachten Werkes bedeutender Geldmittel. 
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möchten geeignete Einrichtungen geschaffen werden, 
welche geeignet wären, wertvolle Erfindungen und das 
Schicksal der Erfinder in Zukunft dem Zufalle zu ent- 
ziehen. Er fährt dann weiter fort: 


„Die Lösung dieser volkswirtschaftlich und sozial- 
politisch gewiss nicht ganz bedeutungslosen Frage 
erachte ich als eine hohe, des Vereines deutscher 
Ingenieure würdige Aufgabe. Diese Aufgabe ist aller- 
dings infolge der Menge der zu behandelnden Fälle 
sehr schwierig, aber nach meinen nur allzu reichen 
Erfahrungen — es gibt Legenden von Luftschifferfindern, 
die sich an ihren beneideten Kollegen wenden — er- 
scheint sie nicht unlösbar. Zur Lösung einer umfassenden 
technischen Frage gehört vor allem gründliches Wissen 
und praktisches Können in den betreffenden Gebieten. 
Leute, die darüber nicht verfügen, sind sofort abzu- 
weisen, es sei denn, dass sie zum Verstehen der Auf- 
gabe ausreichende allgemeine Bildung und die Mittel 
besitzen, um sich die Wissenschaft und das Können 
anderer dienstbar zu machen. Weiter aber erfordert 
die Durcharbeitung eines Erfindungsgedankens bis zur 
Reife und dann die praktische Ausführung die ganze 
Arbeitszeit eines Mannes, meist durch eine Reihe von 
Jahren. Darum scheiden auch alle diejenigen aus, die 
durch andere Tätigkeit oder sonstige Abhaltungen 
gebunden sind. Endlich bedarf die Schaffung eines 
Die Er- 
kenntnis, dass ihnen die drei Erfordernisse: Fach- 
bildung, Zeit und Geld fehlen, wird schon viele von 
dem für sie aussichtslosen Verfolgen ihrer Erfindung 
abhalten. 


Aber die höhere Aufgabe der zur Prüfung von 
Entwürfen berufenen Ingenieure bestünde nicht im 
Unterdrücken der Erfinderlust, sondern im Gegenteil, 
da wo sie glauben, etwas Brauchbares erkannt zu 
haben, in Aufmunterung und eifrigem Sorgen mit Rat 
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und Tat, auf dass der Samen zur Frucht auswachse, 
zum Nutzen des Deutschen Reiches. Die Erfeichung 
dieses Zieles muss auch höher stehen, als die Rück- 
sicht auf die Person des Erfinders, oder auf den Geld- 
säckel des reichen Mannes. Das Ringen um die Werte, 
welche die Technik zu verschaffen vermag, ist eng 
verbunden mit allen Bestrebungen zur Förderung der 
Kultur in dem Kampfe um die höchsten Güter eines 
Volkes, uud die Opfer, die dabei fallen, haben dem 
Wohle des Volkes gegolten, auch dann, wenn ihnen 
der unmittelbare Erfolg nicht beschieden war. Darum 
sollen die berufenen Prüfer von Erfindungen. sobald 
sie die Möglichkeit des Erfolges festgestellt haben, 
nicht wegen mangelnder, doch niemals im Voraus er— 
langbarer Gewissheit das bequemere Abraten wählen, 
sondern mutvoll in das Feuer blasen und stolz die 
Verantwortung für einen eventuellen Irrtum tragen... “ 


Die Anregung des Grafen Zeppelin ist auf frucht- 
baren Boden gefallen, sie wurde — wenn auch nicht 
im ganzen angestrebten Umfange — so doch teilweise 
verwirklicht. 


Der „Oesterreichische Flugtechnische 
Verein“ mit dem Sitze Wien VI., Wienstrasse 31, 
über dessen Konstituierung wir an dieser Stelle be- 
richteten, hat nun in seiner Arbeitsabteilung für 
technische Fragen eine Zentralstelle geschaffen, welche 
bereit und befähigt ist, Erfindungen auf dem Gebiete 
der Luftschiffahrt einer entsprechenden Beurteilung zu 
unterziehen, gegebenen Falles für die Förderung aus- 
sichtsreicher Projekte einzutreten. 


In allen Gauen Oesterreichs, in allen Schichten 
der Bevölkerung finden sich Mitglieder des Vereines, 
gewiegte Fachmänner, welche schon jahrelang prak- 
tisch und theoretisch auf dem Gebiete der Luftschiff- 
fahrt tätig sind, Ingenieure, Maschinenbauer usw. 
gehören dem Vereine an und haben ihr Wissen und 
Können den Zwecken des Vereines zur Verfügung 
gestellt. 


Sprüche. 


Rubebedürfnis. Die Jugend hat eine göttliche Faulheit. 
Man hat noch eine Ewigkeit — die Zukunft vor sich. 
Das Alter ist ruhelos, rastlos — zukunftslos. 


* 
Der Normalmensch ist in kurzer Reihenfolge: schul- 


pflichtig. beamtenfromm, heirats fähig und pensionsberech- 
tigt.. Wozu hat der Kerl eigentlich gelebt? 


= 


Spleen ist die Sehnsucht nach Individualität, Dilettantis- 
mus die Sehnsucht nach dem Schaffen. 


* 


„Aus fremden Zungen“. Kohlen, die du im Winter nicht’ 


bezahlt hast, machen dir noch im Sommer den Kopf heiß. 


Ein Prinz kann keine anderen Läuse als ein Wasserträger 
haben. 


“ 


Pedanterie. Oesterreich hat etwas in seine Tasche gesteckt, 
was schon drinnen war. 


Kulturreservate. 


Vor kurzem erhielt ich den Aufruf einer Gesell- 
schaft. die sich den Naturschutz zur Aufgabe stellt. 
Man will einen Naturschutzpark gründen, eine Zuflucht- 
stätte, eine altimun refugium für alle jene Geschöpfe, 
die der drängenden und dräuenden Kultur nicht stand- 
halten können, der Vernichtung anheimfallen, weil sie 
dem skrupellosen Menschen wehrlos gegenüberstehen. 
Sorgt man nicht für ihre künstliche Erhaltung, so 
müssen jene Tier- und Pflanzenarten aussterben, die 
nicht genügend widerstandsfähig sind. Der Bıson, der 
Elch, der Biber, der Steinbock werden von einigen 
Jagdmäzenen liebevoll gehegt, aber gesichert ist ihre 
Erhaltung dennoch nicht. Nun soll in die Sache ein 
System kommen, Friedungen für die im Aussterben 
begriffenen Arten entstehen. 


Diese Bewegung ist somit ein Zweig der Heimat- 
schutzbewegung, die da und dort, auch in Oesterreich 
in Ansätzen vorhanden ist und sich zu entwickeln 
beginnt. Schutz des Yellowstonegebietes, Schutz dem 
Indianer, Schutz heimatlicher Trachten und Bauweisen, 
das Festhalten von Sprachen der „Wilden“ in Phono- 
graphenarchiven — die Zivilisation beginnt die Eigen- 
arten, die Farben, die Originalklänge der Natur 
interessant zu finden. Schliesslich müssen Schwarz- 
und Rothäute aussterben, wie die Löwen und die 
anderen prächtig gescheckten und gefiederten Kinder 
der Wildnis. Die heimatlichen Exoten, unsere Wildlinge 
kommes aber naturgemäss früher daran, wenn sich 
die Zivilisation nicht ihrer grossmütig erbarmt. 


Diese Zivilisation — ich vermeide die Hochstands- 
bezeichnung Kultur — ist die Zivilisation des Geldes, 
der ödesten demokratischen Gleichmacherei, in der die 
Individualität dem Untergang geweiht ist. Diese Geld- 
wirtschaft gebärt den Staatssozialismus. Der über- 
quellende individuelle Reichtum der Einzelwirtschaften 
versickert allmählig, das Handwerk weicht dem Gross- 
betrieb und es kommt, was kommen muss: Die gross- 
artige und doch so jämmerliche Einförmigkeit der 
Staatsmonopole und der Kartelle ohne Gnaden. Die 
Geschlechter der Einzelwirschaften, diese wahren 
menschlichen Kulturstätten müssen verenden, die far- 
bigen Menschen weichen den weissen blutlosen Massen, 
die disziplinierten, pedantischen Beamtenseelen werden 
die freien Geister besiegen und man wird bald daran 
denken müssen, „Kulturreservate“ zu errichten, wo der 
letzte Tischler, der letzte Strohhutflechter, die letzte 
Kunststickerin, der Nachwelt zu erhalten wären, 
als lebende Ergänzungen für die historischen Ab- 
teilungen jener technischer Museen, für deren Errichtung 
man heute so viel Scharfsinn und Geld aufwendet. 


In diesen Menagerien ausgestorbener Wirtschafts- 
formen wird sich die Baedeckerbildung eines Ge- 
schlechtes von beamteten Fabriksmenschen ergötzen, die, 
wohl gekleidet, Existenzen bestaunen, die auf mensch- 
lichen Körpern veraltete Kostüme haben und die 
materiell zwar dürftige, aber selbsterlebte, eigengeborene 


Nr. &. 


Werte erzeugen und verbrauchen und die Freiheit und 
das leben täglich sich erobern, statt sie vom Tech- 
nizismus und der Kultur- Chineserei der „Vielzuvielen“ zu 
empfangen. Die Monotonie der Armseligkeit wird in 
diesen Kulturreservaten den Reichtum der wirtschaft— 
lichen Wildnis früherer Tage erkennen und vielleicht 
auch schätzen lernen wie ein unwiederbringlich ver— 
lorenes Gut. 

Verkennen wir es nicht! Je mehr Arbeit in einer 
Maschine konzentriert wird. desto mehr wird zwar der 
Mensch von Handleistungen befreit, aber auch umso 
abhängiger von der Maschine und von jenen, die 
Maschinen kaufen und verwenden. 


Die Einschätzung des Menschen durch den Men— 
schen wird immer geringer, wir leiden an der Menschen- 
entwertung, weil wir die sinnvolle Arbeit, wo wir 
können durch den geistlosen Mechanismus ersetzen 
und nicht zuletzt auch in der Verwaltung 
unserer physischen und geistigen Güter 
und deren Uebertragung auf unsere 
Nachkommen den Mechanismus auch gross- 
ziehen. Wir arbeiten um materielle Güter zu er- 
werben und sie gerecht zu verteilen und verlieren 
dabei die Werte höherer Menschlichkeit und indivi- 
dueller Kultur. Wir veıkennen den Zweck der Arbeit, 
denn in einem Beruf ist es Nebenzweck, etwas 
geleistet zu haben, Hauptzweck bleibt es, durch 
diese Arbeit selbst etwas zu werden. Das 
gemeine Ziel der Arbeit wird allerdings immer ein 
Produkt sein, aber das ethische und eigentliche Kultur- 
ziel jeder Arbeit ist in dem Effekt zu suchen, der in 
der Entwicklung unserer individuellen Wesenheit 
zum Ausdruck kommt. Arbeitsergebnisse die nicht 
mit Persönlichkeitsentwicklung verknüpft sind, sind 
wertlose, kulturtaube Früchte. 


Wir müssen wirken, unserer Ausbildung wegen, 
nicht des äusseren Erfolges halber, und jede technische 
Arbeit ist darum auch eine ethische, wenn sie zum 
Mittel geworden ist, unsere Persönlichkeit zu vervoll- 
kommnen und unsere Einsicht über die Zwecke und 
Ziele des Lebens zu vertiefen. Unsere Individualität 
ist ein Kulturreservat, eine Wirtschaftsform des Geistes, 
die wir bestrebt sein müssen, nicht allein in Form zu 
erhalten, sondern zu einer höheren Form auszugestalten. 
Sich durch die Arbeit innerlich ausbilden, das heisst 
erwerben, und sich zugleich befreien. V.L. 


Lex Exner. 


Die sogenannte „Lex Exner“ lag jüngst dem 
Herrenhause zur Beratung vor. In technischen und in- 
dustriellen Kreisen weis man, wie rückständig wir in 
Oesterreich auf dem Gebiete des technischen Unter- 
suchungs-, Erprobungs- und Materialprüfungswesens 
sind, und Exner, dem wir die Begründung der Material- 
prüfung in Oesterreich verdanken, hat diese Verhält- 
nisse für jene, die sie noch immer nicht kennen oder 
nicht erkennen wollen, im Vorjahre in einem Heft der 
Zeitschrift „Technik und Wirtschaft““) und 
in der österreichischen Rundschau dargelegt. 

Die Exnersche Gesetzesvorlage hat durch die Be- 
ratungen in den verschiedenen Kommissionen be— 
deutende Einschränkungen und Abschwächungen er- 
fahren, die den Absichten des Initiators gewiss nicht 


*) Herausgegeben von Professor Birk, Prag. 
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entsprechen. Immerhin wird aber eine Art von „wildem“ 
also Ex-lex-Zustand abgeschafft und hauptsächlich 
das Bescheinigungsrecht der technischen Versuchs- 
anstalten (Ausstellung von Zeugnissen über angestellte 
Untersuchungen) geregelt. 


Allerdings musste ein wesentlicher Teil des Gesetzes 
die Forderung eines Zentralversuchsantes als höhere 
Instanz über den bestehenden und noch zu errichten- 
den Versuchsanstalten der Sparsamkeit des Finanz- 
ministers zum Opfer gebracht werden. Das 
Herrenhaus begnügte sich mit der Annahme einer 
Resolution, die lautet: 


„Die Regierung wird aufgefordert, eine beson- 
dere Anstalt (technisches Versuchsamt) zu errichten, 
die mit der Durchführung von dem k. k. Ministerium 
für öffentliche Arbeiten aus der Verwaltung des 
technischen Untersuchungs-, Erprobungs- und Mate- 
Tialprüfungswesens erwachsenden Aufgaben betraut 
zu werden hätte.“ 


Hofrat Wies ner bemerkte zu dieser Resolution in 
seinem Plaidoyer für das Gesetz folgendes: 


„Eine gewisse Zentralisierung des Versuchs- 
wesens wäre gewiss sehr erwünscht und ein über den 
anderen stehendes Zentralamt wäre von grossem Wert, 
als eine höhere Instanz z. B. bei ungleich lautenden 
Urteilen, behufs einer einheitlichen Durebführung der 
Untersuchungsmethoden.“ 


Sektionschef Dr. Exner wies im Schlusswort 
darauf hin, dass bis jetzt eine ordentlich organisierte 
Versuchsanstalt für Textilindustrie nicht bestan- 
den habe, ebenso keine Versuchsanstalt für die Kraft- 
fahrzeuge als auch weder für Automobile noch 
für Luftschiffenoch für Motorboote, In Frank- 
reich bestehen nicht weniger als drei technisch-wissen- 
schaftlich geleitete Versuchsanstalten, die mit ausser- 
ordentlichem Erfolge für die Automobilindustrie, 
aber auch für die Aviatik tätig sind. Eine weitere 
Lücke im Österreichischen Versuchswesen ist der gänz- 
liche Mangel an einer Versuchsanstalt für Dampf- 
technik. Das Ausland wartet mit Spannung auf die 
Erledigung dieser Angelegenheit bei uns, auch darum, 
weil eine internationale Regelung auf diesem Gebiet 
angestrebt wird. 

Wie schon aus den Tagesblättern bekannt ist, 
wurde die „Lex Exner“ vom Hause in der zweiten 
und dritten Lesung angenommen. 


Vereinigung für staatswissenschaft- 
liche Fortbildung. 


Wie seinerzeit berichtet wurde, hat sich in Wien 
eine Vereinigung für staatswissenschaftliche Fortbildung 
konstituiert, die es sich zur Aufgabe setzt, den Ange- 
hörigen der öffentlichen Verwaltungsdienste und andrer 
mit dem öffentlichen Leben in Beziehung stehender 
Berufe, den Technikern, Industriellen, Aerzten, Kauf- 
leuten, die Möglichkeit zur Erwerbung vertiefter und 
erweiterter Kenntnisse auf dem Gebiete der modernen 
Staats- und Sozialwissenschaften zu gewähren. Nun- 
mehr ist das Programm für den ersten Vortragzyklus, 
der den Zeitraum vom 19. April bis zum 28. Mai um- 
fasst, erschienen; es enthält folgende Vorlesungen: 
Ministerialvizesekretär Dr. Emanuel Adler: Der 
Arbeitsvertrag. Prof. Dr. Stephan Bauer: Oesterrei— 
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chische Arbeiterschutzgesetzgebung mit vergleichender 
Berücksichtigung ausländischer Gesetzgebungen. Ge- 
heimer Rat Dr. Josef Baernreither: Sozialver- 
sicherung. Hofrat Dr. Edmund Bernatzik: Das Recht 
der öffentlichen Arbeiten. Dr. Karl Beuerle: Elek- 
trizitätsrecht. Hofrat Dr. Emanuel Czuber: Grund- 
begriffe der Versicherungstechnik. Sektionschef Dr. 
Wilhelm Exner: Geschichte, System und Ergebnisse 
der technologischen Lehre und Forschung. Hofrat Adolf 
Friedrich: Ueber rationelle Wasserwirtschaft mit 
Berücksichtigung der Wasserkraftanlagen. Professor 
Dr. Karl Grünberg: Die Entwicklung der kapitali- 
stischen Wirtschaft Regierungsrat Dr. Josef Grunzel: 
Kartelle und Trusts. Regierungsrat Josef Ritter von 
Hattingberg: Die Entschuldungsfrage. Hofrat Karl 
Hohenegg: Gewinnung, Verteilung und Verwertung 
des elektrischen Starkstromes. Professor Dr. Julius 
Landesberger: Kredit- und Bankwesen. Geheimer 
Rat Dr. Franz Liharzik: Ueber Eisenbahntarife. 
Sektionschef Dr. Robert Meyer: Ueber die Grundzüge 
internationaler und interkomunaler direkter Besteuerung. 
Hofrat Dr. Eugen v. Philippovich: Die Entwick- 
lung der wirtschaftspolitischen Ideen im 19. Jahrhundert. 
Ministerialrat Dr. Richard Reisch: Prinzipien und wirt- 
schaftliche Bedeutung der kaufmännischen Buchführung. 
Geheimer Rat Erwin Freiherr von Schwartz en: 
Die Reform der österreichischen Verwaltung. Ministerial- 
rat Dr. Ernst Seidler: Wasserrecht. Professor Dr. 
Gustav Seidler: Ueber österreichisches Staatsrech- 
nungs- und Kontrollwesen. Dr. Paul Freiherr v. Störe k: 
Das land wirtschaftliche Genossenschaftswesen. Baurat 
Adalbert G. Stradal: Das Bauwesen in rechtlicher 
und technischer Beziehung mit spezieller Berücksich- 
tigung der Wohnungsfrage. Magistratsrat Dr. Max 
Weiss: Die gewerblichen Unternehmungen der Ge- 
meinden. Dr. Gustav Weiss von Wellenstein: 
Die handelspolitischen Beziehungen der österreichisch- 
ungarischen Monarchie zu den Balkanländern. Geheimer 
Rat Dr. R. v. Wittek: Umrisse einer Entwicklungs- 
geschichte der Eisenbahnpolitik. Ausserdem werden 
Einzelvorträge halten die Herren: Dr. Eberhard G o t- 
hein: Die psychologischen Grundlagen der Gesell- 
schaftswissenschaft. Dr. Michael Hainisch: Die 
Landwirtschaft in der kapitalistischen Wirtschafts- 
ordnung. Professor Dr. Christian J. Klumpker: 
Ueber Theorie der Armut. Dr. Heinrich Koch: Arbeits- 
und Lohnverhältnisse in der modernen Industrie. Doktor 
Josef Freiherr v. Schenk: Ueber einfache und 
diferenzierte Formen der Verwaltungstätigkeit. Doktor 
Ludwig Sinzheimer: Ueber die Hausindustrie. Prof. 
Dr. Werner Sombart: Die Eigenart der modernen 
Technik und ihre Bedeutung für das Wirtschaftsleben. 
Mit einzelnen Vorträgen sind auch Exkursionen verbunden, 
so unter anderm in das städtische Elektrizitätswerk in 
Wien, in die Elektrizitätswerke in Wienerbruck und in 
das Wittkowitzer Eisenwerk. — Zur Teilnahme an den 
Kursen sind die im praktischen Berufsleben stehenden 
Absolrenten der Hochschulen, ferner Angehörige der 
Industrie, des Handelsstandes und der Geschäftswelt 
berechtigt. Personen, aus deren Stellung oder Beruf 
die erforderliche Vorbildung sich nicht ohneweiters 
ergibt, haben ihr Gesuch um Zulassung als Teilnehmer 
durch Vorlage von Studien- oder Verwendungszeug- 
nissen zu besründen. Die Anmeldung zur Teilnahme 
und die Einzahlung der Taxen erfolgt in der Rektorats- 
kanzlei der Universität in der Zeit vom 5. bis ein- 
schliesslich 8, und vom 13. bis einschliesslich 16. d. 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags. Zur Bewirkung der 


Anmeldung ist ein beim Portier der Universität gratis 
erhältliches Anmeldungsformular auszufüllen und dem 
Beamten der Rektoratskanzlei zu übergeben. 


Elektrisch betriebene Entstau- 
bungs-Anlagen. 


Die Entfernung von Staub und Schmutz aus 
Wohnungen, Werkstätten und Betriebsräumen erfolgt 
in kleineren Verhältnissen fast durchwegs dadurch, dass 
der Staub durch Auffegen oder Aufwischen beseitigt 
wird. Diese Art der Reinigung ist jedoch nicht einwand- 
frei, und wenn sie auch in vielen Fällen genügen muss 
und voraussichtlich noch lange angewendet wird, so 
ist doch nicht zu verkennen, dass mit ihrer Anwendung 
nicht nur für das Personal, das die Reinigung zu 
besorgen hat. sondern überhaupt für alle Menschen, 
die sich in den betreffenden Räumen aufhalten, eine 
Reihe von gesundheitlichen Nachteilen verbunden ist. 
Bekanntlich ist der Staub der Träger zahlreicher 
Krankheitskeime, die bei einem derart unvollkommenen 
Reinigungsverfahren, wie es das Auffegen und Auf- 
wischen darstellen, nicht vertilgt und unschädlich 
semacht werden können, daher in den Räumen ver- 
bleiben und eingeatmet werden. 


Wesentlich günstiger gestalten sich jedoch diese 
Verhältnisse, sobald es sich um die Reinigung grösserer 
Privathäuser, Hotels, Krankenhäuser, Theater, Waren- 
häuser, Fabriksräume u. s. w. handelt, bei welchen 
sich die Möglichkeit bietet, den Staub auf maschinellem 
Wege abzusaugen und gänzlich aus dem Bereiche der 
Aufenthaltsräume zu entfernen. Die hierzu benutzten 
Apparate, als Vakuumreiniger bezeichnete Saugpumpen 
besonderer Konstruktion, haben sich in den letzten 
Jahren bestens eingeführt. 


Je nach den bei den Vakuumanlagen verwendeten 
Pumpen unterscheidet man Kolbenpumpen- und Kreisel- 
pumpen-Anlagen. Erstere bestehen in der Hauptsache 
aus einer Kolbenpumpe zur unmittelbaren Erzeugung 
eines luftverdünnten Raumes, einem Staubfilterapparat 
mit Sammelbehälter und einer an diese Apparate ange- 
schlossenen beweglichen oder festen Rohr- und Schlauch- 
verbindung. Bei letzteren Anlagen kommt häufig eine 
Kreiselpumpe zur Anwendung, welche das Betriebs- 
wasser für die Erzeugung eines zur Saugwirkung 
erforderlichen Vakuums in einen Wasserstrahlapparat 
einleitet (Injektorwirkung), ferner ein Zentrifugal-Staub- 
abschneider und die üblichen Rohr- und Schlauchver- 
bindungen. 


Zum Antriebe der Entstaubungspumpen der 
verschiedensten Systeme eignen sich in erster Linie 
Elektromotoren und zwar erfahrungsgemäss gleich gut 
für stationäre wie für transportable Reinigungsanlagen. 


Die Vorteile eines elektrischen Antriebes: Grösste 
Reinlichkeit und Sauberkeit, ahsolute Ungefährlichkeit 
des Betriebes, geringe bzw. keine Wartung, leichte 
Bedienung und einfache Inbetriebsetzung sind allbe- 
kannt. Dazu kommen noch niedrige Betriebskosten, 
verbunden mit grösster Betriebssicherbeit und ein 
geringer Platzbedarf, so dass überall, wo elektrischer 
Strom zur Verfügung steht, über die Wahl des Antriebs- 
motors kein Zweifel vorliegen kann. Bei dem vorstehend 
erwähnten Kreiselpumpen-Entstaubungsysteme kann der 
Antriebsmotor unmittelbar mit der Kreiselpumpe ge- 
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kuppelt werden, wodurch sich ein ganz besonders 


gedrängter und leichter Zusammenbau des Maschinen- 


satzes ergibt. 


Der Reinigungsvorgang bei Kolbenpumpenanlagen 
ist kurz der, dass durch die Wirkung der Saugluft- 
pumpe die Luft im Sammelbehälter verdünnt, und durch 
die Saugwirkung dieses luftverdünnten Raumes der 
Staub durch die angeschlossene Rohr- bezw. Schlauch- 
leitung mit fortgerissen und in dem Sammelbehälter 
abgelagert wird. 


Vor dem Eintritt in die Kolbenpumpe wird die 
mit Staub und Schmutz beladene Luft durch besondere 
Filtervorriehtungen sorgfältig gereinigt, um jedes Ein- 
dringen von Staub zwischen die beweglichen Teile der 
Pumpe zu verhüten. Zur besonderen Sicherung der 
Pumpe ist in der Regel noch zwischen diese und den 
Filter ein Sicherheitsventil eingebaut, welches die Luft- 
pumpe sofort luftdicht abschliesst, falls die Filtervor- 
richtung während des Betriebes defekt werden sollte. 


Bei dem anderen, vorerwähnten Systeme von 
Entstaubungsanlagen wird das zur Erzeugung des Va- 
kuums nötige Betriebswasser durch eine Zentrifugal- 
pumpe, die unmittelbar mit einem Elektromotor 
gekuppelt ist, in den Strahlapparat geleitet. Von hier 
aus fliesst das Wasser wieder durch einen Luftansauger 
in das Bassin zurück, welches mit der Zentrifugalpumpe 
verbunden ist (System P. Schauer). Das Wasser be- 
schreibt also während des Betriebes einen ständigen 
Kreislauf. 


Der durch die Schlauch- und Rohrleitung hindurch- 
gerissene Staub gelangt zum grössten Teile in einen 
zwischengeschalteten Zentrifugal-Staubabschneider der 
nach beendigter Reinigung auf einfache Weise ent- 
leert wird. 


Für ausgedehntere Reinigungsanlagen, wie für 
grosse Hotels, Bahnhofanlagen, vielstöckige Gebäude 
etc., bei welchen die Entfernungen von der Pumpe bis 
zu den einzelnen zu reinigenden Gegenständen sehr 
gross sind, werden Kolbenpumpen wegen ihres höheren 
Vakuums bei gleich grosser Antriebskraft gegenüber 
den anderen Pumpensystemen häufiger benutzt. Güte 
und Intensität der Reinigung hängen nämlich in erster 
Linie von der Geschwindigkeit ab, mit welcher die 
angesaugte Luft durch die Stoffe hindurchtritt und den 
Staub mit sich fortreisst. Dies ist wieder unmittelbar 
abhängig von der Höhe des erzeugten Vakuums, 
welches bei Kolbenpumpen bis zu 75 cm Quecksilber- 
Säule beträgt, also ausserordentlich hoch ist. 


Von den ausführenden Firmen werden 2 Arten 
von Entstaubungsanlagen geliefert, nämlich stationäre 
und transportable Vakuumreiniger. Jede Ausführung 
hat ihr grosses Anwendungsgebiet. Stationäre Anlagen 
werden hauptsächlich in Privathäusern, Hotels. Kranken- 
häusern, Sanatorien, Geschäftshäusern, Theatern u. s. w. 
eingerichtet, während transportable Entstaubungsanlagen 
bisher mit grösstem Vorteile in Werkstätten, Spin— 
nereien und Webereien, zum Säubern von Eisenbahn— 
wagen, Schiffsräumen, etc., Verwendung gefunden haben. 


Die Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke in Frankfurt a. M., befassen sich bereits seit 
Jahren mit der Einrichtung und Lieferung elektrisch 
betriebener Entstaubungsanlagen und zwar für volu- 
metrische Leistungen von 45 bis 350 cbm pro Stunde. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 7 


Neues aus der Industrie 


Häuseranstriche. Mit Beginn der schönen Jahreszeit 
wird für Hausbesitzer, Baumeister etc. die Frage akut, welche 
der in Mengen angepriesenen Fassadefarben wohl die geeig- 
neteste sei. Die seit Jahrzehnten in der Branche führende Firma 
Carl Kronsteiner, Wien, III., Hauptstrasse 120, empfiehlt 
für alte schon gefärbelt gewesene Objekte ihre patentierten, 
von den meisten Behörden bevorzugten Kalkfassadefarben 
während sich für den Anstrich von noch ungefärbelten Fassaden, 
Rohbauten und ganz besonders auch Holzbauten, wie Aus- 
stellungsobjekte, Pavillons, Schuppen, Zàuns etc. deren gesetzl. 
geschützte, nicht abfärbende Email-Fassade-Farben 
des besten Rufes erfreuen. Vor Verwendung von Kaltwasser- 
farben auf schon gefärbelte Fassaden wird wegen des unver- 
meidlichen Abblätterns eindringlich gewarnt. Mit Musterbuch, 
Strichprobe ete. dient die Firma über Verlangen gratis und 
franko. 

* * * 

Oesterr. Maschinenexport nach dem Auslande. Als 
ein für unsere Maschinenindustrie erfreuliches Zeichen kann 
es gewiss aufgefasst werden, wenn gerade bei der derzeit 
schwachen Konjunktur ein Export in Maschinen möglich ist. 
Der bekannten Maschinenfabrik und Eisengiesserei Josef 
Anger & Söhne, Wien-Hernals ist es gelungen, infolge vor- 
züglicher Konstruktion und genauer Ausführung ihrer Spezial- 
maschinen auch mit andern Ländern in Konkurrenz zu treten 
und durch Lieferung einer Buchdruckereimaschine nach Süd- 
deutschland (worauf vor kurzem Nachbestellungen von dort 
erfolgt sind) Erfolge zu erzielen. Auch nach London gingen 
Maschinen ab, worauf ebenfalls weitere Aufträge erfolgten. 
Für Aegypten liefert die Firma bereits seit vielen Jahren ihre 
bestbekannten Fabrikate, und erhielt erst vor kurzem wieder 
grössere Bestellungen zur Efektuierung. 


Der Aufdruck an Emballagen, Faltschachteln, Papier- 
servietten. Tüten etc. etc. welcher seit jüngster Zeit gleich- 
zeitig mitder Erzeugung dieser Papierwaren ausgeführt werden 
darf, hat der den Buchdruckern best bekannten Tiegeldruck- 
presse Eingang in die Papierkonfektion verschafft. Diese mit 
patentierten Doppelfarbwerk versehene Druckmaschine ist ein 
Erzeugnis der durch ihre Papiervorbereitungsmaschinen rühm- 


lichst bekannten Maschinenfabriken Josef Anger & Söhne, Wien- 
Hernals. 


Die künstliche Erzeugung von Gummi. Schon seit 
langem ist es das heisse Bemühen der Chemiker künstlichen 
Kautschuk herzustellen, doch führten bisher alle Bemühungen 
zu Misserfolgen. Dass sich diesem Beginnen bedeutende 
Schwierigkeiten entgegenstellen ist dem Fachmanne bekannt 
und deshalb müssen wir nunmehr auch jener Nachricht aus 
England skeptisch gegenüberstehen, die uns meldet, dass es 
gelungen sein soll Kautschuk synthetisch darzustellen. Der 
Erfinder A. Heinemann in London hat sein Verfahren auch 
schon zum Patent angemeldet. Der Verlautbarung des Patent- 
amtes entnehmen wir die folgenden Angaben die sich mit 
denen, die wir von privater Seite erhielten, decken. Eine 
Mischung von Azethylen und Aethylen wird durch ein zur Rot- 
glut erhitztes Rohr geleitet um Divinyl zu erhalten, das durch 
Methychlorid in Isopren (Methyldivinyl) verwandelt wird. Diese 
Verbindung wird durch Behandlung mit konzentrierter unter- 
chloriger Säure zu Kautschuk polymerisiert. Die Möglichkeit 
Kautschuk in dieser Weise darzustellen ist allerdings vorhanden, 
fraglich ist nur ob es dem Erfinder auch gelungen ist Kautschuk 
selbst herzustellen oder ob er nicht nur eine verwandte 
(polymere) Verbindung erhalten hat. 
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Apokonin. (Schluss.) 


Inwieweit Obertlächenteerungen den ökonomischen 
Ansprüchen genügen, konnte die insbesondere im 
Rheinland während dreier Jahre durchgeführte Arbeit 
ziemlich klar stellen. Die Resultate waren überaus 
verschieden, docb konnte mit Sicherheit festgestellt 
werden, dass die Beschaffenheit der Strasse unter der 
Oberflachenteerung nicht nur nicht gelitten, sondern 
im Gegenteil sogar eine Verbesserung erfahren konnte. 
Die Ursache dafür besteht darin, dass die aus einer 
Mischung von Steinkohlenteer und Strassenstaub oder 
Sand hergestellte Schicht eine verhältnismässig grosse 
Elastizität besitzt und darum die mechanische In- 
anspruchnahme des Strassenkörpers gewissermassen als 
Puffer übernimmt. Es konnte ferner beobachtet werden, 
dass die Beschaffenheit des eigentlichen Strassenkörpers 
unter dem Schutze der Oberflächenteerung eine bedeutend 
längere Lebensdauer hat, als wenn diese Schutzschichten 
nicht bestehen. 


Auf die in der Hauptsache in England herge- 
stellten Innenteerungen übergehend, sei generell darauf 
verwiesen, dass sich derlei Strassenpräparationen in 
den Kosten ungemein hoch stellen und darum nur für 
besondere Zwecke und unter besonderen Bedingungen 
voll ihren Zweck erfüllen können. Die vorliegenden 
Berichte englischer Stadtverwaltungen über sogenannte 
Teermaccadamstrassen besagen fast ohne Ausnahme, 
dass diese ebenfalls nur unter Bedingung eine mässige 
Lebensdauer erreichen können; diese erstreckt sich 
nach diesen Berichten niemals über die gleichen Zeit- 
perioden einer sogenannten guten und sorgfältig 
maccadamisierten Strasse. Der übrige Wert solcher 
Innenteerungen ist damit zu veranschlagen, dass die 
Staubentwicklung unterbunden werden kann, wenn die 
Benützung solcher Strassen gleich wie jener mit Ober- 
flächenteerungen eine mässige ist; schwerer, intensiver 
Lastwagenverkehr schadet auch hier und stellt den 
dauernden guten Bestand solcher Strassen in Frage. 
Die bei der Oberflächenteerung beobachteten Nachteile 
sind auch bei der Innenteerung vorauszusetzen, wobei 
selbstverständlich die Wahl desrichtigen Imprägnierungs- 
stoffes von ausschlaggebender Bedeutung ist. 


Der Umstand, dass die bei der Oberflächenteerung 
geschaffene Schutzschicht eine relativ dünne ist und 
dass bei Verletzung derselben das staubentwickelnde 
Strassenbaumaterial der Zersetzung und Zermürbung 
wieder frei zur Verfügung steht, brachte die Strassen- 
bautechniker bekanntlich dahin, die staubbindende 
Wirkung des Steinkohlenteers möglichst in den Strassen- 
körper selbst zu verlegen und damit entstand die 
besagte, sogenannte Innenteerung. Die Kosten einer 
solcher sind bekanntlich sehr erheblich, und zwar in 
der Hauptsache deshalb, weil es sich nicht nur um 
den Verbrauch grosser Quantitäten besonders prä— 
parierten Steinkohlenteers handelt, sondern weil ein 
umfangreicher, teurer Apparat zur Herstellung derartiger 


Teermaccadamstrassen notwendig ist, wobei bloss an 
die zum Festwalzen erforderlichen grossen Maschinen 
erinnert wird Stellt man den technischen Effekt eben 
diesen Kosten bei der Neuanlage und Erhaltung von 
Maccadamstrassen gegenüber, so muss erkannt werden, 
dass diese sich eigentlich die Waase nicht halten, 
umsomehr aber, wenn man darin erinnert, dass nach 
den Aussagen der englischen Fachleute eine wesentliche 
Steigerung der Haltbarkeit solcher Strassen bisher 
nicht erzielt: werden konnte. | 

Die Bestrebungen der modernen Technik, ins- 
besondere der Chemie, richteten sich darum in Fach- 
kreisen unwillkürlich darauf, solche Präparationen zu- 
schaffen, welche einerseits eine zumindest gleichgrosse 
Dauerhaftigkeit in Bezug auf Staub- und Kotunter- 
bindung, andererseits geringere Herstellungskosten 
unter Vermeidung aller dem Steinkohlenteer, wie auch 
dessen Vorläufer anhaftenden Mängel in sich schliessen. 

Nach vieljährigen Versuchen ist es uns gelungen. 
ein Präparat zu schaffen, welches den an seine Be- 
stimmung zu knüpfenden Anforderungen tatsächlich 
und — wie dies in der Praxis inzwischen in zahlreichen 
Fällen nachgewiesen wurde -- bestens entspricht. 
Wir bringen dieses Material unter der Bezeichnung 
Apokonin D. R. P. und zahlreiche Auslandspatente 
in den Verkehr und gestatten uns diesbezüglich fol- 
gendes mitzuteilen: 

„Apokonin“ besteht in der Hauptsache aus 
schweren Steinkohlenteerülen, deren staubbindende 
Wirkung im allgemeinen bekannt ist. Doch mit diesen 
den Oelen allein anhaftenden Effekten waren wir nicht 
zufrieden und es ist uns möglich geworden, dieselben 
ganz wesentlich dadurch zu steigern, dass wir den 
Oelen einen aus höchstsiedenden Kohlenwasserstoffen 
bestehenden Träger schufen, der die Eigentümlichkeit 
einer partiellen Verharzung (Verdickung) hat. 

Konnte man im Verlaufe der Oberflächenteerung 
beobachten, dass diese nur eine verhältnismässig kleine 
Verletzung des Teerüberzuges in Frage gestellt werden 
konnte, und suchte man dieser Schwäche dadurch zu 
begegnen, indem man die Teerung in das Innere des 
Strassenkörpers verlegte, was allerdings mit ganz 
enormen Kosten verbunden ist, so ist es an Hand 
unseres Apokonin möglich, genau den gleichen Effekt 
wie mit der sogenannten Innenteerung, jedoch unter 
Aufwand viel geringerer Kosten, in glänzender Weise 
zu erzielen. Es hängt dies mit der eigenartigen Auf- 
bringung des Apokonin auf den Strassenkörper innig 
zusammen. In vollständiger Abweichung vom Her- 
kömmlichen erfolgt diese Aufbringung in folgender 
Weise: 

Das „Apokonin“ wird in geeigneten Kesseln 
bezw. in besonders dazu konstruierten Maschinen auf 
80—100° C erhitzt und alsdann unter diesem Druck 
von ungefähr 1½ — 2 Atmosphären in fein verteilter 
Form in die Strassenoberfläche eingesprengt. Die dem 
Apokonin anhaftenden, leichter siedenden Kohlenwasser— 
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stoffe werden von dem unbedingt trocken vorausgesetzten 
Strassenboden gierig aufgesaugt und gelangen mit 
Hilfe des, für solche Zwecke ziemlich hohen Druckes 
bis zu Tiefen von 6—7 cm in den Erdboden: die 
schweren Kohlenwasserstoffe, die sich unter der Ein- 
wirkung einer partiellen Abkühlung von dem Präparate 
automatisch abscheiden und vermöge ihres grösseren 
spezifischen Gewichtes nicht jene Dünnflüssigkeit be- 
sitzen, gelangen auch infolge dessen nicht in jene 
Tiefen, wie eben diese Oele, — sie bleiben vielmehr 
in den oberen Schichten der Strassendecke suspendiert, 
imprägnieren aber auch daselbst alle erdigen Bestand- 
teile und schliessen diese nach der sofort eintretenden 
Abkühlung überaus innig zusammen. Die Verbindung 
unter den Staubpartikeln durch die schweren Kohlen- 
wasserstoffe ist eine so intensive, dass nach der mit 
verhältnismässig grosser Raschheit eintretenden Ab- 
kühlung ein Zustand der Strassendecke entsteht, der 
am besten mit jenem einer regelrechten Stampfasphalt- 
strasse verglichen werden kann. 


Die Bindung der einzelnen Erd- oder fein ver- 
teilten Steinteilchen durcheinander durch die schweren 
Kohlenwasserstoffe des Apokonin ist eine so wichtige, 
dass wir hierbei denn doch etwas länger in unseren 
Ausführungen verweilen müssen; auf ihr basiert ge- 
wissermassen zum grössten Teile das System und ein 
ausserordentlicher Erfolg. Dieser letztere lässt sich 
wie folgt analysieren: 


Der Zusammenschluss der erdigen und steinigen 
Bestandteile, letztere selbstredend, soweit es sich um 
splitter- und staubförmige Partikel handelt, ist ein so in- 
niger, dass das Regen- und Schncewasser in den Strassen- 
körper selbst nicht eindringen können. Bekannt ist, 
dass gerade durch atmosphärische Niederschläge in 
der Hauptsache die Kotentwicklung möglich ist, — 
nachdem aber, wie schon erwähnt, Regen- und Schnee- 
wasser in den Strassenkörper njcht einzudringen ver- 
mögen, so ist auch die Ablösung der einzelnen Partikel 
und die Vermischung der letzteren mit Wasser unter- 
bunden. Hieraus resultiert, dass mit Apokonin behandelte 
Strassen auch nach lange anhaltendem Regen- und 
Schneewetter absolut frei von Kot sind. — Was ist 
Strassenkot? — Durch Wasser zusammengeballter 
Strassenstaub. Mit dem Augenblick aber, wo das Wasser 
aus den Erdteilen, so es durch Luft- oder Sonnen- 
einwirkung, verdunstet ist, und wenn auch nur eine 
geringe mechanische Reibung der lose zusammen- 
hängenden Erdteilchen eintritt, dann ist eben der bisher 
in Kotform verbunden gewesene Staub wieder frei und 
übt alsdann seine bekannte Wirkung. Aus diesen, im 
System vorgeführten Erscheinungen ist auf eine gewisse 
Wechselwirkung zwischen Strassenbaumaterial und 
Wasser zu schliessen; tritt eine Bindung der in Strassen- 
staubform zerlegten Strassenbaustoffe nicht ein, dann 
entwickelt sich eine abwechselnde Bindung und Lösung 
des Staubes; tritt nun eine entsprechende Bindung 


‘die Verminderung der 
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durch geeignete Stoffe ein, dann ist auch die Bildung 
des Staubes und im Zusammenhang damit die Bildung 
des Strassenkotes unmöglich. 


Die in tiefere Schichten gedrungenen Mengen 
schwerer Steinkohlenöle bereiten auch daselbst einen 
engen Aneinanderschluss der Erdteile vor, was zur 
Folge hat, dass selbst bei einer entsprechenden Ab- 
nutzung der Strassendecke doch niemals eine ähnliche 
Staubentwicklung eintreten kann, wie z. B. bei der 
gewöhnlichen Oberflächenteerung. Selbstverständlich 
ist die Wirksamkeit der Apokonin-Imprägnierung zeitlich 
insofern beschränkt, als eine Abnützung der Strassen- 
oberfläche auch da nicht verhindert werden kann, 
wenn gleich die Oberfläche bald nach durchgeführter 
Präparation einen überaus harten, widerstandsfähigen 
Charakter annimmt. Die bisher beobachteten Resultate 
übertreffen aber jene der Teerpräparation um ein ganz 
Beträchtliches und so sei als klassisches Beispiel 
darauf verwiesen, dass eine im Jahre 1906 von uns 
ausgeführte Strassenimprägnierung mit Apokonin in 
St. Moritz im Engadin sogar im Jahre 1908, selbst- 
redend ohne zwischenzeitige Wiederholung, noch tat- 
sächlich vollkommen vorhanden war und sich auch 
jetzt noch durchaus zweckdienlich erweist. Es sei aber 
noch darauf verwiesen, dass gerade diese nunmehr 
schon in das dritte Jahr reichende Imprägnierung 
unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen her— 
gestellt wurde, wobei nur an Strassenteile erinnert 
wird, die unmittelbar an den Gletscher reichen und 
andererseits starkes Gefälle besitzen. Die Dauer- 
haftigkeit und insbesondere die wesentliche Leber- 
legenheit der Apokonin- Präparation gegenüber allen 
anderen Konkurrenten steht heute ausser Zweifel, 
selbst dann, wenn es sich um ausgesprochen schlechte 
Strassen handelt und auch dann, wenn diese unter 
ungünstiger Situation sind. 


Was aber heute für die Strassenverwaltungen von 
geradezu einschneidender Bedeutung sein dürfte, ist 
die ebenfalls erwiesene Tatsache, dass die Präparation 
von makadamisierten Strassen mit Apokonin einen 
ausserordentlichen wirtschaftlichen Erfolg in sich 
schliesst. 

Wir müssen hierbei wieder darauf zurückkommen, 
dass die Präparation der Strassenoberfläche ungemein 
erhärtet, selbstredend geht damit Hand in Hand auch 
sonst unausbleiblichen Ver- 
letzungen der Strassendecke und im weiteren Gefolge 
dieses Umstandes, dass für solche Strassen bei weitem 
nicht jene hohen Erhaltungskosten aufzubringen sind, 
wie solche bei den gewöhnlichen Makkadamstrassen 
gewissermassen an der Tagesordnung stehen. Die 
Gemeinde St. Moritz, deren Ausführungen sachlicher 
Ernst zweifellos zukommt. weil es sich bekanntlich um 
eine der grössten Gemeinden der Schweiz und um 
einen der bedeutendsten Luftkurorte der Welt handelt, 
sagt auf unsere Frage ansdrücklich, dass sie nicht un- 
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Patent-Anzeiger. iger. 


er und Verwertung von 


Ralalbin, re 


gemäss Geschäftsbedingungen. I Bei Nichterteilung oder Nicht- 
verwertung erfolgt Rückzahlung der uns geleisteten Gebühren 
nach Massgabe des Garantiefonds. In den letzten 3 Jahren 
gezahlte Schadenersatzdividende volle 100%. 


Verlag der Zeitschrift 
Der Deutsche Erfinderfreund 


halbjährlich M. 5.— Probenummer gratis. Preislisten-Auszug 
(freibleibend) 


Deutschland . 35— England a . 35— Oesterreich. 70— 
Amerika... 115— Frankreie 120 — Belgien . . 35— 


Vorstehende Zahlen nennen unsere Grundgebühr. Kosten- 
anschläge ohne Nachforderungen, sowie Auskünfte gratis. 


Nordd. nandels- Industrie- Ges. 


. b. H., Bremen. 


Patent-Neuheiten 


für Amerika 


zu kaufen gesucht. Offerten unter „Peerles‘“ an die Inter- 
nationale Annonzen-Expedition. Wien, I., Wollzeile 32. 


Käufe Verkäufe etc. | 


il 
Eine gusseiserne 


Sirakenwalze 


im gebrauchten, jedoch im guten Zustande, ca. 30—40 
Mtrztr. schwer, kauft 


Zuckerfabriks-Akt.-Ges. 
in Freiheitsau (Oest.-Schl.). 


Eine gebrauchte, sehr gut erhaltene 


Monstre-F ilter-Presse 


zur Paraffinpressung gesucht. Zuschriften sind unter 
6643 an die Administration dieses Blattes zu richten. 


Eine liegende 


Dampfmaschine 


Mayersche Expansionsschiebersteuerung, Hub 630 mm, 
Kolben® 310 mm, 25—30 HP. mit Speisepumpe am 
Exzenter, derzeit noch im Betrieb zu sehen, ist ver- 
käuflich in der Schamottewarenfabrik u. Ziegelei 
Theodor Konirsch in Komotau. 


— 


Grösserer Posten gebrauchter Zu und 2%“ 


Gasrohre 


für Konstruktionszwecke, zu kaufen gesucht. Offerten 
unter „Gasrohre“ an die Administration dieses Blattes. 


Werkzeugfabrik 


BLAU & CO. 


KX., Hellwagstr. 4—8. WIEN I., Wallfischgasse 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


VZ 


Serienweise 
Herstellung. 


‚Beste 
„Ronstruktion 
‚und 
Werkstatt- 


ausführnng. 


— 


Billig 
im Preise. 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-üchleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und Spannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


Nr. 8. 
erhebliche Ersparnisse in der Form machen konnte, 
indem die mit Apokonin behandelten Strassen, wie schon 
vorerwähnt, lange nicht jene hohen Erhaltungskosten 
erforderten, wie Strassen die überhaupt nicht impräg- 
niert werden. 

Ziehen wir das Fazit unter den Resultaten 
Apokonin, so kommen wir zu der nicht widerlegbaren 
Ueberzeugung, dass sich die Kosten für Apokonin-Prä- 
parationen gewissermassen durch die Ersparnisse an 
Erhaltungskosten für die Strassen ganz von selbst 
bezahlt machen und diese der Praxis entnommene 
Tatsache, hat noch überall dazu geführt, dem System, 
minder dem Materıal Freunde zu schaffen. 

C. F. Weber, Aktiengesellschaft 
Leipzig-Plagwütz. 


mit 


wie nicht 


Fragekasten. 

Antwort auf Frage Nr. 131. Grafit wird in Südböhmen 
(Budweiser Gegend) und Baiern (Passau), in 
grösseren Mengen auf Ceylon und in Sibirien ge-- 
funden. Ganz reines Material, bester Qualitäten 
wird zur Herstellung von Bleistiften, unreines für 
feuerfeste Schmelzfiegel sowie zur Herstellung 
von Ofenschwärze verwendet. J. D. 

Frage Nr. 132, Welchen Heizwert haben Benzin, bezw. 
Petroleum; wieviel Kilogramm dieser Brenn- 
materialien ergeben eine Pferdestärke ? 

| L. U., Steyr. 

Frage Nr. 233. Was bedeuten die für Uebersee-Offerte 

gebräuchlichen Bezeichnungen F. o. b. und eif? 
J. B. & Co., Pardubitz. 

Frage Nr. 134. Was ist unter dem Ausdruck „Selbst- 
induktion“ zu verstehen? 

R. T., Münchengrätz. 


Carl Rronsteiner, Wien 


LLI./. Hauptstrasse 120 
R. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 2 4h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. = 


| = 
Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
LLL 
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andstrahlgebläse 


we D R,-Patente 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Wlerkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN., 


Behr. Bergmann 


Weissmetall n dannen 


Spezlaltypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann |‘ 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 
Hieb. 


OD 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, öpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 58. 
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Asiteste und best- | 


bewährte Firma für JA Wasse rleitungen 
1 SPINDELPRESSEN für 
roman, FRIKTI ON 5 PRESSEN „ ee a Kur- 
Trockenöfen un Ex ZENTER PRESSEN orte, rankenhäuser etc aut 
F euerungsanlagen, | 
Maschinen- 


=== fundamente, 


A, Leidenfrost'® 


Nachfolger ll — 
OSWALD ; Sms ASCHE, 
SLAMA | © FABRIK | 
= WIEN, V./2. : FELIX KLEBERT 


k. u. k. Hoflieferant 


5 Mähr.: Weisskirden 
, , 


re K 2 2 IHR, SHIT e LE DER, AM — a — 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu,ersehen, bereits 176 Städte, 


Spengergasse 36, WIEN X.ABSBERGGASSE 17 869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
Telephon Nr. 8357. I 7ahlunase: eee besitzungen und gewerbliche Etablissements 
Schornsteinbauten. ed ra iu eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Reparaturen ohne Etablissement für Wasserversorgungen. 
Betriebsstörung. 
| 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 


Macköin-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
ØF- Mackëin verträgt bis zu 30°, Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. Macköin kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen! 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober- Oesterreich). | Preis K 25.— die 100 kg B. f, N. ab Wels. 


P 


N 


SELTENE BÜCHER! ; III 


Berühmte, antike Sittenromane. Moderne, hochaktuelle Lektüre über die 

dunkelsten Kapitel der menschlichen Gesellschaft. Kultur- und Sitten- 

geschichten, alles reieh illustriert, 100 Seiten Prospekte (geistreich und 
fesselnd) gegen 80 Heller in Briefmarken. 


Verlagsagentur EM. ERBER, WIEN, II., Ensgasse 4 J. A. 


- 


4 I. 


Ay 6 2 


„W T 


Orten Stelen, Stellengesuche. Offene Stellen, Stellengesuche. 


Jüngerer agerer Konstrukteur 


der bereits Praxis im Werkzeugmaschinenbau hat, per 

sofort aufgenommen. Ausführliche Offerte mit Angabe 

der Gehaltsansprüche u. Studiengang sub „Tüchtig 300“ 
postlagernd, Wien, X., Quellenpla‘ À 


Suche für meine Fabrik einen tüchtigen, umsichtigen, technisch 
gebildeten 
Betriebhs-Leiter 


(mindest Werkmeister-Schule) per 1. Juli a. c. eventuell früher. 
Bewerber, firm in der n Spiral-, Buffer-, Last- und 


Kutschwagen - Federn, erwünscht. Offerten unter Chiffre: 
»F. R. 640“ an die Expedition des 8 B lattes La R A P 1 D E-L I M E 


34 Jahre alt, im Besitze einer sehr gewinnbringenden und 
konkurrenzfähigen Spezialkonstruktion für stark veränderlichen Beschreibung in Ger „allgem. . Mittels Eines, Hangus S 
a f 2 y d 0 0 a Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestizen. 
Wasserzufluss und mit einem Nutzeffekt von 62 % noch bei !/, 1 Nun 107 Bearbeitet mii a nn 
Beaufschlagung, mit 16 jähriger Praxis im Fache, sucht sich Er — ran 


j > = Stahl, Eiren, Gussstücke, 
per 1. Mai oder 1. Juni nach grösserem Orte zu verändern. Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Gefl. Zuschriften unter „G. M. 183“ an die Expedition d. 


Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh, 
Bl: ıttes e rbe ‚ten. Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
wa. Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber -PẸ 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


E Hoe use hulbil. lung, 25 J. ihr. 
auingenieur, perfekt im Französischen 
und Skandinavischen, sucht Anfangsstellung im Tief- oder 
Eisenbetonbau. Getl. Angebote an Artur Lublin, Strelitz i. M. 


Jahre alt, Absolvent 
Dipl. Masch.- Ingenieur köchntscher Hochschule, 
mit 1 J. Büro- u. Werkstätten-Praxis, tüchtiger Konstrukteur, 


sucht Anfangsstellung in Maschinen-Fabrik. Offerte erbeten 
unter: C. F. an die Expedition des Blattes. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


jacquot & Taverdon 


Ereveté s. LOA 38 undo cue Regnault, Paris, 
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Sauggasanlagen: r 
| feinsten engl. Anthrazit, Be preuss. Nuss- u. Erbskoks 
Zementfabriken: 
Rossitzer Stück-, Würfel-, Nusskoks 
Manschetten ig 
Hausbrand und Industrie: 
C. Otto Gehrckens b 
e e e | ochprima preuss und russ. Steinkohle, Hüttenkoks und 
s böhm 3 
„Kohlenhaller“, Wien, III. | 
22 š Telephon 3281 interurban. w 
* 


| J. Neudörfl, erer 


sabrik für Back und Crockeniſen. === 
tedn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Zur Herstellung von Leder- Manschetten 


(Stulpen) verwende ichein speziell für diesen Fab en San: 

Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit E 

reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best öfen, Lackieröfen, Röst- und 
geeignetstem Teile der Haut entnommen Trockenanlagen, Knet- und Misch- 

und in technisch richtiger Art hergestellt, maschinen. Komplette Einrichtungen. 

wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- -:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 
lischen u N und Härte Telefon N. D. 310. WEHEN, Telefon 3277 röm. I 


XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


aller Art, Elevaforen 
Aufzüge. und und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und billigst 


hi N Spezial-Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


I TA OS Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 
Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneld- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, i., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 
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Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschlonte, Klassiker. 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Tell- 


e SCHWEISS- 


UND 


HÄRTE-ÖFEN 
mit Ölheizung 


zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


II., Ennsgasse 4 J. A. 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 


beizugeben. Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


1 BRÖDER Boye BERLIN E. 2 
e | 0 | i E Neue Friedrichstrasse 59 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 


Zeitung“ Alleinverkauf für Oesterreich: 


weiteste Verbreitung. RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 
LANGEN & WOLF 


MOTORENFABRIK 
Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


ORIGINAL- „OTTO“ - MOTOREN 


zum Betriebs mit allen 
Nüssigen und gasfärel- 
gen Brennstefen. 


IBliligster Betrieb! 


Mörtel 


Mischmaschinen ‘ë’ eien 


Dr. Gaspary u. Co..MarKranstadt 


Prospekt T. T. M. 94 gratis. 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreix. 


R. WOL Magdeburg- 
 Buckau 


stehende 
Sattdampf u. Patent- 


Hoani- 
unedlen 


bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Berriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesamter zeugung 625.000 PS 


VBRTRANTS: 81 EBE 
LE 58 Fg 
50 2 75 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


fil fabrik Adlershof 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-BES. 


Hannover Linden. 


Aetien ges n. ile e 
g hn Li 


N. Zweck e 


Ndlershof Berlin 


Vertreter für ganz Osterreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, 4/1, Mariahilferstrasse 189. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
| ORGAN 


9 INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 
Postsparkasssn-Kente 102.154. 


Insertionspreis: '⁄ Seite K 96, '/, Seite K 50, ½ Seite K 26, 


Telephon .3373 röm. IV. 
Chefredakteur : Prof. Victor Loos. 


— — nn — —2—j—— nn 


Erscheint am !. und 16. eines 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
½% Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 9. Wien, 1. mai 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische! Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Aufruf. — Erholungspausen. — Enquete tiber das Elektrizitäts- 
gesetz. — Ein neues System des BESONDADER: — Staub- und Rauchplage. — Neues aus der Industrie. — Literatur. — 
Fragekasten. — Inserate. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur- Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Mai d. J. abends um 
halb 8. Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


I 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeitr:izen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IV/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. | 


Aufruf. 


Der Österreichische Flugtechnische Verein, hervor- 


gegangen durch Fusion des „Wiener Flugtechnischen , 


Vereines“ und des „Vereines Flugmaschine“ 


erachtet es als seine Pflicht, dem österreichischen 
Altmeister der Aviatik, Herrn Ingenier Wilhelm Kress,, 
die Möglichkeit zu bieten, nochmals die Experimente 
mit seinem Drachenflieger beginnen zu können und 
diesmal unter günstigeren Verhältnissen zu einem 
sicheren und ruhmreichen Ziele zu führen. 


Wir appellieren an alle hochstehenden, einfluss- 
reichen Persönlichkeiten des Adels, des Militär- und 
Zivilstandes, der Geistlichkeit, der Wissenschaft, der 
Finanzwelt, des Handels, der Industrie, u. s. w. dieses 
grosse patriotische Unternehmen durch Zuwendung 
freiwilliger Spenden kräftigst zu unterstützen. 


Wir appellieren an den Mittelstand und an das 
Volk, unter dem Motto: „Die Menge muss es machen“, 
und jede Krone von arm und reich wird dankbarst in 
Empfang genommen, quittiert und als Baustein dem 
grossen Werke angegliedert. 


Das allgemeine Interesse wendet sich zur Zeit 
in intensivster Weise der Lösung der Flugfrage zu und 
aller Augen sind auf „Kress“ gerichtet. — „Kress“, 
welcher der erste war, der wirklich fliegende und sich 
frei vom Boden erhebende Flugmaschinen-Modelle baute, 
dessen Ideen bereits vom Auslande aufgegriffen und 
dessen Theorien nunmehr durch die vollzogenen Tat- 
sachen glänzend bestätigt wurden. 


Der unermüdliche, ideenreiche, geniale Erfinder, 
welchem ein gut Teil des Lorbeers gebührt, der den 
Amerikanern und Franzosen jetzt so reichlich gespendet 
wird, ist immer tätig. Seine neueste Arbeit, eine 
Kombination von Schrauben- und Drachenflieger, welcher 


sich ohne Anlauf vom Boden zu erheben vermag, 
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harrt nur des „goldenen Zauberstabes“, um seine 


Schwingen siegreich zu entfalten. 


Herr Ingenier Kress benötigt zum Baue seiner 
Flugmaschine eirca 80.000 Kronen, doch will er mit 
dem Baue nicht früher beginnen, bevor nicht die ganze 
Summe für diesen Zweck zur Verfügung steht, damit 
er nicht nochmals, infolge Mangels an Mitteln, die 
Experimente vorzeitig unterbrechen oder einstellen 
müsste. Das Kress-Komitee hat beschlossen, wenn es 
das Ergebnis der Sammlung gestattet, bis zu 200.000 
Kronen diesen Experimenten zuzuwenden. 


Der Osterreichische Flugtechnische Verein und 
sein Kress-Komitee wendet sich an alle Personen 
jedweden Standes und bittet, kleine und grosse Summen 
recht reichlich. zufliessen zu lassen. 

Deutschland hat für Zeppelin nahezu 7 Millionen 
Mark gesammelt! — Oesterreicher subskribieret für 
Kress!! -- Unterstützet die flugtechnischen Be- 
strebungen zum Wohle der Industrie und zum Ruhme 
des Vaterlandes. 


Eventuelle Ueberschüsse dieser Sammlung werden 
dem Oesterreichischen Flugtechnischen Vereine zuge- 
führt und von diesem für Studien, Experimente und 
Unterstützungen anderer beachtenswerter Erfindungen 
auf flugtechnischem Gebiete verwendet. 


s Die Geschäftsstelle des Oesterreichischen Fiug- 
technischen Vereines, Wien, IV., Wienstrasse 31, über- 
nimmt Subskriptionen und Einzahlungen und werden 
dieselben in den Fach- und Tagesblättern ausgewiesen. 
Ueber Verlangen ist die Geschäftsstelle gerne bereit, 
Sammelbögen in beliebiger Zahl zuzustellen. 


Der Oesterreichische Flugtechnische Verein und 
sein Kress-Komitee richtet die Bitte um Förderung und 
Unterstützung dieser Aktion an alle Zeitungs-Unter- 
nehmungen und hofft, dass alle Zeitungen Oesterreichs 
diesem Apelle freudig Folge leisten und dass alle 
Blätter Sammelstellen und Sammellisten eröffnen. 


Das Kres--Komitee wurde aus folgenden Herren 
zusammengesetzt: Professor Arthur Budau, an der 
k. k. techn. Hochschule in Wien, Graf Philip Gudenus, 
Hauptmann Franz Hinterstoisser, Kommandant der 
k. k. Mil. Aeronaut. Anstalt, Ingenieur Wilhelm Kress, 
Oberingenieur Herman Ritter v. Lössl, Se. Exzellenz 
Markgraf Alexander Pallavicini, Oberleutnant Ferd. 
Richter von Burg brücken, Generalmajor Leopold 
Schleyer, Reichsratsabgeordneter Viktor Silberer, 
Oberinspektor Leopold Ritter v. Stock ert, im Eisenb. 
Ministerium, Professor Ludwig Ritter v. Stockert, 
an der k. k. techn. Hochschule und Technischer Ober- 
offizial Hugo Nickel. 

Obmann des Kress-Komitees 
Vizepräsident d. Oest. Flugt. Vereines: 
Herman Ritter v. Lössl 


Erholungspausen. 


Die Idee. sich ein Idea! zu setzen, hat in dieser Börsenwelt 
keinen Kurswert. 
3: 
Was der Minister anorduèt, führt der Sektionschef nicht aus. 
* 
Unter einer Universitätshörerin stellte ich mir eine Dame vor. 
in deren Adern jene Tinte fliesst, mit der Kochrezepte 
nicht geschrieben werden können. 


* 


Es gibt eine weltliche Heiligsprechung. das ist die Verleihung 
des Titels „Exzellenz“. Die Techniker in Oesterreich sind 
schon deshalb zurückgesetzt, weil unter ihnen sowenige 
mit „Ew. Erhabenheit“ angesprochen werden können. 
Aber sie dürfen sich trösten, die zahlreichen „juridischen“ 
Exzellenzen sind nur solange unsterblich, als sie gerade 
leben. Denn schon die pensionierten Exzellenzen haben 
blos dann noch eine Art Heiligenschein. wenn sie bei 
der Auferstehung hinter dem Himmel gehen. 


* 


Zwischen Schreiben und Schreiben besteht ein gewaltiger 
Unterschied. Der eine arbeitet mit Kopiertiute. der 
andere mit der Schreibmaschine, der dritte mit einem 
(änsekiel aus den Flügeln des heiligen Michael. Alle 
schreiben sie aber des Erfolges halber. Nur wenige Aus- 
erlesene, Sorglose zeichnen etwas mit sympathetischer 
Tinte auf und überlassen es der Wärme einer guten 
Jahreszeit, die Schrift sichtbar hervortreten zu lassen. 


V. L. 


Enquete über das Elektrizitäts- 
gesetz. 


Dienstag den 16. und Mittwoch den 17. v. M. 
fanden die Beratungen einer von der Wiener 
Handels- und Gewerbekammer veranstal- 
teten Enquete über das von der Regierung dem Herren- 
hause unterbreitete Elektrizitätsgesetz statt, eine Vorlage, 
die voraussichtlich eine vollständige Umänderung er- 
fahren wird. Die Kammer hatıe einen Fragebogen über 
die wichtigsten und voraussichtlich bestrittensten- 
Materien dieses Gesetzes versendet und alle mass- 
gebenden Interessentenkreise, nämlich die Fach- 
korporationen und grossen industriellen Verbände, die 
Starkstromindustrie und zwar sowohl die elektrischen 
Zentralen als die elektrotechnischen Fabrikationsfirmen, 
dann die Schwachstromindustrie, Vertreter der elektro- 
technischen Wissenschaft und Praxis, und schliesslich 
mehrere Fachmänner auf dem Gebiete des Elektrizitäts- 
wesens eingeladen. An der Enquete nahmen teil: 
Sektionschef Dr. Exner, die Hofräte Hochenegg 
und Dr. Schwiedland, Präsident Vetter, die 
Grossindustriellen v. Noot und Spiro, die Kommer- 
zialräte Ehrenfest und Herzfelder, Ober- 
landesrat Dr. Kostersitz, Oberbanrat Engelmann, 


die Direktoren Burgeni, Egger, Gebhard. 
Hartmann, Heller, Dr. Hiecke, Karell, 
Neureiter, Reiner, Sauer und Dr. Stern, 


Professor Grau, Hof- und Gerichtsadvokat Doktor 
Langer, Generalsekretär Dr. Schreiber, die 
Magistratsoberkommisx:äre Dr. Harbich und Doktor 
Jonas, die Ingenieure Drexler, Ehrmann, 
Gröger, Helmsky. Janesch und Rot h. 
Sekretär Dr. Langenhan u. A. 
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Der Vorsitzende der Enquete Direktor Doktor 
Hammerschlag begrüsste namens der Kammer 
die im grossen Festsaale versammelten Enquete- 
teilnehmer mit herzlichen Worten und wies darauf hin, 
dass Oesterreich über Gebühr mit der Schaffung eines 
Elektrizitätswegegesetzes gezögert habe und gegenüber 
anderen Ländern, wie der Schweiz. Italien und Frank- 
reich, rückständig geblieben sei. Die Elektrizität und 
ihre Verwertung greife in steigendem Masse in unser 
Wirtschaftsleben ein und die ungeahnte Entwicklung 
der Elektrotechnik bedinge einen Umwandlungsprozess 
in der Industrie und im Gewerbe, aber auch in den 
privaten Lebensverhältnissen, dem auch der Gesetz- 
geber durch Ausbau des geltenden Rechtes und seine 
Anpassung an die Neugestaltungen nachfolgen müsse 
Die Wiener Kammer erblicke eine wichtige Aufgabe 
darin, auf ein unseren Bedürfnissen angepasstes, allen 
berechtigten Wünschen entsprechendes und gutes Elek- 
trizitätsgesetz hinzuwirken. Als Mittel für diese Aktion 
habe die Kammer die Veranstaltung dieser Enquete 
angesehen, weil einerseits die vom Arbeitsministerium 
im Vorjahre einberufene Enquete sich nur nebenher 
mit dem Elektrizitätswegegesetze befasst hat, was auch 
vielseitig beklagt wurde und weil anderseits der gegen- 
wärtige Gesetzentwurf in wesentlichen Punkten von 
dem seinerzeit von den Interessenten, darunter auch 
von der Wiener Kammer begutachteten ersten Entwurfe 
abweiche. 


Vor Eingehen in die Beratungen über den Frage- 
bogen der Kammer ergriff Sektionschef Dr. Exner 
das Wort, teilte der Versammlung mit, dass das Herren- 
haus soeben an die Konstituierung einer speziellen 
Kommission zur Beratung dieses von den Interessenten 
seit Jahren geforderten Gesetzgebungswerkes gehe und 
wies darauf hin, dass er schon im Jahre 1894, uud 
zwar auf Anregung, die die Wiener Kammer im Jahre 
1891 und der Elektrotechnische Verein in Wien ge- 
geben hatten, die Initiative zur Schaffung eines der- 


artigen Gesetzes im Parlament ergriffen habe Für 
seine Person erblicke er als wichtiges Mittel zur 


Schaffung eines wirklich guten Gesetzes den intensivsten 
und unmittelbaren Verkehr der Herrenhauskomniission 
mit «den Interessenten sowie die Beachtung der auf 
Grund der Enquete von der Wiener Handelskammer 
zu stellenden Anträge. Die Rückständigkeit der öster- 
reichischen Gesetzgebung. welche sogar gegenüber 
sehr kleinen Staaten konstatiert werden ınüsse, sei 
durchaus nicht auf Versäumnisse der Interessenten, 
sondern nur auf die Lässigkeit der gesetzgebenden 
Faktoren, insbesondere auf unsere parlamentarischen 
Verhältnisse zurückzuführen. Umsomehr sei es die 
ehrenvolle Pflicht des Herrenhauses, durch weitgehendste 
Beachtung der Wünsche der Interessenten endlich eine 
ausreichende gesetzliche Grundlage auf dem Gebiete 
des Elektrizitätswesens zu schaffen. Die Versammlung 
nahm diese Ausführungen des Sektionschefs Dr. Exner 
niit lebhaftem Beifalle auf. 


Bei der sodann beginnenden Verhandlung über 
die wichtigsten Probleme des Elektrizitätswegerechtes 
sprachen sich fast alle Enqueteteilnehmer dafür aus, 
dass den Unternehmern von Starkstromleitungen neben 
den Benützungsrechten des Entwurfes auch das Ent- 
eignungsrecht nach ihrer Wahl unter gewissen 
Beschränkungen eingeräumt werde. Weitergehende 
Wünsche betrafen die Sicherstellung eines Enteignungs- 
rechtes für hydroelektrische Zentralen, und zwar für 
die Betriebsstätten, sowie eines Enteignungsrechtes 
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gegenüber bestehenden Wasserbeniltzungsrechten, weil 
nur durch diese gesetzlichen Massnahmen eine rationelle 
und intensive Wasserwirtschaft herbeigeführt werden 
könne. Auch die Einräumung von Enteignungsrechten 
für Rohölleitungen, Dampfleitungen und für sonstige 
industrielle Zwecke wurde von einzelnen Teilnehmern 
befürwortet. Eine weitere Frage betraf die Ausdehnung 
der Benützungsrechte der Starkstromleitungen . auf 
Gebäude. Auch in dieser Frage förderte die En- 
quete wertvolle Anregungen zu Tage. 


Dem schärfsten Widerstande der Enqueteteilnehmer 
begegnete das im Entwurfe in Aussicht genommene 
Tarifhoheitsrecht des Staates gegenüber elek- 
trischen Zentralen. Direktor Hartmann (Mährisch- 
Ostrau) betonte, dass der Preis der elektrischen Energie 
durch die anderen Licht- und Kraftquellen genügend 
reguliert werde und lenkte die Aufmerksamkeit auf 
die gegenwärtig hervortretenden Bestrebungen des 
Staates, sich bei Konzessionierungen von Wasserkräften 
eine unverhältnismässix hohe Quote der gesamten 
Energie, und zwar zu Preisen zu reservieren, welche 
für den Unternehmer verlustbringend sind. Direktor 
Karell bekämpfte sehärfstens die Tarifhoheit als 
die Vorstufe zum staatlichen Elektrizitätsmonopol und 
gab namens der Elektrizitätswerke unter allgemeinem 
Beifall der Versammlung die Erklärung ab, dass sie 
lieber auf jedes Elektrizitätswegerecht verzichten, als 
dass sie die Tarifhoheit des Staates hinnehmen würden. 
Dr. Langer bezeichnete die in Aussicht genommenen 
Revisionen der Tarife von fünf zu fünf Jahren als die 
am schärfsten zu bekämpfende Bestimmung des Ent 
wurfes, wies darauf hin, dass durch die Tarifhoheit 
und derartige periodische Revisionen die Ausbreitung 
der Elektrizität geradezu unterbunden würde, was auch 
das Beispiel in England klar beweise, und dass bei 
der Produktion der elektrischen Energie ein Bedürfnis 
nach Festsetzungen von Tarifen gewiss weniger vor- 
handen sei, alsetwa bei den Approvisionierungsgewerben. 
In ähnlich entschiedener Weise bekämpften die Tarif- 
hoheit Generalsekretär Dr. Schreiber, Ingenieur 
Spiro, Direktor Egger, Direktor Dr. Hie cke 
und ändere. Eine Tarifhoheit des Staates wurde von 
einzelnen Enqueteteilnehmern nur in solchen Fällen 
für zulässig erachtet, in welchen der Staat durch 
Uebernahme von Ertragsgarantien oder sonstige grössere 
Begünstigungen ein Recht zu derartigen Eingriffen in 
die Vertragsfreiheit ableiten könnte. 

Im Zusammenhange mit der Tarifhoheit erörterte 
die Enquete auch das sogenannte Gemeinde- 
monopol. Der Entwurf gewährt nämlich den Ge- 
meinden unter bestimmten Voraussetzungen und Zeit- 
grenzen das Recht, die Benützung ihrer Wege für 
konkurrierende Starkstromleitungen zu untersagen. so- 
ferne diese elektrische Energie im Gemeindegebiete 
an Dritte entgeltlich abgeben wollen. Die meisten 
Enqueteteilnehmer erklärten sich mit dem beabsich- 
tigten Schutze wohlerworbener Rechte einverstanden, 
hielten jedoch noch einige Einschränkungen des Unter- 
sagungsrechtes der Gemeinden, insbesondere für den 
Fall der ungenügenden Kapazität der Gemeindewerke 
für notwendig. 

Bei der Erörterung der Bestimmungen des Ent- 
wurfes über das Zusammentreffen mehrerer 
elektrischer Leitungen in einer Trasse, erhoben 
mehrere Enqueteteilnehmer lebhaftes Klagen über die 
bisherige Praxis der Post- und Telegraphenbehörden. 
Sehr dringend wurde die Erlassung behördlicher Vor— 


b. | „Allgemeine Ingenienr-Zeitung“ Nr. 9. 


schriften (Regulative) über die Ausführung elek- 
trischer Anlagen geordnet, wobei das Regulativ des 
Wiener Elektrotechnischen Vereines zur Grundlage 
genommen werden sollte. 


Die Bestimmungen des Entwurfes über die 
Haftpflicht der elektrischen Leitungen für die 
Verletzung und Tötung von Menschen und Tieren be- 
zeichneten zahlreiche Enqueteteilnehmer als unan- 
nehmbar. Dr. Langer berief sich auf die Unfall- 
statistik, welche eine besondere Gefährlichkeit der 
elektrischen Betriebe für Aussenstehende nicht erweise. 
während das eigene Personal durch die Unfallver- 
versicherung geschützt sei. Abgesehen von allen prin- 
zipiellen Bedenken gegen die Haftpflicht, müsse fest- 
gestellt werden, dass dem Entwurfe auch die wesentlichen 
Einschränkungen der ausländischen Gesetzgebung fehlen. 
Redner konstatiert mit Nachdruck und unter lebhaftem 
Beifall der Versammlung, dass vom Standpunkte der 
Allgemeinheit und vom Standpunkte objektiver Be- 
dürfnisse keine Notwendigkeit einer verschärften 
Haftung der elektrischen Anlagen bestehe. Dr. Schreiber 
lehnte gleichfalls aus juristischen, praktischen und 
allgemeinen wirtschaftlichen Erwägungen die Haft- 
pflichtbestimmungen in diesem Spezialgesetze ab und 
verwies eine eventuelle Reform des Schadenersatz- 
rechtes in die Reform des allgemeinen bürgerlichen 
Gesetzbuches. Wertvolle Anregungen gab die Enquete 
zu zahlreichen einzelnen Bestimmungen 
des Entwurfes. Hofrat Hochenegg, Direktor 
Karell, Kommerzialrat E hr en fe st, Oberlandes- 
rat Dr. Kostersit z, Oberbaurat Engelmann, 
Dr. Langer, Ingenieur Drexler und Direktor 
Reiner förderten in dieser Beziehung eine Fülle 
von Verbesserungsvorschlägen zutage. 


Allgemeines Interesse beanspruchen hievon ins- 
besondere die Fragen der Rückwirkung des 
künftigen Elektrizitätswege-Gesetzes auf die bestehenden 
Anlagen und Rechtsbeziehungen, die Schaffung eines 
Elektrizitätsrates, welcher dem Ministerium 
für öffentliche Arbeiten beizugliedern und sowohl als 
konsultatives Organ bei gesetzlichen und reglemen- 
tären Aktionen, als auch als fachlicher Beirat gelegent- 
lich der Entscheidungen in der Ministerialinstanz in 
Anspruch zu nehmen wäre und die erweiterte Heran- 
ziehung der behördlich autorisieten 
Zivilingenieure zu den Amtshandlungen in 
erster und zweiter Instanz. Nach Abschluss der meri- 
torischen Debatten sprach Oberlandesrat Dr. Kos ter- 
sit z sowohl der Handelskammer für die Veranstaltung 
dieser ungemein interessanten Enquete, als auch dem 
Vorsitzenden Dr. Hammerschlag für die vorzügliche 
Leitung der Verhandlungen und dem Bureaureferenten 
Sekretärstellvertreter Dr. Götzinger für ihre gute 
Vorbereitung unter allgemeinem Beifall den Dank der 
Versammlung aus. Der Vorsitzende Direktor Dr. 
Hammerschlag gab die Versicherung, dass die 
Kammer die zahlreichen aus der Fülle des fachmän- 
nischen Wissens und der geschäftlichen Erfahrung 
seschöpften Anregungen gewissenhaft prüfen und sich 
zum Dolmetsch aller berechtigten Wünsche der Inte- 
ressenten machen werde. Bei widerstrebenden Interessen 
wolle die Kammer den richtigen Mittelweg suchen. 
Das erstrebte Gesetz solle ein Industrieförder- 
ungsgesetz werden und zwar ein Industrie- 
förderungsgesetz nicht allein im Interesse der produ- 
zierenden Industrie, sondern auch des gesamten 
Gewerbes, der Landwirtschaft und der Allgemeinheit. 


Direktor Dr. Hammerschlag schloss die Enquete 
mit herzlichen Worten des Dankes an die Enqueteteil- 
nehmer. 


Ein neues System des Betonbaues. 
Von Fred Hood. 


(Nachdruck verboten.) 

Man muss es den Amerikanern lassen, dass 
sie viel für die Entwicklung des Betonbaues getan und 
namentlich manche Arbeitsweise zur Abkürzung und 
Vereinfachung der Bauarbeit erdacht haben. Wie sie in 
der maschinellen Herstellung von Betonbaublöcken die 
ersten waren, so treten sie auch jetzt wieder mit einem 
völlig neuen System des Betonbaues hervor, das ich 
nach dem Erfinder, dem Ingenieur R. H. Ai ken, als 
das Aikensystem bezeichnen will. Aiken ist offenbar 
von dem Grundsatz ausgegangen, dass man ebensogut. 
wie man Gesimsstücke, Rohre oder dergleichen auf der 
Baustelle aus Beton fertigt, um sie sofort an Ort und 
Stelle zu verlegen, auch eine ganze Mauer mit allen 
Verstärkungseisen, den Gesimsen, Fensterumrahmun- 
gen usw. in horizontaler Lage giessen kann; man hat 
sie dann nur aufzurichten und mit den Nachbarwänden 
zu verbinden. Die Sache klingt, namentlich, wenn 
man grössere Gebäude ins Auge fasst, zunächst etwas 
romantisch, fast möchte ich sagen, etwas amerikanisch: 
aber die Konstruktion wird in amerikanischen Fachzeit- 
schriften so genau beschrieben und in anschaulichen 
Illustrationen an einem ausgeführten Beispiele dar- 
gestellt, dass an der praktischen Durchführung, selbst 
in grösserem Masstabe, nicht zu zweifeln ist. 


Die ersten, nach Aikens System ausgeführten 
Bauten wurden für die Staatsmiliz in Camp Perry in 
Ohio errichtet. Auch das Kasino, eines der grössten 
Häuser der Gruppe, wurde in gleicher Weise gebaut. 
— Die Hauptaufgabe besteht darin, die einzelnen 
Mauern dermassen in horizontaler Lage herzustellen, 
dass sie bei ihrem Aufrichten sofort mit dem Sockel 
genau an die für sie bestimmte Stelle kommen, so 
dass man also die fertig abgebundenen Wände nicht 
weiter zu befördern, sondern eben nur aufzurichten 
braucht, so etwa, wie man eine am Boden liegende 
Leiter emporrichte. Vollkommen ist dieses Bild 
allerdings nicht, denn die Wand wird nicht zu ebener 
Erde, sondern auf einer etwa 90 cm über der Erde 
liegenden Plattform hergestellt, die sich beim Auf- 
richten der Mauer mit dieser auf der einen Seite hebt, 
auf der anderen um 90 cm senkt. Die Plattform 
besteht aus einer grösseren Zahl kräftiger Gitter- 
träger, die in Entfernungen von etwa 1-50 cm ange- 
ordnet und mit Bohlen bedenkt werden. Diese Platt- 
form ruht auf Böcken von kräftiger Konstruktion, die 
mit geeigneten, nach der Art der Wagenwinden kon- 
struierten Hebezeugen ausgestattet sind. Diese Platt- 
form ist nun an den vier Rändern mit 10 cm hohen 
Leisten versehen, die mit der Bohlenplatte die Guss- 
oder Stampfform bilden. In derselben Weise sind die 
Fensteröffnungen durch Leisten ausgespart. Das kräf- 
tige Hauptgesims mit weit vorspringenden Konsolen 
und die reich verzierten Fensterverdachungen sind 
vorher gegossen. Sie werden auf der Plattform an 
zutreffender Stelle verlegt und mit eingestampft. Es 
kommt ein Beton aus 1 Teil Zement, 1½ bis 2 Teilen 
Sand und 4 Teilen Steinschlag zur Verwendung, der 
zunächst in einer Stärke von etwa 5 em ausgebreitet 
wird. 
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Auf diese Schicht kommen zur Armierung kreuz- 
weis gelegte, schraubenförmig gedrehte Stahlstäbe, die 
in Entfernungen von 15 cm voneinander verlegt werden. 
Auf diese kommt wieder eine 5 cm starke Beton- 
schicht, welche sich mit den Stahlstäben sogleich ver- 
bindet, so dass die ganze Wandstärke 10 cm beträgt. 
Die Wand wird auch sogleich in horizontaler Lage ver- 
putzt, und zwar ist bei dem Kasinobau die Putz- 
schicht aus 1 Teil weissen Zements und 1½ Teilen 
weissen Sandes hergestellt worden. 

Die fertiggestellte Mauer blieb nur 48 Stunden 
in der Form liegen, dann traf man die nötigen Vor- 
kehrungen, das Ganze aufzurichten. Obwohl es sich 
um ein zweistöckiges Gebäude handelte, war die 
Sache weit einfacher, als man annehmen sollte. Eine 
Maschine von fünf Pferdekräften, die mit den Bock- 
winden in Verbindung gesetzt wurde, veranlasste die 
Plattform, sich nebst Wand um eine horizontale Achse 
zu drehen, um so die Wand vollkommen vertikal 
aufzustellen. Die Steifen unter der Plattform waren 
so angebracht, dass der Mauerfuss genau an die für 
ihn bestimmte Stelle auf der Erde schwenkte. 

Fünf bis sechs, durch Andreaskreuze oberhalb der 
Fensterumrahmung befestigte Streben steiften die 
Mauer aussen ab. so dass man die Plattform entfernen 
und für die Konstruktion der nächsten rechtwinklig 
zur fertiggestellten Mauer stehenden Aussenwaud ver- 
wenden konnte. Dieser Vorgang wiederholte sich, bis 
alle Umfassungsmauern errichtet waren, 

Die Verstärkungsstäbe traten an den Ecken ein 
Stück vor und griffen hier übereinander. Sie wurden 
dann aussen zusammengedreht und durch Beton ver- 
kleidet. Innen wurde ein Szölliges Brett gegen den 
Winkel gelegt und mit Beton hintergossen, so dass 
auch die Fuge hier vollkommen gedeckt war. In kaum 
drei Tagen war der Rohbau des Kasinogebäudes 
vollendet. 

Für den inneren Bau wurde das gleiche Material 
verwendet. Man stellte Tragpfeiler von 20:20 cm 
Stärke und 3:20 m Höhe her. Auf diese wurden die 
armierten Betonbalken von 4'öm Länge und 20:30 cm 
Stärke verlegt. Auf diese Balken kamen dann nur noch 
Deckenplatten von 90:90 cm Breite und 6!/, cm Stärke. 
Die Eiseneinlage dieser Platten besteht aus 60 mm 
starken, schraubenförmig gedrehten Eisenstäben, die in 
Entfernungen von 15 cm verlegt sind. — Beachtens- 
wert ist auch die Herstellung dieser Platten. Die Form 
bestand aus einer Sandbettung, die man durch Leisten 
einfasste. Nachdem man den Beton für die ersten 
Platten eingestampft hatte, wartete man nur 10 Mi- 
nuten, legte dann ein starkes Papier auf die ein wenig 
erhärtete Platte, befestigte darauf die Randleiste, stellte 
die nächste Platte her, auf dieser wieder die nächste 
in gleicher Weise usw., wobei man in der vor— 
geschriebenen Anordnung stets die Eisenstäbe in die 
Form einlegte. Aiken hat hier das System durch- 
geführt, alles, was er zu seinem Rohbau braucht, aus 
Eisenbeton herzustellen, und zwar direkt auf der 
Baustelle. 

Nun sind die Platten durchweg derart gefertigt, 
dass Überall die Stäbe mit einem Zeutimeter heraus— 
greifen und sich an den Stosseiten auf dem Balken 
überschneiden. Unter jeder Fuge wurde nun proviso- 
risch ein Brett gebracht und dann überall dünnflüssiger 
Beton eingegossen, so dass dieser sich fest mit den 
Platten und den Eisenstäben verband. Hiebei wurde, 
wie bei allen derartigen Fällen der bereits erhärtete 
Beton gründlich angefeuchtet, ehe der dünnflüssige 
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Zementbeton eingegossen wurde. Diese Platten haben 
aber nur eine konstruktive Aufgabe zu erfüllen. Nach- 
dem alles abgebunden war, wurde nun über die ganze 
Decke ein Betonfussboden gebreitet, und zwar derart, 
dass derselbe einschliesslich der untergelegten Platten 
eine Gesamtstärke von 15 cm erhielt. Selbstverständ- 
lich kann dieser Beton ziemlich mager gehalten sein. 

Ein Hauptvorzug dieses Systems besteht darin, 
dass keine Arbeiterkolonne auf die andere zu warten 


braucht, und während der eine Teil der Leute eine 


Mauer aufrichtet, kann der andere die nächste Mauer 
auf der Plattform stampfen, und wieder eine dritte 
Kolonne mit der Herstellung der Deckenplatten be- 
ginnen. 

Nun hat man natürlich die Frage aufgeworfen, 
in welchem Masse dieses System für Bauwerke grösserer 
Dimensionen anwendbar sei. 

Es muss einleuchten, dass im Grunde auch Mauern, 
von grösserer Ausdehnung und stärkerer Belastung auf 
dieselbe Weise konstruiert werden können, sofern nur 
das verstellbare Gerüst, die Streben, die Hebewerke 
etc., entsprechend stark konstruiert werden. Daraus 
ergibt sich, dass man Betonbauten grosser Dimensionen 
buchstäblich zu ebener Erde, einschliesslich aller Ge- 
simse, Friese und des inneren Rahmenwerkes her- 
stellen konnte; und wenn eine Mauer zu stark oder 
zu umfangreich ist, um sie in einem Stück zu giessen 
oder zu stampfen, so könnte sie immer noch in drei, 
vier oder mehr Teile zerlegt und dann in derselben 
Weise aufgerichtet werden. Bei den gegenwärtig ge- 
bräuchlichen Baumethoden geht viel Zeit durch das 
Befördern der schweren Baustoffe verloren, und diese 
Beförderung erfordert bedeutende Kosten. Es ist nach- 
gewiesen, dass durch das Aufrichten der ganzen Mauer 
ein weit geringerer Kostenaufwand erforderlich wird. 
Aber andrerseits ist auch zu berücksichtigen, dass 
erheblich an Arbeitslohn für den Bau von Gerüsten 
gespart wird, und dass die ganze Arbeitsweise eine 
bequemere ist, wenn die ganze Mauer in horizontaler 
Lage zugänglich gemacht wird. 

Die amerikanischen Ingenieure, welche die Bau- 
ausführungen in Camp Perry besichtigt haben, sind sich 
darüber einig, dass die Methode für mannigfache Auf- 
gaben sehr empfehlenswert sei. Unter anderem äusseıt 
sich O. B. Parsons, der Staatsingenieur von Ohio, 
in folgender Weise: 

„Diese Bauten sind praktisch und ökonomisch, da 
sie einer grossen Holzverschwendung entgegenwirken 
und die Konstruktion sehr tragfähiger Mauern unter 
sparsamster Verwendung des Materials zulassen. Baut 
man eine Mauer auf diese Weise, so bleibt die Beton 
mischung gleichmässiger, als wenn man sie von einem 
Gerüst herab in die Form giesst. Auch beim Abputzen 
der Flächen bietet die Methode grossen Vorteil, da 
ein Mann hier mehr leisten kann, als ein halbes 
Dutzend auf dem Gerüst. Das Binden des Putzes 
macht auch keine Schwierigkeit, da derselbe auf den 
Beton aufgebracht wird, während dieser noch 
feucht ist.“ 

Ich habe jedoch einige Bedenken, ob die Sta- 
tiker auch das Stampfen der Mauer in liegender Form 
als eben so günstig ansehen werden, wie in stehender 
Form. Im Prinzip soll eigentlich eine tragende Kon- 
struktion gleich an Ort und Stelle aufgebaut werden, 
d. b. in der Lage, in welcher sie von den angreifenden 
Kräften in Anspruch genommen wird. Es kann daher 
einige Bedenken erregen, tragende Konstruktionen von 
grösserer Ausdehnung und bedeutender Belastung in 
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der geschilderten Weise, nach dem Stampfen herum- 
zuschwenken, wobei jedenfalls, zumal bei dem grossen 
Gewicht der Körper, Spannungen auftıeten, die wäh- 
rend der horizontalen Lage der grossen Körper nicht 
in Frage kommen. Indessen sind diese Bedenken wohl 
mehr theoretischer Natur — der Amerikaner scheint 
durch diese Skrupel nicht beunruhigt zu werden, und 
bei Baugliedern von geringerer Belastung dürften die- 
selben auch weniger ins Gewicht fallen. Es ist an- 
zunehmen. dass das neue System auch bei uns Eingang 
finden wird. 


Staub- und Rauchplage. 


Über die Flugfähigkeit des Staubes. Von Giovanni 
Orsi. »Archiv für Hygiene« 1901, Band 68, H. 1. 


Die umfangreichen Untersuchungen des Ve: fassers 
führten zu folgenden Resultaten: 


1. Alle Staubarten sind gut flugfähie. 

2. Die Flugfähigkeit hängt ab von der Körnchen: 

.  erTösse des Staubes, von seinem spezifischen 
Gewicht, von der Oberfläche der Körnchen 

und ihrem Wassergehalt. 

3. Die Flugfähigkeit ist jedoch 
proportional diesen Eigenschaften. 

4. Auch die l.uftbedingungen, besonders die Luft- 
geschwindigkeit, beeinflussen die Flugfähigkeit 
des Staubes die Schnelligkeit des Luftstromes 
beschleunigt scheinbar merklich die Fall. 
geschwindigkeit der Körnchen. 

5. Die Fallgeschwindigkeit der kleinsten Körnchen 
ist sehr gering. deshalb können sie lange in 
der Luft schwebend bleiben, 


$ 


Über die quantitative Bestimmung des Russ- 
gehaltes der Luft. Von Giovanni Orsi. »Archiv für 
Hygiene« 1908. Band 68, Heft 1. Die Resultate seiner 
Luftuntersuchungen fasst der Autor in einer Reihe von 
Schlusssätzen zusammen, deren wesentlicher Inhalt der 
folgende ist: 


1. Die Rubnersche Methode der Russbestimmung 
mittels Filtration durch Papier ist praktisch 
und auch quantitativ brauchbar; zu ihrer Er- 
günzung kann man mit Petroleumruss ein 
Kolorimeter herstellen und die erhaltenen 
Werte in diesem ausdrücken. 
2. Zur genaueren Ablesung kann 
Webersches Photometer benutzen. 

Die in der Luft enthaltene Russmenge schwankt 
ziemlich stark, besonders mit der Witterung. 
Regen wirkt reinigend, Nebel hält den Schmutz 
fest. 

4. Den höchsten absoluten wie relativen Russ- 

gehalt besitzt konstant die Morgenluft. 

. Die Industrie spielt in Berlin bei der Luftver- 

schmutzung eine wichtige Rolle. 


nicht streng 


man ein 


2 
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Neues aus der Industrie 


Eternit. Um die Festigkeit zu erhöhen und Risse 
zu vermeiden. hat man bekanntlich in den Beton schon 
seit langem Eisen eingebettet. Alle Ausführungen in 
Beton waren bis vor kurzem in starken Dimensionen 
gehalten. Erst seit einer Reihe von Jahren hat man 
angefangen, im Vertrauen auf die Festigkeit und Dauer- 
baftigkeit des Betons, der durch die Eiseneinlagen 
eine beträchtliche Vermehrung seiner Tragfähigkeit 


erhält, die Konstruktionen immer leichter zu machen. 
Am weitesten ist in dieser Hinsicht der Erfinder des 
Eternitschiefers gegangen, der Platten von nur vier 
Millimeter Stärke in sehr grossen Dimensionen herstellt 
und das Eisen durch ein Asbestgewebe ersetzt. Diese 
Platten dienen namentlich zur Eindeckung von Dächern 
an Stelle des Naturschiefers. aber auch zu verschiedenen 
anderen Zwecken. Eternitschiefer ist also eine Beton- 
konstruktion ım kleinen, wobei an Stelle des Eisens 
Asbest in Verwendung kommt. Durch ein ingeniöses 
Verfahren werden beide Bestandteile zu Platten aus- 
gebildet. die unter hydraulischen Pressen, einem sehr 
hohen Druck ausgesetzt und dann in zweckent- 
sprechender Weise geformt werden. Wie der Beton 
sich seit mehr als fünfzig Jahren, als bisher von 
keinem anderen Material übertroffen, glänzend bewährt 
hat, hat sich der Eternitschiefer als das einzige allen 
Anforderungen entsprechende Deckmaterial bisher 
tadellos bewiesen und sich rasch zu einem wichtigen 
Zweige der Grossindustrie entwickelt. Es wurden in 
kurzer Aufeinanderfolge in Oesterreich, Ungarn, Deutsch- 
land, Frankreich. Belgien, Italien, in der Schweiz, in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Schweden 
und Rumänien bedeutende Werke zur Ausbeutung dieser 
Erfindung errichtet. Auch bei uns ist der Eternit längst 
erprobt. Alle Aemter haben die Vorzüge des Eternits 
schon anerkannt und empfiehlt die hohe k. k. Statt- 
halterei denselben für Kircheneindeckungen ete. Die 
gesamten Neubauten der k. k. Staatsbahnen an der 
Tauernstrecke bis Triest wurden ausschliesslich mit 
Eternit eingedeckt. Aber nicht allein bei öffentlichen 
Bauten, sondern auch im Privatbau und sehr viel bei 
der bäuerlichen Bevölkerung hat der Eternitschiefer 
wegen seiner hervorragenden Eigenschaften, als sturm-, 
hagel- und feuersicher Eingang gefunden. Ja sogar 
in den armen Karstländern sind schon Tausende von 
Häusern mit Eternit eingedeckt. Wer heute in unsere 
Alpenländer reist, sieht überall schon Eternitdächer 
auf Kirchen, Schulen, Fabriken und Bauerngehöften 
etc, in grosser Zahl, und wird sich die Verbreitung in 
in dem Masse noch vermehren, als die Bevölkerung 
sich von der Güte selbst zu überzeugen Gelegenheit 
haben wird. Der Erfinder des Eternits hat sich un— 
streitig ein bleibendes Verdienst erworben und kann 
der Eternit mit Recht als das beste Dachdeckmaterial 
der Jetztzeit bezeichnet werden. 


Deutsche Babcock & Wilcox- Dampf- 
kessel- Werke Aktien- Gesellschaft, Berlin. 
Nachtrag zum „Dampf“. Grosswasserraumkessel oder 
Wasserrobrkessel? Februar 1909. An der Hand zahl- 
reicher Abbildungen werden den Vorteilen der Wasser- 
röhrenkessel die Nachteile der Grosswasserraumkessel 
gegenübergestellt. 

C. Teudloff & Th. Dittrich, Maschinen- 
fabriks- Aktien- Gesellschaft Wien und 
Budapest. Nachrichten über Dampf-Armaturen und 
Eisenbahn-Bedarfsaıtikel reich illustriert. 

Dampftechnisches Laboratorium „Hydro- 
wacht“, G. m. b. H. Düsseldorf. Prospekt ttber 


einen Speisewasserreinigungs-Kontrollapparat oder 
„Sodaphon“ zur Signalisierung von Fehlern im 


Reinigungsverfahren. 

Nachrichten von Siemens &HalskeAktien- 
Gesellschaft, Wien über einen Kesselspeise- 
Scheibenwassermesser, dessen wesentliches Organ eine 
im Messraum schiefliegende Scheibe bildet, deren 
Umfang sich beim Betrieb des Wassermessers auf den 
von Kugelflächen gebildeten Begrenzungen des Mess- 
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raumes nabwälzt. Sämliche reibende Teile sind aus 
Graphi:kohle hergestellt und bedürfen keiner Schmierung. 

Oesterreichische Siemens-Schuckert- 
Werke Wien XX. 25 Jahre elektrischer Bahnbetrieb 
in Oesterreich-Ungern. Eine interessante, durch zahl- 
reiche Abbildungen unterstützte Schilderung der Ent— 
wicklung des elektrischen Bahnbetriebes in Oesterreich- 
Ungarn und der Leistungen der Firma Siemens-Schuckert 
auf diesem Gebiete. Auf diese Publikation kommen 
wir noch ausführlicher zurück. 

Oesterr. Engar. Sauerstoff-Werke, G. 
m. b. H, Wien. Autogene Schweissung mit Brenner 
Fouche 

Eine Darstellung der verschiedenartigen Ver- 
wendung der autogenen Schweissung mit einer Gebrauchs- 
anweisung der Apparate, Angaben über Materialver- 
brauch und Kosten pro Meter Schweissnaht. 

Akkumalatoren-undElektrizitätswerke- 
Aktien-Gesellschaft vrm. W. A. Boese & Co., 
Berlin. 

Prospekt über elektrische Handlampen und Leucht- 
stäbe. Als Sicherheitslampe wird die sogenannte Stach- 
lampe empfohlen, die eine Osram-Glühlampe von einer 
Normalkerze mit Reflektor enthält und bei 0,8 Amp. 
Entladung zwölfstündige Brenndauer hat. 


Literatur. 


Die Pumpen, ihr Bau, ihre Aufstellung und ihr Betrieb. 
Von Ingenieur Otto Feeg (Bibliothek der gesamten Technik, 
107. Band.) Mit 189 Figuren im Text. Brosch. Mark 5.—, in 
Ganzleinen gebunden Mark 540 (Hannover 1909. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung.) 

Ein bedeutender Fachmann sagte einmal, dass von allen 
Erzeugnissen des Maschinenbaues wohl keines so mannigfaltige 
Gestaltungsformen besitze, wie die Pumpe, und man wird ihm 
beistimwen, wenn man einen Einblick in den Pumpenbau ge- 
wonnen hat. Das soeben erschienene Werk will man dem Nicht- 
fachmann einen Ueberblick über das grosse Gebiet geben und 
kann dabei selbstverständlich nicht alle die zahlreichen ver- 
schiedenartigen Konstruktionen berücksichtigen, sondern nur 
die, die wirklich Anspruch darauf erheben können, einen beson- 
deren Typ oder ein besonderes System darzustellen. Diese 
Auswahl hat Verfasser, wie man bestätigen kann, mit grossem 
Geschick und gutem Verständnis getroffen, sodass das Buch 
für eine Orientierung sehr zu empfehlen ist. Eine große Anzahl 
vorzüglicher Abbildungen, die die Pumpen teils im Schnitt, 
teils im Bild zeigen, unterstützen den Text in vorteilhafter 
Weise. Dabei ist auf erschöpfende Behandlung in knapper 
Form und leichtverständlicher Weise Wert gelegt; weitergehende 
mathematische Abhandlungen, sind zum Vorteil des Buches 
weggelassen. Alles in allem ist das Bech nur günstig zu beur- 
teilen; es ist sowohl dem Fachmann, der viel neues darin 
finden wird, wie dem Nichtfachmann zu empfehlen. 

Die „Bibliothek der gesamten Technik“ hat sich auch 
durch ihre vorzügliche Bearbeitungen in weiten Kreisen einen 
vorzüglichen Ruf erworben, die ersten Fachmänner aus allen 
Gebieten der Technik zählt sie zu ihren Mitarbeitern, deren 
Name schon für eine praktisch verwertbare Darstellung des 
Stoffes bürgt. 

Die Portlandzementfabrik, ihr Bau uud Betrieb. Von 
Heinrich Weidner, Zementtechniker und ehemaliger Leiter 
von Portlandzementfabriken. Berlin 1909. Verlag der Ton- 
industrie-Zeitung, G. m. b H. 226 Seiten mit 27 Bildern im 
Text. Preis geb. 10 Mark. 

Die deutsche Portlandzementindustrie hat in den letzten 
zwei Jahrzehnten einen grossen Aufschwung erfahren und es 
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sind in diesem Zeitraum eine grosse Anzahl neuer Fabriken in 
allen Teilen des deutschen Vaterlandes entstanden, die den 
steigenden Bedarf an Portlandzement, dieses wichtigsten Mörtel- 
bildners der Gegenwart, decken sollten. 

Leider wurde dabei vielfach iiber das Ziel hinausge- 
schossen und es entwickelte sich ein Gründungsfieber, welches 
in der Folge schwere Nachteile für die Portlandzementindustrie 
zeitigte. Manche der neu entstandenen Fabriken entsprachen 
der Erwartung nicht und die zum Neubau verwendeten Geld- 
mittel verzinsten sich schlecht oder gar nicht. Die Gründe 
hiefür lagen teilweise an der Ueberschätzung des Bedürfnisses 
teils wurden aber auch manche Fabriken ohne genaue Prüfung 
der örtlichen Verhältnisse erbaut und es konnten deswegen 
Misserfolge nicht ausbleiben. 

Der Verfasser hat es in seinem Buche unternommen, die- 
jenigen Fehler, welche beim Neubau, der Einriehtung und dem 
Betrieb von Portlandzementfabriken vielfach begangen werden, 
in vorliegendem Werk auf Grund seiner praktischen Erfahrungen 
kritisch zu beleuchten und will damit bezwecken, dass bei 
weiterer Entwickelung der Portlandzementindustrie solche Fehler 
nach Möglichkeit vermieden werden. Das vorliegende Werk 
will aber nıcht nur für den Erbauer von Portlandzementfabriken 
ein Ratgeber sein, sondern auch den technischen Betriebsleitern 
praktische Winke geben, die für in der Portlandzementindustrie 
stehende Fachleute von Wichtigkeit sind. Insbesondere soll es 
auch dazu dienen, in den massgebenden Kreisen Aufklärung 
darüber zu schaffen, ob eine geplante Neugründung Aussicht 
auf Erfolg hat oder nicht und dazu dienen, das Verständnis 
zwischen Aufsichtsrat und Vorstand, deren Meinungen in der 
Beurteilung technischer Fragen oft auseinander gehen, anzu- 
bahnen und zu erleichtern. Es werden deshalb, soweit dies 
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Laurin $ Alement, . d. 


Fabrik: 
Jungbunzlau 


Niederlage: 
Wien, I. Parkring 20 
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RE 
Patent-Anzeiger. 
CGD 


Die Inhaberin der österreichischen Patente Nr. 
6114, 8753, 18258, 18259, 18260, 18270, 19488. 30170, 


31863, 32290. 32451, welche sich auf 

Verfahren und Vorrichtungen, 
sowie Regler zur Herstellung 
von Gasgemischen, besonders 


Gasluftgemischen für Beleuch- 
tungszwecke, 


beziehen, wünscht zwecks Ausnützung der Erfindungen 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Zuschriften 
unter „I. K. 6588“ befördert die Annonzen-Expedltion 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


un E E 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 14.241 betreffend: 


„Wärmeaustausch-Vorrichluug‘ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit Österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt. das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vor- 
schläge zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes ent- 
gegenzunehmen. Diesbezügliche Anträge befördert Ingenieur 
V. Monath, Patentanwalt in Wien I., Maximilianstr. Nr. 7. 


. 
i 5 
; ; 


* 


!.. — — .. — ld xxx. >, mm 


Nr. 9. 


| Käufe Verkäufe etc. 


Gebraucht, gut erhalten. 
1 Egalisierdrehbank, 1 M. Banklänge. 1 Bohr und 
Fräsmaschine mit Deckenvorgelege, 1 Wandbohr- 
maschine mit Decken vorgelege für Löcher bis 50 Mm., 
1 Ständerbohrmaschine für Hand- und Parallelschraub- 
stock, 3 Zylinderblasbälge, 1 Feldschmiede mit Roots- 
gebläse, 3 Feuerschraubstöcke etc. billigst abzugeben 
bei Leutner und Riedl, Wien, Wiedner Hauptstr. 30. 


Hochdruckventilator von Schiel, 


600 Mm. Flügeldurchmesser, fast neu, billig 
abzugeben. Hirsch, XX. Bez., Winterg. 18. 


leiserne doppelwandige 


Destilierblase für Dampf- oder Oelbadheizung. für 
1000 Liter Inhalt, samt Armatur billig zu verkaufen. 
Louis Bochmann, XIX., Barawitzkagasse 21. 


Bohrlochpumpwerk 


von der hiesigen Armaturen- und Maschinenfabrik. 
A.-G., bestehend aus einem Arbeitszylinder in Messing mit 92 
Mm. Zylinderweite. Hub 1000 Mm., bei 17 Doppelhuben per 
Minute zirka 100 Minutenliter leistend, der Kolben und das Saug- 
ventil nach bestbewährter Spezialkonstruktion, 1Saugrohr, 7 Mm. 
lang, den erforderlichen Steigröhren von zirka 30 M. Länge und 
4½ um den Kolben und das Saugventil bequem durch dieselben 
ziehen zu können, samt den erforderlichen Gestänge, 1 kompl. An- 
trieb mit Zahnradubersetzung samt Geradeführung, 1 Balanzier mit 
Gegengewicht, 1 Deckkappe mit Druckwindkessel samt Los- und 
Festscheibe ohne Träger, ganz wenigbenütztund in bestem 
Zustande, istbilligst zu verkaufen. Näheres zu erfragen bei 
R. Schmerler, Wien, I., Renngasse Nr. 13. 


& Co. 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—8 Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 
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möglich ist, die maschinellen Einrichtungen neuzeitlicher Port- 
landzementfabriken einer genauen Betrachtung unterzogen und 
Vergleiche zwischen den in der Portlandzementindustrie zu 
findenden Maschinen angestellt und ihre Vorzüge und Nachteile 
sachlich besprochen 

Auf die Beschreibung der einzelnen Masehinen wird in 
dem Werke nicht näher eingegangen, da hiefür die Werke von 
Schoch und Naske genügenden Anhalt bieten. Desto ein- 
gehender sind diejenigen Punkte behandelt, welche von grossen 
Einfluss auf den Betrieb und das wirtschaftliche Erträgnis der 
Portlandzementfabriken sind. 

Ein solches aus der Praxis heraus geschriebenes Buch 
fehlte bisher auf dem Büchermarkte und das vorliegende Werk 
ist bemüht, seinem Inhalt nach diese empfindliche Lücke aus- 
zufüllen. Besonders eingehend sind die Erfordernisse besprochen, 
welche man an die mit der technischen Leitung von Portland- 
zementfabriken betrauten Personen stellen muss. Dies ist 
besonders wichtig. weil in der Wahl dieser Personen, wie die 
Erfahrung gezeigt hat, in letzter Zeit häufig Missgriffe vorge- 
kommen sind, die von schwerwiegenden Folgen für den wirt- 
schaftlichen Erfolg waren. 

Das lediglich vom praktischen Standpunkte aus geschrie- 
bene Werk dürfte seinen Zweck erfüllen und der deutschen 
Portlandzementindustrie sehr von Nutzen sein, so dass es allen 
näher oder ferner beteiligten Fachleuten und auch — Nichtfach- 
leuten sehr empfohlen werden kann. 


Fragekasten. 
Frage Nr. 135. Kann mir einer der Herrn Ingenieure sagen. 


welche Erfahrung mit der knetbaren Metallsto pf- 

büchsenpackung von der Firma Heinrich C. 

Sommer in Düsseldorf vorliegen ?lı . ~g 
Erhard von Hartungen, Wien, M 


ZYinweis? 


Der Gesammtauflage unserer heutigen Nummer liegt 


5 Prospekt der bestbekannten Fi irma: Heinrich 
Sommer, Düsseldorf am Rhein, Zweigniederlage: 
Wien IX/2, Nussdorferstrasse 20 bei, auf den wir 
unsere geehrten Leser besonders aufmerksam machen. 
HII g 2111 
a Bd 
1 5 
a * 


Lal Rronsteiner, Wien 


III.ı. Pauptstrasse 120 
R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


mm 2 wu 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 2 4h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 


löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 
Kosten per m' 5 h. — Erfolg überraschend. 2 


II M 


* 
u . Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. p 
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andstrahlgebläse 


wer D R,-Patente 79m 


in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


bebr. Bergmann 


Weissmefall u Lune 


spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


* ` 
Nenn 
d t 

„3 


ar N W W 
| TÜR > 
FEII EN ; mit der Mar 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabtiken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


sga 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58 


SPINDELPRESSEN 


FRIKTIONSPRESSENI! 
EXZENTERPRESSEN 


nach amerikanischem System. 


L. U. Vogel, Budapest 
Il, erzscbet-körüt 17. 


8 2 
FABRIK 
FELIX KLEBERT 


WIEN X.ABSBERGGASSE 17 
Zahlungserleichlerungen | 
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La RAPIDE-LIME 


(Die Schunell-Feile) 


Besebreibnng in der „Allgem. 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestizen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 


Stahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
we Weg mit der Feile 

Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


a 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Ereveté s. g d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Mackein- Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

Mackèin verträgt bis zu 30%̃ͤ Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober- Oesterreich), 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


Jüngerer Konstrukteur 


der bereits Praxis im Werkzeugmaschinenbau hat, per 

sofort aufgenommen. Ausführliche Offerte mit Angabe 

der Gehaltsansprüche u, Studiengang sub „Tüchtig 300“ 
postlagernd, Wien, X., Quellenpla“z. 


Suche für meine Fabrik einen tüchtigen, um— 
sichtigen, technisch gebildeten 


Befriebs=Leiler 


(mindest Werkmeister-Schule) per 1. Julia. c. eventuell 
früher. Bewerber, firm in der Herstellung Spiral-, Buffer-, 
Last- und Kutschwagen-Federn, erwünscht. Offerten 
unter Chiffre: „F. R. 640“ an die Expedition des 
Blattes. 


Wir suchen für sofort einen jungen 


Techniker 


welcher sauber und flott zeichnen kann und in seinen Arbeiten 
sehr verlässlich ist. Offerten mit Gehaltsansprüchen, Zeit des 
eventuellen Eintrittes, Bildungsgang, erbeten unter „I. W.“ an die 
Expedition des Blattes- Ä 


Konstrukteur für 
Werkzeugmaschinenbau 


mit längerer Bureaupraxis- 
Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche uuter „B. D.“ 
an die Expedition des Blattes. 


A Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON RÜN 


„ U, k. Hoflieferant 


abr. Weisskirhen 
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Die Firma hat, wie aus ihren Inbenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte. 


869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 

besitzungen und gewerbliche Etablissements 

eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld, 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit, 


Misserfolg ausgeschlossen 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mackö&öin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Preis K 25.— die 100 kg B. f,N. ab Wels. 
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Zur gefl. Bechtung,! 
Für jeden inserierenden Ge— 
schäftsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel- 
chem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit... 
derselbe bei Ablauf der Inser- E: 


Hleenanns 


Hochdruck- 


(E A) 


tionsordre feststellen kann, . 
welches Blatt ihm Erfolge ¿3 und 


gebracht hat und welches 
nieht. Lediglieh, aus diesem 
Grunde richten wir an unsere 
geehrten Leser im In- und 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, daß die 
Anzeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, 
resp.dieser entnommen wurde. 
Die Expedition. 


Veberhilzer: 


E V 
Stfopfbiüichsen - Backum 


„Excelsior“ 


Gustav Kleemann, 
Aamburg!. 
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Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7, 


Zur Leder - Manschetten 


Herstellung 
Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 


von 


Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


Zur gefl. Bechtung ! re 

Für 105 E Ge- 
schäftsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel- 
chem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit 
derselbe bei Ablauf der Inser- 


RlCEMARNS 


Hochdruck- 


(E H) 


tionsordre feststellen kann, 

welches Blatt ihm Erfolge und 
gebracht hat und welches e 

nicht. Lediglich, aus diesem eberRilzer 


Grunde richten wiran unsere 
geehrten Leser im In- und 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, daß die 
Anzeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung* gelesen, 
resp.dieser entnommen wurde. 

Die Expedition. ———— EEE 


Wien, X., Wasagasse 7 


(E U) 


Stopkbüchsen - Packung 
„6Xcelsior” 


Gustav KHleemann, 
Aamburgt. 


vera Klemmfutter, 1 

„Oneida‘‘ Bohrfutter, 
Zweibackenfutter, Plan— 
scheiben. Stets assortiertes 

„ager. 

Ausserdem empfehlen wir: 

Spiralbohrer, Schneid- 
kuppen, sowie sonstige Werkzeuge. 
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J. Neudörfl, se: 


fabrik für hack und Crocgenöfen === 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Telefon N. D. 310. WIILVN, Telefon 3277 röm. I 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


Technikum 


Die Vorträge beginnen 
fur den neuen Kursus 
am 5. Juli. Eintritt 
zu den zeichner. und 
konstr. Fächern tägl. 
Programm durch das 
Sekretariat kostenlos. 


Strelitz u ien 


SELTENE BUCHER! 


Berühmte. antike Sitten, omane, Moderne, hochaktuelle Lektüre über die 

dunkelsten Kapitel der menschlichen Gesellschaft. Kultur- und Sitten- 

geschichten, alles reich illustriert 100 Seiten Prospekte (geistreich und 
fesselnd) gegen 80 Heller in hriefmarken. 


Verlagsagentur EM. ERBER. WIEN. II., Ennsgasse 4 J. A. 


I BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf“. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruok-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


0.0 o 


Bücher auf Raten 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker. 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
f Werke zu bequemen Teil- 

zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


II., Ennsgasse 4 J. A. 
Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


beilagen 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 
Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 
ee ne en en 


Steinbrecher 


Dr. Gaspary u. 


Neuer Gesammtkatalog Ar. 94 gra is. 


Schnitte-, Stanzen, Durchzüge 


2222822 
liefert in tadel 


Präzisions- 
Werkstätte | 


Franz. Janeischek 


Ausführung von 


Patent - Modellen 


WIEN XV. 


Wurzbachgasse Nr. 15 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. | 
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Wirtschaftiichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 
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SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


UND. 


HAÄRTE:ÖFEN 


Ä mit Ölheizung 


"Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Allein verkauf für Oesterreich: 


RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzpiattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-BES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Cherig. TU. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahiferstrasse 189. 


Co..MarKranstadt 


loser Ausführung die pressen, 


agdeburg- 
Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdnmpf- n. Patent 


Ki 
= hokmi 


bis zu 600 Pferdekräften. 


fil. fabrik “isg 
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Tan: „Berlin 


Allgemeine — 


vorm. „TECHNISCHE RUN re 


B | 
FE ee 10 Kronen. 


ORGAN 


Erscheint am I. und 16. eines 
jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- FREIES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor T 


in Wien | 
Postsparkassen-Koato 102.154. 


| Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ”, Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Wien, 15. Mai 1909. 


Xllt. Jahrgang. 


Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Aufruf. — Geschichte, System und Ergebnisse der technologischen 


Lehre und Forschung. — Ein Buch über Luftschiffahrt und Flugtechnik. 


betrieb in Oesierreich-Ungarn. 


Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumtiller, Wien, I, Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Juni d. J. abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. | 


Allgemeiner 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX;2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, u. Löb- 
lichgasse 9, zu richten. 


U 


— Neues aus der Industrie. — Notizen. — Fragekasten. 


— Fünfundzwanzig Jahre elektrischer Bahn- 


— Inserate. 


Aufruf 


an die p. t. Herren Ingenieure, Industriellen und 
Gewerbetreibenden Oesterreich! 


Die provisorische Leitung des Vereines „Zur 
Förderung der österr. Erfindungen“ in Wien teilt mit, 
dass die Vereinsstatuten die Erledigung erhalten haben 
und der Verein somit seine Tätigkeit beginnen kann. 


Ein Blick in unsere Statuten wird Jedermann 
überzeugen, dass wir uns vor eine grosse Aufgabe ge- 
stellt haben, deren Erfüllung nur durch das Znsammen- 
wirken aller an dem Erfindungswesen interessierten 
Faktoren möglich werden kann. Die Förderung der 
österreichischen Erfindungen ist unter den obwaltenden 
Konkurrenzverhältnissen Pflicht jedes Indu- 
striellen und Gewerbetreibenden, denn nur 
durch stetigen Fortschritt, durch Einführung von Neu- 
heiten sind wir Österreicher in der Lage, die Konkur- 
renz mit dem Auslande, dessen Produktion durch raschen 
Flügelschlag belebt, durch wohlberechnete Munifizenz 
der Regierungen: gefördert wird, zu bestehen. 


Mit Wehmut. oft mit Beschämung müssen wir 
Oesterreicher sehen, dass österreichische Erfindungen 
von ausländischen Unternehmern erworben und dann 
die Erzeugnisse zu hohen Preisen aus dem Auslande 
bezogen werden müssen. Diesem Uebelstande soll durch 
Gründung unseres Vereines abgeholfen werden, so weit 
dies in unserer Macht liegen w ird. Wir streben an, dass 
der österreichische Erfinder sein Werk dem heimischen 
Fleisse nutzbar machen kann und der österreichische 
Erfindergeist die wohlverdiente Ehre geniesst. Wir 
wollen eine Zentralstelle schaffen. wo 
die Resultate menschlichen Genies d en 
österreichischen Unternehmern vor Augen 
geführt, wo Verbindungen zwischen Ideen 
un d Wirklichkeit hergestellt und dem Fort- 
schritte und Nat ionalwohlstande, neue 
Bahnen eröffnet werden. Re: 


Unser 1 soll eine Quelle des Segens für 
die schaffenden Geister, wie für den Gewerbeffeiss, ein 
Sammelpunkt für Alle werden, die ee Baling 8 Fort- 
schrittes in Ehren halten. | = ,Z 
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Wir wenden uns daher an alle Interessenten mit 
der innigsten Bitte unseren Verein in der Erfüllung 
seiner Aufgaben zu unterstützen, sowohl durch zahl- 
reichen Beitritt, als auch durch rege Anteilnahme an 
seinem Wirken. Nur durch das Zusammenwirken Aller, 
die an der Gründung unseres Vereines Interesse haben, 
kann die Bewältigung dieser hohen Kulturaufgabe 
gelingen. 

Die provisorische Leitung: 


Aug. Völker, Beamter im Handelsministerium (Obmann) 
III., Untere Viaduktgasse 21: Rudolf R. v. Heider, 
k.k. Ingenieur (Obmann- Stellvertreter); Johann Parzer, 
Schriftsteller (1. Schriftführer); Leopold Holzknecht 
(2. Schriftführer): N.Schrenz l, Fabrikant (I. Kassier); 
Max Kolibabe, techn. Beamter (2. Kassier); Emil 
Berz er, Ingenieur, Josef Burisch,k. k. Rechnungs- 
Revident, Rudolf Fischer, Installateur, Emil Skriwan, 
Chemiker. 


Geschichte, System und Ergebnisse 
der technologischen Lehre und 
Forschung. 


Die „Freie Vereinigung für staats- 
wissenschaftliche Fortbildung in Wien" 
hat — wie schon in diesen Blättern angekündigt war — 
eine Vortragsreihe veranstaltet, die zunächst den Ver- 
waltungsbeamten juridischer wie auch technischer 
Richtung, die Möglichkeit von Bildungsergänzungen 
bieten soll. Die Notwendigkeit einer solchen Institution 
ist hier schon öfter als dringlich bezeichnet worden. 
Vorläufig ist ein Anfang gemacht worden. Erprobte 
Persönlichkeiten, klingende Namen standen auf dem 
Programnı nnd in paar knappen Stunden sollte den 
Hörern einiges geboten werden. Man gewann Einblick, 
eine Perspektive in fremdes Land wurde eröffnet — 
nicht mehr. Besser immerhin, dass man einen Weg- 
weiser findet als gar keinen. Wer will und .kann, soll 
dann selbständig weiter gehen. 


Derzeit ist also diese Vortragsinstitution blos aus 
Andeutungen dessen bestehend, was künftig geboten 
werden könnte und wohl auch bei einigem Willen 
geboten werden wird. Man steht eben vor einem 
Novum, vor einer Einrichtung, die sich ihre Organi- 
sation erst selbst schaffen muss und die nicht zu unter- 
schätzende Schwierigkeit zu bewältigen hat, nicht allein 
ausgewählte, sondern auch für den Verständniskreis 
der Hörer richtig abgemessene und entsprechend dem 
Nutzzweck vertiefte Darbietungen erst auszugestalten 
hat. Ein nicht ganz zutreffendes Vorbild wären die 
Uraniavorträge und Volksuniversitätsvorlesungen. Der 
Nebenzweck solcher Vorträge aber, das Publikum pa- 
rallel der Belehrung auch zu unterhalten, müsste 
ja im Voraus bei Vorträgen mit dem Ziel „staats- 
wissenschaftliche Fortbildung“ naturgemäss entfallen. 

Welche Anregungen die Vorträge schon heute 
bieten, soll ein Beispiel eines Hörers zeigen, der den 
beiden Vorträgen des Präsidenten Dr. W. Exner 
über „Geschichte, System und Ergebnisse der techno- 
logischen Lehre und Forschung‘ mit Anteil folgte und 
seine Beobachtungen und Auffassungen hier wiedergibt: 


* 


Die Technologie ist dem Vortragenden in erster 
Linie eine menschliche Angelegenheit, eine blutwarme 
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Sache, von Menschen für Menschen gemacht und aus- 
gedacht, damit sie ihre Lebensführung verbessern und 
mehr Raum für die verkrümmten Seelen gewinnen. 


21: 


Für mich ist auch Goethe Technologe gewesen; 
Er sagt: „Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muss auf das beste Werkzeug halten.“ 


„Die Masse könnt ihr nur durch Masse zwingen“ 

„So braucht sie denn die schönen Kräfte““ 

Diese Zitate sollen noch künftig vervollständigt 
werden. 


A: 


Jedes Wissen ist Anlagekapital, die Technologie 
aber Betriebskapital. 


& 


Schön hebt der Vortragende die Bedeutung der 
mechanischen Präzisionsarbeit hervor. Leider haben aber 
zugleich durch dieses Vordringen der exakten Maschinen- 
arbeit auch die Produkte die höchst exakte aber auch. 
sehr fade Gleichförmigkeit angenommen, die den 
Maschinenprodukten notwendigerweise eigen ist. Die 
Hand arbeitet künstlerisch, ihre Erzeugnisse haben alle 
Reize der Unvollkommenheit, alle Mängel einer Inten- 
tion, die nur zum Teil erfüllt wurde. Das Exakte be- 
staunt man, das Unexakte wird aber geliebt, weil es 
unsere Phantasie angeregt hat, uns die Vollkommenheit 
nicht zeigt, aber erraten lässt. 


* 


Der Vortragende sagt sehr zutreffend, dass die 
Uebereinstimmung zwischen den wissenschaftlichen und 
kulturellen Grundlagen und der faktischen Lebens- 
führung des Volkes zur Zeit der Griechen, Römer und 
im Mittelalter, ja zur Zeit des aufgeklärten Despotismus 
weit grösser und vollständiger war als in unseren Tagen. 
Wir haben noch keine Uebereinstimmung zwischen der 
kolossalen technischen Entwicklung und den Anschau— 
ungen finden können, die unserer Kulturentwicklung, 
unserer öffentlichen Verwaltung und unserer Lebens- 
führung zur Basis dienen. Mit einem Wort: Unsere 
Zeit hat keinen Lebensstil, keinen Einklang zwischen 
den Ausseren und inneren Erlebnissen. Die Dissonanz 
zwischen der exakten Vollendung der Objekte nnd der 
zurückbleibenden Entwicklung des subjektiven Daseins 
des Einzelnen ist fühlbar, hauptsächlich aber deshalb. 
weil die Bildung der Mehrheit, abseits von den Ergeb- 
nissen der technischen Forschung und Arbeit, eine 
Sonderentwicklung genommen hat und vom juridisch 
gebildeten Minister bis hinab zunı ästhetisierenden Snob 
alle einig sind in der Minderbewertung des technischen 
Fortschrittes, den sie zwar materiell mitgeniessen, aber 
dem geistigen und kulturellen Inhalt nach nicht assi- 
milieren. Kulturelle Höchstleistungen sind aber immer 
nur dort möglich, wo in inniger und harmonischer 
Verschmelzung alle Bildangswerte der Zeit zu einer 
neuen Kultureinheit zusammenfliessen. 

* 


Von der Notwendigkeit, eine solche Kultureinheit 
herbeizuführen, waren die zahlreichen Inskribierten der 
Vorlesungen für staatswissenschaftliche Fortbildung so 
tief durchdrungen, dass ungefähr zwei Drittel von ihnen, 
wenn nicht mehr, die Vorträge geschwänzt haben. 
Diesen Abwesenden genügt es also, wenn ihre Vorge- 
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setzten aus den Inskriptionslisten erfahren, dass es 
„Sstrebsame“ Beamte gibt, die wissen, was sie ihrer 
Carriere schuldig sind. 


Ein Buch über Luftschifffahrt und 
Flugtechnik. 


Wir haben jetzt ein Buch über Aeronautik be- 
kommen. Weshalb sollte es nicht entstehen ? So vieles 
ist auf diesem Gebiete gemacht worden und so vieles 
ist verunglückt, dass man sich sagen muss: Das Zer- 
streute ist des Sammelns wert, wenn es auch noch 
keine „Wissenschaft“ von der Luftschifffahrt gibt und 
auch nicht so bald geben wird. Die Empirie eilt hier 
voran und die Wissenschaft wird, wie so oft, mit ihren 
Beweisen und Begründungen nachhinken. Zudem ist die 
Luftschifffahrt und Flugtechnik, dank der Entwicklung 
der Automobilmaschinentechnik und einiger zufälliger 
Ereignisse „modern“ geworden. Man bringt also dieser 
Technik plötzlieh ein Interesse entgegen, dessen sie 
immer würdig war. Man könnte sogar behaupten, dass 
dieser Anteil fiebergelb ist. Ein gutes Buch über die 
genannten Themata muss daher als „hochaktuell“ be- 
zeichnet werden, als eine zeitgemässe, verdienstliche 
Tat, wenn es gut und mit Sachkenntnis abgefasst ist, 
welche Bezeichnungen für den „Leitfaden der 
Luftschifffahrt und Flugtechnik“ von 
Dr. Raimund Nim führ zutrifft.“) 


Mit wenigen Ausnahmen waren die bisherigen 
Publikationen auf diesem Gebiete Propagandaschriften. 
„Erfinder“ von Luftschiffen oder Flugmaschinen priesen 
ihre Konstruktionen an oder polemisierten mit Gegnern. 
Auch in jenen Büchern, welche sich nicht auf die Be- 
schreibung eines bestimmten Systems beschränken, geht 
die Darstellung über eine chronologische Anein ander- 
reihung der mit Ballonluftschiffen und Flugmaschinen 
durchgeführten Versuche, bzw. der aufgestellten Pro- 
jekte nicht hinaus. 


Die ausgezeichneten älteren Werke von Moe de- 
beck, Popper, v. Lössl und Lilienthal 
stehen wohl schon ganz auf wissenschaftlichem Boden. 
Sie beschränken sich aber gleichfalls bloss auf die 
Darstellung einzelner spezieller Gebiete und sind heute, 
da sie vor zwei Jahrzehnten und mehr erschienen 
sind, natürlich auch völlig veraltet. 


Das vorliegende Werk kommt deshalb einem 
dringenden Bedürfnisse entgegen. Es stellt den ersten 
Versuch dar, Luftschifffahrt und Flugtechnik als 
neue Spezialwissenschaften abzugrenzen. 
Dieser Versuch konnte nur deshalb voll und ganz 
glücken, weil der Autor in gleicher Weise als Flug- 
techniker wie als wissenschaftlicher Luftschiffer sich 
betätigte und als Fachmeteorologe und Physiker auch 
die unentbehrlichen Hilfswissenschaften beherrscht. 
Dr. Nimführs „Leitfaden“ behandelt in drei Teilen 
den äronautischen und den ärodynamischen Flug, sowie 
die theoretische Flugtechnik. Die Darstellung beschränkt 
sich aber nicht, wie dies bisher stets der Fall war, auf 
die Aneinanderreihung von geschichtlichen Notizen und 
Erfinderbiographien, sondern den kritisch gehaltenen 
historischen Abschnitten sind in allen Teilen Kapitel 


* (emeinverständliche Darstellung mit besonderer Be- 
. der historischen Entwicklung. Wien-Leipzig. 
A. Hartlebens Verlag. 1909. 
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angefügt über die Technik des Kugelballons, des Lenk- 
ballons, des Drachenfliegers u. s. f. Diese zusammen- 
fassenden und systematischen Darstellungen, sowie 
die zahlreichen schematischen und Konstruktionszeich- 
nungen stellen ein wertvolles Novum des Buches dar. 


Im dritten Teile, der theoretischen Flugtechnik, 
sind die wesentlichen Tatsachen der Aerodynamik und 
der Anemometrie kritisch gesichtet und übersichtlich 
zusammengestellt. 


In den bisherigen Darstellungen der theoretischen 
Flugtechnik wurde meist aus einigen wenigen Gleichungen 
unter Aufwand eines erheblichen methematischen Appa- 
rates eine Summe von Formeln abgeleitet und diese 
dann zu sehr weit — meist zu weit — gehenden 
Schlüssen verwendet. Dr. Nimführ legt nun überall 
das Hauptgewicht auf die strenge Analyse der physi- 
kalischen Grundlagen und zieht es vor, dort bloss die An- 
sätze zu geben, wo eine weitere theoretische Aus- 
arbeitung. mangels zureichender Erfahrungsdaten, ohne 
Selbsttäuschung derzeit nicht möglich ist. Dr. Nim- 
führ bekennt sich schon im „Vorwort“ als ein 
Schätzer der physikalischen und philosophischen Ar: 
beiten Machs. Im theoretischen Teile zeigt sich denn 
auch auf jeder Seite der Einfluss Machs in der 
Klarheit und kritischen Schärfe der Darstellung. 


Man könnte meinen, Dr. Nimführs „Leitfaden“ 
wäre bloss für den Spezialtechniker geschrieben. Dies 
ist nun keineswegs der Fall. Es kann vielmehr jedem 
Gebildeten in die Hand gegeben werden; denn trotz 


seines streng wissenschaftlichen Inhaltes ist das Werk 


(mit Ausnahme einiger weniger Schlusskapitel) völlig 
gemeinverständlich geschrieben. 


Das Buch ist sehr reich illustriert. Die sehr sorg- 
fältig ausgewählten guten Abbildungen mit ibren Le- 
genden geben schon für sich ein anschauliches Bild 
der Entwicklungsgeschichte des gewöhnlichen Luft- 
ballons, des Lenkballons und der verschiedenen Systeme 
von Flugmaschinen. 


Alles in allem stellt der „Leitfaden“ Dr. N i m- 
führs gegenwärtig das vollständigste und beste Hand- 
buch der gesamten Luftschifffahrt und Flugtechnik 
dar und kann allen jenen, welche sich aus irgend 
einem ernsten Grunde oder selbst aus blosser Neu- 
gierde für die „Eroberung der Luft“ interessieren, 
zur Einführung und Uebersicht bestens empfohlen 
werden. 


Oberstleutnant H. Moe debeck, Herausgeber 
und Redakteur der Illustrierten Aeronautischen Mit- 
teilungen, Berlin, sagt in „Die Luftflotte“, Organ 
des Deutschen Luftflottenvereines (März 1909) über 
das Werk: 


„Das Buch unterscheidet sich von allen übrigen 
zunächst sehr wesentlich dadurch, dass die gesamte 
Darstellung der Entwicklung durchsetzt ist mit mecha- 
nisch-physikalischen Erläuterungen. Der Verfasser hat 
sich offenbar grosse Mühe gegeben, den gebildeten 
Laien nach dieser Richtung hin sehr gründlich zu 
unterrichten; er gibt auch seinen Zeichnungen und 
Abbildungnn sehr eingehende besondere Erläuterungen, 
die als Repetition des Textes gewiss von manchen an- 
genehm empfunden werden. 

„Der weitaus beste Teil des Buches ist offenbar 
Teil II., welcher die Flugtechnik behandelt. Hier zeigt 
sich der Verfasser in seinem Fahrwasser. Wir be- 
sitzen bis jetzt in deutscher Spraehe kein 
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Buch, welches in ähnlicher Weise gründ- 
lich und sachlich die Flugtechnik bear- 
beitet.“ 


Ingenieur Josef Popper (Lynkeus) sagt in der 
„Wochenschrift des Niederösterreichi- 
schen Gewerbe-Vereines“ 


„Es ist nun mit Freuden zu begrüssen, dass so- 
eben das in der Ueberschrift genannte Werk erschienen 
ist. Dessen Verfasser hat sich schon seit vielen Jahren 
sehr ernstlich mit Flugtechnik beschäftigt, Vorträge 
gehalten. Abhandlungen publiziert, sich auch direkt an 
Ballonfahrten beteiligt und sich durch Erfindung einer 
sinnreichen Registriermethode an den Messinstrumenten 
für wissenschaftliche Ballonfahrten einen guten Namen 
gemacht.“ 

Als besonders gelungen möchte ich die Kapitel 
bezeichnen, in denen von der Schraube als Propeller 
gesprochen wird, sodann jenes über die Technik der 
Drachenflieger und ganz besonders den dritten Ab- 
schnitt, in “dem der Leser Über Fallen, Gleiten und 
Schweben aufgeklärt wird, welche Vorgänge vor allem 
gut verstanden werden müssen, wenn man sich an die 
Konzeption einschlägiger Vorrichtungen machen will. 
| Auch in dem Abschnitte über die bisherigen äro- 
nautischen Werke muss man anerkennen, wie sehr 
Nimführ dem Leser dieser Werke durch eingehende 
Kritik zum Verständnis und zur richtigen Beurteilung 
derselben zu Hilfe kommen sucht. Dieser letzte Ab- 
schnitt über die flugtechnische Literatur ist zugleich 
eine schätzenswerte Eigentümlichkeit des Werkes. 

Ich möchte noch bemerken, dass mathematische 
Entwicklungen relativ selten und fast nur in elementarer 
Form vorkommen, der Leser kann also alles sehr gut 
verstehen und wird, bei dem lebhaften Temperamente 
der ‚Darstellung, sich nicht nur belehrt. sondern auch 
sozusagen gut unterhalten sehen. Die Ausstattung des 
Werkes und die Abbildungen sind vorzüglich.“ 


Fünfundzwanzig Jahre 
elektrischer Bahnbetrieb in Oester- 
reich-Ungarn. 


Am 22. Oktober 1908 waren 25 Jahre verflossen, 
seit die ersteelektrischeBahn der Monarchie 
für den öffentlichen Verkehr. nänlich die 
Bahn von Mödling in die Brühl, in Betrieb gesetzt 
wurde und es dürfte anlässlich dieses Jubiläums nicht 
unangebracht sein. einige historische Reminiszenzen 
aus der Geschichte des elektrischen Bahnwesens im 
Allgemeinen und von dieser ersten elektrischen Bahn 
im Besonderen aufzufrischen. : 


Erst nachdem Siemens Ende 1866, das dynamo- 
elektrische Prinzip erfunden hatte. war es möglich 
geworden, Elektrizität in grösseren Mengen herzustellen, 
auf ‚weitere Entfernungen zu übertragen und zum An- 
triebe von Fahrzeugen zu verwenden, 


Auf der Berliner Gewerbeausstellung im Jahr: e 1879 
führte Werner v. Siemens der Welt die erste elek- 
trische Bahn und die erste brauchbare Lokomotive am 
öl. Mai auf einer. 300 m langen Rundbahn ‚vor, so 
dass dieser Tax als der Geburtstag des elektrischen 
Bahnbetriebes anzusehen ist. 


Die hiebei in Verwendung gekommene Lokomotive 
hatte bei einer Klemmenspannung von rund 150 Volt 


befindliche elektrische Bahn von Mödling 


und einer Fahrgeschwindigkeit von etwa 7 km in der 
Stunde ungefähr 5 Pferdestärken und erhielt den 
elektrischen Strom durch ein zwischen den Fahrschienen 
isoliert liegendes hochkantiges Flacheisen zugeführt. 
während die Stromrückleitung durch die Fahrschienen 
erfolgte. 


Am 16. Mai 1881 wurde in Gross-Lichterfelde die 
erste dem öffentlichen Verkehre die- 
nende elektrische Bahn mit eigenem Bahn- 
körper dem Betriebe übergeben, wobei eine Spannung 
von 180 Volt und Strom-Hin- und Rückleitung durch 
je eine Fahrschiene zur Verwendung kamen. 


Noch im selben Jahre 1881 führte Siemens auf 
der Pariser Weltausstellung die erste elektrische Bahn 
mit oberirdischer Stromzuführung vor, unter 
Benützung von geschlitzten Rohren von 25 mm lichter 
Weite, in denen ein vom Wagen nachgezogener Kon- 
taktstift schleifte. 


Im folgenden Jahre 1882 wurde von Siemens- 
& Halske eine elektrische Bahn mit Oberleitung von 
Charlottenburg nach dem Spandauer Bock 
eröffnet, bei welcher für die Oberleitung anstatt der 
vorerwähnten geschlitzten Rohre. zum ersten Male ein 
auf oberirdischen Fahrdrähten laufender kleiner Kontakt- 
wagen benützt wurde; gleichzeitig wurde auch die 
erste elektrische Grubenbahn der Welt im 
Kohlenbergwerk Zaukerode fertiggestellt. welche 
den Strom mittels Kontaktschlitten von zwei an der 
Decke der Stollen befestigten T-Eisen abnahm. 


Im darauffolgenden Jahre 1883 endlich fand das 
neue Beförderungsmittel auch in Oesterreich Eingang, 
indem anlässlich der internationalen elektrischen Aus- 
stellung im Prater einerseits eine kleine elektrische 
Eisenbahn von der Schwimmschulallen (heutige Kron- 
prinz-Rudolfstrasse) nach der Rotunde den erreichten 
Grad. der Vervollkommenheit dieses Systemes den Aus- 
stellungsbesuchern vor Augen führte, andererseits ein 
ausgestellter Motorwagen für die damals noch im Bau 
nach 
auf die Verwendbarkeit dieses 
für den praktischen Verkehr 


der Brühl deutlich 
neuen Betriebsmittels 
hinwies. 


‚Wenngleich um diese Zeit sich elektrische Bahnen 


schon anderwärts in dauerndem Betriebe befanden, so 


wies doch diese, durch die Initiative der Südbahngesell- 


schaft ins Leben gerufene Bahn von Mödling nach der 


Brühl eine ganze Reihe von technischen Neuheiten auf, 
welche teilweise überhaupt zum ersten Male im prak- 
tischem Betriebe zur Anwendung kamen und heute den 
weitschauenden Blick der mit der Ausführung betraufen 
Firma Siemens & Halske erkennen lassen, mit 


‘lem die Lösung so mancher bis dahin gänzlich unent- 


schiedenen Frage durchgeführt wurde. 

In der elektrischen Bahnzentrale wurde aus Er- 
sparungsriüteksichten und der rascheren Beschaffung 
wegen als Krafterzeuger eine Lokomotive der Süd- 


"bahngesellschaft aus dem Baujahre 1852 von nominell 


140 PS aufgestellt, deren mittleres Triebräderpaar 
durch zwei Zahnräder mit Holzkämmen ersetzt war, 


um damit auf eine unterhalb befindliche Vorgelere- 
welle mit zwei entsprechenden Meer Zahnrädern 
arbeiten zu können. 

Als Reserve standen anfangs zwei Lokomobile 
von je 15 PS zur Verfügung, welche mittels Riemen 
auf dasselbe Vorgelege arbeiteten; von dieser Vor 
gelegewelle wurden nun die vier Dynamos angetrieben. 


welche 360 Touien pro Minute machten. Die Klemmen- 
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spannung an den Maschinen betrug gegen 500 Volt, 
während an den Motoren die Spannung 460 Volt und 
weniger betrug. Die Stromleitung erfolgte zweipolig 
durch zwei unten geschlitzte Rohre, welche an Draht- 
seilen hingen die einen doppelten Zweck erfüllten, 
indem sie einerseits den Strom leiteten und andererseits 
das Gewicht der Rohre tragen halfen, so dass bereits 
im Jahre 1883 die erste Ausführung einer Vielfach- 
aufhängung vorlag. 


Trotz der doppelpoligen Stromführung wurde 
bereits an die Möglichkeit einer Veringerung des 
Spannungsabfalles durch Mitbenützung der Schienen zur 
Stromrückleitung gedacht und dementsprechende Strom- 
verbinder an den Schienenstössen aus Kupferblech von 
Anfang an vorgesehen. 


Die ersten Wagen besassen je einen Motor, der 
mittels doppelter Zahnradübersetzung beide Wagen- 
achsen antrieb; kurz nach der Eröffnung aber wurden 
auch Wagen mit Einachsenantrieb, Anhängewagen und 
komplette Zugsgarnituren in Verwendung genommen, 
welche von der Spitze des Zuges aus die Steuerung 
mehrerer Motorwagen auf mechanischem Wege 
gestatteten. 


Auch die Beleuchtung der Wagen mit fünf elek- 
trischen Glühlampen in Serie, wurde gleich nach Er- 
öffnung ins Auge gefasst, obgleich die anfänglichen 
Versuche infolge des starken Dunkelwerdens der Lampen 
deim Anfahren nicht sehr ermutigend waren. 


Jeder einzelne Wagen wies bereits einen Not- 
schalter auf, um eine zweite Möglichkeit der Strom— 
unterbrechung zu besitzen. Auch einer eventuellen 
Heizung der Wagen durch die im Motor und den 
Regulierwiderständen sich entwickelnde Wärme war 
durch eine besondere Luftkanalführung bereits Rech- 
nung getragen. 


Als sich die Notwendigkeit der Verstärkung der 
Wirkung der mechanischen Bremse herausstellte, griff 
man zur elektrischen Bremsung durch Umschaltung des 
Motors. (Gegenstrombremse.) 


Die behördlich gestattete Geschwindigkeit betrug 
15 km pro Stunde, doch wurden bei den Probefahrten 
mit Leichtigkeit 25 km in der Stunde erreicht. 


So unbedeutend uns die anfängliche elektrische 
Einrichtung der Bahn Mödling— Hinterbrühl, welche 
mit der ursprünglichen Einrichtung noch bis 1903 in 
Benützung stand, zu Ende der neunziger Jahre ange- 
mutet haben mag. so wichtig war diese ganze Anlage 
für die Fortentwicklung des elektrichen Traktions— 
wesens und weitschauende Männer, wie Werner ». 
Siemens, waren bereits damals von der wichtigen 
Aufgabe der elektrischen Traktion in dem Masse durch- 
«rungen, dass die Firma Siemens & Halske schon 
im Jahre 1883 das Projekt eines Netzes elektrischer 
Stadtbahnen für Wien mit teils ober- teils unterirdischer 
Trasse in Erwägung zog und komplett ausarbeitete. 


In diesem Projekte war sowohl eine Durch- 
messerlinie für Eilzugsverkehr als Tiefbahn ge- 
plant, als auch ein Netz von Strassenbahnen teils im 
Niveau, teils auf Viadukten vorgesehen, wobei dank 
der elektrischen Traktion alle Bedenken wegen Be- 
lästigung der Passagiere in den Tunnelstrecken durch 
Rauch, Russ, Dampf und Gestank wegvielen. 

Die weitere Entwicklung des elektrischen Bahn— 
wesens in der Monarchie erscheint gekennzeichnet 
durch die Barosgassenlinie in Budapest, welche am 


Lokalbahn. 
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30. Juli 1889 als erste Bahn mit brauchbarer 
elektrischer unterirdischer Stromzuführung 
von der Firma Siemens & Halske dem Betriebe 
übergeben wurde. 


Diese Balın bewährte sich so gut, dass diese 
Bauart den späteren Ausführungen anderer Firmen der 
alten und neuen Welt als Vorbild diente. Späterhin 
wurden als Fahrleitungen T-Eisen anstatt der Winkel- 
eisen verwendet, an welchen die Kontaktstücke des 
Pfluges ohne Zwangsführung entlang schleifen, so dass 
es nunmehr . möglich werde, den Kontaktpflug so zu 
gestalten, dass er an jeder beliebigen Stelle der Bahn 
aus dem Leitungskanal herausgenommen werden kann. 
Nach dem Budapester Vorbild wurde später auch der 
wichtigste Teil des Wiener Strassenbahnnetzes mit 
unterirdischer Stromzuführung ausgerüstet. 


Die allmählige Einbürgerung der oberirdischen 
Stromzuführung in Europa führte im weiteren Verlaufe 
zur Ausbildung und Einführung den bekannten Siemens- 
schen Gleitbügels anstatt der amerikanischen Kon- 
taktrolle, wodurch das Aussehen der Oberleitung in- 
folge Verringerung der Anzahl der Aufhängungsstücke 
in Bahnkrümmungen erheblich verbessert und die Be- 
triebssicherheit erhöht wurde. 


Der Gleitbügel wurde zum ersten Male im Jahre 
1887 auf der elektrischen Bahn Anhalter-Bahnhof - K a- 
dettenanstalt in Gross-Lichtenfelde angewendet. 


Der nächste bedeutsame Schritt in der Ara des 
elektrischen Bahnwesens war der Bau der Unterpflaster- 
balın von der Donau zum Stadtwäldchen in Budapest 
im Jahre 1896 im Zuge der Andrassystrasse, welche 
am 2. Mai 1896 als „Franz Josef-Untergrund- 
bahn“ dem öffentlichen Betriebe übergeben wurde. 

Sie ist besonders eigenartig bezüglich der ausser- 
ordentlich beschränkten Höhe des Tunnels (im Lichten 
275 m) und wurde in den meisten Städten vorbildlich 
für eine Reihe anderer Untergrundbahnen. 


Endlich wurden im Jahre 1901 auf der Teilstrecke 
Michelbauern—Heiligenstadt Versuchsfahrten mit kom- 
pletten elektrischen Zugsgarnituren durch die Firma 
Siemens & Halske A.-G. eingeleitet und damit der 
Beweis erbracht, dass auch dem elektrischen Betriebe 
schwerer Züge auf Stadtbahnstrecken Bedenken nicht 
entgegenstehen. 


Als weitere hervorragende technische Leistung 
auf dem Gebiete des Lokalbahnwesens in der Um- 
gebung Wiens möge schliesslich noch die 30 km lange 
Wien— Baden hier Erwähnung finden, 
welche von den Oesterreichischen Siemens- 
Schuckert-Werken als Einphasenwechseltrombahn 
erbaut und mit Motoren ausgerüst wurde, welche eben- 
sogut mit Einphasen-Wechselstrom auf der 
Aussensrrecke, als auch, nach einer einfachen Um- 
schaltung, auf dem Netz der Wiener Strassenbahn mit 
550 Volt Gleichstrom laufen. 


Die günstigen Ergebnisse dieser Bahn berechtigen 
zur Erwartung, dass die daselbst gefundene Lösung 
auch in Zukunft für Überlandbahnen jeder Art zufolge 
ihrer mannigfachen Vorzüge massgebend sein wird. 

Mit Ende 1908 hatten die Oesterreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke insgesamt rund 432 
Bahnkilometer mit 737 km Gleisen und einem Fahr- 
parke 1411 Motorwagen, 1158 Anhängewagen und 
3 Lokomotiven ausgerüstet, während von den Enga- 


rischen Siemens-Schuckert-Werken rund 162 
Bahnkilometer mit 294 km Gleislänge und einem Fahr- 
parke von 685 Motorwagen, 68 Anhängewagen und 
2 Lokomotiven gebaut worden waren. 


In vorstehenden Ziffern erscheinen die Gruben-, 
Material- und Fabriksbahnen nicht eingeschlossen. 

Das bedeutendste Strassenbahnnetz der Monarchie 
ist jenes der Wiener Städtischen Strassen- 
bahnen, welches fast zur Gänze aus Siemens- 
Schuckert-Material hergestellt wurde und Ende 
1908 rund 210 km Bahnlänge mit 420 km Gleislänge 
umfasst, wovon 30 km mit Unterleitung ausgestattet 
sind. 
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Der Verkehr auf diesen Linien wird mit 1056 
Motorwagen und 998 Anhängewagen aufrecht erhalten 
und wurden damit im Jahre 1908 rund 238 Millionen 
Personen befördert. 


Ausser vorgenannten Betriebsmitteln wurden noch 
eine Reihe von Spezialwagen, wie Schneepflüge, 
Strassenreinigungsmaschinen, Messwagen etc. mit mo- 
torischer Ausrüstung versehen. 


Im ganzen wurden bis 31. Dezember 1908 nach- 
stehende Bahnnetze in Oesterreich inklusive 
Bosnien mit Siemens-Schuckert-Material 
ausgerüstet: 


Tabelle der bis Ende 1908 von den Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werken ausgeführten elektrischen 
ahnen. 


Bahnstrecke 


Wien, städtische Strassenbahnen | 
G“ ae ee . 
Wien — Guntramsdorf - Badennmn 

Lemberg r / ee, S. 
Bludenz — Schruns | 
Mähr.-Ostrau :» >: > ea 0 nn 
Mattuglie—Abbazia—Lovrana - © e s ee. 
Dorabirn - Lustenau - - » - vn en ne 
FH!!! „„ 

„FI ĩðA re ee 
Baden — Vöslau : 
Czernowitz =: = = = = > 23 2 #2 4 Eee a | 
Reichenberg ß ee ee | 

Saraj edo „ 
Bf! ĩ ⁵ ⁵ ( ĩ ³ ¹;nßx a G | 
Laibach. 2.2.8 22 a. ao a Bes 
Mödling—Hinterbrühl (Erstausrüstung) - - - - - 

Meran — Forte 


See — Unterach 
| Ybbs—Kemmelbach 

Meran—Obermais 

Mendlbahn - > 


Summe · 


| 


| 


*) Hiebei sind die gelieferten Baer von denen bisher nahezu 100 Stück gebaut wurden, nicht 


inbegriffen. 


Bahnlänge | Gleislänge 2 - - 
km ö “Im e Motorwagen a — 
210 4420 1016 998 — 
35:17 | 49-4 76 42 9 
30 65 20 27 Fr 
28-13 50.52 109 2 — | 
12-9 18 2 3 u 
12-6 14-3 17 16 5 
12 12:6 13 5 -— 
112 12 5 4 = 
10-38 17-2 30 14 ai 
1033 10.73 10 = | 
10:29 12-69 12 13 == 
6:44 7:39 18 = — 
6'25 8-22 17 8 = 
5-5 7:5 16 8 3 | 
535 6726 11 4 u. 
5-28 6 26 13 1 — 
5 6 8 7 u 
4:45 “5:29 8 2 En 
3-3 3-6 2 2 en 
3 3.3 2 8 | = 
2-2 3 JJC b 
e. . 43215 | 73743 | 1411 | 1158 | 30909 na — 35 


In Ungarn wurden durch die Ungarischen Siemens-Schuckert-Werke nach demselben Systeme erbaut: 


Tabelle der bis Ende 1908 von den Ungarischen Siemens-Schuckert-Werken ausgerüsteten elektrischen Bahnen. 


Bahnstrecke 


Budapester Strassenbahn » - » » - - - 
hn 
Budapest-Ujpest-Räkespalota (Wagennusrstung) 


Grosswardein (Nagyvárad) - - - — 


x oe „% % „% ə 


Sregedin (Szeged) en i 
Temesv ass (Wagen ausrüstung) 
Budapester Untergrandbahn ae ar a ee E 


Bahnlänge ' Gleislänge 
km km 


Motorwagen 


ee 


— 


(Fortsetzung folgt.) 
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Neues aus der Industrie. 


Präzisions- Messwerkzeuge. Die Firma Alig & Baum- 
gürtel, Aschaffenburg, übersendet uns ihren soeben erschienenen 
Katalog, aus welchen wir mit Genugtuung konstatieren können, 
dass genannte Firma mit den stets gesteigerten Anforderungen 
Schritt hält und das Modernste zu bieten imstande ist. Infolge 
stark vergrösserter Inanspruchnahme musste das Etablissement 
in letzter Zeit zweimal erheblich erweitert werden, der beste 
Beweis, welch guten Renommees sich die Fabrikate allenthalben 
erfreuen. Interessenten, welche auf stets tadellos funktionierende 
und minutiös genaue Lehr und sonstige Werkstatt-Messinstru- 
mente Wert legen, werden gut tun, von genannter Firma den 
neuen Hauptkatalog zu verlangen. 


Notizen. 


Der Sozialsekretär. Die grossen amerikanischen 
Geschäftshäuser und Industrieunternehmungen haben in 
ihren Betrieben einen neuen eigenartigen Posten ge- 
schaffen, den des „Sozialsekretärs“. Der Sozialsekretär 
ist ein Vermittler zwischen dem Arbeitgeber und dem 
Arbeitnehmer. Sein wohltätiges Wirken gilt dem End- 
zweck, gute und herzliche Beziehungen zwischen dem 
Chef und den Arbeitern zu fördern und zu befestigen. 
In der „Revue“ werden Auszüge aus dem Tagebuch 
des Sozialsekretärs einer grossen New Yorker Scho- 
koladenfabrik veröffentlicht; sie geben am besten einen 
Einblick in die Pflichten dieses neuen Berufes: „Montag: 
Habe die Spargelder der Arbeiterinnen gesammelt und 
sie auf der Bank angelegt; dann habe ich mit den 
Müttern der Mädchen konferiert. Einer habe ich ver- 
boten, ihre Tochter in die Fabrik gehen zu lassen, da 
sie sich erholen muss. Zugleich erklärte ich die Be- 
deutung einer missverstandenen ärztlichen Vorschrift. 
Der Arzt hatte Gastritis festgestellt; das Mädchen 
hatte verstanden, die Krankheit wäre dadurch zu heilen, 
dass die Patientin sich im Laboratorium neben den 
Gasbehälter setze; sie wollte diesen Platz nicht ver- 
lassen, Dienstag: Habe meine hygienische Stunde ab- 
gehalten. Stiftete Frieden zwischen zwei Arbeiterinnen 
die sich zankten. Mittwoch: In der Frühstückstunde 
beobachtete ich eine Arbeiterin, die nieht essen konnte, 
da sie Magenbeschwerden hatte. Ich gab ihr Milch 
und riet ihr, das Fleisch nicht zu essen. Dann führte 
ich sie in mein Bureau und zeigte ihr eine Photographie 
der Venus von Milo und das Bild einer modisch ge- 
schnürten Frau. In einem physiologischen Werke zeigte 
ich ihr dann eine Darstellung der körperlichen Ent- 
stellung, die durch das Schnüren entsteht, und welche 
Einwirkungen dies auf den Magen hat. Donnerstag: 
ich erteilte Ratschläge an jene Arbeiterinnen, die mich 
nach Büchern zur Lektüre fragten. Dann Nälıstunden.‘ 
Und in dieser Weise berichtet das Tagebuch von dem 
Wirken des Sekretärs, das mit menschlicher Fürsorge 
den Ausgleich widerstreitender Interessen verbindet. 


Oesterreichische Ausstellung für Luftschifffahrt. 
In Linz wird eine Ausstellung für Luftschifftahrt vor- 
bereitet, die ein Bild über den Stand der Luftschiff- 
fahrt mit möglichster Berücksichtigung der früheren 
Leistungen auf diesem Gebiete geben soll. Die Aus- 
stellung findet auf einem entsprechenden Platze ge- 
meinsam mit der Oberösterreichischen Landes-Hand- 
werker- und Industrie-Ausstellung statt und wird vom 
4. bis einschliesslich 19. September 1909 dauern. Die 
Ausstellung wird umfassen; 1. Modelle von Ballons, 
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Propellern, Flugapparaten, Drachen, 
Ballonhallen, Drachenstationen usw. und bezügliche 
Zeichnungen. 2. Technische Artikel: Feinmechanische 
und physikalische Apparate, optische Erzeugnisse und 
photographische Apparate und Behelfe, soweit diese in 
den Bereich der Luftschifffahrts-Ausstellung fallen, 
Signaldienst für Ballons, drahtlose Telegraphie und 
ihre Hilfszweige, elektrische Apparate, Gasfabrikation 
und -Kompression. Maschinentechnik: Motore, Motor- 
teile, Kraftübertragungen usw. Ballonfabrikation und 
einschlägige Erzeugnisse: Stoffweberei, Seilerei, Korb- 
flechterei, Gummierung und andere Dichtungsverfahren, 


Motorballons, 


Chatea: 
Chiery 


Schluss d. Saison 


pizza 
Auto- Rennen Kies 


Laurin & Rlement, A. G. 


Fabrik: 
Jungbunzlau 


Niederlage: 
Wien, I. Parkring 20 


Ballongeschütze und -geschosse, Transport-, Ver- 
ankerungs- und Füllgeräte. Wissenschaft der Luft- 
schifffahrt: Literatur, Kartographie, Meteorologie, 
Astronomie, photographische Anfnahmen, Luftunter— 
suehungen, geschichtliche Entwicklung der Luft- und 
Flugschifffahrt, einschlägige Kunstgegenstände. Aus- 
rüstungen für Luftschiffer, Kleidung, Proviant und 


P'roviantausrüstungen, Sauerstoffapparate, Rettungsein- 


richtungen, Gondelbeleuchtung, Flaggen, Körperhygiene. 
Luftfahrzeuge — Militärluftschifffahrt: Frei- und 
Fesselballons in Vorführung, Motorballons, Drachen. 
Drachen-, Schrauben- und Schwingenflieger als Aus— 
stellungsobjekte und in Vorführung. 
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Patent-Anzeiger \ 


aa Da | 
rg mm 


Zehnerschaltvorriohtung f. Addier- 

masohinen, bei der die Zehner- 

schaiträder in schwingende Hebel 
gelagert sind 


wünscht dieses Patent an einen m i = 
deutschen Interessenten zu ver- u E en zu = 
kaufen oder in Lizenz zu ver- 


mi Verwertung 


J Cenenbaum óD. § Geimane Bae graka ung Fine ber 


Berlin SW. treter gesucht . 


Leipzig 


j 


Neuenburger Straße 24. 


E 
— ——— ä]DDꝓꝛQ— — ſ— — — 
p 5 2 
* 


bar Preise (500, 300, 200, Mi) 


| 
| 
| 
| 
an | 
für neue praktische u. gewinnbringende | 

: Erfindungen ** Fabrikations-Lizenzen zu 
| 


| 
Ì 
i 


Das Deutsche Reichs- 
Patent No. 157888 


„Zentriingalpunp“ 


ist zu verkaufen, eventuell 


vergeben. 
Nähere Auskunft erteilt: 
Patentanwalt 


Dr. Landenberger, Berlin $0., 


Gitschinerstrasse 14. 


ae gratis und franko 


J. Bett & Co. 


Berlin SW 4=” 


Lebensstellung. 


Kür die Leitung unseres seit 10 Jahren bestehenden, in starker 
Entwicklung befindlichen Gesellschaftsunternehmens — Strassen- 
bahn und Elektrizitätswerk — wird ein im Betriebe bewährter, 
selbständiger ingenieur als Direktor gesucht. Bewerber wollen ihre 
Papiere — Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Photographie, Gehalts- 
ansprüche — dem Unterzeichneten bis zum 1. Juni 1909 einreichen. 
Dienstwohnung vorhanden. Nähere Auskünfte durch den 
Unterzeichneten. _ | no 

Czernowitz, den 28. April 1909. 

Der Präsident des Verwaltungsrates 
der Czernowitzer Elektrizitätswerk- und Strassen- 
bahngesellschaft: 
Felix Baron Fürth m. p. 


Ingenieur . Ingenieur für 
Deutscher, 30 Jahre alt, mit 

Fach- und Hochschulbildung, p f h 
| 


7 Jahre Wasserversorgungs- 
Fache tätig, vollkommen ver- 

gesucht als Vertreter für 
Oesterreich zur Ausnützung 


traut mit Projektierung und 
Bau-Ausführung, auch grösster 

einer sehr wertvollen Er- 
findung. Anerbieten unter 


Anlagen, tüchtiger Akquisitio- 
„Dauernde Stellung‘ an 


Ingenieur, prima Zeugnisse und 
Referenzen, franz. Sprache- 
die Expedition ne Blattes. 


kenntnisse, sucht Stellung im 

In- oder Ausland. Offerte unter 

„G. M.“ an die Expedition des 
Blattes. 


Export-Vertreter in Hamburg 


sucht mit Fabrikanten von Maschinen nnd Geräten der 
Wasser-Technik und für Wind-Motoren in Verbindung zu 
kommen. 

Firmen, welche in Hamburg noch nicht vertreten sind, wollen 
sich unter „2. 300“ an die Expedition d. Blattes wenden. 


Werkzeugfabrik 


BLAU & CO. 


XX., Heilwagstr. 4-8. WIEN 1., Waltfischgasse 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


serienweise 
Herstellung. 


— 


Heste 
Ronsiruktion 
m 
Werkstatt- 


ausführung. 


— 


LL 
Im Preise. 


Sonstige Spezial itäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung. 


-_Werkzeug-üchleifmaschinen 


Pressluft- Werkzeuge 


Mess- und Spannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen- Fabrikation 


Nr. 10. 


Fragekasten. 


Antwort auf die Frage Nr. 132. Petroleum hat einen 
Heizwert von zirka 1000 Wärme-Einheiten per 
kg. bei voller Belastung ergibt zirka 0'5 kg. eine 
Pferdestärke, Benzin (zirka 10.000 WE per kg.) 
zirka 0'4 bis 035 kg. Bei halber Belastung ist 
der Verbrauch zirka 20% bis 40% grösser, bei 
Leerlauf beträgt er !/, bis !/, des Verbrauches 
bei voller Belastung. S. 

Antwort auf Frage Nr. 133. F. o. b. bedeutet „free on 
bord“ und soll sagen, dass die Waren samt Fracht 
bis zum Einschiffungshafen sowie inklusive der 
Spesen für Anbordbringung zu offerieren sind. 
Cif bedeudet Lieferung franko Ankunftshafen in- 
klusive Transportversicherung. K. 

Frage Nr. 136. Welchen Kraftbedarf hat ein elektrisch 
betriebener Aufzug, der bei einer Geschwindigkeit 
von 0˙4 Meter eine Nutzlast von 800 kg. befördern 
soll? W. D. Baden. 

Frage Nr. 137. Chemische Untersuchung von Speisen, 
die in Nickelgefässen gekocht wurden, haben einen 
wenn auch geringen Nickelgehalt ergeben. Kann 
dieses ein natürlicher Bestandteil der Speisen 
gewesen sein oder ist es auf das Gefäss zurück- 
zuführen? Wirkt es schädlich auf den mensch- 
lichen Organismus? F. C. Haida. 


Hinweis. 

Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der Firma: G. Polit z, Zivil-Ingenieur in 
Kattowitz O. S. bei, der wir der besonderen Aufmerk- 
samkeit unseren werten Leser empfehlen. 


Carl Rronsteiner, Wien 


IIL./. Hauptstrasse 120 
H. k. üst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


acade Farben: 


„wetterfest‘‘ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


mm Sg; 88 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. * 


m =æ 
m Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. p 
LLL II LL 
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andstrahlgebläse 


wa D R.-?Patente pe 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. 


Budapest. V, 


Be Bergmann 
Weissmeläll u enten 


60 Medaillen und Diplome. 


j * 


Air 
TEN 


Fur \ 
N 


AA 
mit der Mar 10 


FEILEN Jet 
ED.“ 
sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellte, 
Hieb. 


O 


patent 
| Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


>” FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 58. 
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Asiiesie und best- a 
bewährte Firma für Wa SsSe rleitungen 
Dampfkessel. für 
N Einmauerung FRIK TI ONSPRESSEN Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
erstellung von 

Trockenäfen und || EXZENTER PRESSEN orte, Krankenhäuser etc. baut 

Feuerungsanlagen, - 

Maschinen- | | ER ANTON UN 
fundamente, ;cHE i EN K- Mahale 
: ’ | E . 4 ieieran 

A, Leidenfrost® 


Nachfolger 16 
OSWALD il — MASCHINEN 
SLAMA |; FABRIK 
z WIEN, v./ 2. : FELIX KLEBERT 
Spengergasse WIEN X.ABSBERGGASSE [7 


Telephon Nr. 8357. 


==, _ Mähr.-Deisstirden 


—— — 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu'ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund— 


7 corio 5 besitzungen und gewerbliche Etablissements 
2 À 7 F > - 
Schornsteinbauten. ; Zahlungserleichlerunge eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Reparaturen ohne Etablissement für Wasserversorgungen- 


Betriebsstörung, 


Macköin-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 


Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 
F Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. Mack&öin kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen! 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels Ober- Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. 


ab Wels. 


Ingenieurswitwe mit 3 kleinen Kindern, 


die während des 1½ jährigen Krankenlagers Ihres Gatten, ihre 
kleinen Ersparnisse geopfert hat, selbst leident ist, ohne Pension, 
bittet in ihrer bitteren Not die Herren Ingenieure um eine 
Unterstützung, die sie in die Lage versetzt, das Nötige anzu- 
schaffen, was zur Aufnahme einiger Pensionäre gehört. — Armut- 
zeugnis, Zeugnis des Technikums Ilmenau, sowie ein Zeugnis 
von der Firma, bei der der Verstorbene vor seiner Erkrankung 
tätig war, stehen zwecks Einsichtnahme zur Verfügung. 
Emilie Richter, Rosental, 
1. Teil bei Reichenberg in Böhmen, Feldstrasse 184. 


— — — 
| Käufe Verkäufe etc. | 


Zu kaufen wird gesucht 
ein gebrauchter, jedoch vollkommen tadellos erhaltener 


Wasserrörenkessel 


von zirka 300 Quadratmetern Heizfläche, mit 8 Atm. 
Dampfspannung. Offerten an die Holzhandels-Aktien- 
gesellschaft, Wien, I., Renngasse 6. 


Wer fabriziert Zahnradpumpen La RAPIDE-LIME 


N MU 
j 
— — 
— R 


Ile 


für sehr kleine Wassermengen, bei Förderhöhen bis (Die Schnell-Feile) 

etwa 30 Meter, die auch im Automobilbau als Kühl- Besebreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
wasserpumpen für die Motoren verwendet werden können ? R dee zu; e 

Gefl. Offerten unter „K. M.“ an die Exped. d. Blattes. Potahi, Eiros. ae 


Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

me Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


fir Detallgiessereien und Armaturenfabrike. 


Ein belgisches Ingenieur-Bureau sucht Verbindungen 
mit Fabrikanten von 


Oelpumpen aller Art. 


Offerten mit Abbildungen unter „Oelpumpen“ an die Exp. 
dieses Blattes. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Prevete s. gd. g. 8 AMN G nm Regnault, Paris. 
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f F 
J. Neudörfl, merer 
Fabrik für Back und Crochenöſen. == 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabr. kation von: 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-: Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Tel-fon N. D. 310. WIEN, Telefon 3277 röm. I. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103—105. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ichen speziell tür diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
+ reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeign tstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


E 
age aller Art, Elevaforen 
| ih ue und und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


Elektrotechnik a m | Gesetze Elektr, Stromes 2 u l 
Wechsziströme Sirome. 2.20 l | stektrisones Leitungsnetze 2° 
Elektr. Messinstrumente ex | Aichung Anyemessorn 80 Pf 
Rein Gshrauchswässer 2 u | Elektr. Bahnen 3,00 1 

Verlag Otto Dreyer, Berlin W.57, Kurfürstenstr. ?e. 


I Unübertrefilich zur . 


I Spezial- Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


© A Aufzüge- Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 
Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII 3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. | 
* 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Wouwermans - Brenner Josef Anger & Söhne 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzlähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, l, Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmascb inen 
fur alle Gattungen 
Gewerbe. 


— a 


— .: 
* 

p Pz 
A 
A 
f 

` T 

` 
9 


in die Praxis ohne Lehrer und ohne höhe ro 
Festigkeitslehre 2 u | Elemt. Physik . 3,60 x 
Graphostatik 1.50 u | Mechanik Greer. 6003 


Sæ. '355lujuusy Wweyrew 
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Bücher. uf FM E 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschiente, Klassiker, 


Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 8 SCHMIEDE,, SCHWEISS- 
Werke zu bequemen Teil- Burn 


zahlungen. UND 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 
Ennsg asse 4 d. A. 


HÄRTE-ÖFEN 
mit Ölheizung 


Bei Anfragen bitte Rotourmarke Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


beizugeben. 1 mi 1 i 1, 
3 -w WF im Betrieb zu besichtigen 
EE 17 | TEE TEE 
+ ö 5 
I BRÖDER Boye BERLIN E. 2 
4 Neue Friedrichstrasse 59 


finden durch die | 
„Allg. Ingenieur- 
“Zeitung” | 


iteste Verbreituns. 
weiteste V A R 


Alleinverkauf für Oesterreich : 


AUSCHER & ANDERS, WIEN V. 
Mischmaschinen tree LANGEN & WOLF 


Dr. Gaspary U. Co., MarKranstadt MOTORENFABRIK 
Prospekt T. T. M Q4 grati. 
Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


R. WOLF ee 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Suttdampf u. Patent 


Renten- 
Lokomoilen 


bis zu 600 Pferdekräfien. 
Wirtschaftiichste Berriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammterzengung 625.000 PS. 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ank erpressen. Schmiedepressen. Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunstrtein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabe [pressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. 


= 
Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV 1, Mariahilferstrasse 189. 


— — —— — 


Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


ORIEINAL-„OTTO“- MOTOREN 


l zum Betriebe mit allen 
a  fissigen und gasfärei- 
a gen Brennsieflen. 


IBlliigster Betrieb! 
lein Maschieist! 


fil. fabrik Ndlershof 


Aetien ges ck Hl: e 


2 ae b 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU 


Pränumeration: 10 Kronen. 
jährlich. 
— — | 


ORGAN 


Q2 
Erscheint am i. und 16. eines 
jodon Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- .‚VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Postsparkassen-Kante 102.154. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Wien, 1. Juni 1909. Xili. Jahrgang. 
uhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Aufruf an alle Oesterreicher. — Fünfundzwanzig Jahre elek- 
trischer Bahnbetrieb in Oesierreich-Ungarn, — Vortrag im Flugtechnischen Vereine. — Eine elektrotechnische Preisfrage. 
— Neue Wirkungen des Radiums. — Neues aus der Industrie, — — Fragekasten. — Inserate. 
Vereinsnachrichten. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Vietor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Juni d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er— 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Einladung zur XII. ordentl. General- Versammlung 
des „Allgemeinen Ingenieur- Vereines“, welche am 
Samstag, den 19. Juni 1909, präzise um ½8 Uhr 
abends, im Restaurant „zum Deutschen Hause“ in 
Wien, I., Stephansplatz 4 (Parterre-Saal rückwärts) 
mit nachstehender Tagesordnung stattfindet: 

1. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 

Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. | 
NB. Gäste haben zur General- Versammlung keinen 

Zutritt. 


Aufruf an alle Oesterreicher. 


Als im vorigen Jahre der Zeppelin'sche Luft- 
ballon verunglückte, war es ein erhebendes Beispiel, 
mit welchem Opfermut das deutsche Volk in so kurzer 
Zeit Millionen gesammelt, womit nicht nur ein Ersatz- 
luftschiff, sondern eine sehr stattliche Luftflotte gebaut 
wurde. Seither haben nun alle, auch die kleinen Länder 
ihre lenkbare Luftflotte. Italien besitzt zirka 20 lenk- 
bare Ballons und hat zirka 30 weitere im Bau, nur 
Österreich als Grossmacht besitzt weder einen Lenk- 
ballon, noch ist Aussicht vorhanden, zu einer solchen 
Luftflotte zu kommen. Die Militärverwaltung besitzt 
dazu kein Geld, eine Aktion im Parlament erscheint 
in den derzeitigen Verhältnissen auf wenig Aussicht 
und die Bevölkerung hat für Illumination und vieles 
andere Millionen, nur nicht für so praktische und 
heute so unentbehrliche Staatsnotwendigkeiten. 

Es ergeht nun, mit Rücksicht auf die Bedeutung 
lenkbarer Luft-Fahrzeuge, speziell im Kriegsfalle denn 
die Luftschiffe werden den Krieg der Zukunft vielleicht 
nicht entscheiden, doch sehr beeinflussen und sind 
wir denn vom Kriege so sicher? — an alle Österreicher 
ohne Rücksicht auf Nation und Konfession, ob reich 
oder arm, ob jung oder alt, der Aufruf, dem Verein 
als Mitglied, Beitrag mindestens K 3.—, als Spender 
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oder Gründer ‚beizutreten, oder sonst als Spende einen 
Betrag, wenn auch‘ noch so kleinen, zu zeichnen, 
damit auch .Ö3terreich die Mittel erhält, in dieser hoch- 
wichtigen Sache sich in die Reihe der übrigen Mächte 
zu stellen, Luftflotten zu bauen und zu unterhalten, 
um im gegebenen Augenblicke die Interessen Oster- 
reichs zu wahren, im Einvernehmen mit der Kriegs- 
verwaltung, unter Beteiligung des Volkes. 


. Österr; Luftflotten-Verein 
en N I., Sonnenfelsgasse 7. 


Fünfundzwanzig Jahre 
elektrischer Bahnbetrieb in Oester- 
reich-Ungarn. 


Somit waren bis Ende 1908 in e Ungarn 
inklusive Bosnien mit Siemens-Schuckert-Ma- 
terial ausgerüstet 59402 km Bahn mit 103186 km 
Gleise und einem Fahrparke von 2096 Motorwagen, 
1226 Anhängewagen und 5 Lokomotiven. 

Am 1. Jänner 1909 befanden sich nachstehende 
elektrische Bahnnetze im Bau, und zwar durch die 
Oesterreichisehen Siemens-Schuckert- 
Werke: 
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Königl. ung. Staatsbahn, Rumänische Staatsbahn, 
Arad — Csanäder Eisenbahn, Kleinbahn Nyiregybaza, 
Kleinbahn Gyulavidek, Szamosthaler Bahn und Arad— 
Hegyaljaer Bahn. 


Die an die Bahnabteilungen der Oesterreichi— 
schen und Ungarischen Siemens- Sch u— 
ekert- Werke bis anfangs 1909 erteilten Aufträge 
umfassten somit 883˙52 km Bahnlänge mit 1414 11 km 
Gleislänge und einem Fahrparke von 2166 Motorwagen, 
1267 Anhängewagen und 24 Lokomotiven. 

Am Ende 1908 betrug die gesamte Betricbslänge 
von Balınen mit elektrischem Betriebe in Oesterreich 
inklusive Bosnien etwa 720 km, wovon rund 432 km 
oder 60% durch die Oesterreichischen Sie- 
mens-Schuckert-Werke ausgerüstet worden 
sind. In Ungarn bestanden zur selben Zeit elektrische 
Bahnen von etwa 253 km Betriebslänge, wovon der 
Anteil der Ungarischen Siemens-Schuckert- 
Werke rund 162 km oder 64% betrug. 


Von besonderem Interesse für alle Fachleute ist 
der Umbau der 91 km messenden Niederösterr.-Stei- 
rischen Alpenbalın St. Pölten— Mariazell Gusswerk 
mit einer Spurweite von 76 cm auf elektrischen Betrieb 


Tabelle der am 1. Jänner 1909 seitens der Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke im Bau befindlichen 


elektrischen Bahnen. 


Bahnstrecke 


St. FFT e | 
Trient—Male - . 2 ' (Oberleitung) 
Ostrau—Karwin - » » > 000. 

Salzburg— Landesgrenze i 
BOZzen— Griese -l 
Salzburg Stade. z 


Summe | 


Seitens der Ungarischen Siemens-Schuckert- Werke befanden sich 


nachstehende Bahnnetze in Bau und Ausrüstung: 


B: ahnlänge | or Motoregen E a [9 Loko- | 
arae aera e o ee == Zn ver 

91:67 1905:62 — — Toa 14 | 
60:2 67 — -- — 

22 27 6 6 1 | 
15°6 18:97 10 27 — 
333 3:86 | 8 2 — 

1˙8 24 5 — — | 
19460 | 22485 29 35 15 


22 
| | 


am 1. Jänner 1909 


Tabelle der am 1. Jänner 1909 seitens der Ungarischen Siemens-Schuckert-Werke im Bau befindlichen 


mamma e o —— —— — — — 


elektrischen Bahnen. 


| ! Bahnläuge | Gl isläng, | Anhänge- | Loko- 
| B ahnstrecke I In 8 kn z Notorwagen WALER | 1 

| Väez-— Budapest — Gödöllö o ee 50 58 11 | 6 | 4 

i Budapester Stadtbahn > sn z 44:9 90 4 30 | Z> | 2 | 
á Summe 949 | 157°4 | 41 | 6 4 


Es waren also zu Beginn des Jahres 1909 in 
beiden Reichshälften, im Bau befindlich 2895 km 


Bahnlänge bei 38225 km Gleislänge mit einem Wagen- 
parke von 70 Motorwagen, 41 Anhängewagen und 
19 Lokomotiven. 


Endlich mögen noch zum Schlusse die benzin- 
elektrischen Selbstfahrer erwähnt sein, von welchen 
bis Ende 1908 seitens der UngarischenSiemens- 
Schuc k ert-Werke im ganzen 69 Stück geliefert 
wurden, welche auf nachstehenden Strecken in Ver- 
wendung stehen 


nach dem Einphasenwechselstrom-System und mäge 
daher an dieser Stelle etwas ausführlicher besprochen 
werden. | 

Es ist dies der erste Fall am Kontinente, dass 
eine schmalspurige Dampfbahn dieses Umfanges mit 
derart schwierigen Streekenverhältnissen auf elektri- 
schen Betrieb mit Einphasenstrom umgewandelt wird, 
wobei dank der günstigen Lage dieser Landesbahn 
mitten in einem Wasserkraftgebiete die Vorteile der 


elektrischen Traktion ganz besonders deutlich zum 
Ausdrucke gelangen 
Für die Stromerzengung sind derzeit drei Zent- 


ralen geplant, darunter als grösste die Wasserkraft- 
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anlage in Wienerbruck, in welcher vorläufig drei Ge— 
neratoren à 1340 .Kilovoltampcre zur Aufstellung ge- 
langen: es wird dort sowohl Einphasenstrom von 
6000 volt und 25 Perioden für Bahnzwecke, als auch 
Drehstrom gleicher Spannung und Periodenzahl für die 
Oitschaften und Industrien längs der Bahnstrasse er- 
zeugt und für die Fernleitung auf 25.000 Volt hinauf- 
transformiert. 

Ein zweites Kraftwerk ist in Trübenbach geplant 
woselbst einstweilen zwei Generatoren à 1000 Kilovolt- 
ampere zur Aufstellung gelangen; als Reserve dient 
eine weitere Zentrale in St. Pölten, welche vorläufig 
zwei Diselmotoren à 800 PS. Leistung erhalten hat, 
die mit Generatoren entsprechender Grösse direkt ge- 
kuppelt sind. Diese Dieselmotoren wurden von der 
Grazer Waggon- und Maschinenfabriks- 
A.-G. geliefert und sind die grössten bisher- in Oester— 
reich in Verwendung gekommenen Einheiten. 

Sämtliche Speise und Fahrleitungen sind durch- 
wegs auf eisernen Gestängen längs des Bahnkörpers 
geführt. 

Als Fahrbetriebsmittel sind 14 Lokomotiven mit 
je einer Stundenleistung von 500 PS und für eine 
maximale Geschwindigkeit von 50 km/Stde. in Aus- 
fübrung, welche als Kastentype ausgebildet sind. Der 
Bau derselben war besonders schwierig in Anbetracht 
der geringen Spurweite, der geringen Profilabmessungen, 
der kleinen Krümmungshalbmesser und der grossen, 
langen Steigungen (Rampen von 25%), welche hiebei 
zu bewältigen sind. 


Vorstehende Gründe sowie der geringe zulässige 
Ausdruck führten dazu, der Lokomotive zwei Dreh- 
gestelle mit je drei Achsen zu geben. Jedes Dreh- 
gestoll wird durch einen 250 PS-Einphasenmotor mittels 
Zahnrädern und Kuppelstangen angetrieben werden, 
so dass sämtliche sechs Achsen als Triebachsen wirken. 


Die Lokomotive besitzt an jedem Ende einen 
Führerstand, wodurch das Drehen der Lokomotive 
überflüssig wird und bei jeder Fahrtrichtung eine gute 
Uebersicht über die Bahnstrecke gew ährleistet erscheint. 

Im Lokomotivkasten sind die Haupttransformatoren, 
usw. untergebracht und es war bei den geringen Ab- 
messungen des Profiles ganz besonders schwierig, die 
volle Zugänglichkeit sämtlicher Transformatoren, Ap- 
parate usw. von beiden Führerständen aus zu ermög- 
lichen. 

Der mittlere Teil des Lokomotivkastens musste 
niedriger gehalten werden, um die Stromabnehmer für 
die Abweichungen in der Fahrdrähthöhe, welche bis 
1:85 m betragen und durch die zahlreichen niedrigen 
Tunnels bedingt waren, geeignet zu machen, 

Die Fahrleitung führt rund 6000 -Volt und wird 
an drei Punkten mit Strom versorgt, und zwar nächst 
dem Kraftwerk Wienerbruck mit dem direkten Ma- 
schinenstrom, nächst Kirchberg a. d., Pielach und in 
St. Pölten mit Hilfe von Transfo matoren-Unterstationen, 
welche die Fernleitungsspannung von 25.000 Volt auf 
die Fahrdrahtspannung herabsetzen. 

Die Fahrieitung wird nach der bereits mehrfach 
erprobten Vielfachaufhängung (eigenes System der 
Simens-Schuckert- Werke) ausgeführt, wie sie 
z. B. seit längerem auf den Strecken Hamburg — 
Blankenese— Ohlsdorf und Rotterdam — llaag-Scheve- 
ningen in Verwendung steht. 

Bei der gesteigerten Geschwindigkeit und Grösse 
der zu übertragenden Arbeitsleistung, wie sie auf Voll- 
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bahnen zu erwaıten sind, ist es nämlich ausgeschlossen, 
mit einer gewöhnlichen Oberleitung und normalem 
Bügelstromabnehmer auszukommen, da sich der letztere, 
dem Durchhange des Drahtes entsprechend, während 
der Fahrt auf- und abbewegen muss. 

Während der Aufwärtsbewegung des Stromab- 
nehmers muss eine Beschleunigung der Masse des 
Stromabnehmers, während der een 0m 
gegen eine Verzögerung erfolgen. 

Die Pressung zwischen Fahrdraht und Bügel ist 
daher infolge Wechsels der Winkelgeschwindigkeit 
während der Fahrt fortwährenden Aenderungen unter- 
worfen und kann zu starker Abnutzung Veranlassung 
geben. Zur Vermeidung dieser Uebelstände gibt es 
zwei Wege: nämlich die Verlegung der Fahrtleitung 
in einer möglichst wagrechten Linie und die Ver- 
ringerung der Massen und Trägheitsmomente bei den 
Stromabnehmern ; diese beiden Methoden ‚sind beim 
Vielaufhängungs— System Siemens- Schuckert zur 
Anwendung gekommen. Ä 

Der möglichst wagrechte Verlauf der Faro der; 
leitung senkrecht ober der Gleismitte, und zwar wegen 
einer gleichmässigen Abnützung der Schleifbügel. in 
einer Zickzacklinie, wurde durch eine Vermehrung der 
Aufhängepunkte erzielt, jedoch nicht durch Vergrösse- 
rung der Mastenzahl, welche die Kosten der Oberleitung 
enorm erhöhen würde, sondern durch Aufhängung des 
Fahrdrahtes am eigentlichen Tragseile unter Vermitt- 
lung eines besonderen Tragdrahtes, der senkrecht über 
dem ersteren verläuft und an welchem in gleich- 
mässigen Abständen durch Hängedrähte der Fahrdraht 
in gleicher Höhenlage gehalten wird. 


Die Anwendung der Vielfachaufhängung ermög- 
licht es auch, die Entfernung der. Maste untereinander 
zu vergrössern, z. B. in Ausnahmsfällen bis auf 100 m, 
und dadurch .die Kosten der Leitungsanlage zu ver- 
mindern. l 

Um die Längsausdahnungen auszugleichen und 
den Fahrdraht stets gleichmässig straff gespannt zu 
erhalten, werden zweckmässigerweise alle 1 bis 2 km 
Nachspannv orrichtungen ee und mit den Strecken- 
trennungen vereinigt. 


Die selbsttätige Nachspannungsvorrichtung der 
Siemens-Schuckert-Werke besteht im wesent- 
lichen aus einem Gewichte, welches mittels Seil und 
Rollenführung mit dem Fahrdrahtende verbunden ist. 
Bei Längsänderungen hebt oder senkt sich das Ge- 
wicht, so dass jede Bedienung unnötig wird. Für Voll- 
bahnleitungen, die Tag und Nacht unausgesetzt unter 
Hochspannung stehen, ist es von grosser "Wichtigkeit, 
dass man möglichst wenig Bedienungsarbeiten vorzu- 
nehmen hat, deshalb würde eine von Hand zu be- 
dienenende Nachspann vorrichtung den Anforderungen 
des Vollbahnbetriebes nicht entsprechen; übrigens sind 
die selbsttätigen Nachspannvorrichtungen mit Gewichten 
im Vollbahnbetrieb nichts ungewöhnliches, sie sind bei 
allen längeren Dralitzügen für Signal- und Stellwerke 
längst vorhanden. 

Die stets vorhandene ee Fahrdraht- 
spannung ermöglicht auch die Anwendung grösserer 
Spannweiten des Tragwerkes, ohne dass man eine zu 
grosse seitliche Ablenkung der Fahrleitung durch den 
Winddruck und demzufolge ein Abgleiten des Strom: 
abnehmerbügels zu befürchten‘ braucht; der stets ge- 
spannte Fahrdraht setzt eben dem Winddruck einen 
grossen Widerstand entgegen. 


(a) 


Als Stromabnehmer für Vollbahnleitungen mir 
Vielfachaufhängung und grossen Geschwindigkeiten 
sind alle Konstruktionen geeignet, welche möglichst 
geringe bewegliche Massen haben, damit ein geringer 
Anpressungsdruck (zirka 4 bis 5 kg) ausreichend ist 
und eine grosse Lebensdauer der Fahrleitung und der 
Schleifstücke werden kann. Wichtig ist ferner, dass 
der bewegliche Teil des Stromabnehmers eine mög- 
lichst geringe Fläche besitzt, damit der Bügel durch 
den bei hohen Fahrgeschwindigkeiten bedeutenden 
Luftwiderstand nicht vom Fahrdrabt abgedrückt und 
der Kontakt nicht unterbrochen wird. 


Der von den Siemons-Schuckert-Werken 
für Vollbahnen gebaute Stromabnehmer entspricht allen 
diesen Anforderungen. 


Im übrigen ist nach Fertigstellung und Eröffnung 
des elektrischen Betriebes auf der Strecke St. Pölten— 
Mariazell-Gusswerk von Seite der Baudirektion der 
niederösterreichischen Landesbahnen, welche dem 
Landes-Eisenbahnbaudirektor Oberbaurat E. Engelmann 
untersteht, die Herausgabe einer der epochalen Be- 
deutung dieses Werkes entsprechenden Monographie 
uber diesen Umbau geplant, welche für den modernen 


Eisenbahnfachmann ganz besonderes Interesse bieten 
dürfte. 


Nach den Erfolgen, die in den letzten Jahrzehnten 
mit Strassenbahnen erzielt wurden, ist es wohl berech- 
tigt, dass die Elektrotechniker darnach streben, die 
Anwendung der Elektrizität zu erweitern. Das erstre- 
benswerte Ziel ist die allgemeine Einführung des 
elektrischen Betriebes auf Vollbahnen, zu dem der 
Anfang bereits gemacht ist. 

Zahlreiche Beispiele beweisen heute bereits, dass 
die Elektrisierung von Stadt- und Vorortebahnen mit 
lebhaftem Verkehre ganz aussergewöhnliche Vorteile 
bietet, da man daselbst nur mit kleinen Einheiten und 
möglichst häufiger Zugsfolge den Bedürfnissen des 
Publikums entspricht. Neue Bahnen dieser Art werden 
heutzutage von vorneherein für elektrischen Betrieb 
eingerichtet, während an der Umwandlung bestehender 
gearbeitet wird. 


Auch auf dem Gebiete der Vollbahnen des Aus- 
landes geben zahlreiche Ausführungen bereits davon 
Zeugnis, dass der elektrische Vollbahnbetrieb alle Be- 
dingungen zu erfüllen vermag, um vorteilhaft an die 
Stelle des Dampfbetriebes zu treten und stehen bereits 
eine Reihe von geeigneten elektrischen Lokomotivtypen 
hiezu zur Verfügung. 

Unter der Voraussetzung der gleichen Gesamt- 
leistung ist die elektrische Lokomotive mit dem An— 
triebe sämtlicher Achsen und daher grösserem Reibungs- 
gewichte der Dampflokomotive, welche in der Regel 
eine oder mehrere Laufachsen besitzt, überlegen und 
vermag schwere Züge zu befördern. 


Ausser der höheren Leistungsfähigkeit gibt es 
noch andere Punkte, in welchen die elektrische Loko- 
motive Vorteile besitzt. Die Dampflokomotive muss 
nach einer bestimmten Wegstrecke Wasser und Kohle 
aufnehmen und die verschlackte Feuerung gereinigt 
erhalten, was mit Zwangsaufenthalten verbunden ist; 
innerhalb regelmässiger Zeitabschnitte muss die Ma- 
schine vollständig ausgewaschen werden. Die Repara- 
turen sind ebenfalls zeitraubend, namentlich die Kessel- 
reparaturen, so dass die Lokomotive dann längere Zeit 
ausser Dienst steht. Für die elektrische Lokomotive 
kommen alle diese Punkte kaum oder gar nicht in Be— 
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tracht; sie kann im Gegenteile zehntausende von Kilo- 
metern zurücklegen ohne einen nennenswerten Zeitver- 
lust durch eine Revision und es kann mit Sicherheit 
angenommen werden, dass die elektrischen Lokomo- 
tiven mindestens 30% mehr an Kilometern im Jahre 
zurücklegen werden, als die Dampflokomotiven es tun 
und hieraus ergibt sich wiederum ein geringerer Re- 
serve- und Reparaturstand. Auch gestalten sich die 
Hauptrevisionen bei elektrischen Lokomotiven viel 
einfacher als bei Dampflokomotiven. 


Auf der Hand liegend wird die grössere Wirt- 
schaftlichkeit des elektrischen Betriebes vor allem bei 
Gebirgsbahnen in Wasserkraftgebieten sein, die infolge 
beträchtlicher und langer Steigungen einen grossen 
Kohlenverbrauch und starken Verschleiss an Maschinen 
haben; ferner auch auf solchen Linien, welche ihren 
Strom von bestehenden grossen Kraftwerken beziehen 
können oder mit einem elektrischen Vorortebetriebe 
zu konkurrieren haben. 


Die Einführung des elektrishhen Betriebes auf 
Vollbahnen gründet sich auf die Ersparnis an Brenn- 
material und allen Betriebsmitteln, die zur Zufuhr des- 
selben dienen. Je teurer die Kohlen und je höher der 
spezifische Verbrauch pro Tonnenkilometer, um so vor- 
teilhafter muss der elektrische Betrieb sich gestalten 
und Ersparnisse an Kohlen sind auch vom volkswirt- 
schaftlichen Standpunkte aus ein Gewinn. Kohlen sind 
Nationalvermögen. Je weniger wir davon verbrauchen, 
je grösser unser Vorrat bleibt, um so bessere Aus- 
sichten haben wir für die Zukunft. Es wäre vollkom- 
men falsch, wollte man sich für die Tatsache abfinden, 
dass wir für die nächste Zeit einen Kolilenmangel 
nicht zu befürchten haben und daher berechtist sind, 
deshaib einerseits zahlreiche Wasserkräfte unausgenützt 
zu lassen und anderseits Kohlen in: verhältnismässig 
kleinen und unvorteilhaft arbeitenden Lokomotiven zu 
vergeuden, anstatt dieselben in grossen Dampfanlagen 
ökonomisch zu verwerten. 


Gespart wird ferner an Löhnen durch den Fort- 
fall des Heizers und des gesamten Personales zur 
Kohlenmanipulation, dann bei der höheren kilometri- 
schen Leistung der elektrischen Lokomotive durch 
bessere Ausnutzung des Zugspersonales, ferner an 
Reparaturkosten, Schmier- und Putzmaterial usw. 

Was die Betriebssicherheit betrifft, so ist die 
elektrische Lokomotive gegen ihre Rivalin ganz sicher 
im Vorteile, da sie seitens des Personales viel weniger 
Bedienung erfordert, daher der Führer in der Lage 
ist, seine ganze Aufmerksamkeit sen Vorgängen auf 
der Strecke zuzuwenden. 


Ganz unerreichbar steht ihre stete Betriebsbereit- 
schaft da; während die Dampflokomotive besonderer 
Vorbereitungen dedarf, als da sind: Kohlen- und 
Wasserversorgung, Anheizen des Kessels, Reinigen der 
Feuerbüchsen usw., fällt dies alles bei den elektrischen 
Lokomotiven weg nach einer bestimmten eng be— 
grenzten Wegstrecke von 200 bis 300 km muss die 
Dampflokomotive ausgewechselt werden, während die 
elektrische Lokomotive ohne besondere Vorbereitung 
hunderte von Kilometern ohne Unterbrechung zurück- 
zulegen vermag. 

Bedenken gegen die Stromzuleitungen sind bei 
dem heute bereits erreichten hohen Stande auf diesem 
Gebiete, insbesondere bei Verwendung eiserner Ge— 
stänge, eben so wenig am Platze, wie man sie ur- 
sprünglich den Telegraphenleitungen gegenüber Ausserte- 
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Störungen an Fahrleitungen gehören, wie jeder Gross- 
stätter weiss, zu den grössten Seltenheiten und sind, 
weil sie sich rasch beseitigen lassen, nur von kurzer 
Dauer; im übrigen gestattet gerade die Anwendung 
hoher Spannungen die Heranziehung mehrerer, auch 
sehr ferner Kraftwerke für die Speisung einer Bahn— 
strecke, so dass der Bruch einer Leitung noch lange 
nicht die Betriebseinstellung der Bahn zur Folge zu 
haben braucht. Störungen an der Pahrleitungsanlage 
einer elektrischen Bahn sind rein örtlicher Natur; sie 
können rasch gefunden und behoben werden. 

Es steht zu erhoffen, dass dem grosszügigen Bei- 
spiele des hohen niederösterreichischen Landtages mit 
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der Elektrisierung der Vollbahn St. Pölten — Mariazell 
Gusswerk eine Reihe weiterer Ausführungen folgen 
werden; denn es gibt bei der Elektrisierung von Voll- 
bahnen heute keine Schwierigkeiten mehr, welche nicht 
von der elektrotechnischen Industrie überwunden werden 
können, sobald die Initiative der massgebenden Kreise 
dieselbe mit der Lösung dieser Aufgabe betraut. 

Zum Schlusse möge noch eine Tabelle, die aus- 
geführten, beziehungsweise im Bau befindlichen Wechsel- 
strombahnen der Siemens-Schuckert- Werke 
nach dem Stande von Ende 1908 zeigen, welche am 
besten für die wachsende Verwendung des Wechsel- 


stroms bei Bahnen spricht. 


Ausgeführte bezw. im Bau befindliche Wechselstrombahnen der Siemens-Schuckert-Werke nach dem Stande 
von Ende 1908. 


Anzahl der elektr. 


gi 
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) Ausgeführt durch die Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke. 


| een | 
| | 5 | a | Ausrüstungen | Motoren | Assam | 
Name der Bahn Spannung S tungs- — — Anzahl ae 
| Volt | z | lange fr | fr | | až] 
| A Motor- | Lokomo- S . — PS | | 
| | | kın | wagen | tiven e *z| | | 
a — m a A r mn = — -A O s ua Pi 
| | |] | 1 10100 1000 es 
-| Murnau-Öberammergau » + + + 6000 he 26 | 4 2 N 2 | 175 350 Anfang 1905 
u Z 20000 25 — — 13 11% 330 Juli 193 
> A 600 | K. adasi | i | 8 
Roma-Civita Castellana or n 1 40 800 Dezember 1906 
„ | | 680 60 4800 _ aia 
| i 
Secbach-Wettingen - > 15000 | 15 21˙5 — 1 6 225 1350 1. 12. 1907 
Blankenese- Hamburg- Ohlsdort 6600 25 65 6 = | 13 175 | 2275 29. 1. 1908 
Midland- Railway . 6600 25 Bar 2 — | 6 175 1050 13. 4. 1908 
Rotterdam- Haag even 10000 25 765 25 — 584 175 9450 1. 10. 1908 
40O i | aan i 
Provinzialbahn Parma | 1 60 10 — | 21 60 1440 Im Bau 
| || | 
St. Pölten-Mariazell-Gusswerk 6600 25106 — 14 28 250 7000 Im Bau“) 
| Probelokomotive «+ > > | 10000 15 — | —— | 1. | 21500 || 1000 | Im Bau 
Wiesentalbalın Basel- Schopfheim 1000015 60 — 10 24 500 12000 Im Bau 
Spiz-Fratigen - - . . || 15000 15 19-9 3 | — S 225 1800 Im Bau 
Väcs-Budapest— Gödöllö 110000 |15| 58 | 11 | 36 175 6300 Im Bau“) 
| | | : n 
Bis Ende des Jahres 1908 zusammen 5914 85 33 — 51.005 
| 
| 


Ungarischen A 


WE) * n n 


Vortrag im Flugtechnischen 
Vereine. 


Donnerstag den 13. Mai fand im Festsaale der 
Handelakademie unter lebhafter Beteiligung der Mit- 
glieder des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines 
ein Vortrag des Herrn Ingenieur Richard Knoller 
über „Luftwiderstandsgesetze“ statt. Diese schon seit 
Jahrhunderten umstrittene Frage hat duich die scharf- 
sinnigen Betrachtungen des Vortragenden auch das 
distinguierte Auditorium überzeugt, dass die grossen 
Divergenzen der ausgemittelten Werte von Luftwider- 


standsmessungen ausschliesslich den Untersuchungs- 
methoden zuzuschreiben sind. Für die Flugtechnik 


* * 


kommen indessen heutigentags die Werte ebener Flächen 
kaum mehr in Betracht sondern ausschliesslich jene 
der gewölbten Flächen. Doch gerade über diese, zuerst 
von dem verunglückten genialen Ingenieur Otto von 
Lilienthal erkannten ausserordentlich günstigen Trag- 


wirkungen gewölbter Flächen, ist ein abschliessendes 
Urteil zur Zeit noch kaum möglich, indem die prak- 


tischen Werte geeignet konstruierter Flächen die theo- 
retischen Werte hoch übersteigen. Der sebr beifällig 
aufgenommene Vortrag wird seines allgemeinen Inte- 
resses halber demnächst vollinhaltlich in der Vereins- 
zeitschrift des Oesterreichischen Flugtechnischen Ver- 
eines veröffentlicht werden. 


ed Google 


Eine elektrotechnische Preisfrage 


des Österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereines. 


Der Verwaltungsrat des Öst. Ing.- und Archi- 
tekten-Vereines ladet seine Mitglieder ein, sich an 
der Lösung der nachstehenden, von der Fachgruppe 
für Elektrotechnik vorgeschlagenen Preisfrage zu be- 
teiligen: | | 

„Wie schützt man sich vor den schädlichen 
Wirkungen der in den Wechselstromnetzen dauernd 
oder zeitweilig auftretenden sogenannten höheren Har- 


monischen der Strom- und Spannungswellen oder wie 


unterdrückt man deren Entstehen überhaupt?“ 


Diese Preisfrage hat nun den Zweck vor allem 
folgende Fragen klarzustellen: 


1. Sind es tatsächlich die eingangs erwähnten, 
unabsichtlich und nebenbei miterzeugten Wechselströme, 
welche die Telephonstörungen verursachen? 


2. Werden diese in den Generatoren erzeugt 
oder in den aus dem Kraftwerke angetriebenen Mo- 
toren oder in beiden? 


3. Welche Rollen spielen in dieser Hinsicht die 
elektrischen Bahnen, die am Fahrdraht schleifenden 
Bügel und die Kontakte der Wagenräder auf den 
Schienen? 


4. Gelangen die störenden Ströme durch Induktion 
oder durch direkten Uebergang aus den Starkstrom- 
leitungen in die Telephonleitungen? 


5. In welcher Weise wären die Generatoren, 
Motoren, Transformatoren, Schleifbügel, Räder, Kon- 
takte und dergleichen konstruktiv auszubilden, eventuell 
in welcher Weise wären die Telephonleitungen zu 
bauen und zu führen, um einerseits die Erzeugung 
der schädlich wirkenden Oberschwingungen hintan- 
zuhalten, anderseits die Telephonleitungen, ohne deren 
auf grosse Distanzen ohnehin schon genug schwierigen 
Betrieb noch mehr zu erschweren, gegen diese anab- 
sichtich erzeugten störenden Einflüsse unempfindlich 
zu machen. 


Es ist nun selbstverständlich, dass alle diese 
Fragen nicht beantwortet werden können, ohne dass 
auch eine kurze Theorie dieser Erscheinungen gegeben 
würde. Aber anderseits legt die Vereinsleitung mit 
sutem Grund grosses Gewicht darauf, dass hiebei die 
Theorie im allgemeinen keine Hilfsmittel verwenden 
solle, welche über den Rahmen der Ingenieurmathe- 
ınatik hinausgehen, denn der Hauptzweck der Lösung 
dieser Preisfrage soll ja darin liegen, über die hier 
angedeuteten Fragen eine solche einheitlich und zu- 
sammenfassende Darstellung zu geben, 
diese ein möglichst grosser Nutzen für alle beteiligten 
Kreise gestiftet wird. 


Der grosse Erfolg, den die Lösung dieser Frage 
für zahlreiche elektrische Anlagen bedeuten würde, 
lässt es auch begreiflich erscheinen, dass die Behörden 
und grossen Körperschaften, vor allem die österreich. 
Regierung, der Wiener Gemeinderat und hervorragende 
Firmen der elektrischen Industrie, dem Verein auch 
in materieller Beziehung in munifizenter Weise ent- 
gegenkamen und ihn so in die Lage versetzten, die 
folgenden Preise für die besten Arbeiten auszusetzen: 
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dass durch. 
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Erster Preis 3000 K. 
Zweiter Preis 1000 K. 
Dritter Preis 500 K. 
Ausserdem werden die mit diesen Preisen be- 
teiligten Arbeiten sowie jene, welche das Preisgericht 
als anerkennenswert bezeichnet, durch Erteilung der 
Ehrendiploms ausgezeichnet werden. Es dürfte 
aber wohl auch zu erwarten stechen, dass für den Fall, 
als eine vollkommene Lösung dieser strittigen Frage 
gelingen sollte, daran stark interessierte, weitaus- 
blickende Unternehmer den erwälınten ausgesctzten 
Preisen ihrerseits auch freiwillige, besondere Ehren 
anschliessen, denn die Vorteile, die hieraus einen 
grossen Teil der Industrie, aber auch den am inter- 
urbanen Telephonieren besonders Interessierten ent- 
springen würden, stünden ja in keinem Verhältnisse 


zu den einmaligen, selbst über die festgesetzten Preise 
hinausgehenden Kosten. 


Das Preisgericht besteht aus zwei in ihrem 
Fache bestens bekannten Professoren der Technischen 
Hochschule in Wien und einem Ingenieur der Staats- 
telegraphenverwaltung und gibt somit die allerbeste 
Gewähr für eine streng sachliche und objektive Füh- 
rung des Schiedsamtes. Alle weiteren Bedingungen 
sind in der Vereinskanzelei in Erfahrung zu bringen, 
nur so viel soll schon heute bemerkt werden, dass der 
Zeitpunkt für die Einreichung der Preis- 
arbeiten mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der 
Aufgabe und in der Absicht, den in der Praxis ste- 
henden Ingenieuren Zeit und Gelegeheit zu geben,. an 
der Arbeit teilzunehmen, auf den 1. Oktober 1910 
festgesetzt werden wird. 


Neue Wirkungen des Radiums. 


Aus Paris wird gemeldet: „In der letzten 
Sitzung der französischen Akademie des Sciences be- 
richtete der bekannte Physiker, Professer Lippmann, 
über interessante Forschungsergebnisse eines Wiener 
Radiologen, Dr. Louis Frischauer, der mit För- 
derung der österreichischen Regierung seit dem Vor- 
jahre an dem der Faculté des Sciences unterstehenden 
radiologischen Institut der Frau Professor Curie 
wirkt. Man kann bekanntlich die erkaltete Schmelze 
eines kristalisationsfähigen Stoffes ebenso wie eine 
übersättigte Salzlösung durch sehr lange Zeit in un- 
verändertem Klaren Zustand erhalten, wenn man den 
Zutriit von Kristallkeimen vermeidet. Dr. Frischauer 
zeigte nun, dass solche im sogenannten metastabilen 
Zustand befindliche Flüssigkeiten innerhalb weniger 
Stunden zu kristalisieren beginnen, wenn man sie der 
Strahlung eines sehr starken Radiumpräparates aus- 
setzt. Die Kristallisations-Geschwindigkeit der Substanz, 
eine Naturkonstante, die bisher bei gleichbleibender 
Temperatur willkürlich überhaupt nicht beeinflusst 
werden konnte, erfährt unter dem Einfluss des Radiums 
eine gewaltige Steigerung. Dr. Louis Frischauer, 
dem ein Teil des Radiumschatzes der Pariser Faculte 


Nr. 11. 


des, Sciences für seine Arbeiten zur Verfügung gestellt 
wurde, fand weiters, dass auch die unbeständige, labile 
Form gewisser Grundstoffe, wie Schwefel und Zinn, 
sich durch Radiumbestrahlung in die betreffende stabile 
Form umwandelt. Besonders merkwürdig ist die rasche 
Umwandlung des metallischen Zinns in ein amorphes 
graues Pulver. Es ist dies eine selten beobachtete 
Naturerscheinung, die in der Technik Zinnpest be— 
nannt wurde, weil Zinngeräte, die mit diesem Zinn- 
pulver in Berührung kommen, langsam wie durch In- 
fektion zu zerstäuben beginnen. Diese Umlagerung 
des elementaren Zinns, die an Jahrhunderte alte 
zinnernen Kirchengeräten manchmal als Alterserschei- 
nung beobachtet wurde, wird vom Radium in ganz 
kurzer Zeit bewirkt. Nach einer von Madame Curie 
und Professor Lippmann vertretenen Theorie sind 
diese neuartigen Erscheinungen den vom Radium mit 
immenser Gewalt ausgeschleuderten, elektrisch gelade- 
nen Strahlen zuzuschreiben, die beim Auftreffen auf 
solche Stoffe, die sich im Zustande latenter Umwand- 
lungstendenz befinden, durch elektrischen Chok die 
beschriebenen Wirkungen auslösen. Dr. Frischauer 
stützte diese Hypothese durch den Nachweis, dass 
Strahlungen, die. keine elektrische Ladung an das 
Präparat abgeben können, wie z. B. die Röntgen— 
Strahlen, die Kristalisations-Geschwindigkeit auch nicht 
beeinflussen.“ 


Neues aus der Industrie. 


Der neue Katalog der Leipziger Zementindustrie 
Dr. Gaspary & Co. Markranstädt bei Leipzig. Beim Durch- 
blättern des soeben vous genannter Firma herausgegebenen 
neuen Gesamtkataloges hat man die Ueberzeugung, hier eine 
erste Bezugsquelle für alle Maschinen, Formen, Werkzeuge und 
Farben für die gesamte Zementwaren- und Kunststeinindustrie 
vor sich zu haben. Auch Bau- und Betonbaugeschäfte, Stein- 
bruch- und Schotterbetriebe finden die für sie nötigen Spezial- 
maschinen und Geräte in reicher Auswahl. In übersichlichster 
Weise sind die Maschinen usw. in Gruppen geordnet, in klarer, 
verständlicher Form die einzelnen Maschinen, Formen usw. 
beschrieben, ihre Vorzüge hervorgehoben und das mitgelieferte 
Zubehör aufgezählt. Was den Katalog besonders wertvoll macht, 
sind die genauen Angaben über die Kosten von vollständigen 
Einrichtungen. Der kleinste wie der grösste Betrieb wird im 
Preise etwas passendes vorfinden. Erstaunlich sind die Fort- 
schritte, die das Werk im Bau von hydraulischen Pressen für 
die Zement-, Terrazzo- und Granitoidplattenfabrikation, in Hohl- 
block- und Mauersteinmaschinen gemacht hat. 


| Der neue Katalog nennt. nicht weniger als sieben ver- 
schiedene Typen Beton- und Mörtelmischer und bringt Stein- 
brecher, fahrbar und stationär mit und ohne Sortiertrommel, 
Walzwerke usw. Speziell bei den Maschinen für die Zement- 
warenmassenfabrikation zeigt sieh das löbliche Bestreben, neben 
den einfachen Handbetriebsmaschinen . möglichst, die zuver— 
lüssigere Maschinenarbeit mittels Kraftbetrieb in Anwendung 
zu bringen. Es dürfte sich wirklich empfehlen, der mehrfach im 
Katalog erwähnten Einladung zum unverbindlichen Besuch der 
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Fabrik zu folgen. da dort alle Maschinen auf Wunsch in Betrieb 
vorgeführt werden und man sich am ehesten cin Bild von der 
Leistungsfähigkeit und Zweckmässigkeit der einzelnen Maschinen 
usw. machen kann. Des Interessanten genug wird man in der 
Fabrik, welche bekanntlich im Vorjahre auch Seine Majestät 
König Friedrich August besichtigte, vorfinden und ohne grössere 
Unkosten kann man auf diese Weise stets über die Neuheiten 
an Maschinen usw. der Branche orientiert sein, Wie wir hören, 


baten. 
Chiery 


Schluss d. Saison 
1908 


pizza 


Anfang d. Saison 
1909 


Auto- Rennen 


Laurin g Rlement, J. b. 


Fabrik: 
Jungbunzlau 


Niederlage: 
Wien, I. Parkring 20 


wird der umfangreiche, geschmackvoll ausgestattete Katalog in 
6 Sprachen herausgegeben, ein Beweis dafür, dass die Firma 
Leipziger Zementindustrie Dr. Gaspary & Co. in Geschäftsver- 
bindung mit der ganzen Welt steht. Er wird gratis auf Anfrage 
versandt und sollte in jedem einschlägigem Betriebe zur Hand 
sein. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 135. Den ersten Versuch mit 
der knetbaren Metallstopfbüchsenpaekung 
„Kneta“ von der Firma Heinrich C. Sommer 
in Düsseldorf machte ich im Jahre 1903 also 
vor 2 Jahren und erzielte mit der Packung so 


gute Resultate, dass ich nach und nach, die 
meisten der mir unterstellten Betriebsdm»f- 
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Aslıesie und beast- 


bewährte Firma für — 
1 SPINDELPRESSEN 
Mill FRIKTIONSPRESSEN 
Trockenöfen und -L 
Feuerungsanlagen, r ; SO | 
Maschinen- | u a) 


N j i x „gel“ cH 
A. tet SE ODE 
achfolger 31 - 
OSWALD E ame ANTANN 
SLAMA |; FABRIK 


z WIEN, v. / 2. : FELIX KLEBERT 
WIEN X.ABSBERGGASSE 17 


Telephon Nr. 8357. 


EN 
scHEP aen 


Reparaturen ohne a em. — te 
Betriebsstörung, 


Mackeın-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

Mackeèin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60% Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich), 


Ingenieurswitwe mit 3 kleinen Kindern, 


die während des 1½ jährigen Krankenlagers Ihres Gatten, ihre 
kleinen Ersparnisse geopfert hat, selbst leident ist, ohne Pension, 
bittet in ihrer bitteren Not die Herren Ingenieure um eine 
Unterstützung, die sie in die Lage versetzt, das Nötige anzu- 
schaffen, was zur Aufnahme einiger Pensionäre gehört. — Armut- 
zeugnis, Zeugnis des Technikums Ilmenau, sowie ein Zeugnis 
von der Firma, bei der der Verstorbene vor seiner Erkrankung 
tätig war, stehen zwecks Einsichtnahme zur Verfügung. 
Emilie Richter, Rosental, 
1. Teil bei Reichenberg in Böhmen, Feldstrasse 184. 


— Da = 


Käufe Verkäufe etc. | 


Zu kaufen wird gesucht 
ein gebrauchter, jedoch vollkommen tadellos erhaltener 


Wasserrörenkessel 


von zirka 300 Quadratmetern Heizfläche, mit 8 Atm. 
Dampfspannung. Offerten an die Holzhandels-Aktien- 
gesellschaft, Wien, l., Renngasse 6. 


Wer fabriziert Zahnradpumpen 


für sehr kleine Wassermengen, bei Förderhöhen bis 
etwa 30 Meter, die auch im Automobilbau als Kühl- 
wasserpumpen für die Motoren verwendet werden können? 
Gefl. Offerten unter „K. M.“ an die Exped. d. Blattes. 


Für Metallgiessereien und Armaturenlabriken. 


Verbindungen 


Ein belgisches Ingenieur-Bureau sucht 
mit Fabrikanten von 


Oelpumpen aller Art. 


Offerten mit Abbildungen unter „Delpumpen“ an die Exp. 
dieses Blattes. 


Nr. 10. 


4 
— 


9 2 
Wasserleitungen 
A W 

! Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


k 


„ u. k. Hoflieferant 


i 
ENA 2 uhr 
J 7, 1 
I er Mihr. Dasshirden 
RM. Nu a, ° 
7 2 d BA — — 


# A. 


di, 


— - 


— 


* 


8 
Jv: | 
— 

en Ye}, 


— 


* 


1 
i 4 
2 


i 
+ 
Ji 
j 
h 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu'ersehen, bereits 176 Städte. 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 

Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen! 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Macköin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Preis K 25.— die 100 kg B. f, N. ab Wels. 


— > 
— — 
> 

E 

& 


Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Besebreibung in der „ Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschuh, 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

we Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 9m 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


hreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Singe riß Renault, Paris. 
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rr 
J. Neudörfl, neir 


Fabrik für back, und Lrodenöien, == 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabr.kation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackizröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-: Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Tel-fon N. D. 310. WIIIL N, Telefon 3277 röm. Il. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103—105. 


4857 5 von Leder i Manschetten Festigkeitslehre 2 M | Elemt. Physik 3,60 M > 

8 2 ere F- N Sui A 80 11 

EV atik aso u | Mechanik E13 

: W 1 e and he * i am %% Elektr, Stromes æm E 
%%% ME A AOA Wechsziströne 272. 220 | Sereshnans Leitungsnetze . S 
und in technisch richtiger Art hergestellt. - j i von Strom- u. Span- f3 
wie für die nde Se Ne E er nn — Aichung nungamessern t = 
lischen Pressen in Weichheit und Härte zung der Gebrauchswässer 2 u | Elektr. Bahnen 3,60 {x g 

erforderlich. 


poe 


* 


PPR aller Art, Elevaforen 
| Fl, Aufzüge und und Förderanlagen 


N | erzeugt gut prompt und billigst 


g /A, J Spezial- Aufzüge-Fabrik Anton Nemec | 
YA | 


£ IR Aufzüce-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII 3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Wouwermans - Brenner Josef Anger & Söhne 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneld- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmascb inen 
fur alle Gattungen 
Gewerbe. 


patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzlühig. 


Halbmayr & Co. i 


Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. | E 


———Ä—2— T DIES a 
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Bider auf Rat! 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschiente, Klassiker, 


Romane, sowie sämtliche 8 8 
im Buchhandel erschienene i _ (ar GESTERN: CHWEISS- 
Werke zu bequemen Teil- el: 
zahlungen. | pi UND 
e IN. HÄRTE-ÖFEN 


EM. ERBER, Wien 


II., Ennsgasse 4 J. A. 


mit Giheizung 


Bel Anfragen ditte Reto ark * > = | 
r giie Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


beizugeben. 
Im Betrieb zu besichtigen 
Coe An E L] r 


BRÖDER Boye BERLIN E. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Beilagen 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


„Zeitung 


Weiteste Verbreitun 


— | RAUSCHER & ANDERS, WIEN v. 


Mischmaschinen ‘ër Beron LANGEN & WOLF 


Or. Gaspary u. Co..MarKranstadt MOTORENFABRIK 
Prospekt T. T. M 04 prati. 
Berlin 1907: Gold. Medaille u. Elireuprein. 


R. WOLF "aaa 1 


i Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
j bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


RIGINAL- „OTTO“ -MOTOREN 


1 i t: - 
Fahr gi ei fest zum Betriebe mit allen 
AR á a  ñissigen und gasförmi- 
ir 
ATATA | Sattdampf u. Patent b gen Brenastofan. 


EA Er | 


sr! 1. Sr 


l IBilligster Betrieb! 
lein Maschinist! 


ri 


EN BIER b 
3 = o i r ’ — — . 
Let — E - . L. fi fd! | ; to 
— — . — - a 
a a y — — — — — 
55 er 2 —— . 5 = — — 


bis zu 600 Pferde kräften. 
Wirtschaftiichste Beiriebsmaschine der Neuzeit. 
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Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I, Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Vietor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Juni d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er— 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenicur— 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


— — — — — 


Einladung zur XII. ordentl. General- Versammlung 
des „Allgemeinen Ingenieur- Vereines“, welche am 
Samstag, den 19. Juni 1909, präzise um ½8 Uhr 
abends, im Restaurant „zum Deutschen Hause“ in 
Wien, I., Stephansplatz 4 (Parterre-Saal rückwärts) 
mit nachstehender Tagesordnung stattfindet: 

1. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 

Vereinsjahr. | 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

NB. Gäste haben zur General- Versammlung keinen 
Zutritt. 


Aufruf an alle Oesterreicher. 


Als im vorigen Jahre der Zeppelin'sche Luft- 
ballon verunglückte, war es ein erhebendes Beispiel, 
mit welchem Opfermut das deutsche Volk in so kurzer 
Zeit Millionen gesammelt, womit nicht nur ein Ersatz- 
luftschiff, sondern eine sehr stattliche Luftflotte gebaut 
wurde. Seither haben nun alle, auch die kleinen Länder 
ihre lenkbare Luftflotte. Italien besitzt zirka 20 lenk- 
bare Ballons und hat zirka 30 weitere im Bau, nur 
Österreich als Grossmacht besitzt weder einen Lenk- 
ballon, noch ist Aussicht vorhanden, zu einer solchen 
Luftflotte zu kommen. Die Militärverwaltung besitzt 
dazu kein Geld, eine Aktion im Parlament erscheint 
in den derzeitigen Verhältnissen auf wenig Aussicht 
und die Bevölkerung hat für Illumination und vieles 
andere Millionen, nur nicht für so praktische und 
heute so unentbehrliche Staatsnotwendigkeiten. ö 

Es ergeht nun, mit Rücksicht auf die Bedeutung 
lenkbarer Luft-Fahrzeuge, speziell im Kriegsfalle denn 
die Luftschiffe werden den Krieg der Zukunft vielleicht 
nicht entscheiden, doch sehr beeinflussen und sind 
wir denn vom Kriege so sicher? — an alle Österreicher 
ohne Rücksicht auf Nation und Konfession, ob reich 
oder arm, ob jung oder alt, der Aufruf, dem Verein 
als Mitglied. Beitrag mindestens K 3.—, als Spender 
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oder Gründer beizutreten, oder sonst als Spende einen 
Betrag, wenn auch‘ noch so kleinen, zu zeichnen, 
damit auch. Osterreich die Mittel erhält, in dieser hoch- 
wichtigen Sache sich in die Reihe der ubrigen Mächte 
zu stellen, Luftflotten zu bauen und zu unterhalten, 
um im gegebenen Augenblicke die Interessen Oster- 
reichs zu wahren, im Einvernehmen mit der Kriegs- 
verwaltung, unter Beteiligung des Volkes. 

a Osterr. Luftflotten-Verein 

4 8 I., Sonnenfelsgasse 7. 


Fünfundzwanzig Jahre 
elektrischer Bahnbetrieb in Oester- 
reich-Ungarn. 

(Schluss ) 


Somit waren bis Ende 1908 in Oesterreich-Ungarn 
inklusive Bosnien mit Siemens-Schuckert- Ma- 
terial ausgerüstet 59402 km Bahn mit 103186 km 
Gleise und einem Fahrparke von 2096 Motorwagen, 
1226 Anhängewagen und 5 Lokomotiven. 

Am 1. Jänner 1909 befanden sich nachstehende 
elektrische Bahnnetze im Bau, und zwar durch die 
Oesterreichischen Siemens-Schuckert- 
Werke: 
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Königl. ung. Staatsbahn, Rumänische Staatsbahn, 
Arad — Csanäder Eisenbahn, Kleinbahn Nyiregybaza, 
Kleinbahn Gyulavidek, Szamosthaler Bahn und Arad 
Hegyaljaer Bahn. | 

Die an die Balınabteilungen der Oesterreichi- 
schen und Ungarischen Siemens-Schu- 
ckert-Werke bis anfangs 1909 erteilten Aufträge 
umfassten somit 883°52 km Bahnlänge mit 141411 km 
Gleislänge und einem Fahrparke von 2166 Motorwagen, 
1267 Anhängewagen und 24 Lokomotiven. 

Am Ende 1908 betrug die gesamte Betriebslänge 
von Bahnen mit elektrischem Betriebe in Oesterreich 
inklusive Bosnien etwa 720 km, wovon rund 432 km 
oder 60% durch die Oesterreichischen Sie- 
mens-Schuckert-Werke ausgerüstet worden 
sind. In Ungarn bestanden zur selben Zeit elektrische 
Bahnen von etwa 253 km Betriebslänge, wovon der 
Anteil der Ungarischen Siemens-Schuckert- 
Werke rund 162 km oder 64% betrug. 


Von besonderem Interesse für alle Fachleute ist 
der Umbau der 91 km messenden Niederösterr.-Stei- 
rischen Alpenbahn St. Pölten— Mariazell—Gusswerk 
mit einer Spurweite von 76 cm auf elektrischen Betrieb 


Tabelle der am 1. Jänner 1909 seitens der Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke im Bau befindlichen 


elektrischen Bahnen. 


o 


St. VVV ** z 
Trient— Male a . | 
Ostrau—Karwin - . Fel 
Salsburg- Landesstenze | 
Bozen Griese un a 7 io | 
Salzburg Stadt i | 


Seitens der Ungarischen Siemens-Schuckert- Werke befanden sich 


nachstehende Bahnnetze in Bau und Ausrüstung: 


Summe | 19460 | 22485 


i Bahnlänge ; -i ange ‚Motorwagen . | 
un mo rc.ez *** = 
9167 | 10562 | —d = 14 
60˙2 67 UE A 1 
22 27 6 6 ! 
15-6 18-97 10 27 =. 
3.33 3:86 | 8 2 = 
| 29 | 35 15 | 


am 1. Jänner 1909 


Tabelle der am 1. Jänner 1909 seitens der Ungarischen Siemens-Schuckert-Werke im Bau befindlichen 


elektrischen Saunen. 


Bahnstrecke | |" 


| 
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Es waren also zu Beginn des Jahres 1909 in 
beiden Reichshälften, im Bau befindlich 2895 km 
Bahnlänge bei 38225 km Gleislänge mit einem Wagen- 
parke von 70 Motorwagen, 41 Anhängewagen und 
19 Lokomotiven. | 


Endlich mögen noch zum Schlusse die benzin- 
elektrischen Selbstfahrer erwähnt sein, von welchen 
bis Ende 1908 seitens der Ungarischen Siemens- 
Schuckert:Werke im ganzen 64 Stück geliefert 
wurden, welche auf nachstehenden Strecken in Ver- 
wendung stehen: 


e eee d wen 
50 58 11 7 6 4 | 
44-9 904 30 nn | nd 
94-9 | 1574 | 41 | 6 4 
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nach dem Einphasenwechselstron-System und möge 
daher an dieser Stelle etwas ausführlicher besprochen 
werden. 

Es ist dies der erste Fall am Kontinente, dass 
eine schmalspurige Dampfbahn dieses Umfanges mit 
derart schwierigen Streckenverhältnissen auf elektri- 
schen Betrieb mit Einphasenstrom umgewandelt wird, 
wobei dank der günstigen Lage dieser Landesbahn 
mitten in einem Wasserkraftge biete die Vorteile der 
elektrischen Traktion ganz besonders deutlich zum 
Ausdrucke gelangen. 

Für die Stromerzeugung sind derzeit drei Zent- 
ralen geplant, darunter als grösste die Wasserkraft- 
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anlage in Wienerbruck, in welcher vorläufig drei Ge- 
neratoren à 1340 .Kilovoltampere zur Aufstellung ge- 
langen: es wird dort sowohl Einphasenstrom von 
6000 Volt und 25 Perioden für Bahnzwecke, als auch 
Drehstrom gleicher Spannung und Periodenzahl für die 
Oitschaften und Industrien längs der Bahnstrasse er- 
zeugt und für die Fernleitung auf 25.000 Volt hinauf- 
transformiert. 

Ein zweites Kraftwerk ist in Trübenbach geplant 
woselbst einstweilen zwei Generatoren à 1000 Kilovolt- 
ampere zur Aufstellung gelangen; als Reserve dient 
eine weitere Zentrale in St. Pölten, welche vorläufig 
zwei Diselmotoren a 800 PS. Leistung erhalten hat, 
die mit Generatoren entsprechender Grösse direkt ge- 
kuppelt sind. Diese Dieselmotoren wurden von der 
Grazer Waggon- und Maschinenfabriks- 
A.-G. geliefert und sind die grössten bisher in Oester- 
reich in Verwendung gekommenen Einheiten. 

Sämtliche Speise und Fahrleitungen sind durch- 
wegs auf eisernen Gestängen längs des Bahnkörpers 
geführt. 

Als Fahrbetriebsmittel sind 14 Lokomotiven mit 
je einer Stundenleistung von 500 PS und für eine 
maximale Geschwindigkeit von 50 km/Stde. in Aus- 
führung, welche als Kastentype ausgebildet sind. Der 
Bau derselben war besonders schwierig in Anbetracht 
der geringen Spurweite, der geringen Profilabmessungen, 
der kleinen Krümmungshalbmesser und der grossen, 
langen Steigungen (Rampen von 25% ), welche hiebei 
zu bewältigen sind. 


Vorstehende Gründe sowie der geringe zulässige 
Ausdruck führten dazu, der Lokomotive zwei Dreh- 
gestelle mit je drei Achsen zu geben. Jedes Dreh- 
gestoll wird durch einen 250 PS-Einphasenmotor mittels 
Zahnrädern und Kuppelstangen angetrieben werden, 
so dass sämtliche sechs Achsen als Triebachsen wirken. 


Die Lokomotive besitzt an jedem Ende einen 
Führerstand, wodurch das Drehen der Lokomotive 
überflüssig wird und bei jeder Fahrtrichtung eine gute 
Uebersicht über die Bahnstrecke gewährleistet erscheint, 

Im Lokomotivkasten sind die Haupttransformatoren, 
usw. untergebracht und es war bei den geringen Ab- 
messungen des Profiles ganz besonders schwierig, die 
volle Zugänglichkeit sämtlicher Transformatoren, Ap- 
parate usw. von beiden Führerständen aus zu ermög- 
lichen. 

Der mittlere Teil des Lokomotivkastens musste 
niedriger gehalten werden, um die Stromabnehmer für 
die Abweichungen in der Fahrdrähthöhe, welche bis 
1:85 m betragen und durch die zahlreichen niedrigen 
Tunnels bedingt waren, geeignet zu machen, 

Die Fahrleitung führt rund 6000 Volt und wird 
an drei l'unkten mit Strom versorgt, und zwar nächst 
dem Kraftwerk Wienerbruck mit dem direkten Ma- 
schinenstrom, nächst Kirchberg a. d. Pielach und in 
St. Pölten mit Hilfe von Transfo. matoren-Unterstationen, 
welche die Fernleitungsspannung von 25.000 Volt auf 
die Fahrdrahtspannung herabsetzen. 

Die Fahrieitung wird nach der bereits mehrfach 
erprobten Vielfachaufhängung (eigenes System der 
Simens-Schuckert- Werke) ausgeführt, wie sie 
z. B. seit längerem auf den Strecken Hamburg — 
Blankenese — Ohlsdorf und Rotterdam — Haag-Scheve- 
ningen in Verwendung steht. 

Bei der gesteigerten Geschwindigkeit und Grösse 
der zu übertragenden Arbeitsleistung, wie sie auf Voll- 
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bahnen zu erwarten sind, ist es nämlich ausgeschlossen, 
mit einer gewöhnlichen Oberleitung und normalem 
Bügelstromabnehmer auszukommen, da sich der letztere, 
dem Durchhange des Drahtes e während 
der Fahrt auf- und abbewegen muss. 

Während der Aufwärtsbewegung des Stromab- 
nehmers muss eine Beschleunigung der Masse des 
Stromabnehmers, während der Abwärtsbewegung da- 
gegen eine Verzögerung erfolgen. : iR 

Die Pressung zwischen Fahrdraht und Bügel ist 
daher infolge Wechsels der Winkelgeschwindigkeit 
während der Fahrt fortwährenden Aenderungen unter- 
worfen und kann zu starker Abnutzung Veranlassung 
geben. Zur Vermeidung dieser Uebelstände gibt es 
zwei Wege: nämlich die Verlegung der Fahrtleitung 
in einer möglichst waagrechten Linie und die Ver- 
ringerung der Massen und Tr ägheitsmomente bei den 
Stromabnehmern ; diese beiden Methoden ‚sind beim 
Vielaufhängungs- System Siemens-Schuckert zur 
Anwendung gekommen. 

Der möglichst wagrechte Verlauf der Hahrober: 
leitung senkrecht ober der Gleismitte, und zwar wegen 
einer gleichmässigen Abnützung der Schleifbügel. in 
einer Zickzacklinie, wurde durch eine Vermehrung der 
Aufhängepunkte erzielt, jedoch nicht durch Vergrösse- 
rung der Mastenzahl, welche die Kosten der Oberleitung 
enorm erhöhen würde, sondern durch Aufhängung des 
Fahrdrahtes am eigentlichen Tragseile unter Vermitt- 
lung eines besonderen Tragdrahtes, der senkrecht über 
dem ersteren verläuft und an welchem in gleich- 
mässigen Abständen durch Hängedrähte der Fahrdraht 
in gleicher Höhenlage gehalten wird. 


Die Anwendung der Vielfachaufhängung ermög- 
licht es auch, die Entfernung der. Maste untereinander 
zu vergrössern, z. B. in Ausnahmsfällen bis auf 100 m, 
und dadurch die Kosten der Leitungsanlage zu ver- 
mindern. ' 

Um die Längsausdahnungen auszugleichen und 
den Fahrdraht stets gleichmässig straff gespannt zu 
erhalten, werden zweckmässigerweise alle 1 bis 2 km 
Nachspannvorrichtungen eingebaut und mit den Strecken- 
trennungen vereinigt. Ä 


Die selbsttätige Nachspannungsvorrichtung der 
Siemens-Schuckert-Werke besteht im wesent- 
lichen aus einem Gewichte, welches mittels Seil, und 
Rollenführung mit dem Fahrdrahtende verbunden ist. 
Bei Längsänderungen hebt oder senkt sich das Ge- 
wicht, so dass jede Bedienung unnötig wird. Für Voll- 
bahnleitungen, die Tag und Nacht unausgesetzt unter 
Hochspannung stehen, ist es von grosser Wichtigkeit, 
dass man möglichst wenig Bedienungsarbeiten vorzu- 
nehmen hat, deshalb würde eine von Hand zu be- 
dienenende Nachspannvorrichtung den Anforderungen 
des Vollbahnbetriebes nicht entsprechen ; übrigens sind 
die selbsttätigen Nachspannvorrichtungen mit Gewichten 
im Vollbahnbetrieb nichts ungewöhnliches, sie sind bei 
allen längeren Drahtzügen für 6 Signal- und Stellw erke 
längst vorhanden. 

Die stets vorhandene gleichmässige Fahrdraht- 
spannung ermöglicht auch die Anwendung grösserer 
Spannweiten des Tragwerkes, ohne dass man eine zu 
grosse seitliche Ablenkung der Fahrleitung durch den 
Winderue k und demzufolge ein Abgleiten des Strom- 
abnehmerbügels zu befürchten braucht; der stets ge- 
spannte Fahrdraht setzt eben dem Winddruck einen 
grossen Widerstand entgegen. 
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Als Stromabnehmer für Vollbahnleitungen mir 
Vielfachaufhängung und grossen Geschwindigkeiten 
sind alle Konstruktionen geeignet, welche möglichst 
geringe bewegliche Massen haben, damit ein geringer 
Anpressungsdruck (zirka 4 bis 5 kg) ausreichend ist 
und eine grosse Lebensdauer der Fahrleitung und der 
Schleifstücke werden kann. Wichtig ist ferner, dass 
der bewegliche Teil des Stromabnehmers eine mög- 
lichst geringe Fläche besitzt, damit der Bügel durch 
den bei hohen Fahrgeschwindigkeiten bedeutenden 
Luftwiderstand nicht vom Fahrdrabt abgedrückt und 
der Kontakt nicht unterbrochen wird. 


Der von den Siemons-Schuckert-Werken 
für Vollbahnen gebaute Stromabnehmer entspricht allen 
diesen Anforderungen. 


Im Übrigen ist nach Fertigstellung und Eröffnung 
des elektrischen Betriebes auf der Strecke St. Pölten — 
Mariazell-Gusswerk von Seite der Baudirektion der 
nieder österreichischen Landesbahnen, welche dem 
Landes-Eisenbahnbaudirektor Oberbaurat E. Engelmann 
untersteht, dio Herausgabe einer der epochalen Be- 
deutung dieses Werkes entsprechenden Monographie 
über diesen Umbau geplant, welche für den modernen 
5 ganz besonderes Interesse bieten 

Urfte. 


Nach den Erfolgen, die in den letzten Jahrzehnten 
mit Strassenbahnen erzielt wurden, ist es wohl berech- 
tigt, dass die Elektrotechniker darnach streben, die 
Anwendung der Elektrizität zu erweitern. Das erstre- 
benswerte Ziel ist die allgemeine Einführung des 
elektrischen Betriebes auf Vollbahnen, zu dem der 
Anfang bereits gemacht ist. | 

Zahlreiche Beispiele beweisen heute bereits, dass 
die Elektrisierung von Stadt- und Vorortebahnen mit 
lebhaftem Verkehre ganz aussergewöhnliche Vorteile 
bietet, da man daselbst nur mit kleinen Einheiten und 
möglichst häufiger Zugsfolge den Bedürfnissen des 
Publikums entspricht. Neue Bahnen dieser Art werden 
heutzutage von vorneherein für elektrischen Betrieb 
eingerichtet, während an der Umwandlung bestehender 
gearbeitet wird. 


Auch auf dem Gebiete der Vollbahnen des Aus- 
landes geben zahlreiche Ausführungen bereits davon 
. Zeugnis, dass der elektrische Vollbahnbetrieb alle Be- 
dingungen zu erfüllen vermag, um vorteilhaft an die 
Stelle des Dampfbetriebes zu treten und stehen bereits 
eine Reihe von geeigneten elektrischen Lokomotivtypen 
hiezu zur Verfügung. 

Unter der Voraussetzung der gleichen Gesamt- 
leistung ist die elektrische Lokomotive mit dem An- 
triebe sämtlicher Achsen und daher grösserem Reibungs- 
gewichte der Dampflokomotive, welche in der Regel 
eine oder mehrere Laufachsen besitzt, überlegen und 
vermag schwere Züge zu befördern. 


Ausser der höheren Leistungsfähigkeit gibt es 
noch andere Punkte, in welchen die elektrische Loko- 
motive Vorteile besitzt. Die Dampflokomotive muss 
nach einer bestimmten Wegstrecke Wasser und Kohle 
aufnehmen und die verschlackte Feuerung gereinigt 
erhalten, was mit Zwangsaufentlialten verbunden ist; 
innerhalb regelmässiger Zeitabschnitte muss die Ma- 
schine vollständig ausgewaschen werden. Die Repara- 
turen sind ebenfalls zeitiaubend, namentlich die Kessel- 
reparaturen, so dass die Lokomotive dann längere Zeit 
ausser Dienst steht. Für die elektrische Lokomotive 
kommen alle diese Punkte kaum oder gar nicht in Be- 
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tracht; sie kann im Gegenteile zehntausende von Kilo- 
metern zurücklegen ohne einen nennenswerten Zeitver- 
lust durch eine Revision und es kann mit Sicherheit 
angenommen werden, dass die elektrischen Lokomo- 
tiven mindestens 30% mehr an Kilometern im Jahre 
zurücklegen werden, als die Dampflokomotiven es tun 
und hieraus ergibt sich wiederum ein geringerer Re- 
serve- und Reparaturstand. Auch gestalten sich die 
Hauptrevisionen bei elektrischen Lokomotiven viel 
einfacher als bei Dampflokomotiven. 


Auf der Hand liegend wird die grössere Wirt- 
schaftlichkeit des elektrischen Betriebes vor allem bei 
Gebirgsbahnen in Wasserkraftgebieten sein, die infolge 
beträchtlicher und langer Steigungen einen grossen 
Kolilen verbrauch und starken Verschleiss an Maschinen 
haben; ferner auch auf solchen Linien, welche ihren 
Strom von bestchenden grossen Kraftwerken beziehen 
können oder mit einem elektrischen Vorortebetriebe 
zu konkurrieren haben. 


Die Einführung des elektrishhen Betriebes auf 
Vollbahnen gründet sich auf die Ersparnis an Brenn- 
material und allen Betriebsmitteln, die zur Zufuhr des- 
selben dienen. Je teurer die Kohlen und je höher der 
spezifische Verbrauch pro Tonnenkilometer, um so vor- 
teilhafter muss der elektrische Betrieb sich gestalten 
und Ersparnisse an Kohlen sind auch vom volkswirt- 
schaftlichen Standpunkte aus ein Gewinn. Kohlen sind 
Nationalvermögen. Je weniger wir davon verbrauchen, 
je grösser unser Vorrat bleibt, um so bessere Aus- 
sichten haben wir für die Zukunft. Es wäre vollkom- 
men falsch, wollte man sich für die Tatsache abfinden, 
dass wir für die nächste Zeit einen Kolillenmangel 
nicht zu befürchten haben und daher berechtigt sind, 
deshaib einerseits zahlreiche Wasserkräfte unausgenützt 
zu lassen und anderseits Kohlen in verhältnismässig 
kleinen und unvorteilhaft arbeitenden l.okomotiven zu 
vergeuden, anstatt dieselben in grossen Dampfanlagen 
ökonomisch zu verwerten. 


Gespart wird ferner an Löhnen durch den Fort- 
fall des Heizers und des gesamten Personales zur 
Kohlenmanipulation, dann bei der höheren kilometri- 
schen Leistung der elektrischen Lokomotive durch 
bessere Ausnutzung des Zugspersonales, ferner an 
Reparaturkosten, Schmier- und Putzmaterial usw. 

Was die Betriebssicherheit betrifft, so ist die 
elektrische Lokomotive gegen ihre Rivalin ganz sicher 
im Vorteile, da sie seitens des Personales viel weniger 
Bedienung erfordert, daher der Führer in der Lage 
ist, seine ganze Aufmerksamkeit den Vorgängen auf 
der Strecke zuzuwenden. | 


Ganz unerreichbar steht ihre stete Betriebsbereit- 
schaft da; während die Dampflokomotive besonderer 
Vorbereitungen dedarf, als da sind: Kohlen- und 
Wasserversorgung, Anheizen des Kessels, Reinigen der 
Feuerbüchsen usw., fällt dies alles bei den elektrischen 
Lokomotiven weg; nach einer bestimmten eng be- 
grenzten Wegstrecke von 200 bis 300 km muss die 
Dampflokomotive ausgewechselt werden, während die 
elektrische Lokomotive ohne besondere Vorbereitung 
hunderte von Kilometern ohne Unterbrechung zurück- 
zulegen vermag. 

Bedenken gegen die Stromzuleitungen sind bei 
dem heute bereits erreichten hohen Stande auf diesem 
Gebiete, insbesondere bei Verwendung eiserner Ge- 
stänge, cben so wenig am Platze, wie man sie ur- 
sprünglich den Telegraphenleitungen gegenüber àusserte- 


Nr. 11 


. „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 7 


Störungen an Fahrleitungen gehören, wie jeder Gross- 
stätter weiss, zu den grössten Seltenheiten und sind, 
weil sie sich rasch beseitigen lassen, nur von kurzer 
Dauer; im übrigen gestattet gerade die Anwendung 
hoher Spannungen die Heranziehung mehrerer, auch 
selır ferner Kraftwerke für die Speisung einer Bahn- 
strecke, so dass der Bruch einer Leitung noch lange 
nicht die Betriebseinstellung der Bahn zur Folge zu 
haben braucht. Störungen an der Fahrleitungsanlage 
einer elektrischen Bahn sind rein örtlicher Natur; sie 
können rasch gefunden und behoben werden. 

Es steht zu erhoffen, dass dem grosszügigen Bei- 
spiele des hohen niederösterreichischen Landtages mit 


der Elektrisierung der Vollbalın St. Pölten — Mariazell- 
Gusswerk eine Reihe weiterer Ausführungen folgen 
werden; denn es gibt bei der Elektrisierung von Voll- 
bahnen heute keine Schwierigkeiten mehr, welche nicht 
von der elektrotechnischen Industrie überwunden werden 
können, sobald die Initiative der massgebenden Kreise 
dieselbe mit der Lösung dieser Aufgabe betraut. 

Zum Schlusse möge noch eine Tabelle, die aus- 
geführten, beziehungsweise im Bau befindlichen Wechsel— 
strombahnen der Siemens-Schuckert-Weirke 
nach dem Stande von Ende 1908 zeigen, welche am 
besten für die wachsende Verwendung des Wechsel- 
stroms bei Bahnen spricht. 


Ausgeführte bezw. im Bau befindliche Wechselstrombahnen der Siemens-Schuckert-Werke nach dem Stande 
von Ende 1908. 


i i — Summen 
| | | Pahr— | Anzahl der elektr. | a i DR 
| Lei- | Ausrüstungen | Gesamt- 
Nan dar Bat. Spangung E tungs- — - — —— Anzahl | Betriebseröffnung | 
| Volt | 5 ||länge| für | Fur — | 2 i | | 
| Au Motor- Lokomo- N 2.8 — PS | 
| | kın | wagen | tiven = v “= | | | 
u. TI T To o e 
| | | 51000 
Murnau- Oberammergau 6000 #16; 26 4 | 2 2 175 | 350 Anfang 1905 
Schwedische Staatsbahn 20000 | % 1 | 3 110 330 Juli 1905 
Roma-Civita -Castellana | 25 — 4 u Be! 40 800 Dezember 1906 
e | „ 80 60 4800 „ ganze 
Wien- Baden 550 15 65 | IF I = 9 El a 
| | | . i i 5 
| Seebach-Wettingen © - - 15000 15 21˙5 — 1 61225 1350 1. 12. 1907 
Blankenese-Hambur gildar 6600 25 65 | 6 | — 13175 2275 29. 1. 1908 
Midland-Railwcaayagxayv 6600 25 33D 2 | — 6 | 175 | 1050 . „ TOUR 
Rotterdam-Haug-Sheveningen 10000 |25| 76•˙5 25 — 51 175 9450 1. 10. 1908 
| 0 i | * l | 
Provinzialbahn Parma | 5175 25 60 89 ** | 21 60 1440 Im Bau 
| i] | | | 
St. Pölten-Mariazell-Gusswerk 6600 25/106 — 14 28 250 7000 Im Bau“) 
Probelokomotive - 8 6 | 10000 15 — | - - 1 2 500 1000 | Im Bau 
Wiesentalbalın Basel- Schopfheim 10000 15 60 — 24 500 12000 “ie 8 
Spiz-Fratigen . I 15000 15 199 3 — S | 225 | 1800 m Bau 
Vacs-Budapest- Gödöllö | 1000015 58 11 4 36175 6300 Im Bau**) 
Bis Ende des Jahres 1908 zusammen 591˙4 85 33 318 — | 1.005 


Ungarischen ý 


e s) n * n 


N 
j 
| 


Vortrag im Flugtechnischen 


Vereine. 
Donnerstag den 13. Mai fand im Festsaale der 
Handelakademie unter lebhafter Beteiligung der Mit- 


glieder des Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines 
cin Vortrag des Herrn Ingenieur Richard Knoller 
über „Luftwiderstandsgesetze“ statt. Diese schon seit 
Jahrhunderten umstrittene Frage hat duıch die scharf- 
sinnigen Betrachtungen des Vortragenden auch das 
distinguierte Auditorium überzeugt, dass die grossen 
Divergenzen der ausgemittelten Werte von Luftwider- 
standsmessungen ausschliesslich den Untersuchungs- 
methoden zuzuschreiben sind. Für die Flugtechnik 


*) Ausgeführt durch die Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke. 


| 


kommen indessen heutigentags die Werte ebener Flächen 
kaum mehr in Betracht sondern ausschliesslich jene 
der gewölbten Flächen. Doch gerade über diese, zuerst 
von dem verunglückten genialen Ingenieur Otto von 
Lilienthal erkannten ausserordentlich günstigen Trag- 
wirkungen gewölbter Flächen, ist ein abschliessendes 
Urteil zur Zeit noch kaum möglich, indem die prak- 
tischen Werte geeignet konstruierter Flächen die theo- 
retischen Werte hoch übersteigen. Der sehr beifällig 
aufgenommene Vortrag wird seines allgemeinen Inte- 
resses halber demnächst vollinhaltlich in der Vereins- 
zeitschrift des Oesterreichischen Flugtechnischen Ver- 
eines veröffentlicht werden. 


0 - 
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Eine elektrotechnische Preisfrage 
des österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereines. 


Der Verwaltungsrat des Ost. Ing.- und Archi- 
tekten-Vereines ladet seine Mitglieder ein, sich an 
der Lösung der nachstehenden, von der Fachgruppe 
für Elektrotechnik vorgeschlagenen Preisfrage zu be- 
teiligen: 

„Wie schützt man sich vor den schädlichen 
Wirkungen der in den Wechselstromnetzen dauernd 
oder zeitweilig auftretenden sogenannten höheren Har- 
monischen der Strom- und Spannungswellen oder wie 
unterdrückt man deren Entstehen überhaupt?“ 


Diese Preisfrage hat nun den Zweck vor allem 
folgende Fragen klarzustellen: 


1. Sind es tatsächlich die eingangs erwähnten, 
unabsichtlich und nebenbei miterzeugten Wechselströme, 
welche die Telephonstörungen verursachen? 


2. Werden diese in den Generatoren erzeugt 
oder in den aus dem Kraftwerke angetriebenen Mo- 
toren oder in beiden? | 


3. Welche Rollen spielen in dieser IIinsicht die 
elektrischen Bahnen, die am Fahrdraht schleifenden 
Bügel und die Kontakte der Wagenräder auf den 
Schienen? 


4. Gelangen die störenden Ströme durch Induktion 
oder durch direkten Uebergang aus den Starkstrom- 
leitungen in die Telephonleitungen? 


5. In welcher Weise wären die Generatoren, 
Motoren, Transformatoren, Schleifbügel, Räder, Kon- 
takte und dergleichen konstruktiv auszubilden, eventuell 
in welcher Weise wären die Telephonleitungen zu 
bauen und zu führen, um einerseits die Erzeugung 
der schädlich wirkenden Oberschwingungen hintan- 
zuhalten, anderseits die Telephonleitungen, ohne deren 
auf grosse Distanzen ohnehin schon genug schwierigen 
Betrieb noch mehr zu erschweren, gegen diese anab- 
sichtich erzeugten störenden Einflüsse unempfindlich 
zu machen. 


Es ist nun selbstverständlich, dass alle diese 
Fragen nicht beantwortet werden können, ohne dass 
auch eine kurze Theorie dieser Erscheinungen gegeben 
würde. Aber anderseits legt die Vereinsleitung mit 
gutem Grund grosses Gewicht darauf, dass hiebei die 
Theorie im allgemeinen keine Hilfsmittel verwenden 
solle, welche über den Rahmen der Ingenieurmathe- 
matik hinausgehen, denn der Hauptzweck der Lösung 
dieser Preisfrage soll ja darin liegen, über die hier 
angedeuteten Fragen eine solche einheitlich und zu- 


sammenfassende Darstellung zu geben, dass durch. 


diese ein möglichst grosser Nutzen für alle beteiligten 
Kreise gestiftet wird. 


Der grosse Erfolg, den die Lösung dieser Frage 
für zahlreiche elektrische Anlagen bedeuten würde, 
lässt es auch begreiflich erscheinen, dass die Behörden 
und grossen Körperschaften, vor allem die österreich. 
Regierung, der Wiener Gemeinderat und hervorragende 
Firmen der elektrischen Industrie, dem Verein auch 
in materieller Beziehung in munifizenter Weise ent- 
gegenkamen und ihn so in die Lage versetzten, die 
folgenden Preise für die besten Arbeiten auszusetzen: 


Erster Preis 3000 K. 
Zweiter Preis 1000 K. 
Dritter Preis 500 K. 


Ausserdem werden die mit diesen Preisen be- 
teiligten Arbeiten sowie jene, welche das Preisgericht 
als anerkennenswert bezeichnet, durch Erteilung der 
Ehrendiploms ausgezeichnet werden. Es dürfte 
aber wohl auch zu erwarten stehen, dass für den Fall, 
als eine vollkommene Lösung dieser strittigen Frage 
gelingen sollte, daran stark interessierte, weitaus- 
blickende Unternehmer den erwähnten ausgesetzten 
Preisen ihrerseits auch freiwillige, besondere Ehren 
anschliessen, denn die Vorteile, die hieraus einen 
grossen Teil der Industrie, aber auch den am inter- 
urbanen Telephonieren besonders Interessierten ent- 
springen würden, stünden ja in keinem Verhältnisse 
zu den einmaligen, selbst über die festgesetzten Preise 
hinausgehenden Kosten. 


Das Preisgericht besteht aus zwei in ihrem 
Fache bestens bekannten Professoren der Technischen 
Hochschule in Wien und einem Ingenieur der Staats- 
telegraphenverwaltung und gibt somit die allerbeste 
Gewähr für eine streng sachliche und objektive Füh- 
rung des Schiedsamtes. Alle weiteren Bedingungen 
sind in der Vereinskanzelei in Erfahrung zu bringen, 
nur so viel soll schon heute bemerkt werden, dass der 
Zeitpunkt für die Einreichung der Preis- 
arbeiten mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der 
Aufgabe und in der Absicht, den in der Praxis ste- 
henden Ingenieuren Zeit und Gelegeheit zu geben,. an 
der Arbeit teilzunehmen, auf den 1. Oktober 1910 
festgesetzt werden wird. 


Neue Wirkungen des Radiums. 


Aus Paris wird gemeldet: „In der letzten 
Sitzung der französischen Akademie des Sciences be- 
richtete der bekannte Physiker, Professer Lippmann, 
über interessante Forschungsergebnisse eines Wiener 
Radiologen, Dr. Louis Frischauer, der mit För- 
derung der österreichischen Regierung seit dem Vor- 
jahre an dem der Faculté des Sciences unterstehenden 
radiologischen Institut der Frau Professor Curie 
wirkt. Man kann bekanntlich die erkaltete Schmelze 
eines kristalisationsfähigen Stoffes ebenso wie eine 
übersättigte Salzlösung durch sehr lange Zeit in un- 
verändertem Klaren Zustand erhalten, wenn man den 
Zutritt von Kristallkeimen vermeidet. Dr. Frischauer 
zeigte nun, dass solche im sogenannten metastabilen 
Zustand befindliche Flüssigkeiten innerhalb weniger 
Stunden zu kristalisieren beginnen, wenn man sie der 
Strahlung eines sehr starken Radiumpräparates aus- 
setzt. Die Kristallisations-Geschwindigkeit der Substanz, 
eine Naturkonstante, die bisher bei gleichbleibender 
Temperatur willkürlich überhaupt nicht beeinflusst 
werden konnte, erfährt unter dem Einfluss des Radiums 
eine gewaltige Steigerung. Dr. Louis Frischauer, 
dem ein Teil des Radiumschatzes der Pariser Faculté 
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des, Sciences für seine Arbeiten zur Verfügung gestellt 
wurde, fand weiters, dass auch die unbeständige, labile 
Form gewisser Grundstoffe, wie Schwefel und Zinn, 
sich durch Radiumbestrahlung in die betreffende stabile 
Form umwandelt. Besonders merkwürdig ist die rasche 
Umwandlung des metallischen Zinns in ein amorphes 
graues Pulver. Es ist dies eine selten beobachtete 
Naturerscheinung, die in der Technik Zinnpest be- 
nannt wurde, weil Zinngeräte, die mit diesem Zinn- 
pulver in Berührung kommen, langsam wie durch In- 
fektion zu zerstäuben beginnen, Diese Umlagerung 
des elementaren Zinns, die an Jahrhunderte alte 
zinnernen Kirchengeräten manchmal als Alterserschei- 
nung beobachtet wurde, wird vom Radium in ganz 
kurzer Zeit bewirkt. Nach einer von Madame Curie 
und Professor Lippmann vertretenen Theorie sind 
diese neuartigen Erscheinungen den vom Radium mit 
immenser Gewalt ausgeschleuderten, elektrisch gelade- 
nen Strahlen zuzuschreiben, die beim Auftreffen auf 
solche Stoffe, die sich im Zustande latenter Umwand- 
lungstendenz befinden, durch elektrischen Chok die 
beschriebenen Wirkungen auslösen. Dr. Frischauer 
stützte diese Hypothese durch den Nachweis, dass 
Strahlungen, die. keine elektrische Ladung an das 
Präparat abgeben können, wie z. B. die Röntgen- 
Strahlen, die Kristalisations-Geschwindigkeit auch nicht 
beeinflussen.“ 


Neues aus der Industrie. 


Der neue Katalog der Leipziger Zementindustrie 
Dr. Gaspary & Co. Markranstädt bei Leipzig. Beim Durch- 
blättern des soeben vous genannter Firma herausgegebenen 
neuen Gesamtkataloges hat man die Ueberzeugung, hier eine 
erste Bezugsquelle für alle Maschinen, Formen, Werkzeuge und 
Farben für die gesamte Zementwaren- und Kunststeinindustrie 
vor sich zu haben. Auch Bau- und Betonbaugeschäfte, Stein- 
bruch- und Schotterbetriebe finden die für sie nötigen Spezial- 
maschinen und Geräte in reicher Auswahl. In übersichlichster 
Weise sind die Maschinen usw. in Gruppen geordnet, in klarer, 
verständlicher Form die einzelnen Maschinen, Formen usw. 
beschrieben, ihre Vorzüge hervorgehoben und das mitgelieferte 
Zubehör aufgezählt. Was den Katalog besonders wertvoll macht, 
sind die genauen Angaben über die Kosten von vollständigen 
Einrichtungen. Der kleinste wie der grösste Betrieb wird im 
Preise etwas passendes vorfinden. Erstaunlich sind die Fort- 
schritte, die das Werk im Bau von hydraulischen Pressen für 
die Zement-, Terrazzo- und Granitoidplattenfabrikation, in Hohl- 
block- und Mauersteinmaschinen gemacht hat. 


Der neue Katalog nennt nicht weniger als sieben ver- 
schiedene Typen Beton- und Mörtelmischer und bringt Stein- 
brecher, fahrbar und stationär mit und ohne Sortiertrommel, 
Walzwerke usw. Speziell bei den Maschinen für die Zement- 
warenmassenfabrikation zeigt sich das löbliche Bestreben, neben 
den einfachen Handbetriebsmaschinen . möglichst, die zuver— 
lässizere Maschinenarbeit mittels Kraftbetrieb in Anwendung 
zu bringen. Es dürfte sich wirklich empfehlen, der mehrfach im 
Katalog erwähnten Einladung zum unverbindlichen Besuch der 
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Fabrik zu folgen, da dort alle Maschinen auf Wunsch in Betrieb 
vorgeführt werden und man sich am ehesten ein Bild von der 
Leistungsfähigkeit und Zweckmässigkeit der einzelnen Maschinen 
usw. machen kann. Des Interessanten genug wird man in der 
Fabrik, welche bekanntlich im Vorjahre auch Seine Majestät 
König Friedrich August besichtigte, vorfinden und ohne grössere 
Unkosten kann man auf diese Weise stets über die Neuheiten 
an Maschinen usw. der Branche orientiert sein. Wie wir hören, 


Lünen 
Chiery 


Schluss d. Saison 


pizza 


Anfang d. Saison 
1909 


Auto- Rennen 


N 


Laurin & Riemen, A. b. 


Fabrik: 
Jungbunzlau 


Niederlage: 
Wien, I. Parkring 20 


wird der umfangreiche, geschmackvoll ausgestattete Katalog in 
6 Sprachen herausgegeben, ein Beweis dafür, dass die Firma 
Leipziger Zementindustrie Dr. Gaspary & Co. in Geschäftsver- 
bindung mit der ganzen Welt steht. Er wird gratis auf Anfrage 
versandt und sollte in jedem einschlägigem Betriebe zur Hand 
sein. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 135. Den ersten Versuch mit 
der knetbaren Metallstopfbüchsen packung 
„Kneta“ von der Firma Heinrich ©. Sommer 
in Düsseldorf machte ich im Jahre 1993 also 
vor 2 Jahren und erzielte mit der Packung so 


gute Resultate, dass ich nach und nach die 
meisten der mir unterstellten Betriebsdm»f- 
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N I 
Alle Maschinen 


(Hand oder Kraft) 


Tiichtiger selbständiger 
Monteur m Formenu. Werkzeuge 
zur Herstellung guter Cementmauersteine, Schlacken- — 


für Wasserleitungs - Installationen, gelernter Schlosser, unver- g steine, Dachziegel, Granitoid-Fussboden- und Wand- 
ar 


j Offene Stellen, Stellengesuche. 


heiratet; findet sofort danernden Posten. Ausführliche Offerte platten, Röhren. Stufen und Baustücke aller Art. 
mit Zeugnisabschriften und Angabe der Lohnansprüche an das 


Stadtamt Bruck a. d. Mur, Steiermark. Spezialmaschinen 


wie Mischer, Bauaufzüge, Kranausleger usw. 


für Bau- und Betonbaugeschäfte. 


Steinhrecher, Walzwerke, Sortiertrommeln p 
ze 


Elektrotechniker 


3» Jahre alt, praktisch und theoretisch gebildet, mit allen vor- 
kommenden Arbeiten vertraut. 4'/, Jahren in elektrischer An- 
lage selbständig tätig. sucht senen Posten zu verändern. Geht 
auch über Land. Briefe erbeten unter „Verlässlich 25.921“ 
postlagernd Tullnerbach 2. 


für Steinbruch- und Schotteranla gen. 


hrüssie Spezialmaschinenlabrik der Brand. 


Leipziger Cementindustrie 


i Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
he eipzig. 
Junger Techniker = 


N u a a En E 
Neuer Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 
Besuch erbeten. 
‚Alle Maschinen in Betrieb zu besichtigen. 


— O i E 
Jungem Ingenieur von gutem Charakter, schuldenfrei, ist Gelegenheit geboten durch 


Heirat mit einem sehr hübschen jungen Mädchen, intelligent 
häuslich erzogen, in den Besitz eines lukrativen, seinen Fachkenntnissen entsprechenden Unter— 
nehmens zu gelangen. Gefl. Zuschriften erbeten unter „Seriös“ an die Expedition des Blattes. 


— — — —— ee — — — — . — 2½-n: —¼: — ꝗF ———————————————————————— 


im Werkzengmaschinenbau gut versiert, wird per sofort für 
Offertausarbeitungen wie Akquisition von leistungsfähiger Firma 
aufgenommen. Offerte mit Referenzen unter „Techniker 191“ an 
die Administration des Blattes. 


BLAU & Co. 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—Ss Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 


$ 7 
e * . * a 
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maschinen mit der „Kneta“ verpackte. Wo die 
Kolbenstangen stark unegalisiert waren, habe ich 


solche egalisieren lassen, um die Packung vor- 
teilhaft verwenden zu können. Bei riesigen 
Kolbenstangen hat sich die „Kneta* sehr gut 
bewährt, denn die Paekung schmiegt sich der 
Stange ganz genau an. Die Abdichtung mit der 


knetbaren Metallpackung ist eine dauernd gute, 
die Kolbenstangen werden in keiner Weise ange- 
griffen, sondern arbeiten sich schön glatt. 
Die Art der Verpackung mit der „Rneta“ ist 
die denkbar einfachste. Ich verwende vorn und 
hinten eine Scheibe Klingerit, welche genau in 


die Stopfbüchse passen und die Kolbenstange 
dicht umschliessen muss. Beim Einbauen der 


Packung muss darauf geachtet werden, dass das 
Material auf allen Seiten fest eingestampft wird. 
In den ersten paar Tagen ist ein Nachfüllen der 
Packung erforderlich, bis die Stopfbüchse, weil 
sich das Material setzt, vollständig ausgefüllt ist. 
Nach 2—3 Wochen ist eine W artung überhaupt 
nicht mehr notwendig. Das Material hat noch 
den Vorteil, dass es falls eine Reparatur an 
eine Maschine vorgenommen werden muss, jeder- 
zeit mit etwas neuer Masse vermischt, wieder 
Verwendung finden kann. Ich kann daher auf 
Grund meiner Erfahrungen die Verwendung der 
Packung „Kneta“ bestens empfehlen, zumal ich 
auch von andere Seite nur Gutes über die Packung 
gehört habe. Ingenieur Schmidt. 


Hinweis. 
Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der bestbekannten Firma: Alphons Custodis, 
Schornstein-Unternehmung, Wien, IV/1. bei, auf den 


wir unsere geehrten Leser besonders aufmerksam 
machen. 

LI 21 2118 
1 * 
kE ® 
1 * “ 


Tall Rronsteiner, Wien 


IIL.ı. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich i in 49 Nuancen von 24h pro Kilo- 
gramu aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Email'acadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigfürmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nieht abfärbend. 


ı Kilogramm 


A Kosten per m' 5 h — Erfolg überraschend. 2 


a 3 . 
æ Ausführliche Prospekte u, Musterkarte gratis u. franko. g 
mu BB E ws Bun 


andstrahlgebläse 


wear D. R,-Patente em 


in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht | S PIN D E LPR E S S E N 


von 
IFRIKTIONSPRESSEN 
techn. Fachschulen Exzenterrressen 
ist bis ins kleinste nachgeahmt i ` , i 
in d. Selbstun terrichtswerk. | re A i RE 
System Karna ck - Hachfeld: cHE N 
Maschinen- Konstruk- | F jr sch! | N 
teurschude, Werkmei- h aba 
sterschule, Monteur- I 1 gl! 
scule, Vor arbeiter- und | 0 i * S 
Maschinist enschvle 4 A N 
Werkzeug masch inen- — zu 45 0 m Nr ; 
bauerschul e. Glänzende M 
Erfolge. Pros pekte und Au- 
gratis FABRIK 


erkennungssch € reiben 
uud franko. A nsichtssendun- 
gen bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrück 
Wien X1YV/2. 


FELIX KLEBERT 
WIEN Y.ABSBERGGASSE 7 
Zahlungserleichlerunge 


mit der Mar K 
FEILEN 5% 
sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 

etc Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


ug. 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Arı für Holz und Metall 
Kaltsägemaschinen urd Blätter in 
Spezialwerk- 


unerreichten Qualitäten, 
zeuge für Elektrotechnik, en 


kb DICK, len â. 13 Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 53 


Behr. Bergmann 


Weissmetall fir Lunden 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V. 


Ä a 


Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur— 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON Hun 


K. u. k. Hoflieferant 


ar m li: Weisskirden 


f WERT AA — 


Lı RAPIDE-LIME 
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Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgritfes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 


Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer, unsteuerbarer Vorschuh, 
Bearbeitungsfläche 1807250 mu 
we. Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Mackeın-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
* KR beilsckt BP tree Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 

Mackéin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60% Kreidezusatz. Mack&in kann mit Wasser sofort strichfertig 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. gemacht werden. 


Die Firma hat, wie aus ihren | benswerten 
Referenten zu ersehen, bereits 176 Städte. 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 


SCHUTZ N MARKE 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich- Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels Ober- Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f. N. ab Wels. 


I BLUM & POPPERI 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


~ 


p 


p 


— — 


* 


— 


Telegramme: , Blumolf“ 


= 
Diverses | zur gefl. Beachtung! 
Fiir jeden inserierenden Ge- 
ji II schä'tsmann ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren. wel- 


Aleemanns 


Erstklassige Klavierlehrerin aus sehr guter Familie, derselbe bei Ablauf der Inser- 
absolv. Konservatoristin, staatlich geprüft, mit mehr- tionsordre feststellen kann, 
jähriger äusserst erfolgreicher Praxis und glänzenden 0 we nn EN 
Referenzen wünseht über den Sommer in feiner Familie . 
Klavierunterricht zu erteilen gegen freie Station und Grunde richten wir an unsere | 
Vergütung der Reisespesen. Gefl. Zuschriften erbeten geehrten Leser im In- und EU) 


. sot? 174. er TIER ià ana Auslande die höfliche Bitte. 
unter „Distinguirt' an die Administration des Blattes. re Ae „ Shopfbüchsen -Packung 
stellungen hinsichtlich der in 2. 
Zivil» Ingenieur diesem Blatte empfohlenen ga Xcelsior “ 


Artikel, zu betonen, daß die Gustav Kleemann, 


Sommer-Engagement Foce, 
ni: (IE Fi) 
und 


Veberhilzer 


— un. — in — — P 


ihernimmt alle in sein Fach einrschl»genden l'rivat arbe iten wie Verfassung von p à 1 à . 
ten und K stenvoransehlägen für Hoch- 3rucken-, Beton- und Brtoneisen Anzeige ın der „Allgemeinen MA TH burc r4 
alle \rter Kisetukonstruktionen, W asse Aera AATA Strassenbauten, lugenieur-Zeitung“ Zelesen. din GJ 
lrassierungen, g tische Aufnahme und Vermessungen, Revidierungen, lerut- F 8 Ve E 
cchtunse on Projekten, Veberprüufungren von Abrechnungen ete. gegen massigss resp.dieser entnommen will di 3 


Ilonorar. Z „Zivilingenieur-Privatarbeiten 2214 an die Exp d. BL Die Expedition. 


\ 
à 
7i 
i 
J- $ 
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Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich, 


Vi en O 


A Tonon. m — \ \ 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld: 
Maschinen- Konstruk- 


teurschule, Werkmei- 
sterschule, Monteur- 
sc ule, Be- triebs- Ma- 
sehinen- u. Elektro- 
inyenieur- Schule, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende 


Erfolge. Pros pekte und An- 

erkennungssch * reiben gratis 

uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien A/. 


Aleemanıns 


Hochdruck- 


(E H) 
und 


Veberkilzer 


(E U) 


Stopkbüchsen -Packung 
„SXCelsior" 


Gustav Aleemann, 
Aamburg!., 


L. F. Wischeropp J Lo. 


Wien, IX., Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter, 
zentrisch, 
„Oneida‘‘ Bohrfutter, 


Zweibackenfutter, 
scheiben. 


Ausserdem 
Spiralbohrer. Schneid- 
kuppen, sowie sonstige Werkzeuge. 


exzentrisch spannend 


Plan- 
Stets assortiertes 
Lager. 

empfehlen wir: 


I a 
Alle Maschinen 


(Hand oder Kraft) 
Formenu. Werkzeuge 


zur Herstellung guter Cementmauersteine, Schlacken- 
steine, Dachziegel, Granitoid-Fussboden- und Wand- 
platten, Röhren. Stufen und Baustücke aller Art. 


Spezialmaschinen 
wie Mischer, Bauaufzüge, Kranausleger usw. 


“ für Bau- und Betonbaugeschäfte. 


Steinbrecher, Walzwerke, Sortiertrommeln 


für Steinbruch- und Schotteranlagen. 


hrösste Spezialmaschinenfabrik der Brande 


Leipziger Cementindustrie 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


hei Leipzig. 


Neuer Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 


Besuch erbeten. 
Alle Maschinen in Betrieb zu besichtigen. 


* 9 


SELTENE BUCHER! 


Berühmte. antike Sittenromane, Moderne, hochaktuelle Lektüre über die 
dunkelsten Kapitel der menschlichen Gesellschaft. Kultur- und Ritten- 
geschichten, alles reich illustriert 100 Seiten Prospekte (geistreich und 


h 


fesselnd) gegen 80 Heller in rriefmarken. 


Verlagsagentur EM. ERBER. WIEN, II., Ennsgasse 4 J A 


J. Neudörfl, ee, 


fabrik für hack und Crockenöſen. 
ten. Feuerungsanlagen und Maschinen, 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Telefon N. D. 310. WIIILN. Telefon 3277 röm. N. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und @lätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker, 
Romane, sowie sämtliche 


SCHMIEDE-, SCHWEISS- 


im Buchhandel erschienene 


Werke zu bequemen Teil- pa Í UND 
zahlungen. — * 
Zuschriften mit Angabe des = pg r 
Standes erbittet l | H ÄRTE-OF E N 
: K N 
* ne Wien M mit Ölheizung 
‚ Ennsg rasse 4 d. A. ER i; : 
Bei 5 bitte Retourmarke 
beizugeben. 
BELIEBEN 


Im Betrieb zu besichtigen 
FFF PATET ECAT TAE L ORANE 


beilagen 


finden durch die 
„Allg. Ingenieur- 
2 IL 
Zeitung 


weiteste Verbreitung. 
ee 


Brüder Boye BERLIN C. 2 


Neue Friedrichstrasse 59 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


Bücher a An! 


| 
| 
| 
| 
| 1 W 5 Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 
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RAUSCHER & ANDERS, WIEN V. 


Steinhrecher 


Dr. Caspary u. Co..MarKranstadi 


Neuer Gesammtkatalog Nr. 94 gratis. 


Schnitte-, Stanzen,, Durchzüge 


liefert in tadelloser Ausführung die 


Präzisions- 
Werkstätte 


Franz. Janeischek 


Ausführung von 


Patent - Modellen 


WIEN XV. 


Wurzbachgasse Nr. 15 


Hydraulische 
Pressanlagen] _ 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-BES. 


Hannover — Linden. 


Vertreter für ganz Österreich: Ä 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV;1, Mariabilferstrasse 189. 


AMERIK N E= ÄGEBLATT: a 
MILFORD < — 
IST ORS BEBI f ER. WELT. \ 
. GUSTAV PETRI WIEN-T. FICHTES- „ 
W] 1 


Mag deburg- 
Buckau . | 
stehende Er fil: fabrik Ndlershof — 


Sattdampf u. Patent 
Actie E 1e 


imdami- E Be 
And E Tgchn: 2 IM 


bis zu 600 Pierdekräften. ; 5 88 Adlershof RB erlin 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. A 98 Ž 


(esammterzeuruug 625.000 PS. 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


zu | 
Pränumeration: 10 Kronen. 
Jährlich. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


ORGAN 
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in Wien 
Pestsparkasssn-Konte 102.154. 


Insertionspreis: / Selte K 96, ½ Seite K 50, '/, Seite K 26, 


Erscheint am I. und IS eines 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 
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Wien, 15. luni 1909. 


XIII. Jahrgang. 


Inhalt: Technische Union. — Einladung zur XII. ordentl. Generalversammlung. — Oesterreichischer flugtechnischer Verein. — 
Andeutungen. — Surgite! — Glossen zum VI. internationalen Versicherungskongress. — Das Technische Museum. — 
Eisenbeton als Sehiffbaum: terial. — Zerfallerscheinungen der Materie. — Bauten. — Die österreichische Finanzlage. — 
Neues ans der Industrie. — Fragekasten. -- Inserate. 


Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor— 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Einladung zur 
XII. ordentl. Generalversammlung. 


Die XII. ordentliche General- Versammlung des 
„Allgemeinen Ingenieur- Vereines“, findet Samstag, 
den 19. Juni 1909, präzise um ½8 Uhr abends, 
im Restaurant „zum Deutschen Hause“ in Wien, I., 
Stephansplatz 4 (Parterre- Saal rückwärts) mit nach- 
stehender Tagesordnung statt: 

1. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

‚Gäste haben zur 

Zutritt. 


NB. General-Versammlung keinen 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. Juli d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 


keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 


werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fällixst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowio Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift wen IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Oesterreichischer flugtechnischer 
Verein. 


Kress-Fonds (Fonds zum Baue von Flugmaschinen). 


Auf die bisherigen Artikel der Tagesblätter sind 
weiters folgende Spenden beim Oesterreichischen flug- 
technischen Verein eingelaufen: 

Fünfte Sammlungsliste des Kress-Fonds (Fond zum 
Baue von Flugmaschinen.) 
Vortrag laut vierte Sammlungsliste, ausge- 
wiesen in Heft Nr. 18 des Vereinsorganes, 


erschienen am 23. Mai 1909 - - K 4369.17 
hiezu von Ingenieur Richard SOBEN, Gun- 
poldskirchen - „ 109.— 


hiezu vom Grafen Heinrich os jun. Wien „ 50.— 
hiezu Sammlung v. Oberingenieur Ferdinand 

Brzoza, Polnisch Ostrau „ 50.— 
Erstes Ergebnis einer Sammlnng durch Herrn 

Albert Poppy an der Wiener Technischen 

Hochschule veranstaltet „ 1000.— 
Ergebnis einer Sammlung im k. K. Militär- 

geographischen a geodätische 

Gruppe . . eg 8 — 
Direktor Ludwig Span er „ 20.— 
Kommerzialrat Rudolf Maass „25. — 
Dr. Arnold Hildesheimer - - - 0, 800.- 
Robert von Lieben, Grosöitlustrieller „ 100.— 
Norbert Wechsler, Privatier „ ee e 
Max von Bernd, Grossindustrieller „*„ũà 200- 
Max Ritter von Guttmann ee 100.— 


K 6972.17 
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hiezu der im „Neuen Wiener Tagblatt“ vom 
6. Juni 1909 ausgewiesene Betrag des 
Flugmaschinen-Fonds per 9709.68 
sohin in Summa K 16081 85 
Die Einleitung von Privatsammlungen, welche auf 
verschiedenen Seiten im Zuge sind, wird allseits 
erbeten. Vom Verein signierte Sammelbogen werden 
über Wunsch zugesendet. Spenden für den Kress- Fond 
(Fond zum Baue von Flugmaschinen) werden in den 
meisten Tagesblättern angenommen und doitselbst, 
sowie nach Massgabe der Uebermittlung an den Oester- 
reichischen flugtechnischen Verein an dieser Stelle 
ausgewiesen. 


t 


Andeutungen. 


„Leben“ heisst sich beschränken. Zumeist muss man sich 
begnügen anzudeuten, was man leisten könnte. 
* 
Selbst in der kleinen Frist eines Hauches müssen wir uns 
wandeln, uns fortsetzen. Die bürgerlichen Empfehlungen 
der Mässigkeit giessen dann ohnedies geniigend Wasser 


dazu. 
x 


Der Mann wirkt durch Widerspruch, das Weib durch Ver- 
weiygerung. 
* 
Unter deinen Kollegen verdienen jene Beachtung, die künftig 
deine Vorgesetzten sein werden. 
de 


Die „Therisanisten“ und die „Kalksburger“ unterstützen ein— 
ander; die Techniker aber bekämpfen sich bis aufs 
Messer. 

x 

Das Ileroenbedürfnis ist dem Menschen eingeboren. Die 
Techniker brauchen daher ein Museum von Meister- 
werken ihrer Vorläufer. 

Einige Konkurrenzentwürfe für das Technische Museum haben 
mich erkennen lassen, wie wenige Baukünstler monumental 
denken und empfinden können und wieviele Architekten 
Vogelhäuschen sehr gut konzipieren können. 

É d 

Die alleinseligmachende Kirche der buraukratischen Viel- 
schreiberei wird auch ihr Reformationszeitalter erleben. 

Glückt dem Techniker etwas, so wird der ihm vorgesetzte 
Jurist befördert. Missglückt jedoch dem Techniker eine 


Sache, so wird der Jurist neuerdings belobt. — Hat 
er doch den Missgriff „aufgedeckt“! 
x 


Ich bin zufrieden, wenn man mich für einen technischen Hof- 
narren anschaut, der Regenten und Regierten Schellen- 
wahrheit sagt. V.L. 


— iv 


Surgite! 


Mit diesem Ruf als Titel hat man mir eine 
Broschüre eines deutschen Ingenieurs ins Haus ge- 
schickt, die ich mit Interesse las und mit dem Rotstift 
an manchen Stellen zensurierte. Diese Kampfschrift®) 
tritt für Standesinteressen der deutschen akademischen 
Techniker ein, und es ist wohl das Beste, wenn ich 
einfach zitiere und die eigenen Bemerkungen, die 
teils Zustimmung, teils unfruchtbare Polemik darstellen 


*) Surgite! Worte von den Stan.lesinteressen der deutschen akademischen 
Techniker. Dresden, Verlag von Wilhelm Haensch. 
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würden, unterdrücke. Der Autor soll frei reden können, 
er sagt: 

Keine allgemeinen Betrachtungen über den Wert 
der Technik und ihre Bedeutung im geistigen und 
wirtschaftlichen Leben will ich hier vorbringen, sondern 
konkreteBeispielevon der Geringschätzung 
ihrer Vertreter aus dem alltäglichen 
Treiben. 


% 


Jeder Schlosser, der Gas- und Wasserinstal- 
lationen einrichtet, bezeichnet sich stolz als 
Ingenieur, und dasselbe tut jeder Geschäfts- 
reisende, der für Schmieröl oder Gaslampen 
oder Jalousien reist. 

$ 

Der gute alte Titel des Maurer- und Zimmer- 
meisters ist nicht mehr beliebt. Darum nennt sich 
jeder Hochbautechniker Architekt, doch auch 
unzählige Bauspekulanten, Maurerpoliere, 
die anfangen auf eigene Faust zu bauen, 
tun es. 

y: 

Wir bedürfen überhaupt nicht des Hos- 
pitantenwesens. Wir haben mehr als genug aka- 
demischer Techniker Es ist ganz schön gesagt: die 
Hochschule solle allen freistehen. Deshalb braucht 
sie nicht Vorschub leisten, zugleich dieVer- 
treter ihrer Wissenschaften sozial wie ge- 


selschaftlich zu schädigen. 
* 


Die Universitätsakademiker stützen 
möglichst die Unterschätzung der akade- 
mischen Techniker, weil sie ängstlich ihre Stellung 
bewahren zu müssen glauben, deren Tätigkeit oft 
genug eine geringfügigere und weniger geistesbedürf- 
tige ist, als die des Technikers. 

$ 

Man kann ganz ruhig sagen, dass die Tätigkeit 
vieler Juristen und Mediziner, Lehrer und Apotheker 
so einfach ist, dass sie ebenso von ihren geringer 
gebildeten Gehilfen ausgeübt werden könnte. 

* 


In jedem Berufe praktischer Anwendung gibt 
es Gebiete, die ein geringer Gebildeter der Berufsart 
auch ausüben kann. Deshalb wird kein vernünftiger 
daraus eine Aquivalenz erleiten. Beim Ingenieur 
geschieht es ohne weiteres, obwohl schon der Gehille 
des akademischen Technikers weit höher steht, als der 
des Rechtsanwaltes, Arztes usw. 

$ 

Noch immer wissen die Philologen unserer Gym- 
nasien in dem Schüler die Meinung zu erhalten, dass 
der Techniker etwas wissenschaftlich Minderwertiges 
sei, den man nur den Berufsarten, nicht den 


Studiengebieten zurechnen kann. 
5 & 


Man muss gestehen, dass das Solidaritätsgefühl 
unter den früheren Universitätshörern stärker ist, als 
unter den Angehörigen technischer Hochschulen. 

$ 


Der GeschäftsmannregiertdenIngenieur 
und macht sich ein Vergnügen daraus, ihm zu er- 
kennen zu geben, dass er ihm nur ein „technischer“ 
Gehilfe sei, wie eben ein besserer Kontorangestellter 
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auch. Dort herrscht der persönliche Vorteil der von 
einer objektiven Wissenschaft des Technikers nichts 
wissen mag, dort die Sucht, den Akademiker durch 
willkürliche Gleichstellung mit dem Mittel- 
schultethniker niederzudrücken, um in etwa 
erwachtem Standes bewusstsein nicht die 
Gefahr grössererRücksichten in der sozialen 
Stellung und Gehaltabstufung aufkommen 
zu lassen. 4 
* 

. . . Ob der guten Absichten sei dem Autor der 

schlechte Stil verziehen. 


Glossen zum VI. internationalen 


Versicherungskongress. 


Der VI. internationale Versicherungskongress hat 
seine Tagung in Wien beendet. Bemerkenswert ist, 
dass es niemandem einfiel, aus diesem Anlass hervor- 
zuheben, dass unser modernes Versicherungs- 
wesen eine Erfindung der Technik ist. 

Der Bergbau hat in der Bruderlade die Lebens- 
und Unfallversicherung schon während des Mittelalters 
begründet und im Lauf der Zeit organisch ausgebildet. 
Manche Handwerksgenossenschaften haben im be— 
schränkten Umfange dieses Beispiel nachgeahmt. Das 
abgelaufene Jahrhundert hat das Versicherungswesen 
auf eine breitere Basis gestellt und jedermann zugäng- 
lich gemacht. Die Privatversicherungsgesellschaften 
haben zweifellos die Technik des Versicherungswesens 
verbessert und auf wissenschaftlicher Grundlage aus- 
gestaltet, aber auch, da der Kaufmann dio Seele der 
Unternehmung wurde, die Versicherung als lukratives 
Geschäft betrieben. Der Grundsatz: „Geschäft ist Ge- 
schäft“ ist der Institution zum Nachteil geworden. 
Der Versicherte geniesst nur in seltenen Fällen wirk— 
lich die Früchte seiner Sparsamkeit, denn die Ver— 
sicherungsgesellschaft heimst unter allen Umständen 
einen Grossteil dieser Früchte selbst ein. 

Die Mängel und Gebrechen des privaten Ver— 
sicherungswesens führten zur staatlichen Versicherung. 
die früher oder später die private und teuere Ver— 
sicherung verdrängen wird. Der Techniker ist berufen 
an der Lösung dieses wichtigen ethischen und sozial- 
politischen Problems mitzuwirken. 


Das Technische Museum. 


Infolge der Preisausschreibung für den Bau des 
Technischen Museums für Industrie und Gewerbe in 
Wien sind 24 Konkurrenzprojekte von den nachfol- 
senden Herren eingereicht worden: 


1. Architekt Kurt Bachstitz; 2. Architekt 
Bauer; 3. Oberbaurat I’rof. Julius Deininger; 
4. Architekt Rudolf Diek; 5. Architekt Prof. Max 
Fabiani; 6. Architekt Prof. Max Freiherr v. Ferstel; 
7. Architekt und Stadtbaumeister August Günther; 
8. Architekt Nikolaus von Györgyfalvy; 9. die 
Beamten des Eisenbahnministeriums Oberingenieur 
Robert Hartinger und Bauadjunkt Johann Granich- 
staedten; 10. Architekt Max Hegele; 11. Architekt 
Keller; 12. Ingenieur Oskar Klaar; 13. Architekt 
und Baumeister Rudolf Krauss; 14. Architekt Adolf 
Loos und Prof. Viktor Loos; 15. Architekt Robert 
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Oerey; 16. Architekt Gustav Adolf Richter; 17. 
Architekt Otto Richter; 18. Arch. Hans Schneider; 
19. Architekt Schön; 20. Architekt Ignaz Sovinsky; 
21. Ingenieur Anton Trops ch; 22. Oberbaurat Prof. 
Otto Wagner; 23. Oberbaurat Alexander Wielemans 
Edler von Monteforte und 24. Architekt W olf s- 
gruber. 

Die Grundsteinlegung des Baues findet Sonntag 
den 20. Juni 10 Uhr vormittags durch den Kaiser 
statt. Bis dahin wird die Jury mutmasslich über die 
P’reiszuerkennung entschieden haben. 

Die Festordnung der Grundsteinlegung ist die 
folgende: 


1. Empfang Seiner Majestät des Kaisers durch 
den Arbeitsausschuss und Seine Exzellenz Herrn Bürger- 
meister Dr. Karl Lueger. 

2. Ansprache des Obmannes des Arbeitsaus- 
schusses Herrn Arthur Krupp an Seine Majestät den 
Kaiser. 

3. Ansprache Seiner Exzellenz des Herrn Bürger- 
meisters an Seine Majestät den Kaiser. 

4. Erwiderung Seiner Majestät des Kaisers. 

5. Weihe des Grundsteines durch Seine Exzellenz 
den Herrn Weihbischo£ Dr. Gottfried Marschall ; 
während dieser Zeit Gesangsvorträge durch den Wiener 
Männergesangsverein. | 

6. Hammerschläge. 

7. Vorstellungen. | 

8. Besichtigung der auf dem Festplatze ausge- 
stellten Bauprojekte durch Seine Majestät den Kaiser. 


Eisenbeton als Schiffbaumaterial. 


Der billige, leicht herstellbare armierte Beton ist 
in letzter Zeit mit Erfolg als Schiffbaumaterial in An- 
wendung gebracht worden. „Steinerne“ Schiffe sind 
die neueste Errungenschaft der Technik. Der Italiener 
Gabellini hat die Sache ersonnen und vor Jahren mit 
einem leichten Boote dieser Art den ersten gelungenen 
Versuch gemacht. Man streckt einen leichten Eisenkiel 
aus irgend einem Fassoneisen, lässt davon nach beiden 
Seiten dünne Rippen von Rundeisen auslaufen und ver- 
bindet alles durch Drähte oder ein Geflecht. Das ist 
das Gerippe, an welches von innen und aussen der 
Beton geworfen und gestampft wird. Die Wände 
brauchen nur wenige Zentimeter dick zu sein, um für 
alle praktischen Zwecke an Festigkeit zu genügen. 
Das ganze Fahrzeug hat nicht eine einzige Fuge. 
Wird ein Leck eingestossen, was einer starken Ursache 
bedarf, so ist es in einer Stunde durch ein eingesetztes 
Drähtgewebe und Beton wieder gedichtet. Bei grösseren 
Fahrzeugen, die seitdem mehrfach, auch zum Beispiel 
als Kohlenkähne für die italienische Marine gebaut 
worden sind, kann der Boden doppelt gemacht und 
können mehrere wasserdichte Abteilungen eingebaut 
werden, alles aus denselben dünnen Betonwänden. 
Aussen werden die Flächen geglättet und durch ein 
einfaches Verfahren so fest und dicht wie Marmor; 
jahrelange Versuche haben erwiesen, dass solche 
Schiffswände dem Seewasser und seiner Fauna und 
Flora mehr Widerstand als hölzerne und kupferne 
Schiffsböden entgegensetzen. Nun braucht man nicht 
gleich zu denken, dass demnächst steinerne Ozean- 
riesen die Wellen des Atlantik furchen werden. Für 
grosse Schiffe wird der eiserne Bau aus Festigkeits- 
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gründen immer massgebend bleiben. Aber es gibt 
hundert Fälle, wo der armierte Beton den Zweck er- 
füllt und billiger wird, auch bei gleichem Eigengewicht 
Schiffe von grösserem Fassungsraum ermöglicht. Vor 
allem in der Flusschiffahrt. In den Vereinigten Staaten 
baut man schon Flussmotorboote aus Beton. Die von 
Gabellini gegründete Gesellschaft hat besonders Pontons 
für Brücken auf dem Po und der Tiber nach der neuen 
Bauart geliefert. Aber auch 
schiffahrt wird von der Erfindung bald starken Ge- 
brauch machen können, besonders da sowohl Holz w.e 
Eisen unaufhaltsam im Preise steigen. 

Ueber nach dem System Gabellini erbaute Typen, 
gibt der Ingenieur Italo Chiera in Heſt II von „Beton 
und Eisen“ folgende Auskünfte: 

Ein Transportschiff von 50 t wurde 1902 in die 
Tiber vom Stapel gelassen. Zu seiner Baugeschichte 
sei bemerkt, dass während des Baues desselben zwei 
Hochwässer eingetreten sind, die in kurzen Abständen 
von sechs Wochen folgten und die Firma überraschten. 
Eines der Hochwässer hatte die aufgestellten Eisen- 
gerippe derartig verbogen, dass der Auftraggeber von 
einer Fortsetzung der Arbeit nichts mehr wissen wollte. 
Trotzdem gelang es der Firma, die Arbeit erfolgreich 
zu Ende zu führen. 

Acht Prahme zu 60 t wurden 1904 in Sardinien 
gebaut. 

Ein Schiff von 150 t ist in Rom gebaut worden 
und wurde von da nach Livorno und Genua bis Savona 
geschleppt, hierauf zurück von Genua nach (ivita- 
vecchia, d. i. ein Seeweg von etwa 1000 km. 

Brückenkähne sind für den Po 36 Stück, im ganzen 
bis jetzt 150 gebaut worden. 

= Der letzte Typus ist ein 200 t-Schiff, das die 
Firma vom Stapel zu lassen im Begriffe steht. Das 
Schiff ist für Livorno bestimmt. | 

Die Firma konstruiert ferner ein Schwimmdock 
für das italienische Marineministerium, das für Torpedo- 
jäger dienen soll. Das Dock soll eine Länge von 70 m 
haben. Ä 
Die Preise dieser Objekte sind durchwegs geringer, 
als die analoger Typen aus anderen Materialien. Die 
Brückenkähne aus Eisenbeton kosten etwa 1500 Fres. 
und haben nach achtjährigem Bestand keinen Anlass 
zu: Reparaturen gegeben. 


Zerfallserscheinungen der Materie. 


Mit Beziehung auf die jüngst hier veröffentlichte 
Erklärung der Zinnpest durch Dr. Louis Frischauer 
schreibt uns ein Einsender: In den „Wr. Monatsheften 
der Chemie“ veröffentlicht R. v. Hasslinger inte- 
ressante Tatsachen über die sogenannte Zinnpest. Ein 
Gefäss aus verzinntem Eisen, das zwei Jahre lang in 
Gebrauch und warmem, aber niemals kochendem 
Wasser ausgesetzt gewesen war, wurde nach dieser 
Zeit vollkommen brüchig. Die meisten Leute würden 
sich über diese Erscheinung vermutlich nicht besonders 
gewundert und das unbrauchbar gewordene Gefäss 
einfach auf den Kehrichthaufen geworfen haben. Der 
Chemiker aber wollte der Sache auf den Grund gehen. 
Er vermutete als Ursache der Zersetzung einen ähn- 
lichen Vorgang, wie er bei Gegenständen aus Bronze 
als Bronzekrankheit oder Bronzpest sehr bekannt ist. 
Auch bei reinem Zinn sind solche Veränderungen schon 
früher festgestellt worden. Das eigentlich Merkwürdige 
in diesem Fall bestand darin, dass es gelang, die 


die Kanal- und Fluss- 
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Krankheit überzuimpfen. Wenn andere Gegenstände 
aus Zinn mit Stücken von jenem „kranken“ Zinn in 
enge Berührung gebracht wurden, so wurden sie 
gleichsam angesteckt und selbst dem gleichen Zufall 
überliefert. Hasslinger beobachtete dass diese 
sonderbare ansteckende Zinnkrankbeit innerhalb eines 
Tages bis zu einem halben Zentimeter im Umkreis um 
sich griff. Sie konnte auch auf Zinnfolie übertragen 
werden, die ihrer geringen Dicke® entsprechend sehr 
bald vollkommen brüchig wurde. Eine Erwärmung des 
Gefässes vermochte den Fortschritt der Erkrankung 
nicht aufzuhalten. Als das einzige Mittel zur Rettung 
des Metalls erwies sich dessen Einschmelzung. Es ist 
kaum möglich, die Zinnpest nach dieser Beschreibung 
nicht mit einer menschlichen Krankheit zu vergleichen, 
weil alle ihre Erscheinungen durchaus Ahnlich vor sich 
gehen, -wie es bei einer epidemischen Krankheit, die 
durch Bakterien übertragen wird, der Fall ist, 


Bauten. 
Öffentliche Bauten. 


Der Gemeindeausschuss von Judenburg hat 
den Bau von zwei Arbeiterwohnhäusern für 
je 24 Parteien auf den der Firma Danner & Co. ge- 
hörigen Talackergründen beschlossen. Den Bau, dessen 
Kosten mit K 131.300 berechnet sind, hat Stadtbau- 
meister Rudolf Felice tibernommen. An dem Bau 
des neuen Sparkassegebäudes, in dem auch 
das Post- und Telegraphenamt untergebracht wird und 
das Stadtbaumeister Adolf Rupprecht aus Bruck auf- 
führt, wird eifrigst gearbeitet. j 

Das kroatische T. eaterkomitee in Essek will 
den geplanten Theaterbau in nächster Zeit durch- 
fübren. Mit der Verfassung des Projektes wurde das 
Architektenbureau V. Axmann & J. Domes in Essek 
betraut. 

In der letzten Sitzung der Bezirksvertretung von 
Dux berichtete Bezirksobmann Graf Adolf Waldstein 
in Angelegenheit des Bezirkskrankenhaus- 
baues. Der Kostenaufwand beträgt rund K 550.000 
Der Bau wird noch im heurigen Sommer in Angriff 
genommen werden. Die Baufirma Brüder Wettstein in 
Dux und Oberleutensdorf hat an der Teplitzer Strasse 
in Dux einen grossen Feldkomplex in 90 Baustellen 
parzelliert und wird dort ein neues Stadtviertel 
anlegen. 

Die Stadtgemeinde Lemberg erhielt die Be- 
willigung zur Aufnahme eines Darlehens von 
K 14,000.000. Dasselbe dient hauptsächlich folgenden 
Zwecken: Erweiterung der städtischen Gasanstalt 
K 2, 000.000, Schulbauzwecke K 3.000.000, Er- 
weiterung der Wasserleitung K 600.000, Erwei- 
terung des städtischen Schlachthofes K 260.000, 
Bau einer Markthalle K 1, 200.000, Kanali- 
sations zwecke K 2.600 000, Strassen pfla- 
sterung K 2, 000.000, Errichtung eines Volksbades 
K 300.000. 

Kirchen. 


InGablonz ist der Bau einer neuen katholischen 
Kirche geplant, welche nach den genehmigten Bau- 
plänen als monumentales Bauwerk eine Zierde des 
gesamten Stadtbildes werden und den Kaiser Franz 
Josef-Platz an der Nordfront harmonisch abschliessen 
wird. Der Entwurf stammt von Baurat J. Zasche in 
Prag. Die Baukosten sind mit K 600.000 veranschlagt 
und stehen bis jetzt K 154.000 zur Verfügung. 
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Kürzlich bat in Nassengrub bei Asch die 
gründende Versammlung eines katholischen Kirchen- 
bauvereines stattgefunden. Der Verein hat lediglich 
die Aufgabe übernommen, die innere Ausstattung der 
in Nassengrub zu erbauenden Kirche zu beschaffen 
Für den Kirchenbau selbst ist bereits ein Fond von 
K 80.000 vorhanden. Der Bau soll noch in diesem 
Sommer in Angriff genommen werden. (Schluss folgt.) 


Die österreichische Finanzlage. 


In einer Plenarsitzung der Reichenberger Handels- 
kammer erstattete Abg. Dr. Urban ein Referat. in 
welchem er sich gegen die Biersteuererhöhung aus- 
sprach und einleitend auf die Notwendigkeit einer 
durchgreifenden Finanzreform hinwies, die durch die 
überaus triste Finanzlage unseres Staates bedingt ist. 
Die geplante Erhöhung der Biersteuer bezeichnete 
Abg. Urban als eine Massregel, die ohne den damit 
bezweckten fiskalischen Effekt zu erzielen, die Be- 
völkerung auf das Empfindlichste schädigt. 

Wir entnehmen seinen Ausführungen folgendes: 

Die aktuelle Frage einer Ordnung des Haus- 
haltes der Kronländer beschäftigt bereits seit mehr 
als einem Jahrzehnt die österreichische Finanzver- 
waltung. 

Zu diesem Zwecke wurden den Ländern Anteile 
an dem Ueberschusse der Einkommensteuer überwiesen, 
diese Dotationen später auf die Mehreiträgnisse der 
erhöliten Branntweinsteuer ausgedehnt und ihnen weiters 
das Recht zur Einhebung selbständiger Landesbierauf- 
lagen eingeräumt. Trotzdem die Höhe dieser 
Ueberweisungen in denletzten Jahren 
eine bedeutende Höhe erreichte, hat 
die Finanznot der Länder keine Mil- 
derung erfahren. 

Inzwischen trat in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres eine ungeahnte Verschlechterung 
in der Lage der Staatsfinanzen ein. 
Gegenüber den sich immer mehr steigernden Ansprüchen 
an den Staatsschatz sah sich die Regierung genötigt, 
bereits im Juli v. J. auf die Gefahren eines vorhan- 
denen Defizites hinzuweisen. Nur mit grösster Mühe 
und mit Anwendung einer recht bedenklichen Bud— 
getierungsmethode einzelner Einnahmenposten gelang 
es, das Gleichgewicht im Staatshaushalte zu erhalten, 
wogegen bei einer reellen Präliminierung ein Abgang 
von mehr als 30 Millionen sich ergeben hätte. An 
einen Ueberschuss aus der Gebarung des heurigen 
Jahres ist schwerlich zu denken, bei der unbefriedi- 
senden wirtschaftlichen Lage, die auf das Erträgnis 
der indirekten Steuern und auf die Transporteinnahmen 
einwirkt, eher das Gegenteil zu gewärtigen. 

Die Besorgnisse wegen einer noch weiter- 
gehenden Zerrüttung der Staatsfinanzen 
in den nächsten Jahren sind nicht ungerecht- 
fertigt. Kein Budget einer europäischen Grossmacht 
weist bezüglich der Ausgaben für die Zivilverwaltung 
eine derartige rapide Steigerung auf, wie unser Staats- 
haushalt. Auch das Anwachsen der Staatsschulden, die 
annähernd 10 Milliarden betragen, erfolgt in Oester- 
reich in einem weitaus rascheren Tempo als in Frank- 
reich, Italien, ja selbst in England, bei welchem Staate 
die ungeheuren Kosten des Transvaalkrieges berück- 
sichtigt werden müssen. — Dazu kommt, dass die Aus- 
führung jener Riesenaufgaben, welche für die nächsten 
Jahre in Aussicht genommen sind, als: den Bau der 
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Wasserstrassen, die Investitionen für die Staatsbahnen, 
die Kosten der Sozialversicherung gewaltige Ansprüche 
an den Staatshaushalt stellen werden, die noch ver— 
mehrt werden durch jene anschnlichen Forderungen, 
welche die IIleeres verwaltung im Interesse der Aus- 
gestaltung des Heeres und der Marine als unabweislich 
bezeichnet, 

Man kann das ausserordentliche Erfordernis, 
welches neben dem normalen Ausgabenzuwachs das 
Budget pro 1910 belasten wird, mit dem Betrage von 
125 Millionen veranschlagen (in welche Summe aller- 
dings auch der für die Landesfinanzensanierung in 
Aussicht genommene Betrag von 40 Millionen ein- 
gerechnet ist). Im nächsten Jahrfünft, ab 1910 dürfte 
hiezu eine weitere ausserordentliche jährliche Mehr- 
belastung von 140—130 Millionen hinzutreten. Es 
droht daher unserem Staatshaushalt für die bezeichnete 
Periode eine Ausgabenvermehrung von rund 260 bis 
300 Millionen, für “welche derzeit keine Deckung sicht- 
bar ist. Eine vorschauende Finanzpolitik muss zunächst 
über die Frage schlüssig werden, ob den Ansprüchen, 
welche die Volksvertretung, die Zivil- und die Heeres- 
verwaltung innerhalb des verhältnismässig kurzen Zeit- 
raumes verwirklicht sehen, wünschen, überhaupt 
entsprochen werden kann, ob eine derartige mächtige 
Potenzierung der Staatstätigkeit über ihren gegen- 
wärtigen Ralımen hinaus möglich ist, ohne das 
Wachstum des Volkseinkommens zu unterbinden und 
das gesamte Wirtschaftsleben den schwersten Er- 
schütterungen auszusetzen. Wird diese Frage verneint, 
dann muss Wahrheit geschaffen werden, welche Staats- 
aufgaben unaufschiebbar sind gegenüber jenen, deren 
Lösung auf einen längeren Zeitraumver- 
teilt werden kann. 

Ein Finanzprogramm bedeutet etwas mehr als 
ein Finanzplan. Mit der Erschliessung neuer Steuern 
allein von Fall zu Fall ist nicht gedient. Es genügt 
nicht, dass neue Aufgaben nur in dringlichsten Fällen 
in Angriff genommen und Zukunftsausgaben nach Mög- 
liclikeit herabgemindert werden. Dazu kommt noch 
die weitere Verpflichtung, die gesamte Verwal- 
tungvom finanziellen Gesichtspunkte 
aus einer gründlichen Revision und 
Reform zu unterziehen. Die Steigerung der 
Ausgaben in der Periode 1900--1907 für die Zivil- 
verwaltung in unserer Reichshälfte ist sechsmal so 
gross als in Frankreich, zweineinhalbmal so gross als 
in England, trotz der in diesen beiden Weststaaten 
notorisch weitaus umfassenderen Verwaltungstätigkeit. 

Eine Finanzreform wird sich daher mit der Frage 
zu befassen haben, ob nicht in manchen Ressorts Ein— 
schränkungen geboten sind, ob sich durch eine Ver— 
einfachung der Geschäftsführung durch eine mehr 
kaufmännische *) Gebarung in jenen Verwaltungs- 
zweigen, wo der Staat selbst Unternehmer ist, grosse 
a erzielen lassen. 

Es lässt sich allerdings nicht in Abrede stellen, 
dass eine umfassende Finanzreform in Oesterreich mit 


erheblich grösseren Schwierigkeiten verbunden ist, als 
in Deutschland, schon wegen der weitaus höheren 


Lasten, welche die österreichische Bevölkerung zu 
tragen hat. Die Ausgestaltung des Steuersystems er— 
heischt daher bei uns grössere Vorsicht. Dies eilt ins— 


besondere dort. wo neben einer ausgleichenden Be- 
stenerung des Besitzes und des Einkommens, die Be- 
* und technische. (Anm. d. Red.). 
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lastung von Verbrauchsartikeln in Betracht 
kommt. Eine indirekte oder eine Verkehrssteuer, die 
bei ihrer Erhöhung (abgesehen von einer gewissen 
Uebergangszeit) dauernd eine Konsumvermin- 
derung oder eine Verkehrsabschwächung 
bringt, hat ihren Zweck verfehlt. 

Abg. Dr. Urban übergeht nun zur Besprechung 
der projektierten Biersteuererhöhung, die — 
wenn sie in Kraft tritt — geradezu als ein Schul- 
beispiel einer misslungenen Steueroperation sich dar— 
stellen wird, wie dies die Geschichte der österreichi- 
schen Bierabgaben bereits erwiesen habe. 

Oesterreich gehört zu jenen Staaten — führt 
Dr. Urban aus — welche den Bierkonsum am 
höchsten belastet haben. Seit der vor 7 Jahren erfolg- 
ten Einführung der Landesbierauflagen, befindet sich 
der Bierverbrauch in Oesterreich im Rückgange. 1901 
entfielen pro Kopf der Bevölkerung 73, im Jahre 1907 
nur 65 Liter, Die Prägravation dieser Steuer ist somit 
an der obersten Grenze angelangt. In den Erläuterungen 
zu den Budgets der letzten Jahre wird konstatiert, dass 
die steigende Belastung des Bieres mit Landes- und 
Gemeindeauflagen hemmend auf den Konsum und 
demgemäss auch auf den Steuerertrag wirke. In der 
Erläuterung zum Budget 1903 wird zwar behauptet, 
dass der eingetretene Rückschlag als überwunden an- 
zuschen ist. Aber diese Behauptung stützt sich auf die 
Erhöhung der Produktionsziffer, lässt dus Wachstum 
der Bevölkerungsziffer ausser Betracht. 


Noch im Jahre 1906 wurden nach Deutschland, 
unserem besten ausländischen Absatzgebiet für Luxus- 
biere, 449.000 Hektoliter exportiert. Nach der Zoller- 
höhung im genannten Jahr sank der Export im Jahre 
1907 auf 417.000 und im vorigen Jahre auf 405.00 Hek- 
toliter. Nun soll im Zusammenhange mit der Erhöhung 
der deutschen Biersteuer, der deutsche Bierzoll auf 
1270 Mark pro 1 Hektoliter erhöht werden. Hiedurch 
wird zweifellos unser Export nach Deutschland eine 
weitere gewaltige Einbusse erfahren. 


Dr. Urban weist nach, dass die durch die 
Biersteuererhöhung. sowie durch die geplante Tarif- 
reform, die auch das Braugewerbe schwerer als andere 
Industrien trifft, notwendige Betriebskapitalserhöhung 
für die kleineren und mittleren Betriebe, zumal für 
jene, die mit fremden Krediten arbeiten, geradezu 
ruinös sein werde. 


Uebrigens wird die Landwirtschaft durch die 
Steuererhöhung auch empfindlich betroffen. Man kann 
annehmen, dass der Konsum gewiss um mindestens 
15% abnehmen wird. Damit verliert die Landwirtschaft 
ein inländisches Absatzquantum von 6000 Waggon Gerste 
und 7500 Meterzentner Hopfen. 

Bei dieser Betrachtung erscheint Eines ganz un- 
erklärlich : der Widerspruch in den Tendenzen unserer 
Branntwein- und unserer Biersteuerpolitik, dort werden 
Bonitikationen geschenkt und die Kesselbrennereien 
aus Jandwirtschaftlichen Interessen unterstützt; die 
kleinen Braubetriebe lässt man eingehen. Der Anbau 
von Kartoffeln wird prämiert, die Zucht der Gerste 
und des llopfens wird erschwert. Die Verfütterung der 
Schlempe ist für die Viehzucht gewiss von grosser 
Bedeutung, aber in jedem Lehrbuche der Fütterungs- 
lehre kann man lesen, dass unter den Futterrückständen 
landwirtschaftlicher Gewerbe die Biertreber, was 
die Ged ihlichkeit anbelangt, wohl die erste Stelle an- 
nehmen. 
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Wäre es ungereimt, wenn die Brauindustrie aus 
gleichen Gesichtspunkten des landwirtschaftlichen 
Interessenschutzes für sich dieselben Steuervorteile 
verlangen würde, die man der Branntweinerzeugung 
willig eimäumt? — Allerdings käme dabei das eine 
Moment in Betracht: Galizien ist an einer derarti- 
gen Reform des Brausteuersystems gänzlich uninte- 
ressiert. Das Wirtsgewerbe wird vonder Steuerer- 
höhung ebenso getroffen, wie das Braugewerbe. Auch 
hier gilt die ökonomische Grundregel: Je kleiner der 
Absatz, desto grösser die Regie, desto geringer der 
Gewinn. Der Verkaufspreis des Bieres wird sich 
daher nicht bloss um die Differenz der Steuererhöhung 
verteuern, sondern auch um den Anteil der perzentuell 
vermehrten Regiekosten höher sein. Zahlreiche Wirts- 
geschäfte werden hiebei eingehen. 

Lebhaft diskutiert wird die Frage, um welche 
Menge sich der Absatz infolge der Steuererhöhung 
verringern wird. Redner weist an Hand statistischen 
Materials nach, dass die Einschränkung des Konsums 
auf mindestens 15, wahrscheinlich aber auf 20% ver- 
anschlagt werden muss. Damit erscheint aber auch das 
Ertragskalkül des Finanzplanes, der den Konsumrück— 
gang nur mit 10% beziffert, völlig umgestossen. Selbst 
bei Annahme der günstigeren Ziffer von 15% ergibt 
sich ein Ausfall des präliminierten Erträgnisses von 
7, 380.000 Kronen. Sollte jedoch noch eine stärkere 
Bierverbrauchsabnahme eintreten, so wird auch dieser 
ohnehin geringfügige Mehrertrag völlig verschwinden. 

Für die stautsfinanziellen Interessen bedeutet so- 
mit der Finanzplan eine arge Enttäuschung. Schlim- 
mer noch aber steht es mit seinen wirt- 
schaftlichen Folgen. Der Bevölkerung, zumal 
ihrem ärmsten Teile, wird ein schweres Steueropfer 
auferlegt. Die Brauindustrie wird in den Wurzeln ihrer 
Prosperität derart erschüttert, dass nur die bestfundier- 
ten Unternehmungen diese Schädigung werden über- 
dauern können. Der Landwirtschaft drohen empfind- 
liche Verluste, zahlreiche im Wirtsgewerbe beschäftigte 
Personen werden ihr Einkommen einbüssen und die 
Finanzwirtschaft jener Gemeinden, welche Bierauflagen 
einheben, gestört werden. 

Dabei aber ist die ganze Aktion für den Fiskus 
völlig wirkungslos und dies zu einer Zeit, wo mit allem 
Nachdruck dahin zu streben wäre, die Nerven der 
finanziellen Macht des Staates zu kräftigen und zu 
stählen. 

Die Kammer — schliesst Abg. Urban — er- 
achte es daher als ihre Pflicht, gegen die beabsichtigte 
Biersteuer eindringlichste Vorstellungen zu 
erheben und zu warnen, dass dieses Steuerprojekt 
zur Ausführung gelange. (Lebhafter Beifall.) 


es 
Jubiläum. 

lein schönes Fest feierte am 12. d. M. die Firma 
Josef Anger & Söhne, Wien-Hernals, Maschinen— 
fabrik und Eisengiesserei, und zwar zu Ehren des 
Herrn Johann Kalchgruber, welcher seit 25 Jahren 
als Monteur bei dieser Firma ununterbrochen beschäftigt 
ist. Nachdem Herr Anger den Jubilar in einer herz- 
lichen Ansprache pries und für die langen und treu 
geleisteten Dienste seinen Dank aussprach, wurden 
demselben als Zeichen besonderer Anerkennung seitens 
der Chefs als auch seiner Kollegen prachtvolle 
Geschenke überreicht, Es ist dies bereits der 35. 
Jubilar bei dieser Firma. 


Nr. 12. 


Neues aus der Industrie. 


Grazer Herbstmesse. Die Leitung des Vereines 
„Grazer Herbstmesse“ beabsichtigt, anlässlich der 


diesjährigen Veranstaltung nicht nur — wie bisher — 
eine kaufmännische Ausstellung, sondern auch eine 
Waren-Messe in Form von Musterlagern zu 
bringen, um dadurch der Kaufmannschaft Geiegenheit 
zu bieten, anlässlich der Herbstmesse in Graz ihren 
Bedarf decken zu können. Da erfahrungsgemäss 
während der Messe der Geschäftsreisende in Steier- 
mark seine Kunden in der Provinz meist nicht antrifft, 
da alles zur Messe nach Graz strömt, ist es zweifellos 
im beiderseitigen Interesse gelegen, während der Dauer 
der Messe durch Heranziehung der Vertreter hervor- 
rasender Fabrikanten und Engrossisten in Hotels und 
in der Stadtmitte gelegenen Privatwohnungen den 
Verkehr zwischen Käufer und Verkäufer möglichst zu 
fördern. Der Kaufmann insbesondere derjenige aus der 
Provinz, wird dadurch die hervorragendsten Erzeuger 
und Grossisten mit ihren Musterlagern vertreten finden, 
der Geschäftsreisende aber wird sich das Aufsuchen 
seiner Kunden in der Provinz während der Dauer der 
Messe ersparen; beiden Teilen ist die Möglichkeit 
geboten, in einer selten günstigen Weise ihre Ge- 
schäfte abzuwickeln, zumal die für den Aussteller in 
Betracht kommenden Spesen sehr geringe sein werden. 
Zur Orientierung der Intere senten beabsichtigt die 
Herbstmesse einen Messekatatalog herauszugeben, in 
welchem die genaue Adresse jeder einzelnen Firmen- 
vertretung während der Dauer der Messe alphabetisch 
und nach Branchen geordnet kostenlos aufgenommen 
wird. Mit der Verwirklichung dieser Idee der Muster- 
lager, die man bei der Leipziger Messe bekanntlich 
in grossartigstem Masstabe durchgeführt sieht, will 
der Verein „Grazer Herbsimesse“ heuer einen Versuch 
machen, auch die Grosskaufleute zur Beteiligung an 
der alljährlich wiederkehrenden Herbstmesse heran- 
zuziehen. Eine grosse Anzahl von Industriellen und 
Grosshändlern hat den Versuch dieser Grosswaren- 
messe auf das wärmste begrüsst. Interessenten werden 
hiemit höflichst eingeladen. Anfragen oder Anmeldungen 
an den Verein „Grazer Herbstmesse“ zu richten. 


Häuseranstriche. Mit Beginn der schönen Jahres- 
zeit wird für Hausbesitzer, Baumeister ete. die Frage 
akut, welche der in Mengen angepriesenen Fassade- 
farben wohl die geeigneteste sei. Die seit Jahrzehnten 
in der Branche führende Firma Carl Kronsteiner, Wien, 
III., Hauptstrasse 120, empfiehlt für alte schon ge- 
färbelt gewesene Objekte ihre patentierten, von den 
meisten Behörden bevorzugten Kalkfassadefarben, 
während sich für den Anstrich von noch ungefärbelten 
Fassaden, Rohbauten und ganz besonders auch Holz- 
bauten, wie Ausstellungsobjekte, Pavillons, Schuppen, 
Zäune etc. deren gesetzl. geschützte, nicht abfärbende 
Email-Fassadefarben des besten Rufes erfreuen. 
Vor Verwendung von Kaltwasserfarben auf schon ge- 


färbelte Fassaden wird wegen des unvermeidlichen 
Abblätterns eindringlich gewarnt. Mit Musterbuch, 


Strichprobe ete. dient die Firma über Verlangen gratis 
und franko. 

Müllverbrennung. Errichtung einer Müllverbren- 
nungsanstalt in Agram. Bürgermeister Dr. Amrus be- 
schäftigt sich mit dem Projekt einer städtischen Müll- 
verbrennungsanstalt, die demnächst errichtet werden 
soll. Nach dem Muster kleinerer Städte, wie Fiume 
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und Brünn, wären etwa 200.000 Kronen erforderlich. 
Eine Budapester Firma hat für den Bau und die Ein- 
richtung der projektierten Anstalt ein Angebot ein- 
gereicht, über das demnächst von einer Kommission 
beraten werden soll. 

Elektrische Zentrale. Eine beachtenswerte Anlage 
ist auch die elektrische Ueberlandzentrale Reutte in 
Tirol. Die Betriebswasserkraft wird dem den Ausfluss 
des Plansees bildenden Archbache, oberhalb des be- 
kannten kleinen Stuibenfalls, entnommen; sie hat ein 
Gefälle von 98 m. Der hochgelegene Plansee, der im 
vorliegenden Falle in seiner Wirkung einer mächtigen 
Talsperre gleichkommt, liefert dem Werke auch zur- 
zeit des niedrigsten Wasserstandes eine konstante 
Wassermenge von drei Kübikmetern in der Sekunde, 
so dass bei dem Gefälle von 95m eine stets gleich- 
mässige Kraft von etwa 3000 Pferd ausgenutzt werden 


Chatea: 
hen 


Schluss d. Saison 


pizza 


Anfang d. Saison 
1909 


Auto- Rennen 


N 


Laurin & Rlement, A. 8. 


Fabrik: 
Jungbunzlau 


Niederlage: 
Wien, I. Parkring 20 


kann. Das Werk wird demnach in der Lage sein, 
billige Strompreise stellen zu können. Von der 
Schaltanlage dieser Zentrale zweigen zurzeit zwei 


Feiınleitungen ab, von denen die eine 28 km Länge 


besitzt. 

Bystrzycki gewann bei dem grossen Inter: 
nationalen Rennen über 5 Werst, welches am 
23. pass. in Saratow stattfand, den ersten Preis auf 
einem „Laurin & Klement“ Motorrade. 


Dig 


— 


> Ä 
Be 
tized by G oogle 
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I Offene Stellen, Stellengesuche. 
Für Ingenieur-Bureau 


der maschinentechnischen Branche wird junger, 
repräsentationsfähiger Ingenieur oder technischer Be- 
amter mit gutem Umgangsformen für Kunden, um- 
fassend technische und kaufmännische Bildung, Kenntnis 
der deutschen und einer slavischen Sprache, bei sehr 
guten Bedingungen gesucht. Offerten unter: „R. G. A.“ 
an die Expedition des Blattes. 


Junger Konstrukteur, 
Gewerbeschüler 


mit 2-jähriger Praxis in grosser Maschinenfabrik, sucht 
Stelle unter bescheidenen Gehaltsansprüchen. Gefällige 
Zuschriften erbeten unter: „Sofortiger Eintritt“ an die 
Administration des Blattes IX/4. 


u ENGEN Ggf Br SRG 


Ingenieurm.elektrotechnischer Praxis 


Kenntnissen der französischen und englischen Sprache, 
sucht baldigst Stellung. Gefällige Anträge unter: 
„W. F.“ an die Expedition des Blattes IX/4. 


_ Tüchtiger Gussmeister 


mit langjährigen Erfahrungen in der Eisengiesserei, 
speziell für Maschinenenguss in allen abmessungen 
sucht dauernden Posten. Offerte zu richten unter: 
„Erste Kraft“ an die Administration des Blattes. 


Tüchtiger selbständiger 


Monteur 


für Wasserleitungs - Installationen, gelernter Schlosser, unver- 
heiratet, findet sofort dauernden Posten. Ausführliche Offerte 
mit Zeugnisabschriften und Angabe der Lohnansprüche an das 
Stadtamt Bruck a. d. Mur, Steiermark. 


Elektrotechniker 
35 Jahre alt, praktisch und theoretisch gebildet, mit allen vor- 
kommenden Arbeiten vertraut, 4%½ Jahren in elektrischer An- 
lage selbständig tätig. sucht seinen Posten zu verändern. Geht 
anch über Land. Briefe erbeten unter „Verlässlich 25.921 
postlagernd Tullnerbach 2. 


im Werkzeugmaschinenbau gut versiert. wird per sofort für 
offertausarbeitungen wie Akquisition von leistungsfähiger Firma 
aufgenommen, Offerte mit Referenzen unter „Techniker 191“ an 
pie Administration des Blattes. 


Werkzeugfabrik 


BLAU& CO. 


II., Hellwagstr. 4-8. WIEN I., Wallfischgasse 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


Serienweise 
Herstellung. 


Beste 


Honstruktion 
and 


Werkstatt- 
ausführung. 


Billig 
im Preise. 


j 
5 
i > — í 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-schleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und üpannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


\— 
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Fragekasten. 
Frage Nr. 135 Welche Firma fertigt Zementmörtel- 
pressen für flüssigen Mörtel mit Luftdruck- 
apparaten ? K. M. Olmütz. 


— * 
Hinweis 
“ 

Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der bestbekannten Firma Carl Schmidt, 
München, Sendlingertorplatz 1 bei, auf 
den wir unsere geelrten Leser besonders aufmerksam 
machen. 


Jungem Ingenieur 


von gutem Charakter, schuldenfrei, ist Gelegenheit 
seboten durch Heirat mit einem sehr hübschen 
jungen Mädchen, intelligent häuslich erzogen, 
in den Besitz eines lukrativen, seinen Fachkennt- 
nissen entsprechenden Unternehmens zu gelangen. 
Gefl. Zuschriften erbeten unter „Seriös“ an die 
Expedition des Blattes. 


arl Kronsteiner, Wien 


III. / i. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben: 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo— 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. [$] 
. DE 
æ Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. , 


—d—: — [aM — — — 
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andstrahlgebläse 


wer D R,-Patente ae 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Debr. Bergmann 


Weissmefall n Lacısta 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


mit der Mar 
p DN À 

sind die besten 2 Patent 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- y Raspeln 


feinstem Hieb, für Feinmechanik, L mit Dau erzahnung, Sägen 
een ee 5 jeder Art für Holz und Metall- 
stee BEE TER ah 7 Kaltsägemaschinen und Blätter in 
une une eine, unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
Bun zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
ds s Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
g: — kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


* FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbelter 


Vertreter für Wien: 8 SCHÖN. Wien, VII/3, Bnreg. 58 
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Aelıeste und best- 

bewährte Firma für 

Seide RES SEN 

Finmauerung FRIKTIONSPRESSEN 


Herstellung von 


Trockenöfen and EXZENTERPRESSEN 
Feuerungsanlagen, fP 5 N 
Maschinen- 2 Kr nerE EN 
fundamente. — else dk 
. F i ot qAf ( SC 1 
A, Leidenirost gas | 
achiolger 
OSWALD —— sene 
SLAMA F 
WIEN, V./2. : kl KLEBERT 
Spengergasse 86. WIEN X.ABSBERGGASSE 17 
Schornsteindauten. | Za hlungserleichieruùden 
Reparaturen ohne z 
Betriebsstörung. 


in -Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

BF- Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 
oder 60°/, Kreidezusatz. 
! Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Macke! 


N 


A Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ren NUNZ 


u. k. ae 


e . r, = 
7 PA Hl , 2 e 


Die Firma hat, wie aus ihren labenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte. 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen- 
Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit und Geld. 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 
Misserfolg ausgeschlossen 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Mackö&öin kann mit Wasser sofort strichfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (OÖber-Oesterreich), 


Preis K 25.— die 100 kg B. f, N. ab Wels. 


Ingenieurswitwe mit 3 kleinen Kindern, 


die während des 1'/,jährigen Krankenlagers Ihres Gatten. ihre 
kleinen Ersparnisse geopfert hat, selbst leident ist, ohne Pension, 
bittet in ihrer bitteren Not die Herren Ingenieure um eine 
Unterstätzung, die sie in die Lage versetzt, das. Nötige anzu- 
schaffen, was zur Aufnahme einiger Pensionäre gehört. — Armut- 
zeugnis, Zeugnis des Technikums Ilmenau, sowie ein Zeugnis 
von der Firma, bei der der Verstorbene vor seiner Erkrankung 
tätig war, stehen zwecks Einsichtnahme zur Verfügung. 


Emilie Richter, Rosental, 
1. Teil bei Reichenberg in Böhmen, Feldstrasse 184. 


| 


| Käufe Verkäufe etc. | 


Billige elektrische 


Betriebskraft 


bis zu 100 Pferdekräfte, liefert das 
Elektrizitätswerk der Gemeinde Pitten 


Niederösterreich, an der Aspangbahn. Vermietet un- 
mittelbar an das Elektritätswerk anschliessende Fabrik s- 
lokalitäten, sowie separate Objekte, für jeden 
Industriezweig geeignet. Grosse Lagerplätze sind 
vorhanden, ebenso Industriewasser. Auskünfte 
erteilt das Gemeindeamt Pitten, Niederösterreich. 


— 


Maschinenfabrik und Resselschmiede 


mit oder ohne Maschinen und Vorräte zu ver- 
kaufen. Wien, XX., Marchfelderstrasse 18. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Bes’ hreibung in der „Allgem. 
Ingenieur-Zeitung‘* vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Ilandgriffes am Sehraub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. uns teuerbarer Vorschub. 
Bearbeitung- flache 180 250 mm 

Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber @Ẹ 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung. Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris, 


Krevete s. g d. g. 
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Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei llorneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


aller Art, Elevaforen 
und und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


Spezial- Aufzüge-F abrik Anton Nemec 


Aufzüge 


J. Neudörfl, meeer 


Fabrik für Bak- und Lroenöfen, 
= jedn. Felerungsanlagen und Mashine. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenaniagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. - 


Telefon N. D. 310. WVV IEN, Telefon 3277 röm. Il. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


rn in die Praxis ohne Lehrer und is höhe ro 
| = Graphostatik 1.50 { | Mechanik Sr Taer g 
E Elektrotechnik a m et Elektr, Stromes 2x = 
5 a eee Leitungsnetze . S 
= 0 25 Gehrauchswässer {x Elektr. Bahnen a. %¾ W 
Verlag Otto Dreyer, Berlin W. 57, Kurfürstenstr. ?e. g 


| LEN Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


Telepo n Nr. 17.985. WIEN, XVIl/3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,983. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
golde pressen. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 
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Biber aut Ha 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker. 


Romane, sowie sämtliche . ay a: SCHMIEDE:, SCHWEISS- 


im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 


zahlungen. Haa i | UND - 
Zuschriften mit Angabe des IE s 
Standes erbittet { DN H Ä RTE- O FEN 
EM. ERBER, Wien ER E | T DRAN 
" — mit Ölheizung 
II., Ennsgasse 4 J. A. Tem i N 
a a AEEA m 5 > Betrieb wesentlich billiger als Gasöfen 


Im Betrieb zu besichtigen 


0 ö .. | 
| |U= BRÖDER Boye BERLIN C.2 
| | o i Neue Friedrichstrasse 59 
finden durch die | 


„Allg. — 
Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 
.— | VFC 


Steinbrech-u. Sor tier anlagen LANGEN 8 WOLFÌ 


MarKranstadt i MOTORENFABRIK 
| j Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Alleinverkauf für Oesterreich: 


Dr. Gaspary u. Co., 
Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 
Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


IR. he Magdeburg- | ORIGINAL- - 0TTO“- MOTOREN 


Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent- 


1 — 
12 — — 


| bis zu 600 Pferdekräften, 
Wirtschaftiichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammterzeugung 625.000 PS. 


Hydraulische 
Pressanlagen | Ebb Ndlershof 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


Techn. | 

LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-bES. Ih | 
Hannover — Linden. fin N.) Zweck. | 
Vertreter für ganz Österreich: | Tee: Berlin 

Obering. TH. PEROUTKA, Wien, 4/1, Mariahilferstrasse 189. 


zum Betriebe mit allen 
flüssigen und gasfärmi- 
gen Brennsteflun. 


y billigster Betrieb! 
- IKein Masckiaist! 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


| Pränumeration: 16 Krenen. 
jänrlicn. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


ORGAN 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


D 


Erscheint am I. und 16 eines 
jeden Manats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
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Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, t/a Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 13 Wien, 1. Jull 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Oesterreichischer flugtechnischer Verein. — Bericht über die 
(reneralversammlung. — Technisches Museum für Industrie und (Gewerbe. — Das Erdöl und seine heutige Verwendung. — 
Bauten. — Notizen. — Neues aus der Industrie. — Inserate. 
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Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumtüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 

Professor Vietor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. August d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuscbriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Oesterreichischer flugtechnischer 
Verein. 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift „Flug- 
Motor-Technik“ Organ des VOesterreichi- 
schen fugtechnischen Vereines. 

Weltrekord des 


Hauptmerkmale einiger lenkbarer Luftschiffe. 


„Reichsluftschiffes Zeppelin II“. 
Ueber 


Luftschrauben und Luftschraubenflieger. (Schluss). Der 
Schraubenflieger von Geiger. Hubert Latham 
mit dem Monoplan „Antoniette IV“. Der Kreisl als 
Stabilisator. Drachenflieger „Hipsich“. Der Militär- 
Drachenflieger des Kapitäns Doron d. Der Biplan 
von Whitehead. Ausstellung von Schraubendrachen- 


fliegermodellen. Monoplan „Blériot XII“ am 12. Juni. 


Ballonzielfahrten des Wiener Aero-Klubs. Astronomische 
Ballonfahrt des Wiener Aeroklubs. Ballonfahrten mit 
Automobilverfolgung. Tödliche Verunglückung bei einer 
Ballonfahrt. Internationale Luftschiffahrtsausstellung in 
Brescia. Notizen. 


Bericht 
über die Generalversammlung. 


Die XII. ordentliche Generalversammlung des 
Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien 
wurde am 19. Juni l. J. mit der e Tages- 
ordnung abgehalten: 


1) Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

2) Rechenschaftsbericht. 

3) Bericht der Revisoren. 

4) Neuwahlen. 


Nach der Begrüssung der Versammlung durch 
den Vorsitzenden, der ein allgemeines Bild der 
Vereinstätigkeit entwarf, erteilte der Präses das Wort 
zur Berichterstattung dem Herrn Prof. Victor Loos. 
Dieser berichtet über die Tätigkeit des Ausschusses 
und die Vereinsereignisse folgendes: 

Im Oktober des abgelaufenen Vereinsjahres ist 
ein Dezennium vergangen, seit der A. I. V. seine 
konstituierende Versammlung abhielt. Anlass zur Grün- 
dung des Vereines gab bekanntlich die „Ingenieur- 
Titel- Frage“, über deren gegenwärtigen Stand ich 
später die Ehre haben werde zu berichten. 

Im abgelaufenen Vereinsjahr hat der Ausschuss 
in je nach Erfordernis einberufenen offiziellen Sitzungen 
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nnd Besprechungen die Vereinsangelegenheiten erledigt, 
technische Aufsätze und sonstigen Stoff zur Einschal- 
tung in die Vereinszeitschrift geprüft und richtiggestellt, 


an den Verein gerichtete Anfragen etc. in technischer 


und patentrechtlicher Hinsicht erledigt, über die Auf- 
nahme und den Abgang von Mitgliedern beraten und 
überhaupt die laufenden Vereinsagenden besorgt, und 
ihrer Erledigung zugeführt. 


Eine Vermehrung des Mitgliederstandes wäre mit 
Rücksicht darauf, dass die Mitgl.-Beiträge die einzige 
Einnahmsquelle unseres Vereines bildet, sehr wünschens- 
wert, wesshalb wir auch heuer wieder an die Herren 
Mitglieder die Bitte richten müssen, inı Kreise ihrer 
Bekannten in diesem Sinne zu wirken und unserem 
Vereine qualifizierte Mitglieder zuzuführen, damit der 
Verein erstarke. 


Das technische Museum. 


Wie ich schon die Ehre hatte in der vorjährigen 
Generalversammlung zu berichten, wird das technische 
Museum für Industrie und Gewerbe in Wien voraus- 
sichtlich zu den hervorragendsten Schöpfungen dieser 
Art zu zählen sein. Im Sommer des Vorjahres unter- 
nahm ich eine Studienreise nach München zur Besich- 
tigung des Deutschen Museums und konnte die Ergeb- 
nisse dieser Studien in meiner Tätigkeit als Fach- 
referent des hiesigen Museums gut verwerten. Unser 
Vereinsausschuss hat diese Bestrebungen dadurch 
unterstützt, dass er mir einen nahmhaften Kostenbeitrag 
für diese Reise zur Verfügung stellte, wofür ich hier 
dem Vereine meinen verbindlichsten Dank abstatte. 
Mit dieser Münchner Studienreise wurde der beabsich- 
tigte Zweck aber nicht voll erfüllt, weil ein Teil der 
Sammlungen — jener, der in der Isarkaserne provi- 
sorisch untergebraeht ist — infolge von baulichen 
Adaptierungen nicht zugänglich war. Zur Ergänzung 
der Studien werde ich daher schon in den näclısten 
Tagen nach München reisen und mich dort längere 
Zeit mit Studien über technische Musealangelegenheiten 
eingehend befassen. 


Die Arbeiten des Fachreferenten-Kollegiums sind 
im laufenden Jahre sehr vorgeschritten und auch die 
leitenden Ausschüsse haben mit besonderem Eifer ge- 
arbeitet u. zw. so, dass man heute bereits von einem 
Abschluss der eigentlichen Vorarbeiten für die Grün- 
dung des technischen Museums sprechen kann. 


Das technische Museum wird vorläufiig ein unter 
staatlicher und kommunaler Kontrolle stehendes Privat- 
unternehmen sein. Zu diesem Zweck wird im Herbste 
d. J. ein Verein gegründet werden, dessen Statuten 
schon ausgearbeitet sind, und die Genehmigung Seiner 
Majestät und der Regierung erhalten haben. Jedermann 
wird es möglich gemacht, auf Grund dieser Statuten 
als Mitglied, Förderer etc. dem Museumverein bei- 
zutreten. Die Beiträge der Mitglieder sollen dazu dienen, 
einen Teil der laufenden Betriebsauslagen zu decken. 
Unser Vereinsausschuss wird im geeigneten Zeitpunkt 
nicht allein beschliesen, als Korporation in den Mu- 
seumsverein mit einem entsprechenden jährlichen Mit— 
gliedsbeitrag einzutreten, er wird auch an Sie meine 
Herren die Bitten richten, einzeln als Mitglieder oder 
Förderer dem Museumsverein beizutreten. 


Der Arbeitsausschuss des technischen Museums 
hat infolge des Ablebens Ritt. v. Försters, der den 
Bau des Museums durchführen sollte, beschlossen, eine 
Ideenkonkurrenz für die Erlangung eines geeigneten 
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Bauplanes auszuschreiben. An dieser Preisausschreibung 
haben sich 24 Preisbewerber mit Projekten beteiligt. 
das Prämiierungsergebnis ist Ihnen aus den Zeitungen 
bereits bekannt geworden, ebenso ist Ihnen bekannt, 
dass ich im Vereine mit dem Architekten Adolf Loos 
ein Konkurrenzprojekt eingereicht habe, dem eine Be- 
achtung leider nicht zuteil wurde. 


Da Sr. Majestät morgen den 20. Juni um 10 Uhr 
Vormittags die Grundsteinlegung des Museums vor- 
nehmen wird, so ist damit auch der erste Schritt zur 
definitiven Ausgestaltung des Museums geschehen, für 
dessen weitere Entwicklung und gedeihliche Vollendung 
wir die besten Wünsche hegen. Wir können auch sagen, 
dass. unsere Vereinsleitung im Rahmen ihrer be- 
schränkten Wirkungsmöglichkeit nichts versäumt hat, 
dieses schöne und wichtige Unternehmen zu fördern. 


Die Union der Techniker. 


Der Vereinsausschuss hat ferner auch die Frage 
der Union der Techniker unausgesetzt verfolgt. Es 
wurde im laufendem Jahre ein verstärktes Komitee für 
die Gründung der Union gebildet, das eine grössere 
Zahl von Sitzungen abhielt. Es ist die wichtige und 
erfreuliche Tatsache zu verzeichnen, dass Vertreter 
der „Ständigen Delegation“ an diesen Be- 
ratungen teilgenommen haben. Dadurch vollzog sich 
zunächst eine Annäherung zwischen den beiden bisher 
feindlichen Lagern der „Hochschul-“ und der „Mittel- 
schultechniker“, die hoffentlich zu einem endgiltigen 
und dauernden Frieden führen wird. 


Der Zwiespalt, der hauptsächlich durch die ge- 
genteiligen Ansichten über den „Ingenieurtitelschutz“ 
hervorgerufen wurde, erscheint durch die gepflogenen 
Verhandlungen wesentlich abgeschwächt und es kann 
heute schon immerhin die Erwartung ausgesprochen 
werden, dass in dieser Frage vielleicht schon im kom- 
menden Winter ein Ausgleich möglich sein wird. Da 
die diesbezüglichen Verhandlungen im Unionkomitee 
aber als streng vertraulich behandelt werden müssen, 
so bitte ich den Herrn Vorsitzenden jetzt unsere Ver- 
sammlung für geheim zu erklären, womit die Herren 
Anwesenden die Verpflichtung übernehmen, auch ihrer- 
seits über das Gehörte keine Mitteilung zu machen. 


Professor Loos berichtet hierauf in der geheimen 
Tagung tiber den Stand der Frage des „Ingenieur- 
titelschutzes“. 


Nachdem die Verhandlung wieder für öffentlich 
erklärt wurde, setzt Professor Loos in seinem 
Bericht fort: 


Die Redaktion der Zeitung wurde im Laufe 
dieses Jahres hauptsächlich im Rahmen sozialer, wirt- 
schaftlicher Standesfragen der Techniker gehandhabt, 
wobei kulturelle Angelegenheiten, die mit der Technik 
in Zusammenhang stehen, besonders hervorgekehrt 
wurden. Dadurch errang und bewahrte sich unsere 
Zeitschrift eine eigenartige Spezialität unter den öster- 
reichischen Fachzeitschriften und es muss betont. werden, 
dass gerade diese Richtung Interesse erregt hat und 
namentlich im Auslande, wo unsere Zeitschrift oft 
zitiert wird, volle Beachtung errungen hat. Wir dürfen 
sogar sagen, dass Oesterreich mit der Propagierung 
einer technischen Union vorbildlich ist und namentlich 
Deutschland jetzt mit lebhafter Teilnahme die Bestre- 
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buugen der österreichischen Techniker in dieser Rich- 
tung verfolgt nnd vielleicht auch nachahmen wird. 


Sie ersehen also meine Herren, dass wir im ab- 
gelaufenem Vereinsjahr redlich bemüht waren, in den 
wichtigsten Öffentlichen Fragen, die die Techniker be- 
treffen, Stellung zu nehmen und dort, wo wir berufen 
waren mitzuwirken, auch einen hervorragenden Anteil 
an jener Arbeit geleistet haben, die den Interessen 
der Technikerschaft gedient hat. Ich danke Ihnen 
schliesslich für die Aufmerksamkeit, mit der Sie meinen 
Ausführungen gefolgt sind (Beifall). 


In Erledigung des Punktes 2 der Tagesordnung 
gelangte sodann der Rechenschaftsbericht zur Vorlage, 
aus welchem hervorgeht, dass das verflossene Vereins- 
jahr mit einem Saldovortrag von K 407 abschloss; 
auch im verflossenen Jahre nalım die Zeitschrift den 
weitaus grössten Teil der Ausgaben in Anspruch. 

Das Revisionskomitee gab sodann die Erklärung 
ab, dass alle auf den vorgelegten Rechenschaftsbericht 
Bezug habenden Buchungen und Belege eingehend ge- 
prüft und alles in bester Ordnung befunden wurde; 
hierauf wurde der Antrag gestellt, die Versammlung 
möge dem Präsidium, dem Ausschuss und dem Kassier 
das Absolutorium erteilen, was einstimmig ange- 
nommen wurde. 


Durch die Durchführung der Neuwahlen im Sinne 
des $ 20 der Satzungen des Vereines erschien nun die 
Tagesordung der Generalversammlung erschöpft und 
schloss der Vorsitzende die Versammlung, nachdem 
er noch vorher dem Herrn Ingenieur Julius Overhoff 
für die uneigennützige Ueberlassung des Vereinslokales 
und dem Herrn Professor Viktor Loos für seine 
uneigennützige, erfolgreiche und wiederholt anerkannte 
Tätigkeit als Chefredakteur der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ im Namen des Vereines den verbindlichsten 
Dank zum Ausdruck gebracht hatte. 


Technisches Museum für Industrie 
und Gewerbe. 


Die Tagesblätter waren in der letzten Zeit gefüllt 
mit Sensationsnachrichten über das Technische Museum, 
Grundsteinlegung, Konkurrenzentwürfe, Urteil der Jury, 
Kritik und Anfechtungen der Juryentscheidung, Proteste 
von Künstlervereinigungen gegen den Vorgang der 
Prämiierung u. a. gaben den Stoff zu spaltenlangen 
Berichten und Gefühlsergüssen von Unzufriedenen. 
Das Gute dieser Zeitungsnachrichten ist die Wirkung, 
dass selbst die flüchtigsten und dümmsten Zeitungs- 
leser jetzt wissen, dass ein Technisches Museum ge— 
gründet wird. 


Eine „Gruppe von Architekten“ hat durch eine 
Zuschrift versucht, auch mich zu einer Aktion der 
Künstler gegen die Entscheidung der Jury zu ver- 
anlassen. Man bat um die Unterstützung meiner „glän- 
zenden Feder“ und brachte eine Reihe von Argumenten 
und Forderungen zu meiner Kenntnis, deren Stich- 
hältigkeit und Zulässigkeit ich aber nicht anerkennen 
kann. Ich muss daher den Wunsch der „Gruppe von 
Architekten“ unerfüllt lassen, auch schon deshalb, 
weil ich mich durch ein mit Adolf Loos gemeinsam 
ausgearbeitetes Projekt an der Konkurrenz beteiligt 
habe und zu den „Durchgefallenen“ zähle. Ein objek- 
tives Urteil könnte ich also kaum abgeben. Ich über- 
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lasse dieses einem Chronisten der Zukunft, der die 
Geschichte der österreichischen Baukonkurrenzen und 
die Geschichte des Technischen Museums hoffentlich 
mit jener Voraussetzungslosigkeit schreiben wird, die 
der Gegenstand verdient. 

Professor Viktor Loos. 


Das Erdöl und seine heutige Ver- 


wendung. 


Von Ingenieur Aurel Maria Rybicki, Lemberg. 

Das rastlose Vorwärtsstreben der Menschen setzt 
sich immer wieder ein neues Ziel, das es zu erreichen 
bemüht ist. Und es wird erreicht, wie gross es auch 
sein möge, wie weit es auch liegt. 


Der stete Kampf ums Dasein, der Kampf ums 
tägliche Brot bedingt in erster Linie die Mittel zu be- 
schaffen, welche diesen Kampf erleichtern und wir- 
kungsvoll gestalten. Und diese Mittel, so verschieden 
sie auch sein mögen, werden durch ihre Anwendung 
nur noch verschiedenartiger gestaltet. | 


Der Erfindungsgeist wird immer reger, und immer 
unzufriedener der Mensch. Was er bisher erreichte, 
genügt ihm nicht, seine Bedürfnisse sind mit den er- 
reichten Zielen grösser geworden und diese Bedürfnisse 
erheischen immer neue Kampfesmittel, immer voll- 
kommenere Waffen, und so bildet jede neue Erfindung 


stets die Grundlage mehrerer anderer. 
„Mehr Licht!“ 


Dieser Schlachtruf erscholl schon lange und 
immer lauter erschallt er, je weiter die Kultur 
schreitet. 


Der grosse brennende Holzhaufen genügte 
der Menschheit zur Beleuchtung nicht. Sie wollte die 
Beleuchtung von der Beheizung trennen und nahm den 
Kienspann daraus, der den Wohnraum beleuchten 
sollte. Ein allerdings höchst einfacher, aber immerhin 
doch eine Art Luxus. Das Feuer der Beleuchtung 
erschien nun von demjenigen der Beheizung ge- 
trennt. 


| Doch diese Art der Beleuchtung erweckte im 
Menschen das Bequemlichkeitsgefühl. Solange er an 
den brennenden Scheiterhaufen gewöhnt war, da emp- 
fand er es nicht. Wie er aber gezwungen war, den 
abgebrannten Span, um weiter Licht zu haben, durch 
einen neuen immer wieder zu ersetzen, wurde er dessen 
überdrüssig. Er sann auf neue Mittel, welche weniger 
Zeitopfer erforderten. Da machte er sich Fackeln und 
Pechpfannen, die ein längeres Feuer behielten und 
nicht so bald ausgewechselt zu werden brauchten. 


Hatte aber der Mensch sich hiedurch eine Zeit- 
ersparnis ermöglicht, dass er längere Zeit ununter- 
brochen Licht batte, so war er doch nicht zufrieden. 
Er wollte ein helleres, schöneres und ruhigeres Licht. 
Er lernte das Oel kennen und so kamen der Reihe 
nach die Oel- und Petroleumlampen und parallel mit 
diesen die Talg- und Wachskerzen bis zu den heutigen 
Stearinkerzen daran. 

Der Physiker hingegen suchte die Erklärung: 

„Was ist eigentlich Licht?“ 

Licht ist eine Empfindung! Gut! 

„Aber wodurch wird nun diese Empfindung ver- 
ursacht?“ 
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Er suchte und fand: Die ungemein rapiden 
Schwingungen von den kleinsten Teilchen eines leuch- 
tenden Körpers ausgehend, dem Aether mitgeteilt und 
von diesem dem optischen Apparate des Auges Über- 
tragen, verursachen diese Empfindung. 


Er fand ferner, dass die Fortpflanzungs-Ge- 
schwindigkeit des Lichtes im luftleeren, d. h. nur vom 
Aether durchdrungenem Raume ungefähr 300.000 km 
in der Sekunde beträgt, er unterschied, dass die Zahl 
der Schwingungen der einzelnen lichtspendenden Teil- 
chen schr verschieden ist und dass die Zahl dieser 
Schwingungen das bedingt, was unser Auge als Farbe 
empfindet. So entspricht z. B. einer Bewegung von 
etwa 800 Billionen Schwingungen pro Sekunde, resp. 
der Wellenbewegung oder Länge von 350 Milliontel 
eines Millimeters die violette und der Ziffer von zirka 
370 Billionen Schwingungen in der Sekunde und einer 
Fortpflanzung von 800 Milliontel eines Millimeters die 
tiefrote Farbe, in welchen beiden Zahlen alle übrigen 
Farbennuancen eingeschlossen sind. Die Schwingungen, 
resp. Wellenlängen, welche darüber oder darunter liegen, 
werden von unserem Auge nicht mehr wahrgenommen 
und heissen erstere die über- oder ultravioletten und 
letztere die über- oder ultraroten Strahlen, respektive 
Schwingungen. Sie bilden den grössten Macht-, resp. 
Kraftbetrag eines Leuchtkörpers. Da aber diese Energie 
zum grössten Teile den sogenannten dunklen Wärme- 
strahlen zugute kommt, so geht der eigentliche Haupt- 
effekt der Leuchtflamme verloren und kann uns auch 
die Erkenntnis, dass die Strahlung der Sonne ähnliche 
Verhältnisse aufweist, nachdem sie der Erde nicht nur 
Licht, sondern zugleich auch Wärme spendet, mit 
diesem Verluste doch nicht aussöhnen. 


Beobachtet man den Vorgang, der sich bei einer 
gewöhnlichen Petroleumlampe abspielt, so wird man 
bemerken, dass das zur Speisung der Leuchtflamme 
dienende Petroleum zuerst verdampft und eigentlich 
das hiedurch entstehende Gas der Beleuchtung zugute 
kommt. 


Beim Anzünden einer Petroleumlampe wird man 
bemerken, dass sofort nach dem Anbrennen der Flamme 
das Licht anfangs düster und dumpf ist und seine 
ganze Helligkeit erst erreicht hat, sobald der Brenner, 
der ja die Vergasung verursacht, erhitzt ist, d. h. so- 
bald eine stärkere Entwicklung von Petroleumgas statt- 
findet. 


Man kann deshalb auch mit Recht die Behaup- 
tung aufstellen, dass unsere heutigen Beleuchtungs- 
körper nur einen geringen Fortschritt darstellen, da 
sie mit denjenigen früherer Zeiten noch sehr viel ge- 
mein haben, weil sie ebenso wie die früheren die 
Wärmeerzeugung bedingen, um Gas zu bereiten, welches 
eigentlich erst das Licht liefert. Wir haben doch in 
unseren Oel-, Petroleum- und Spirituslampen nichts 
anderes als kleine primitive Gasapparate, was auch 
die ältesten Oellampen schon darstellen. Bei letzteren 
unterblieb allerdings zum Teil die Verwendung eines 
Dochtes, indem man zur Speisung sehr flüchtige Oele, 
wie z. B. bei der „Lüdesdorfischen Dampf- resp. Gas- 
lampe“, einen Teil Terpentinöl und vier Teile Alkohol 
verwendete, diese Mischung ausserhalb des Brenners 
durch Erwärmen verdampfte und in dieser Form gleich 
der Flamme zuführte. Lilienfeld und Lutscher 
konstruierten eine Lampe, bei welcher über einer durch- 
brochenen Metallscheibe der Brenner sich befand, ein 
Docht das Oel bis zu derselben führte und musste 
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durch ein Streichholz die Metallscheibe erst erwärmt 
werden, damit das an derselben haftende Oel ver- 
dampfe, um dann als Gas in einer dem Schnitt- 
brenner des Leuchtgases ähnlichen Flamme zu ver- 
brennen. 


Es ist daher selbstverständlich, dass der Mensch 
immer unzufriedener mit dieser Unvollkommenheit der 
Beleuchtung wurde und mit der gegenwärtigen auch 
noch ist und am liebsten Licht und Wärme vollständig 
trennen möchte, um der Beleuchtung vollständig zum 
Ziele zu verhelfen. 


Hales und Clayton (1727—1739) bemerkten, 
dass man aus Steinkohle ein leuchtendes Gas bereiten 
könne, welches W. Murdloch und sein Schüler 
S. Elleg zuerst im Grossen einführten. John Ta y- 
lors (1812) hatte das erste Patent über die Bereitung 
des Oelgases, welches auch damals die Städte Li ver- 
pool, Hull etc. zuerst eingeführt hatten. 


Man war aber zu jener Zeit mehr auf die Ver- 
gasung tierischer und vegetabilischer Stoffe bedacht, 
da wohl damals Erdöle als Rohmaterial zur Gas- 
bereitung noch nicht bekannt waren. 

Erst später entdeckte man den Wert der Rohöl- 
nebenprodukte als Vergasungsmaterial. 


Jedoch erst gegen Ende 1860 wurde die Ein- 
führung der Oelgasbeleuchtung eine allgemeinere, ob- 
wohl, und dies auch noch heute, ein gewisses Vorurteil 
gegen diese Beleuchtungsart nicht auszumerzen war 
und ist, wenngleich dieses Vorurteil keinen eigent- 
lichen Grund hat, denn in vielen Fällen wird durch 
Oelgas Kohlengas ersetzt, ja sogar verdrängt. Ausser- 
dem ist die Verwendung des Oelgases eine bedeutend 
vielseitigere als die des Kohlengases. 


Das Oelgas, welches farblos ist, hat ein spezifi- 
sches Gewicht Yon unter 0'900 und schwankt, je nach 
der Konvenienz des Rohmateriales und der Tempe- 
ratur. 


Chemisch lässt sich das Oelgas in folgende Be- 
standteile zergliedern: 

Leuchtende: Elayl und Homologe; 

nicht- respektive schlechtleuchtende : Grubengas, 
Wasserstoff und Kohlenoxyd; 

verunreigende: Kohlensäure, Schwefelwasserstoff, 
Sauerstoff und Stickstoff. 


Helle Rotglut bringt das Oelgas erst zur Ent- 
zündung, und wird ein Volumen Oelgas mit 14—18 Vo- 
lumina Luft vermengt, so ist es explosionsfähig, ver- 
liert aber diese Kraft, sobald bloss 6 Teile Luft auf 
1 Teil Oelgas kommen. 3 Prozent Gas der Zimmerluft 
beigemengt sind imstande, bei längerem Einatmen 
einen Menschen zu töten. 


Erfordernis zur Leuchtkraft des Oelgases ist das 
Vorhandensein von schweren Kohlenwasserstoffen in 
erster Linie, zumindestens aber nicht- resp. schlecht- 
leuchtenden Gasen, da dieselben bei der Verbrennung 
einen wesentlichen Einfluss ausüben. 


Der Vorgang für die Bereitung des Oelgases aus 
Erdöl ist ungefähr folgender: 

Das flüssige Blauöl, resp. Erdöl wird vermittels 
der Oelpumpe aus dem Oelreservoir in einen kleineren 
Oelbehälter geleitet. Von diesem Oelbehälter gelangt 
das Blauöl, resp. Erdöl durch eine Robrleitung nach 
den Retortenöfen, von wo es in die Retorten verteilt 
wird. In diesen letzteren findet die Verdampfung sowie 
die Vergasung des Blau- resp. Erdöles statt. Das auf 
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diese Weise entstandene Oelgas enthält noch mancherlei 
Unreinigkeiten, vorzugsweise Teerdämpfe. Von hier 
wird das Gas in die Teervorlage geleitet, wo es ab- 
kühlt und der sich ausscheidende Teer in eine Teer- 
grube fliesst. Aus der Teervorlage gelangt das Gas in 
die sogenannten Kühler und von dort in die Wäscher, 
wo noch etwa im Gase enthaltener leichtflüssiger Teer 
in die oben erwähnte Grube fliesst. 


Das gekühlte Gas mündet in die Reiniger, die 
das Gas vollkommen austrocknen resp. reinigen und 
die letzten mechanischen Verunreinigungen entfernen. 


Nunmehr gelangt das Gas in eine die Quantität 
registrierende Gasuhr und endlich zur vorläufigen 
Aufbewahrung in einen Gasbehälter. Vom Gasbehälter 
wird das Gas durch den Regler in das Hauptrohr ge- 
leitet, an welches die Anschlüsse zur Gasentnahme 
für die verschiedenen Zwecke angebracht werden. 


Das Gas findet Verwendung für Licht und Kraft. 
Man kann mit diesem Gase sowohl Strassen- wie Bahn- 
waggons beleuchten und haben viele europäische 
Firmen in dieser Hinsicht Bedeutendes zu leisten ver- 
mocht. Eine grosse Anzahl von Oelgasanstnlten im 
kleinen wie im grossen Stile sind von diesen Firmen 
in Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Bulgarien, Ita- 
lien etc. errichtet worden. 


Das Oelgas bietet noch einen weiteren nicht zu 
unterschätzenden Vorteil: es lässt sich mit allen 
anderen Gasarten mischen und dient überdies auch 
noch zur Verbesserung minderwertiger Leuchtgase. 


Ein weites Feld öffnet sich dem Oelgas zum 
Werkstättenbetriebe durch die grosse Oekonomie, welche 
die neueren Oelgas-( Verbrennungs-) Motore auf Kosten 
der Dampfmaschine bieten, weil diese Motore das Be- 
dienungspersonal auf das Minimalste reduzieren und 
die Ladefähigkeit auf das geringste Mass beschränken, 
wodurch auch die Betriebskosten geringer werden, um 
so mehr, wenn Damfmaschinenanlagen, wo Erdöle in 
entsprechendem Quantum vorhanden sind, nicht schr 
ökonomisch arbeiten, während dies gerade hier für 
Oelgasanlagen schr vorteilhaft und ökonomisch ist. 

Das Erdöl verdrängt aber auch IIeizmaterialien, 


da es viel rationeller zur Unterfeuerung verwendet 
wird, als dies bis jetzt mit anderen Materialien der 


Fall war. Man braucht sich nur über den Verbren- 
nungsprozess klar sein. Eine genaue Beobachtung 
ergibt: 


Unter Verbrennung versteht man in der Regel 
die Verbindung des Kohlenstoffes mit dem Sauerstoff 
der atmosphärischen Luft zu Kohlensäure. Diese 
Kohlensäure bildet einen Bestandteil der Heizgase und 


wird mit diesen durch den Schornstein abgeführt. 
Würde man also Kohlenstoff genau mit der teore- 
thischen Luftmenge verbrennen können, dann würde 


der Kohlensäuregehalt der aus dieser Verbrennung 
hervorgehenden Heizgase zirka 20 Perzent betragen, 
da die atmosphärische Luft zirka 21 l'erzent Sauer- 
stoff enthält. Wird dem Feuer mehr Luft zugeführt, 
d. h. wenn die Rauchgase mit überschüssiger, zur 
Verbrennung nicht verbrauchter Luft gemischt und ver— 
dünnt werden, so muss naturgemäss der prozentuele 
Gehalt der Raucligase an Kohlensäure, deren Menge 
ja von dem gleichbleibenden Gehalt des Brennstoffes 
an Kohlenstoff abhängig ist, geringer werden. Daraus 
ergibt sich, dass der Gehalt der Rauchgase an Kohlen- 
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säure ein sicherer Masstab ist für die Luftzuführung, 
für die durch Luftüberschuss entstehenden Schornstein- 
verluste und damit für die Güte der Verbrennung. da 
er Schlüsse auf die Menge der den Kessel verlaseen- 
den Rauchgase zulässt. 


Sollte eine Gasfeuerung, d. h. eine solche, hei 
welcher eine möglichst vollkommene Ausnützung des 
Brennstoffes gewährleistet wird, bei den Oefen oder 
Kesseln angewendet werden, könnte es nur durch eine 
Konstruktion geschehen, die bei kleinem Platzbedarf 
billig in der Anschaffung ist. Ehe auf eine derartige, 
jetzt bereits mehrfach eingeführte Konstruktion näher 
eingegangen wird, soll vollerst versucht werden, ein 
Bild davon zu schaffen, um wieviel praktischer die 
Gasfeuerung gegenüber der bisher benutzten direkten 
Feuerung ist. 


Zur Herbeiführung einer gleichmässigen Ver- 
brennung und der damit im Zusammenhang stehenden 
besseren Ausnützung des Brennmateriales bringt man 
gegenwärtig den mechanisch wirkenden Feuerungs- 
apparaten ein ganz besonderes Interesse entgegen, da 
man mit solchen bereits die Erfahrung gemacht hat, 
dass sich in derselben Zeiteinheit besser Erdöl in 
rationeller Weise verfeuern lässt, als es durch Re- 
schickung von Kohlen durch Heizer möglich ist. Je 
nach dem Zug und sonstigen Verhältnissen der Ofen- 
konstruktionen ist es möglich, das stündlich erzeugte 
Gasquantum aus Retorten gegenüber dem früheren 
Maximum um etwa 6 bis 12 Perzent zu steigern und 
als Folge hievon lassen sich die sonstigen erforder- 
lichen Betriebskosten vermindern, oder aber, man kann 
bei früheren Oefen von kostspieligen inneren Umbauen 
des Ofenblockes absehen. Dieser letztgenannte Vorzug 
ist besonders für solche Betriebe wertvoll, in welchen 
viel Gas aus Retorten erzeugt wird, oder deren Gas- 
verbrauch grossen Schwankungen unterworfen ist. 


Die Menge des auf den Rost eingeblasenen Oeles 
mit Dampf lässt sich ganz beliebig (in den Grenzen 
von 1—10) vaiieren, so dass sowohl auf eine ganz 
mässige als auch auf stärkste Verbrennungen ein- 
gestellt werden kann u. zw. für jede Ofenabteilung 
gesondert. Bei gleichmässiger Gasentnahme ist es 
möglich, die Oelfeuerung genau dem Betriebsbedürfnis 
entsprechend. einzustellen, wodurch eine gleichmässige 
Vergasung in der Retorte und die Erzeugung eines 
möglichst trockenen Gases befördert wird. 


Da die Feuertüren nur selten geöffnet werden 
kommt der fortwährende Temparaturwechsel im Feuer- 
raum in Wegfall, wodurch für den Ofen eine längere 
Betriebsdauer und seltener Reparaturbedürftigkeit zu 
erreichen ist. Bei der Beschiekung der Roste durch 
den Heizer wird nach dem jeweiligen Aufgeben der 
Kohle das lebhafte Feuer erstickt und die Temparatur 
im Verbrennungsraum sowohl durch die frische Kohle 
als auch durch das Einströmen der kalten Luft, so- 
lange die Feuertüre geöffnet ist, herabgedrückt. Nach 
dem Beschicken fehlt es zur Erreichung einer voll- 
kommenen Verbrennung im Feuerraum nicht nur an 
der nötigen Temparatur, sondern auch an der erforder- 
lichen Luftmenge und die Folge hievon ist eine starke 
Rauchentwicklung. Allmählich steigert sich dann die 
Temparatur im Verbrennungsraume, die Rauchent- 
wicklung nimmt ab und es entsteht ein helles Feuer, 
bis wieder von Neuem Kohle aufgegeben werden muss, 
wobei sich der beschriebene Vorgang wiederholt. Es 
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findet ein fortwährender Temparaturwechsel von etwa 
800 bis 1400 Grad statt, während sich die mittlere 
Temparatur auf 1100 stellen dürfte. 


Bei der selbsttätigen Feuerung durch einen Oel- 
zerstäubungsapparat wird das Erdöl mit Dampf, jedoch 
bei geschlossener Feuertüre und stets in gleichmässigen 
Mengen, eingeblasen, so dass das lebhafte Feuer nicht 
beeinträchtigt wird und sich die Temparatur im Ver- 
brennungsraume infolgedessen dauernd auf der er- 
reichbar höchsten Höhe von etwa 1300 bis 1400 Grad 
erhält. Da man nun bei Ofenfeuerungen die Temparatur 
der Heizgase durchschnittlich bis 300 Grad auszu- 
nützen pflegt, bei den Zerstäubungsapparaten aber die 
Anfangstemparatur um 200 Grad höher liegt als bei 
der Feuerung durch einen Heizer, so gründet sich 
hierauf die durch vielfache Versuche und während 
längerer Betriebszeit festgestellte Feuerungsmaterial- 
Ersparnis von 10 bis 15 Perzent. Der Rauchschieber 
muss stets so eingestellt werden, dass nur die zur voll- 
kommenen Verbrennung erforderliche Luftmenge durch 
die unter den Feuerungstüren vorhandenen Seiten- 
öffnungen austreten kann. Zum Feuern durch den 
Apparat eignet sich, wie obern erwähnt, Erdöl mit 
Beimischung des Dampfes. Je gleichmässiger der Zu- 
fluss des Oeles ist, desto gleichmässiger ist auch die 
Heizflamme. Nicht regelmässiger Zufluss des Oeles, 
eventuell zu grosse Dampfausströmung, welche erstens 
das häufige Reinigen der Düsen erfordert und zweitens 
die Flamme vermindert, kann die der Zersträubungs- 
düse anhaftenden Vorteile stark beeinträchtigen. Sehr 
empfehlenswert ist es ferner nur dünnflüssiges Oel zu 
verwenden (dasselbe soll vorher durch ein Sieb durch- 
fliessen). Ist das Erdöl zu dick, so wirkt es auf den 
Gang des Apparates störend ein und auch sein Heiz- 
wert wird vermindert, da der in der Düse befindliche 
Dampf einen nicht unbedeutenden Wärmeaufwand 
erfordert. 


Bei den Retortengasöfen wird durch solche Erd- 
ölfeurungen, abgesehen von der vorteilhaften Ver- 
brennung durch die Einführung der Oeldüsen, der 
Heizer entlastet und gewinnt Zeit, auf die Wartung 
der Betriebsmaschinen und Erfüllung seiner sonstigen 
Obliegenheiten eine grössere Sorgfalt zu verwenden. 
Bei grösseren Anlagen tritt durch die Verminderung 
des Heizpersonales (ein Heizer kann z. B. 3 bis 5 Ofen- 
blöcke bedienen) eine wesentliche Lohnersparnis ein. 
Ebenso hilft der Umstand, dass keine Extrazufuhr des 
Brenninateriales erforderlich ist, zur Veringerung der 
Unkosten bedeutend mit. Der Dampfverbrauch einer 
solchen Düse ist auch sehr gering. Auf 100 kg Oel 
werden 37 kg Dampf verbraucht. 


Ein besonders vorteilhaft arbeitender Apparat 
dieser Gattung ist bereits in vielen Fabriken in Ver- 


wendung und bewährt sich auf das grossartigste. Er 


lässt sich nicht nur bei neuen, sondern auch bei bereits 
vorhandenen alten Oefen oder Kesseln ohne Umbau 
des Ofens, respektive Kessels anbringen und eignet 
sich auch für alle ähnliche Feuerungsanlagen mit 
Planrost. Ä 


Zu bemerken wäre auch, dass dieser Zersträubungs: 
apparat auch mit Teer, resp. Petrolumrückständen an- 
gefeuert werden kann und sich selbst für Lokomotiv- 
feuerung auf das vorteilbafteste verwenden lässt. 
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Bauten. 


Schluss. 
Fabriken. 


Die k. k. Bezirkshauptmannschaft Königgrätz 
bewilligte der Firma K. V. Skuhersky den Bau einer 
Möbelfabik in Königgrätz. 


Die Firma F. A. Hüttner & Comp. in Treuen i. V. 
erbaut in Voitersreut eine Fabriksanlage 
für Spitzener zeugung. Der Bau wurde an Baumeister 
Ernst Hausner in Asch übertragen. 


Die Norddeutsche Wollkammerei und Kammgarn— 
spinnerei in Brehmen, die in Neudeck (Böhmen) 
ein Fabriksetablissement besitzt, in dem 1300 Arbeiter 
beschäftigt sind, hat von dem jetzigen Besitzer der 
ehemals Baron Königswarterschen Herrschaft, dem 
Religionsfonds, das Schloss mit Wirtschaftsgebäuden 
und Grundbesitz käuflich erworben. Die genannte 
Firma wird auf dem Grunde einen grossen Erwei- 
terungsbau ihrer Fabrik für weitere 1000 Arbeiter und 
Arbeiterinnen aufführen lassen. 


Arbeiterwohnhäuser. 


In der kürzlich abgehaltenen konstituierenden 
Sitzung des Komitees für die Erbauung von Arbeiter- 
wohnhäusern in Bielitz ist die Gründung einer Bau- 
genossenschaft zwecks Aufführung von Wohnhäusern 
für Arbeiter einstimmig beschlossen worden. 


Die Firma Gebr. Böhler & Co, A.-G., die erst im 
vorigen Jahr den Bau von sechs Arbeterhäusern 
beginnen liess, wird abermals etliche Wohnstätten für 
Arbeiter in Kapfenberg errichten. 


Elektrizitätwerke. 


In Neuhaus in Böhmen fand kürzlich eine 
Versammlung der Städtevertreter von Neuhaus, Wit- 
tingau und Lischau statt, in der ein Konsortium für 
die Errichtung einer elektrischen Strassenbahn von 
Neuhaus über Platz, Wittingau und Lischau nach 
Budweis eingesetzt wurde. Neuhaus und Wittingau 
wollen eigene Elektrizitätwerke schaffen und 
auch in Platz dürfte ein Elektrizitätwerk errichtet 
werden. 


Die Gemeinde Puchberg a. Sch. beabsichtigt 
ein Elektrizitätwerk zu errichten. Es sollen die 
bereits ausgebauten Wasserkräfte, die derzeit die 
llochfallsäge und die Strengberger Säge betreiben, 
zusammengezogen und durch Einbau von Turbinen 
rationeller ausgenutzt werden. 


Wasserleitungen. 


Die Gemeinde Parlosa bei Tetschen a. E. be- 
absichtigt den Bau e'ner Trink- und Nutzwasser- 
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Patent-Anzeiger. 
m 


Die österreichischen Patente Nr. 14988 betreffend 


Schreibmaschine 


und Nr. 16145 betreffend 


Typenstangen- 
== Gelenkviereck 


mit auswechselbarem Typenstab an Schreibma— 
schinen sind zu verkaufen oder oder in Lizenz zu 
vergeben, 

Interessenten wollen sich unter J. F. 9525 an 
Rudolf Mosse, Berlin 5. W. wenden. 


——— — ·V— 


leitung. Die kommissionelle Verhandlung fand am 
24. d. M. statt. 


Am 16. d. M. hat die konstituierende Versamm— 
lung der Rohrbacher Wasserbeschaffungsgenossenschaft 
m. b. H. für den Bau einer Hochquellenleitung 
für Vöslau-Geinfarn stattgefunden, und wurde 
hiebei ein sechsgliedriger Vorstand gewählt. Es soll 
nunmehr an die Gemeindevertretung von Vöslau und 
Geinfarn herangetreten werden, um die Zusicherung 
zur freien Rohrlegung auf Gemeindegrunt zu erwirken. 
Sodann wird nach abgehatener kommissioneller Be- 
gehung sofort mit der Rationeller Quellfassung und 
dem Bau selbst begonnen werden. Die Arbeiten ge- 
langen im Offertwege zur Ausschreibung. Die Bau- 
summe inklusive Wassermesser ist mit K 700.000 
präliminiert. 

In Göss bei Leoben ist der Bau einer Wasser- 
leitung geplant. Diese Leitung ist um so dringender, 
als das Wasser sämtlicher Brunnen, mit Ausnahme 
jener der Güsser Brauerei, vor wenigen Tagen von 
der Sanitätsbehörde als gesundheitsschädlich erkannt 
wurde. i 


Notizen. 


Der 1000ste Ajax Patent Blattfedern-Hammer 
wurde am 30. Juni d. J. von der Firma Rudolf 
Schmidt & Co., Wien, X., an die Österr. Berg- 
und Hüttenwerks-Gesellschaft für die Hüttenverwaltung 
in Trzynietz geliefert. 
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Neues aus der Industrie. 


Dampferbesitz. Die „Hamburger Beiträge“ bringen 
eine Vergleichstabelle über den Dampferbesitz der 
grossen Rhedereien. Wiewohl die folgenden Ziffern, 
da ihnen die Einheitlichkeit der Zeit fehlt, nur relativ 


ein Laurin d Klement 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 


erstklassiger internat. Marken 


Fabrik: 
Jungbunzlau. 


96 Konkurrenten 
hinter sich gelassen. 


—— hun LGA n ——— 2 — ——m—— LG DALE nes, DEALS 
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vergleichbar sind, so ist aus ihnen doch die massenhafte 
Ueberlegenheit der deutschen Rhedereien deutlich er- 
kennbar. 


Anzahl | Br. Reg. 


Zeit Rhederei der See- ei 
Tons 
et. dampfer 
Anfang 1909 | Hamburg Amerika Linie 164 870000 
Anfang 1909 | Norddeutscher Lloyd a er fe 136 694000 
1907/1908 | British India Steam Nav. Co. . s. a. 114 455000 
1907/1908 | Peninsular and Oriental St. N. O0. 61 414000 
Anfang 1908 Alfred Holt & CO R . 61 341000 
Anfang 1908 Elder, Dempster & CO. 112 332000 
Ende 1908 Wale: Btar neee. „ 23 311400 
Anfang 1908 Ellermann Lines st 307000 
Anfang 1908 Messageries Maritimes sss 67 295600 
Ende 1998 Compagnie Générale Transatlantique . » . 70 268700 
Mitte 1908 | Nippon Yuseu Kaisha Japan 79 262500 
Anfang 1909 Deutsche Dampfschiffahrts-Gesellschaft Hansa 54 255700 
Anfang 1909 Leylaud & (o.. ne 43 252000 
Anfang 1909 Cunard Line e 28 245800 
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j Offene Stellen, Stellengesuche. 


Reise- Vertreter 


für Armaturen von erster Firma dieser Branche 
gesucht. Bevorzugt jüngerer Techniker strebsam 
und solid, welcher schon in Fabriken tätig war 
und die Erfördernisse moderner Betriebe kennt. 
Gefl. Angebote unter „Armaturen“ an die Ex- 
pedition der Zeitschrift. 


.. ann 
Ingenieur, 


25 Jahre alt, militärfrei, mit Werkstatt-, Büro- 
und Betriebspraxis im allgemeinen Maschinenbau 
sowie Reisekenntnissen, sucht per sofort Stellung. 

Offerten unter J. H. 316 an die Expedition 
des Blattes. 


Alle Maschinen 


(Hand oder Kraft) 
Formen u. Werkzeuge 


zur Hersteliung guter Cementmauersteine, Schlacken- 
steine, Dachziegel, Granitoid-Fussboden- und Wand- 
platten, Röhren. Stufen und Baustücke aller Art. 


Spezialmaschinen 


wie Mischer, Bauaufzüge, Kranausleger „sv. 


g für Bau- und Betonbaugeschäfte. 


Steinhrecher, Walzwerke, Sortiertrommeln 


für Steinbruch- und Schotteranlagen. 


hrüssie Spezialmascinenfabrik der Brandit 


Leipziger Cementindustrie 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


bei Leipzig. 


Neuer Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 


Besuch erbeten. 
Alle Maschinen in Betrieb zu besichtigen. 


a Ingenieur-Akademie 


| ı für Maschinen- u. E’ektro-Ingenleure 
Ks Wismar â. d. Ostsee Bau-Ingenieura und Architekten. 


BLAU & Co. 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—8 Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 
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Fragekasten, 


Antwort auf Frage Nr. 134. Wenn Wechselstrom eine 
aus isoliertem Draht bestehende Spule durchfliesst, 
so setzt diese dem Strom während der 

Dauer der Einschaltung einen grossen Widerstand 


entgegen. Diese Eigenschaft wird „Selbstinduktion“ 


ganzen 


genannt. R. 
Frage Xr. Für 
des ist ein 


Antwort auf 136. die 
Leistung Kraftbedarf 


zirka 8 PS in Rechnung zu ziehen. 


angegebene 
Aufzuges von 
K. 


Antwort auf Frage Nr. 137. Ein „natürlicher“ Nickel- 
gehalt ist in unzubereiteten Speisen nur ganz aus- 
finden. Der Unter- 
suchung gefundene, jedenfalls auch nur minimale 
Gehalt gekochter Speisen ist also wohl auf das 
Gefäss zurückzuführen, die in 


resp. 


nahmsweise zu dureh die 


wie ja Speisen, 
Kupfer-, Messing-, Weissblech-Gefässen zu- 
bereitet werden, ebenfalls einen geringen Gehalt 
von Kupfer, bezw. Zinn annehmen. 


Untersuchungen haben gezeigt, 


Hygienische 
dass die minimalen 
Quantitäten, die auf diese Weise in den Körper 


eingeführt werden, vollkommen harmlos und 
keineswegs geeignet sind, den Organismus zu 


schädigen. 

DE Ai 
Nr. 138. Können Sie angeben, ob bereits 
eine Statistik über die bisher zur Aufstellung ge- 


Frage 


mir 


langten Stationen für drahtlose Telegrafie er- 
schienen ist ? 
Ing. W. Riva. 
LL 
B 8 
= * 
® * 


Lal Rronsteiner, Wien 


III. /I. Pauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben. 


„wettertest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo— 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 


Anstrich. 
Waschbare Anstriche 
wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 

* Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. “ú 
w * 
æ Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
2111 8 * Bam 
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andstrahlgebläse 


wa D R,-Patente ee 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
Zahlreiche Referenzen 


fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Rabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 


BE FRIKTIONSPRESSEN 
techn. Fachschulen (PAARO 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 


in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterschule, Monteur- 
schule, Be- triehs- Ma- 
srchinen- u. Elektro- 
ingenieur- Schule, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende 
Erfolge. Pros 3 pekte und An- Hi 
erkennungssch reiben gratis | 
und franko. Ansichtssendungen | FEL IX K LE BERT 


bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbriück 
Wien XIV/2. 


WIENY.ABSBERGGASSE 17 
‚Zahlungs 


rleichlerungen 


FEILEN ZZ a 


| Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


Q 


Behr. Bergmann 


eissmetall für Montan 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien: IV/l. Budapest. V. 


12 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 13. 


a Wasserleitungen 
qA für 


Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON NUNZ 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Besrbreibung in der „Allgem. M ttels eines Handgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ von stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
tahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


k. u. k. Hoflieferant 


Automatischer, unstouerbaror Verschub. 
Bearbeitungsfläche 180 250 mm 
Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Ereveté s. g d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


f _ Mähr.-Deisskirden 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu' ersehen. bereits 176 Städte. 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen- 


lllustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Material, Zeit uud Geld. 
Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 


Misserfolg ausgeschlossen 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. 


Maoköin kann mit Wasser sofort striohfertig 
gemacht werden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich- Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich). Preis K 25.— die 100 kg B. f, N. ab Wels. 


Mackein-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10—15 Quadratmeter. 

WEB Macköin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Internationa' 2 Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
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` 


Budapest, Fiume. 


ET 
* 


-A 


Telegramme: „Blumolf“. 
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: s aur gefl. Beachtung |_ —ůůä— 
un all) | AIAT ür jeden inserierenden Ge- 
AT ist es von größter 2 
Bedeutung, zu erfahren, wel- | RleemannS5 
chem Blatte er die eingehen- 


von gutem Charakter, schuldenfrei, ist Gelegenheit den Aufträge verdankt, damit Hochdruck- 


: ; i y derselbe bei Ablauf der Inser- 
geboten durch Heirat mit einem sehr hübschen tionsordre feststellen kann, re 
welches Blatt ihm Erfolge ‚ und 


jungen Mädchen, intelligent, häuslich erzogen, gebracht hat und welches | < 
J 5 . 5 8! i i SEn, nicht. Lediglich, aus diesem Veberhilzer 
in den Besitz eines lukrativen, seinen Fachkennt- Grunde richten wir an unsere (EU): 

: geehrten Leser im In- und J 
nissen entsprechenden Unternehmens zu gelangen. Auslande die höfliche Bitte, Stöpfbii bison -A clung 

17 i i - stets bei Anfragen und Be- 

Dasselbe würde nur einen geringen Teil seiner stellungen hinsichtlich der in ‚Ex Y celsior 
Zeit in Anspruch nehmen und ihm gestatten, auch 0 0 un. en 95 , Hce 

. ~ ` 2 tikel, Zu etonen, A é 

eine Stellung zu bekleiden. Gefl. Zuschriften er- Anzeige in der „Allgemeinen s ur, 


$ i E 1 eur-Zeitu elesen, 
beten unter „Seriös“ an die Expedition d. Blattes. e 
— ZN NIS GG ESS 


Die Expedition. 
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ZETE a TEA 
Alle Maschinen 


(Hand oder Kraft) 
Formen u. Werkzeuge 


kiA zur Herstellung guter Cementmauersteine, Schlacken- 
steine, Dachziegel, Granitoid-Fussboden- und Wand- 
platten, Röhren. Stufen und Baustücke aller Art. 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. Spezialmaschinen 


wie Mischer, Bauaufzüge, Kranausleger «sw. 


für Dun und Betonbaugeschäfte. 


Steinbrecher, Walzwerke, Sortiertrommeln 


für Stele bruch und We e 


hrösste Spezialmaschinenfabrik der Branche 


Leipziger Cementindustrie 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


hei Leipzig. 


. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 


Neuer Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 


Besuch erbeten. 
Alle Maschinen iu Betrieb zu besichtigen. 


rt i Allg. Ingeni 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 19 j. ngenieur- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 2 it 
erforderlich. 4 ung“ 


finden durch die weiteste Verbreitung. 


i 
Bide auf aten ssen | 


FRIKTIONSPRESSENF 
Meyers u. Brockhaus | EXZENTERPRESSEN 
Konversations - Lexika, 


Welt-Geschichte, Klassiker. 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 
zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 


Il., Ennsgasse 4 dJ. A. 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


J. Neudörfl, meeer 


fabrik für Back, und Lrokenöien, == 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplet e Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Tel-fon N. D. 30. WIHEIN, Telefon 3277 röm. N. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


l. f. Wischeropp g b. Josef Anger & Söhne 


Wien, IX, Wasagasse 7. 


Universal Klemmfutter, 


zentrisch, exzentrisch spannend 
„Oneida“ Bohrfutter, 


Zweibackenfutter, Plan- 
scheiben. Stets assortiertes 
Lager. 

Ausserdem empfehlen wir: 
Spiralbohrer, Schneid- 
kuppen, sowie sonstige Werkzeuge. 


FELIX KLEBERT | 
WIEN YX.ASSBERGGASSE 17 
Zahlun jserleichferungen | | 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und 'Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 
Musterschneidmascbinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 
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La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Magdeburg- 
Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent 


Bes hreibung in der Allgem. M tte's eines Handgriffes am Schraub- 
Ingeuieur-Zeitung' voin stock zu betestigen. 
15. August 1907. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh, 
Bearleitung»-flüäche 180X 50 mm 

ww» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 9m 


eder ann kam den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


l:revet& s. g d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


“Ane 
nee 


bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Berriebsmaschine der Neuzeit. 


w J.RADL X.A. WIEN, 


Mortel 


Mischmaschinen ‘ë: Müzel 


Dr. Gaspary u. Co., MarKranstadt 
Prospekt T. T. M. 94 gratis. 


Einmauerung 


Herstellung von 


Dampfkessel- 
Trockenöfen und 


Asiteste und best- 
bewährte Firma für 
Feuerungsanlagen, 
fundamente, 
è : 
A. Leidenfrost'® 
Nachfolger 
OSWALD 
SLAMA 
WIEN, V./2. 
Spengergasse 36. 
Telephon Nr. 8357. 
Schornsteinbauten. 
Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


Maschinen- 


o — 


re Page DAS AMERIKANISCHESÄSEBLATT- SEN 

r N11 „n #5. : OS 
DO — EST DAS BESTE de W Er Or 
| #GUSTAV PETRI A. WI 


Hydraulische 
Pressanlagen ib fabrik Ndlershof 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier— 


u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 5 Actie n gesellschaft 
pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- v 
pumpen und Akkumulatoren. l 
für 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-BES. 0 | g fl. 


Hannover — Linden. je den Zweck. 


Vertreter für ganz Österreich: Ndlershof „Berlin 
Obering. TH. PEROUTKA, Wien, A 1, Mariahilferstrasse 189. 


Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUN DSCHAU" — 


Pränumeration: 16 Kronen. 
Jährlich. 


ORGAN 


Erscheint am I. und 16 eines 
jeden Monats. 


—— . —— 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Pesteparkassen-Konto 102.154. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
½% Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Wien, 15. Jull 1909. 


XIII. Jahrgang. 


Inhalt: 


Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Internationaler Wettbewerb für erdbebensichere Häuser. 


— Be 


obachtungen. — Museumsbauten. — Maschineneinfuhr in Mittel- und Nord-China. — Elektrizitätsgesetz und Luftschiffahrt 


im Herrenhaus. — Neues aus der Industrie. — Inserate. 


Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I, Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. August d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Internationaler Wettbewerb für 
erdbebensichere Häuser. 


Die Jury des von der lombardischen Kooperativ- 
genossenschaft für öffentliche Arbeiten ausgeschriebenen 
Wettbewerbes für erdbebensichere Häuser hat nach 
Prüfung der eingereichten 214 Projekte (darunter 50 
ausländische) von der Erteilung des 1. Preises von 
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3000 Lire Abstand genommen, da kein Entwurf als den 
Bedingungen des Programms und den örtlichen Anfor- 
derungen und Verhältnissen vollkommen entsprechend 
angesehen wnrde. 


Dagegen sind die nachstehenden Preise zuerkannt 
worden: 2. Preis von 2000 Lire dem Projekte des 
Ingenieurs A. Danuss o in Turin, 3. Preis von 1000 Lire 
dem Projekte der Ingenieure V, Gianfrances chi 
und G. Revere in Mailand. Die von dem Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten gestifteten Medaillen wurden 
den Projekten des Ingenieurs F. von Emperger in 
Wien, des Ingenieurs Alessandro Sus iuno und des 
Architekten Enrico Bac chetti in Rom, sowie des 
Ingenieur Edmond Cuignet in Paris zuerkannt. 

Das von dem deutschen Vertreter Dr. Ing. F. von 
Emperger eingereichte Projekt, in dem Aufsatze 

„Erdbebensichere Bauten“ in der Zeitschrift „Beton u. 
Eisen, (Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin). 
ausführlich behandelt, ist von der Jury als drittbestes 
erklärt worden und soll ebenfalls in der von Erdbe- 
ben heimgesuchten Gegend zur Ausführung kommen. 


Beobachtungen. 


Ein Student ist zwar nichts, aber es kann auch 
nichts aus ihm werden. | 
* 

Se ts n krippe Unsere Jugend 
kennt weder den „Sturm und Drang“ der Poesie, noch 
den der Kriegslust, oder der Liebe; sie begnügt sich 
mit dem Sturm und Drang nach öffentlichen Aemtern. 

* 

Man muss sich mitunter schämen, das Wort 
Grundsätze in Verbindung mit Menschen zu gebrauchen. 
k 

Zuerst muss „Kunst“ vorhanden sein, dann kann 
man über „Kunstmord“ schreien. 

* 

Wiener Baukunst von heute und Verwilderung 

sind synonyme Begriffe. 


„ 
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Sowohl die Architekten alter Richtung, wie die 
„Modernen“ sollten zunächst einen Kursus Über die 
Grundregeln der Monumentalbaukunst frequentieren. 
Dankbare Aufgabe für das künftige Kunstministerium. 


V. L. 


Museumsbauten. 


Die Protestbewegung einiger Künstlervereinigungen 
gegen die Ergebnisse der Preisausschreibung für den 
Bau eines technischen Museums in Wien ist 
mit den Beschlüssen der ausserordentlichen General- 
versammlung der Zentralvereinigung der Öster- 
reichischen Architekten endgiltig erledigt. 
Diese Bewegung musste notwendigerweise in den Sand 
versickern, weil sie verfehlt war. 

Künstler und Architekten müssen künftig in der- 
artigen Fällen gegen die Bedingungen der Preisaus- 
schreibung protestieren, gegen dieZusammensetzung 
einer Jury Einsprache erheben, müssen vor der Be- 
schickung einer Preiskonkurrenz warnen, die nicht den 
öffentlichen und künstlerischen Interessen und den 
Standesanforderungen der Architekten entspricht. Ver- 
fehlt ist es aber nach Fällung von unabänderlichen 
Urteilssprüchen, gegen diese zu demonstrieren, denn 
sie sind nur die Folgen von geduldeten Voraus- 
setzungen. Unumstössliches umstossen wollen, is nutz- 
loser Kraftaufwand; man muss das Entstehen des 
Verfehlten verhindern. Uns ist aber durch die Be- 
wegung einiger Künstler nur neuerdings bewiesen worden, 
dass die Notwendigkeit einer gesetzlichen Regelung 
von Preisausschreibungen für öffentliche Bauten be- 
steht. Der Nachweis des Längstbekannten ist immer- 
hin eine neue Bekräftigung für die Richtigkeit und 
Dringlichkeit dieser Sache. | 

Für die Kränkung, die dem Künstler Otto 
Wagner durch die Übergehung seiner Arbeit bei der 
Konkurrenzausschreibung für den Bau des Technischen 
Museums zuteil wurde, haben die leitenden Mächte der 
österreichischen Vorstehung einen lindernden Balsam 
bereit gehalten. Wagner bekommt den Bau des 
städtischen Museums und wenn auch die Sache momen- 
tan vertagt wurde, so erscheint eine neuerliche Zurück- 
setzung des Baukünstlers ausgeschlossen, der auf einen 
monumentalen Kunstbau schon seit Dezenien wartet 
und seinen Gaben eine Aufgabe vorenthalten sieht, 
die er unzweifelhaft zu lösen berufen ist. 

Soweit man den letzten Entwurf Wagners aus 
Zeitungsreproduktionen beurteilen kann, leidet eı an 
dem Gebrechen der Dreinrederei von Kommissionen, 
deren Mitglieder nicht allzuviel verstehen. Man hat 
das Hauptportal — anscheinend zur Schonung der 
Karlskirche an die Schmalseite des Gebäudes (Lasten- 
strasse) gelegt. Daraus ergibt sich in der perspek- 
tivischen Ansicht einer Längenfassade am Karlsplatz 
oline Betonung der Mitte (man empfindet: dort gehört 
der Haupteingang hin) und die flache Kuppel (Sil- 
houette wie bei der Zentral-Überdachung Sempers 
Dresdner Museum) bleibt nicht erspart. 


Maschineneinfuhr in Mittel- 
Nord-China. 


Der „Ostasiatische Llovd“®) berichtet in einer 
Artikelserie tiber den Absatzmarkt für Maschinen in 


und 


* Berlin 8, W. 68. Leideustr. 36. 


a 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Nr. 13. 


China. Die Ausführungen beziehen sich auf deutsche 
Fabrikate, aber auch der österreichische Leser wird 
das Gesagte mit Interesse lesen und eine Nutzanwendung 
aus den Ausführungen ziehen können. Man liest im 
Ostas. Lloyd: 


Deutsche Dampfmaschinen sind, soweit die 
Leichtigkeit der Beschaffung und die Höhe des Preises 
in Betracht kommen, die Schmerzensk inder der deutschen 
Ingenieure in China. Die unglaubliche Schwerfälligkeit 
der deutschen Fabriken macht es fast unmöglich, 
deutsche Dampfmaschinen in China abzusetzen. Nur 
da, wo es gelingt, mit einer kompletten Fabıikanlage 
zusammen eine deutsche Dampfmaschine einzu- 
schmuggeln, trifft man eine solche. Dass bie und da 
eine Maschine oder Lokomobile vom Lager verkauft 
wird, ändert an dieser Tatsache nichts. „In der Not 
(das heisst wenn garnichts Anderes aufzutreiben ist)“, 
so könnte man ein bekanntes Sprichwort variieren, 
„kauft der Chinese eine deutsche Dampfmaschine“. 
Es ist lächerlich, wie hohe Preise für Dampfmaschinen 
in Deutschland gezahlt werden, ohne dass man als 
ehrlicher Beobachter behaupten könnte. dass die 
deutschen Maschinen bei gleicher Qualität und gleichen 
Leistungen den schottischen und englischen überlegen 
seien. Der Preis der englischen Maschinen ist bei 
weitem niedriger. In Deutschland aber wundern sich 
die Dampfmaschinenfabriken höchlichst, wenn man 
sich der Mühe unterziebt, ihnen von China aus eine 
Liste mit Bruttopreisen mit dem Bemerken zu schicken, 
dass die gedruckten Preise noch einen erheblichen 
Diskont einschliessen. Es ist ein durchaus verfehltes 
Unterfangen, deutsche Dampfmaschinenfabriken von 
der Nötwendigkeit zu überzeugen, „Standard“-Maschinen 
mit durchweg auswechselbaren Teilen zu bauen. Jede 
deutsche Dampfmaschinenfabrik hält es scheinbar 
unter ihrer Würde, eine Maschine genau so zu bauen 
wie die andere. Tatsächlich sind nur zwei Lokomobil- 
fabriken im Stande, eine Liste von Dampfmaschinen 
zu versenden, mit der man in China etwas anfangen 
kann. Aber auch bei diesen kann man an kleinen 
„Mätzchen“ die Sucht erkennen, das technische Licht 
dadurch leuchten zu lassen, dass man mit irgend einer 
meist unwesentlichen Aenderung das „neueste Modell“ 
herstellt. Einer der Professoren der Berliner Hoch- 
schule pflegte seinen Vortrag über Dampfmaschinen 
mit den Worten zu beginnen: „Meine Herren, die 
gutmütigste aller Maschinen ist die Dampfmaschine. 


An ihr kann man noch so viel herumpfuschen, sie 
wird doch arbeiten; es bedarf sehr grosser Anstren— 
gungen eine wirklich unbrauchbare Dampfmaschine 
herzustellen.“ Vielleicht wollte der Gelehrte mit diesen 
Worten die „Verbesserungssucht“ geisseln, die bei den 
deutschen Konstrukteuren herrscht. Zweifellos ist aber 
das ewige Aendern der Modelle im Dampfmaschinen- 
bau, was den deutschen Maschinen den Markt in 
China verschliesst. Es wäre zu wünschen dass die da- 
durch erzeugte Unsicherheit beseitigt wird. Die grossen 
Dampfmaschinenfabriken Englands und Schottlands 
zeigen ebenso wie die Riesenwerke Amerikas, dass 
mit Exportdampfmaschinen ein gutes Geschäft zu 
machen ist. Einige grosse Werke der Art in den Ver- 
einigten Staaten brauchen sich nicht mehr um das 
heimische Geschäft zu kümmern und leben von der 
Ausfuhr fast allein. Die ausserordentliche Anzahl 
grosser Werke auch in England und Schottland aber 
beweist, dass ein Bedarf an einfachen Maschinen ım 
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Auslande vorhanden sein muss. Um dieser Nachfrage 
gerecht zu werden, bauen die dortigen Werke stabile 
Maschinen mit auswechselbaren Teilen. Der Bau dieser 
Maschinen liegt seit sieben bis zehn Jahren unbedingt 
fest, und unter keinen Bedinzungen weichen die 
Fabriken von ihren „Standard Pattern“ ab. 


Bestellungen, die an Aenderungen gebunden sind, 
werden mit Bedauern zurückgewiesen. Maschinen 
werden auf Vorrat gearbeitet, sodass eine kurze Liefer- 
zeit gewährleistet ist. Jede: einzelne Teil der Maschine 
ist nach seinem Herstellungwerte dem Fabrikanten 
bekannt und wird nur im Stücklohn vergeben und 
seine Anfertigung durch Maschinenformerei so ver- 
billigt, dass sich der Preis der englischen Maschine 
gepackt f. o. b. Ausfuhrhafen bis zu fünfundzwanzig 
Prozent und der der amerikanischen sogar bis zu 
fünfundvierzig Prozent billiger stellt. als der der 
deutschen Maschinen. Das klingt so unglaublich, aber 
es ist eine Tatsache, die sich schwarz auf weiss be- 
weisen lässt, obwohl sich die Löhne zum Beispiel in 
Pennsylvanien oder Indiana im Durchschnitt pro Kopf 
auf etwa sechs Golddollars und mehr für alle Leute 
stellen, die bei dem Bau von Dampfmaschinen be- 
schäftigt werden. 

Es ist klar, dass Riesenwerke, wie zum Beispiel 
die „Atlas“, bei der Berechnung des Einzelpreises 
jeder Maschine nur wenig Kosten für das technische 
in Anrechnung zu bringen brauchen. Auch sind die 
Dampfmaschinenkataloge amerikanischer und englisch- 
schottischer Fabriken hervorragend übersichtlich, 
während deutsche Werke. auch die „grossen“, lediglich 
Bilderbücher verschicken, die nur zu häufig sofort in 
den Papierkorb wandern. Dass alle Ingenieure in China 
auf englische und amerikanische Dampfmaschinen 
zurückgreifen, zeigt, wie unleugbar rückständig die 
entsetzlich schwerfälligen deutschen Maschinenfabriken 
gegenüber den Erfordernissen des Handels und der 
Maschinenausfuhr sind. 


Dazu kommt eine fast unbegreifliche Geheimnis- 
krämerei, die beinahe kindisch wirkt. Sind doch Zeich- 
nungen, die zum Beispiel nur den Durchmesser und 
die Breite eines Schwungrades geben, mit lächerlicher 
Kleinlichkeit noch im Jahre 1908 mit dem vollständigen 
vielwortigen Gesetz vom 11. Juni 1870 bedruckt in 
China angekommen. Vergleicht man dagegen, wie der 
Ingenieur in China von amerikanischen und englischen 
Fabriken auf das Zuvorkommendste mit Katalogen 
unterstützt wird, die alle technischen Angaben über 
Stärken und Abmessungen enthalten, und mit Preis- 
verzeichnissen, die die Gewichte der verpackten und 
unverpackten Maschine sowie die Bruttopreise und eine 
Diskontliste enthalten, dass man ferner mit allen 
Zeichnungen, die interessieren könnten und für zu- 
künftige Geschäfte von Wichtigkeit sein mögen, bereit- 
willigst versorgt wird, so nimmt es nicht Wunder, 
dass diesen beiden Ländern ohne Weiteres die Auf— 
träge zugewiesen werden. Es gbt doch schliesslich im 
Dampfmaschinenbau keine Geheimnisse mehr. Nach 
einem Photographiealbum kann man nach China eben- 
sowenig verkaufen, wie das nach übereinstimmenden 
Berichten nach Indien, nach Süd-Afrika, Süd-Amerika 
und Sibirien der Fall ist. 


Viele deutsche Ingenieure hatten gehofft, dass 
die Anforderungen, die die Elektrotechnik an den 
Dampfmaschinenbau stellt, die deutschen Dampf- 


maschinenfabriken zum Bau von „Standard“-Maschinen 
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veranlassen würde; leider ist aber auch dieser Anstoss 
fast spurlos vorübergegangen. Vergleicht man dagegen 
Schottland und England. die als Ursprungsland der 
schnellaufenden vertikalen Maschinen allen anderen 
Ländern stets schon voraus waren und es sicher noch 
zur Zeit sind, so hat man alle Ursache, mit dem Ver- 
halten Deutschlands unzufrieden zu sein. Bei schnell- 


laufenden Dampfmaschinen zeigt sich besonders, dass 
die englisch-schottischen Fabriken trotz der höheren 


Arbeitslöhne und trotz der sehr oft an unrechter Stelle 
gepriesenen hochentwickelten deutschen Technik, was 
Leistung und Anzahl der Pferdestärken pro Maschine 
und Preis anbetrifft, bei Weitem vor den deutschen 
den Vorzug verdienen. Dass von deutschen Dampf- 
maschinenfabriken immer wieder versucht wird, den 
Kunden vorzureden, die deutsche Dampfmaschine sei 
besser als die englische, hat gar keinen Zweck. 


Die Tatsachen beweisen das Gegenteil Sicher 
ist, dass die Fabrikationsmethoden bei dem Bau von 
deutschen Dampfmaschinen unter der Verbesserungs- 


wut der Herren Oberingenieure leiden, die es mit 
ihren vielen kleinen Beglückungsversuchen, dem 
Mangel an System, der "Vermeidung schablonen- 


mässiger Herstellung, der dadurch verursachten langen 
Lieferzeit und den hohen Preisen verschuldet haben, 
dass die deutschen Erzeugnisse keinen Einfuhrartikel 
in China bilden können. Es sei bei dieser Gelegenheit 
auch darauf hingewiesen, dass in China selbst grössere 
Dampfmaschinen zuweilen ohne Kondensation arbeiten, 
was. erkennen lässt, dass auf geringen Kohlenverbrauch 
in den seltensten Fällen Wert gelegt wird. Auch sind 
selbst in Werken, die ausländischen Ingenieuren unter- 
stehen, die bis zu fünfundzwanzig Meter langen Dampf- 
zuleitungsrohre nicht isoliert. Das ist den Maschinen- 


bauern in Deutschland schon Hunderte von Malen 
gesagt worden. Wie schwer es trotzdem hält, selbst 
die von deutschen Fabrikanten als überlegen ange- 


priesene Dampfmaschine und Kesselanlage für China 
und chinesische Kohle mit bindender Garantie ge— 
liefert zu erhalten, weiss allein, wer versucht hat, eine 
solche zu bestellen. Zum Glück braucht aber meist 
nur die Anzahl der Pferdekräfte der Maschine bei 
einem gewissen Dampfdruck im Kessel garantiert zu 
werden. 


Dampfkessel sind ebenfalls in der Regel am 
schnellsten. am billigsten und am besten in England 
oder Schottland zu haben. Der gute alte „Cornish“ 
und der „Lancashire“-Kessel werden sich beide noch 
auf viele Jahre in China behaupten, und das mit 
Recht. Unbedingte Zuverlässigkeit, einfache und leichte 
Bedienung und die Verwendungsmöglichkeit von guter 
sowohl wie von minderwertiger Kohle sichern diesen 
beiden Typen den Vorzug vor allen anderen Systemen. 
Am Beliebtesten ist in China ein Dampfdruck von 
hundert Pfund (englisch) auf den Quadratzoll (unge- 
fähr sieben Atmosphären). Neuerdings sind Steigerungen 
bis zu hundertfünfundzwanzig Pfund (englisch) vor- 
gekommen, doch sind eigentlich achtzig Pfund überall 
da vorzuziehen, wo man als sicher annehmen kann, 
dass sich die Anlage nach kurzer Zeit in chinesischen 
Händen befinden wird. Dass die Lokomotiven mit 
hundertundachtzig Pfund Dampfdruck fahren, braucht 
nicht vorbildlich zu werden; denn verderblie he 
Explosionen werden die fragwürdige Folge dieser 
Steigerung sein. Von W asserrohrkesseln, auch von den 
besten und in Europa wohl erprobten muss abgeraten 
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werden. China ist für solche, der sorgfältigen Wartung 
bedürftigen Konstruktionen noch nicht reif. Die 
wenigen Anlagen mit Wasserrohrkesseln, die in China 
eingerichtet sind, werden noch durch eine unbarm- 
herzige Schule der Erfahrung zu gehen haben, soweit 
sie nicht schon mit einem schlimmen Abschluss ge- 
endigt haben. Die Anpreisungen der Fabriken, sie 
mögen heissen wie sie wollen, sind vielleicht für 
Europa glaubwürdig, dürfen aber nicht so ohne weiters 
auf chinesische Verhältnisse angewendet werden. Was 
Preise anbelangt, so liefert Deutschland die teuersten 
Kessel, und es kann als feststehend angenommen 
werden, dass sich England mit etwa siebzig Prozent 
und Amerika mit zwanzig Prozent in die Einfuhr von 
Dampfkesseln teilen. Amerika liefert oft eine Art lang- 
gestreckter Dampfkessel, wie sie vielleicht als Abart 
der Schiffskessel (single ended Scotch boilers) be- 
zeichnet werden können, bei denen aber die Feuer- 
büchse durch eine Anordnung des Rostes unterhalb 
des Kessels ersetzt ist. Solche Kessel haben sich gut 
bewährt, aber ihre Lebensdauer ist der Siederohre 
wegen nicht allzulang; grössere Unfälle oder kostbare 
Reparaturen an ihnen sind indessen eigentlich nicht 
bekannt geworden, wie es bei Wasserrohrkesseln 
häufiger der Fall ist. Ueberhitzer sind vorderhand in 
China unbrauchbar und werden es in den nächsten 
Jahren auch bleiben. 

Ein besonders wichtiger Einfuhrartikel sind 
Ziegeleimaschinen. Ohne Zweifel sind die deutschen 
Maschinen dieser Art den englischen und amerikani- 
schen vorzuziehen. Fast überall ist das Rohmateriäl in 
grosser Feinheit und meist fast gänzlich sandfrei zu 
haben. Die Eigentümlichkeit der Chinesen, die fertig 
gebrannten Steine mit Sägen und Hobel zu bearbeiten, 
verbietet die Einfuhr der sehr billigen, aber meist 
unter ausgedehnter Anwendung von Holzteilen gebauten 
amerikanischen Maschinen, die zur Trockenhaltung der 
Formen Sand verwenden müssen. Die mit Förder- 
schnecke beim Pressen des Tons arbeitenden deutschen 
Maschinen und der mit einer billigen Dampfmaschine 
angetriebene hochentwickelte Drahtschneider sind eine 
Maschinenanlage, wie sie besser nicht gedacht werden 
kann. Die Einfuhr solcher Maschinen von Deutschland 
aus wird eine stetige Steigerung erfahren müssen, und 
nach wenigen Jahren schon werden sicher auch aus- 
gedehntere Anlagen mit automatischen Riemenförde- 
rungen ihren Einzug in China halten, und Ziegelpressen 
zum Nachpressen sowohl wie von Tonvorschneider in 
Aufnahme kommen. Leider werden des Preises wegen 
wohl meistens eine englische oder amerikanische Be- 
triebsmaschine und Kessel zum Antrieb der Anlage 
geliefert werden müssen. Den Importeuren in China 
sei geraten, diesem Artikel ihre Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden. Der verlangte Tagesbedarf für eine solche 
Ziegeleimaschineneinrichtung schwankt zwischen zwölf- 
tausend und fünfundzwanzigtausend grünen Steinen in 
vierundzwanzig Stunden. 

Ueber Teebearbeitungsmaschinen braucht wenig 
gesagt zu werden. Es kommen nur englische Maschinen 
in Frage, und Hankou ist der einzige Platz, wo sie 
gebraucht werden. Gelegentlich werden von den we- 
nigen Chinesen, die in Hankou eine Teefabrik haben, 
Pressen zur Herstellung des Ziegeltees nachbestellt. 

Holzbearbeitungsmaschinen sind in Deutschland 
leider sehr teuer. Für Chinesen ist es besser, die 
schwereren Maschinen anzuschaffen, doch ist das 
Geschäft auch darin vorderhand nur begrenzt. Es sei 
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darauf hingewiesen, dass die Zimmerleute des Bau- 
handwerkes nach altem Brauch sogar in Shanghai, 
Hankou und Tientsin heute noch auf den Bauplätzen 
die schweren Stämme von je zwei Leuten mit der 
Hand zu Werkholz aufsägen lassen. 


Vielleicht wird es in der nächsten Zeit nötig, 
dass chinesische Exporteure sich des Ausfuhrhandels 
von Häuten, Fellen, Baumwolle und Wirrseide bis zu 
einem gewissen Grade bemächtigen und dann auf 
eigene Rechnung Presspackereien einrichten und so 
die Benutzung der von Fremden geleiteten „Press 
Packing Plants“ umgehen. 


Porzellanerde wird nur mit primitiven Werkzeugen 
gearbeitet und geformt. Dazu werden keinerlei Ma- 
schinen gebraucht. Was aber zu verwundern ist und 
zum Nachdenken anregen kann, ist die Tatsache, dass 
trotz der hohen Fracht auf die gangbaren Emaille- 
waren bisher noch keine Fabrik für solche von Chi- 
nesen gegründet worden ist. Dabei ist das Emaille- 
schmelzen auf kupferner Unterlage eine alte Kunst 
der Chinesen in Kuangtung, wo sowohl alles Roh- 
material zur Herstellung des Emailleflusses als auch 
die Farben gefunden werden. Die rohe und unge- 
schickte Ausführung japanischer Emaillepfannen sollte 
doch Chinesen, namentlich die mit Emaillewaren han- 
delnden, auf diesen lohnenden Fabrikationszweig auf- 
merksam machen. Auch hier sind es sowohl deutsche 
Stanzen, Pressen, Drahtbearbeitungs- und andere Ma- 
schinen, die nach Preis und Güte in erster Reihe in 
Frage kommen würden. 


Vom Schiffsbau kommt in China nur der soge- 
nannte Klein-Schiffsbau in Frage. Die Einfuhr von 
Leichtern, Dampfbooten, Motorbooten und Segelyachten 
hat nahezu aufgehört. Die chinesische Schiffsdampf- 
maschine von heute ist die sinnlose Nachbildung der 
alten, aus den Siebzigerjahren stammenden einzylin- 
drigen oder höchstens eine Verbunddampfmaschine 
nach zwanzig Jahre alten Vorbildern. Dass die Chi- 
nesen den sogenannten europäischen Werften in Shanghai 
folgen und meist nicht viel schlechter bauen als diese, 
zeigt ihr Anpassungsvermögen und die geringe fort- 
schrittliche Gesinnung der in jenen beschäftigten aus- 
ländischen Ingenieure. Dass letztere aber berechtigt 
ist und dem Bedürfnis durchaus entspricht, beweisen 
die fortwährenden Neubestellungen von Normalfahr- 
zeugen und Pontons nach alten wohlbewährten Mustern. 
Für die kleineren Fahrzeuge kommt als Schiffskessel 
der „Scotch Boiler‘ allein zur Anwendung. Eine Ver- 
anlassung, von den beschriebenen Wegen im Schiffs- 
maschinen- und Kesselbau abzuweichen, liegt in China 
nicht vor; der klobige Stil in praktischer Anordnung 
und das absolute Festhalten am Alten werden hier am 
Besten vor Fehlschlägen bewahren. Eine untergeord- 
nete Rolle spielt die Einfuhr von englischen Schiffs- 
maschinen usw. Gelegentliche Bestellungen kommen 
zwar vor, sind aber wenig umfangreich. Eher noch 
werden die guten Petroleummotore zum Antrieb der 
Bootspropeller in Aufnahme kommen. Deutsche Ma- 
schinen mit Lampenzündung mögen dort empfohlen 
werden, wo absolute Betriebssicherheit Bedürfnis ist. 
Beste amerikanische Maschinen ebenfalls mit Lampen- 
zündung, wie sie von einer deutsch-amerikanischen 
Firma hergestellt worden sind, sind englischen Ma- 
schinen von gleichem Preis unbedingt vorzuziehen. 

Das grösste Geschäft in Eisenkonstruktionen 
nach China (wie Brücken usw.) haben die im Stahl- 


trust vereinigten amerikanischen Werke gemacht. Es 
verdient erwähnt zu werden, dass eine chinesische 
Konstruktionswerkstatt in Shanghai einige Aufträge 
auf Eisenbahnbrücken für die Chekianger Eisenbahn 
ausgeführt hat. Ueber ihre Güte gehen die Ansichten 
freilich noch weit auseinander. Bekannt sind auch (die 
Versuche eines Cantonesen in Hankou geworden, dem 
es gelungen ist, einige kleinere kaufmännische Firmen 
zu veranlassen, ihm Zeichnungen von Brücken und 
Güterwagen auszuhändigen, wonach er jetzt solche in 
einer Plumpheit, wie sie bisher nur von Japanern ge- 
macht worden sind, aus Han-yanger Flusseisen her- 
stell. Auch Schottland und England haben sich gute 
Lieferungen zu sichern verstanden. Nur Deutschland 
hat sich unter Berufung auf seine Bilderbücher sowie 
infolge unangebrachter Geheimniskrämerei und er- 
staunlicher Schwerfälligkeit schöne wertvolle Aufträge 
entgehen lassen. Es mag sein, dass den deutschen 
Stahlkonstruktionswerkstätten im richtigen Augenblick 
der rechte Mann in China gefehlt hat. Aber selbst 
wenn er da gewesen wäre, hätte das wahrscheinlich 
nicht viel genutzt. Man hätte dem Aermsten sicher 
ein grosses Aktenbündel mit Vorschriften in die In- 
genieurfaust gedrückt, anstatt ihn nur über jede Aen- 
derung der Materialgrundpreise auf dem Laufenden zu 
halten, ihm im Uebrigen aber freie Hand zu lassen. 
Augenblicklich sind wenige rein chinesische Aufträge 
in Konstruktionsmaterial zu erhalten; ein baldiger Auf- 
schwung aber ist in kurzer Zeit zu erwarten. Die 
fremden Ingenieure der von ausländischen Banken mit 
Anleihen geförderten Eisenbahnen haben bedeutende 
Aufträge zu vergeben. Was die amerikanische Kon- 
kurrenz bedeutet, kann man leicht an der Tatsache 
ermessen, dass genaue Arbeit auf dem Werkplatz nach 
genauen Zeichnungen geliefert wird, trotzdem ein Auf- 
stellen der Brücken auf den amerikanischen Werk- 
plätzen nicht mehr vorgenommen wird. Die dadurch 
erzielte Ersparnis lässt sich leicht berechnen Auch 
hier hinkt die vielgerühmte deutsche Industrie sehr 
nach. Professor Müller-Breslau hat für die Berechnung 
der amerikanischen Brücken eine grosse Rolle gespielt. 
Bei den Engländern ist davon wenig zu verspüren, 
jedoch wird sich das alte Industrieland nicht lange 
eine überlegene Konkurrenz gefallen lassen. Wegen 
der Lieferungen von festem und rollendem Material 
für Eisenbahnen sei nur auf die regelmässig im „Ost— 
Asiatischen Lloyd“ veröffentlichten Artikel hinge- 
wiesen, so dass eine Besprechung an dieser Stelle 
nicht nötig erscheint. 


Telegraphenapparate hat vor Allem stets Deutsch- 
land geliefert, das auch noch jetzt einen schönen An- 
teil an der Versorgung des Landes in dieser Hinsicht 
hat. Bekannt ist, dass Telegraphenapparate von Chi— 
nesen in Shangai nachgebaut werden. Auf das regel- 
mässige Geschäft wird das aber vor der Hand keinen 
Einfluss haben, weil die Bestellungen von der Zentral- 
stelle in Pecking gemacht werden. 


Telephone und verwandte Schwach- 
stromartikel sind schwerer zu verkaufen, seit die Ja- 
paner mit gewissenlosen Nachbildungen veralteter 
Systeme (meist amerikanischer) den Markt über- 
schwemmen. Beim Verkauf der japanischen Telephon- 
Apparate werden oft unerhörte Versprechungen ge- 


Deutsche 


macht und hernach die sinngemässe Auslegung der 
vereinbarten Bürgschaften geschickt umgangen. Die 


Politur der Holz kästen ist allerdings meisterhaft; was 
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aber die Entfernung anbetrifft, auf die der Apparat 
noch gut arbeiten soll, so ist der Sachlage nach dem 
versteckten Betrug Tür und Tor geöffnet. Es kann 
nicht genug oft betont werden, dass die Vertreter der 
grossen Telephonwerke in Deutschland bei der ver 
gleichweisen Vorführung der deutschen Apparate zu- 
gleich mit der von japanischen oder der von einer 
grossen amerikanischen Firma verfertigten Telephone 
in China rührig sein müssen. Es ist eine bekannte 
Tatsache, dass England und seine Kolonien gute Käufer 
und neue Kunden Deutschlands für Telefone und 
Schalttafeln sind. Das zeigt deutlich, dass englische 
Apparate erst in zweiter oder dritter Linie kommen. 
Gelegentlich werden allerdings auch zweitklassige Te- 
lephone kleinerer deutscher- Fabriken in China ange- 
boten; mit ihrem Verkauf sind aber recht oft Verluste 
verbunden gewesen, so dass es sich empfiehlt, nur 
auf erstklassige Fabrikate zurückzugreifen. 


Weil der Verkauf von Arsenalmaschinen und von 
Fabriken zur Herstellung von Kriegsbedarf im Allge- 
meinen sowie von Kriegstelegraphen usw. in China zu 
den sogenannten Regierungsgeschäften gehört, und 
solche aus naheliegenden Gründen keine Schilderung 
vertragen, wie die andere allgemeine Maschineneinfuhr, 
so soll von ihrer Besprechung hier abgeschen werden. 

Ein eigentlich rein kaufmännisches Geschäft ist 
der Verkauf von Nähmaschinen sowie der Handel in 
Fahrrädern in China. Für den deutschen Fabrikanten 
ist es unbedingt nötig, was den Verkauf der ersteren 
anbetrifft, von den Amerikanern zu lernen, während 
für den Verkauf von Fahrrädern englische Unterneh- 
mungen vorbildlich sind. Dabei sei vorausgeschickt, 
dass Deutschland, was die Güte und den Preis dieser 
Maschinen anbetrifft, beiden Wettbewerbern gegenüber 
unbedingt im Vorteil ist. Was bisher England und 
Amerika gegenüber an Grund verloren gegangen ist, 
ist aber nicht so bedeutend, dass es sich mit syste- 
matischer Arbeit nicht wieder einholen liesse. In Japan, 
so wird versichert, haben die deutschen Fabriken sich 
das Geschäft fast ganz entreissen lassen. Es wäre 
sehr zu bedauern, wenn ein so ungeheuer grosses und 
für diese Artikel so aufnahmefähiges Land wie China 
der deutschen Industrie verloren ginge. In allen 
grösseren Städten Chinas sitzt heute ein Chinese als 
Vertreter der grossen amerikanischen Singerschen 
Nähmaschinenfabrik; er hat alle Ersatzteile für die 
Maschinen auf Lager und sorgt in rühriger Weise 
für die Verbreitung kurzer, billig herzustellender 
Drucksachen in chinesischer Sprache. Stetige, zähe 
und sachgemäss durchgeführte Arbeit muss in dieser 
Hinsicht den Erfolg bringen. 


Die amerikanische Fabrik nimmt gerne deutsche 
Maschinen als Teilzahlung für ihre Fabrikate und ver- 
nichtet auf diese Weise systematisch deren Einfuhr. 
Weder Nähmaschinen noch Fahrräder, für die überall 
Ersatzteile zu haben sein müssen, vertragen einen 
europäischen Zwischenhändler, und zwar weder in 
China, noch im deutschen Ausfuhrhafen, Das Absatz- 
gebiet in China kann nur durch direkten Verkehr des 
bevollmächtigten Vertreters der Fabrik mit dem Kon- 
sumenten erobert werden. Wenn hier in dieser Richtung 
sachgemässe Anstrengungen gemacht werden, ist ein 
grosses Geschäft zu erwarten. 


Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass 
Vermessungs- und Zeicheninstrumente deutscher Her 
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kunft den englischen und amerikanischen da vorge- 
zogen weıden, wo der Chinese eine Gelegenheit hat, 
sie zu sehen und zu prüfen. Die Ueberlegenheit der 
deutschen Fabrikate über ausländische Instrumente 
ist zu gross, als dass der Erfolg ausbleiben könnte. 
Muster auf Lager zu halten, ist wesentlich. Die lei- 
tende Stellung der Erzeugnisse der deutschen optischen 
Industrie ist unbestritten, und weder England noch 
Amerika können ihr ebenbürtige Waren selbst zu hö- 
heren Preisen zur Seite stellen. Es ist sonderbar, dass 
sich der chinesische Käufer bei manchen Einkäufen 
nur von der Güte der Waren leiten lässt, während er 
sich andererseits mit Erzeugnissen zufrieden gibt, die 
als durchaus minderwertig bezeichnet werden müssen: 
zu letzteren gehören die oft erwähnten japanischen 
Nachbildungen, direkte Abklatsche von westländischen 
Fabrikaten, die als japanische Erfindungen angekündigt 
werden, in Rezug auf Diebstahl geistigen Eigentums 
aber so ziemlich das Menschenmögliche leisten. 
Schluss folgt. 


Elektrizitätsgesetz und Luftschiff- 
fahrt im Herrenhaus. 
Elektrizitätsgesetz. 


In der Plenarsitzung vom 8. d. M. der Wiener 
Handels- und Gewerbekammer gelangt ein 
vom Sekretärstellvertreter Dr. Götzinger ausge- 
arbeiteter Bericht über den im Herrenhause einge- 
brachten Entwurf des Elektrizitäts-Gesetzes zur Beratung. 
Die Kammer hat bekanntlich im März l. J. eine zwei- 
tägige Enquete über das Elektrizitätsgesetz abgehalten. 
Auf Grund der Ergebnisse dieser Enquete sowie einer 
eingehenden Beratung im Schosse der Kammer selbst, 
werden 34 Abänderungsanträge zum Gesetzentwurfe 
formuliert; als grundlegend sind hievon folgende zu 
bezeichnen. 


Vor allem soll den Unternehmern von Stark- 
stromleitungen ausser den in der Regierungs- 
vorlage in Aussicht genommenen Benützungsrechten, 
welche blos ein kündbares Recht zur Benützung von 
Verkehrswegen oder von fremden Grund gewähren, 
auch noch das Recht auf Enteignen fremder Grund- 
stücke gegeben werden. Ferner soll dasselbe Ent- 
eignungsrecht auch für hydroelektrische 
Zentralstationen gewährt werden, weil für 
diese Anlagen weder das Wasserrecht, noch das neue 
Elektrizitätsgesetz Vorsorge trifft. Auch bezüglich der 
Benützung von Gebäuden durch Starkstromleitungen 
gehen die Anträge der Kammer über die eingeräumten 
Benützungsbefugnisse des Entwurfes hinaus. 


Gegen die von der Regierungsvorlage in Aussicht 
genommene Tarifhoheit des Staates gegenüber 
elektrischen Zentralen, spricht sich die Kammer aus 
schwerwiegenden praktischen und aus prinzipiellen 
Gründen in entschiedenster Weise aus. Für die Regelung 
der Rechtsbeziehungen mehrerer elektrischer Leitungen, 
welche in einer Trasse zusammentreffen, stellt die 
Kammer eine Reihe von Abänderungsanträgen, welche 


die Stellung der Starkstromleitungen gegenüber den 


Staatlichen Telegraphen- und Telephonleitungen ver- 

bessern sollen. | 
Bekanntlich führt der Entwurf für die durch 

elektrischen Strom verursachte Verletzung und Tötung 


Nr. 14. 


von Personen und Tieren eine über das bürgerliche Recht 
weit hinausgehende Haftpflicht der elektrischen 
Anlagen ein, welche der Haftpflicht der Eisenbahnen 
und der Automobile nachgebildet ist; die Kammer 
spricht sich prinzipiell gegen die Einführung einer 
derartigen qualifizierten Haftung aus, weil die elektrischen 
Anlagen nach den bisher gemachten Erfahrungen keine 
grössere Gefährlichkeit aufzeigen, als zahlreiche andere 
Betriebsanlagen, für welche ein derartiges Ausnahms- 
recht noch nicht geschaffen wurde. 

Auf alle Fälle stellt die Kammer eine Reihe von 
Eventualanfrägen, welche bestimmt sind, die weit- 
schenden Bestimmungen des Entwurfes auf ein erträg- 
liches Mass herabzumindern, sofern doch eine über 
das bürgerliche Recht hinausgehende Haftung der 
elektrischen Anlagen beibehalten werden sollte. Die 
Kammer befürwortet schliesslich eine Reihe von Ver- 
einfachungen bei der Konzessionierung elektrischer 
Anlagen und wünscht die Zuziehung von Fachmännern 
aus dem praktischen Leben, insbesondere aus der 
Reihe der behördlich autorisierten Zivilingenieure 
zu den Amtshandlungen, die Erlassung behördlicher 
Regulative über die Ausführung und den Betrieb 
von elektrischen Anlagen und empfiehlt schliesslich 
die Schaffung eines Elektrizitätsbeirates im 
Ministerium für öffentliche Arbeiten, welcher als 
konsultatives Zentralorgan bei allen einschlägigen 
Gesetzen, Verordnungen und bei Entscheidungen in 
der Ministerialinstanz zu hören wäre und aus Vertretern 
der interessierten Fachkreise und Korporationen zu 
bestehen hätte. Die Kammer wird diesen Bericht im 
Petitionswege dem Herrenhause unterbre ten. 


Flugtechnik. 


Der Antrag Hugo Fürst v. Dietrichstein 
betreffend die Förderung der Flugtechnik wurde der 
Budgetkommission zugewiesen, die einen Bericht ver- 
fasste, der folgende bemerkenswerte Ausführungen 
enthält. 

Der Hiuweis auf die Entwicklung -der Automobil- 
industrie und auf den Einfluss, den in dieser Richtung 
die Massregeln der öffentlichen Faktoren und insbe- 
sondere der Staatsverwaltung geübt haben, gibt einen 
Fingerzeig für die Haltung, die auch gegenüber den 
Aufgaben der Flugtechnik eingenommen werden müsste. 
Frankreich und Deutschland haben auf diesem Gebiete 
einen erheblichen Vorsprung erlangt, und die For- 
derung, dass Oesterreich diesen Vorbildern nachstreben 
sollte, ist eine völlig berechtigte. 

Die Bedeutung der Flugtechnik für das Heeres- 
wesen wird von keiner Seite mehr bezweifelt und es 
ist daher sicherlich gerechtfertigt, wenn das Kriegs- 
ministerium den verschiedenen Systemen und Aufgaben 
der Flugtechnik nicht nur seine besondere Aufmerk- 
samkeit, sondern auch entsprechende Summen zuwendet. 
Diese ganze Angelegenheit der Privatin tative zu ttber- 
lassen. scheint nicht zweckdienlich zu sein. 

Der Berichterstatter brachte eine Anzahl von 
Daten über die Anstrengungen, die in anderen Staaten 
mit Beziehung auf die Förderung der Flugtechnik ge- 
macht werden. In Frankreich stiftete der Staat, als 
die ersten Nachrichten über die amerikanischen Flug- 
versuche der Gebrüder Wright eintrafen, d. i. im Jahre 
1905, je vier Preise in der Höhe von Franken 50,000 
für Distanz- und lHöhenleistungen, weiters stellte der 
Staat alle Exerzierplätze für Flugversuche und Mann- 
schaften zur Absperrung derselben zur Verfügung, 
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baute Hallen und überliess dieselben ohne Entschä- 
digung an Techniker, die sich mit Flugversuchen be- 
fassen. Endlich schrieb der französische Staat für die 
Jahre 1909 und 1910 je Franken 100.000 als Preise 
aus für besondere Leistungen im Baue von Motor- 
fliegern. Die französische Heeresverwaltung. wendete 
im Jahre 1908 Mk. 950 000 für diese Zwecke auf, 
wovon Mk. 570.000 für den Ankauf von Luftfahrzeugen, 
Mk. 140.000 für Ballonhalle, Ausbildung und Versuchs- 
zwecke und Mk. 240.000 für den Bau neuer Luftschiffe 
verausgabt wurden. 

Noch höher sind die Aufwände im Deutschen 
Reiche, wo das Schwergewicht auf die Entwicklung 
des Motorballons gelegt wird. Der Reichstag votierte 
dort schon pro 1904 und 1905 je Mk. 500.000 für die 
Bestrebungen des Grafen Zeppelin, Die deutsche 
Heeresverwaltung verwendet seit 1905 jedes Jahr 
Mk. 100.000 für die Anschaffung von Motorballons. 
Nach einer englischen Quelle, deren Zuverlässigkeit 
aber nicht ganz feststeht, würden die Aufwendungen, 
welche in Deutschland für Militärluftschiffahrtszwecke 
gemacht wurden, wesentlich höhere sein und werden 
von Seiten des Kriegsärars mit 2:6 Millionen Mark ge- 
bucht; dazu rechnet die englische Quelle auch noch 
die im Wege privater Sammlungen aufgebrachten Mittel, 
die in der Höhe von 5°3 Millionen Mark angegeben 
werden. Sicher ist wohl, dass durch fachtechnische 
Organisationen, Fachvereine und Studiengesellschaften 
in den Jahren 1908 und 1909 für Zwecke der Luft- 
schiffahrt ca. 2 Millionen Mark aufgebracht wurden. 

In Amerika hat der Staat als solcher die Be- 
schaffung von Flugmaschinen, die Ausbildung von Pi- 
loten uud die Herstellung von Motorballons selbst in 
die Hand genommen. Für 1906 wurden hiefür Dollar 
40.000, für 1907 Dollar 60.000 und für 1907 Dollar 
80.000 in das Ausgabenbudget eingestellt. 

Grossbritannien bestreitet nebst der sonstigen 
Förderung aller einschlägigen Bestrebungen aus dem 
Heeresbudget verschiedene Auslagen für die Aviatik, 
die im Jahre 1907 Mk. 105.000 betragen haben sollen, 
und zwar Mk. 40.000 für lenkbare Luftschiffe und 
Mk. 65.000 für Asroplane; im Jahre 1908 soll diese 
Budgetziffer bereits auf das Fünffache gestiegen sein, 
weil zwei Lenkballons angekauft wurden. 

Alle diese Daten sind wenig überraschend im 
Vergleiche mit den Aufwänden, die wirtschaftlich 
minder starke Staaten auf diesem Gebiete zu machen 
sich veranlasst sahen. So arbeitet Italien unermüdlich 
an der Ausgestaltung der Motorballons im Rahmen 
des Heeresbudgets und für die Entwicklung der Avi- 
atik wurden in das Handelsbudget dem Vernehmen 
nach Lire 750.000 eingestellt. Spanien erwarb einen 
Lenkballon für das Heer und hat für diesen und für 
sonstige einschlägige Zwecke K 600.000 eingesetzt. 
Belgien widmete für Flugversuche 1909 und 1910 je 
Franken 250.000, Die Niederlande für die gleichen 
Zwecke Franken 200.000, während die kleine Schweiz 
ebenfalls für Flugversuche Franken 90.000 bewilligte. 

Allen diesen Anstrengungen gegenüber, die sich 
in Ziffern ausdrücken lassen, erscheinen wir in Oester— 
reich in hohem Grade rückständig. Aber was vielleicht 
noch mehr zu beklagen ist, die wissenschaftlich-tech- 
nische Förderung der Flugtechnik hat, soweit die 
Staatsverwaltung dabei in Frage kommt, bei uns kaum 
mehr als schüchterne Anfänge zu verzeichnen. Die 
Ausbildung des Motors sowohl für die Lenkballons, 
als für die Flugapparate ist eine dringende Forderung 
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der Zeit, die mit den Bestrebungen zur Entwicklung 
des Motors älterer Kraftfahrzeuge parallel läuft, und 
in dieser Richtung besteht eine unabweisbare Pflicht 
des Staates dieselben Wege zu beschreiten, die in 
Frankreich und Deutschland mit dem Aufwande auto- 
ritativer moralischer Machtmittel und der notwendigen, 
übrigens bescheidenen finanziellen Zuschüsse gemacht 
werden 


—— — — —— —„V„-—᷑ Gegend 


Ein Laurin & Rlement 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 
erstklassiger 


internat. Marken 


Fabrik: 
Jungbunzlau. 


96 Konkurrenten 
hinter sich gelassen. 


— ——— —— u N N N N DEE LK¶— —— — ET 
Die Budgetkommission des Herrenhauses stimmte 
den Absichten zu, welche die Antragsteller Fürst von 
Dietrichstein und Genossen geleitet haben, und 
gelangte zu dem Antrage: Das Herrenhaus möge 
beschliessen: 
Die hohe Regierung wird aufgefordert: 

a) den Bau, Betrieb und Ankauf von Luftfahrzeugen, 

b) die Belebung des Erfindungsgeistes und Anspor- 
nung der Technik, 

c) die Forschung und Lehre an Hochschulen, Ver- 
suchsanstalten, Vereinen und durch Privatgelehrte 
in jeder möglichen Weise zu fördern und die 
hierfür nötigen finanziellen Mittel in Anspruch 
zu nehmen. 


Wien, 22. Juni 1909. 
Franz Graf Thun. 
Obmann, 


Exner, 
Berichterstatter. 
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Offene Stellen, Stellengesuche. 


Reise- Vertreter 


für Armaturen von erster Firma dieser Branche 
gesucht. Bevorzugt jüngerer Techniker strebsam 
und solid, welcher schon in Fabriken tätig war 
und die Erfordernisse moderner Betriebe kennt. 
Gefl. Angebote unter „Armaturen“ an die Ex— 
pedition der Zeitschrift. 


Ingenieur, 


25 Jahre alt, militärfrei, mit Werkstatt-, Büro- 
und Betriebspraxis im allgemeinen Maschinenbau 
sowie Reisekenntnissen, sucht per sofort Stellung. 

Offerten unter J. H. 316 an die Expedition 
des Blattes. 


Wir suchen zur Leitung eines städtischen Elek- 
trizitätswerkes, Dampfbetrieb, Gleichstrom 
mit Akkumulatoren, 


tüchtigen, erfahrenen 


Betriebsleiter 


gewandt im Verkehr mit Behörden und Kunden. 
Selber muss auch mit den administrativen Arbeiten 
bestens vertraut sein. Kaution erforderlich. Aus— 
führliche Offerte mit Referenzen und Zeugnis— 
abschriften sind schriftlich zu richten an die 


Vereinigte Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Wien, X. 


Gudrunstrasse 187. 


Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt einen 


erstklassigen Ingenieur 


mit Hochschulbildung und v ieljähriger Praxis bei ersten 
Firmen vollkommen bewandert in der Projektierung 
und Ausführung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. 


Ferner suchen wir einen 


Ingenieur 
für gleiche Stellung in einem unserer italienischen 
Zweigbureaux in Oesterreich, welcher auch der italieni- 
schen Sprache mächtig sein muss. Ausführliche An- 
gebote mit Photographie und Angaben über Lebenslauf, 
Gehaltsansprüche und frühesten Eintrittstermin erbeten 
an die A E G-Union Elektrizitäts-Gesellschaft, Wien, 
VI. Rahlhof. 


Werkzeug fabrik 


BLAU& CO. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


Jerienweise 
Herstellung. 


Beste 


und 
Werkstatt- 


bt 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-öchleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und üpannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


KX., Hellwagstr. 4-8, WIEN I., Wallfischgasse 12. 


Konsiruktion 


im Preise, 


Te DA 
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Neues aus der Industrie. 


Mit der goldenen Medaille wurden Erzeugnisse der 
bekannten Spezialmaschinenfabrik Leipziger Zement- 
industrie Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig auf 
der soeben geschlossenen Allgemeinen Bauartikelaus- 
stellung. Leipzig ausgezeichnet. Die Firma stellte nicht 
weniger als 7 verschiedene Typen Mörtel- und Beton- 
mischer, ferner Steinbrecher mit Sortiertrommel, Bau- 
aufzug mit automatischer Auslösung, Kniehebel- u. hydrau- 
lische Pressen, Dachziegelmaschinen, Mauerstein- und 
Hohlblockmaschinen, Rohr- u. andere Stampfformen aus, 
Unter letzteren erregte die neue Universaltreppenstufen- 
form grosses Interesse aller Fachleute. Auch die Farben 
des eigenen Farbwerkes, sowie die reiche Auswahl 
Zementeurwerkzeuge fanden viel Nachfrage. Der gratis 
abgegebene Katalog der Firma sei darum allen Inter- 
essenten angelegentlichst empfohlen. 

Automobilismus. Aus den Kreisen der Automobil- 
industrie wird uns geschrieben: In den letzten Tagen 
wurde in Wien eine Gesellschaft gegründet, welche 
den Stadtverkehr mittelst Autotaxametern aufnehmen 
wird. Das Kapital des Konsortiums soll 700.000 Kronen 
betragen. Die bekannte Firma Laurin & Klement 
A.-G. in Jungbunzlau wurde zunächst mit der Lieferung 
von 50 Autotaxameter-Droschken betraut. Eine weitere 
Anzahl von Wagen wird in Kürze bestellt. 


— e“ 
ZZinweis? 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein Prospekt 
der, einen Weltruf geniessenden, Bremer Zigarren-Fabrik von 
Heinrich Nienstädt & Co. Bremen, bei, worauf wir 
unsere geehrten Leser besonders aufmerksam machen. Täglich 
einlaufende Anerkennungsschreiben über gute Lieferungen be- 
weisen die Leistungsfähigkeit dieser Firma, welche Lieferantin 
vieler bedeutender Vereine und Korporationen ist. Der heutige 
Prospekt enthält eine besonders günstige Offerte und können 
wir deshalb unseren geehrten Lesern nur empfehlen, der Firma 
einen Probeauftrag zu erteilen, zumal ein Risiko vollkommen 
ausgeschlossen ist, weil nichtgefallende Ware bereitwilligst 
umgetauscht wird. 


Carl Rronsteiner, Wien 


III. /I. Pauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben: 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


I Kilogramm 


ts Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. > 


2 
— Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 


un: nu 2221 
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andstrahlgebläse 


wer D R,-Patente -PẸ 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEM MANN. 


Behr. Bergmann 


WEISSmOfAll n Lastan 


Spezlaltypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


60 Medaillen und Diplome. 
var UAN ya 


* Ws N 
ig TO W Ve À 
1 i A Ya Au, 
AR l SI OVA WSS 
N * u ` 
t e DAY Wai 
Sn 
N VANAN 


* ara > AIR 
- mit der Mar 
pe N 
£ 
V F D. 
sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 


und ohne gewellte, 
Hieb. 


age 


Pateni- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
j Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
— kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58 


Ingenieur-Akademie 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar d. d. Ostsee Bau- lngenieurs und . 


Der fach wissenschaftl. Unterricht n 
= Sleemann5 
techn. Fachschulen NY 
ist bis ins kleinste nachgeahmt (E H) 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : und 
Maschinen- Konstruk- o 
teurschule, Werkmei- eberhitzer. 
stersc' ule, Monteur- agi 
soule, Be- triebs- Ma- 
schinen- u. Elektro- (E U) 
ingenieur- Schule, fh 2 Y " 
Werkzeug maschinen- 5 4 AOT) = 7 77 
bauerschul e. Glänzende Ion UL ISEN u a 
Erfolge. Pros pekte und An- 
erkenn ungssch — reiben gratis 99 Excelsior 
uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Gustav KHleemann, 
Hamburg t. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien XIV/2. 
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Schnitte. Stanzen, Durchzüge 


liefert in tadelloser Ausführung die 


Präzisions- 
Werkstätte 


Franz Janeischel 


Ausführung von 


Patent - Modellen 


WIEN XV. 


Wurzbachgasse Sr. 5 


Mackeın-Farbe 


(Marke und Name patentamtlich geschützt.) 
Ein Anstrich genügt für jeden Untergrund. 
Mit 1 kg bedeckt man 10-15 Quadratmeter. 

gF- Mackëin verträgt bis zu 30% Mischfarben 


oder 60% Kreidezusatz. 
Prospekte mit Gebrauchsanweisung und Zeugnissen zu Diensten. 


Betrieb: Wels (Ober-Oesterreich), 


P 


Ingenieurswitwe mit 3 kleinen Kindern, 


die während des 1'/,jährigen Krankenlagers Ihres Gatten, ihre 
kleinen Ersparnisse geopfert hat, selbst leident ist, ohne Pension, 
bittet in ihrer bitteren Not die Herren Ingenieure um eine 
Unterstätzung, die sie in die Lage versetzt, das Nötige anzu- 
schaffen, was zur Aufnahme einiger Pensionäre gehört. — Armut- 
zeugnis, Zeugnis des Technikums Ilmenau, sowie ein Zeugnis 
von der Firma, bei der der Verstorbene vor seiner Erkrankung 
tätig war, stehen zwecks Einsichtnahme zur Verfügung. 


Emilie Richter, Rosental. 


Teil bei Reichenberg iu Böhmens84lstrelde saFs 


‚Patent-Anzeiger. | 


Schreibmaschine 


und Nr. 16145 betreffend 


Typenstangen- 
== Gelenkviereck 


mit auswechselbarem Typenstab an Schreibma- 


Die österreichischen Patente Nr. 


schinen sind zu verkaufen oder oder in Lizenz zu 
vergeben. 
Interessenten wollen sich unter J. F. 9525 an 


Rudolf Mosse, Berlin 8. W. wenden. 


Wegen Hauptniederlagen, die an allen grossen Plätzen Oesterreich-Ungarns errichtet werden, wende man sich an die 


VEREINIGTE FARBEN- UND LACKFABRIKEN G. M. B. H. 


l L 
A Wasserleitungen 
100 für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON NUNG 


k. u. K. Hoflieferant 


n Mr rde 


ats” 


* 
Die Firma hat, 
Referenzen zu'ersehen, 
869 Gemeinden, 
besitzungen und gewerbliche 
eingerichtet, sie 

Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


wie aus ihren lobenswerten 
bereits 176 Städte, 
einige Hunderte Grossgrund- 
Etablissements 
ist das erste und grösste 


Der Idealste Innenanstrich! 


Ersparnis an Materinl, Zeit und re 


Garantie für rasche, tadellose und haltbare Arbeit. 
Misserfolg ausgeschlossen I 
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe. | 


Maoköin kann mit Wasser sofort striohfertig 
gemacht werden. 


Preis K 25.— die 100 kg B. f, N. ab Wels. 
U iJ 


j ee 
Moßtisch | Mastinenabrik 


komplett tür Katastral oder und Resselschmiede 


grosse Vermessungen verkauft | mit oder ohne Maschinen 
ALFRED JELINEK und Vorräte zu verkaufen. 

För l ti Wien, XX., Marchfelder— 
Com. Moson. strasse Nr. 18. 


Billige elektrische 


Betriebskraft 


bis zu 100 Pferdekräfte, liefert das 
Elektrizitätswerk der Gemeinde Pitten 


Niederösterreich, an der Aspangbahn. Vermietet un- 
mittelbaran das Elektritätswerk anschliessende Fabrik s- 
lokalitäten, sowie separate Objekte, für jeden 
Industriezweig geeignet. Grosse Lagerplätze sind 
vorhanden, ebenso Industriewasser. Auskünfte 
erteilt das Gemeindeamt Pitten, Niederösterreich. 


Orosz var. 
Ungarn. 


diverses 


R. u. k. Pionierkadettenicule, falnburg an der Donau. 


Absolventen von mindesten 4 Klassen einer Mittelschule 
können mit Beginn des kommenden Schuljahres in die K. u. k 
Pionierkadettenschule in Hainburg a. d. Donau aufgenommen werden. 
Prospekte dieser Anstalt, in welcher die Zöglinge zu technischen 
Offizieren herangebildet werden, werden auf Verlangen vom Schul- 
kommando kostenfrei zugeschickt. Die Aufnahmsgesuche sind bis 
längstens 15. August a. c. einzureichen. 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 


Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignrtstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 


wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


FILE 


2 ERS: u S. 


Telephon Nr. 17.985. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
20.854. 


Wien, 


Telephon Nr. 
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Aufzüge: 


Telefon N. D. 310. VWV LECON, Telefon 3277 röm. II 


aller Art, Elevaforen 
und und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


Spezial- Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


J. Neudörfl, neier 


Fabrik für hack, und ann = 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


XIX., Heiligenstädterstr. 103-105. 


RlEEMARNNS 


Hochdruck- 


(E A) 
und 


Leben tes. 
(EU) 
Stopfdüchsen -Packung 
» Excelsior“ 


Gustav Niemann, 
Hamburgt. 


Bide auf Raten!!! 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker. 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 
zahlungen. 


Zusohriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 
II., Ennsgasse 4 J. A. 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


Telephon Nr. 17,985. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und perforlermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 
Musterschneidmaschbinen 
für alle Gattungen 

Gewerbe. i 
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Maped La RAPIDE-LIME 


Buckau (Die Schuell-Feile) 


Fahrbare und fest- Bes b'eibeng in der . Allgem. M tte's eines llandgriffes am dchr- ub- 
stehende Ingenieur-Zeitunz‘' vom stock zu betestigen. 


Sattdampf n. Patent 15. Angust 1907. F BE Ener Ta elnlon 
t von ussstücke 
Bronze u. jed«s beliebige Metall. 


U 
N anara m f | Autsmatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
8 N JEE Bearl eitung-fläche 180X250 mu 
3 i => Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber -9p 


Lokemonien = A Jederwann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Besch: eibung, Prospekt und Verwendungs- 
bis zu 600 Pferdekräften. <a zengnisse grat. u. franko 


Wirtschafuichste Betriebsmaschine der Neuzeit. | N Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Reguanlt, Paris. 


E 


a J.RADL X.A. WIEN. AI 


de. 


Die Expedition. 
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Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. September d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX / 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX / 4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Personalnachrichten. 


Geheimer Rat Exner. Der Präsident des k. k. Ge- 
werbeförderungsdienstes, Sektionschef Dr. Wilhelm 
Exner ist vom Kaiser zum Geheimen Rat ernannt 
worden. Exner ist bekanntlich schon seit Jahren Mit- 
glied des Herrenhauses und dort, namentlich auf dem 


Gebiete der sozialpolitischen Gesetzgebung, in führen- 
der Weise tätig und hat ın der letzten Zeit das von 
ihm seit Dezennien geplante »Technische Museum“ der 
Verwirklichung so nahe gerückt, dass man dieses 
Denkmal der Technik schon in den nächsten Jahren 
vollendet sehen wird. Exner verkörpert unter den 
Technikern Oesterreichs den Typus „Verwaltungs- 
ingenieur“ und seine Laufbahn zeigt, wie ein Techniker 
über ein enges Fachgebiet hinaus sich durch die Ver 
knüpfung mit dem öffentlichen Leben bis zur Höhe 
staatmännischer Wirksamkeit erheben und dadurch der 
Technik und der Oeffentlichkeit mehr nützen kann, als 
der techn'sche Spezialist, der über den Rahmen seines 
Fachgebietes nicht hinausstrebt. 


Das Musterwerk eines Oesterreichers im deutschen 
Museum. Kürzlich feierte der in weiten Kreisen be- 
kannte Oberkontrollor der städtischen Hauptkasse i. P., 
Herr Laurenz Kromar, in rüstiger Gesundheit sein 
siebzigstes Geburtsfest. Herr Kromar ist bekanntlich 
der Erfinder des automatischen Notenschreibapparates 
„Kromarograph“, welcher den gespielten Gedanken 
getreu, in leicht lesbarer Notenschrift zu Papier bringt. 
Der Apparat wurde in den Musikfachausstellungen in 
Wien und Berlin ausgezeichnet. In Ermanglung einer 
fabriksmässigen Erzeugung konnte den vielen Anfragen 
nicht entsprochen werden. Eine besondere Auszeichnung 
wurde Herrn Kromar dureh den Ankauf seines 
Apparates durch das Deutsche Museum für Meister- 
werke der Technik in München zuteil. Zu den weiteren 
Erfindungen des Herrn Kromar zählt der Zähl- und 
Einrollapparat für Hartgeld sowie der Stationsanzeiger, 
welcher selbsttätig in den Coupes den Namen der 
nächsten Station bekanntgibt. Für seine erspriessliche 
Tätigkeit im städtischen Dienste wurde Ierrn Kromar 
seinerzeit die goldene Salvatormedaille verliehen, 
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Das Wassergas und dessen Ver- 
wendung in der Eisenindustrie. 


Von Ing. Karl Reitmayer, Wien. 


Die Fortschritte in der billigen Erzeugung des 
Wassergases und die Vereinfachung der Apparate und 
des Betriebes gestatten heute eine vielartige Ver- 
wendung des Wassergases in der Eisenindustrie, so 
dass es allgemeiner interessieren dürfte, dieses Ver- 
wendungsgebiet näher kennen zu lernen. Ehe die 
Ausbreitung des Wassergases in der Industrie aber 
möglich wurde, musste die Erzeugung des Wassergases 
erst rationeller werden, als es mit den bisherigen Ver- 
fahren der Fall war. Dies wurde zuerst durch das 
Dellwick-Fleischer - Wassergasverfahren ange- 
strebt und schliesslich durch mein eigenes Verfahren 
(Oest.P. u. D.R.P.) vollendet. Ich werde mir am 
Schlusse erlauben, auf die rationelle Erzeugung des 
Wassergases zurückzukommen. 


Das vornehmste Gebiet des Wassergases in der 
Eisenindustrie ist das Schweissen von Kesselteile 
und Rohrkörper, das noch vor einigen Jahren aus- 
schliesslich dem Koksfeuer gehörte. Heute aber haben 
sich die grossen Fabriken im reichsten Masse die 
hervorragenden Eigenschaften des Wassergases zunutze 
gemacht, nachdem auch die Konstruk'ion der Schweiss- 
brenner durch Dellwick-Fleischer und eigener 
Konstruktion zu grosser Vollkommenheit gelangten. 
Ich erwähne hier die grossen mechanischen Schweiss- 
strassen der Hüttenwerke, die kleineren sogenannten 
fliegenden Schweissfeuer und stabilen Ofenfeuer für 
Massenartikel (Nieten, Nägel, Muttern etc.) welche 
nicht nur ein sauber und rationelles Arbeiten ermög- 
lichen sondern auch die Leistungsfähigkeit des einzelnen 
Arbeiters bedeutend erhöhen. Beispielsweise kann jetzt 


Fig. 1. Witkowitzer Bergbau und Eisenhütten-Gewerkschaäft. 
Schiffsmast von 30 m Länge in einem Stück geschweisst. 


Rohrguss von 6m Länge bei 8—10 mm Wandstärke 
auf einer Schweisstrasse in einer Stunde vollkommen 
verschweisst werden. Dabei ist von grosser Wichtgkeit 
dass die Blechstärken nicht mehr so eng begrenzt 
sind wie früher, sondern von 80 mm Dicke bis 3 mm 
herunter geschweisst werden kann. Mit Hilfe der 
Schweisstrassen ist es möglich Langkörper (Rohre etc.) 
in unbegrenzter Länge zu schweissen: aber auch 
andere Gegenstände, wie Wasserkammer, Böden, Feuer- 
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büchsen von grossen Wandstärken können ungleich 
reiner und rationeller mit Wassergas als mit Koks 
geschweisst werden. Die in dem Text gefügten Ab- 
bildungen veranschaulichen dies deutlich. 

Fig. 1 zeigt einen Schiffsmast von 30 m Länge 
in einem Stück geschweisst. 

Fig. 2 Feuerrohr mit Gallway-Röhren. 

Die enormen Vorteile, welche die Wassergas- 
Schweissung bietet, liegen auf der Hand, wenn man 
bedenkt, dass beispielsweise mit einer Schweisstrasse 
in einer Zehnstundenschicht mindestens 40 m Rohre 
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Fig. 2. Witkowitzer Bergbau und Eisenhütten-Gewerks chaft 
Feuerrohr mit eingeschweissten Galloway-Röhren. 


jeden Durchmessers mit drei Mann geschweisst werden: 


während mit Koksbetrieb für die gleiche Arbeit 
4—5 Mann zirka 80 Stunden erforderlich sind. Dies 
bedeutet, dass 1 Wassergasschweisser 13 Koks- 


schweisser ersetzt, respektive 13mal schneller als ein 
Koksschweisser arbeitet. Daraus ergibt sich schon, dass 
die jährlichen Ersparnisse an Arbeitslöhnen ganz 
enorme sind und tatsächlich macht sich die Wassergas- 
Einrichtung in zirka zwei Jahren schon bezahlt, wie 
die Betriebsziffern vieler grosser Werke beweisen, in 
welchen die Wassergasschweissern seit Jahren aus- 
gezeichnet arbeitet. Selbstverständlich werden die 
Schweissanlagen den bestehenden Betrieben angepasst 
und sind daher die Anschaffungskosten sehr ver- 
schieden. Immer aber werden die erzielten Ersparnisse 
das investierte Kapital in kurzer Zeit amortisieren; 
hiezu kommt noch, dass der Raumbedarf einer Wasser- 
gasschweisserei geringer als bei Koksbetrieb ist Auch 
kann man die Leistungsfähigkeit eines zu klein ge- 
wordenen Koksschweissern durch den Umbau auf 
Wassergasbetrieb auf das 4--bfache steigern. 

Im nachstehenden seien noch die Detailkosten 
für die Herstellung von 1 m Schweissnaht bei 8—10 mm 
Blechdicke angegeben, wobei nur 30 m Schweissnaht in 
einer ZehnStundenschicht als Grundlage dienen: 

1. Für Gas pro Stunde 80 m?, in zehn 


Stunden 800 m? a 5 Heller K 24.— 
Für Löhne I Schweisser K 7.— 

2 Helfer zus, „ 10.— „ 17.— 

Für Kraft 5 PS. 10 Std. à 10 Heller „ 5.— 


Für hydraulische Krafft „ —6 

Ersatz der Bremer steine „ 1. 

Für Amortisation und Verzinsung der 
Einrichtung e * 


Somit kosten 30 m Schweissnaht 


nam o 


. Al 
K 53.60 
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daher 1 m Schweissnaht m KR 


Bei Koksbetrieb stellt sich derselbe Meter auf 
mindestens das dreifache. 

Zu erwähnen wäre noch, dass die sonst noch 
existietenden Schweissverfahren, Elektrizität, Wasser— 
stoff, Azetylen oder Thermit) für Schweissarbeiten, 
wie die obigen sich garnicht eignen, und daher auch 
garnicht in Betracht kommen. Insbesonders erlaubt 
kein anderes Verfahren so hohe Blechstärken, wie die 
Wassergasschweissung. In Verbindung mit Sauerstoff 
als autogene Schweissung wird das Wassergas zur 
Verbilligung der Schweissung wesentlich beitragen. 


Fig. 3. Wärmeofen fär die Massenfabrikation von groben Nägeln, 
Holzschrauben ete. 


Für Schmiedezwecke ist das Wassergas natürlich 
ebenso vorzüglich brauchbar als zur Schweisserei und 
möchte hier neben einigen Schmiedefeuern nur zeigen, 


wie sich das Wassergas in einem Muffen Schweiss- 
feuer gegenüber Koksbetrieb verhält. Bei Koks- 
betrieb kann ein Mann beispielsweise vor einem 


Bradley-Hammer- in zehn Stunden zweimal 800 Stück 
Muffen 1“ mit einem Brennmaterialverbrauch von 
700 kg Kleinkoks schweissen Bei Wassergas dagegen 
können in einem Ofen nach Fig. 3 1445 1“ in zehn 
Stunden 400 më Gasverbrauch geschweisst werden, was 
einem Koksverbrauch von nur 200 kg gleichkommt. 
Als Beispiel zeige ich einen für Wassergas kon- 
strierten Wärmeofen Fig. 3, welcher auch mit maschi- 
nellem Transport des Arbeitsstückes eingerichtet werden 
kann, Derlei Oefen sind mit Leichtigkeit bis zu einer 
gleichmässigen Hitzeverteilung von 1600° zu bringen 
und Verwendung der Abhitze zur Gas- und Wind- 
vorwärmung im Gasverbrauch zu äusserst rationeller 
Arbeitsleistung einzustellen. Die mir auf diesem Ge- 
biete erworbene reiche Erfahrung gestattet mir auch 
andere industrielle Feuerungen mit gleich hohem Nutz- 
effekt für Wassergasbetrieb einzurichten und auf das 
Wärmste zu empfehlen, wodurch in volkswirtschaft- 
licher und hygienischer Beziehung sowie in betriebs- 
technischer Hinsicht Erfolge zu erzielen sind, welche 
sich die heimische Eisenindustrie durch die stets 
wachsende Konkurrenz des Auslandes bereits längst 
gesichert haben sollte. 
(Fortsetzung folgt.) 


Kraftspann-Dreh- und Bohrfutter 
Bär“ 
„ ° 
Die Umwälzungen, die der moderne Schnell- 
betrieb im Werkzeugmaschinenbau hervorgerufen hat, 
waren die Ursache, dass Werkzeugmaschinen und 


Werkzeuge teilweise durchgreifenden Um- und Neu— 
konstruktionen unterworfen wurden. Maschinen und 
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Werkzeuge müssen heute ganz gewaltigen Bean- 
spruchungen gewachsen sein, wenn sie den gestellten 
Anforderungen entsprechen sollen. Nicht minder trifft 
dieses bei den Einspannvorrichtungen und im be— 
sonderen bei den Dreh- und Bohrfuttern zu. Der beste 


Fig. 1. 


Schnelldrehstahl und die kräftigste Maschine können 
nicht ausgenutzt werden, wenn das Arbeitsstück nicht 
fest genug gehalten wird. 


Fig. 2. Fig. 3. 
Fig. 2. Backe des Kraftspann-Dreh- und Bohrfutters „Bär“. 


Fig. 3. Backe eines gewöhnlichen Klemmfutters mit durch den 
Gebrauch verdrücktem Gewinde. 


Bei der Eigenart der Dreh- und Bohrfutter war 
es schwierig, den Anforderungen zu genügen, die der 
rationelle Schnellbetrieb stellte. Das Schnellbetrieb- 
futter durfte in Form und Grösse nicht wesentlich ver- 


Fig. 4. Im Klemmfutter „Bär“ bearbeitetes Stahlstück. 


ändert werden, musste aber die Gegenstände erheblich 
fester halten als die bisher bekannten Dreh- und 
Bohrfutter. 


Digitized by Ñ 
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Dieses Ziel wird nun in geradezu vollkommener 
Weise dureh das neue Kraftspann Dreh- und Bohrfutter 
„Bär“ erreicht. 

Der Hauptnachteil der meisten Klemmfutter liegt 
darin, dass das Plangewinde, durch welches die Spann- 
bewegung auf die Klemmbacken Übertragen wird, 
rascher Abnutzung unterworfen ist. 

Um dem Spanndruck einigermassen Widerstand 
zu bieten, musste die Steigung des Plangewindes ver- 
hältnissmässig gross gewählt werden, während zur Er- 
zielung grosser Kraftwirkung aber ein Gewinde mit 
geringerer Steigung notwendig wäre. Trotz der er— 
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dingung ist und wo Wert darauf gelegt wird, dass 
das Klemmfutter auch bei dauernd intensiver Bean- 
spruchung stets genau zentrisch spannt. - 


Nach dem gleichen Prinzip sind auch die 
zentrisch spannenden „Bär“-Zweibackenfutter zum Ein- 
spannen von Fassonteilen (Armaturen und dergl.) kon- 
struiert. Diese Zweibackfutter besitzen noch den be- 
merkenswerten Vorteil, dass die Bohrung zxrüsser ist 
als bei den gewöhnlichen, durch Schraube mit Rechts- 
und Linksgewinde betätigten Zweibackenfuttern und 
von keiner Schraubenspindel durchquert wird. Dadurch 


Fig. 5. 


wähnten ziemlich grossen Steigung gibt das Plan- 
gewinde bei starker Beanspruchung nach und steht 
dann nicht mehr senkrecht, sondern schräg zur Achsen- 
richtung des Futters. Diese Erscheinung hat den 
weiteren Uebelstand zur Folge, dass sich die Backen 
in ihren Führungen ecken und das Arbeitsstück nicht 
mehr mit der ganzen Angriffsfläche fassen, 


Anders ist dies bei dem Krafıspann-Dreh- und 
Bohrfutter „Bär“. Hier ist das Gewinde schräg im 
Futterkörper angeordnet. Dadurch kann beı gleichem 
Durchmesser des Futters eine wesentlich grössere An- 
zahl von Gewindegängen angebracht und die Gewinde- 
form so gewählt werden, dass ein Verdrücken der- 
selben ausgeschlossen ist. Der Gewindekonus wie auch 
die Backen sind gehärtet und das Gewinde wird nach 
dem Härten auf Spezialmaschinen nachgeschliffen. 
Durch die geringere Steigung des Gewindes bei grosser 
Widerstandsfähigkeit der Gewindegänge ist mit dem 
Dreh- und Bohrfutter „Bär“ eine viel grössere Kıaft- 
entwicklung möglich als mit den bisher bekannten 
Klemmfutterarten. Die schräge Form der Backen- 
unterseite ergibt eine sehr vorteilhafte Druckverteilung, 
so dass fast der ganze Druck auf das Arbeitsstück 
übertragen wird. 


Aus diesem Grunde eignet sich das Dreh- und 
Bohrfutter „Bär“ ganz besonders für Schnell Drehbänke, 
Abstechmaschinen, überhaupt für alle jene Zwecke, 
wo ein sicheres Festhalten des Arbeitsstückes Be- 


können Arbeitsstücke mit starken und langen Ansätzen 
bequem eingespannt und bearbeitet werden. 

Diese Futter werden in England fabrizirt, während 
den Vertrieb die Firma Schuchardt & Schütte, 
Wien und Budapest, übernommen hat. 


Flugtechnik. 


Der ausserordentliche Erfolg Louis Bleriots 
dürfte der Flugtechnik, ebenso wie es seinerzeit beim 
Automobilismus der Fall war, viele Freunde zuführen, 
welche bislıer, so lange greifbare Erfolge nicht vor- 
handen waren, sich reserviert verhalten hatten. 

Oesterreich verfügt in seinem, die ernstesten 
Ziele verfolgenden österreichischen flugtechnischen 
Verein, eine auch offiziell als Zentralstelle anerkannte 
Vereinigung, welche bestrebt ist, der Aviatik hier beim 
grossen Publikum die im Auslande schon längst ge- 
währte Aufmerksamkeit zu sichern. Es wäre geradezu 
beschämend, wenn in einem Lande, in welchem Kress 
als allererster der Lösung des Flugproblems erfolgreich 
näher getreten war, und Kapazitäten, wie Professor 
Georg Wellner und R. v. Lössl theoretisch und 
praktisch zu einer Zeit tätig waren, als man im Aus- 
lande der Flugtechnik als zu utopisch noch wenig 


Nr. 15. 

Aufmerksamkeit gewidmet hatte, nun die Aviatik ver- 
nachlässigt würde. Waren doch stets Oesterreichs 
Ingenieure und Techniker an der. Spitze, wenn es 
Lösung schwerster Probleme galt. Sollten sie diesmal 
zuiückbleiben ? Sollte es eine. reine Geldfrage sein, 
dass Oesterreich hier mit den übrigen kontinentalen 
Ländern und Amerika nicht Schritt halten könnte. 
Einigkeit macht stark, und darum wäre es wünschens- 
wert, dass der Oesterreichische flugtechnische Verein 
durch weiteres progressives Anwachsen seiner Mit- 
gliederzahl in die Lage versetzt werde, bei dem Wett- 
bewerb in allen Dingen der Flugtechnik Oesterreich 
würdig zu vertreten. 


Darum sei die Aufforderung stets wiederholt: 
Ingenieure, Techniker und vor allem jene Tausende, 
welchen es ihre Vermögensverhältnisse gestatten, den 
nicht unerschwinglichen Beitrag zu leisten, tretet dem 


Oesterreichischen flugtechnischen Verein als Stifter, 


Mitglieder, Gründer, Förderer oder selbst nur als Teil- 
nehmer bei. | 


Die offiziellen Mitteilungen des Oesterreichischen 


flugtechnischen Vereins sind in der hübsch ausgestat- 
teten, gut illustrierten, vierzehntägig erscheinenden 
Zeitschrift dieses Vereins enthalten, deren Titel „Plug— 
und Motor-Technik“ schon besagt, dass sie nicht aus- 
schliesslich der Aviatik gewidmet ist. Der nachstehend 
angeführte Inhalt der letzten, am 25. Juli l. J. er- 
schienenen Nummer lässt deutlich erkennen, dass diese 
sich vorerst hauptsächlich mit den aktuellsten Fragen 
der Flugtechnik befasst: | | | 


„Die Gesetze des Luftwiderstandes“ von Ingenieur 
R. Knoller. — „Der Biplan“ von Prini-Ber- 
t ha ud. — „Louis Blériot“. — „Hauptmerkmale der 
wichtigsten Flugmaschinen“ von Prof. A. Budau. — 
„Versuchsstation für Luftschrauben“. — „Zeppelin- 
bund“. — „Die Ueberquerung des Aermelkanals mit 
Drachenfliegern“. — Spannfedern als Luftschrauben 
bei Schwingenfliegern“ von F. Heinz. — „Zielfahrt 
von sieben Ballons“. 


Technische Einrichtungen der See- 
schitfahrt. 


Der vor einigen Tagen erschiene Jahresbericht 
des Vereins Hamburger Rheder über das 
Jahr 1908/09 sagt über technische Einrichtungen fol- 
gendes: 


Von den in den letzten Jahren neu zur Anwendung 
gekommenen Hilfsmitteln für die Sicherheit der Navi— 
gation im Nebel, sowie zur Verständigung zwischen 
Handelsdampfern, besonders Passagierdampfern, auf 
See haben sich im Berichtsjahre die Unterwassersignale 
und die drahtlose Telegraphie von neuem mit grossem 


Erfolge bewährt. Eine ganze Reihe von Feuerschiffen 
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auf den befahrensten Seestrassen ist neuerdings mit 
Unterwasserschallglocken ausgerlistet worden, so dass 
auch bei unsichtigem Wetier dem Schiffsführer eine 
sichere Ansteuerung ermöglicht ist. Die Erfolge der 
drahtlosen Telegraphie sind namentlich bei den Un- 
glücksfällen der Dampfer „Republic“ und „Slavonia“ 
in die Erscheinung getreten, bei denen die rechtzeitige 
Meldung des Unglücks und das Auffinden der Dampfer 
vor allem der drahtlosen Telegraphie zu verdanken 
ist. Es ist daher bestimmt anzunehmen, dass diese 
Sicherheitsvorrichtungen auf deutschen Dampfern immer 
mehr Eingang finden werden, ohne dass es notwendig 
erscheint, dass ein genereller gesetzlicher Zwang aus- 
geübt wird. Es fragt sich vorläufig auch noch, ob die 
drahtlose Telegraphie, die in letzter Zeit durch Ein- 
führung von ungedämpften Schwingungen mittels des 
singenden Lichtbogens und neuerdings der tönenden 
Funken einen gewaltigen Schritt vorwärts getan, sich 
allgemein Eingang verschaffen kann. Das letztere 
hängt von der Kostenfrage, sowie den reichsgesetz- 
lichen Bestimmungen ab, die der allgemeinen. Ver- 
wertung dieser technischen Fortschritte heute. noch 
nicht förderlich sind. Da, wo die Vorbedingungen für 
die Einführung namentlich der drahtlosen Telegraphie 
gegeben sind (Landstationen, Schiffahrtswege, auf 
denen andere mit gleichen Vorrichtungen versehene 
Dampfer regelmässig verkehren) wird die Praxis sich 
von selbst in eigenem Interesse die Benutzung der- 
artiger technischer Errungenschaften angelegen sein 
lassen und hat dies bereits in umfangreichem Masse 
getan. Die finanzielle Belastung, die den grossen 


Reedereien damit abermals entsteht, wird mit in Kauf 


genommen werden müssen. Nebenbei darf bemerkt 
werden, dass die drahtlose Telegraphie an: Bord von 
Dampfern im vorigen Jahre zum ersten Mal in den 
Dienst der Wetterkunde gestollt worden ist. Die auf 
diesem Gebiete vorgenommenen Versuche der Ueber- 
mittlung von Wettertelegrammen, wie sie nach den 
Anweisungen der Deutschen Seewarte und des Hydro- 
graphischen Bureaus in London im März bis Mai 1909 
ausgesandt und verwertet worden sind, haben gute 
Ergebnisse gehabt, so dass voraussichtlich, wenn die 
für August und September in Aussicht genommenes 
erneuten Versuche das gleiche günstige Resultat er- 
geben, eine regelmässige Einführung dieses im Dienste 
der Wissenschaft wichtigen Verkehrs zwischen den 
Passagierdampfern und Landstationen erfolgen wird. 
Als Verständigungsmittel zur Nachtzeit von Schiff zu 
Schiff sowie auch von Schiff nach Landstationen 
kommt ferner das Signalisieren mit Morselampen be— 
sonders auf Passagierdampfern mehr und mehr in 
Aufnahme. Mehrere unserer grossen Reedereien haben 
damit die besten Erfahrungen gemacht, und auch in 
der englischen Handelsmarine bedient man sich diesen 
Verständigungsmittels und zwar im allgemeinen in weit 
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grösserem Masstabe als auf deutschen Schiffen. Das 
Signalisieren mit Morselampen dürfte sich besonders 
als Unterrichtsgegenstand für die Navigationsschulen 
empfehlen. 


Maschineneinfuhr in Mittel- und 
Nord-China. 


Schluss. 


Zwischen den auslündischen Ingenieuren als Ver- 
käufern und den Chinesen als Bestellern hat sich 
bisher kein ausgesprochenes Gewohnheitsrecht heraus- 
gebildet. 


Zu bedauern ist auch, dass Bemühungen, eine 
feste Handlungsgrundlage zu schaffen, bisher keinen 
greifbaten Erfolg gezeitigt haben. Den nur auf eigenen 
Nutzen bedachten Kaufleuten stehen die Chinesen als 
Gruppen, als Interessengemeinschaften (Gilden) gegen- 
über, unter deren Mitgliedern ein freiwilliger Austausch 
von Erfahrungen und die Mitteilung von Preisen für 
Maschienen, wie sie von den ausländischen Firmen 
abgegeben werden, die Regel sind. Ein Zusammen- 
schluss der grösseren Firmen aller Nationen, um dieser 
starken Organisation Gleichwertiges engegenzustellen, 
wird als unausführbar dahingestellt; ob mit Recht, ist 
unentschieden. Koalitionen solcher Art wirken aber 
segensreich. | 


Dass sich der Verkehr zwischen den 
grossen deutschen Firmen trotz aller in dieser Hinsicht 
gemachten Versuche bisher nicht zu einem Abkommen 
hat erweitern lassen, ist das traurige Zeichen einer 
verwerflichen Nationaleigenschaft der Deutschen. Haupt- 
sächlich sp'elt dabei das nicht unberechtigte Misstrauen 
gegen die kleinen Firmen eine Rolle, die nur an einem 
Platz sitzen, vielleicht von altem Ruhm zehren und 
deren Bearbeitung des Maschinenmarktes sich auf 
wenige gelegentliche Ausflüge in das innere Chinas 
beschränkt. ' 


Es hat sich oft gezeigt, dass solche kleine 
Firmen immer wieder Lehrgeld bezahlen müssen, weil 
ihr Geschäftskapital kein sorgfältiges systematisches 
Bearbeiten des technischen Marktes erlaubt, und 
dabei werden gerade von kleineren Firmen Bürg- 
schaften übernommen, die nur eine Unkenntnis chine- 
sischer Verhältnisse beweisen. Die Preisdrückerei wird 
von vielen kleinen Firmen systematisch betrieben, 
und auffallend ist es, wie oft ganz ungeeignete Zu- 
sammenstellungen von Maschinen, die Folge technischer 
Unerfahrenheit und Unkenntnis der chinesischen Eigen- 
tümlichkeiten, als eine bona fide gemachter Kosten- 
anschlag den wirklichen oder fingierten Käufern ein- 
gehändigt werden. Wie weit Kostenanschläge nur zur 
Preisdrückerei von den Chinesen verwendet werden, 


kann der vom Fache täglich erfahren. Ein genaues 
Nachforschen nach den Verhältnissen, den technischen 
Vorkenntnissen und der Zahlungsfähigkeit des Käufers 
ist unerlässlich und bewahrt vor mancher Enttäuschung. 
Bei allen Maschinengeschäften aber ist sicher die kauf- 
männische Seite genau so wichtig wie die technischen 
Fragen, und eine glückliche Vereinigung beider nur 
durch die Erfahrung der wenigen ganz grossen Firmen 
möglich. 


Die vorstehende Abhandlung soll nur in allge- 
meinen Zügen eine Uebersicht über die Lage des 
Marktes im Maschinengeschäft sein, soweit Chinesen 
allein oder von Ingenieuren beratene Chinesen als 
Käufer in Betracht kommen. Es war auch die Absicht, 
zu zeigen, dass es in den meisten Fällen für Firmen 
nicht ratsam ist, sich ohne Beirat eines in China er- 
fahrenen Ingenieurs auf Maschinenlieferungen einzu- 
lassen. 


Wenn Fehler vorkommen, sind die Verluste 
sehr gross, weil nicht abgenommene Maschinen fast 
stets eine grosse Einbusse an Bargeld bedeuten, und 
in weitaus den meisten Fällen in China nicht mehr 
abgesetzt werden können. Die Verhältnisse beim Ver- 
kauf von Maschinen an,Europäer liegen natürlich 
ganz verschieden. Der Bedarf der Europäer in China 
an Maschinen ist gross, ja unbeschränkt, und der 
Verkauf an sie geht ruhiger vor sich, weil Europäer 
schon eine gewisse technische Vorbildung von Zuhause 
mitbringen, die den meisten chinesischen Käufern 
noch vollkommen fehlt. 


Für die deutsche Industrie ist, wie zum Schluss 
nochmals ausdrücklich betont werden soll, China ein 
sehr wichtiges Absatzgebiet, das die ungeteilte Auf- 
merksamkeit der Fabrikanten verdient. 


Notizen. 


K. k. Technologiscbes Gewerbe- Museum Der 
XXX. Jahresbericht dieser Anstalt für das Studienjahr 1908/09 
erstattet von dem Direktor Regierungsrat Lauboeck, bietet 
einen Rückblick auf die im Verwaltungsjahre vorgekommenen. 
für das Institut Bedeutung habenden Ereignisse, stellt die un- 
unterbrochen steigende Frequenz und die Erfolge an den Fach- 
schulen und den Spezial-Lehrkursen dar und liefert für die stets 
wachsende Inanspruchnahme der Versuchsanstalten interessante 


Belege. 


Ausser der Darstellung der Wirksamkeit des Museums, 
sind die organisatorischen Aenderungen, die Berichte über die 
Sitzungen des Kuratoriums, die Personalstatistik, die Schüler- 
unterstützungen, Studienreisen und Exkursionen, die Frequenz 
der Sammlungen ete. aus dem Berichte ersichtlich. 


Die Frequenz der Unterrichsanstalten weist in Summe 
1565 Schüler nach, von denen 602 als Tagesschüler und 963 als 
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Frequentanten der Spezial-Lehrkurse das Institut besuchten. In 
dem Berichtsjahre standen 115 Personen in Verwendung. Die 
Tax-Einnahmen der Versuchsanstalten betrugen 80.000 Kronen. 
Die Unterrichtsanstalten haben in fachlicher Beziehung nennens- 
werte Ausgestaltungen erfahren, und auch die Versuchsanstalten 
haben hinsichtlich ihrer Einriebtungen mancherlei Zuwachs an 
Apparaten, aufgewiesen. 

Der Bericht aus welchem die weitere gedeihliche Ent— 
faltung der Tätigkeit dieser Anstalt zu entnehmen ist, wird 
durch die Direktion an Interessenten zur Verfügung gestellt. 


Fern- und Korrespondenz-Unterricht des Deutschen 
Technikums, Berlin SW. 11, Schönebergerstraße 8 Eine neue 
Methode auf dem Gebiete des technischen Unterrichts hat das 
„Deutsche Technikum“ in Berlin erfolgreich in Anwendung 
gebracht. In der Erkenntnis, dass vielen strebsamen, lern- 
begierigen Technikern die nötige Zeit und die Mittel fehlen, 
jahrelang eine Lehranstalt zu besuchen, hat das genannte 


Institut es verstanden, durch Einführung des Fern- und 
Korrespondenz-Unterrichtes vortreffliche Abhilfe zu schaffen. 
Jeder auch nur Elementarbildung Ausge- rüstete kann sich 


durch Beteiligung an dem Fern- und Korrespondenz Unterricht 
gediegene technische Kenntnisse’aneignen. Von Stufe zu 
Stuke fortschreitend wird der Studierende durch diesen 
Unterricht, ohne dass er in seiner Berufstätigkeit gestört wird, 
zu einem Fachmann herangebildet, so er nach Be— 
endigung des Studiums ein Examen erfolgreich bestehen kann. 
Die Kosten des Lehrganges stehen in gar keinem Verhältnis 
zu dem ungemeinen Nutzen, den diese neue, sich glänzend 
bewährende Unterrichtsart bietet, so dass wir deshalb den Fern- 
und Korrespondenz-Unterricht des „Deutschen Technikums“ in 
Berlin jedermann auf das Wärmste zu empfehlen können. 


dass 


Wichtig für Industrielle, Gewerbetreibende und Expor- 
teure in Oesterreich. Es ist eine bekannte, aber ebenso 
traurige und häufig eintretende Tatsache, dass österreichische 
Erfindungen zur Erzeugung ins Ausland gehen müssen, da für 
dieselben in Oesterreich die Verwertung nicht erreichbar war. 

Dass diese Fälle für die heimische Industrie eine Schä- 
digung bedeuten, liegt klar auf der Hand, da solche Erfindungen 
für die Industrie und das Gewerbe jedweden Nutzens entbehren 
und den weiteren Schaden verursachen, dass sie dann als zoll— 
pflichtiges Fabrikat um teures Geld dem österreichischen Handel 
und der Konsumtion zugeführt werden. 


Diesen beschämenden Uebelstand will der Verein zur 
Förderung österreichischer Erfindungen in Wien mit allen 
Mitteln zu beheben versuchen und hofft auch zu erreichen, dass 
der österreichische Erfinder sein Werk dem heimischen Fleisse 
nutzbar machen kann und der inländische Erfindergeist zur 
wohlverdienten Ehre und Beachtung gelangt. 


Ein Blick in die Statuten wird überzeugen, dass sich 
der Verein vor eine grosse Aufgabe gestellt hat deren Er- 
füllung nur durch das Zusammenwirken aller an dem Erfindungs- 
wesen interessierten Faktoren möglich werden kann. Die 
Förderung der österreichischen Erfindungen ist unter den ob- 
waltenden Konkurrenzverhältnissen Pflicht jedes Industriellen 
und Gewerbetreibenden denn nur durch stetigen Fortschritt, 
durch Einführung von Neuheiten sind wir in der Lage, die Kon- 
kurrenz mit dem Auslande zu bestehen. 


Der Verein fasst nicht nur die Interessen der österreichi— 
schen Erfinder ins Auge, sondern strebt weiters an, dass aus 
denselben auch der heimischen Industrie, dem Gewerbe, wie 
dem Exporte Vorteile erwachsen sollen, die durch die Ueber- 
gabe gesetzlich geschützter Erfindungen zur 
österreichische Betriebe erzielt würden. 

Dem Vereinsvorstande, dem die Bewältigung der ge- 
samten administrativen und technischen Arbeiten obliegt und 
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dem schon heute Ingenieure und Industrielle als Mitglieder 
angehören, hat in sich nachbenannte drei Subkomitees, und 
zwar Korrespondenzbureau, Ueberprüfungskomitee und Ver- 
waltungskomitee gebildet, denen die Behandlung der vorliegen- 
den Gesuche der Reihe nach zufällt. 


Dem Ueberprüfungskomitee obliegt die besonders heikle 
Aufgabe, die vorliegenden Erfindungen sowohl auf ihre tech- 
nische Richtigkeit als auch praktische Verwendbarkeit und ihre 
Erzeugungskosten aufs genaueste zu prüfen, um auf diese 
Weise den industriellen und gewerblichen Kreisen nur wirklich 
praktisch verwertbare Neuheiten vor Augen zu führen. 


Ein Laurin & Remeni 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 
erstklassiger internat. Marken 


Fabrik: 
Jungbunzlau, 


96 Konkurrenten 
hinter sich gelassen. 


Die Bewältigung dieser für Oesterreich wichtigen Kultur- 
aufgabe kann aber nur durch das Zusammenwirken aller jener 
Faktoren gelingen, die an diesem Vereine ein Interesse haben. 


Es ergeht demnach an alle p. t. Herren Ingenieure, In- 
dustriellen, Gewerbetreibenden und Exporteure Oesterreichs die 
höfliche Bitte, diesen Verein in der Erfüllung seiner Aufgaben, 
sowohl durch zahlreichen Beitritt, als auch durch rege An- 
teilnahme an seinem Wirken aufs kräftigste zu unterstützen. 


Schriftliche Beitrittsanmeldungen sind zu richten an 
obigen Verein in Wien, XVIIl/,, Karl Beckgasse 41. Einmalige 
Einschreibegebühr K 2—, Halbjahrsbeitrag K 5°—. 


| 
| 
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Konkursausschreibung 


für Maschinen-Ingeneure 


Bei der Stadtgemeinde Znaim gelangt die 
Stelle eines Maschineningenieurs mit den Bezügen der 
IX. Rangklasse zur Besetzung, Die Bezüge und Ver- 
sorgungsansprüche der in dieser Rangklasse einge- 
reihten städtischen Beamten entsprechen dem derzeit 
für Staatsbeamte gleicher Rangklasse geltenden. 

Bewerber um diese Stelle haben deutscher 
Nationalität zu sein und nachzuweisen: die öster- 


. reichische Staatsbürgerschaft, ein Alter unter 40Jahren, 


ihre Sprachkenntnisse, den Besitz der vollen Eignung 
durch ein amtsärztliches Zeugnis, die Ablegnng der 
technischen Studien (Maschinenbauschule, elektrotechn. 
Abteilung) und der 2 Staatsprüfungen nit gutem Er- 
folge an einer inländischen trehnischen Hochschule 
und eine mehrjährige Praxis bei Rlektrizitätswerken 
und Wasserleitungsanlagen. 
Die Anstellung erfolgt zunächst für die Dauer 
eines Jahres provisorisch und wird die Verleihung 
des Definitivums nach einjähriger zufriedenstellender 
Dienstleistung zugesichert, wobei das in provisorischer 
Eigenschaft zugebrachte Dienstjahr in die für den 
Versorgungs anspruch anrechenbare Dienstzeit und 
sich auch die Einrechnung der vorher anderwärts zu- 
gebrachten Dienstzeit vorbehalten wird. 
Gesuche sind spätestens bis 31. August 1909 
beim Gemeinderat Znaim einzubringen. 


Persönliche Vorstellueg gewünscht. 
Gemeinderat Znaim, am 23. Juli 1909. 
Der Bürgermeister: 
Dr. Homma, 


Zl. 177 Präs. 


BLAU & Go. 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 48 Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 


‚P patenl. An: Anzeiger. 


Für das österreichische Patent Nr. 21.620 betreffend das österreichische Patent Nr. 21.620 betreffend 


Laufkafze“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 

Gefällige Angebote befördert das Patentanwalts- 
Ä Bureau 

J. J ZIFFER, Wien, / 1, Mariahilferstrasse 17. 


Für das österreichische Patent Nr. 26.189 betreffend 


Brems oder 
Reibungskupplung 


werden Käufe- oder Lizenznehmer gesucht. Ge- 

fällige Angebote befördert das Patentanwalts- 
bureau 

J. J. ZIFFER, WIEN, VI/ I., Mariahilferstrasse 17 
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Neues aus der Industrie. 


Fortschritte im Lokomobilbau. Neuere Prüfungen 
des Herrn Oberingenieurs Hilliger vom Berliner 
Dampfkessel-Revisions-Verein an einer von R. Wolf, 
Magdeburg-Buekau gebauten 100 pferdigen Patent- 
Heissdampf Lokomobile ergaben einen Kohlen verbrauch 
von 0,404 kg pro gebremste Pferdestärke und Stunde. 
Damit sind alle bisher bei Dampfmaschinen, Dampf- 
turbinen und Lokomobilen ermittelteten Verbrauchs- 
zablen erheblich unterschritten. 


Fragekasten. 

Antwort auf die Frage 138. Das internationale Bureau 
der Telegrafenverwaltungen, welches auch die 
Stationen für drahtlose Telegraphie in Evidenz führt, 
gibt in seinem letzten Verwaltungsbericht die Zahl 
der bis Ende 1903 bekannten Stationen auf 508 
an, wovon 92 Küstenstationen und 416 Bordstationen 
sind. Von den Küstenstationen entfallen 32 auf 
Grossbritannien, Italien 16, Deutschland 15, Russ- 
land 13, Spanien und Japan je 4, Niederlande 3, 
Norwegen 2, Belgien, Rumänien und Uruguay jel. 
Die Bordstationen verteilen sich: Grossbritanien 
227, Deutschland 122, Niederlande 25, Belgien, 
Italien und Japan je 10, Rumänien 5, Spanien 4, 
Russland 3. Diese Angaben können auf Voll- 
ständigkeit keinen Anspruch machen, da wichtige 


Länder fehlen, z. B. die Vereinigten Staaten, 
Frankreich, Oesterreich etc. Ing. Kl. 


Frage Nr. 139. Was ist unter dem sogenannten Akusti- 
meter zu veistehen? P. E., Iglau. 


Carl Rronsteinr, Wien 


ILI./ı. Hauptstrasse 120 
H. R. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


= 

„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 

anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfaçadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 2 


* 
Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
eE Enn 
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andstrahlgebläse 


wear D R,-Patente 
in neuar, verbesserter, eigener Kcnstruktien 


Zahlreicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Der fach wissenschaftl. Unterricht 


SPINDELPRESSEN | 
FRIKTIONSPRESSEN 
EXZENTERPRESSEN ` 


von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : 


Maschinen- Konstruk- | 
teurschule, Werkmei- | 
stersc' ule, Monteur- 

so ule, Be- triebs- Ma- 

schinen- u. Elektro- 
ingenieur- Schule, | 
Werkzeug | 


maschinen- | 
hauersch ul e. Glänzende 
Erfolge. Pos pekte und An- 
erk"nnungssch . reiben gratis 
und franko, Ansichtssendungen 
bereitwilligst. | 


Schallehn & Wollbrtck | 
Wien XIV?/2. 


FELIX KLEBERT 
WIEN Y.ABSEERGGASSE L. 
‘Zaħtungse! leichlerunger 


Ka 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellte, 
Hieb. 


O -G 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
— kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58. 


Behr. Bergmann 


eissmetall u Laenge 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmeta'i für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


"Wien IV/l. Budapest. V. 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz- Unterricht 


Berlin SW. ii, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regler.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BAſtK OW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle. die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 8 Leehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nah ae in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


e7 Ausführliches Programm gratis. ee 


Ingenieur-Akademie 


: tür Maschinen- u. Elektro-Ingenleure 
Wismar a. d. Ostsee Bau-Ingenieure und Architekten. 


hasmeisterspule 


am Technikum Altenburg, 8.-A. 


Ausbildung von Gas: u. Wassermeistern 
- und Installafions-Terhnikern. == 


Eintritt Mitte April und Mitte Oktober. 
Programme kostenfrei. 


R. u. k. Pionierkadettenicule, fialnburg an der Donau. 


Absolventen von mindesten 4 Klassen einer Mittelschule 
können mit Beginn des kommenden Schuljahres in die K. u. k. 
Pionlerkadettenschule in Hainburg a. d. Donau aufgenommen werden. 
Prospekte dieser Anstalt, in welcher die Zöglinge zu technischen 
Offizieren herangebildet werden, werden auf Verlangen vom Schul- 
kommando kostenfrei zugeschickt. Die Aufnahmsgesuche sind bis 
längstens 15. August a. c einzureichen. 


~ 


a Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Hoflieferant 


e ahr. eisshirden 


„„ 
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een 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu' ersehen, bereits 176 Städte, 
t69 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund— 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Was serversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


s 

s ns 
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Offene Stellen, Stellengesuche. 


Ingenieur, 


25 Jahre alt, militärfrei, mit Werkstatt-, Büro- 
und Betriebspraxis im allgemeinen Maschinenbau 
sowie Reisekenntnissen, sucht per sofort Stellung. 

Offerten unter J. H. 316 an die Expedition 
des Blattes. 


fler Bauingenieur 


24 Jahre alt, Christ, flinker Zeichner, guter 


Photograph, der tschechischen Sprache in Wort 
und Schrift perfekt mächtig, sucht per sofort 
passende Anstellung. Gefl. Zuschriften unter 
„ R. 4518“ an Haastein & Vogler, A.-G., Wien. l. 


Die Firma Karl 
schinenfabrik in 
sucht zum 
einen 


füchfigen Ingenieur 


für allgemeinen Maschinenbau. 
Kenntnis einer slawisch. prache 
erwünscht. nicht unter 30 Jahre 
alt. Eintritt am 1. August d. J. . 
Offerte mit Lebenslauf, Photo- 
graphie und Gehaltsansprüchen 
sind an die obige Firma zu 
richten. 


Drössler. Ma- 
Neutitschein, 
raschesten Eintritt 


Junger Bautediniker 


gesucht, mit zirka einem Jahr 
praktischer Tätigkeit. Bewerber 
muss guter, sauberer Zeichner 
und Statiker (event: Eisenbeton) 
sein. Kenntnis der klassischen 
Bauformen erwünscht. Anfangs- 
gehalt K 100 bis 120. Offerte mit 
Skizzen. Zeichnungen u. Zeugnis- 
abschriften an Herrn M. v. Loos, 
b. a. Zivilarchitekt, k- k. Zivil- 
architekt, k. k. Konservator, 
Teplitz. 
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Leder- 
Manschetten 


C.OttoGehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


Bider auf Raten!!! 


Meyers u. Brockhaus 
Konversations - Lexika, 
Welt-Geschichte, Klassiker 
Romane, sowie sämtliche 
im Buchhandel erschienene 
Werke zu bequemen Teil- 
zahlungen. 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


EM. ERBER, Wien 
II., Ennsgasse 4 dJ. A. 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


SPINDELPRESSEN 


FELIX KLEBERT 
WIEN XK.ABSBERGGASSE 17 
Zahlungs: ‚rleichferungen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef ‚Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 123. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneid- 
und Perforlermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmasch inen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


FRIKTIONSPRESSEN | 
EXZENTERPRESSEN ' 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz - Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Er werbstz ätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! E Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 


Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule gen gt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm gratis. ee 


Ingenieur-Akademie 


- für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar d. d. Ostsee Bau- Ingenieure und Architekten. 


Städtishes Elektrotehnikum, Ceplitz, Deutsc-Böhmen. 


Gegründet 1895 von Wilh. Biscan. — Elektromonteur- 
Schule. — Elektrotechniker-Schule. — Kurse zur Aus- 
bildung technischer Betriebsbeamten elektrischer Bahnen. 
— Forienpraktikum für Hochschüler. — Lehrwerkstätten, 
Laboratorien, Messräume usw. — Gleichstrom, Wechsel— 
strom, Drehstrom. — Schüler-Frequenz: 1700. — Beginn 
der Kurse am 1. April und 1. Oktober. — Programm frei 
= durch das Sekretariat. 


J. Neudörfl, dere 


Fabrik für Bak- und Crockenöfen. = 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Telefon N. D. 310. WIILN, Telefon 3277 röm. Il. 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 
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Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Eeile) 


Bes hreibung in der . Allgem. Mittels eines Ilandgriffes am chr, ub- 
Ingenieur-Zeitung“ vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
tahl, Eiren, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Verschuh. 
Bear! eitung«fläche 180%X:50 min 

ww» Weg mit der Feu 
Weg mit dem Sohaber 98 
Jeder, ann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung. !’rorpekt und Verwendung 
zıugnisse giat. u. franko 


Schnitte-,Stanzen-, Durchzüge 


liefert in tadelloser Ausführung die 


Präzisions- 
Werkstätte 


Franz. Janeischek 


Ausführun g von 


Patent- Modellen 


WIEN XV. 


Wurzbachgasse Nr. 15 


Jacquot & Taverdon 


AS und 60 rue Regnault, Paris. 
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Hydraulische 
Pressanlagen ik fabrik Nellershof 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 


u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- Actie gesellschaft, | 
pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 5 Y 

pumpen und Akkumulatoren. | Í e 
LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. | EEE hn: 2 


Hannover Linden. je den Zwecks 
Vertreter für ganz Österreich: Ndlershof „Berlin 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV 1, Mariahilferstrasse 189. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


— 10 Kronen. . Kronen, 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


ORGAN 


in Wien 
Pesteparkassen-Kento 102.154. 


Erscheint am I. und 16 eines 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR. VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertlonspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 16. Wien, 15. August 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Ausstellung gewerblicher Betriebsgenossenschaften. — Die 
Fabrikation von (äußstahlkugeln. — Wassergas und deren Verwendung in der Eisenindustrie. — Versuchsstation für Luft- 


schrauben. — Notizen — Neues aus der Industrie. — Literatur. — Fragekasten — Inserate. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 
werden vom Unter zeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 
Professor Vietor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. September d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/ 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX 4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Ausstellung gewerblicher Betriebs- 
genossenschaften. 


Die zunehmende Bedeutun; der Gewerbeförderungs- 
Aktion und der stetig wachsende Anteil, den der Hand- 
werkerstand selbst an ihr nimmt, veranlassten das 
Gewerbeförderungs- Amt in seinen Aus- 


stellungsräumen, Wien, IX/2, Severingasse 
Nr. 9, eine Ausstellung gewerblicher Be- 
triebsgenossenschaften zu veranstalten. Diese 
Ausstellung soll eine Uebersicht über die Entwicklung 
der staatlich geförderten Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften von Hand- 
werkern und ihrer Leistungen gewähren, 

Zu diesem Zwecke umfasst die Ausstellung: 

1. Pläne und Abbildungen genossenschaftlicher 
Betriebsanlagen; 

2. statistische Darstellungen der aus dem Ge- 
werbeförderungskredite unterstützten Genossenschaften; 

3. Erzeugnisse solcher Genossenschaften als B e i- 
spiel ihrer fachlichen Leistungsfähigkeit. 

Die Ausstellung bietet zum erstenmal der Oeffent- 
lichkeit die Gelegenheit, ein Urteil über die Methoden 
und Erfolge der staatlichen Gestion der technischen 
und wirtschaftlichen Förderung des Handwerkes im 
Wege der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften 
zu gewinnen. 

Die Ausstellung, die bis Oktober dauern wird, 
kann an Werktagen von 9 bis 4 Uhr, ar Sonn- und 
Feiertagen von 9 bis 12 Uhr bei freiem Eintritte 
besichtigt werden. Der Katalog kann um den Preis 
von 1 Krone vom Gewerbeförderungs- Amte bezogen 
werden. 


Die Fabrikation von Gussstahl- 
kugeln. 


(Nachdruck strengstens verfolgt.) 

Es sei gleich vorweg gesagt, dass die Herstellung 
dieses Artikels ein geheimnisvolles Dunkel umgiebt. 
Das Interesse daran, wie sich der Vorgang im Guss: 
stahlkugelwerk abspielt, ist gleich gross bei Laien, 
die ein Fahrrad oder Automobil ihr eigen nennen, als 
auch bei Maschinenfabrikanten oder Ingenieuren; um- 
somehr, als die betreffenden Kugelwerke für Jeder- 
mann — ausgenommen die eigenen Leute — ver- 
schlossen sind. Es gibt in dieser Branche im In- und 
Auslande nur eine beschränkte Anzahl von Fabrikanten, 
aber jeder ist bemüht, seine Anlage bezüglich der Her- 
stellungsweise vor dem andern streng geheim zu halten. 
Dieses Verhalten ist für sie insofern nachteilig, als 
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sie bewährte Neuerungen auf diesem Gebiete nicht 
kennen lernen und mit den modernen, einfacher und 
schneller arbeitenden Maschinen, wodurch die Selbst- 
kosten herabgesetzt werden können, nicht mehr Schritt 
zu halten vermögen. | 

Also dieses Geheimnis will ich etwas lüften, ohne 
indessen berechtigte Interessen im geringsten zu 
berühren. 

Gussstahlkugeln wurden zuerst nur in England 
angefertigt und ala Dunlop durch seine Erfindung des 
Pneumatics dem Fahrrad seine jetzige Bedeutung gab, 
wurde die Fabrikation der Gussstahlkugeln, die nun- 
mehr in ungeheuren Mengen gebraucht wurden, auch 
nach Deutschland verpflanzt. Die ersten Werke in 
Deutschland waren bei sehr guten Verkaufspreisen über 
und über beschäftigt und wurden Millionen von Mark 
verdient. Dieser Umstand veranlasste viele Kapitalisten, 
ihr Glück ebenfalls zu versuchen. Die Werke schossen 
wie Pilze aus der Erde und das war, wie immer, der 
Anfang vom Ende. Jeder sucht zu unterbieten, sodass 
die Preise nicht mehr nutzbringend waren und viele 
Werke dadurch gezwungen wurden, ihren Betrieb ein- 
zustellen, bezw. zu sanieren. Dann trat zunächst Ruhe 
ein. — Die Nachfrage in Gussstahlkugeln wuchs aber, 
weil inzwischen die Fabrikation von Motorzweirädern 
und Automobilen in Fluss kam und es sich heraus- 
stellte, dass die Verwendung von Kugellagern 
grosse Vorteile mit sich brachte. Auch die Maschinen- 
fabrikanten kamen immer mehr zu dieser Erkenntnis, 
zumal die jetzigen Lagerkonstruktionen grösste Zn- 
verlässigkeit mit Zweckmässigkeit verbinden. 

Die Herstellungsmethode ist heute noch, 
mit einigen wesentlichen Ausnahmen, dieselbe ge- 
blieben. Sehr guter Tiegelgussstahl von gleichmässiger 
Härte, der jetzt nicht mehr von England bezogen wird, 
sondern auch im Inland in bester Beschaffenheit zu 
haben ist, wird in möglichst langen, gerade gezogenen 
Stangen von durchweg gleichmässig rundem Quer- 
schnitt in weichem, d. h. ungehärteten Zustand ver- 
mittelst selbsttätig arbeitender Maschinen in Stücke 
geschnitten. Diese Abschnitte erhalten durch die Ein- 
stellung des Drehstahls schon gleich eine, freilich noch 
rohe, runde Form. Hierbei sei auch gleich erwähnt, 
dass mit Hilfe von Kugelfraisern sich sogar 
mehrere Kugeln zu gleicher Zeit von der Stahlstange 
abstechen lassen. Von diesen Maschinen wird bei guter 
Instandhaltung nur wenig Beaufsichtigung verlangt d. h. 
durch einen Mann können mehrere Maschinen bedient 
werden, da immer nur neue Stahlstangen eingelegt zu 
werden brauchen. Es ist ferner darauf zu achten, dass 
sich- das Messer nicht heiss läuft und dadurch enthärtet 
wird; es muss fortlaufend mit kaltem Wasser bespült 
werden, was natürlich durch eine mechanische Zu- 
leitung erfolgt. Der Durchmesser der Stahlstangen 
wird, entsprechend den erforderlichen Kugeldimensionen 
etwas stärker gewählt. — Das ist die Vorarbeit für 
Stahlkugeln bis zu ½“ engl. Die Neuzeit bedient 
sich für. diese Arbeitsleistung anderer Maschinen, näm- 
lich der Pressen. Jede dieser Pressen beansprucht 
ständig die Bedienung durch einen Mann, da der vor- 
geschnittene Stahl zugeführt werden muss. Hierfür 
wird, im Gegensatz zu vorstehend beschriebenen, auto- 
matischen Maschinen, nicht Stahl stärkeren Durch- 
messers verwendet, sondern schwächeren Durchmessers 
der fertigen Kugeln, da die Abschnitte gestaucht und 
dadurch kürzer und stärker werden, Die hierdurch er- 
reichte Form ist für die folgende Bearbeitung etwas 


günstiger. Sie zeigt aber noch zwei gegenüberliegende 
Abplattungen, die man sich, wie an den beiden Polen 
der Erdkugel, vergleichsweise vorstellen kann. lm 
allgemeinen werden nur die Kugeln bis ½,“ einschl. 
gepresst. Darauf folgt die zweite Prozedur. 

Die vorgerundeten Abschnitte werden in Mahl- 
mühlen gebracht und erhalten hierdurch erst eine 
Form, die man als Kugel ansprechen kann. Die Un- 
ebenheiten sind also schon zum grössten Teil beseitigt. 
Die Mahlmühlen, die verschieden benannt werden, sind 
mit zwei aufeinander liegenden gusseisernen Tellern 
zu vergleichen, die unter Federdruck aneinander ge- 
presst werden und in entgegengesetzier Richtung bei 
hoher Umdrehungszahl laufen. Dazwischen werden die 
Kugeln in Rillen eingelegt und erhalten durch die 
eigenen Umdrehungen, die nach jeder Richtung er- 
folgen, die Kugelform. Es laufen mehrere Mahlmühlen 
zu gleicher Zeit und ist hiermit ein ungeheures Ge- 
räusch verbunden, da Stahl zwischen Eisen gepresst 
wird. Neuerdings ersetzt man den unteren Teller durch 
einen Schmirgelstein in Kranzform. Diese Ma- 
schinen, welche amerikanischen Ursprunges sind, 
arbeiten ganz vorzüglich und leisten durch den 
Schmirgelstein bedeu:end mehr. Eine noch schnellere 
und bessere Rundung der Kugeln wird dadurch erzielt, 
dass dieser soeben erwähnte Schleifring, in zwei 
Hälften geteilt ist, also in einen inneren und äusseren 
Ring, der wiederum unter sich gegeneinander be- 
wegt wird. 

Auch das Arbeiten mit der Presse wurde zuerst 
in Amerika ausgeübt. Unter ungeheuren Kosten liess 
sich vor nicht zu langer Zeit eine deutsche Firma eine 
vollständige Einrichtung aus Amerika kommen. Das 
kann man jetzt billiger haben, da sämtliche Maschinen 
auch in Deutschland zu beziehen sind, wodurch die 
Anlage weit rentabler ist, da nur ein weit geringeres 
Anlagekapital verzinst zu werden braucht. 

Wie schon gesagt, presst man nur bis ½,“ kalt. 
Von ¼6“ bis /“ werden die Kugeln warm ge- 
presst und von 1“ aufwärts im Gesenk ge- 
schmiedet, oder vermittelst gewisser Hämmer 
hergestellt. Um eine grössere Anzahl Kugeln mit einem 
Male fertig zu machen, bedient man sich zu den Hämmern 
entsprechender Stempel. Ich erwähnte dies zur voll- 
ständigen Veranschaulichung, gehe aber nicht näher 
darauf ein, da der Bedarf grösserer Kugeln bis zu 4“ oder 
sogar 6“ engl. ein geringer ist. Sie werden nur noch 
für Kugeldrucklager von entsprechend grossem Um- 
fange gebraucht, die wieder nur eine eng begrenzte 
Verwendung finden, z. B. für Drehscheiben. oder für 
Krane, die einen grossen Druck auszuhalten haben. 

Der grösste Bedarf zeigt sich in Stahlkugeln bis 
tj, schliesslich noch bis °/,“ engl. und will ich des- 
halb fortfahren, die weitere Bearbeitung dieser Grössen 
eingehender zu beschreiben. Nachdem die Rohkugeln 
die Mahlmühlen hinter sich haben, wandern sie jetzt 
schon direkt inden Härteofen. Was im allgemeinen 
beim Härten alles zu beobachten ist, ist bekannt. In 
diesem Falle muss aber der Härtemeister besonders 
auf der Hut und zumal mit den Eigenheiten des 
Stahls vertraut sein, da sonst grosser Schaden entsteht. 
Die gehärteten Kugeln werden nunmehr in Oel ge- 
schliffen, was wiederum in Maschinen mit teller- 
förmigen Platten erfolgt. Die gusseisernen Platten 
nehmen die Kugeln ebenfalls in Rillen auf, unter fort— 
laufendem Zufluss feinsten Maschinenöls. Wie lange 
die Kugeln in den Mühlen trocken sowohl als auch in 
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Oel zu laufen haben, ist Sache genauer Vorschrift und 
Erfahrungen. 

Die amerikanischen Mühlen sind mit dies- 
bezüglichen Anzeigern versehen, was gegen früher ein 
grosser Fortschritt ist, da man sonst die Mühlen erst 
anhalten und die Kugeln messen musste, ob das er- 
forderliche Maass erreicht war, was sich mehrere Male 
wiederholte. Selbstverständlich wurde der richtige Zeit- 
punkt oftmals versäumt und hatte man dadurch den 
Nachteil, dass die Kugeln eines Durchmessers in zu 
viele Grössen unter sich zerfielen. Der Unterschied in 
den Durchmessern beläuft sich zwar nur nach hundert- 
stel und tausendstel Millimeter, aber das genügt, wie 
ich am Schluss noch ausführen werde, um unangenehme 
Beanständungen bei den Abnehmern hervorzurufen. 


Von dem anhaftenden Oel und Schmutz werden 
die Kugeln in Sägespänen gereinigt und kommen jetzt 
in die Poliertrommeln. Die Kugel muss also nun 
die richtige Form und Härtung erlangt haben und 
bedarf nur noch der Politur. Dadurch, dass die Kugeln 
stundenlang durch Umdrehung der Trommel aneinander 
gerieben werden und unter Hinzufügung eines Pulvers, 
zum Beispiel Polierrot, Schmirgel oder Wiener Kalk, 
erhalten sie einen wunderbaren Glanz, den man auch 
mit „Hochglanz“ bezeichnet. Es ist also ein grosser 
Irrtum, wenn die meisten Leute glauben, die Kugeln 
wären vernickelt. Aus dem mehr oder weniger schönen 
Glanz kann man auch ungefähr auf die Beschaffenheit 
des Stahles schliessen und auch darauf, ob die Kugel 
gut gehärtet ist. Die Kugel ist jetzt fix und fertig, aber, 
wie wir gleich sehen werden, noch nicht versandbereit. 

Das Auslesen der schlechten Kugeln wird in 
fast allen Werken durch angelernte weibliche Personen 
besorgt. Es gehört dazu ein scharfes Auge und 
Uebung um schnell zu erkennen, dass zum Beispiel 
diese Kugel einen kaum sichtbaren Härteriss aufweist, 
oder jene eine unrunde Stelle usw. Diese Arbeit muss 
bei Tages- oder elektrischem Licht verrichtet werden 
und dämpft man das Licht, um trotz der blendenden 
Politur den Ausschuss besser herauszufinden. Die Aus- 
schusskugeln, zumal die kleinen Sorten, werden 
seitens der Bijouteriefabrikanten stark nachgefragt, 
jedoch wird hierfür nur ein geringer Preis verein- 
nahmt, sodass sich gerade noch der Stahl bezahlt 


macht. 
Schluss folgt. 


Das Wassergas und dessen Ver- 
wendung in der Eisenindustrie. 


Von Ing. Karl Reit mayer, Wien. | 

(Fortsetzung) 

Ich komme nun zur Erläuterung der für die in- 
dustrielle Verwendung des Wassergases hauptsächlich 
in Betracht kommenden Typen, bzw. Systeme von 
Wassergas-Erzougungsapparate. Als solche beansprucht 
die Industrie Apparate, welche durch hohe Gas- 
ausbeute in der Lage sind, billiges Wassergas 
zu erzeugen; vor Schaffung dieser Apparate konnte 
sich das Wassergas in der Industrie auch nicht recht 
einbürgern, weil an den hohen Selbstkosten des Gases 
(nach älterer Methode erzeugt) die Verwendung des- 
selben bei vielen Artikeln und Branchen scheiterte. 
Die Erzeugung billigen Wassergases hängt nun in 
erster Linie von der Verringerung des Verlustes beim 
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Warmblasprozess ab, der bei allen früheren Verfahren 
in dem hohen Kohlenoxydgehalt der Abgase seine 
Ursache hatte. Wenn auch manche Systeme das Kohlen- 
oxyd in Regeneratoren, Wasserverdampfern oder Wind- 
erhitzern wieder zu einer Ausnutzung bringen wollten, 
so war der Erfolg doch nur ein zweifelhafter, weil, 
abgesehen von den enormen Mehrkosten solcher 
Apparate, der Verlust durch Wärmestrahlung zufolge 
der grösseren Oberfläche der ganzen heissgehenden 
Apparatur wieder bedeutend ins Gewicht fiel. In klarer 
Erkenntnis der Verbrennungs-Vorgänge war schon im 
Jahre 1896 Dellwik bestrebt, ein Warmblasver- 
fahren zu schaffen, welches nur wenig Kohlenoxyd im 
Generator entstehen liess, sondern nur Kohlensäure, 
also möglichst vollkommene Verbrennung im Generator 
bezweckte. 

Halten wir uns zunächst den Verbrennungs-Vor- 
gang im Generator vor Augen, wie er vor sich geht, 
wenn keinerlei Einfluss auf den Verbrennungsprozess 
ausgeübt wird, sondern die Verbrennungsluft, wie sie 
vom Ventilator kommt, den Generator, bzw. die darin 
befindliche Cockessäule durchzieht. Der Verbrennungs- 
prozess verläuft dann im Sinne des Bondonardschen 


Fig. 7. Verbrennungs-Prozeß bei älteren Wassergas-Apparaten. 


Diagrammes (Fig. 7), nach welchem gerade bei jener 
Temperatur (zirka 1000°), welche für das dem „Warm- 
blasen“ folgenden „Gasen“ am günstigsten ist, nur 
Kohlenoxyd und keine Kohlensäure gebildet wird. 
Die schraffierte Fläche des Diagrammes bildet den für 
das Gasen allein in Betracht kommenden Wärme- 
wert jeder Blasperiode, während der Wärmewert der 
Kohlenoxydfläche für den Generator selbst verloren 
ist und in Winderbitzern, Regeneratoren etc. so gut 
als möglich zurückgewonnen werden muss, soll die 
Ausbeute des Generators nur einigermassen wirtschaft- 


11 ARY COL 


e , 0 

A A A LE z 7. ver 
,,, .. 
* ui 3 600 8 


‚TEMPERATUREN 


Fig. 8. Verbrennungs Prozeß nach Reitmayer. 


lich sein. In Zahlen ausgedrückt sehen wir, dass beim 
Blasen nach dem Bondonarschen Diagramm ohne Aus- 
nützung des CO die im Generator aufgespeicherte 
Wärmemenge pro 12 kg Kohlenstoff nur ca. 10.900 Cal 
beträgt. Dies entspricht einer Gasausbeute von nur 
ca. ½ m? pro 1 kg Kohlenstoff, wie es auch in den 
Generatoren älteren Systems tatsächlich der Fall war. 

Bei Ausnützung des Kohlenoxydes zur Dampf— 
oder Winderhitzung steigt die im Generator disponible 
Wärmemenge auf ca. 48.000 Cal pro 12 kg Kohlen- 


40% ° 
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stoff an und entspricht einer tatsächlichen Ausbeute 
von ca. 15 em? Wassergas pro 1 kg Kohlenstoff. 


Naturgemäss ging das Streben der Wassergas- 
techniker daher dahin, die nutzbare Wärmefläche im 
Diagramm direkt zu vergrössern, ohne die kostspielige 
und mit vielen Nachteilen behaftete Apparatur von 
Wind- oder Dampferhitzern. Das ideale Endziel wäre 
erreicht, wenn das Verbrennungs- Diagramm die Form 
nach Fig. 8 annehmen würde, weil dann der Kohlen- 
säuregehalt vorherrschend und der Kohlenoxydgehalt 
nur so hoch wäre, als es eben in der Praxis noch er- 
reichbar ist. Der disponible Wärmewert im Generator 
wäre dann ohne Wiedergewinnung der von den Ab- 
gasen bei 1000° entführten Wärmemenge ca. 62.000 Cal 
pro 12kg Kohlenstoff, was einer Ausbeute von zirka 
2m? pro 1 kg Kohlenstoff entsprechen würde. Sucht 
man die von den Abgasen entführte Wärmemenge 
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Fig. 9. Generator, Patent Reitmayer. 
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teilweise wieder zu gewinnen, dass sie mit etwa 
300—400° in die Esse ziehen, so steigt die disponible 
Wärme sofort auf ca. 78.000 Cal pro 12 kg C, was 
einer Ausbeute von ca. 2'6 m? pro 1 kg Kohlenstoff 
gleichkommt, womit wir die Grenze des überhaupt Er- 
reichbaren vor uns haben. 


Das Verdienst, den Verbrennungsprozess zuerst 
so anzustreben, dass er annähernd nach Diagramm 
Fig. 8 verläuft, gebührt Dellwik-Fleischer. Die 
Mittel zur Erzielung einer solchen Verbrennung suchte 
Dellwik in einer hohen Windgeschwindigkeit beim 
Warmblasen, so dass die in jeder Blasperiode, also 
bei niedriger Temperatur sich bildende Kohlensäure so 
rasch die Kockessäule durchzieht und den Generator 
wieder verlässt, dass sie keine Zeit hat, nach der 
Reaktion 

CO, + C = 2 CO 


CO- zu bilden. Tatsächlich arbeiteten die Dellwik- 
Generatoren mit höherem CO,-Gehalt der Abgase und 
erzielten auch Ausbeuten von 1'8—20 cm?’ pro I kg 
Kohlenstoff. In der Praxis wird allerdings der höhere 
Nutzeffekt etwas dadurch verkürzt, dass die grosse 
Windgeschwindigkeit auch viel grössere Gebläse und 
demnach mehr Kraft beansprucht und dass die kleineren 
Kocketeilchen im Generator von dem starken Luft- 
bzw. Abgasstrom leicht mitgerissen und als Verlust in 
die Esse getrieben werden. 
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Einen gänzlich anderen Weg habe ich bei meinem 
Wasserverfahren (Oest. P. u. D.R. P. P.) eingeschlagen, 
um einen möglichst hohen Kohlensäuregehalt der Ab- 
gase zu erzielen, indem ich das im Generator sich 
nach der Gleichung 


CO, + C= 2 CO 
bildende Kohlenoxyd durch Zufuhr frischen Sauer- 
stoffes | 

CO + 0 = CO, 


sofort wieder zu Kohlensäure verbrenne. Die Wieder- 
verbrennung erfolgt in jedem Moment der Kohlen- 
oxydbildung und hat ihre bekannte Analogie im offenen 
Kockekorb, bei welchem durch allseitigen Luftzutritt 
stets nur Kohlensäure entsteht, weil eben das Kohlen- 
oxyd sofort zu Kohlensäure verbrennt. 


In Fig. 9 ist die Konstruktion meines Wassergas— 
Apparates dargestellt, bei welchem die ringförmig an— 
geordneten Gitterstäbe im Innern des Ofens die Cock— 
säule ebenso frei dem allseitigen Luftzutritt aussetzen, 
wie es beim offenen Kockeskorb der Fall ist. Sobald 
der vom Gebläse (gewöhnlicher Grösse) kommende 
Wind durch das Windrohr 1 und den Kanal 2 in den 
Unterteil des Generators gelangt, verursacht er be— 
kanntlich die Verbrennung der unteren Kockeschicht 
zu Kohlensäure, welche sich beim Aufwärtsstreichen 
durch die Kockesäule und zunehmende Temperatur 
zu Kohlenoxyd reduziert und als solches in die Esse 
abziehen würde. Um dies zu vermeiden, ist ein zweiter 
Windkanal 3 vorgesehen, welcher Sekundärwind in 
den oberen Teil des Generators, aber noch innerhalb 
der Kocksschicht, gelangen lässt, um das im Generator 
gebildete Kohlenoxyd durch Zufuhr frischen Sauer— 
stoffes sofort zu Kohlensäure zu verbrennen. 


Fig. 10. 


Zur richtigen Einführung des Sekundärwindes ist 
aber eine besondere Konstruktion der Ausmauerung 
erforderlich, welche wie ersichtlich, aus einzelnen Rost— 
stäben 4 besteht, die oberhalb der Schlacktüren 15 
beginnen und so ausgebildet sind, dass die im Generator 
stehende Kockesäule frei wie in einem offenen Kockes- 
korb liegt und von den durch die Leitungen 2 und 3 
eintretenden Wind von allen Seiten frei durchzogen 
werden kann. Um die sekundäre Windverteilung gleich— 
mässig zu machen, sind im Umfange des Generators 
drei Windverteiler 5, 6 und 7 angeordnet, welche den 
Sekundärwind an verschiedenen Stellen und Höhen in 
den Ringkanal 8 führen, von wo er durch die Rost- 
stäbe 4 zur Kockesäule gelangt. Die Querschnitte 
Fig. 10, 11 und 12 zeigen diese Windverteilung 
deutlich. 

Nach diesem Verfahren arbeiten bis jetzt zehn 
Wassergas-Generatoren von 15—100 m? Stundenleistung 
in privaten und städtischen Wassergas-Anlagen. Die 
Voraussetzungen, welche ich in diese Konstruktion 
setzte, haben sich vollauf erfüllt, indem der Kohlen- 
säuregehalt der Abgase ständig auf ca. 18%, der zu- 
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gehörige Kohlenoxydgehalt 4—5°/, stehen bleibt, so 
dass das Diagramm Fig. 8 tatsächlich entsteht und 
eine disponible Wärmemenge von ca. 78.000 Cal pro 
12 kg Kohlenstoff aufweist. Dabei wird die Hitze der 
Abgase zur Vorwärmung des frischen Brennmaterials 
im Oberteil des Generators verwendet, so dass die Ab- 
gase nur mit ca. 350° durch die Esse streichen. Die 
Ausbeute beträgt in meinem Wassergas-System ständig 


Fig. 11. 


ca. 27 m? pro 1kg Kohlenstoff, bei einem durch- 
schnittlichen Heizwert von 2500 Cal pro 1 m?. Letzterer 
wird natürlich noch etwas höher, wenn im Kocke un- 
vergaste Kohlenteile oder Teilchen enthalten sind, die 
durch ihren Gehalt an leichten Kohlenwasserstoffen 
den Heizwert erhöhen. Der höhere Heizwert des 
Wassergases ist aber kein Vorzug des Systems, sondern 
eine Funktion der Kockequalität; für Beurteilung der 
Güte eines Systems ist ausschliesslich die Ausbeute 
massgebend. Es gereicht mir daher zur ganz besonderen 
Freude, dass es mir gelang, mit meinem Wassergas- 
System die höchste Ausbeuteziffer zu erzielen, die 
knapp an der Grenze des theoretisch Möglichen steht 
und somit einen Rekord darstellt, der nur mehr in der 
zweiten Dezimalstelle noch geringe Erhöhungen er- 
warten lässt. 
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Fig. 12. 


Das Wassergas hat sich durch diese Fortschritte 
in der Erzeugung zu einem wirklich billigen Industrie - 
gas emporgeschwungen; es ist daher möglich gewesen, 
das Gas schon mit 10 Heller pro Kubikmeter in städti- 
schen Anlagen“) zu verkaufen, was bei allen anderen 
Systemen bisher gänzlich unmöglich war; charak- 
teristisch ist auch, dass alle nach meinem System ge- 
bauten Anlagen selbst im ersten Betriebsjahre schon 
rentabel waren und keine Unterbilanz auf wiesen, 
während viele frühere Wassergasanlagen in den ersten 
Jahren stets Defizit hatten, weil die geringe Ausbeute 
verbunden mit hohen Anlagekosten einen so hohen 
Gaspreis (bis 30 Heller pro Kubikmeter) erforderten, 
dass das konsumierende Publikum und die Industrie 
nur sehr sparsam das sonst so ausgezeichnete Wärme— 
mittel verwendeten, 


*) Orte von 2000 Einwohner aufwärts. 


(Fortsetzung folgt.) 


A g 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitang" g Z o 2 


Versuchsstation für Luftschrauben. 


Der Oesterreichische Flugtechnische Verein rechnet 
es zu seinen vornehmsten Aufgaben, die Elemente des 
künstlichen Fluges nicht blos theoretisch zu ergründen, 
sondern auclı durch systematische Versuche klarzu- 
stellen. So sollen Theorie und Praxis stets Hand in 
Hand gehend zur Erkenntnis der vielfach noch dunklen 
Vorgänge der mechanischen Luftschiffahrt führen. 

Eines der wichtigsten Teile dieses Gebietes ist 
die Wirkung von Luftschrauben in horizontalem und 
vertikalem Sinne, d. h. der Hub- und der Treib- 
schrauben. Die Ansichten verdichten sich in jüngster Zeit 
immer mehr dahin, dass die Gesetze der Hydrodynamik 
mit denjenigen der Aerodynamik verwandt, wenn nicht 
gar identisch sind. 

Es lag daher nahe, dass der Verein sich an 
einen in der Hydrodynamik bewanderten Sachverstän- 
digen, an den Prof. A. Bud au der k. k. technischen 
Hochschule in Wien mit dem Ersuchen wandte, die 
Durchführung der Versuche zunächst mit Hubschrauben 
zu Übernehmen und ein Projekt einer Versuchsanstalt 
zu entwerfen, umsomehr, als die technische Hoch- 
schule hierfür geeignete Räumlichkeiten kostenlos bei- 
zustellen in der Lage ist. Auf Antrag Prof. Bud aus 
hatte das Professorenkollegium die Freundlichkeit, 
diesem Ansuchen zu entsprechen und schon in der 
Vereinsausschusssitzung vom 22. April d. J. konnte 
der Antragsteller über seinen Entwurf folgendes be- 
richten: | 

Das Professorenkollegium der Technischen Hoch- 
schule gab einstimmig die Zustimmung zur Benützung 
der hierfür in Aussicht genommenen Räumlichkeiten. 
Es war hierfür zunächst ein Raum des Zubautraktes 
der k. k. Technischen Hochschule in Aussicht ge- 
nommen. Da derselbe jedoch in absehbarer Zeit noch 
nicht eingerichtet sein wird, schlägt Prof. Budau eine 
Versuchsvorrichtung vor, die in einem Stiegenhause 
der Technischen Hochschule zu errichten wäre. 

Im Stiegenschachte ist ein Führungsgerüst gleich 
jenem der Personen- und Waren-Aufzüge eingebaut, 
in welchem ein ausbalancierter Rahmen gleitbar an- 
geordnet ist, welcher wieder die Versuchsschraube, den 
Motor und eine Messvorrichtung enthält, welch letztere 
die jeweiligen Axialdrücke der Schraube nach auf- 
wärts auf einer Registriertrommel aufschreibt. 

Zu vergleichenden Schraubenversuchen wäre der 
Rahmen so hoch zu ziehen, dass unter ihm ein Luft- 
schacht von mindestens 10 m Höhe vorhanden sei und 
in dieser Stellung festzuklemmen. 

Die Versuche mit Propellerschrauben, armiert mit 
Tragflächen, welchen Versuchen Prof. Budau mit 
Rücksicht auf den Ersatz des Kaptivballons durch 
Schraubenflieger den grössten Wert beilegt, wären 
jedoch in der Weise vorzunehnehmen, dass der Rahme 
samt Schraube und Motor während des Versuches eine 
aufsteigende Bewegung macht. Die jeweilige Lage des 
Rahmens soll durch Kontaktknöpfe mittels elektrischer 
Schwachstromleitung auf eine Registriertrommel mar- 
kiert werden, die sich auf einem eigenen Apparate 
befindet. Ein Chronometer markiert auf der gleichen 
Trommel Zeitabschnitte, so dass es möglich ist, aus 
den Diagrammen die Geschwindigkeiten und Beschleu- 
nigungen des Rahmens bequem zu ermitteln und aus 
den Verlaufe der aus diesen Diagrammen konstruierten 
Kurven eventuell Schlüsse auf den Beharrungszustand 
zu ziehen. Bei sehr flachgängigen Schrauben, wie sie 
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für Tragschraubenflieger zu den eben genannten 
Zwecke geeignet sein dürften, wird möglicherweise die 
Höhe des Apparates ausreichen, um Bewegungsdia- 
gramme zu erzielen, die sich dem Beharrungszustande 
schon sehr nähern. 

Die dem Elektromotor 
wird an Präzisions-Ampere- 
und es ist geplant (falls die Kosten keine zu hohen 
sind), auch diese Apparate selbstregistrierend anzu- 
ordnen, so dass die Trommel des Hauptregistrier— 
apparates auch diese Angaben enthalten könnte. Der 
Elektromotor ist mit 8 bis 12 CP in Aussicht ge- 
nommen, für die Propellerschraubenversuche könnte 
auch ein schwacher Motor von etwa 3 bis 4 HP voll- 
auf genügen. 

Zur Messung der Umdrehungszahl der Schraube 
wird auf der Schraubenachse eine kleine Dynamospule 
angebracht werden, deren Spannungsschwankungen auf 
ein am Hauptregistrierapparate befindliches Voltmeter 
übertragen, eine bequeme Ablesung der Tourenzahl 
auch während der Fahrt gestatten werden. 

Bei der hierüber eröffneten Diskussion fand Hof- 
rat Wellner die Vorrichtung zu kompliziert und den 
Hub zu gering, um Propellerschraubenversuche damit 
vornehmen zu können; 
um der Fabrikation zu nützen, unter Verhältnissen 
ausgeführt werden, die sich denen, unter welchen die 
Schrauben zur Verwendung gelangen, ziemlich nähern. 
Dazu wären eine moterische Kraft von mindestens 
30 HP und eine ebene Schienenbahn von mindestens 
200 m Länge notwendig. Stabilversuche, bei welchen 
der Motor und die Schraube auf eine Wage gestellt 
oder in einer Pendelvorrichtung angebracht sind, 
wären, wenn sie auch bei Propellerschrauben keine 
vollständige Klärung der Verhältnisse erwarten lassen, 
jedenfalls billiger und als Vergleichsversuche vorläufig 
ausreichend. Demgegenüber bemerkte Prof. Budau, dass 


zugeführte Energiemenge 
und Voltmeter abgelesen 


Versuche auf einer geraden Bahn nur dann eine ge- 


nügende. Genauigkeit erwarten lassen, wenn sich die 


Bahn in einer gedeckten Halle (also vor Wind ge- 


schützt) befindet. Er würde sogar eine Kreisbahn mit 
grossem Halbmesser einer geraden Bahn vorziehen. 
Wäre es möglich, die Rotunde im Prater zu diesem 
Zwecke zur Verfügung zu erhalten, so würde diese 


eine wahrhaft ideale Schraubenversuchsanstalt bilden. 


Wenn dies gelingen sollte, so wären aber auch der 
grösste Teil der für die vorgeschlagene vertikale Vor- 
richtung angefertigten Einrichtungen und Instrumente 
ohne weiteres verwendbar nnd es wären dann auch 
Erfahrungen vorhanden, die bei der Einrichtung der 
erwähnten grosszügigen Versuchsanstalt in der Rotunde 
verwertet werden könnten. 

Gegen Stabilversuche auf einer Dezimalwage 
spricht sich Prof. Budau wegen der Nähe des 
Bodens die den Luftwirbel zu sehr stört, entschieden 
aus. Baut man die Vorrichtung aber so, dass die 
Wage tief und die Schraube (lange Wellenleitung) 
hoeh zu stehen kommt, so gelange man ja auf einem 
Gerüste ähnlich dem für die Vertikalversuche vorge- 
schlagenen mit festgeklemmten Rahmen. Dann unter- 
liege es keinem Anstande, auch einen Motor von 30 HP 
zu verwenden, mit welchen Schrauben bis 2:100 Durch- 
messer probiert werden könnten. 

Der Vereinspräsident Generalmajor L. Schleyer 
bemerkte hierzu, 
schrauben, armiert mit Tragflächen, dringend nötig 
wären, um über die Möglichkeit des Ersatzes der 


auch müssten soche Versuche, 


dass die Versuche mit Propeller- 
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Kaptivballons durch Schraubenflieger bestimmte An- 
haltspunkte zu erlangen. 

Auch die Herren Hofrat G. Wellner, Ober— 
ingenieur H. Ritter v. Lössl, Ingenieur W. Kress 
und andere Anwesende finden solche Versuche sehr 
angezeigt. 

Ueber Aufforderung des Herrn Ingenieur Baron 
O. Czedik machte Prof. Bud au einige Mitteilungen 
über die Kosten der geplanten Versuchsanordnung. 
Nach seinem Kostenanschlage würden sich dieselben 
auf etwa K 5140 stellen, doch hofft Prof. Bud a u 
durch Entgegenkommen liefernder Firmen eine 
wesentliche Reduktion des Anschlages herbeiführen 
zu können. 

Das Professorenkollegium der k. k. Technischen 
llochschule in Wien hat in seiner am 5. Mai d. J. 
stattgehabten Plenarsitzung die Benützung des Stiegen- 
schachtes der Stiege V der Hochschule für die ge- 
glanten Schraubenversuche einstimmig gutgeheissen. 

Indem der Verein diesen Beschluss des geehrten 
Professorenkollegiums mit dem verbindlichsten Danke 
zur Kenntnis nimmt, gibt er sich der Erwartung hin, 
dass die Versuchsstation baldigst fertiggestellt sein und 
sich als verlässlicher technischer Beirat für Konstruk- 
teure, Fabrikanten, kurz für alle Interessenten der 
Flugtechnik bewähren wird. 


Notizen. 


Die Kosten verschiedener Beleuchtungsformen. 
Nach einer Zusammenstellung von Dr. Ing. A. Linker 
(„Elektrische und maschinelle Betriebe“ 1909 Nr. 7) 
stellen sich die Kosten des Brennstoffes oder Stromes 
für 1 Stunde bei 100 Hefnerkerzen Leuchtkraft der 
verschiedenen Beleuchtungsformen wie folgt: 


Verbrauch für Material- | für 100 
Nr. Lichtquelle 100 Hafuerkerzen- preis HK- 
Stunde in Pfg. Stunde 


1 | Stearinker re 920 g horizontal 140 (kg) 130 
2 | Paraffinkerze . . . . .» 770 g 1 158 „ 120 
R 300 g räumlich r 84 
4 | Petroleumglühlicht . .. 90 g 5 28 „ 2˙5 
5 | Spiritusglühlicht (Amor) . 0351 * 30 (190% ) 75 
6 | Gaslicht (Schnittbrenner) 1700 1 * 16 (ebm) 27˙2 
T | Gas-Argandbrenner 1000 1 1 16 „ 16˙0 
8 | Gasglüblicht stehend . , 20 1 * 16 „ 3˙2 
9 | Gasglühlicht hängend . . 160 1 1 16 „ 2˙6 
10 | Azetylen (Schnittbrenner) 120 I u 100 „ 12-0 
11 | Azetylenglühlicht . 30 1 100 3-0 
12 | Kohlenfadenlampe . 320 W atistd. horiz. 50 (K W std.) 16:0 
13 Nernstlampe .. 150 1 n 50 n 7˙5 
14 Tantallampe 150 N » 50 „ T5 
15 | Osram, Wolfram, Kirka, 100 n 

Sirius, Kolloid . | bei 100 Volt N er 

Bergmann, A. E. G., 120 Wattstd. horiz. ” 

Sunnenlampe, one . bei 220 Volt 5 80 


16 J Elektrische Bogenlampe 


(ohne Glocke) . 12) Wattstd. hemisph.| 50 „5 6:0 
17 | Elektrische nen 

(mit Glocke) . 170 1 1 50 u 8:5 
18 | Dauerbrandlampe . . . 147 n n 50 5„ 7 3⁵ 
19 | Liliputlampe a àe 90 1 Š 50 4 45 
20 | Regina und Reginulä . . 80 5 1 50 5„ 4˙0 
21 | Helia Bogenlampe. 50 mr 1 50 z 2-5 
Wanne 27 1 u 50 1 1˙35 
23 | Siemens-Effekt, Polar- 

Lampe, Bremerlicht, Re- 20 5 1 50 n 10 

bofa- Effekt 

ber-D 

| ern, |}. [0 . | 10 
25 Beck lampe 19 n 1 50 5 0:95 
26 | Prima-Effektlampe . . . 15 9 n 50 1 0:75 
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Der Erfinder der Streichhölzer. Das „N. Wr. 
Tagblatt“ brachte folgende Zuschrift: „Herr Redakteur! 
Herr Pollak v. Parnegg hat, wie ich aus einem 
Artikel Ihres Blattes entnahm, einen Antrag eingebracht, 
nach welchem dem Gemeinderate der Stadt Wien 
unterbreitet werden soll, die Erinnerung an Männer, 
welche sich hervorragende Verdienste auf humanitärem 
und öffentlichem Gebiete erworben haben, durch Auf- 
stellung von Monumenten zu ehren. Dieser Antrag, 
so wertvoll derselbe an sich ist, wäre einer Ergänzung 
dahin bedürftig, dass auch das Andenken an solche 
verdiente Männer, welche nicht immer in Monumenten 
oder Ehrengräber verewigt werden können, wenigstens 
in andrer Weise erhalten bliebe. Durch Schaffung 
beispielsweise eines Ehrenbuches, in welchem 
Namen und hervorragende Leistungen Aufnahme fän- 
den, würde Vorsorge dafür getroffen sein, dass wert- 
volle Daten späteren Generationen erhalten blieben 
und nicht spurlos im Laufe der Jahrzehnte der Ver- 
gessenheit anheimfielen. Als Beispiel, wie sehr nicht 


unbedeutende Verdienste in Vergessenheit geraten 
könnnen, mögen nachstehend angeführte Tat- 


sachen dienen. Im Jahre 1809 kam der Magister der 
Pharmazie Stephan v. Romer zu Tor, geboren 1788 
in Ujhely, nach Wien und erwarb hier das Stadthaus 
NI. 1035, gegenüber dem ehemaligen Kärntnertor- 
theater, dort, wo heute die Rampe zum Albrechtspalais 
führt, sowie das Schlösschen am Schaumburgergrund, 
welches noch heute in der Schelleingasse mitten in 


der Baulinie besteht. Sein fabriksartig betriebenes 
Unternehmen zur Herstellung chemischer Produkte 


erfreute sich grosser Ausdehnung und wurden dieselben 
in die meisten europäischen Auslandsstaaten exportiert, 
was bei den beschränkten Verkehrsmitteln der da- 
maligen Zeit für die Bedeutung seiner Erzeugnisse 
spricht. In seinem Stadthause versammelte Romer 
geselliges Leben um sich. Viele von den Gestalten, 
deren Namen aus Wiens vergangener Zeit uns noch 
so traut herüberleuchten, haben in seinem gastfreien 
und gemütvollen Heim sich Anregung geholt für ihre 
Tätigkeit und Verständnis, auch reichliche Hilfe ge- 
funden. Zu seinen Freunden zählten Friedrich August 
Kanne, Anton Langer, Franz Grillparzer und 
M. G. Saphir. Von ersterem stammt als musikalische 
Widmung an das Fräulein Adelheid von Romer das 
Lied „Droben stehet die Kapelle“ von letzterem als 
letzte Widmung an Romer die Grabsteininschrift auf 
dem Matzleinsdorfer Friedhof. Der emsigen Tätigkeit 
Romers, die sich an der Hand der vielen erteilten 
Privilegien, darunter schon eines solchen auf Gas- 
maschinen, verfolgen lässt, gelang es nach langjährigen 
Laboratoriumsversuchen, durch Erfindung der Reib- 
zündhölzcehen die bis dahin verwendeten Tunk- 
äden durch das noch heute bestehende Feuerzeug 
zu ersetzen. Von Wien aus haben die kleinen unschein- 
baren Dinger ihren Siegeszug um die Welt angetreten, 
und es ist durch die Technische Hochschule in Wien 
einwandfrei festgestellt, dass Romer im Jahre 1832 
als Erster und überhaupt als Einziger ein Privileg auf 
Reibzündhölzer erhielt. Infolge seines im Jahre 1846 
durch Absturz von einem Gerüste in seinem Schlöss— 
chen in der Schelleingasse erfolgten plötzlichen Todes 
war Romer verhindert, seinem Unternehmen Festigkeit 
für fernere Zeit zu geben. Zwei Jahre später war in 
diesem Schlösschen eine Batterie der Wiener National- 
garde gegen die Windischgrätztruppen aufgestellt, und 
die hereinbrechenden schweren Tage sowie die Ver- 
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wirrung dieses Sturmjahres haben zur Verwischung 
der Spuren von Romers Tätigkeit wesentlich beige- 
tragen. Kurz nach seinem Tode erzeugte Prehsel, 
der früher bei Romer Hausdiener gewesen war und 
die dort beschäftigte Köchin Therese geheiratet hatte, 
ohne Genehmigung Reibzündhölzer nach Romers Privileg. 
Er wurde deswegen öfter wegen Privilegieneingriff 
bestraft, doch findet er sieh in Literatur und Lexika 
vielfach fälschlich als Erfinder dieser Feuerzeuge, 
Auch einem Studenten namens Ireny, welcher das 
damalige Polytechnische Institut besuchte, sieben Jahre 
nach der Erteilung des Privilegiums an Romer nach 


cin Laune Almen 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 
erstklassiger internat. Marken 


Fari: Ih Ronkurrenten 
Jungbunzlau. Minten sich gelassen. 


Wien gekommen war und bei ihm Mittagsfreitisch 
erhielt, wurde schon diese Erfindung zugeschrieben. 
Aber nicht nur in angeführter Weise hat sich Romer 
hervorgetan, sondern auch seine warme Menschenliebe, 
durch Gründung des St. Josef-Kinderspitals auf 
der Wieden, zu welcher er seinem Schwiegersohn 
Doktor Alexovie Anregung und Mittel bot, sowie Mit- 
eründung des Allgemeinen Wiedner Kranken- 
hauses betätigt. Obzwar alle die angeführten Tat- 
sachen dureh Originaldokumente nachgewiesen werden 
können, finden sich heute nur schüchterne und unsichere 
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Nachrichten über diesen Mann, und die teilweise Auf- 
lassung des Matzleinsdorfer Friedhofes dürfte auch 
Veranlassung für die einzigen direkten Nachkommen 
werden, seine Gebeine in andre Erde zu überführen. 
Sollten diese Zeilen dazu beigetragen haben, meine 
Anregung zu verwirklichen und nicht nur ihn, sondern 
alle jene, welche sich in ähnlicher Weise betätigen, 
vor dem Schicksal der Vergessenheit zu bewahren, so 
haben dieselben ihren Zweck erfüllt. Hochachtungsvoll 
Alexander Simonet, Ingenieur, ein Urenkel Romers. 


Ventilsteuerung für doppeltwirkende Dampf- 
zylinder. Auf eine Steuerung, welche die Vorzüge der 
Ventilsteuerungen mit der Einfachheit und Zuverlässig- 
keit der Schiebersteuerungen vereinigt, sind dem In- 
genieur Wilhelm Platz, Weinheim in Baden, Patente 
im In- und Auslande erteilt worden. Bei dieser Steue- 
rung sind die Spindeln je zweier gleichnamiger Ventile, 
also der beiden Eintrittsventile bezw. der beiden Aus- 
trittsventile starr miteinander verbunden, oder es sitzen 
vorteilhaft die beiden gleichnamigen Ventile lose auf 
je einer durchgehenden Spindel. Letztere Anordnung 
gestattet die Erparnis zweier Stopfbüchsen, weil dann 
für je zwei Ventile nur eine Stopfbüchse erforderlich 
wird; auch erhält das Zylindergussstück hierdurch eine 
sehr einfache Gestaltung. Zur Herbeiführung des 
Oeffnens und Schliessens der Ventile sind die Spindeln 
mit Anschlägen versehen, zwischen denen ausserdem 
Federn angeordnet sind, um den Freigang der Spindeln 
zu erlauben, nachdem die Ventile ihre Sitzflächen 
erreicht haben. Die Ventile der Dampfauslassseite sind 
mit einem Antriebsmechanismus fest verbunden, während 
auf der Einlassseite durch Verwendung einer Kulisse 
oder eines Achsenreglers veränderliche Füllung erzielt 
werden kann. Diese Steuerung ist auch für nicht 
stationäre Maschinen verwendbar und hat, an einer 
Lokomobile ausgeführt, vorzügliche Diagramme ergeben. 
Ganz besonders wird diese Steuerung sich auch zur 
Verwendung an Dampfpumpen eignen, die bis jetzt in 
den meisten Fällen immer noch mit Sattdampf betrieben 
werden. Da aber in den Dampfmaschinenanlagen heute 
ausschliesslich HHeissdampf zur Verwendung kommt, ist 
solcher dort auch für die betreffenden zugehörigen 
Dampfpumpen zur Hand. Es wird sich also darum nur 
handeln, die Dampfpumpen auf billige Ait mit dieser 
Ventilsteuerung auszurüsten, um sie für den Betrieb 
mit hochüberhitztem Dampf verwendbar und dadurch 
viel sparsamer in der Arbeit zu machen. 


Automobile der Böhmischen Statthalterei. Der 


ausgedehnte Verwaltungsbezirk der Böhmischen Statt- 
halterei hat schon vor einiger Zeit zur Anschaffung 
eines Automobiles geführt. Jetzt hat sich die Statt- 
halterei entschlossen, einen zweiten Wagen nachzu- 
schaffen und zwar einen 16/18 HP. Laurin & Klement, 
eine Type, die bekanntlich Schnelligkeit mit Sicherheit 
und Oekonomie des Betriebes vereinigt. 


Neues aus der Industrie. 


Firmaänderung. Die Maschinenfabrik Felix 
Klebert wurde ab 1. August von Herrn Rudolf 
Gaul, welcher bis 31. August bei der Firma Leh- 
mann & Leyrer, Maschinenfabrik Wien, XIII/3, 
durch nahezu 28 Jahre, davon die letzten 10 Jahre 
als Prokurist, tätig war. übernommen. 

Derselbe wird das Unternehmen unter der handels- 
gerichtlich protokollierten Firma Maschinenfabrik 
Felix Klebert, Nachf. Rudolf Gaul weiter- 
führen und bestrebt sein den guten Ruf, welchen sich 
sein Vorgänger durch Herstellung von erstklassigen 
. erworben hat, weiterzuerhalten und zu 

mehren. 


BLAU A Co. 


XX., Hellwagstr. 4-8. WIEN I., Wallfischgasse 12. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


VZ 


Serlenweise 
Herstellung. 


Base 


Ronstraktion 
und 


Werkstatt- 
ansfährnng. 


|— 


Billig 
im Preise. 


E2 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Nerkzeug-öchleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und üpannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


` 


` 


* 
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Wasserleitungsbau in Eipel. An der Konkurrenz 
haben sich nachstehende Firmen beteiligt: 
Pekar & Vackar in Prag mit K 135.839 
Ant. Tringler in Prag mit - „ „ 150.801 
J. K. Rudolf in Pilse „ 162.337 
Ant. Kunz, Mähr.-Weiss kirchen „ 172.837 
Die Gemeindevertretung hat einstimmig den Wasser— 
leitungsbau der Firma Anton Kunz in Mähr.-Weiss- 
kirchen, übertragen. 


Literatur. 


„Elektrische Starkstromtechnik“. Von Dr. E. 
Rosenberg, Oberingenieur. Mit 283 Abbildungen. 
Zweite, vermehrte Auflage. Leipzig, Verlag von Oskar 
Leiner, 1909. 

Der bestens bekannte Verfasser hat eine Reihe 
von Vorträgen, die er über das Thema vor Arbeitern 
gehalten hat, in Form eines Buches herausgegeben, 
das nun bereits in zweiter Auflage erschienen ist. An 
demselben ist insbesondere hervorzuheben, dass 
keinerlei theoretische oder wissenschaftliche Vorbildung 
des Lesers vorausgesetzt ist, das Buch also auch für 
Laien absolut verständlich ist. Alle Erklärungen sind 
vollkommen populär gehalten, dabei ist das Buch 
interessant geschrieben. Anschauliche Abbildungen unter- 
stützen den Text auf das wirkungsvollste. Das Buch, 
hauptsächlich für Monteure, Elektromechaniker etc. 
geschrieben, wird nicht nur in diesen Berufsklassen 
als anregendes und höchst instruktives Lehrbuch viel 
Verbreitung finden, sondern auch bei Maschinentech- 
nikern, die alles für sie nötige aus dem Gebiete der 
gesamten Starkstromtechnik hier in leichtfasslicher 
Weise finden werden. Aus diesem Grunde besonders 


sei es den Lesern unserer Zeitschrift an dieser Stelle 


wärmstens empfohlen. 


Canl Aronsteiner, Wien 


III. /I. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


ı Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nieht abfärbend. 


n Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


t , | 
m Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
sun: = nE 22211 


andstrahlsgebläse 


wear D N.- Patente 
in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


mit der Mar 14 
sind die besten l ` 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 

etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


D 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und B ätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik,. Automobilbau. 
l Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellun® 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 68. 


behr. Bergmann 


Weissmefall fir Lastan 


Spezjaltypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wen IV/l. Budapest. V, 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 2 
5“ Kleemann 
techn. Fachschulen BOY 
ist bis ins kleinste nachgeahmt (E A) 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld: und 
Maschinen- Konstruk- o 
teursçhule, Werkmei- e D e 75 7 Ag 
ters ule, Monteur- ý 
scule, Be- triebs- Ma- 
söhlnen: u. Elektro- (E U) 
ingenieur- Schule, * 
Werkzeu: maschinen- 8 j ? -P 
Werkzeug | maschinen. Vopfbüchsen - Packung 


Erfolge. Pros x pekte und An- 

erkennungssch reiben gratis 

uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


„Excelsior“ 


Gustav Kleemann, 
Aamburgt. 


Schollehn & Wollbrück 
Wien AIF/z. 
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Konkursausschreibung 


für Maschinen-Ingenieure. 


Bei der Stadtgemeinde Znaim gelangt die 
Stelle eines Maschineningenieurs mit den Bezügen der 
IX. Rangklasse zur Besetzung. Die Bezüge und Ver- 
sor gungsansprüche der in dieser Rangklasse einge- 
reihten städtischen Beamten entsprechen dem derzeit 
für Staatsbeamte gleicher Rangklasse geltenden. 

Bewerber um diese Stelle haben deutscher 
Nationalität zu sein und nachzuweisen: die öster- 
reichische Staatsbürgerschaft, ein Alter unter 40 Jahren, 
ihre Sprachkenntnisse, den Besitz der vollen Eignung 
durch ein amtsärztliches Zeugnis, die Ablegnng der 
technischen Studien (Maschinenbauschule. elektrutechn. 
Abteilung) und der 2 Staatsprüfungen mit gutem Er- 
folge an einer inländischen technischen Hochschule 
und eine mehrjährige Praxis bei Elektrizitätswerken 
und Wasserleitungsanlagen. 

Die Anstellung erfolgt zunächst für die Dauer 
eines Jahres provisorisch und wird die Verleihung 
des Definitivums nach einjähriger zufrieden»tellender 
Dienstleistung zugesichert, wobei das in provisorischer 
Eigenschaft zugebrachte Dienstjahr in die für den 
Versorgungsanspruch anrechenbare Dienstzeit und 
sich auch die Einrechnung der vorher anderwärts zu- 
gebrachten Dienstzeit vorbehalten wird. 

Gesuche sind spätestens bis 31. August 1909 
beim Gemeinderat Znaim einzubringen. 


Persönliche Vorstellung gewünscht. 


Gemeinderat Znaim, am 23. Juli 1909. 
Zl. 177 Präs. Der Bürgermeister: 
Dr. Homma. 


Fragekasten. 

Antwort auf Frage Nr. 139. Mit „Akustimeter“ hat der 
bekannte Wiener Physiologe S. Exner einen 
vom ihm konstruierten Apparat bezeichnet, welcher 
dazu dient, die akustischen Eigenschaften grosser 
Räume festzustellen. Bei demselben wird ein 
durch Explosion vermittels elektrischer Zündung 
erzeugter Schall von einem im selben Raume 
befindlichen Mikrofen aufgenommen, das mit einem 
ausserhalb des Raumes schalldicht untergebrachten 
Telephon verbunden ist. Um die Stärke des 
Schalles festzustellen, wird der elektrische Strom 
durch Einschalten von Zusatzwiderständen so 
weit geschwächt, dass es einen nur eben noch 
hörbaren Laut gibt. Die Grösse des so hinzuge- 
fügten Widerstandes gibt dann das Mass für die 
von dem Mikrofen aufgenommene Lautstärke. 

Frage Nr. 140. Sind Ihnen Erfahrungen über den Bau 
von Markthallen mit Eisenbeton statt Eisen be- 
kannt? Angeblich soll eine solche in Breslau 
errichtet worden sein. 

S. Fl., Baumeister in Graz. 

Frage Nr. 141. Sind Ihnen neuere Methoden einer 
wirksamen Holzkonservierung, womöglich einer 
giftfreien bekannt? Th. Sch., Wels. 

Frage Nr. 142. Können Sie mir eine einheimische 
Firma nennen, welche Transport-Anlagen liefert ? 

J. B. Boryslaw. 


Wasserleitungen 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Noflieferant 


pay 
z m Libr. isshirän 


SW: 


Die Firma hat, 


wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte. 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preislisten und Kostenauschläge gratis. 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


ingenieur 


auf Verbrennungsmotoren (Gas, Benzin, Pelroleum und 

Sauggas) per sofort gesucht. Gefi. Offerten mit An- 

gabe des Studienganges, der seitherigen Tätigkeit 
sowie Gehaltsansprüche erbeten an 


GEBR. BAUMANN, Ges. m. b. H., MÜNCHEN 


Motoren-Fabhrik. 


Eine berühmte Ingenieur-Firma beabsichtigt grössere 
Gasmaschinen zu fabrizieren und sucht einen 


Ingenieur 


mit gründlichen Fachkenntnissen und Erfahrung in dem 

Entwurf und Rennen der letzten deutschen und engli- 

schen Typen grösserer Gasmaschinen. Kenntnis der 

Produzenten wäre vorteilhaft. Offerte unter Angabe der 

Erfahr. und Gehaltsansprüche unter „R. 8. G.“ an 

J. W. Vickers & Co., 5 Nicholas Lane, London, E. C. 
erbeten. 


| Käufe Verkäufe etc. | 
12pierðekr. gebrauchter Gasmotor 


wegen Aufstellung einer 20pferdekr. Gasanlage billigst 
zu verkaufen und im Betriebe zu besichtigen. 6. Bezirk, 
Hirschengasse 6, 


Dampfkessel 


6 Atmosphären, fast neu, 1905 gebaut, 40 Quadrat- 
meter Heizfläche, sowie 24pferdekr. Dampfmaschine 
billigst zu verkaufen. 9. Bezirk, Spittelauerlände 19. 
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J. Neudörfl, meeer 


Fabrik für Bak- und Lroenöfen, 
ten. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Telefon N. D. 310. WIILIN, Telefon 3277 röm. I 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


emu 


i 1 
ce al Kata! | , 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten Meyers u. Brockhaus 
N 8 : i 1 Konversations - Lexika, (E H) 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen Welt-Geschichte. Klassiker 

E . . . 2 . , ' d 
„ 0 5 an mit Romane, sowie sämtliche un 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes im Buchhandel erschienene Vi 7 7 ; 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best Werke n Teil- E er Aueh 
geeignetstem Teile der Haut entnommen K E U) 


und in technisch richtiger Art hergestellt, Standes erbittet 


Stopfbüchsen - Packung 


wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- EM. ERBER. Wien / 
lischen Pressen in Weichheit und Härte is Endigina 12 r Excelsior“ 
erforderlich. ' ; 


Gustav Aleemann, 
Mam burgt 


aller Art, Elevatoren 
yj, i und Förderanla örderanlagen 


Bei Anfragen bitte Retourmarke 
beizugeben. 


erzeugt gut prompt und billigst 


N Spezial. -Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


| [3 32; N 
Ses AA Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


a- SIE 


Telephone Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papiersohneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. Ä 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 
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Berlin 1907: Gold. Medaille n. Ehrenpreis. 
— — ———— nn De — —— — —— — — 


| Buckau 
Akt.-Ges. Fahrbare und fest- 
BRemscheid-V. Berlin S. 14 ER 
Abteilung Luisenhütte. | Neue Jakobstrasse 6. e e 


Hessian- 
Hi 


bis zu 600 Pferdekräften, 
Wirtschaftlichste Berriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammiterzeuenne 625.000 PS. 


ee 


Einfachste Konstruktion. 


Bestgeeignet | 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


: Bs * Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


Verstellbarkeit d. Schneid- 
„backen für mehrere Gas- 
| gewindedurchmesser. 


= Solideste A Ausführung. 


— — in — Werkstatt. — 


haltplliht-, Anfall Einhrud- 
Versicherung. 


Erste österreichische allgemeine 
Untall⸗Versicherungs⸗Gesellschaft 


WIEN, I., Bauernmarkt Nr. 3. 


zu erf; 
e er die 


Zur gefl. Beachtung! 
Für jeden inseriereı 
Bla 


schäftsma 
nicht. Ledig 


den Aufträge 
Gr 


derselbe } 
tionsordre 


Bedeutung. 
welches 


chem Bla 
Ingenien 


Anzeige i 


gebracht 


— 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack: und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und ano pressen, Frens: 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.- kd. 


Hannover Linden. 


fil fabrik Adlershof 


Achveng esellschaft le 
Techn n File l 


jedem Zweck. 


Lech, „Berlin 


Vertreter für ganz Österreich: 


hann TR. feli, Wien, wa, ft m 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 
ORGAN 


Erscheint am I. und 16 eines | 
jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Insertionspreis: * Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 17. Wien, 1. September 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Ueber den Einfluss des Wasserdampfes und des Wärmeverlustes 


der Vergasungszone auf die Vergasung fester Brennstoffe im Gaserzeuger 


— Die Fabrikation von Gusstahlkugeln. 


Appell an die Oeffentlichkeit. —- Neues aus der Industrie. — Fragekasten — Inserate. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 


(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, l., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
anı Donnerstag, den 7. Oktober d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu— 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitzliedsbeiträgen ge- 
källigst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX. 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen. 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/ , Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


— — —— ——ä— ——— — A ſ— Uͤ—ô— 


Ueber den Einfluss des Wasserdampfes und des 
Wärmeverlustes der Vergasungszone auf die Ver- 
gasung fester Brennstoffe im baserzeuger. 


Von Jul. Voigt. 

Die Erörterungen in dieser Abhandlung beziehen 
sich auf Gaserzeuger, deren allgemeiner Aufbau der 
Fig. 1 entspricht. An die Stelle der gezeichneten Vor- 
richtungen zur Beschickung des Gaserzeugers, zur Ein- 
führung der Luft und zur Brennstofflagerung sowie 
der skizzierten Bauart des unteren Mantelstückes können 
irgendwelche andere Konstruktionen treten. 

Ueber die Abhängigkeit des Wirkungsgrades der 
Vergasung von der Dampfzufuhr und von dem Wärme- 
verlust der Vergasungszone sind Berechnungen, welche 
slch auf die Ergebnisse sorgfältig durchgeführter Ver- 
suche stützen, noch nicht angestellt. Joh. Körting) 
und Dr. Ferd. Fischer?) beschränken sich auf die 
Mitteilung allgemeiner Angaben über das zulässige 
Mass der Dampfeinführung. Kutzbach?°) hat ein 
zeichnerisches Verfahren zur Ermittlung der Zusammen- 
setzung des Gasgemisches in Abhängigkeit von der 
Dampfzufuhr veröffentlicht; aber die Ergebnisse jenes 
Verfahrens lassen weder den Einfluss des Wasser- 
dampfes noch die Einwirkung des Strahlungsverlustes 
der Vergasungszone auf die Ausnutzung des vergasten 
Brennstoffs erkennen. 

In dem vorliegenden Aufsatze, bei dessen Ent— 
wurf der Verfasser durch eine Arbeit von Dr. ing. 
Wendt) in wertvoller Weise unterstützt wurde, ist 
unter Ausschluss der Entgasung lediglich die Vergasung 
der Brennstoffe behandelt; die bearbeiteten Aukgaben 
sind durch folgende Fragen gekennzeichnet: 

1. Wie ändert sich die Zusammensetzung des 
Gasgemisches. wenn der Vergasungszone in steigendem 
Nasse bis zu einer später festgesetzten Grenze Wasser- 


1, Stahl und Eisen. 1907. S. 688. 

2) F. Fischer, Technologie der Brennstoffe. Bd. II. 
Derselbe, Jahresbericht über die chem. Technologie. 
Bd. I. S. 80. 

3 J., d. J. 1905. S. 233. 

% Dr. ing. Wendt, Untersuchungen am Gaserzeuger, ab- 
gedruckt in Heft 31 der vom V. d. J. herausgegebenen „Mit- 
teilungen über Forschungsarbeiten“. 


(eber Gaserzeuger“.) 
8. 271. 
1905. 
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dampf zugeführt wird? Wie ändert sich dabei der 
Heizwert der erzeugten Gasgemische, wie ändert sich 
die erreichbare Temperatur bei Verbrennung der dar- 
gestellten Gase und in welcher Weise ändern sich die 
Wirkungsgrade der Vergasung ? Wie ändert sich schliess- 
lich die Menge der notwendigen Vergasungsluft und 
wie gross ist die jeweilige Gasausbeute bei Vergasung 
von I kg des festen Kohlenstoffs? 

2. Wie ist die Dampfzufuhr einzustellen, um den 
höchstmöglichen Wirkungsgrad der Vergasung und die 
höchste Verbrennungstemperatur des auf 0’ abgekühlten 
Gases zu erreichen ? 


3. Wie gross ist der Einfluss der Wärmeaus 
strahlung und Ableitung der Vergasungszone auf die 
Wirkungsgrade der Vergasung und in welchem Masse 
ist die Dampfzufuhr zu ändern, um bei gegebenem 
Wärmeverlust der Vergasungszone den höchstmöglichen 
Wirkungsgrad der Vergasung und die höchste Ver- 
brennungstemperatur des auf 0° abgekühlten Gases zu 
erreichen ? 


Alle folgenden Berechnungen sind auf die Volu- 
mina der Gase und auf die Gewichte des Kohlenstoffs 
und des Wasserdampfes bezogen. 

Das Molekularvolumen aller Gase bei O' und 
750 mm AS ist mit 22-4 eingesetzt. 

Der Heizwert von 1 kg Kohlenstoff ist mit 8 100 WE 
eingesetzt. 

Der Heizweit von 1 m? Kohlenoxyd ist mit 3050 WE 
eingesetzt. 

Der Heizwert von 1 m? Wasserstoff, bezogen auf 
Dampf von 0°, ist mit 2580 WE eingesetzt; auf Dampf 
von 100“ bezogen beträgt er 2544 WE. 


Die von der Temperatur abhängigen Werte der 
mittleren spezifischen Wärme der Gase, bezogen auf 
Ums und den konstanten Druck 760 mm AS, sind nach 
den bekannten Formeln von Dr. Arn. Langen be- 
rechnet. 

Von dem gesamten Kohlenstoff in der aufge- 
gebenen Beschickung kommt für alle Berechnungen 
nur der feste Kohlenstoff in Betracht, welcher sich 
durch die Verkokungsprobe des Brennstoffs ergibt. 


Die von der Temperatur abhängige spezifische 
Wärme des festen Kohlenstoffs. bezogen auf 1 kg, ist 
nach er Formelvon Kunze i bestimmt ; pa lautet: 


0, — 0:2143 + 0-1438 0 0 1975 nn. 


Folgende Gleichungen stellen die a des 
Kohlenstoffs durch Luft oder Wasserdampf dar: 


79 79 
GLI 0. T % N. = C0. ＋ 21 N 
7 9 
1.2. 20 4 0. 4 f K. =200+, 


Gl. 3. CH, O0 Ne . CO 

Gl. 4. C+2H, 0 2 ‚+ CO. 

Bekanntlich verlaufen e e in 
Gl. 1 bis 4 unter Wärmeerzeugung und Wärmever— 
brauch. Nach Einsetzung dieser Wärmemengen sowie 
der Molekular-Gewichte und -Volumina (bezogen auf 
Kilogrammı ergeben sich die nachstehenden Umwand- 
lungen der Gleichungen 1 bis 4. Die Vergasungsstoffe. 
welche zu ihrer Vergasung Wärme benötigen, sind 
mit den verbrauchten Wärmemengen in Klammern zu- 
sammengefasst; dasselbe ist mit den dargestellten 


) Annalen der Physik. IV. Folge. Bd. 14. 
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Gasen und den erzeugten Würmemengen geschehen. 
WD bezeichnet den Wasserdampf. 
GL 5 12kgC-+224m?0, +843m’N, 

+ 97.200 WE) +8E3 m? N, 

Gl. 6. 24kg C + 22:4 m? O, ＋ 84:3 m? N, 

+ 57.760 WE) ＋ 843 m?N,. 

Gl. 7. 12 kg C + (18kg WD A 56.986 WE) = 22˙4 m? N, + 

+ (22:4 mê CO + 28.880 WE). 

Gl. 8. 12 kg C + (365kgWD 113.971 WIE.) =448 m N, + 

+ (224 m? CO, + 97.200 WE). 

Die Wärmeerzeugung in Gl. 5 ist das Ergebnis 
der Verbrennung von 12 kg Kohlenstoff zu Kohlen- 
säure. In Gl. 6 folgt die Wärmeerzeugung als Unter- 
schied der Wärmeenergie des vergasten Kohlen- 
stoffs und des Heizwertes des erzeugten Kohlenoxyds 

248100 — 4483050 = 57.760 WE. 


Die Zersetzungswärme des Wasserdampfes in 
Gl. 7 ergibt sich durch die Ueberlegung, dass die 
Wärmemenge, welche bei Bildung des Wasserdampfes 
aus seinen Bestandteilen frei wird, umgekehrt auch 
aufzuwenden ist zur Zerlegung des Dampfes in die- 
selben Bestandteile. Die Bildungsgleichung des Wasser— 
dampfes lautet bekanntlich: 


2 N, + O. = 2 N. 0 
oder: 448 ms X, + 22-4 m3 O. = 36 kg WD. 


Bei der Verbrennung von 448 ms Wasserstoff 
von 0° mit Sauerstoff von 0° zu Wasserdampf von 100° 
werden 44832544 = 113971 WE erzeugt und diese 
Wärmemenge ist zur Zerlegung von 36kg Wasser- 
dampf von 100° in Wasserstoff und Sauerstoff von 0“ 
auch aufzuwenden. 18kg Wasserdampf (in Gl. 7) er- 
fordern demnach 56.986 WE zu ihrer Zerlegung. Die 
Wärmeerzeugung bei der Bildung von 22˙4 m? Kohlen- 
oxyd (Gl. 7) beträgt die Hälfte der erzeugten Wärme 
in Gl. 6. Ohne weitere Erklärung ist der Ursprung der 
Wärmemengen in Gl. 8 zu erkennen. 


Der bequemeren Handhabung wegen sind die 
Gl. 5 bis 8 unter Zusammenfassung der Wärmemengen 
umgerechnet in 


Gl 9. kg g- 889m? Luft 1:37 m? C0, ＋ 702 m? N, + 
＋ 8100 WE 

Gl. 10. 1 kg C+ 4:45 m? Luft = 1.87 m? CO +301 m? Na +- 
＋ 2405 WE. 

G1.11.0 5365 kg C 0-803 kg WD ＋ 1255 WE I m N, + 
EI m? CO. 

Gl. 12. 0:268 kg C ＋ 803 kg WD + 374 WE =I m N,. + 
+0'5m’C,,. 

Gl. 1 und deren Ableitung Gl. 9 haben (weil nach 
ihnen ausschliesslich nichtbrennbare Gase erzeugt 
werden) für diesen Aufsatz nur mittlere Bedeutung: 
sie bleiben deswegen in den weiteren Erörterungen 
unberücksichtigt. 


Bedingung für die Gültigkeit der Gl 10 bis 12 
ist der Eintritt des Kohlenstoffs und der Luft in die 
Vergasung mit 0° und die Einführung des Dampfes 
mit 100% Man beachte weiterhin, dass die erzeugte 
Wärme in Gl. 10 entwickelt wird bei Abkühlung der 
dargestellten Gase auf 0° und dass der Wärmever- 
brauch nach Gl. It und 12 die Zerlegung des Wasser 
dampfes bis 0“ zur Voraussetzung hat. Bekanntlich er- 
fordert aber die Dampfzersetzung durch Kohlenstoff 
eine erheblich höhere Reaktionstemperatur. Weiterhin 
ist bekannt, dass die Vergasung des Kohlenstoffs durch 
Luft zu Kohlenoxyd nicht unmittelbar vor sich geht. 


= (22-4 m3 CO, -+ 
= (448m3 CO + 
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sondern dass im Gaserzeuger durch Einführung der 
Luft zuerst Kohlensäure entsteht, die alsdann zu Kohlen- 
oxyd reduziert wird nach der Gl. CO, + C = 2 CO. 
Diese Reduktion erfordert ebenfalls eine weit über 0 
liegende Reaktionstemperatur. 


Dr. ing. Wendt hat während seiner anfangs 
erwähnten Untersuchungen den Mantel des Gaserzeugers 
in regelmässigen Abständen vom Lufteintritt an mit 
feinen wagerechten Kanälen zur Gasentnahme vel- 
sehen und die Gasgemische aus den verschiedenen 
Höhen der Brennstoffsäule analysiert, sowie die je- 
weiligen Gastemperaturen gemessen. Der Verfasser der 
vorliegenden Abhandlung schliesst aus den Ergebnissen 
jener und der übrigen Untersuchungen Dr. Wendts, 
dass die Reduktion der Kohlensäure und die Zerlegung 
des Wasserdampfes durch Konlenstoff unterhalb der 
Temperatur 925° in nennenswertem Masse nicht mehr 
vor sich geht, und dass die Grenze der Vergasungs- 
zone im Gaserzeuger bei jener Temperatur der Brenn- 
stoffsäule erreicht ist. 


Die erzeugten Gasgemische verlassen die Ver- 
gasungszone mit 925°und ihre Eigenwärme, entsprechend 
dem Temperaturbereich 925 bis 0°, geht für die Ver- 
gasung des Kohlenstoffs bis auf die Wärmemenge 
verloren, welche der Kohlenstoff bei seiner Verwärmung 
auf 925° aufnimmt. Während der vorgewärmte Kohlen- 
stoff seine Eigenwärme in die Vergasungszone einführt, 
verliert diese durch Wärmeausstrahlung und -Ableitung 
eine gewisse Wärmemenge. Für die nächstfolgenden 
Berechnungen ist vorausgesetzt, dass Eigenwärme des 


N 


+ 


| Eni Jasungszone 


Fat Vergasungszone 
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Kohlenstoffs und Wärmeverlust der Vergasungszone 
sich gegenseitig ausgleichen. Dann wird die Grösse 
der Wärmemenge in Gl. 10 bis 12 durch die über 0° 
liegende Temperatur des Kohlenstoffs nicht geändert. 
Die Temperaturen der Vergasungsluft und des Wasser- 
dampfes behalten für alle Berechnungen in diesem 
Aufsatze die Werte, welche sie bei der Aufstellung der 
Gl. 10 bis 12 besassen. Da also die Temperaturen der 
Vergasungsstoffe entweder unverändert bleiben oder 
trotz ihrer Aenderung keine sichtbare Wirkung auf die 
Wärmetönungen der Vergasungsvorgänge ausüben, so 
hat man die Gl. 10 bis 12 lediglich mit Rücksicht auf 
die veränderte Reaktionstemperatur umzuwandeln. 


in dem Temperaturbereich 925 bis 0° beträgt die 
mittlere spezifische Wärme des aus zweiatomigen Gasen 
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925 
C, = 0316 WE. 
Mit Hilfe dieses Wertes ergibt sich die Eigen- 
wärme des erzeugten Gasgemisches beim Verlassen der 
Vergasungszone zu (1:87 + 3:51) . 925. 0:316 = 1570 WE. 
Von der Wärmeerzeugung nach Gl. 10 bleiben 
zur Ausnutzung in der Vergasungszone verfügbar 
2405 — 1570 = 835 WE. 


Da die Zersetzung des Wasserdampfes nicht (wie 
in Gl. 11 und 12 angenommen) bei 0°, sondern nur 
bis 925° vor sich geht, so entweichen * dies erzeugten 
Gase aus der Vergasungszone mit einer Eigenwärme, 
welche dem Temperaturbereich 925 bis 0“ entspricht. 
Diese Wärmemenge wird der Vergasungszone entzogen 
und man hat sie den Zersetzungswärmen in Gl 11 
und 12 hinzuzufügen, um den tatsächlich notwendigen 
Wärmeaufwand bei der Zersetzung des Wasserdampfes 
durch Kohlenstoff festzustellen. Die Eigenwärme der 
nach Gl. 11 dargestellten zweiatomigen Gase beim Ver- 
lassen der Vergasungszone beträgt 2.925.0°316 =585WE 
und der Wärmeverbrauch zur Dampfzersetzung nach 
Gl. 11 steigt auf 1255 + 585 = 1840 WE. 

Bei der Dampfzersetzung nach Gl. 12 wird ausser 
dem zweiatomigen Wasserstoff auch Kohlensäure er- 
zeugt. Die mittlere spezifische Wärme des letztgenannten 
Gases in dem Temperaturbereich 925 bis 0“ beträgt 

925 
C, = 0:442 WE 
und die Eigenwärme des Gasgemisches beim Verlassen 
der Vergasungszone ergibt, sich zu. 1.925.0316—+ 
＋ 0:5. 925 0:442 = 496 WE. 
Damit steigt die Zersetzungswärme in Gl. 12 auf 
374 + 496 = 870 WE. 


Beträgt die Temperatur der Vergasungsluft 0°, 
die Temperatur des Wasserdampfes 100°, die Temperatur 
der erzeugten Gase beim Verlassen der Vergasungszone 
925° und haben sich Vorwärmung des Kohlenstoffs 
und Wärmeverlust der Vergasungszone gegenseitig auf, 
so treten an die Stelle der Gl. 10 bis 12 durch Ein- 
setzung der eben berechneten Werte die folgenden 
Gleichungen, in welchen die Volumina der erzeugten 
Gase auf 0“ und 760 mm Q5 bezogen sind: 


Gl. 13. 1kgC-+ 445 m? Luft = 1:87 m? CO + 361 m? 
N, + 835 WE. 


D. h., bei vollständiger Vergasung von I kg Kohlen- 
stoff durch Luft zu Kohlenoxyd und Stickstoff werden 
835 WE frei, welche zur Zersetzung von Wasserdampf 
ausgenutzt werden können. 


Gl. 14. 0536 kg C + 0:803 kg WD + 1840 WE = 1 m? 
N, + 1 m? Co. 

D. h, die Bildung von I m? Wasserstoff aus Wasser- 

dampf, welcher durch Kohlenstoff zersetzt wird, er- 

fordert 1840 WE, wenn das erzeugte Gasgemisch aus 

Wasserstoff und Kohlenoxyd bestehen soll. 


Gl. 15. 0268 kg C + 0805 kg WD + 870 WE =1 mê 
N, + 0:5 m? CO.. 

D. h., die Bildung von 1 m? Wasserstoff aus Wasser- 
dampf,% welcher durch Kohlenstoff zersetzt wird, er- 
fordert 870 WE, wenn das erzeugte Gasgemisch aus 
Wasserstoff und Kohlensäure bestehen soll. 

Unter Benutzung der Gl. 13 bis 15 ist die Zahlen- 
tafel 1 berechnet, 


bestehenden Gasgemisches nach Gl. 10 . 


an Google 
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Die Wirkungsgrade M, sind unter der Annahme 
bestimmt, dass der zersetzte Wasserdampf durch die 
Eigenwärme des abziehenden Brenngases hergestellt 
wird, oder dass die Erzeugungswärme des Wasserdampfes 
ganz unberücksichtigt blibt. Bei der Berechnung der 
Wirkungsgrade M ist die Darstellung des Wasser- 
dampfes durch Dampfkessel mit eigener Feuerung 
vorausgesetzt: der angenommene Wirkungsgrad dieser 
Kessel- und Feuerungsanlage einschliesslich des Kon— 
densationsverlustes bis zum Eintritt des Dampfes in 
die Vergasungszone beträgt CO v. H. Für die Bestim- 
mung der Verbrennungstemperaturen wurde angenom- 
men, dass das Gas mit dem 1 ·5fachen der theoretisch 
notwendigen Luftmenge verbrennt: die Temperaturen 
der Luft und des Breungases vor der Verbrennung 
sind mir 0° in die Rechnung eingesetzt. Der Heizwert- 
Berechnung wurde die Verbrennungs des Wasserstoffs 
zu W asser dampf von 0“ zugrunde gelegt, 

Die Zahlenreihe I der Tafel ergibt sich, wenn 
die Vergasung des Kohlenstoffs nach Gl. 13 ohne 
Dampfeinführung erfolgt. Die Zahlenreihe IV ist in 
der nachstehenden Weise unter der Voraussetzung be- 


2.7 . 
DƏ 


rechnet, dass die gesamte freie Wärme nach G1. 13 
zur Dampfzersetzung nach Gl. 14 ausgenutzt wird. 
837 
Es entstehen un 1 = 0 454 m IN, und 0454 m? CO 
835 835 
aus = (244 kg C 
aus 1840 0:536 = 0244 kg C und 110 0803 
= 0365 kg WD. 


Hergestellt werden aus 
1kgeC+ 4+45m”Luttnach GL13 187 m CO + 351m? N,; 
und aus 
0244kg C 0365 kg WD nach Gl. 14 0454m’? CO + 
＋ 0 454m Na 
insgesamt aus 
1'244 ke C+ 445 m? Luft -+ 0365 kg W DER 324m” CO 
+ 045m? Na + 351m? NJ. = 6288 ms Gasgemisch. 
Die Berechnung der Zahlenreihe IV aus der vor- 
stehenden Beziehung bedarf keiner Erläuterung. 
Bleibt die Dampfzufuhr unter dem Wert in 
Reihe IV, so wird die freie Wärme nach Gl. 15 nur 
teilweise ausgenutzt. Zur Berechnung der Zahlenreihe II 
ist angenommen, dass ©10 kg Wasserdampf auf Ikg 
Kohlenstoff in die Vergasung eingeführt und nach Gl. 14 
zersetzt werden 


A O10 
s entstehen — — | = 


- und 0 125m” CO 
0.503 


0 125m? 


aus I 2 . 0'536 = 0 067 kg C 
> 


und es bleiben 
10- 0067 = 0953 kg C zur Vergasung nach Gl. 13 
verfügbar. 

Hergestellt werden aus 
0 933 kg C + £15m? Luft nach Gl 15 1745 m’ CO + 

4 3˙278 ms , 
und aus 
0067 kz C O- KgWO nach Gl. 14 0125 m? CO + 
+ 0:125 m? N; 
insgesamt aus 
100 Fg C +15 m" Luft + N kg WD 1°87m°?CO - 
a0 125 m? N, A B 2i m? N, == 5273 m? 88 isd: 

M:t Hilfe dieser Bes iiis wurde die Zahlen. 
reihe II berechnet. 

Zur Berechnung der Reihe III, welche ebenso 
wie diejenige der zweiten Reihe verläuft, ist die Zer- 
setzung von "20 kg Wasserdampf auf 1 kg vergasten 
Kohlenstoff vorausgesetzt. 


Steigert man die Dampfzufuhr über das Mass in 
Reihe IV, so beginnt neben der Zerlegung des Wasser- 
dampfes nach Gl. 14 die Zersetzung nac h Gl. 15 auf- 
zutreten. 

Für die Berechnung der Zahlenreihe V ist ange- 

& 
nommen. dass 3 der verfügbaren Wärme = 557 WE 
1 
3 der freien 
zur Zerlegung nach Gl. 15 ausge- 


zur Dampfzersetzung nach Gl. 14 und 


Wärme = 278 WE 
nutzt werden. 


557 


Es entstehen 1 = 0303 m? N, und 0:303 m? CO 


em 
aus 
557% 5,536 0.163 kg C und 557 . 0 803 0245 keW D 
1840 = und 1840 
Ferner entstehen 7 1 = 0:320 m? N. und 0 160 m? CO, 
aus 
27 
910 0208 0086 kg C und * ar 0030257 kW D 
87 


Hergestellt werden aus 

1 kg C+ 445m? Luft nach Gl. 13 L87 m 351m N? 

und aus 

0:163 kg C + 0243 kg WD nach Gl. 14 0:303 më CO, + 
+ 0:303 ms H, 

und aus 

VOS6 kg C 0257 bg Wb nach Gl. 15 0:160 m? CO, -~ 
-+ 0:320 m? I. 


insgesamt aus 
1'249 kg C= £45 m’Luft-r o kg - 0:16 m? CO, 23 
2-173 m3 CO +0623 më H; 4 3·51 ms N, = 6 466 ın? Gas- 
gemisch. 
Aus dieser Beziehung sind die Werte der Zahlen— 
reihe V berechnet. 
Die Berechnung der Reihe VI gleicht der von 


l 1 
Reihe V bis auf den Unterschied, dass „ der verfüg- 


3 
baren Wärme = 278 WE zur Dampfzersetzung nach 
l 2 i s Sa 
Gl. 14 und , der freien Wärme = 557 WE zur Zer- 


3 
legung des Wasserdampfes nach Gl. 15 ausgenutzt 
werden. Schliesslich ist durch Verbrauch der freien 
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Wärme in Gl. 13 zur ausschliesslichen Zersetzung des 
Wasserdampfes nach Gl. 15 die Zahlenreihe VII ent- 
standen. 

Nacl Eintragung der Zahlenwerte aus Tafel 1 
in ein Koordinatensystem und Verbindung der einzelnen 
Punkte entsteht die Kurventafel I, welche den Einfluss 
des Wasserdampfes auf die Vergasung unzweideutig 
erkennen lässt. Man bemerkt. dass der höchste Wirkungs— 
grad der Vergasung und die höchste Verbrennungs- 
temperatur des erzeugten Gases mit dem Höchstwert 
des Kohlenoxvdgehalts im Brenngas zusammenfallen. 
Dieser höchste Kohlenoxvdgehalt ergibt sich durch 
Einstellung der Dampfzufuhr nach Zahlenreihe IV. 


Bekanntlich ist die Kohlenoxydbildung bei Ver- 
gasung des Kohlenstoffs durch Luft eine stufenweise — 
die erster Stufe gebildete Kohlensäure wird in zweiter 
Stufe durch Kohlensoff unter Wärmeverbrauch zu 
Kohlenoxyd reduziert. Die Reduktionswärme geht in 
das erzeugte Kohlenoxd über und bildet einen Teil 
des lleizwerts jenes (Gase:, während die erzeugte Wärme 
in Gl. 10 und die freie Wärme in Gl 13 lediglich von 
der Wärmeerzeugung in der ersten Vergasungsstufe 
herrühren, In Zahlenreihe VII der Tafel 1 ist der Höchst- 
wert des zersetzbaten Wasserdampfes durch die voll- 
ständige Ausnutzung der freien Wärme nach Gl 13 an- 
gegeben. Eine Steigerung der Dampfzersetzung über 
jenes Mass ist nur dnreh Inanspruchnahme der Reduk- 
tionswärme erreichbar. Dabei wird die vollständige 
Reduktion der Kohlensäure zunehmend eingeschränkt 
und der Wirkungsgrad der Vergasung in steigendem 
oder fallendem Sinne beeinflusst; diese Aenderung des 
Wirkungsgrades infolge der Ueberschreitung der Dampf. 
zufuhr nach Zahlenreihe VII soll durch die nächstfol- 
genden Untersuchungen klargestellt werden. 

Gemäss Gl. 1 entsteht bei Vergasung des Kohlen- 


stoffs durch Luft zu Kohlensäure das Gasgemisch 
CO: + x N,, welches reduziert wird nach der 
Gl. 16 C -+ CO, -+ 71 N. =2 c0 + 


Die Einsetzung der Molekular-Gewichte und -V olu- 
mina sowie der verbrauchten und erzeugten Wärme- 
mengen ergibt 
Gl. 17 12kg C (22:4 m? CO: +97 200W E) 84-3 m” N, = 

(448 m? CO +-57T76OWE) REB m N,. 
Denn nach Gl. 5 werden bei der Dirsielling von 
22-4 m? Kohlensäure 97.200 WE erzeugt. die umgekehrt 
zur Zerlegung desselben Kohlensäure „ Volumens wieder 
aufzuwenden sind. Weiterhin werden bei der Bildung 
von 448 m? Kohlenoxyd nach Gl. 6 57.760 WE er- 
zeugt; dieselbe Wärmemenge ist Gl. 17 eingesetzt. 
Zur Wahrung des Zusammenhanges der Gl. mit 
Gl. 10 und 13 ist die Reduktionsgleichung unter Zu- 
sammenfassung der Wärmemengen auf 187 m? erzeugtes 
Kohlenoxyd umgerechnet in 
Gl. 18 050kg C 0 935 m CO, HIDI ms N, . 
1645 WE = 187 ms CO — 351 m? N;. 


D. h., die Bildung von 187 m» Kohlenoxyd durch Re- 
duktion der Kohlensäure mit Hilfe von Kohlenstoff er- 
fordert 1645 WE, wenn Kohlenstoff, Kohlensäure und 
Stickstoff mit 0“ in die Reduktion eintreten und diese 
selbst bei 0° vor sich geht. 

Bei Aufstellung der Gl. 13 bis 15 wurde voraus- 
gesetzt, dass Eigenwärme des vorgewärmten Kohlen- 
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stoffs und Wärmeverlust der Vergasungszone sich 
gegenseitig ausgleichen; wegen des Zusammenhanges 
mit jenen Gleichungen gelte diese Voraussetzung auch 
für Gl. so dass die Eigenwärme des reduzierenden 
Kohlenstoffs keine Wirkung auf den Wärmeverbrauch 
der Reduktion hat. Die Kohlensäure und der Stickstoff 
besitzen beim Eintritt in die Reduktion die Eigenwärnie, 
welche von ihnen bei der Vergasung des Kohlenstoffs 
durch Luft aufgenommen wurde Da nach Gl 9 bei 
der Darstellung von 1:87 ema Kohlensäure 8100 WE 
entwickelt werden, so entsteht durch die Bildung von 
0 935 m' Kohlensäure die Wärmemenge von 4050 WE. 
Gemäss GI. 18 werden für die Reduktion von 0 935m’ 
Kohlensäure 1645 WE verbraucht. Der Unterschied der 
zuletzt genannten Wärmemengen, d. h. 4050 — 1645 = 
2405 WE, geht als Bigenwärme in das nach Gl. 18 
erzeugte Gasgemisch. Diese Wärmemenge, welche mit 
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der Wärmeerzeugung nach Gl. 10 übereinstimmt und 
übereinstimmen muss, dient teilweise zur Erzeugung 
der Reduktions- Temperatur; der Rest kann als freie 
Wärme zur Dampfzersetzung verwandelt werden — 
wie bei der Aufstellung von Gl. 13 des näheren aus- 
einandergesetzt wurde. "Trotzdem Gl. 18 nur Giltigkeit 
hat für die tatsächlich unausführbare Reduktion bei 0“, 
darf in den folgenden Berechnungen die Reduktions- 
wärme mit 1645 WE eingesetzt werden, weil den wirk- 
lichen Verhältnissen während der Reduktion schon 
Rechnung getragen wird durch die Eigenwärme der zu 
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stoff an und entspricht einer tatsächlichen Ausbeute 
von ca. 15 cem? Wassergas pro 1 kg Kohlenstoff. 


Naturgemäss ging das Streben der Wassergas- 
techniker daher dahin, die nutzbare Wärmefläche im 
Diagramm direkt zu vergrössern, ohne die kostspielige 
und mit vielen Nachteilen behaftete Apparatur von 
Wind- oder Dampferhitzern. Das ideale Endziel wäre 
erreicht, wenn das Verbrennungs-Diagramm die Form 
nach Fig. 8 annehmen würde, weil dann der Kohlen- 
säuregehalt vorherrschend und der Kohlenoxydgehalt 
nur so hoch wäre, als es eben in der Praxis noch er- 
reichbar ist. Der disponible Wärmewert im Generator 
wäre dann ohne Wiedergewinnung der von den Ab- 
gasen bei 1000° entführten Wärmemenge ca. 62.000 Cal 
pro 12kg Kohlenstoff, was einer Ausbeute von zirka 
2m? pro 1kg Kohlenstoff entsprechen würde. Sucht 
man die von den Abgasen entführte Wärmemenge 


| 


eee 


GG, 


d N 
n 


417 
vaude 


PR 


radeon 


— — ...... ͤZ—3—g — — 


. 


Fig. 9. Generator, Patent Reitmayer. 


teilweise wieder zu gewinnen, dass sie mit etwa 
300-400“ in die Esse ziehen, so steigt die disponible 
Wärme sofort auf ca. 78.000 Cal pro 12 kg C, was 
einer Ausbeute von ca. 2'6 m? pro 1 kg Kohlenstoff 
gleichkommt, womit wir die Grenze des überhaupt Er- 
reichbaren vor uns haben. 


Das Verdienst, den Verbrennungsprozess zuerst 
so anzustreben, dass er annähernd nach Diagramm 
Fig. 8 verläuft, gebührt Dellwik-Fleischer. Die 
Mittel zur Erzielung einer solchen Verbrennung suchte 
Dellwik in einer hohen Windgeschwindigkeit beim 
Warmblasen, so dass die in jeder Blasperiode, also 
bei niedriger Temperatur sich bildende Kohlensäure so 
rasch die Kockessäule durchzieht und den Generator 
wieder verlässt, dass sie keine Zeit hat, nach der 
Reaktion 

CO, + C = 2 CO 


CO- zu bilden. Tatsächlich arbeiteten die Dellwik- 
Generatoren mit höherem CO,-Gehalt der Abgase und 
erzielten auch Ausbeuten von 1'8&—20 cm’ pro I kg 
Kohlenstoff. In der Praxis wird allerdings der höhere 
Nutzeffekt etwas dadurch verkürzt, dass die grosse 
Windgeschwindigkeit auch viel grössere Gebläse und 
demnach mehr Kraft beansprucht und dass die kleineren 
Kocketeilchen im Generator von dem starken Luft- 
bzw. Abgasstrom leicht mitgerissen und als Verlust in 
die Esse getrieben werden. 
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Einen gänzlich anderen Weg habe ich bei meinem 
Wasserverfahren (Oest. P. u. D.R. P. P.) eingeschlagen, 
um einen möglichst hohen Kohlensäuregehalt der Ab- 
gase zu erzielen, indem ich das im Generator sich 
nach der Gleichung 


CO, + C= 2 CO 
bildende Kohlenoxyd durch Zufuhr frischen Sauer- 
stoffes 

co + 0 = CO0, 


sofort wieder zu Kohlensäure verbrenne. Die Wieder- 
verbrennung erfolgt in jedem Moment der Kohlen- 
oxydbildung und hat ihre bekannte Analogie im offenen 
Kockekorb, bei welchem durch allseitigen Luftzutritt 
stets nur Kohlensäure entsteht, weil eben das Kohlen- 
oxyd sofort zu Kohlensäure verbrennt. 


In Fig. 9 ist die Konstruktion meines Wassergas- 
Apparates dargestellt, bei welchem die ringförmig an- 
geordneten Gitterstäbe im Innern des Ofen» die Cock- 
säule ebenso frei dem allseitigen Luftzutritt aussetzen, 
wie es beim offenen Kockeskorb der Fall ist. Sobald 
der vom Gebläse (gewöhnlicher Grösse) kommende 
Wind durch das Windrohr 1 und den Kanal 2 in den 
Unterteil des Generators gelangt, verursacht er be- 
kanntlich die Verbrennung der unteren Kockeschicht 
zu Kohlensäure, welche sich beim Aufwärtsstreichen 
durch die Kockesäule und zunehmende Temperatur 
zu Kohlenoxyd reduziert und als solches in die Esse 
abziehen würde. Um dies zu vermeiden, ist ein zweiter 
Windkanal 3 vorgesehen, welcher Sekundärwind in 
den oberen Teil des Generators, aber noch innerhalb 
der Kocksschicht, gelangen lässt, um das im Generator 
gebildete Kohlenoxyd durch Zufuhr frischen Sauer- 
stoffes sofort zu Kohlensäure zu verbrennen. 


Fig. 10. 


Zur richtigen Einführung des Sekundärwindes ist 
aber eine besondere Konstruktion der Ausmauerung 
erforderlich, welche wie ersichtlich, aus einzelnen Rost- 
stäben 4 besteht, die oberhalb der Schlacktüren 15 
beginnen und so ausgebildet sind, dass die im Generator 
stehende Kockesäule frei wie in einem offenen Kockes- 
korb liegt und von den durch die Leitungen 2 und 3 
eintretenden Wind von allen Seiten frei durchzogen 
werden kann. Um die sekundäre Windverteilung gleich- 
mässig zu machen, sind im Umfange des Generators 
drei Windverteiler 5, 6 und 7 angeordnet, welche den 
Sekundärwind an verschiedenen Stellen und Höhen in 
den Ringkanal 8 führen, von wo er durch die Rost- 
stäbe 4 zur Kockesäule gelangt. Die Querschnitte 
Fig. 10, 11 und 12 zeigen diese Windverteilung 
deutlich. 

Nach diesem Verfahren arbeiten bis jetzt zehn 
Wassergas-Generatoren von 15—100 m? Stundenleistung 
in privaten und städtischen Wassergas-Anlagen. Die 
Voraussetzungen, welche ich in diese Konstruktion 
setzte, haben sich vollauf erfüllt, indem der Kohlen- 
säuregehalt der Abgase ständig auf ca. 18%, der zu- 
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gehörige Kohlenoxydgehalt 4—5°/, stehen bleibt, so 
dass das Diagramm Fig. 8 tatsächlich entsteht und 
eine disponible Wärmemenge von ca. 78.000 Cal pro 
12kg Kohlenstoff aufweist. Dabei wird die Hitze der 
Abgase zur Vorwärmung des frischen Brennmaterials 
im Oberteil des Generators verwendet, so dass die Ab- 
gase nur mit ca. 350° durch die Esse streichen. Die 
Ausbeute beträgt in meinem Wassergas-System ständig 


ca. 27 m? pro ikg Kohlenstoff, bei einem durch- 
schnittlichen Heizwert von 2500 Cal pro 1 ms. Letzterer 
wird natürlich noch etwas höher, wenn im Kocke un- 
vergaste Kohlenteile oder Teilchen enthalten sind, die 
durch ihren Gehalt an leichten Kohlenwasserstoffen 
den Heizwert erhöhen. Der höhere Heizwert des 
Wassergases ist aber kein Vorzug des Systems, sondern 
eine Funktion der Kockequalität; für Beurteilung der 
Güte eines Systems ist ausschliesslich die Ausbeute 
massgebend. Es gereicht mir daher zur ganz besonderen 
Freude, dass es mir gelang, mit meinem Wassergas- 
System die höchste Ausbeuteziffer zu erzielen, die 
knapp an der Grenze des theoretisch Möglichen steht 
und somit einen Rekord darstellt, der nur mehr in der 
zweiten Dezimalstelle noch geringe Erhöhungen er— 
warten lässt. 


Fig. 12. 


Das Wassergas hat sich durch diese Fortschritte 
in der Erzeugung zu einem wirklich billigen Industrie- 
gas emporgeschwungen; es ist daher möglich gewesen, 
das Gas schon mit 10 Heller pro Kubikmeter in städti- 
schen Anlagen“) zu verkaufen, was bei allen anderen 
Systemen bisher gänzlich unmöglich war; charak- 
teristisch ist auch, dass alle nach meinem System ge- 
bauten Anlagen selbst im ersten Betriebsjahre schon 
rentabel waren und keine Unterbilanz aufwiesen, 
während viele frühere Wassergasanlagen in den ersten 
Jahren stets Defizit hatten, weil die geringe Ausbeute 
verbunden mit hohen Anlagekosten einen so hohen 
Gaspreis (bis 30 Heller pro Kubikmeter) erforderten, 
dass das konsumierende Publikum und die Industrie 
nur sehr sparsam das sonst so ausgezeichnete Wärme- 
mittel verwendeten, 


*) Orte von 2000 Einwohner aufwärts. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Versuchsstation für Luftschrauben. 


Der Oesterreichische Flugtechnische Verein rechnet 
es zu seinen vornehmsten Aufgaben, die Elemente des 
künstlichen Fluges nicht blos theoretisch zu ergründen, 
sondern auch durch systematische Versuche klarzu- 
stellen. So sollen Theorie und Praxis stets Hand in 
Hand gehend zur Erkenntnis der vielfach noch dunklen 
Vorgänge der mechanischen Luftschiffahrt führen. 

Eines der wichtigsten Teile dieses Gebietes ist 
die Wirkung von Luftschrauben in horizontalem und 
vertikalem Sinne, d. h. der Hub- und der Treib- 
schrauben. Die Ansichten verdichten sich in jüngster Zeit 
immer mehr dahin, dass die Gesetze der Hydrodynamik 
mit denjenigen der Aerodynamik verwandt, wenn nicht 
gar identisch sind. | 

Es lag daher nahe, dass der Verein sich an 
einen in der Hydrodynamik bewanderten Sachverstän- 
digen, an den Prof. A. Budau der k. k. technischen 
Hochschule in Wien mit dem Ersuchen wandte, die 
Durchführung der Versuche zunächst mit Hubschrauben 
zu Übernehmen und ein Projekt einer Versuchsanstalt 
zu entwerfen, umsomehr, als die technische Hoch- 
schule hierfür geeignete Räumlichkeiten kostenlos bei- 
zustellen in der Lage ist. Auf Antrag Prof. Budaus 
hatte das Professorenkollegium die Freundlichkeit, 
diesem Ansuchen zu entsprechen und schon in der 
Vereinsausschusssitzung vom 22. April d. J. konnte 
der Antragsteller über seinen Entwurf folgendes be- 
richten: | 

Das Professorenkollegium der Technischen Hoch- 
schule gab einstimmig die Zustimmung zur Benützung 
der hierfür in Aussicht genommenen Räumlichkeiten. 
Es war hierfür zunächst ein Raum des Zubautraktes 
der k. k. Technischen Hochschule in Aussicht ge- 
nommen. Da derselbe jedoch in absehbarer Zeit noch 
nicht eingerichtet sein wird, schlägt Prof. Budau eine 
Versuchsvorrichtung vor, die in einem Stiegenhause 
der Technischen Hochschule zu errichten wäre. 

Im Stiegenschachte ist ein Führungsgerüst gleich 
jenem der Personen- und Waren-Aufzüge eingebaut, 
in welchem ein ausbalancierter Rahmen gleitbar an- 


E. geordnet ist, welcher wieder die Versuchsschraube, den 


Motor und eine Messvorrichtung enthält, welch letztere 
die jeweiligen Axialdrücke der Schraube nach auf- 
wärts auf einer Registriertrommel aufschreibt. 

Zu vergleichenden Schraubenversuchen wäre der 
Rahmen so hoch zu ziehen, dass unter ihm ein Luft- 
schacht von mindestens 10 m Höhe vorhanden sei und 
in dieser Stellung festzuklemmen. 

Die Versuche mit Propellerschrauben, armiert mit 
Tragflächen, welchen Versuchen Prof. Budau mit 
Rücksicht auf den Ersatz des Kaptivballons durch 
Schraubenflieger den grössten Wert beilegt, wären 
jedoch in der Weise vorzunehnehmen, dass der Rahme 
samt Schraube und Motor während des Versuches eine 
aufsteigende Bewegung macht. Die jeweilige Lage des 
Rahmens soll durch Kontaktknöpfe mittels elektrischer 
Schwachstromleitung auf eine Registriertrommel mar- 
kiert werden, die sich auf einem eigenen Apparate 
befindet. Ein Chronometer markiert auf der gleichen 
Trommel Zeitabschnitte, so dass es möglich ist, aus 
den Diagrammen die Geschwindigkeiten und Beschleu- 
nigungen des Rahmens bequem zu ermitteln und aus 
dem Verlaufe der aus diesen Diagrammen konstruierten 
Kurven eventuell Schlüsse auf den Beharrungszustand 
zu ziehen. Bei sehr flachgängigen Schrauben, wie sie 
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für Tragschraubenffieger zu den eben genannten 
Zwecke geeignet sein dürften, wird möglicherweise die 
Höhe des Apparates ausreichen, um Bewegungsdia- 
gramme zu erzielen, die sich dem Beharrungszustande 
schon sehr nähern. | 

Die dem Elektromotor 
wird an Präzisions-Ampere- 
und es ist geplant (falls die Kosten keine zu holen 
sind), auch diese Apparate selbstregistrierend anzu- 
ordnen, so dass die Trommel des Hauptregistrier- 
apparates auch diese Angaben enthalten könnte. Der 
Elektromotor ist mit 8 bis 12 CP in Aussicht ge- 
nommen, für die Propellerschraubenversuche könnte 
auch ein schwacher Motor von etwa 3 bis 4 HP voll- 
auf genügen. 

Zur Messung der Umdrehungszahl der Schraube 
wird auf der Schraubenachse eine kleine Dynamospule 
angebracht werden, deren Spannungsschwankungen auf 


zugeführte Energiemenge 
und Voltmeter abgelesen 


ein am Hauptregistrierapparate befindliches Voltmeter 


übertragen, eine bequeme Ablesung der Tourenzahl 
auch während der Fahrt gestatten werden. 

Bei der hierüber eröffneten Diskussion fand Hof- 
rat Wellner die Vorrichtung zu kompliziert und den 
Hub zu gering, um Propellerschraubenversuche damit 
vornehmen zu können; 
um der Fabrikation zu nützen, unter Verhältnissen 
ausgeführt werden, die sich denen, unter welchen die 
Schrauben zur Verwendung gelangen, ziemlich nähern. 
Dazu wären eine moterische Kraft von mindestens 
30 HP und eine ebene Schienenbahn von mindestens 
200 m Länge notwendig. Stabilversuche, bei welchen 
der Motor und die Schraube auf eine Wage gestellt 
ader in einer Pendelvorrichtung angebracht sind, 
wären, wenn sie auch bei Propellerschrauben keine 
vollständige Klärung der Verhältnisse erwarten lassen, 
jedenfalls billiger und als Vergleichsversuche vorläufig 
ausreichend. Demgegenüber bemerkte Prof. Budau, dass 


Versuche auf einer geraden Bahn nur dann eine ge- 
nügende. Genauigkeit erwarten lassen, wenn sich die 
Bahn in einer gedeckten Halle (also vor Wind ge- 


schützt) befindet. Er würde sogar eine Kreisbahn mit 
grossem Halbmesser einer geraden Bahn vorziehen. 
Wäre es möglich, die Rotunde im Prater zu diesem 
Zwecke zur Verfügung zu erhalten, so würde diese 


eine wahrhaft ideale Schraubenversuchsanstalt bilden. 
Wenn dies gelingen sollte, so wären aber auch der 


grösste Teil der für die vorgeschlagene vertikale Vor- 
richtung angefertigten Einrichtungen und Instrumente 
ohne weiteres verwendbar nnd es wären dann auch 
Erfahrungen vorhanden, die bei der Einrichtung der 
erwähnten grosszügigen Versuchsanstalt in der Rotunde 
verwertet werden könnten. | 

Gegen Stabilversuche auf einer Dezimalwage 
spricht sich Prof. Budau wegen der Nähe des 
Bodens die den Luftwirbel zu sehr stört, entschieden 
aus. Baut man die Vorrichtung aber so, dass die 
Wage tief und die Schraube (lange Wellenleitung) 
hoch zu stehen kommt, so gelange man ja auf einem 
Gerüste ähnlich dem für die Vertikalversuche vorge- 
schlagenen mit festgeklemmten Rahmen. Dann unter- 
liege es keinem Anstande, auch einen Motor von 30 HP 
zu verwenden, mit welchen Schrauben bis 2-100 Durch- 
messer probiert werden könnten. 


Der Vereinspräsident Generalmajor L. Schle yer 
bemerkte hierzu, dass die Versuche mit Propeller- 


schrauben, armiert mit Tragflächen, dringend nötig 
wären, um über die Möglichkeit des Ersatzes der 


auch müssten soche Versuche, 
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Kaptivballons durch Schraubenflieger bestimmte An- 
haltspunkte zu erlangen. 

Auch die Herren Hofrat G. Wellner, Ober- 
ingenieur H. Ritter v. Lössl, Ingenieur W. Kress 
und andere Anwesende finden solche Versuche sehr 
angezeigt. 

Ueber Aufforderung des Herrn Ingenieur Baron 
O. Czedik machte Prof. Budau einige Mitteilungen 
über die Kosten der geplanten Versuchsanordnung. 
Nach seinem Kostenanschlage würden sich dieselben 
auf etwa K 5140 stellen, doch hofft Prof. Budau 
durch Entgegenkommen liefernder Firmen eine 
wesentliche Reduktion des Anschlages herbeiführen 
zu können. 

Das Professorenkollegium der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien hat in seiner am 5. Mai d. J. 
stattgehabten Plenarsitzung die Benützung des Stiegen- 
schachtes der Stiege V der Hochschule für die ge- 
glanten Schraubenversuche einstimmig gutgeheissen. 

Indem der Verein diesen Beschluss des geehrten 
Professorenkollegiums mit dem verbindlichsten Danke 
zur Kenntnis nimmt, gibt er sich der Erwartung hin, 
dass die Versuchsstation baldigst fertiggestellt sein und 
sich als verlässlicher technischer Beirat für Konstruk- 
teure, Fabrikanten, kurz für alle Interessenten der 
Flugtechnik bewähren wird. 


Notizen. 
Die Kosten verschiedener Beleuchtungsformen. 
Nach einer Zusammenstellung von Dr. Ing. A. Linker 


(„Elektrische und maschinelle Betriebe“ 1909 Nr. 7) 
stellen sich die Kosten des Brennstoffes oder Stromes 
für 1 Stunde bei 100 Hefnerkerzen Leuchtkraft der 
verschiedenen Beleuchtungsformen wie folgt: 


Verbrauch für 
100 Hafnerkerzen- 
Stunde 


Material- 
preis 
in Pfg. 


Nr. Lichtquelle 


1 | Stearinker ze 920 g horizontal 140 (kg) 130 
2 | Parafinkerze. . . . . 770 g 5 155 „5 120 
3 | Petroleum . . 2 2... 300 g räumlich 28 „ 84 
4 | Petroleumglühliceht 90 g 8 28 „ 2˙5 
5 | Spiritusglühlicht (Amor) . 0351 30 (190%) 7˙5 
6 | Gaslicht (Schnittbrenner) 1700 1 en 16 (cbm) 272 
1 | Gas-Argandbrenner 1000 1 5 16 5 160 
8 | Gasglüblicht stehend. 201 ” 16 „ 8˙2 
9 I Gasglühlicht hängend 8. s 160 1 = 16 „ 26 
10 | Azetylen (Schnittbrenner) 120 1 A 100 „ 12-0 
11 | Azetylenglühlicht . . . 30 1 100 5„ 3-0 
12 | Kohlenfadenlampe . 320 Wattstd. horiz. 50 (K Wstd.) 160 
13 | Nernst lampe 150 5 30 50 1 75 
14 | Tantallampe . . . .. 150 n 50 n 7˙5 
15 Osram, Wolfram, e 100 1 n 

Sirius, Kolloide | bei 100 Volt N en 

Bergmann, A. E. G., 120 Wattstd. horiz. ” 2 

Sonnenlampe, Lean 1 bei 220 Volt N = 
16 | Elektrische 5 

(ohne Glocke) . 12) Wattstd. hemisph.| 50 5„ 60 
17 | Elektrische Bo wenlampe 

(mit Glocke) 170 5 n 50 „ 8-5 
18 | Dauerbrandlampe . . . 147 n n 50 „ 7˙35 
19 | Liliputlampde . 90 K » 50 „ 15 
20 | Regina und Reginulá. . 80 ” „ 50 n 4.0 
21 | Helia Bogenlampe 60 n ” 50 „ 2˙5 
22 | Quarzlampe . 27 n n 50 an 1-35 
23 | Siemens-Effekt, Polar 

Lampe, Bremerlicht, Re- 20 5 1 50 y 10 

bofa- Effekt 

8 

pam % „ „ „% | 10 
25 Beck lampe 19 n n 50 „ 0:95 
26 | Prima-Effektlampe . « . 15 ñ = 50 a 0:75 
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Der Erfinder der Streichhölzer. Das „N. Wr. 
Tagblatt“ brachte folgende Zuschrift: „Herr Redakteur! 
Herr Pollak v. Parnegg hat, wie ich aus einem 
Artikel Ihres Blattes entnahm, einen Antrag eingebracht, 
nach welchem dem Gemeinderate der Stadt Wien 
unterbreitet werden soll, die Erinnerung an Männer, 
welche sich hervorragende Verdienste auf humanitärem 
und öffentlichem Gebiete erworben haben, durch Auf- 
stellung von Monumenten zu ehren. Dieser Antrag, 
so wertvoll derselbe an sich ist, wäre einer Ergänzung 
dahin bedürftig, dass auch das Andenken an solche 
verdiente Männer, welche nicht immer in Monumenten 
oder Ehrengräber verewigt werden können, wenigstens 
in andrer Weise erhalten bliebe. Durch Schaffung 
beispielsweise eines Ehrenbuches, in welchem 
Namen und hervorragende Leistungen Aufnahme fän- 
den, würde Vorsorge dafür getroffen sein, dass wert- 
volle Daten späteren Generationen erhalten blieben 
und nicht spurlos im Laufe der Jahrzehnte der Ver- 
gessenheit anheimfielen. Als Beispiel, wie sehr nicht 


unbedeutende Verdienste in Vergessenheit geraten 
könnnen, mögen nachstehend angeführte Tat- 


sachen dienen. Im Jahre 1809 kam der Magister der 
Pharmazie Stephan v. Romer zu Tor, geboren 1788 
in Ujhely, nach Wien und erwarb hier das Stadthaus 
NI. 1035, gegenüber dem ehemaligen Kärntnertor- 
theater, dort, wo heute die Rampe zum Albrechtspalais 
führt, sowie das Schlösschen am Schaumburgergrund, 
welches noch heute in der Schelleingasse mitten in 


der Baulinie besteht. Sein fabriksartig betriebenes 
Unternehmen zur Herstellung chemischer Produkte 


erfreute sich grosser Ausdehnung und wurden dieselben 
in die meisten europäischen Auslandsstaaten exportiert, 
was bei den beschränkten Verkehrsmitteln der da- 
maligen Zeit für die Bedeutung seiner Erzeugnisse 
spricht. In seinem Stadthause versammelte Romer 
geselliges Leben um sich. Viele von den Gestalten, 
deren Namen aus Wiens vergangener Zeit uns noch 
so traut herüberleuchten, haben in seinem gastfreien 
und gemütvollen Heim sieh Anregung geholt für ihre 
Tätigkeit und Verständnis, auch reichliche Hilfe ge- 
funden. Zu seinen Freunden zählten Friedrich August 
Kanne, Anton Langer, Franz Grillparzer und 
M. G. Saphir. Von ersterem stammt als musikalische 
Widmung an das Fräulein Adelheid von Romer das 
Lied „Droben stehet die Kapelle“ von letzterem als 
letzte Widmung an Romer die Grabsteininschrift auf 
dem Matzleinsdorfer Friedhof. Der emsigen Tätigkeit 
Romers, die sich an der Hand der vielen erteilten 
Privilegien, darunter schon eines solchen auf Gas- 
maschinen, verfolgen lässt, gelang es nach langjährigen 
Laboratoriumsversuchen, durch Erfindung der Reib- 


z Un dhölzchen die bis dahin verwendeten Tunk- 
füden durch das noch heute bestehende Feuerzeug 


zu ersetzen. Von Wien aus haben die kleinen unschein- 
baren Dinger ihren Siegeszug um die Welt angetreten, 
und es ist durch die Technische Hochschule in Wien 
einwandfrei festgestellt, dass Romer im Jahre 1832 
als Erster und überhaupt als Einziger ein Privileg auf 
Reibzündhölzer erhielt. Infolge seines im Jahre 1846 
dureh Absturz von einem Gerüste in seinem Schlöss— 
chen in der Schelleingasse erfolgten plötzlichen Todes 
war Romer verhindert, seinem Unternehmen Festigkeit 
für fernere Zeit zu geben. Zwei Jahre später war in 
diesem Schlösschen eine Batterie der Wiener National- 
garde gegen die Windischgrätztruppen aufgestellt, und 
die hereinbreehenden schweren Tage sowie die Ver- 
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wirrung dieses Sturmjahres haben zur Verwischung 
der Spuren von Romers Tätigkeit wesentlich beige- 
tragen. Kurz nach seinem Tode erzeugte Prehsel, 
der früher bei Romer Hausdiener gewesen war und 
die dort beschäftigte Köchin Therese geheiratet hatte, 
ohne Genehmigung Reibzündhölzer nach Romers Privileg. 
Er wurde deswegen öfter wegen Privilegieneingriff 


bestraft, doch findet er sich in Literatur und Lexika 
vielfach fälschlich als Erfinder dieser Feuerzeuge, 
Auch einem Studenten namens Ireny, welcher das 


damalige Polytechnische Institut besuchte, sieben ‘Jahre 
nach der Erteilung des Privilegiums an Romer nach: 


cin Laurin & Rlement 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 
erstklassiger internat. Marken 


Fabrik: 96 Konkurrenten 
Jungbunzlau. hinter sich gelassen. 


—— — — — — — N une 
—— — —— —Ü—E——ʒ —— K————— »[⏑———fù—ů— — — 


Wien gekommen war und bei ihm Mittagsfreitisch 
erhielt, wurde schon diese Erfindung zugeschrieben. 
Aber nicht nur in angeführter Weise hat sich Romer 
hervorgetan, sondern auch seine warme Menschenliebe, 
durch Gründung des St. Josef-Kinderspitals auf 
der Wieden, zu welcher er seinem Schwiegersohn 
Doktor Alexovie Anregung und Mittel bot, sowie Mit- 
eründung des Allgemeinen Wiedner Kranken- 
hauses betätigt. Obzwar alle die angeführten Tat- 
sachen dureh Originaldokumente nachgewiesen werden 
können, finden sich heute nur schüchterne und unsichere 
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Nachrichten über diesen Mann, und die teilweise Auf- 
lassung des Matzleinsdorfer Friedhofes dürfte auch 
Veranlassung für die einzigen direkten Nachkommen 
werden, seine Gebeine in andre Erde zu überführen. 
Sollten diese Zeilen dazu beigetragen haben, meine 
Anregung zu verwirklichen und nicht nur ihn, sondern 
alle jene, welche sich in ähnlicher Weise betätigen, 
vor dem Schicksal der Vergessenheit zu bewahren, so 
haben dieselben ihren Zweck erfüllt. Hochachtungsvoll 
Alexander Simonet, Ingenieur, ein Urenkel Romers. 


Ventilsteuerung für doppeltwirkende Dampf- 
zylinder. Auf eine Steuerung, welche die Vorzüge der 
Ventilsteuerungen mit der Einfachheit und Zuverlässig- 
keit der Schiebersteuerungen vereinigt, sind dem In- 
genieur Wilhelm Platz, Weinheim in Baden, Patente 
im In- und Auslande erteilt worden. Bei dieser Steue- 
rung sind die Spindeln je zweier gleichnamiger Ventile, 
also der beiden Eintrittsventile bezw. der beiden Aus- 
trittsventile starr miteinander verbunden, oder es sitzen 
vorteilhaft die beiden gleichnamigen Ventile lose auf 
je einer durchgehenden Spindel. Letztere Anordnung 
gestattet die Erparnis zweier Stopfbüchsen, weil dann 
für je zwei Ventile nur eine Stopfbüchse erforderlich 
wird; auch erhält das Zylindergussstück hierdurch eine 
sehr einfache Gestaltung. Zur Herbeiführung des 
Oeffnens und Schliessens der Ventile sind die Spindeln 
mit Anschlägen versehen, zwischen denen ausserdem 
Federn angeordnet sind, um den Freigang der Spindeln 
zu erlauben, nachdem die Ventile ihre Sitzflächen 
erreicht haben. Die Ventile der Dampfauslassseite sind 
mit einem Antriebsmechanismus fest verbunden, während 
auf der Einlassseite durch Verwendung einer Kulisse 
oder eines Achsenreglers veränderliche Füllung erzielt 
werden kann. Diese Steuerung ist auch für nicht 
stationäre Maschinen verwendbar und hat, an einer 
Lokomobile ausgeführt, vorzügliche Diagramme ergeben. 
Ganz besonders wird diese Steuerung sich auch zur 
Verwendung an Dampfpumpen eignen, die bis jetzt in 
den meisten Fällen immer noch mit Sattdampf betrieben 
werden. Da aber in den Dampfmaschinenanlagen heute 
ausschliesslich Heissdampf zur Verwendung kommt, ist 
solcher dort auch für die betreffenden zugehörigen 
Dampfpumpen zur Hand. Es wird sich also darum nur 
handeln, die Dampfpumpen auf billige Ait mit dieser 
Ventilsteuerung auszurüsten, um sie für den Betrieb 
mit hochüberhitztem Dampf verwendbar und dadurch 
viel sparsamer in der Arbeit zu machen. 


Automobile der Böhmischen Statthalterei. Der 


ausgedehnte Verwaltungsbezirk der Böhmischen Statt- 
halterei bat schon vor einiger Zeit zur Anschaffung 
eines Automobiles geführt. Jetzt hat sich die Statt- 
halterei entschlossen, einen zweiten Wagen nachzu- 
schaffen und zwar einen 16/18 HP. Laurin & Klement, 
eine Type, die bekanntlich Schnelligkeit mit Sicherheit 
und Oekonomie des Betriebes vereinigt. 


Neues aus der Industrie. 


Firmaänderung. Die Maschinenfabrik Felix 
Klebert wurde ab 1. August von Herrn Rudolf 
Gaul, welcher bis 31. August bei der Firma Leh- 
mann & Leyrer, Maschinenfabrik Wien, XIIl/3, 
durch nahezu 28 Jahre, davon die letzten 10 Jahre 
als Prokurist, tätig war. übernommen. 

Derselbe wird das Unternehmen unter der handels- 
gerichtlich protokollierten Firma Maschinenfabrik 
Felix Klebert, Nachf. Rudolf Gaul weiter- 
führen und bestrebt sein den guten Ruf, welchen sich 
sein Vorgänger durch Herstellung von erstklassigen 
Fabrikaten erworben hat, weiterzuerhalten und zu 
vermehren. 


Nr. 16. 


Werkzeug fabrik 


BLAU & CO. 


XX., Hellwagstr. 4—8. WIEN I., Wallfischgasse 12. 


| Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 


SerienWeise 
Herstellung. 


— 


Beste 


Ronstruktion 
and 


Werkstatt- 


— 


Billig 
im Preise. 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-schleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und öpannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 
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Wasserleitungsbau in Eipel. An der Konkurrenz 
haben sich nachstehende Firmen beteiligt: 


Pekar & Vackar in Prag mit K 135.839 


Ant. Tringler in Prag mit „150.801 
J. K. Rudolf in Pilsen - ns „ 162.337 
Ant. Kunz, Mähr.-Weiss kirchen „ 172.837 


Die Gemeindevertretung hat einstimmig den Wasser— 
leitungsbau der Firma Anton Kunz in Mähr.-W eiss- 
kirchen, übertragen. 


Literatur. 


„Elektrische Starkstromtechnik“. Von Dr. E. 
Rosenberg, Oberingenieur. Mit 283 Abbildungen. 
Zweite, vermehrte Auflage. Leipzig, Verlag von Oskar 
Leiner, 1909. 

Der bestens bekannte Verfasser hat eine Reihe 
von Vorträgen, die er über das Thema vor Arbeitern 
gehalten hat, in Form eines Buches herausgegeben, 
das nun bereits in zweiter Auflage erschienen ist. An 
demselben ist insbesondere hervorzuheben, dass 
keinerlei theoretische oder wissenschaftliche Vorbildung 
des Lesers vorausgesetzt ist, das Buch also auch für 
Laien absolut verständlich ist. Alle Erklärungen sind 
vollkommen populär gehalten, dabei ist das Buch 
interessant geschrieben. Anschauliche Abbildungen unter- 
stützen den Text auf das wirkungsvollste. Das Buch, 


hauptsächlich für Monteure, Elektromechaniker etc. 
geschrieben, wird nicht nur in diesen Berufsklassen 


als anregendes und höchst instruktives Lehrbuch viel 
Verbreitung finden, sondern auch bei Maschinentech- 
nikern, die alles für sie nötige aus dem Gebiete der 
gesamten Starkstromtechnik hier in leichtfasslicher 
Weise finden werden. Aus diesem Grunde besonders 
sei es den Lesern unserer Zeitschrift an dieser Stelle 
wärmstens empfohlen. 


Carl Kronsteiner, Wien 


III. /I. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


I ———— — — ————— 

„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 

anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
niellt abfärbend. 


1 Kilogramm 


FR Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


= à 
æ Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
aunn o E E aE 


andstrahlgebläse 


we D R,-Patente -PẸ 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen Zahlreiche Referenzen 


fertigen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Rabel i. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


edatılen und D plome. 


A N LA OJ PG 


mit der Mar 10 
sind die besten l ` 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


D oO 


Raspeln 


mit Dau erzalınung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und B ätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellun® 


TRIER. DICK, Esslingen a. N. warttembers 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 58 


behr. Bergmann 


Weissmetall u Nonne 


öpezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wen IV/l. Budapest. V, 


Der fachwissenschaftl. Unterricht Al 9 
von l CEMAS 
techn. Fachschulen Aochdruck- 

ist bis ins kleinste nachgeahmt (E A) 

in d. Selbstun terrichtswerk. 

System Karna ck - Hachfeld : und 
Maschinen- Konstruk- | o 
teurschule, Werkmei- | eberRitz 72 
sterso' ule, Monteur- | vd 

sc' ule Be- triebs- Ma- 

EEE u. Elektro- (E U) 
ingenieur- Schule, 7 z 

Werkzeug maschinen- 8 7 F PP) = 2 77 
‚Werkzeug [U maschinen. | Vopldüchsen - Packung 

Erfolge. Pros pekte und An- o 0 0 

eee ee ‚Sxcelsior 

uud franko. Ansichtssendungen 

bereitwilligst. 


Gustav Kleemann, 
Schollehn & Wollbrück AM 4am burg 7 


Wien àXIF/2. 
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Nr. 16. 


Konkursausschreibung 


für Maschinen-Ingenieure. 


Bei der Stadtgemeinde Znaim gelangt die 
Stelle eines Maschineningenieurs mit den Bezügen der 
IX. Rangklasse zur Besetzung. Die Bezüge und Ver- 
sor gungsansprüche der in dieser Rangklasse einge- 
reihten städtischen Beamten entsprechen dem derzeit 
für Staatsbeamte gleicher Rangklasse geltenden. 

Bewerber um diese Stelle haben deutscher 
Nationalität zu sein und nachzuweisen: die öster- 
reichische Staatsbürgerschaft, ein Alter unter 40Jahren, 
ihre Sprachkenntnisse, den Besitz der vollen Eignung 
durch ein amtsärztliches Zeugnis, die Ablegnng der 
technischen Studien (Maschinenbauschule, elektrotechn. 
Abteilung) und der 2 Staatsprüfungen mit gutem Er- 
folge an einer inländischen technischen Hochschule 
und eine mehrjährige Praxis bei Elektrizitätswerken 
und Wasserleitungsanlagen. 

Die Anstellung erfolgt zunächst für die Dauer 
eines Jahres provisorisch und wird die Verleihung 
des Deflnitivums nach einjähriger zufrieden»tellender 
Dienstleistung zugesichert, wobei das in provisorischer 
Eigenschaft zugebrachte Dienstjahr in die für den 
Versorgung- anspruch anrechenbare Dienstzeit und 
sich auch die Einrechnung der vorher anderwärts zu- 
gebrachten Dienstzeit vorbehalten wird. 

Gesuche sind spätestens bis 31. August 1909 
beim Gemeinderat Znaim einzubringen. 


Persönliche Vorstellung gewünscht. 


Gemeinderat Znaim, am 23. Juli 1909. 
Zl. 177 Präs. Der Bürgermeister: 
Dr. Homma. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 139. Mit „Akustimeter“ hat der 
bekannte Wiener Physiologe S. Exner einen 
vom ihm konstruierten Apparat bezeichnet, welcher 
dazu dient, die akustischen Eigenschaften grosser 
Räume festzustellen. Bei demselben wird ein 
durch Explosion vermittels elektrischer Zündung 
erzeugter Schall von einem im selben Raume 
befindlichen Mikrofen aufgenommen, das mit einem 
ausserhalb des Raumes schalldicht untergebrachten 
Telephon verbunden ist. Um die Stärke des 
Schalles festzustellen, wird der elektrische Strom 
durch Einschalten von Zusatzwiderständen so 
weit geschwächt, dass es einen nur eben noch 
hörbaren Laut gibt. Die Grösse des so hinzuge- 
fügten Widerstandes gibt dann das Mass für die 
von dem Mikrofen aufgenommene Lautstärke. 

Frage Nr. 140. Sind Ihnen Erfahrungen über den Bau 
von Markthallen mit Eisenbeton statt Eisen be- 
kannt? Angeblich soll eine solche in Breslau 
errichtet worden sein. 

S. Fl., Baumeister in Graz. 

Frage Nr. 141. Sind Ihnen neuere Methoden einer 
wirksamen Holzk onservierung, womöglich einer 
giftfreien bekannt? Th. Sch., Wels. 

Frage Nr. 142. Können Sie mir eine einheimische 
Firma nennen, welche Transport-Anlagen liefert ? 

J. B. Boryslaw. 


für 
Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Noflieferant 


A Bäi. Oeisskirdm 
EN, = 


il Wasserleitungen 


Die Firma hat, 
Referenzen zu ersehen, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 


wie aus ihren Ibenswerten 
bereits 176 Städte. 


besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen- 


illustrierte Preislisten und Kostenanschläge gratis. 


f Offene Stellen, Stellengesuche. 
ingenieur 


auf Verbrennungsmotoren (Gas, Benzin, Pelroleum und 

Sauggas) per sofort gesucht. Gefl. Offerten mit An- 

gabe des Studienganges, der seitherigen Tätigkeit 
sowie Gehaltsansprüche erbeten an 


GEBR. BAUMANN, Ges. m. b. H., MÜNCHEN 


Motoren-Fabhrik. 


Eine berühmte Ingenieur-Firma beabsichtigt grössere 
Gasmaschinen zu fabrizieren und sucht einen 


Ingenieur 


mit gründlichen Fachkenntnissen und Erfahrung in dem 
Entwurf und Rennen der letzten deutschen und engli- 
schen Typen grösserer Gasmaschinen. Kenntnis der 
Produzenten wäre vorteilhaft. Offerte unter Angabe der 
Erfahr. und Gehaltsansprüche unter „R. G. G.“ an 
J. W. Vickers & Co., 5 Nicholas Lane, London, E. C. 


erbeten. 


Käufe Verkäufe etc. | 
T aa 
12pierðekr. gebrauditer Gasmotor 


wegen Aufstellung einer 20pferdekr. Gasanlage billigst 
zu verkaufen und im Betriebe zu besichtigen. 6. Bezirk, 
Hirschengasse 6, 


Dampfkessel 


6 Atmosphären, fast neu, 1905 gebaut, 40 Quadrat- 
meter Heizfläche, sowie 24pferdekr. Dampfmaschine 
billigst zu verkaufen. 9. Bezirk, Spittelauerlände 19. 
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J. Neudörfl, e 


Fabrik für hack und Crodenöfen, 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplet!e Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Telefon N. D. 310. WV LIECI, Telefon 3277 röm. I 
XIX., Heiligenstädterstr. 103 105. 


I ige al Ka) B 
Zur Herstellung von Leder- Manschetten Meyers u Brockhaus Hochdruck- 


Ki AR . x ; Konversations - Lexika, 7 ) 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen Welt-Geschichte, Klassiker. E V 
Zweck in meiner Gerberei IIorneburg mit Romane, sowie sämtliche und 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes im Buchhandel erschienene Yi D 7 7 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best Werke zu bequemen Teil- 4 er 7. Zer- 

i Er zahlungen. / 

geeignetstem Teile der Haut entnommen eee EU) 
und in technisch richtiger Art hergestellt, Standes erbittet 


Stopfbiüchsen - Pack 2 


wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau— EM. ERBER, Wien 
lischen Pressen in Weichheit und Härte Il., Ennsgasse 4 J. A. „Excelsior“ 
erforderlich. Bei Anfragen bitte Retourmarke È Gy sfaw Heemann, 


beizugeben. 


Aamburgt, 


allerArt, Elevaforen 


Aue und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


p A Spezial- Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


E IZ Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


HEIES 


Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneid- 
und Perforlermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Wouwermans - Brenner 


OLSO - BRENNER 


durch Deutsches Reichspatent und in allen Kulturstaaten 
patentamtlich geschützt, machen durch ökonomischen 
Verbrauch die Gasbeleuchtung konkurrenzfähig. 


Halbmayr & Co. 


Wien, I., Schottenring 17 (Börsegasse 15) 
Telephon Nr. 20.854. 
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Arnd A. oon de ae 


Remscheid- V. Berlin 8. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 


Gewinde- Auen 


3 
15 


Einfachste Konstruktion. 


Bestgeeignet | 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


——— 


SE Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 


schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
| schnitten. 


Verstellbarkeit d. Schneid- 
5 backen für mehrere Gas- 


bg © geuindedurchmesser. 
an ak ; 


— Solideste Ausführung. 


t le A d i b | 


— Unentbehrlic in jeder Werkstatt. 


paai ln m — 
— — ¶ hm—ẽG 2 — nm nn nn 


und 
gelesen, 
resp. dieser entnommen wurde. 


hat und welches 


nicht. Lediglich, aus diesem 


Die Expedition. 
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Grunde richten wir an unsere 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, 'daß die 
Anzeige in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ 


welches Blatt ihm Erfolge 
geehrten Leser im In- 


den Aufträge verdankt, damit 
derselbe bei Ablauf der Inser- 
tionsordre feststellen’ kann, 


Bedeutung, zu erfahren, wel- 
chem Blatte er die eingehen- 


gebracht 


nr rn nl — 
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Technische Union. 


Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 


werden von Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, l, Graben 


(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. Oktober d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu— 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen. 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX. J, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 
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Ueber den Einfluss des Wasserdampfes und des 
Wärmeverlustes der Vergasungs zune auf die Ver- 
gasung fester Brennstoffe im baserzeuger. 


Von Jul. Voigt. 

Die Erörterungen in dieser Abhandlung beziehen 
sich auf Gaserzeuger, deren allgemeiner Aufbau der 
Fig. 1 entspricht. An die Stelle der gezeichneten Vor- 
richtungen zur Beschickung des Gaserzeugers, zur Ein- 
führung der Luft und zur Brennstofflagerung sowie 
der skizzierten Bauart des unteren Mantelstückes können 
irgendwelche andere Konstruktionen treten. 

Ueber die Abhängigkeit des Wirkungsgrades der 
Vergasung von der Dampfzufuhr und von den Wärme- 
verlust der Vergasungszone sind Berechnungen, welche 
sleh auf die Ergebnisse sorgfältig durchgeführter Ver- 
suche stützen, noch nicht angestellt. Joh. Körting!) 


und Dr. Ferd. Fischer?) beschränken sich auf die 
Mitteilung allgemeiner Angaben über das zulässige 


Mass der Dampfeinführung Kutzbach?) hat ein 
zeichnerisches Verfahren zur Ermittlung der Zusammen- 
setzung des Gasgemisches in Abhängigkeit von der 
Dampfzufuhr veröffentlicht; aber die Ergebnisse jenes 
Verfahrens lassen weder den Einfluss des Wasser— 
dampfes noch die Einwirkung des Strahlungsverlustes 
der Vergasungszone auf die Ausnutzung des vergasten 
Brennstoffs erkennen. 

In dem vorliegenden Aufsatze, bei dessen Ent- 
wurf der Verfasser dureh eine Arbeit von Dr. ing. 
Wendt) in wertvoller Weise unterstützt wurde, ist 
unter Ausschluss der Entgasung lediglich die Vergasung 
der Brennstoffe behandelt; die bearbeiteten Aufgaben 
sind durch folgende Fragen gekennzeichnet: 

1. Wie ändert sich die Zusammensetzung des 
Gasgemisches, wenn der Vergasungszone in steigendem 
Masse bis zu einer später festgesetzten Grenze Wasser- 


1 Stahl und Eisen. 1907. S. 685. („Ueber Gaserzeuger“.) 
2) F. Fischer, Technologie der Brennstoffe. Bd. II. S. 271. 


Derselbe, Jahresberielit uber die chem. Technologie. 1905. 
Bd. l. S. 80. 
3 7. d. J. 1905. S. 233. 


% Dr. ing. Wendt, Untersuchungen am Gaserzeuger, ab- 
gedrnekt in Heft 31 der vom V. d. J. herausgegebenen „Mit- 
teilungen über Forschungsarbeiten“., 
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Zahlentafel 1. 0:10 
— ͤ . . aus —— . 0'536 = 0 067 kg C 
„ — — z = i | T a TA | a 0: xO: a 
l © | = J. - — | . 
e Zusammensetzung 8 n 2 8 Wirkungs- =. 20 und es bleiben 
i Ane SUTZ — p T ne * 28 IS, = z J. s= N 8 
. „ Zaza 10 00˙067 - 0 938 kg zur Vergasung nach Gl. 13 
— des Gases in v. H. 2 jE erade der EL z a verfügbar. 
ee za = 2 5 Penas - ln 1 ee 
2.2 cines Volumens 5 E 5 = Vergasung SE 2 = a Hergestellt werden AUS | 
* 2 L 2 2 E 0 933 Kg C+ +15 m? Luft nach GL 13 1745 m’ CO + 
N ö . a 4 3278 m? N 
N ; y wi | Grad 9 A N | 2 
33% T | Marai ma und aus 
y j | 1a: 
11 l 34-7 — 1555 105811472 — alda Dis 0067 kg OO Kg WO nach Gl. 14 os co Au 
2 | £ 2 2 a gehn Ə M” iNe 
II 0:100) — 350 2 t H2 | 114511 1515 24 0 * 16 1436 115 927 Insvesamt aus 
i l — 114 4) 
11T 0200) — a F R 5V9 1251 1550, 52 07 3 oral 38.1516 1:00 kg C +15 m’ Luft + O- KS WD 1˙87 m CO -- 
IV 0294| — 1370, 7˙2 DYS 1310584 82 0200 0705 357505 125 m? N, ＋ 3 278 m? N, == 5273 m? Gasgemisch. 
` ‚00 ie 2 5 159110112 081 3 6772 ˙5 5˙17 Mit Hilfe dicser Beziehung wurde die Zahlen- 
| i 141 
VI oos 49301 11 9 52.8 1233522 143 |0808) 07561353) 5.80 reihe II berechnet. 
| ö $ . r d 1 
v1[0612| 70)274 14451 1199 1495 173 ect) t 745 3.54 5˙43 Zur Beres hnung der Reihe m, welche ebenso 
| wie diejenige der zweiten Reihe verläuft, ist die Zer- 


il | | | | | | | 


Die Wirkungsgrade M, sind unter der Annahme 
bestimmt, dass der zersetzte W asserdampf durch die 
Eigenwärme des abziehenden Prenngases hergestellt 
wird, oder dass die Erzeugungswärme des Wasserdampfes 

ganz unberücksichtigt bl. ibt. Bei der Berechnung der 
Wirkungsgrade M ist die Darstellung des Wasser- 
dampfes durch Na mit eigener Teuerung 
vorausgesetzt; der angenommene Wirkungsgrad dieser 
Kessel- und Feuerungsanlage einschliesslich des Kon- 
densationsverlustes bis zum Eintritt des Dampfes in 
die Vergasungszone beträgt CO v. H. Für die Bestim- 
mung der Verbrennungste peraturen wurde angenom— 
men, dass das Gas mit dem 1˙5fachen der theoretisch 
notwendigen Luftmenge verbrennt; die Temperaturen 
der Luft und des Brenngases vor der Verbrennung 
sind mit Oe in die Rechnung eingesetzt. Der Heizwert- 
Berechnung wurde die Verbrennungs des Wasserstoffs 
zu W asser dampf von O“ zugrunde zelest. 


Die Zahlenreihe I der Tafel ergibt sich, wenn 
die Vergasung des Kohlenstoffs nach Gl. 13 ohne 


Dampfeinführung erfolgt. Die Zahlenreihe IV ist in 
der nachstehenden Weise unter der Voraussetzung be— 
rechnet, dass die gesamte freie Wärme nach Gl. 13 
zur Dampfzersetzung nach Gl. 14 ausgenutzt wird. 


0˙454 m? CO 


> 
1840 
530 | 835 
536 = 0˙2 xC 175 
18405 0:536 = 0244 kg C und isi 
= 0365 kg WD. 
Hergestellt werden aus 
1kgC-+ 445 m®Luftnach Gl. 13 187 m CO + 351 ms J, 
und aus 
0 244 kg C 0565kg WD nach Gl. 14 0454m? CO + 
＋ 0"454 m Ng 


Es entstehen 1 = 0454 m I, und 


0.303 


aus 


insgesamt aus 
1'244 ke C+ 445 m? Luft i 0365 ke WD 2324 m° CO 
+ Otot m? M + 551m’ N. 6 288 ms Gasgemisch. 
Die Berechnung der Zahlenreihe IV aus der vor— 
stehenden Beziehung bedarf keiner Erläuterung. 
Bleibt die Dampfzufuhr unter dem Wert in 
Reihe IV, so wird die freie Wärme nach Gl. 15 nur 
teilweise ausgenutzt. Zur Berechnung der Zahlenreihe Il 
ist angenommen, dass 0•10 kg W asseril: impf auf Ike 
Kohlenstoff in die V ergasung eingeführt und nach Gl. 14 
zersetzt werden. 
010 
Es entstehen, —- 


25 m5 CO 
803 


1=0 125m3 No und O] 


setzung von (20kg Wasserdampf auf 1 kg vergasten 
Kohlenstoff vorausgesetzt. 

Steigert man die Dampfzufuhr über das Mass in 
Reihe IV, so beginnt neben der Zerlegung des Wasser— 
dampfes nach Gl. 14 die Zersetzung nach Gl. 15 auf- 
zutreten. 

Für die Berechnung der Zahlenreihe V ist ange- 


< 
nommen, dass der verfügbaren Wärme = 557 WE 


zur Dampfzersetzung nach Gl. 14 und der freien 


Wärme = 278 WE 
nutzt werden. 


1 
3 
zur Zerlegung nach Gl. 15 ausge- 


w wv = 


Es entstehen 19 0 .1= 0'303 m? N, und 0'303 m? CO 


aus 
557 F 557 PEET, R 
1840 0:536 = 0'163 kg C und — 10 0 803 = 0˙243 kgW] D 
Ferner entstehen 7105 1 = 0:320 më N. und 0 160 m? CO, 
aus 

2 au Er ER 
87 T . 0268 = 0'056 kg C und — 870 0 503 = 0˙257 keW D 

í 


Hergestellt werden aus 

l kg C+ 445 m? Luft nach Gl. 13 187 m’ CO 351m? N? 

und aus 

0:163 kg C + 0243 kg WD nach Gl. 14 0:303 m? CO, + 
+ 0:303 m° H, 

und aus 

V-OS6 kg C -+0257 kg WD nach Gl. 15 0:160 m? CO, + 
+ 0:320 m? II. 

insgesamt aus 

1:249 kg C +445 m? Luft +- i 50 kg WD O16 m? CO, — 


2:173 ms CO +0623 m’ H. -1-351 me N, = 6 466 m? Gas- 
gemisch. 


Aus dieser Beziehung sind die Werte der Zahlen- 


reihe V berechnet. 


Die Berechnung der Reihe VI von 


Reihe V bis auf den Unterschied, dass 


gleicht der 
1 
7 dei 


278 WE zur Dampfzersetzung nach 


verfüg- 
baren Wärme = 
es 2 . 7 W ww 

Gl. 14 und 3 der freien Wärme = 557 WE zur Zer- 


des Wasserdampfes nach Gl. 15 
Schliesslich ist durch Verbrauch 


ausgenutzt 


legung nu 
der freien 


werden. 
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Wärme in Gl. 13 zur ausschliesslichen Zersetzung des 
Wasserdampfes nach Gl. 15 die Zahlenreihe VII ent- 
standen. 

Nach Eintragung der Zahlenwerte aus Tafel ! 
in ein Koordinatensystem und Verbindung der einzelnen 
Punkte entsteht die Kurventafel I, welche den Einfluss 
des Wasserdampfes auf die Vergasung unzweideutig 
erkennen lässt. Man bemerkt. dass der höchste Wirkungs- 
grad der Vergasung und die höchste Verbrennungs- 
temperatur des erzeugten Gases mit dem Höchstwert 
des Kohlenoxydgehalts im Brenngas zusammenfallen. 
Dieser höchste Kohlenoxydgehalt ergibt sich durch 
Einstellung der Dampfzufuhr nach Zahlenreihe IV. 

Bekanntlich ist die Kohlenoxydbildung bei Ver- 
gasung des Kohlenstoffs dureh Luft eine stufenweise — 
die erster Stufe gebildete Kohlensäure wird in zweiter 
Stufe durch Kohlensoff unter Wärmeverbrauch zu 
Kohlenoxyd reduziert. Die Reduktionswärme geht in 
das erzeugte Kohlenoxd über und bildet einen Teil 
des Heizwerts jenes Gase‘. während die erzeugte Wärme 
in Gl. 10 und die freie Wärme in Gl 13 lediglich von 
der Wärmeerzeugung in der ersten Vergasungsstufe 
herrühren, In Zahlenreihe VII der Tafel 1 ist der Höchst- 
wert des zersetzbaren Wasserdampfes durch die voll- 
ständige Ausnutzung der freien Wärme nach Gl 13 an- 
gegeben. Eine Steigerung der Dampfzersetzung Über 
jenes Mass ist nur dnrch Inanspruchnahme der Reduk- 
tionswärme erreichbar. Dabei wird die vollständige 
Reduktion der Kohlensäure zunehmend eingeschränkt 
und der Wirkungsgrad der Vergasung in steigendem 
oder fallendem Sinne beeinflusst; diese Aenderung des 
Wirkungsgrades infolge der Ueberschreitung der Dampf- 
zufuhr nach Zahlenreihe VII soll durch die nächstfol- 
genden Untersuchungen klargestellt werden. 

Gemäss Gl. 1 entsteht bei Vergasung des Kohlen— 


stoffs durch Luft zu Kohlensäure das Gasgemisch 
CO: +5 N,, welches reduziert wird nach der 

x è 78 \ 

Gl. 16 C CO, ＋ 21 N. = 200 Y N. 


Die Einsetzung der Molekular-Gewichte und - Volu- 
mina sowie der verbrauchten und erzeugten Wärme- 
mengen ergibt 
Gl. 17 12kg C + (224m? CO: +97 200W E) -HFS43m?N,= 

(44-8 m? CO +57760WE) REB ms N,. 

Denn nach Gl. 5 werden bei der Darstellung von 
22:4 m? Kohlensäure 97.200 WE erzeugt. die umgekehrt 
zur Zerlegung desselben Kohlensäure- Volumens wieder 
aufzuwenden sind. Weiterhin werden bei der Bildung 
Von 443 m? Kohlenoxyd nach Gl. 6 57.760 WE er- 
zeugt; dieselbe Wärmemenge ist Gl. 17 eingesetzt. 
Zur W ahrung des Zusammenhanges der Gl. mit 
Gl. 10 und 13 ist die Reduktionsgleichung unter Zu- 
sammenfassun« der Wärmemengen auf 1'87 m? erzeugtes 
Kohlenoxyd e in 


Gl. 18 0 50 kg 0 935 ms C0, + 3 0 W aa 
— 1645 W k = 187 ms CO -- 3:51 ms Ni. 
D. h., die Bildung von 1˙87 m. Kohlenoxyd durch Re- 


duktion der Kohlensäure mit Hilfe von Kohlenstoff er- 
fordert 1645 WE, wenn Kohlenstoff. Kohlensäure und 
Stiekstoff mit O° in die Reduktion eintreten und diese 
selbst bei 0“ vor sich geht. 

Bei Aufstellung der Gl. 13 bis 15 wurde voraus- 
gesetzt, dass Eigenwärme des vorgewärmten Kohlen- 
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stoffs und Wärmeverlust der Vergasungszone sich 
gegenseitig ausgleichen; wegen des Zusammenhanges 
mit ni Gleichungen gelte diese Voraussetzung auch 
für Gl. 18, so dass die Eigenwärme des reduzierenden 
Kohlenstoffs keine Wirkung auf den Wärmeverbrauch 
der Reduktion hat. Die Kohlensäure und der Stickstoff 
besitzen beim Eintritt in die Reduktion die Eigenwärme, 
welche von ihnen bei der Vergasung des Kohlenstoffs 
durch Luft aufgenommen wurde Da nach Gl 9 bei 
der Darstellung von 1:87 ems Kohlensäure 8100 WE 
entwickelt werden, so entsteht durch die Bildung von 
0 935 m” Kohlensäure die Wärmemenge von 4050 WE. 
Gemäss Gl. 18 werden für die Reduktion von 0 935m’ 
Kohlensäure 1645 WE verbraucht. Der Unterschied der 
zuletzt genannten Wärmemengen, d. h. 4050 — 1645 
2405 WE, geht als Eigenwärme in das nach Gl. 18 
erzeugte Gasgemisch. Diese Wärmemenge, welche mit 


Karrentafel 1. Taoa. 
rs Eee 
5“ Te e. 
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der Wärmeerzeugung nach Gl. 10 übereinstimmt und 
übereinstimmen muss, dient teilweise zur Erzeugung 
der Reduktions- Temperatur; der Rest kann als freie 
Wärme zur Dampfzersetzung verwandelt werden — 
wie bei der Aufstellung von Gl. 13 des näheren aus- 
einandergesetzt wurde. Trotzdem Gl. IS nur Giltigkeit 
hat für die tatsächlich unausführbare Reduktion bei 0“, 
darf in den folgenden Berechnungen die Reduktions— 
wärme mit 1645 WE eingesetzt werden, weil den wirk- 
lichen Verhältnissen w ährend der Reduktion schon 
Rechnung getragen wird durch die Eigenwärme der zu 
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reduzierenden Kohlensäure und des Stickstoffs, welcher 
an die Kohlensäure gebunden ist. 

Nun möge der Vergasungszone so viel Wasser- 
dampf zugeführt werden, dass die Kohlensäure in 
Gl. 18 völlig unreduziert bleibt. Dann wird die Re- 
duktionswärme vollständig zur Dampfzersetzung ver- 
braucht und an Stelle der Erzeugnisse in Gl. 18, welche 
aus i 1:87 m CO +351ms N, 
bestehen, treten nusser den nicht aufgeführten Erzeug- 
nissen der Dampfzersetzung die unveränderten, in die 
Reduktion eingeführten Gase 0:935 m’ CO, + 351 m’ N.. 

Beide Gasgemische verlassen die Vergasungszone 
mit 925°. Das erste Gemisch entzieht der Vergasungszone 
die Wärmemenge. (1'87+-351).915.0'316=1570WE, 
während der zweite mit sich führt. . 0935.915. 

0:442 + 3:51. 925. 0:316 = 1410 WE. 

Bei Verhinderung der Reduktion sind also ausser 
der freiwerdenden Reduktionswärme noch 1570 — 1410 
= 160 WE als Unterschied der Eigenwärme der jeweils 
entstehenden Gasgemische zur Dampfzersetzung ver- 
fügbar, so dass insgesamt 1645 + 160 = 1805 WE zur 
Zerlegung von Wasserdampf durch Kohlenstoff in 
Wasserstoff und Kohlensäure (nach Gl. 15) zu Gebote 
stehen. 


Es ergeben sich o 1 =2074m*H, und 1:037 ms CO, 
aus 

1805 „. ff en: 
870 . 0:268 =0 566 kg C und 870 . 0:803 = 1:67 kg WD. 


Wird in Gl. 18, welche bekanntlich lautet 
. 0:935 m? CO, + 351m’? NJ, + 0:50 kg C + 1645 WE 
= 1:87 ms CO +351m’N,, 


die Reduktion der Kohlensäure durch Dampfeinführung 
vollständig verhindert gedacht, so entsteht auf Grund 
der vorhergegangenen Berechnung die 


61.19 0:935 m’CO,+3:5lm’N, +167kg WD-+056kgC 


+ 1805 WE = 2:04 m’ H: + (1'037 + 0:935) m? CO, 
+351 m? N.. 
Nach Gl. 18 werden durch den Kohlenstoff 


0:50 . 8100 = 4050 WE und als Reduktionswärme 
1645 WE, insgesamt 5695 WE, zur Darstellung von 1'87 
(genauer 1867 ms Kohlenoxyd aufgewandt; da der 
Heizwert dieses Brenngases 1'867 . 3050 = 5694 WE 
beträgt, so folgt aus dem Vergleiche der aufgewandten 
mit der nutzbaren Wärmemenge, dass bei vollständiger 
Reduktion von 0:935 m’ Kohlensäure die aufgewandte 
Energie ohne Verlust in das brennbare Gas übergeht. 
Nach Gl. 19 werden durch den Kohlenstoff 0'566. 
8100 = 4585 WE und als Zersetzungswärme 1805 WE. 
insgesamt 6390 WE, zu Darstellung von 2'074 m» 
Wasserstoff und 1'037 m* Kohlensäure aufgewandt; da 
der Heizwert dieses Brenngases 2074 . 2580 = 5350 WE 
beträgt, so folgt aus dem Vergleiche der aufgewandten 
mit der nutzbaren Wärme, dass bei vollständiger Ver- 
hinderung der Reduktion von 0:935 m’ Kohlensäure 
durch Dampfzersetzung die aufgewandte Energie mit 
6390 — 5350 = 1040 WE Verlust in das brennbare Gas 
übergeht. Hiemit ist allerdings nur die Grösse des 
Energieverlustes bei vollständiger Verhinderung der 
Reduktion festgestellt; der Verlust nimmt ab bei Ver- 
minderung der Dampfzufuhr, weil dann die verlustlose 
Reduktion der Kohlensäure in steigendem Masse vor 
sich gehen kann. Da aber selbst die geringste Beein- 
trächtigung der vollständigen Reduktion der Kohlen- 
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säure, welche in erster Stufe bei Vergasung des 
Kohlenstoffs durch Luft entsteht, einen Energieverlust 
nach sich zieht, so hat jede Ueberschreitung der 
Dampfzufuhr in Zahlenreihe VII ein Sinken der Ver- 
gasungswirkungsgrade unter die Werte jener Zahlen- 
reihe zur Folge. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Fabrikation von Gussstahl- 
kugeln. 


(Nachdruck strengstens verfolgt.) 
Schluss. 

Die gute Ware wandert in die Sortier— 
maschine. wovon für jede Grösse Kugeln mindestens 
eine Maschine eingestellt wird. Der Mechanismus ist 
ein sehr einfacher und brauchen die Maschinen eine 
kaum nennenswerte Betriebskraft. Die Kugeln werden 
hierbei zwischen Stahlschienen geleitet, die etwas 
schräg gelagert sind und einen der Kugelgrösse ent- 


sprechenden Zwischenraum, der sich nach und nach 
etwas erweitert. zeigen. durch welchen die Kugel 
durehfällt, sobald ihr Volumen den Zwischenraum 
nicht mehr ausfüllt. Die Kanten der Stahlschienen. 
oder Stäbe, worauf die Kugeln laufen. müssen ganz 
gerade sein. Nach der Abnutzung ist diese Gerade 


mit mathematischer Genauigkeit wieder herzustellen. 
Solange muss die betreffende Sortiermaschine ausser 
Betrieb gesetzt werden. Es dürfte nur sehr wenigen 
Fabrikanten bekannt sein, dass diese Stäbe auch 
zylindrisch geformt sein können und braucht solcher 
Zylinder. sobald sich die geringste Abnutzung durch 
schlechte Sortierung bemerkbar macht, nur etwas 
herumgedreht zu werden, wodurch die Sortiermaschine 
dem Betrieb auf längere Zeit nicht entzogen wird. 


Unter den Stahlstäben sind Kästen gelagert. 
in die die Kugeln fallen. Jeder Kasten muss nun bei 


sorgfältiger Sortierung einen Inhalt von Kugeln auf- 
weisen, die unter sich fast gar keinen Grössen- 
unterschied mehr zeigen. Die meisten Werke garan- 


tieren eine Toleranz von höchstens + 0.002 mm im 
Durchmesser, ein Unterschied. der selbstverständlich 
mit blossem Auge nieht wahrgenommen werden kann. 
sondern nur mit Präzions-Messwerkzeugen festzustellen 
ist. Es gibt auch komplizierte Sortiermaschinen, jedoch 


leisten diese zu wenig und sind auch viel zu kost- 
spielig. Es liegt also keine Veranlassung vor, andere 


als vorstehend beschriebene Sortiermaschine zu be- 
nutzen, da sie denkbar einfacher Konstruktion sind. 
automatisch arbeiten und bei einiger Aufmerksamkeit 
der Aufsichtsperson eine ausreichend gute Sortierung 
liefern. Das Abzählen der sortierten Ware geschieht 
mittelst einfacher Apparate. Es muss im Hinblick auf 
die verhältnismässig niedriegen Verkaufspreise jede 
Arbeit mit den denkbar einfachsten Vorrichtungen 
erreicht werden, da es sich ja hier um einen Massen- 
artikel im wahrsten Sinne des Wortes handelt. Die 
kleineren Grössen bis ½“ engl. einschliesslich werden 
fast allgemein zu I44 Stück. also grossweise verpakt 
und die grösseren 100 stückweise, beziehungsweise je 
nach Bedarf. der übrigens kleiner wird, fast in dem 
Massstabe, als die Kugeln an Umfang zunehmen. Es 
werden Schachteln aus Pappe oder Blech ent- 
Sprechender Grösse verwendet. worauf die Vermerke 
hinsichtlich des Inhalts über Anzahl und Grösse ge- 
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macht werden. Nun kann der Versand der Ware 
erst vor sich gehen. 

Jetzt noch einige Worte über die Maassangaben, 
Bruchfestigkeit und allgemeine Betrachtungen. 

Wie schon anfangs 
der Gussstahlkugeln von 


gekommen und richtet 


Fabrikation 
England nach Deutschland 
man sich noch bis auf den 
heutigen Tag nach dem englischen Maass. Nur 
ganz schüchtern und vereinzelt werden die Kugeln 
nach metrischem Maass angefertigt, wofür zudem ein 
etwas erhöhter Preis berechnet wird. Es heisst noch 
immer: 
151 u 37 14 
= 1.588 2.380 3.17 


Zesagt, ist die 


1 u 3 T 
la” ar ka %%: engl. © usw. 


3.969 n 763 5.556 mm 

Das ist recht ick und für deutsche Fabrikanten 
beschämend zugleich. Mit geringer Mühe 
sich en folgende Durchmesser anzufertigen: 


liesse es 


1 2, 2°/,, 3 3½, 4 mm usw. 

Die Grösse nsortierung muss auf ein hundertstel 
Millimeter genau sein. Kalibriert. also noch genauer, 
erfordert einen Aufpreis. Je schärfer, je besser. Man 
stelle sich zum Beispiel vor, dass so und so viele 
Kugeln eine entsprechende Last zu tragen haben, 
wonach dann auf die einzelne Kugel nur ein Bruch- 
teil entfällt, was nach genauer Berechnung erfolgt. 
Ragt nun eine Kugel durch einen etwas grösseren 


so hat 
Lager es sich 


Durchmesser unter 
sie, je 


den andern Kugeln hervor, 
nachdem um was für ein 


handelt, die Hälfte, oder die ganze Last zu tragen 
und die Folge davon ist, sie zerspringt, die Stücke 
beschädigen das Kugellager und richten weiteren 


direkten oder indirekten Schaden an. 


Die Bruchfestigkeit beträgt nach Professor 
Stribeck bei einer Kugel im Durchmesser von: 

1/5" UT ie 7 0 Va 5732 2 5 Y 7 USW. 

— zulässige Belastung. 

20, 30, 45, 60. 80, 100. 120, 150, 180 kg., 
vorausgesetzt, dass die Lagerlauftlächen ausgerundet 
sind: bei ebenen, oder kegelförmigen Laufflächen 
muss die Be lastungsfähigkeit geringer angenommen 
werden. Dass die Kugel genügende Elastizität besitzt 
und auch gleichmässig und geformt ist, wird durch 
entsprechende Apparate geprüft. Weitere wichtige 
Eigenschaften der Kugeln sind Glashärte und 


Zähigkeit. 


die wiederum hauptsächlich vom Härten 
abhängen. 


Zum Messen bedient man sich feinmechanischer 
Mikrometer, die bis zu ein tausendstel Millimeter an- 
zeigen. Schon der Unterschied von ein zehntel Milli- 
meter ist durch das menschliche Auge kaum wahr- 
zunehmen ; man bedenke also, wieviel der hundertste 
oder tausendste Teil ausmacht. 


— — — 


Die Preise sind immer noch nutzbringend. 
sofern eine moderne Einrichtung und ein tüchtiger 
Vorarbeiter zur Verfügung steht. Die namhaften 
Fabriken Deutschlands haben sich zur Innehaltung 
von Preisen, wobei ein Bestehen möglich ist, zu einem 


Ring zusammengeschlossen. Dieser wird jetzt ım In- 
teresse der Werke hoffentlich wieder erneuert. 


Der Bedarf in Stahlkugeln ist ein so ungeheuer 
erosser, dass unter Berücksichtigung obiger Bedin- 
gungen auch in Deutschland noch ein oder zwei Werke 
ihr Bestehen fänden. Einen besseren, dureh Zoll- on 
Frachtkosten ungeschmälerten Verdienst fänden Neu- 
einrichtungen in den übrigen europäischen Ländern. 
Ich nenne die erstere Linie: Oesterreieh-Engarn, 
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Italien, Russland, Belgien und Frankreich. 
in denen die Fabrikation von Gussstahlkugeln zum 
Teil garantiert bekannt ist und wo dennoch 
in den verarbeitenden Industrien eine grosse Nachfrage 
herrscht. Die dadurch entstehende Konkurrenz würde 
sich hauptsächlich gegen die englischen und amerika- 
nischen Werke richten. 

Aus dieser Beschreibung werden wohl die meisten 
Fabrikanten manches Nützliche mit grossem 
Dank entnehmen und soll es mich freuen, wenn sie 
es mit Vorteil in ihrer Fabrikation verwenden. 

Nannte man das vorige Jahrhundert das des 
Dampfers, so gebührt dem jetzigen der Beiname der 
Kugel und der Elektrizität, 


Ein Laurin & Alement 


hat in der Prinz Heinrich-Fahrt 
1909 über 1800 Kilometer von 
den beteiligten Automobil-Wagen 


erstklassiger internat. Marken 


96 Konkurrenten 
hinter sich gelassen. 


Fabrik: 
Jungbunzlau. 


Neues aus der Industrie. 


Eine neue Universal - Treppenstufenform. Zur 
Herstellung von Treppenstufen aus Beton oder sonstiger 
Kunststeinmasse hat die be kannte Spezialmaschinen- 
fabrik Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig 
eine neue Universal- fans weine nform auf den Markt 


gebracht, die sicher das Interesse vieler unser Leser 
findet, da die Herstellung von Stufen in den bisher 


bekannten und auf dem Markt befindlichen Formen mehr 
oder weniger Schwierigkeiten bereitet. Diesem Uebel- 
stande hilft die neue Universal-Treppenstufenform der 
genannten Firma. Sie ist verhältnismässig einfach kon- 
struiert und trotzdem so vielseitig verwendbar, dass sie 


— 10 


die Fabrikation von Blockstufen mit und ohne Profil. 
sowohl wie von geraden abgetluchteten oder ge- 
wendelten abgeschrägten Stufen mit und ohne Mauer- 
bossen gestattet. Dabei können die Stufen in jeder 
beliebigen Länge bis 250 m und in Breite bis 60 em 
und auel noch darüber in der Form hergestellt und 
Unterschiede in der Höhe von 16--I8 em zeigen. Da 
es speziell bei Treppenstufen wichtig ist. dass die 
frische Stufe beim Ausschalen nieht erschüttert wird. 
damit sie keine Risse erhält. so macht es die Dr. 
(asparysche Universal - Treppenstufenform be- 
sonders wertvoll, dass die Stufe in der Form direkt 
auf den Boden gearbeitet und von den Formteilen be- 
freit werden kann. olhng dass sich ein Stürzen von 
Form mit Stüfe nötig macht. Wichtig und ein grosser 
‚Vorteil ist es dabei. dass keinerlei die Form ver- 
teuernde Unterlagen benötigt werden. Die Form selbst 
ist leicht im Gewicht und doch äusserst widerstandfähig. 
Sie hat die jedem Zementarbeiter vertrauten. bewährten 
Keilverschlüsse und zeigt kemerlei sich abnutzende 
Verschraubungen. Die Protileinlagen. die in jeder ge- 
wünschten Profilierung geliefert werden. sind die be- 
kannten leichten eisernen Hohlprofile der Firma. Die 
neue Universal-Treppenstufenform der Spezialmaschinen- 
fabrik Dr. Gaspary & Co.. Markranstädt bei Leipzig 
hilft einem längst empfundenen Mangel in der Branche 
ab und wird sich sehr schnell in allen einschlägigen 
Betrieben einbürgern. Zur eingehenden Orientierung 
über die Form empfehlen wir sieh den schr reich und 
anschaulich illustrierten Prospekt von der Firma kosten- 
los kommen zu lassen. 
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Appell an die Oeffentlichkeit. 


Die Redaktion erhielt folgende Zuschrift: Im 
Interesse ihrer Gemeindeangehörigen machen die ge- 
fertigten Gemeindevorsteher die grosse Oeffentlichkeit 
auf die unerhörten Übelstände der Wasserverhältnisse 
der March in Süd-Mähren aufmerksam. 

Im Oberlaufe der March werden die Zuflüsse der- 
selben reguliert. Marchwehren werden kassiert. so dass 
alle Hochwässer in viel grösserer Geschwindigkeit und 
Menge als früher in unser Gebiet gelangen, um hier 
Inundationen in bisher nicht dagewesenem Umfange zu 
verursachen. Heuer haben wir bereits das vierte grosse 
Hochwasser. Tausende Hektare unserer Wiesen stehen 
meterhoch und mehr unter Wasser: der grösste Teil 
der Hauernte ist vernichtet. was angesichts der hohen 
Heupreise und der bei uns bestehenden Futternot eine 
förmliche Katastrophe für alle Landwirtschaften bedeutet. 


Jahrzehnte lang ersuchen wir die Behörden um 
Abhilfe: Kommission nach Kommission findet statt. 


doch geschieht nichts., die Vebelstände bleiben. werden 
sogar ärger. 

Wenn doch alle Jene, die berufen sind. diesem 
Unheil abzuhelfen, sich auf unseren Auen dureh Augen- 
schein von dem Umfange und der Grösse der durch 
die Ueberschwemmungen verursachten Verheerungen 
überzeugen wollten ! 

Den massgebenden Stellen fehlt es an Energie 
und Einigkeit; andererfalls wäre und müsste die March 
längst zum Segen der Bevölkerung, zur Ehre und zum 
Wohle des Staates und Landes reguliert sein. 


W, 
. —— 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—S Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 


Nr: LT. 


Es ist selbstverständlich, dass nach. so vielen. 
Ueberschwemmungen sich in den verschlammten und 
versumpften Marchauen zum Schaden der Bevölkerung 


schädliche, Krankheiten erregenden Miasmen bilden 
müssen. 

Wir wenden uns mit der Bitte an alle wohl— 
denkenden Bewohner unseres Staates. an alle Abge- 


ordneten und an alle diejenigen Faktoren, welche be- 
rufen und verpflichtet sind, für die öffentlichen Inter— 
essen zu sorgen. damit sie endlich unserer dureh diesen 
trostlosen Zustand maltraitierten Bevölkerung helfen. 

Mit grossem Vertrauen wenden wir uns auch an 
die „Presse“, diese grosse Macht der gegenwärtigen 
Zeit, mit der Bitte sich unser anzunehmen. 
Für die Gemeinde Rohatetz: Für die Gemeinde Sudomeritz: 

Karl Bures. Paul Mikeska. 

Für die Gemeinde Petrau: 
Thomas Svoboda. 


Fragekasten. 
Antwort auf Frage Nr. 140. Soviel uns bekannt ist. wurde im 
Herbste vorigen Jahres die erste Markthalle, bei der statt 
Eisen durchwegs Eisenbeton zu Verwendung gelangte, 
in Breslau dem Betrieb übergeben. Die aus Eisenbeton 
hergestellten Dachflächen werden bei derselben von sechs 
parabolischen Bogen von 45 em Stärke, 19 m Spannweite 
und 20 m Höhe getragen, die in Abständen von 12 m 
stehen. Im Gegersatz zu Eisen werden von dem Eisen- 
beton als schlechterem Wärmeleiter grössere Temperatur- 
schwankungen verhindert, andererseits waren die Bau- 
kosten um ea. 25 Prozent geringer als bei einem Bau 
von gleichen Dimensionen bei Verwendung von Eisen. 
Antwort auf Frage Nr. 142. Wir nennen Ihnen die Firma G è- 
brüder Commiehau in Nestomitz bei Aussig 
a. Elbe (siehe auch Inseratenteil unserer Zeitung) und 

Technisches Universum Ing. Suschnik & Wächter, Wien, 
VI/I., Magdalenenstrasse 38. 

Nr. 143. Gibt es ein Verfahren, Zeichnungen, Bilder, 
Schriftstücke ete. ohne Anwendung einer photographischen 
Kamera zu reproduzieren? B. Sch Friesach. 
Frage Nr. 144. Ist Ihnen Näheres über die Durchführung des 

Projektes einer Eisenbahn, die die Mongolei durchqueren 
soll bekannt? P. J. Bielitz. 


Frage 


aul Rronsteiner, Wien 


III. i. Dauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


açade Farben 


—  _ ———— 

„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 

anstrich in 40 Nuancen von 24 h pro Kilo— 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailtaçadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe; teigſörmig, in 50 Nuancen, wasser— 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per mê 5 h. — Erfolg überraschend. 


| 


a Ausführliche Prospekte u..Musterkarte gratis u. franko. 
Bu BB E DEEE 


* 
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andstrahlgebläse 


wer D R.-Päatente m 
in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN, 


fertigen 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


von 


techn. Fachschulen 


BIEXZENTERPRESSEN 

ist bis ins kleinste nachgeahmt re; N f 
in d. Selbstun terrichtswerk. Br, — Y> 
System Karna ck - Hachfeld:: 

Maschinen- Konstruk- 

teurschule, Werkmei- | 

sterso wle, Monteur- 
sc ule, Be- triebs- Ma- 
schinen- wu. Elektro- 

ingenieur- Schule, 

Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende 


Erfolge. Pros a pekte und An- 
erkennungssch reiben gratis 


und franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. | IWIEN * Ar SBER SGASSE 17 
Schallehn & Wollbrück | 7 N ' y * = A 5 77 ar t 
Wien XI/2. | L. d ] ungsi Hell | erungen | 


A N e X. 
Wiss > i * Js 


— y mit der Mar 10 
3 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellte, 
Hieb. 


D 


ö Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58. 


Debr. Bergmann 


leissmetall u Tastan 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. Il, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-lngenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen ! 2 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


es" Ausführliches Programm gratis. sm 


A 
N 


Mi g 


— 
= 
E 


WR 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem. 
Ingenieur- Zeitung!“ vom 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestigen. 


Ingenieur-Akademie 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eiren, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh, 


; tür Maschinen- u. E:ektro-Ingenieure 
Wismar a.d. Ostsee Bau- ln qe nioure und Architekten. 


Beart eitungsfläche 180X.50 mm 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber -9u 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris, 


oO i À 
15. August 1907. 
AE — >= 
* 
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Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographle, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bereauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnslischreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Sie sich! Professor O. A. Füchsel, 
k. u. k. österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, l., Judenplatz 7; 
Aufnahme täglich von 4—8 Uhr Honorar billigst. 


AMERIKANISC 
> 1 


Ar e 4 


| Offene Stellen, Stellengesuche. 


Geeignete Vertreter für erstklassige 


Metallfaden-Glühlampen 


Technikum Altenburg s.-a. 


für Maschinenbau, 


Elektrotechnik und 5 


überall gesucht. Offerte unter Chiffre „O. K. Nr. 2729“ 
an die Expedition des Blattes. 


Techniker 


mit mindestens einjähriger Bureaupraxis, sauberer, schneller 
Zeichner, per 1. Oktober a- c. gesucht. Offerte mit Zeugnis- 
abschriften und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten. Retour- 
marken verbeten. Philipp Hannach, Lissa i. P., Puupenfabrik. 


Jüngerer Ingenieur 


der mit Wassermessungen für kleinere Turbinenanlagen vertraut 
ist und in kleineren Betrieben bereits in ähnlicher Weise be- 
schäftigt war, wird von landwirtschaftlicher Maschinenfabrik — 
auch zur Verwendung in der Werkstätte gesucht. Angebote mit 
Angabe von Referenzen, Alter und Gehaltsansprüchen sowie 
r.. 1 mit Photographie an Maschinenfabrik Kufstein, Julius Kinz. 


Srädtisäes Elektrofehnikum, Ceplitz, Denisc-Böhmen 


Gegründet 1895 von-Wilh. Biscan. — Elektromonteur- 
Schule. — Elektrotechniker-Schule. — Kurse zur Aus- 
bildung technischer Betriebsbeamten elektrischer Bahnen. 
— Ferienpraktikum für Hochschüler. — Lehrwerkstätten, 
Laboratorien, Messräume usw. — Gleichstrom, Wechsel- 
strom, Drehstrom. — Schüler-Frequenz: 1700. — Beginn 
der Kurse am 1. April und 1. Oktober. — Programm frei 

durch das Sekretariat. | 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter: Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW, 


. Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


N 
I 
* 
& 


und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


e- Ausführliches Programm gratis. ee 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. | 


Ingenieur-Akademie 


- für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar d. d. Ostsee Bau-Ingenieure und Archliakten. 


f HPSemortFRESSEN | 
Iblche auf Raten e 
Meyers u. Brockhaus Ie 

Konversations - Lexika, 


Welt-Geschichte, Klassiker, 
Romane, sowie sämtliche 


NN 


Städtisches Elektrotehnikum, Ceplitz, Deutsch Zöbmen. 


im Buchhandel erschienene Gegründet 1895 von Wilh. Bisean. — Elektromonteur- 
Werke zu bequemen Teil- Schule. — Elektrotechniker-Schule. — Kurse zur Aus- 
zahlungen. | bildung technischer Betriebsbeamten elektrischer Bahnen. 
Zuschriften mit Angabe des Y G — Ferienpraktikum für Hochschüler. — Lehrwerkstätten, 
8 um 8 N Laboratorien, Messräume usw. — Gleichstrom, Wechsel- 
EM. ERBER, Wien FABRIK strom, Drehstrom. — Schüler-Frequenz: 1700. — Beginn 
der Kurse am 1. April und 1. Oktober. — Programm frei 
Il., Ennsgasse 4 J. A. FELIX 2 BERT — dureh das Sekretariat. 
Bel Anfragen bitte Retourmarke WIENY ^ GASS F 17 
beizugeben. re 
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>+ 
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Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei des Maschin- u. Reehtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und porferlermasch inen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterscohneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor ©. A. Füchsel, k u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, l., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u- Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


Technikum Altenburg s.-a. 
für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 
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La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Automatische 


hewinde -Schneidmaschinen 


mit selbsttätig ausschaltbaren Schneidbacken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Maschinenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
unbegrenzt. 


Besebreibung in der „Allgem. Mittels eines llandgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. 
15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eis en, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer, unsteuerbarer Vorschuh. 
Beart citungsfläche 18077250 mm 
we. Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mlexanderwerk A. von der Dahmer, J. U 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung : uisenhütte. Neue Jakobstrasse 6 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
m ——— zu haben. 


SIGMUNDFLUSS_ 
honieterant ° Brünn een 


Hof-Kunstfärberei und chem. Wase 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Jeiden leider in allen Farben. 
Billige Preis. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


— 


Br a a r .. : 
DAS-AMERIKANISCHE SAGEBLC NT USN 
MILFORD. < G 

SI das BESTE VER tee r - s 


“GUSTAV PETRI X. E 


Filiale: Wien, Ik, Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


— H — 0 — — — 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press— 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. 


Hannover Linden. 


fil fabrik Adlershof 


Aetien ges n H 
* 
1 
g chn.: A 


Adlershof Berlin 


Vertreter für ganz Osterreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, Xi, Mariahilferstrasse 189. 
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ORGAN 


in Wien 
Pestsparkasssn-Konto 102.154. 


Erscheint am I. und 16. eines 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


XIII. Jahrgang. 


Inhalt: Technische Union. 


—- Allgemeiner Ingenieur-Verein. — K. k Technologisches Gewerbemuseum. — Aussprüche. — Ueber 


den Einfluss des Wasserdampfes und des Wärmeverlustes der Vergasungszone auf die Vergasung fester Brennstoffe im 


Gaserzeuger. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., lielferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. Oktober d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 


sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX, 2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


— Die Entwieklung des Maschinenbaues in Böhmen. — Notizen. — Fragekasten — Inserate. 


K. k. Technolog isches Gewerbe- 


Museum. 


Der XXX. Jahresbericht dieser Anstalt für das 
Studienjahr 1908/09, erstattet von dem Direktor Re- 
gierungsrat Lauboeck bietet einen Rückblick auf 
die im Verwaltungsjahre vorgekommenen, für das 
Institut Bedentung habenden Ereignisse, stellt die un- 
unterbrochen steigende Frequenz und die Erfolge an 
den Fachschulen und dem Spezial-Lehrkurse dar und 
liefert für die stets wachsende Inanspruchnahme der 
Versuchsanstalten interessante Belege. Ausser der Dar- 
stellung der Wirksamkeit des Museums sind die orga- 
nisatorischen Aenderungen, die Berichte über die 
Sitzungen des Kuratoriums, die Personalstatistik, die 
Schülerunterstützungen, Studienreisen und Exkursionen, 
die Frequenz der Sammlungen etc. aus dem Berichte 
ersichtlich. 

Die Frequenz der Unterrichtsan stalten weist in 
Summe 1565 Schüler nach, von denen 602 als Tages- 
schüler und 963 als Frequentanten der Spezial-Lehr- 
kurse das Institnt besuchten. In dem Berichtsjahre 
standen 115 Personen in Verwendung. Die Taxe- 
einnahmen der Versuchsanstalten betrugen 80.000 K. 
Die Unterrichtsanstalten haben in sachlicher Beziehung 
nennenswerte Ausgestaltungen erfahren, und auch die 
Versuchsanstalten haben hinsichtlich ihrer Einrichtungen 
mancherlei Zuwachs an Apparaten aufzuweisen. 

Der Bericht aus welchem die weitere gedeihliche 
Entfaltung der Tätigkeit dieser Anstalt zu entnehmen 
ist, wird durch die Direktion an Interessenten zur 
verfügung gestellt. 


22 
Aussprüche. 

Nachdem man in einer Verwaltungsratssitzung 
die zweistündige Rede eines Advokaten angehört hatte, 
erhob sich der Vorsitzende Graf Kinsky und sagte: 
„Ieh bin viel zu wenig Jurist, um die Sache derart 
verwickelt zu finden wie mein Vorredner. Ich werde 
mir daher erlauben, diese Angelegenheit in zwei 
Minuten zu erledigen.“ — Solche Kinskys brauchen 
wir in der Staatsverwaltung. | 
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Wenn sich der Jurist nicht zu helfen weiss, so 
registriert, nummeriert und rubriziert er und nennt 
diesen Ordnungswust: Organisation. 

* 


Selbst wenn ein Jurist von einer Sache nichts 
versteht, sich als „viereckiger Bursch im runden Loch“ 
fühlt, so bleibt er dennoch in dem Loch, macht es 
eher viereckig und untauglich, als dass er das runde 
Loch einem runden Burschen überliesse. 

* 


Ich erledige meine Akten leicht, obne darin etwas 
zu finden, sagte ein Verwaltungsjurist. 
Das sagen jene auch, die Ihre Erledigungen 


lesen, ohne darin etwas zu finden, antwortete ein 
Techniker. 

x 

Wenn ein Parlamentsjurist heute über Zucker, 

morgen über die Bankfrage und übermorgen über die 
Bosniaken mit überzeugender Klarheit spricht, so fragt 
man sich, weshalb der Kerl sein Talent nicht zuerst 
zur Verdeutlichung des Corpus juris benützt. 

A: 


„Emanzipation vom Juristen“, so wird das Schlag- 
wort unserer künftigen Staatsreformer im Zeitalter der 
Technik und Wirtschaft lauten müssen. In der technisch- 
ökonomischen Arbeit liegt die Gesundung und zivili- 
satorische Vorbereitung für eine höhere Kulturstufe. 

V. L. 


Ueber den Einfluss des Wasserdampfes und des 
Wärmeverlustes der Vergasungszone auf die Ver- 
gasung fester Brennstoffe im baserzeuger. 


Von Jul. Voigt. Schluss. 


In den bisherigen Erörterungen wurde stillschwei- 
gend die vollständige Zersetzung des in die Vergasung 
eingeführten Wasserdampfes vorausgesetzt. Erfahrungs- 
gemäss ist diese Annahme nur in sehr beschränktem 
Umfange zutreffend. Nach der Theorie würde die voll- 
ständige Zerlegung des Wasserdampfes erst dann be- 
einträchtigt, wenn die gesamte Wärme, welche bei 
Vergasung des Kohlenstoffs durch Luft zu Kohlensäure 
entsteht, zur Dampfzersetzung nach Gl. 15 aufgebraucht 
ist; das erzeugte Gas (der Vergasungszone) bestände 
dann nur aus Kohlensäure, Wasserstoff und Stickstoff 
unter Beimischung des unzersetzten Dampfes. Tat- 
sächlich hat man aber beträchtliche Mengen unzer- 
setzten Dampfes in Gasgemischen mit erheblichen 
Kohlenoxydgehalt festgestellt. Als Beispiel sei das 
Vergasungsverfahren nach Dr. Mond herangezogen. 
Dieser englische Chemiker führte bekanntlich grosse 
Dampfmengen in den Gaserzeuger ein, um die Tem- 
peratur der Brennstoffsäule zu erniedrigen und dadurch 
eine bohe Ammoniak-Ausbeute zu erzielen. Bei einer 
in England!) aufgestellten Anlage wurden etwa 370 kg 
Dampf auf 1 kg festen Kohlenstoff oder 1 kg Wasser- 
dampf mit 1 m* Luft in die Vergasungszone geblasen. 
Etwa 73 v. H. des Dampfes verliessen den Gaserzeuger 
unzersetzt und die Analyse des Gases ergab folgende 
Zusammensetzung desselben: 


CO. . . .. 16 v. H.; CO. 11 v. II; Hz. . .. 29 v. H.; 
GH, H N, II. 


1) Vergl. Z. d. J. 1901, S. 1597. 
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Die mangelhafte Zersetzung des Wasserdampfes 


tritt selbstverständlich bei allen Gaserzeugern ein, 


welche gleich den Mond-Gaserzeugern mit hoher Dampf- 
zufuhr betrieben werden; auch die Zusammensetzung 
der Gasgemische wird durch starke Dampfeinführung 
ähnlich wie die Beschaffenheit der Brenngase aus den 
genannten englischen Generatoren beeinflusst. Als 
Beispiel dafür sei die Analyse eines Gases angeführt, 
das Dr F.Fischer!) einem Gaserzeuger anderer Bau- 
art entnommen hat. Infolge übermässiger Dampfein- 
führung, die sich durch Ausscheidung von sehr viel 
Wasser beim Einschmelzen der Gasproben verriet, er- 
gab sich folgende Zusammensetzung des Gases: 


CO.. . . 5 v. H.; CO....9v.H.; H,....21v.H.; 
OH. . 1 v. H.: N. 54 v. II. 


Der auffallende Unterschied im Wasserstoffgehali 
der beiden Gasgemische ist eine Folge der verschie- 
denen Zusammensetzung der vergasten Brernstoffe. 
Während im Mondgaserzeuger Steinkohle mit etwa 
6°2 v. H. Wasserstoff vergast wurde, bestand die Be- 
schickung des von Fischer untersuchten Gas- 
erzeugers aus Antrazit mit 3 v. H. Wassergehalt. 


Obgleich einige allgemeine Untersuchungen an 
Gaserzeugern mit hoher Dampfzufuhr vorliegen, fehlt 
es doch an planmässigen Versuchen, durch welche das 
Mass des unzersetzten Dampfes bei Aenderung der 
Dampfzufuhr und damit die Grösse des jeweiligen 
Wärmeverlustes der Vergasungszone durch die aufge- 
nommene Wärme des unzersetzten Wasserdampfes be- 
stimmt werden kann. Ohne Kenntnis jener Verluste 
ist die exakte Berechnung des Einflusses starker 
Dampfeinführung auf die Vergasung undurchführbar. 
Deswegen wurde die Berechnung der Zahlentafel 1 bei 
der mässigen Dampfzufuhr nach Zahlenreihe VII ab- 
gebrochen. Der Verfasser dieses Aufsatzes errechnet 
allerdings aus den Wendtschen Untersuchungen )), 
bei welchen etwa 0:65 kg Wasserdampf auf 1 kg Kohlen- 
stoff in die Vergasung eingeführt wurden, noch etwa 
85 g unzersetzten Dampf auf 1 kg vergasten Kohlen- 
stoff. Dieser unzersetzte Dampf entzieht der Vergasungs- 
zone 35 WE bei seiner Erwärmung von 100° auf 925°, 
wenn er in der Vergasungszone auf jene Temperatur 
erhitzt wird — was ziemlich unwahrscheinlich ist. Da 
in Zahlen- und Kurventafel 1 die Dampfeinführung 
nur bis 061 kg auf 1 kg vergasten Kohlenstoff an- 
steigt, so hat der etwa auftretende Wärmeverlust durch 
unzersetzten Dampf nur geringen Einfluss auf die 
Wirkungsgrade Mi; etwas grösser ist freilich der Ab- 
fall der Wirkungsgrade M, infolge des Wärmeaufwandes 
zur Darstellung des unzersetzten Dampfes. 


Durch die kurz vorhergehende Berechnung wurde 
nachgewiesen, dass die Steigerung der Dampfzufuhr 
über deren Grösse in Zalılenreihe VII zweifellos ein 
Sinken der Vergasungs-Wirkungsgrade unter die Werte 
in Reihe VII hervorruft; der Abfall wird noch ver- 
grössert durch die steigend unvollständige Zersetzung 
des Wasserdampfes. Unter Berücksichtigung dieser 
Tatsachen und auf Grund des Verlaufs der Kurven in 
Tafel 1 darf man über die Wärmeausnutzung der 
Brennstoffe im Gaserzeuger die folgenden beiden Sätze 
aussprechen: 


) F. Fischer, Technologie der Brennstoffe. Bd. II. 
S. 261. 
2) Vergl. Untersuchungen am Gaserzeuger, Versuch III. 
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1. Zur Erreichung des höchsten Vergasungs- 
Wirkungsgrades und der höchsten Verbrennungstempe- 
ratur des erzeugten Gases muss die gesamte Wärme, 
welche frei wird bei vollständige Vergasung des Kohlen- 
stoffs durch Luft zu Kohlenoxyd und Stickstoff. aus- 
genutzt werden zur Zersetzung von Wasserdampf durch 
Kohlenstoff in Wasserstoff und Kohlenoxyd. 

2. Zur Erreichung der höchsten Ausnutzung des 
vergasten Brennstoffs ist am ausgeführten Gaserzeuger 
die Dampfzufuhr so einzustellen, dass der Kohlenoxyd- 
gehalt des Gases ein Maximum wird. 

Zum Schluss des ersten Teiles dieser Abhandlung 
sei auf den Zusammenhang der Gl. 3 und 4, welche 
die Dampfzersetzung durch Kohlenstoff darstellen, hin- 
gewiesen. Die Addition der Gleichungen 


--21,0=2H, ＋ C0, (Dampfzersetz.n. Gl. 4) 

C0. ＋ C =2 C0 (Redukt.d.Kohlens.a.Gl.+) 
20 +21,0=21,-F20C0 

CHH, 0=H, FCO (Dampfzersetz. n. Gl. 3) 


Das Ergebnis der Addition lehrt den Vergasungs- 
vorgang nach Gl. 3 als zweite Stufe der zuerst ein- 
tretenden Dampfzersetzung nach Gl. 4 aufzufassen. Die 
in der ersten Stufe gebildete Kohlensäure wird in der 
zweiten Stufe dureh Kohlenstoff zu Kohlenoxxd redu- 
ziert — analog der Vergasung des Kohlenstoffs durch 
Luft. Damit ist die scheinbare Willkür in der Auf- 
stellung der beiden Zersetzungsgleichungen dem orga- 
nischen Zusammenhang gewichen. Das Mass der Kohlen- 
säure-Reduktion hängt von der verfügbaren Wärme ab, 


ergibt 
oder.. 


und dadurch wird der Verlauf der Kurven erklärt, 
welehe in Tafel I die Abhängigkeit der Zusammen- 


setzung des Gasgemisches von der Dampfeinführung 
darstellen Anfangs senligt die freie Wärme nach Gl. 13 
zur Zersetzung des W asserdampfes nach Gl. 4, bezw. 
Gl. 15 und zur Reduktion der dabei entstandenen 
Kohlensäure. Die steigende Dampfzufuhr verbraucht 
aber zu ihrer Zerlegung in erster Stufe soviel Wärme, 
dass der Rest der freien Wärme nicht ausreicht zur 
vollständigen Reduktion der Kohlensäure. Daher tritt 
allmählich neben Wasserstoff und Kohlenoxyd auch 
Kohlensäure auf. bis diese schliesslich ganz unreduziert 
bleibt (Zahlenreihe VID. 

Der Strahlungsverlust der Vergasungszone wurde 
für die Berechnung der Zahlentafel 1 als aufgehoben 
durch die Eigenwärme des vorgewärmten Kohlenstoffs 
angesehen. In Wirklichkeit wird das nur selten zu- 
treffen und deswegen möge der Einfluss des Wärme- 
verlustes der Vergasungszone auf die Vergasung der 
Brennstoffe in umfangreicherer Weise untersucht werden. 

1 kg Kohlenstoff nimmt bei seiner Vorwärmung 
von C auf 925° (Temperatur beim Eintritt in die Ver- 
gasung die Wärmemenge 320 WE auf, wenn seine 
mittlere spezifische Wärme beträgt Co = 0.345 WE. 


Der Wärmeverlust der Vergasungszone durch 
Strahlung und Leitung werde auf I kg des vergasten 


Kohlenstoffs bezogen. Dieser 
lust“ beträgt v WE. 

Die freie Wärme in Gl. 13 wird vermehrt um die 
Eigenwärmd von I kg des vorgewärmten Kohlenstoffs 
und vermindert nur den spezifise hen Wärmeverlust der 
Vergasungszone, sodass Sich die verfügbare Wärme 
zur "Dampfzerse tzung bei Vergasung von kg Kohlen- 
stoff dureh Luft zu Kohlenoxyd an Stickstoff ergibt 
zu. 22.8835 +320 » WE. 

Da die Bildung \ von 1m? Wasserstoff durch Zer- 
setzung des Wasserdampfes n nach Gl. 14) 0'536 kg 


„spezifische Wärmever- 
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Kohlenstoff erfordert, so führt dieser in die Vergasung 
die Wärmemenge . . . 0536 — 320 = 171 WE 
ein während der Wärmeverlust dieses Kohlenstoff- 
gewichts in der Vergasungszone beträgt. 0:536 v WE. 


Der Wärmeaufwand in Gl. 14 wird vermindert 
um die Eigenwärme des vorgewärmten Kohlenstoffs 
und vermehrt um den Wärmeverlust des Kohlenstoffs 
in der Vergasungszone, sodass sich der Wärmever— 
brauch zur Bildung von 1 m? Wasserstoff bei gleich- 
zeitiger Darstellung von 1m’ Kohlenoxyd ergibt 
ZU. 18 +0 — 171+0:536 v W E. 

Der Wärmeaufwand zur Bildung von 1 em? Wasser- 
stoff unter gleichzeitiger Darstellung von 05 em®Kohlen- 
säure (Gl. 15) ergibt sich analog der Abänderung des 
Wärmeverbrauch in Gl. 14 zu 870 — 86 + 0:268 v WE. 

Nach Einsetzung einer Reihe von Werten für v 
entsteht die Zahlentafel 2, welche begrenzt wird von 
der Zahlenreihe f: diese ergibt sich, wenn die freie 
Wärme bei Vergasung des Kohlenstoffs durch Luft 
vollständig durch Wärmestrahlung und Leitung der 
Vergasungszone verloren geht, d. h. wenn 

835 FF 320 — v = O oder v= 1155 WE. 

In Zahlenreihe e) ist der spezifische Wärmever- 
lust gleich der e von 1 kg Kohlenstoff von 
C auf 925% und die Werte in Spalte 4 bis 6 der Tafel 2 
entsprechen den Wärmewerten in Gl. 13 bis 15, welche 
der Berechnung von Tafel 1 zugrunde liegen. Für jede 
andere Zahlenreihe der Tafel 2 könnte unter Anwend- 
ung der Spalten 4 bis 6 eine vollständige Zahlen- und 
Kurventafel nach Art der Tafeln 1 entworfen werden. 
Der Verlauf der einzelnen Kurven würde qualitätiv dem- 
jenigen in Tafel 1 entsprechen. Besondere Bedeutung 
für die Praxis des Gaserzeugerbaues hat aber die Er- 
mittlung der Dampfzufuhr, welche zur Erreichung der 
jeweils höchsten Wärmeausnutzung des Brennstoffs bei 
steigenden Wärmeverlust der Vergasungszone notwen- 
dig ist. 


e . e 


Zahlentafel 2. 


Po 
112 3 | 4 5 | 6 
„ i — 
| „ >| Exil sS | Wärmeaufwand zur Er- 
3 25 Eža uu zeugung von 1m? 
. F S 7 „52.2 Wasserstoff unter gleich- 
2 S S E 2E 28 3 3 3 zeitiger Darstellung 
— SSE Erenn e 
— u e 8 2 S 
— 2 2E * S Y = N Y r 
= 558% xe teasg S |von Kohlen- von Kohlen- 
S E 2 2 8 3 2 24 5 oxyd. säure 
Z 5 2 3822 9% L = Abänderung Abänderung 
S SEA S = der Gl. 14 | der Gl. 15 
N — 2 W > © — 
0 4 E 
k ». l. WIE WE WE 
— — 22 ĩ⅛·AA TT . Er . me — 3 = 
a — =) 1155 1669 784 
b 150 re 1005 1749 324 
c 320 40 | R35 1840 870 
d 600 7˙4 | 555 1991 945 
e 900 | li'l | 255 2052 1025 
f 1155 | 143 | — 2290 1094 
| 
An anderer Stelle dieses Aufsatzes wurde dar- 


gelegt, dass zur höchsten Wärmeausnutzung des Brenn- 
stoffs die gesamte. bei vollständiger Vergi sung des 
Kohlenstoffs dureh Luft zu Kohlenoxyd entstehende 
Wärme verwandt werden muss zur Dampfzersetzung 
durch Kohlenstoff in Wasserstoff und Kohlenoxyd. 


en 


Unter Anwendung dieses Satzes ist das günstige Mass 
der Dampfzufuhr und sind die höchsten erreichbaren 
Wirkungsgrade für jede Zahlenreihe der Tafel 2 be- 
rechnet, ausserdem sind alle übrigen Spaltenwerte der 
Zulilentafel 1 für jene Dämpfzufuhr bestimmt. Die Re- 
sultate der Berechnung ergeben nach ihrer Eintragung 
in ein Koordinatensystem und Verbindung der einzelnen 
Punkte die Kurventafel 2. Man beachte. dass die Stei- 
gerung der Dampfeinführung über die Werte in der 


Kurventafel das Auftreten von Kohlensäure im Gase 
und die Verminderung derVergasungswirkungsgrade 


sowie den Abfall der erreiehbaren Verbrennungstem- 
peraturen zur Folge hat. 


Der spezifische Wärmeverlust der Vergasungzone 
ist zum Teil von der Bauart des Gaserzeugers in jener 
Zone abhängig. Zum andern Teile wird er durch die 


K ei 7 


RN _ 
390 wos 1155 NE 
Wirm: Hu de: iergesungsrone 


1% 939 4% 


berepa anf 1% vergasteaXchlezsiof? (ae Heer Ius . 
Temperatur der Luh berm Emêrilt in dio Vergisung SET OCrıd. 
Temperslur des Damphesn .. p. N 1036.23 

Freu, do Khlanztoffsbeim lait. 2 -d. 


„spezifische Vergasung“ des Gaserzeugers beeinflusst. 
d. h. durch das Gewicht des festen Kohlenstoffs, welcher 
auf 1 m? des mittleren lichten Querschnitts der Ver- 
gasungszone stündlich vergast wird. End zwar steht 
der spezifische Wärmeverlust im umgekehrten Verhält- 
nis zur spezifischen Vergasung. Denn während die 
Grösse der Vergasung je nach der Belastung des Gas- 
erzeugers veränderlich ist. behält die Wärmeaus- 
strahlung und -Ableitung der konstanten wärmeab- 
gebenden Fläche unter Voraussetzung gleichbleibender 
Temperatur den gleichen Wert, welcher sieh auf die 
veränderliche Menge des vergasten Kohlenstoffs ver- 
teilt. Für ein und denselben Gaserzeuger und gleich- 
bleibende Dampfzufuhr auf 1 ke Kohlenstoff, sodass 
die Temperatur der Vergasungszone nicht geändert 
wird) gilt demnach der Satz, dass mit steigender spe- 
zifischer Vergasung ein Abfall des spezifise hen Wärme- 
verlustes der Vergasungszone eintritt — und umge- 


kehrt. 


Planmässige Versuche an den zahlreichen Gas- 
erzeuger-Bauarten über deren Wärmeverluste in der 
Vergasungszone liegen noch nicht vor. Der Verfasser 
dieses Aufsatzes berechnet aus den Wendt'schen Ver- 
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suchen i), die an einem Gaserzeuger nach Fig. 1 vor- 
genommen wurden, den spezifischen Wärmeverlust der 
Vergasungszone zu etwa 400 WE. Der lichte Durch- 
messer des Gaserzeugers betrug 1:57 m. die Dampfzu- 
fuhr 065 kg auf I kg Kohlenstoff, die spezifische Ver- 
gasung etwa 42 kg und der Aschengehalt der vergasten 
Steinkohlebelief sich auf 18 v. II. ihres Gewichts. Zur 
Beurteilung der genannten spezifischen Vergasung sei 
erwähnt. dass sie nach den Ermittlungen des Verfassers 
schwankt zwischen 23 und 80 kg bei- Gaserzeugern. 
die dem Wendt'schen Versuchsgenerator (Fig. 1) ähneln. 


Zweifellos entweiclit aus der Vergasungszone der— 
artiger Giaserzeuger eine gewisse Wärmemenge in das 
Wasserschiff und geht dort für die Vergasung zum 
grössten Teile verloren. Durch Anordnung eines Plan- 
rostes zur Brennstofflagerung und durch Fortlassung 
des Wasserschiffs ist der Wärmeverlust der Vergasungs— 
zone unter y = +400 WE herabzuziehen. Diese Vermin- 
derung dürfte aber schwerlich v = 200 WE unterschrei- 
ten, sodass man im Mittel für Gaserzeuger mit zentraler 
Lufteinführung oder Planrost bei Fortlassung oder An- 
ordnung des Wasserschiffs den spezifischen Wärme- 
verlust der Vergasungszone durch Strahlung und Lei- 
tung zu v = 300 WE annehmen darf, sofern der Gene- 
rator-Mantel in der Vergasungszone mindestens bis zur 
Oberkante des Rostes oder bis zur Höhe der zentralen 
Lufteinführung mit feuerfestem Baustoff ausgemauert 
und gegen Wärmestrahlung gut geschützt ist. Die spe- 
zifische Vergasung ist dabei zu 50 kg vorausgesetzt. 
Für den Entwurf der (iaserzeuger sind einige notwen- 
dige Daten aus Kurventafel 2 zu entnehmen. 


Gaserzeuger, deren Mantel in der Vergasungszone 
durch Wasserumlauf gekühlt wird, haben unzweifelhaft 
einen grösseren Wärmeverlust durch lebhaftere Wärme- 
ableitung aufzuweisen, als die bislang angeführten Bau- 
arten. Dasselbe trifft zu für Gaserzeuger mit Treppen: 
Schräg- oder Korbrost, weil diese Roste meist ausser- 
halb des gegen Wärmeverluste gut geschützten Mantels 
liegen und deswegen beträchtliche Wärmemengen durch 
Strahlung nach aussen abgeben können. Da jegliche 
Angaben über die Wärmeverluste der Vergasungszone 
bei den zuletzt genannten Bauarten fehlen, so muss 
die günstigste Dampfzufuhr an den einzelnen Apparaten 
durch Versuche festgestellt werden. Man wird zweck- 
mässigerweise von etwa 70g Dampf in 1m? Luft 
(V = 400 WE) ausgehen und durch allmähliche Ver- 
ringerung des Dampfzusatzes den höchsten erreich- 
baren Kohlenoxydzehalt des Gases bestimmen. um 
damit die höchste Ausnutzung des vergasten Brenn- 
stoffs zu erhalten. 


Alle bisherigen Berechnungen setzten die Ein- 
führung trockenen Wasserdampfes in den Gaserzeuger 
voraus. In der Praxis ist diese Bedingung nicht immer 
erfüllt. Das im Dampf enthaltene Wasser muss in der 
Vergasungszone verdampft werden und entzieht dieser 
eine gewisse Wärmemenge, um welche sich die Zer- 
setzungswärme des Dampf- Wassergemisches gegen die 
Zersetzungeswärme desselben Gewielits trockenen Wasser- 
dampfes erhöht. Die Darstellung von 1 ms Wasserstoff 
erfordert O39 kg Wasserdampf. Enthält diese Dampf- 
menge 10 v. II. ihres Gewichts als Wasser von 65“. 
das zu seiner Verdampfung OOR (637 — 65) 4 WE 
verbraucht, so steigen beispielsweise die Zersetzungs— 


1, Untersuchungen am Gaserzeuger, Versuch III. 
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wärmen in Zahlenreihe e der Tafel 2 auf 1840 +46 
= 1886 oder 870 -+ 46 916 WE. Da die verfügbare 
Wärme zur Dampfzersctzung in Zahlenreihe e unver- 
ändert bleibt, der Wärmeaufwand zur Bildung des 
Wasserstoffs sich dagegen erhöht. so verringert sich 
die Menge des zersetzbaren Dampfes oder die Wasser- 
stoffbildung und damit sinken auch die Vergasungs— 
Wirkungsgrade unter die Werte in Kurventafel 2. 
Bekanntlich enthält jeder Brennstoff eine gewisse, 
äusserlich nicht wahrnehmbare Wassermenge, die er- 
fahrungesgemäss im umgekehrten Verhältnis zum geo- 
logischen Alter der Kohle steht: d. h., Antrazit hat den 
geringsten und Braunkohle den höchsten Wassergehalt. 
Das hveroskopische Wasser des Brennstoffs wird 
während dessen Vorwärmung durch die Eigenwärme 


des Gases aus der Vergasungszone verdampft. Nun 
steht dem steigenden Wassergehalt ein Abfall des 


festen Kohlenstoffs im Brennstoff gegenüber und damit 
sinkt auch die verfügbare Wärme zur Wasserverdampf- 
ung. Es kann sich ereignen, dass die Eigenwärme der 
Gasgemische., welche nach Kurventafel 2 in der Ver- 
easungszone entstehen und diese mit 925° verlassen, 
zur vollständigen Verdampfung des Wassers der Roh- 
kohle nicht ausreicht. Diese Frage werde zum Schluss 
der Abhandlung untersucht. 


100 kg des Brennstoffs mögen 30 kg Wasser. 
10 kg Asche und 10 ke festen Kohlenstoff enthalten. 
Das Brenngas verlasse den (iaserzeuger mit 180%. Nach 
Kurventafel 2 werden im Mittel 5•16 m’ Gas aus 1 kg 
Kohlenstoff hergestellt und die verfügbare Wärme zur 
Wasserverdampfung in dem nutzbaren Temperatur- 
bereich 925 bis 180° beträgt.. W = 5:16 K (925 — 180). 
0•318 WE. 

30 kg Wasser von 0° verbrauchen zu ihrer Ver— 
dampfung und zur Erwärmung des entstehenden Dampfes 
auf 180% die Wärmemenge. W. = 30 (637 -7 800,45 WE. 


Die Vorwärmung des Kohlenstoffs und der Asche 
von 0° auf 925° beansprucht. sofern die spezifische 
Wärme der Asche gleich derjenigen des Kohlenstoffs 
gesetzt wird (was angenähnrt richtig ist). . . . . . . . .. Ja 
. . M. (K- K T 10) 925 0.345 WE. 

Etwa 10 v. II. der Eigenwärme des Gases aus der 
Vergasungszone werden erfahrungsgemäss verwandt zur 
Deckung des Strahlungsverlustes der Entgasungszone. 
zur Erwärmung der Entgasungserzeugnisse auf 180e und 
zur Deckung der unentwiekelten Eigenwärme der nicht- 
entwickelten Eigenwärme des nichitentwiekelten Gases 


aus dem Kohlenstoff. welcher mit der Asche und 
Schlacke aus dem Gaserzeuger entfernt wird. Der 


Wärmeaufwand für jene Zwecke beträgt.... ..... 
o Wa 5010516 K 925 0.316 WE. 

Aus der Wärmegleichung. . . . Wi “ W. -M. SW 
ergibt sich nach Einsetzung der Zahlenwertek = 31 ke. 


Brennstoffe, deren Wassergehalt 30 v. II. beträgt. 
müssen demnach mindestens 31 v. II. ihres Gewichts 
als festen Kohlenstoff enthalten. wenn das Wasser der 
Rohkohle in der Entgasungszone vollständig verdampft 
und die höchste Wärmeausnutzung dureh Einführung 
und Zersetzung der notwendigen Dampfmenge erreicht 
werden soll. Für Antrazit. Steinkohle. deren Koks und 
Brikets sowie Braunkohlenteoks ist diese Bedingung 
erfüllt, da der Wassergehalt jener Brennstoffe stets 
unter 30 v. II. und ihr Gehalt an festem Kohlenstoff 
durchwegs weit über 31 v. II. liegt. Da Braunkohlen- 
brikets etwa 30 bis 35 v. H. ihres Gewichts als festen 
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Kolilenstoff enthalten und ihr Wassergehalt selten 
30 v. II. erreicht oder überschreitet, so ist bei Ver- 


Lasung dieses Brennstoffs die höchstmögliche Wärme- 
ausnutzung nach Kurventafel 2 fast immer erreichbar. 
Dagegen übersteigt der Wassergehalt der rohen Braun- 
kohle oft 30 v. II. ihres Gewichts. während der Gehalt 
an festem Kohlenstoff ebenso oft unter 31 v. II. liegt. 
Die Vergasung dieser Kohle erfordert gegebenenfalls 
Einschränkung oder bei sehr hohem Wassergehalt, der 
bekanntlich bis 45 v. II. hinaufgeht, völlige Einstellung 
der Dampfzufuhr. Denn die bei Vergasung des Kohlen— 
stoffs durch Luft entwickelte freie Wärme, welche nicht 
verbraucht wird zur Dampfzersetzung, erhöht die Tem- 
peratur des erzeugten Gases über 925° und der ent- 
sprechende Mehrertrag an Eigenwärme im Gase dient 


zur Verdampfung des sonst nicht  verdampfbaren 
Wassers im rohen Brennstoff. Selbstverständlich wird 


dabei die Wärmeausnutzung des festen Kohlenstoffs 
im Gaserzeuger gegen die erreichbaren Wirkungsgrade 
und Verbrennungstemperaturen in Kurventafel 2 herab- 
gesetzt. Zur Erreichung der höchsten Wärmeausnutzung 
muss bei Vergasung stark musterhaltiger Brennstoffe 
ebenso wie bei allen anderen Kohlenarten auf das er- 
reichbare Maximum im Kohlenoxxdgehalt des erzeug- 
ten Gases hingearbeitet werden. 


Durch die Einführung des Wasserdampfes in den 
Gaserzeuger wird bekanntlich die Haltbarkeit der Aus- 
mauerungz in der Vergasungszone erhöht und in man- 
chen Fällen die Entschlackung des Apparates erleichtert. 
Sowohl die betriebstechnischen Gründe als auch die 
bisherige Anschauung über den Eintluss des Wasser- 
dampfes auf die Ausnutzung der Brennstoffe führten 
zu der Behauptung. dass höhere Dampfzufuhr vorteil- 
haft für den Betrieb der Gaserzeuger sci. Beispiels- 
weise bezeichnet Joh. Körting in seinem Anfangs 
erwähnten Vortrage die Einführung von 1 kg Dampf 
auf I kg Kohlenstoff als ein günstiges Mass der Dampf- 
zufuhr. Ahnlicher Meinung ist Dr. F. Fischer. der 
unter anderem 280g Wasserdampf in 1 m? Vergasungs- 
luft als zweckmässig ansieht. Entgegen jenen Behaup- 
tungen lehrt die vorliegende Abhandlung, dass zur 
ginstiesten Wärmeausnutzung der Brennstoffe im Gas- 
erzenger um etwa 300 g Wasserdampf auf 1 kg festen 
Kohlenstoff oder etwa 80 g mit Im“ Luft eingeführt 


werden dürfen, sofern die Wärmeverluste der Ver- 
gasungszone durch die Konstruktion des Generator- 


Unterbaues und durch den Wärmeschutz des Generator- 
Mantels niedrig gehalten werden. Die freie Wärme bei 
Vergasung des Kohlenstoffs durch Luft zu Kohlenoxxd 
wird, wie aus den Berechnungen in dieser Abhandlung 
hervorgeht, auch durch Zersetzung jener geringen 
Dampfmenge vollständig verbraucht. Dadurch erfolgt 
gegenüber der Kohlenstoff- Vergasung ohne Dampfein— 
führung eine Herabsetzung der Temperatur in der Ver- 
asungszone, welche der betriebstechnischen Forderung 
nach möglichster Schonung der Ausmauerung genügend 
Rechnung trägt: auch die Entschlackung des Gas- 
erzeugers erfährt eine in den weitaus meisten Fällen 
genügende Erleichterung. Das zweite wichtige Ergebnis 
dieses Aufsatzes ist die Feststellung des bemerkens- 
werten Einflusses. welchen höhere Strahlungsverluste 
der Vergasungszone auf die Grösse der günstigsten 
Dampfzufuhr und auf die erreichbaren Wirkungsgrade 
der Vergasung ausüben. 
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Die Entwicklung des Maschinen- 


baues in Böhmen.“ 


Schmoller gibt die Mitte des vorigen Jahrhund erts 
als Beginn der neuen technischen Aera an und sagt 
berechtigt, „erst im Laufe unseres Jahıhunderts und 
hauptsächlich seit 1850 hat der Großbetrieb eine cr- 
hebliche Verbreitung in Westeuropa und den Ver— 
einigten Staaten gefunden“. a 


Die eigentliche Entwieklung des Maschinenbaues 
im heutigen Sinne und insbesondere der böhmischen 
Maschinen-Industrie datiert demgemäß auch erst von 
etwa 1848 an. 

Der Zeitabschnitt bis 1848 hat sonach mehr 
historisches Interesse. Wenngleich die erste in Böhmen 
in Betrieb gekommene Dampfmaschine englischen Ur— 
sprunges (von J. Watt) schon 1814 aufgestellt wurde 
und ihr 1824 und 1825 Dampfkessel und Dampf- 
maschinen einheimischer Erzeugung folgten, so waren 
doch bis 1848 in Böhmen nur sieben Maschinenfabriken: 
Breitfeld & Evans, Brosch, Fränzel-Kubasek, Gottlieb 
Haase Söhne in Wran, IIuber, F. Ringhoffel, Thomas. 
Als bemerkenswert ist hervorzuheben, daß die Etablisse- 
ments von Breitfeld & Evans, F. Ringhoffer und Tho- 
mas — freilich in wesentlich veränderter Form — 
heute noch bestehen. Breitfeld & Evans ging in die 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vormals Breitfeld, 
Danek & Co. auf, Ringhoffer existiert in von damals 
her noch unveränderter Firmierung, Thomas heute als 
Prager Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft (vormals 
Ruston & Co.) am selben Orte (Prag—Lieben), wo 
sein Ursprung. 

Die geringe Leistungsfähigkeit der Eisenproduk- 
tion, die niedrigen Einfuhrzölle auf fremde Maschinen 
und insbesondere die geringe Entwicklung der Gesamt- 
Industrie ließen bis 1850 eine größere Entfaltung 
nicht zu. 


Soweit über Böhmens Maschinenbau bis 1848. 

Für die Zwecke dieser Betrachtung in den 
„Technischen Blättern“ — dem Organ des „Deutschen 
polytechnischen Vereines“ — möchten wir die weitere 
Entwicklung der Maschinen-Industrie Böhmens in zwei 
Perioden teilen. 1848 bis 1869, dem Gründungsjahr 
des deutschen polytechnischen Vereines, und von 1869 
bis jetzt, in welch letzterer Zeit sich innige Beziehungen 
zwischen dem böhmischen Maschinenbau und unseren 
Verein leicht nachweisen lassen. Wir werden auf diese 
in den folgenden Mitteilungen stets hinweisen. 


In der ersten Periode entstanden: Borroch & 
Eichmann (gegr. 1852), Carow, Danek & Co. (gegr. 
1854), J. Donat, Gallauner & R. Stabenow, J. Janou- 
schek, Karl Jockel (gegr. 1854), Fr. Kas, J. Kohout 
(gegr. 1849), Lüsse, Märky & Bernard, Martinka & Co., 
Jakob Pint, Jan Prokopec (gegr. 1853), Jac. Raubitschek, 
die Aussiger Maschinenfabrik des Freiherrn Riese- 
Stallburg (1862), die Tannwalder Maschinenfabrik, die 
Gräflich Waldsteinsche Maschinenfabrik in Sedletz 
(1856), Theophil Weisse u. a. In dieser Periode über— 
ging auch die Kubaseksche Fabrik an F. J. Müller & 
Näbe (später F. J. Müller), die Thomassche Anlage an 
Ruston & Evans und später 1854 an Ruston & Co. ete. 


Der Zeitraum von 1869 an war hochbedeutsam 
für die Weiterentwicklung des böhmischen Maschinen— 


*) „Technische Blätter“. Vierteljahrsehrift des „Deutschen 
Polytechn. Vereines“. 
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baues. Von den seit diesem Zeitpunkt entstandenen 
Firmen nennen wir nur: J. C. Bernard — vorm. Lüsse, 
Märky & Bernard — welche Firma aus der seiner- 
zeitigen Aktien-Gesellschaft durch Uebergang in den 
Alleinbesitz von Josef Conrad Bernard hervorging, 
Rudolf Bächer in Raudnitz, W. Bönisch in Warnsdorf, 
Bolzano, Todesco & Co., die fürstlich Colloredo-Manns- 
feldsche Maschinenfabrik Dobrisch — 1890 neu er- 
baut —, R. Czermack in Teplitz, Erste Böhmisch- 
Mährische Maschinenfabrik (gegr. 1872), Havelka & 
Mcsz — aus Kallaus, Havelka & Co., später Pittroff, 
Havelka & Mesz — hervorgegangen, Max Hopfen- 
gärtner in Holoubkau, R. Hornsteiner, Huber & Alter 
— besteht nicht mehr —, J. Hübner & K. Opitz, Par- 
dubitz — gegründet 1866 für den Bau von französi- 
schen Mühlsteinen, 1887 für die Fabrikation von Ma- 
schinen für Müllereizwecke erweitert — Märky, Bro- 
movsky & Schultz (gegr. 1874) jetzt Bromovskx. 
Schulz & Sohr, Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vor- 
mals Breitfeld, Danek & Co., Maschinenwerkstätte der 
österr.-ungar. Staateisenbahn- Gesellschaft —, Adolf 
Müller in Grottau, Otto Müller in Harzdorf, Ph. Neb- 
rich, Rrüder Noback & Fritze (besteht nicht mehr), 
Noväk & Jahn (1877 durch Beitritt Richard Jahns aus 
der Maschinenfabrik von J. V. Novák entstanden), 
Perutz & Fintze, Ernst Perutz, Prager Maschinenbau- 
A.-G. vormals Ruston & Co., Ant. Reißenzahn. 
E. Skoda — welcher 1869 die Gräflich Waldsteinsche 
Maschinenfabrik in Pilsen übernahm —, Umrath & Co., 
(gegr. 1872) u. a. 


Wir haben das oben mitgeteilte Verzeichnis streng 
objektiv zusammengestellt und tunlichst alle Firmen 
genannt, welche besondere Bedeutung in Böhmens 
Maschinenbau haben, vorerst ohne Rücksicht unseres 
Vereines. 


Prüfen wir aber hier den Zusammenhang eines 
Teiles dieser Firmen mit dem Vereine, so ergibt sich, 
daß die Chefs der Firmen Bernard, Carow, Hornsteiner, 
Huber & Alter, Jockel, Martinka, F. J. Müller, Noback 


& Fritze — Noback sowohl als Fritze —, Ph. Neb- 
rich, F. Ringhoffer, E. Skoda, Sohr (in Firma Bro- 
movsky, Schulz & Sohr), Umrath & Co. Mitglieder 


unseres Vereines waren oder noch sind. Die leider so 
früh verstorbenen Gründer, resp. Mitbesitzer von Bol- 
zano, Tedesco & Co., Theodor von Bolzano, Max 
Hirsch, Regnier, sowie Breitfeld, der Begründer der 
Firma Breitfeld & Evans, ferner die Mitbesitzer der 
Rustonschen Maschinenfabrik Andrews und Adolf Kux, 
sie alle zählten zu unserem Verein. 


Als interessanter Beweis für den innigen Kontakt 
zwischen dem Maschinenbau Böhmens und dem Verein 
diene die Tatsache, daß im Gründungskomitee des 
deutschen polytechnischen Vereines, resp. damals des 
„deutschen Architekten- und Ingenieur-Vereines“ — 
also 1869 — Persönlichkeiten waren, welche nicht 
nur Einfluß auf unseren Verein, sondern auch auf 
Böhmens Maschinen-Industrie nahmen, welcher Einfluß 
oft ganz hervorragend war. Wir nennen aus diesem 
Gründungskomitee nur die Maschinenbau Ingenieure 
L. Baffre, Theodor von Bolzano, Wenzel Eckerth, 
Adolf Kux, Camill Ludwik, F. J. Müller, Franz Well- 
ner u. a. 


In den Fünfzigerjahren bestanden in Böhmen 
etwa 15 Maschinenfabriken, welche zusammen kaum 
250 Pferdestärken als Betriebskraft hatten und weniger 
als 2000 Arbeiter beschäftigten. Der Produktionswert 
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ihrer Fabrikate kann auf 5 bis 6 Millionen Kronen 


geschätzt werden. 


Heute zählt Böhmen zirka 80 Maschinenfabriken 
größeren Umfanges. (Laut dem Maschinenhalle-Katalog 
der Prager Jubiläums Ausstellung, dessen Daten wir 
teilweise hier benutzen, sollen derzeit im Prager Han- 
delskammerbezirk allein 277 mit Motoren betriebene 
Maschinen- Werkstätten bestehen, darunter natürlich die 
überwiegende Zahl kleinerer Art.) 


Diese bedeutenden Maschinenfabriken Böhmens 
dürften mit mehr als 12.000 Pferdestärken Betriebs- 
kraft und etwa 25,000 Arbeitern arbeiten. Der Wert 
ihrer Jabresproduktion kann für das Jahr 1907 vielleicht 
auf 85 Millionen Kronen geschätzt werden. 


Halbwegs genaue diesbezügliche Ziffern sind 
überhaupt und schon darum für den eigentlichen Ma- 
schinenbau — welcher hier mit Ausschluß der selb- 
ständigen Gießereien, des Brücken-, Lokomotiv- und 
Waggonbaues, sowie ohne Elektrotechnik Gegenstand 
der Besprechung — schwer anzugeben, weil die Ma— 
schinenfabrikation oft mit den eben genannten Er- 
zeugungen vereint sind. 


Welche Entwicklung seit 1848! Damals 2000 Ar- 
beiter, heute 25.000 ! 


Der Umsatz damals 5 bis 6 Millionen, 
55 Millionen Kronen! 


Hiebei kann man der Leistungen dieses Maschinen- 
baues nicht genug lobend erwähnen. 

Der böhmische Maschinenbau ist in nahezu allen 
Zweigen dieses Gebietes tätig und seine Erzeugnisse 
zeigen fast durchgehend ausgezeichnete Konstruktionen 
und vorzügliche Ausführung. Die wichtigsten Produkte 
des Böhmischen Maschinenbaues skizzieren wir kurz 
nachstehend. 


Die Erzeugung von Dampfkesseln und Dampf- 
maschinen ist ein hervorragendes Gebiet. Baute doch 
z. B. nur eine der böhmischen Maschinenfabriken 
(Ruston) bis heute 3000 Dampfkessel und 2200 Dampf- 
maschinen. Dies ist die Leistung nur einer Firma, 
während ja Dampfkessel und Dampfmaschinen von 
einer ganzen Reihe böhmischer Fabriken gebaut wer— 
den. Eine der modernsten und vollendetsten Steuer- 
ungern — System Doerfel - verdankt dem böhmischen 
Maschinenbau ihre erfolgreiche Einführung. 


Dampfüberhitzung wird besonders kultiviert und 
Dampfmaschinen böhmischer Provenienz erzielen unter 
Zuhilfenahme derselben unübertroffene Dampfökonomie, 
also auch höchst geringen Kohlenverbrauch. 

In neuester Zeit erzeugt Böhmen auch Dampf- 
turbinen verschiedener Systeme: Rateau, Zölly u. a. 
in tadelloser Art. 

Verbrennungsmotoren liefert Böhmens Maschinen- 
Industrie in ausgezeichneter Weise. Die Gasmotoren 
der Skodawerke z. B. haben berechtigtes Renommee, 
die Oelmotoren, welche F. Ringhoffer baut, schaffen 
sich in neuester Zeit mehr und mehr Eingang. 

Wassermotoren, insbesondere Wasserturbinen, 
liefert Böhmen in ganz hervorragender Weise und 
deren Regulierung erwarb sich über die Grenzen 
Europas Anerkennung. Als Beweis der Leistungsfähig- 
keit des böhmischen Maschinenbaues mag zum Beispiel 
die große Innsbrucker Turbinenanlage der Stillwerke 
dienen. 

Die Einrichtung von Zuckerfabriken bildet eine 
der renommiertesten Spezialitäten des böhmischen Ma- 


heute 
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schinenbaues und geradezu epochale Erfindungen gingen 
auf diesem Gebiete aus Böhmen hervor. Man kann 
mit voller Berechtigung sagen, daß die Fortschritte 
der Zuckerfabrikation größtenteils auf österreichischen 
und insbesondere auf böhmischen Erfindungen basieren. 
Wir nennen in letzterer Beziehung als charakteristisch 
die Namen Danek, Frey-Jelinek. Böhmische Maschinen- 
fabıiken sind in Zuckerfabriks-Einrichtungen tonange- 
bend und exportieren — trotz uuserer für den ma- 
schinenbaulichen Export ungünstigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse — oft lebhaft. Die Erzeugnisse dieses 
Gebietes von Breitfeld, Danek & Co., von Skoda u.a. 
spielen z. B. am Weltmarkt eine Rolle. 

Ein sehr bemerkenswerter Betriebszweig der 
böhmischen Maschinenfabrikation ist die Einrichtung 


Motorradrennen. 


15. Aug. Wien —Schottwien 


Hradetzky X. Kat. erster 


15. Aug. Schottwien —- Semmering 


Hradetzky V. Kat. er ster 


20. Aug. Budapest, A. Roka erster 


29. Aug. Budapest, A. Roka 


100 km. Meisterschaft erster 


auf 


Laurin & Klement 


A.-G. Motorfahrzeugfabrik 


Junsbunzlau 


von Bierbrauereien und Spiritusbrennereien, worin zum 
Beispiel F. Ringhoffer ein hervorragendes Renommee 
besitzt. 

Für Berg- und Hüttenwesen liefert Böhmen Ein- 
richtungen aller und größter Art. 

In maschinellen Anlagen für städtische Einrich- 
tungen: Kraft- und hygienische Anlagen (Schlachthöfe 
u. a.) ist Böhmen heute auf der vollsten Höhe und 
der Ruston-Pavillon auf der Reichenberger Ausstellung 
war unseres Wissens der erste— und gewiß gelungene 
— Versuch, vorzuführen. welcher innige Kontakt 
zwischen städtischen Einrichtungen und dem Maschinen- 
bau herrscht. 
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Kältemaschinen liefern Böhmens Maschinenfabriken 
ganz ausgezeichnet. 

Die Erzeugung landwirtschaftlicher Maschinen 
steht in Böhmen auf hoher Stufe, und hat starken 
Export. Die größte Maschinenfabrik für landwirtschaft- 
liche Maschinen ist gegenwärtig in Böhmen wohl Um- 
ratlı & Co. Als Beispiel besonderer Spezialisierung und 
dadurch ermöglichten großen Exports diene die Firma 
Rudolf Bächer. Sie macht ausschließlich Pflüge, welche 
sie erfolgreich nach Afrika, den Balkanländern, 
Indien, Rußland und in andere Länder dauernd ex- 
portiert 

Lokomobilen erzeugt Böhmen in bester Aus- 
führung. 

Außerdem liefert Böhmen maschinelle Einricht- 
ungen für das gesamte Bauwesen, für Eisenbahnwesen, 
für die Holzindustrie, für Hydraulik, für Keramik, für 
die Mühlen- und Papier-Industrie; man baut Feuer- 
spritzen, Hebevorrichtungen : Krane u. ähnl., Heizungen, 
Wagen, Werkzeugmaschinen und behandelt die not- 
wendigen Einrichtungen für Wasserstraßen als Spe- 
zialität. In Böhmen erbaute und konstruierte Flußschiffe 
befahren die Donau, Elbe und andere Gewässer und 
sei hier eines der ausgezeichneten böhmischen Schiffs- 
ingenieure Kubin — unseres Vereinsmitgliedes — 
gedacht. 

Hiemit sei diese ganz flüchtige Skizze über die 
Erzeugnisse von Böhmens NMaschinen- Industrie abge- 
schlossen. 

So verführerisch es wäre, ein Bild der wirtschaft- 
lichen Entwicklung der böhmischen Maschinen-Industrie 
und des Einflusses dieser Entwicklung auf Böhmens, 
ja Oesterreichs wirtschaftlichen Fortschritt zu geben, 
wir müssen für den Rahmen dieser Beschreibung 
darauf verzichten, auch darauf, die Hemmnisse aller 
Art zu beleuchten, trotz welcher die Maschinen-Industrie 
Böhmens solchen Aufschwung nahm. 

Und welche Ausdehnung zeigen einzelne Firmen 
dieser Industrie! Wir nennen als Beispiel nur: F. Ring- 
hoffer Smichow und die Skodawerke in Pilsen, beide 
heute Etablissements von Weltruf. F. Ringhoffer be- 
schäftigt in allen seinen Werken 400 Beamte und 
5600 Arbeiter. Die Skodawerke inklusive Maschinen- 
fabrik, Gußstahlhütte, Waffenfabrik etwa 6000 Per- 
sonen. fier sei uns gestattet, das Leitmotiv unserer Be- 
sprechungen neuerdings zu streifen. Der Chef der 
Firma Ringhoffer ist gründendes Mitglied unseres Ver- 
eines. Tüchtige Ingenieure der Firma waren und sind 
unsere tätigen Mitglieder, so z. B. der schon genannte 
Eckerth, Homolka, dann Hlouschek, derzeit in unserem 
Vorstand, u. a. 

Un die Skodawerke: Der Begründer derselben 
E. v. Skoda — leider schon verstorben — nahm tat- 
kräftig an unserem Vereinsleben teil. Die Beziehungen 
unseres Vereines zu den Skodawerken sind noch 
immer bestehend, Die instruktive, geradezu glänzend 
verlaufene diesjährige Exkursion in die Skodawerke 
gibt Zeugnis hiefür, nicht minder, daß wir den Neu- 
schöpfer der Skodawerke, Generaldirektor Günther, 
mit Befriedigung als gründendes Mitglied nennen 
dürfen. 


oo 9 A ga 
beim Einkäufe von neue- 
sten modernen dauer— 
haften Stoffen verlässl. 


guter Qualität. erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Veberzieher. Winterröcke. Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 
FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. 8. 

Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 


Detailpreise. Sendungen über K 20.-- franko. Muster auf Ver- 
langen. Bewährte billigste Einkaufsquelle! 


2 ͤ ũI—— T—— nn ț S- 


Werkzeugfabrik 


BLAU& CO. 


XX., Hellwagstr. 4—8. WIEN I., Wallfischgasse la. 


Bohrmaschinen 


verschiedener Systeme. 
ꝙ— ͤ——8— — 
S 
Serignweise 
Herstellung. 


E 


Konstruktion 
und 


Werkstatt- 
ansführung. 


Billig, 
im Preise. 


Sonstige Spezialitäten: 


Präzisions-Werkzeuge 
für Metallbearbeitung 


Werkzeug-schleifmaschinen 


Pressluft-Werkzeuge 


Mess- und öpannwerkzeuge 


Parallelschraubstöcke 
Massen-Fabrikation 


* 


— e 


— 
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Wir kehren zur Besprechung des böhmischen 
Maschinenbaues zurück. 

Verschiedene Ursachen waren mitbestimmend für 
die technischen Erfolge desselben. 

Wichtig war vor allem die höhere fachliche Aus- 
bildung überhaupt und insbesondere der Einfluß der 
technischen Hochschulen. Wir kommen auf diesen 
Punkt noch eingehend zurück. 

Weiters verdankt die böhmische Industrie über- 
haupt und sonach auch die Maschinen-Industrie vieles 
der Befruchtung durch ausländischen Einfluß. Doch 
dürfen wir mit besonderer Befriedigung hier konsta- 
tieren, daß in gewissen Gebieten des Maschinenbaues 
die Befruchtung wechselseitig ist. Wir erwähnten schon, 
daß z. B. in Zuckerfabriks-Einrichtungen Böhmen ton 
angebend für die Weltindustrie geworden. Böhmens 
Maschinenbau zeitigte übrigens wiederholt auch auf 
anderen Gebieten, z. B. im Dampfmaschinenbau, an- 
zuerkennende Erfindungstätigkeit. Für den österreichi- 
schen Maschinenbau wirkt sie geradezu vorbildlich. 

Maßgebend war selbstverständlich auch die hohe 
Entwicklung, welche die mechanische Technologie, 
diese wichtige Hilfswissenschaft des Maschinenbaues, 
genommen hat, und die tiefgreifenden Veränderungen 
und Verbesserungen der Hilfsapparate, Hilfsmaschinen 
und Arbeitsmethoden, welche Faktoren sich der 
böhmische Maschinenbau tunlichst dienstbar machte. 
Ausgezeichnetes Rohmaterial, insbesondere das böhmi- 
sche Eisen, welches Dank der hervorragenden Entfal- 
tung der böhmischen Eisenproduktion von sehr guter 
Qualität ist, bester Stahlguß u. a. unterstützen die 
Maschinen-Industrie nicht minder. 

Auch betreffs der Konstruktion wurde stets nach 
eingehendem Studium das Beste gewählt und oft durch 
eigene Erfindungen verbessert, bzw. ersetzt. So ging 
z. B. die erste Compound Dampfmaschine, die erste 
Corliss--Dampfmase :hine und die erste stationäre Drei- 
fach-Expansions-Maschine Oesterreichs aus dem böbmi— 
schen Maschinenbau hervor; schon 1852/53 wurden 
hier Elbe-Dampfer gebaut. Fortsetzung folgt. 
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arl Rronsteiner, Wien 


III. i. Dauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben. o 


„wetterfest“ kalklöslich. für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 


Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser— 


löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


t Kilogramm 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


m 
u Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
Guni L Bam 
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andstrahlsebläse 


wer D. R,-Patenie ae 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen Zahlreiche Referenzen 


fertigen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


FEILEN 4 mit der Mar 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte 
Hieb. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk— 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 68. 


Behr. Bergmann 


WEISSMOAL] für ende 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wen IV/l. Budapest. V, 


Der fachwissenschaftl, Unterricht 7 9 
= Aleemann5 
techn. Fachschulen BON 
ist bis ins kleinste nachgealımt | (E A) 
i l. Selbstun terrichtswerk. | 
85 m Karna ck - Hachfeld: und 
Maschinen- Konstruk- = 
teurschule, Werkmei- UYeberhifz, | 
sterschule, Monteur- æ 
sc" ule, Be- triebs- Ma- 
schtnen- u. Elektro- (E U) 
ingenieur- Schule, 
Werk maschinen- 8 7 -P; 
bers Mc. Glänzende Yopkbüchsen - akung 
Erfolge. Pros pekte und An- | 
aa a S E reiben gratis | per b, rce/sior" 
f 


uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Gustav AHleemann, 
Mam burgt. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien X1FV/?2. | 
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Notizen. 


Oberösterr. Landes-Handwerker-Industrie- und 
Landwirtschafts-Ausstellung. Durch reichliche Be- 
schickung und sehr gelungenes Arrangement zeichnet sich 
die Oberösterr. Landes-Handwerker- Industrie- und Land- 
wirtschafts-Ausstellung aus. Besonderes Interesse findet 
die Maschinenhalle mit ihren verschiedenen Fachgruppen 
und wollen wir nur erwähnen, dass speziell die Buch- 
druckerei und Buchbinderei in hervorragender Weise 
vertreten ist. Die Buchdruckerei und Verlags-Gesell- 
schaft in Linz, hat den Musterbetrieb übernommen und 
findet in Fachkreisen besondere Anerkennung, da hier 
nur die neuesten inländischen Maschinen vertreten sind. 
In besonderer Weise hat sich die Maschinenfabrik von 
Josef Anger & Söhne, Wien-Hernals mit 
einer grösseren Anzahl ihrer neuesten Maschinen be- 
teiligt und hat auch schon sehr gute Erfolge durch 
vielfache Verkäufe und Nachbestellungen gehabt. 
Auch die schlesische Handwerker-Ausstellung in Troppau, 
welche vor kurzen eröffnet wurde, ist von obiger 
Firma reichlich beschickt und finden deren Fabrikate 
sehr guten Absatz. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 141. (Nr. 16). Man konserviert 
gedörrtes Holz durch einen Anstrich mit Leinöl, 
Leinölfirnis oder Kohparaffin. Vorteilhafter ist 
die Konservierung mit einer Mischung von 1 Teil 
Holzteer, 2 Teilen Steinkohlenteer und 4 Teilen 
Aetzkalk. Das Imprägnieren mit warmen, schwerem 
Teeröl unter einem Druck von 5—8 Atmosphären 
gibt die sicherste Gewähr für die Dauerhaftigkeit 
des Holzes; solches hält sich Jahrzehntelang. Alle 
Methoden sind giftfrei, sofern es sich nicht um 
das Metallisieren (Behandlung mit Metallsalzen, 
wie Zink-, Quecksilber-Chlorid Kupfervitriol), 
handelt. | 


Antwort auf Frage Nr. 143. Es existieren einige Patent- 
verfahren, Bilder ohne Anwendung einer photo- 
grafischen Kamera zu reproduzieren, ohne daß sie 
sich urteilabschließend in der Praxis bewährten. 


Antwort auf Frage Nr. 144. Wie uns bekannt wollen 
russisch-chinesische Gesellschaften das Projekt zur 
Austragung bringen, die Mongolei in der Richtung 
Kjachta—Urga—Kalgan (Streckenlänge Wien— 
Kronstadt) durch einen Schienenstrang zu durch- 
schneiden. Auf dieser Linie wickelt sich ein ganz 
bedeutender Handelsverkehr ab und sind genannte 
drei Orte durch ihre internationalen, stark be- 
suchten Messen und Märkte berühmt. 


Frage Nr. 145. Wie stellt sich der Kalorienwert der 
böhmischen Braunkohle im Vergleich zu Masut 
(Petroleumrückstand)? 


Frage Nr. 146. Ist das Quecksilberlicht zur Beleuchtung 
von Räumen, Sälen verwendbar? 


Frage Nr. 147. Wer liefert transportable Gasglühlicht- 


Anlagen? 
Frage Nr. 148. Welches Ventilatorensystem ist das 
vorteilhafteste ? 


Frage Nr. 149. Ich beabsichtige die Patentnachsuchung 
eines Windmotores. Um Kosten zu ersparen, und 
doch die Erfindungsneuheit zu sichern, ist mir 
der Patentschutz nur für gewisse Länder ange- 
nehm. Welche Patentstaaten würden sie empfehlen? 
Und ist ihnen ein Spezial-Patentanwalt bekannt? 
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Offene Stellen, ötellengesuche. x 


für erstklassige 


Metallfaden-Glühlampen 


Offerte unter Chiffre „O. K. Nr. 2729“ 


an die Expedition des Blattes. 


Geeignete Vertreter 


überall gesucht. 


Technik 
mit mindestens einjähriger Bureaupraxis, sauberer, schneller 
Zəichner, per 1. Oktober a- c. gesucht. Offerte mit Zeugnis- 
abschriften und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten. Retour- 
marken verbeten. Philipp Hannach, Lissa i. P., —— 


Für ein technisches Bureau in Budapest wird ein jüngerer 


Elektro- Ingenieur 
gesucht. Ausführliche Offerten unter Chiffre „P. J. 
Nr. 2730“ an die Exped. des Blattes. 


Als Assistent des Direktors 
werk einen 


suchen wir für unser Eisenhütten- 


Chemiker 


in älteren Jahren, der zuverlässig Untersuchungen abschliessen 
kann- Offerte mit Gehaltsansprüchen unter Chiffre „P. K. 2731“ 
an die Expedition des Blattes. 


Maschinenfabrik sucht guteingeführten 


Reise-Ingenieur 


gegenFixum und Spesen: es kommt nur eine Persönlich- 


Grössere 


keit in Frage, die mit der Motorentechnik vertraut ist und 


über beste Referenzen verfügt. Klare Offerten erbeten 
unter Chiffre „P. L. 2732“ an die Exped. des Blattes. 
Ofen- und Herdfabrik nimmt noch leistungsfähige 
— Vertreter —— 
auf: bei zufriedenstellenden Leistungen Hi 72 
Fixum gewährt. Offerten unter -hiffre „P „27 
an Aye 4x pedi ton “des Binttes. 


Nr. 19. B u Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘“ r R as 


J. Neudörfl, neier 


Fabri für Back, und Lrokenöien, == 
techn. Feuerungsanlagen und Maschinen. 


Fabrikation von: 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Dampfbacköfen, Bisquit- u. Waffel- 
öfen, Lackieröfen, Röst- und 
Trockenanlagen, Knet- und Misch- 
maschinen. Komplette Einrichtungen. 
-:- Projekte u. Begutachtungen. -:- 


Telefon N. D. 310. WIILN, Telefon 3277 röm. II, 


La RAPIDE-LIME 


RI (Die Schnell-Feile) 


Bes-breibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
Zur Herstellung von Leder- Manschetten o stock zu betesti zen. 

i ER e ö D 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen ET 


Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. uns teuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

we. Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt nnd Verwendungs- 
zeugnisse grat., u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Ereveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


aller Art, Elevatoren | 


Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt. 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau— 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


— — K \ 
} 

| 
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Aufzüge und und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


, Spezial- Aufzüge-F abrik Anton Nemec 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


— Nr. 17.8 985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


ABA 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplersohneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


ID 


Mlexanderwerk A. pon der Dahme, 


Akt.-Ges. 


Bemscheid-V. 
Abteilung Luisenhütte. 


hewinde-Schneidmaschinen 


mit uns des Ganges ausshaltbaren Schneidbadıen. 


Einfachste Konstruktion. 


Berlin S. 14 


Neue Jakobstrasse 6. 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


— m 


Verstellbarkeit d. Schneid- 
backen für mehrere Gas- 
gewindedurchmesser. 


CT SZolideste Ausführung. 
Unentbehriich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
masohinen-Spezialgeschäften zu haben. 


SIGMUNDFLUSS _.: 


uk. Brünn 


Hof-Kunstfürberei und chem. aucune 


fir Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei-für Seidenkleider. in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


K. R. 
eu Hoflieferant 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


Hydraulische 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-bES. 


Hannover — Linden. 


ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189. 


Vertreter für 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Pressanlagen 


Nr. 19. 


. Medaille u. Ehrenpreis. 


Berlin 1907: 


R WOLF 9 


Fahrbare und fest- 


stehende 
Sattdampf u. Patent 


Heisan- 
H 


p * bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftiichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammterzeugung 625.000 PS. 


MtoSchwadesCa 


TE RF IRT 
ig | ig Einzige je Specialität Ä = e- 


Beilagen 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 
Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 


Pumpen für alle Zwecke, 
Leistungen und Antriebsarten. 


| = ib fabrik Ndlershof 


FR RE 


Le 
Techn.) iM 


Adlershof Berlin 


— Ingenieur- . 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
Pränumeration: 10 Kronen. 0 R G A N * Erscheint am I. und 16. eines | 


— Jeden Monats. 

Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, ½ Seite K 50, Seite K 26, % Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 

Nr. 19. | Wien, 1. Oktober 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Neuere Anlagen für den Transport von Versatzmaterial in 
Deutschland. — Flugtechnik. — Jahres-Versammlung des Deutschen Museums. — Die Entwicklung des Maschinenbaues in 

Böhmen. — Notizen. — Fragekasten. — Inserate. 
Technische Union. Mehrfachen Anregungen aus unserem Leserkreise 


folgegebend, eröffnen wir auf der III. Umschlagseite 


Anmeldungen für eine zu gründende i 
der vorliegenden Nummer unsere 


Union der Techniker 


® 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- B 92 U N U p l | p | zu f l of p 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus | 


der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 


A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I, Graben 
(Preis 1 K). Bei der bekannten Wirkung der Anzeigen 


auf die wir hiemit höflichst aufmerksam machen. 


Professor Vietor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. der Allgemeinen Ingenieur-Zeitung wird auch die Auf- 


nahme in unseren Bezugsquellennachweis 


von großem Erfolge begleitet sein. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. Wir geben ein Käst- 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet chen von 45x20 mm 


am Donnerstag, den 7. Oktober d. J., abends um laut Originalgröße für eine 

halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner Jahreseinschaltung mit 

keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und K 25.— pränumerando ab und hoffen, daß unsere 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Neuerung das lebhafte Interesse der p. t. Herren 


Inserenten erwecken wird. 
r a‘ a . f d ðͤ e (A 


Aktiengesellschaft für Maschinennau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


rt: Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte ::::: 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und fleissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum- Raffinerien etc. 
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Neuere Anlagen für den Transport 


von Versatzmaterial in Deutschland. 

Wo sich beim Abbau selbst nicht genügend Ab- 
fälle ergeben, um die Gruben wieder auszufüllen, muss 
häufig das Versatzmaterial von weiterher herangeschafft 
werden. Da es sich gewöhnlich um ziemlich grosse 
Mengen handelt und das Material an sich sehr geringen 
Wert besitzt, die Versatzarbeit auch nur die Bedeu- 
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langen nun über die 3km lange Strecke (siehe Fig. 1), 
die mit Rücksicht auf die zu überschreitenden Grund- 
stücke nicht in einer geraden Linie geführt werden 
konnte, sondern eine automatisch arbeitende Winkel- 
station erhalten hat, nach der Antriebsstation und von 
da auf die selbsttätig arbeitende Zweigbahn, die zu- 
nächst einen kleinen Füllrumpf A passiert, wo Sand 
und Ton für Verkaufszwecke abgeladen werden, und 
dann nach der grossen Füllrumpfanlage B gelangt, wo 
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Fig. 1. Grundriß der Bleiehertschen Drahtseilbahnanlage das Erzgebirgischen Steinkohlen-Aktienvereins. 


tung einer Sicherheitsmassnahme ohne jeden produk- 
tiven Wert hat, so ist die erste Bedingung, dass der 
Transport nicht viel kosten darf. In Deutschland sind 
neuerdings einige sehr bemerkenswerte Anlagen ge- 
schaffen worden, bei denen die Aufgabe einer billigen 
Förderung mit Drahtseilbahnen nach Bleichertschem 
System gelöst wird. 

In einem Falle handelt es sich um den Erz ge- 
birgischen Stein kohlen-Aktienverein, der 
sich entschlossen hat, seine in der Nähe von Zwickau 
bei Schedewitz gelegenen Gruben nach dem Spülver- 


die Hauptmenge des Sandes abgestürzt wird, um von 
hier aus zum Transport nach der Grube in die Selbst- 
entladewagen der Eisenbalın übergeladen zu werden. 
Die Kurvensclieibe am Ende der Bahn wird automatisch 
umfahren. Durch Einstellung eines Anschlages wird der 
Punkt bestimmt, auf dem sich die Wagen auf dem 
Hinweg oder bei der Rückkehr über den Rümpfen ent- 
leeren sollen. 

Die Leistung der Bahn ist vorläufig auf 40 cm? 
in der Stunde festgesetzt; später soll sie jedoch auf 
100 em? = 160 Tonnen gesteigert werden. 


Fig. 2. Grundriß der Füllrumpfanlage der Hapener Bergbau-Aktien-Gesellschaft mit den Hängebahngleisen. 


satzverfahren mit Sand aufzufüllen. Die Aufgabe der 
Drahtseilbahn war die, den Sand von einem nahezu 
3 km entfernten Lager nach der Eisenbahn zu bringen 


und hier in Waggons überzuladen. Der Sand wird mit 


Baggern gewonnen, duich eine kleine Lokomotivbahn 
nach der Endstation der Drahtseilbahn geschafft und 
hier in die Drahtseilbahnwagen eingefüllt. Diese ge- 


Anders liegen die Verhältnisse bei der Har- 
pener Bergbau-Aktien-Gesellschaft in 
Dortmund. Hier wird das Versatzmaterial von einer 
grossen Schlacken- und Bergehalde gewonnen, die un- 
gefähr 4 km von den beiden in Frage kommenden 
Zechen Courl und Scharnhorst entfernt liegt. Die 
Halde gehört dem Hoerder Verein, der seine Hoch- 


EEE — ... rr rr rr Aa 


Nr. 19. 


ofenwerke in der Nähe hat und von dort noch 
immer die Schlacke auf die Halde bringt. Dieser Ge- 
sellschaft lag daran, die Halde nicht zu stark an- 
wachsen zu lassen und, wenn möglich, auch das Terrain 
mit der Zeit frei zu bekommen, um es für andere 
Zwecke verwenden zu können. Es wurde daher der 
Harpener Gesellschaft das Recht übertragen. das Ma- 


terial von dort zu entnehmen. 
Schluss folgt. 


Flugtechnik. 


Der jetzige Herbst ist Uberreich an äronautischen 
Ereignissen. Sie hier aufzuzählen, wäre ganz über- 
flüßig, da selbst das Interesse der „weitesten Kreise“ 
durch die mehr oder weniger geglückten Luftfahrten 


ebenso geweckt ist, wie durch die mißlungenen. Alle 
Tagesblätter bringen spaltenlange Nachrichten und 
konfuße Urteile über die flugtechnischen Taten 


der letzten \’ochen, und das „Extrablatt“ führt uns 
illustrierte Berichte unverdächtiger Augenzeugen vor. 
Man darf also mit jenen, die von der Sacho nichts 
verstehen, aber den Beruf fühlen, zu reden, zu- 
frieden sein. 

Heute ist die Luftschiffahrt fast zu einem Luft- 
schiffa'rtst aum el ausgeartet und es ist zu befürchten, 
daß sie als Angelegenheit der Gaffer und Verblüfften 
auch ernste Fachleute mit in den Strudel der Sen- 
sationen hineinziehen wird. Es ist nicht zu verkennen: 
Fachleute und solche, die sich dafür ausgeben, sind 
schon irritiert. man überschätzt weitaus den Wert des 
bisher Erreich'en und wiegt sich in einen Traum, dem 
ein Erwachen, cine Ernüchterung, wenn nicht eine 
schwere Enttäuschung folgen wird. 

Unter den ballonlosen Flugeinrichtungen rangieren 
die Aeroplane voran in der Skala von Objekten, die 
übertriebene Wertschätzung finden. Man erlebte die 
geglückte Ueberquerung des Kanals und übersah, daß 
diese Tat ein Zufallsereignis war. Das kecke Husaren- 
stück wurde bewundert, nicht der Apparat, die Erfin- 
dung. Es zeigt sich hier neuerdings, daß das Publikum 
an dem technischen Werk keinen oder nur flüchtigen 
Anteil nimmt. E:st die Anwendung, die Kühnheit des 
Wagnisses, das rein Menschliche einer männlichen Tat 
interessiert und wird bewundert, Es ist dabei dem 
Publikum fast gleichgiltig, ob das Instrument, mit dem 
die Tat vollbracht wurde, eine ernst zu nehmende 
technische Maschine oder ein Kinderspielzeug ist. 
Wäre es statt eines Aeroplans ein Diabolo gewesen, 
man hätte ganz ebenso einen Begeisterungstaumel er— 
lebt und den Diabolo als Luftschiff der Zukunft be- 
trachtet. 

Also war das Husarenstück der Kern der Sache. 
Dieses ist aber für die Strategie des großen Krieges, 
der die „Eroberung der Luft“ bezweckt, belanglos. 
Daß in der kürzesten Zeit nach den gelungenen Fahrten 
einige von den kecken Kavallerievehikeln vom Winde 
gekippt wurden und zerschmettert am Boden lagen, 
hat das Urteil der Bewunderer kaum tangiert. Viele 
meinten: das sind Kinderkrankheiten, so was kommt 
iim Anfang vor! Dieses Urteil irrt jedoch. 

Wir haben nämlich in diesen Fällen nicht tech— 
nische Kinderkrankheiten, sondern habituelle Ge- 
brechen und prinzipielle Unzulänglichkeiten zu über 
winden. Der Aersplan ist heute, trotz seiner raffinierten 
Ausnutzung technischer Hilfsmittel, überhaupt noch 
kein diskutables, technisch ernst zu nehmendes Trans- 
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portmittel, selbst wenn man ihm bloß einen beschränk- 
testen Anwendungskreis zumißt, Wir haben es mit 
einem Sportobjekt zu tun, das allenfalls als Vorläufer 
jenes ballonlosen Flugapparates aufgefaßt werden kann, 
der künftig einmal von irgend einem technischen Genie 
einer Welt, die nun einmal fliegen will, dargeboten 
werden wird. Dieser geniale Schöpfer fehlt uns. Uns 
fehlt der Watt der Flugmaschine, nichts weniger 
als das, nämlich ein Mann, der nicht in kleinen Etappen 
pröbelt, sondern scharfblickend die verwendbaren 
mechanischen Elemente der heutigen planlosen Ver- 
sucherei mit eigenen neuerfundenen Elementen zu 
einem Standard-Typus vereinigt, der das erste bra u c h- 
bare Luftschiff, somit die „Lösung des Luftschiff— 
problems“ darstellen wird. Die Festlegung 
einer solchen Type tut not, alles weitere 
wäre dann Ausgestaltung und Entwicklung dieser Type. 
Die heutige Luftschijfftechnik ist aber keine Entwicklung 
auf Grund einer festgelegten Type oder eines Prinzips, 
hat tiberhaupt keine solche Type, sondern ist ein Streit 
der Prinzipien, ein Kampf von Meinungen, in de en 
unter den Streitenden jene das große Wort haben, die 
am lautesten schreien. 

In diesem Trubel der Unzulänglichkeiten und des 
prodromeischen Dilettantismus sind immerhin die Er- 
folge Zeppelins und anderer „lenkbaren“ Ballons eine 
Bürgschaft für einen künftigen ruhigeren Gang der 
Versuche und ein nicht geringer Grad genialer Tat- 
kraft liegt in diesen Werken, die bereits einen tech- 
nischen Typus von relativer Brauchbarke't darstellen. 
Der Lenkballon ist heute schon ein praktisch verwend- 
bares Ding, was vom. ballonlosen Flugapparat nicht 
behauptet werden kann. 

Wie schwankend aber das Wissen in äronauti- 
schen Fachkreisen ist, zeigt mir ein Beispiel, das ich 
beim Durellblättern der Literatur vorfand und hier als 
Illustration des Standes unserer flugtechnischen Fach- 
kenntnisse den Lesern vorführen will. 

In der Bücherschau der Zeitschrift des Oesterr. 
Ingenieur- und Architektenvereines findet sich eine 
Kritik des Leitfadens der Luftschiffahrt 
und Flugtechnik von Dr. Raimund Nim- 
fü hr“), wo der Rezensent Dr. Boltzmann folgen- 
des über das Buch sagt: 

„Das vorliegende Buch ist wohl die größte und 
reichhaltigste Veröffentlichung, welche über diesen 
Gegenstand in deutscher Sprache erschienen ist. Der 
wertvollste Teil dürfte der historische sein. Derselbe 
ist mit großer Sorgfalt zusammengestellt und außer- 
ordentlich reichhaltig. Der erste Teil, der den ärosta- 
tischen Flug behandelt, bringt eine Geschichte des 
Aerostaten und einiges über die Technik des Ballon- 
fahrens Bei der Erörterung des Ballonfahrens sınd der 
Beschreib ing der praktischen Handgriffe und der Aus- 
übung des Sportes in anregender Weise Daten über 
den Auftrieb, die Steighöhe, Steigzeschwindigkeit usw. 
eingestreut. Den Schluß dieses Teiles bildet ein längeres 
Kapitel über die Physiologie und Psychologie des 
Ballonfahrens. Die zweite Ilälfte des ersten Teiles 
enthält eine ausführliche Geschichte des Lenkballons 
und eine Besprechung der neueren Konstruktionen. In 
letzterer sind wohl de deutschen Lenkballons aufge- 
nommen, der Zeppelinballon sehr kurz behandelt, was 
besonders bezüglich des Parsevalballons zu bedauern 
ist. über den durch die Veröffentlichungen des Herrn 


+) Wien und Leipzig 1909. A. Hartleben, 
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Major Parseval und Oberstleutnant Moedebeck 
genügend Material vorhanden ist. Der zweite Teil, 
welcher den ärodynamischen Flug behandelt, bringt 
ebenfalls eine reich illustrierte Geschichte des mensch- 
lichen Fluges mit Maschinen schwerer als die Luft. 
Es werden darin alle Arten von Flugapparaten bis zum 
neuesten Wrisghtschen Apparat behandelt Das 
Kapitel über Stabilisierung enthält 
einen Fehler, auf den bereits Dr. Elias 
in den „Ellus trierten äronautischen 
Mitteilungen“ aufmerksam gemacht hat. 
Der Autor behauptet nämlich, ein dyna- 
mischer Flug apparat schwinge um den 
„Druckmittelpunkt“, bzw. „Reaktions- 
punkt“, was falsch ist, da ein Körper 
mit freien Achsen um seinen Schwer- 
punkt schwingt. Dieses Kapitel müßte wohl noch 
umgearbeitet we rden. Der dritte Teil, die „Theoretische 
Flugtechnik“, ist eine ziemlich knappe Jusammen— 
stellung der Resultate der Forschungen auf dem Ge- 
biete des Luftwiderstandes und der physikalischen 
oder mechanischen Grundlagen der Theorie der Flug— 
apparate und Ballons. In der Abhandlung Über die 
Luftwiderstandsgesetze wird der Fachmann ein Ein— 
gehen auf das bereits im Jahre 1907 erschienene 


Werk „Aerodynamies“ von Lanchester vermissen, 
welches wohl die umfassendste und bedeutendste 


moderne Publikation auf diesem Gebiete darstellt. 
Statt des Anhanges wäre wohl besser eine nur auf- 
zählende, aber dafür vollständigere Literaturübersicht 
getreten. Besonders in den letzten Kapiteln benutzt 
der Autor eine selbsterfundene, von Fremdwörtern 
strotzende Terminologie. Ein derartiger Eingriff in die 
deutsche Sprache, wo dieselbe vollkommen ausreichend 
wäre, muß entschieden zurückgewiesen werden. Ein 
wesentlicher Vorteil des Buches sind die sehr sorg- 
fältig und zahlreich zusammengestellten Illustrationen. 
Alles in allem stellt das vorliegende Buch eine wert: 
volle Bereicherung der flugtechnischen Literatur dar 
und kann jedem, welcher sich in diesem Gebiete 
unterrichten will, empfohlen werden“. 


In dieser Kritik Boltzmanns wird also von 
einem Fachmann unter Berufung auf einen zweiten 
Fachmann ein Fehler gerügt, der ein flugtbeoretisches 
Problem berührt, von dem man meinen sollte, dab es 
längst außer Zweifel gesetzt und als physikalischer 
Grundsatz festgelegt sei. Dies ist zwar der Fall, aber 
die Flugtechniker, sind sich immer noch nicht 
über die Grundprinzipien 8 Dies geht hervor aus 
einer Erwiderung von Dr. Nim führ, welche unter 
dem Titel: „Em welchen Punkt dreht sich ein Flug- 
körper“ in Heft 10 der Illustrierten Aeronautischen 
Mitteilungen“ (Deutsche Zeitschrift für Luftschiffahrt, 
herausgegeben von Herm. W. L. Modebeck), er- 
schienen ist und lautet: 


„Die Einwendungen, welche Herr Dr. Elias in 
seiner Besprechung meines ‚Leitfadens der l.uftschiff- 
fahrt und Flugtechnik‘ (in left 5 der J. A. M.“) be- 
züglich des Kapitels ‚Stabilisierung des Drachenfliegers‘ 
erhob, boten den erwünschten Anlaß, unsere Anschau— 
ungen über ein prinzipielles Problem wieder einmal 
gründlich zu revidieren. 


In meinem ‚Leitfaden‘ stehe ich (im bewußten 
Gegensatz zu Zwiek u. a.) auf dem Standpunkt, daß 
beim Drachenflieger der ärodynamische Druckmittel— 
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punkt als ideeller Suspensionspunkt zu gelten habe, 
um den die Drehungen erfolgen. Auf den Seiten 306 
und 307 wird die Stabilisierung eines Enflächeis 
schematisch dargestellt und dabei der Druckmittelpunkt 
der Tragfläche als Drehpunkt angenommen. 

Schluss folgt. 


Jahres- Versammlung des Deutschen 
Museums. 


Ende September fand in München im Festsaale 
der Akademie d-r Wissenschaften die feierliche Jahres- 
Versammlung des Deutschen Museums für Naturwissen- 
schaften und Technik unter dem Vorsitze des Protektors 


Prinzen Ludwig von Bayern statt. Unter der 
eroßen Zahl der Erschienenen sind zu nennen: Graf 


Zeppelin. Major von Parseval, 


Major Groß, 
Geheimrat Slaby, Professor Klein. 


(Göttingen) Dr. 


von Linde und Geheimer Rat Scktionschef Dr. 
Wilhelm Exner. 

Der Versammlung wurde über die Fortschritte 
des Museumneubaues auf der Kohleninsel berichtet, 
ferner Mitteilungen über Stiftungen gemacht. Das 
deutsche Buchdruckergewerbe und der Börsenverein 


deutscher Buchhändler wie der Verein deutscher Zeitungs- 
verleger stifteten eine von Robert Diez in Dresden 
geschaffene Gutenberg-Büste, der Verein deutscher 


Maschinenbauanstalten ein lebensgroßes, von Rudolf 
Wimmer (München) gemaltes Bildnis Georg von 


Reichenbachs für den Ehrensaal des Museums. 
Graf Zeppelin teilte im Auftrage des Königs 
von Württemberg mit, daß dieser ein Bildnis des 
Astronomen Kepler stifte. Professor Dr. von Linde 
teilte den Beschluß des Vorstandes mit, das Denkmal 
August Borsigs im Ehrensaale aufzustellen. 


Auf die Begrüßung der Vertreter der ausländischen 
Museen ähnlicher Art durch den Vorstand v. Miller 
erwiderte Geheimer Rat Sektionschef Wilhelm Exner 
im Namen der Gründer des Technischen Museums für 
Industrie und Gewerbe und dankte für die Unterstützune. 
die dem Wiener Museumsunternehmen durch das 
Münchner Deutsche Museum zu teil geworden sei. Den 
Gedanken, eine solche Schöpfung “in Wien heraus- 
zubringen, haben wir schon seit der Weltausstellung 
1873 gehegt. Der Boden war aber nicht sehr günstig. 
Wir besitzen schon einzelne Sammlungen für Eisen— 
bahn. Post, Telegraph, die Ferdinandeischen techno- 
logischen Sammlungen, namentlich die letzteren sind 
von besonderer Wichtigkeit. Wir wollen deshalb das 
Deutsche Museum nicht nachahmen, sondern gewisser- 
maßen eine Ergänzung schaffen. Der Umfang wird 
geringer sein als beim Deutschen Museum, aber es 
wird eine Schöpfung eines Staates sein, der nur dureh 
politische Grenzen von Deutschland geschieden ist. 


eine Schöpfung der Deutschen in Oester— 
reich. Diese haben von altersher, von Eger bis 


Transsylvanien. kulturell gewirkt. Das ist aber jetzt 
anders geworden, ihr Wirken ist immer mehr auf das 
deutsche Gebiet eingeschränkt worden. 


Exner bat um Erhaltung der Sympathien für 


die Wiener Schöpfung und schloß, das in Wien ent- 
stehende Museum. wäre nicht zu stande gekommen. 
wenn nicht das Deutsche Museum geschaffen worden 


wäre, 
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Die Entwicklung des Maschinen- 
baues in Böhmen.“ 


(Schluss.) 


Die Einführung der ganz zwangläufig gesteuerten 
Corliss-Rundschieber beim Niederdruckzylinder, ist haupt- 
sächlich durch Doerfel, unser hier oft zu nennendes 
Vereinsmitglied, in Aufnahme gekommen cete. 

Betreffs Zuckerfabrikseinrichtungen erwähnten 
wir schon wiederholt, was Böhmen auf diesem Ge— 
biete leistet. 


Hervorragende Erfindungen in dieser, ferner in 


der Brau- und Spiritus- Industrie, verdankt man' 
Böhmen. 
Im Bau landwitschaftlicher Maschinen schritt 


gleichfalls Böhmen oft tonangebend vor. 


Auch in Werkzeugmaschinen leistet Böhmen 
Treffliches, so sei z. B. nur der hydraulischen Niet- 
maschinen unseres Vereinsmitgliedes Schönbach ge- 
dacht, welche Breitfeld, Danek & Co. ausführt. 


Vom technischen Standpunkt ist hier auch noch 
mit besonderer Befriedigung erwähnt, daß die Schiffs- 
hebewerke für Kanalzwecke seitens der böhmischen 
Maschinenbauer hervorragende Beachtung fanden. Ein 
von den Firmen Breitfeld Danek, Böhm.-Mähr. Ma- 
schinenfabrik, Ringhoffer, Ruston und Skoda unter 
Schönbachs vorzüglicher Leitung zusammengesetztes 
Bureau lieferte musterhafte Konstruktionen. welche bei 
den wiederholten Preisausschreibungen erste Preise 
erhielten. Daß beim Bau der österreichischen Wasser— 
straßen wahrscheinlich allerorts die Schleuße und nicht 
Schiffshebewerke verwendet werden dürften, beweist 
uns durchaus nicht die Ucberlegenheit der alten 
Schleusse. 


Einen wesentlichen Anteil an der Entwicklung 
hat ferner auch der oft vorzüglich befähigte Arbeiter- 
stand des bömischen Maschinenbaues. 


Die hauptsächlichste Anerkennung für den Auf- 
schwung von Böhmens Maschinenbau verdienen aber 
die Männer, welche in Würdigung aller eben erwähnten 
Umstände mit scharfblickender Initiative und schöpferi- 
scher Arbeit die Begründer des böhmischen Maschinen- 
baues geworden. Dankbar und auszeichnend müssen 
wir auch ihrer hervorragenden Mitarbeiter gedenken, 
die ein so hochwichtiger Faktor: Der Ingenieure, der 
kaufmännischen Beamten, der Meister, 


Wie viele diese Männer der Tat — ob Besitzer 
oder Mitarbeiter — gehören unserem Verein als fleißig 
schaffende Mitglieder an. Wir haben einzelne schon 
erwähnt, nennen andere noch. Aber ob hier genannt 
oder nicht, ihnen sei warmer Dank seitens unseres 
Vereines gebracht. 


Eines Faktors der Förderung des böhmischen 
Maschinenbaues müssen wir hier in den „Technischen 
Blättern“ noch gedenken: Des deutschen polytechni- 
schen Vereines und der „Technischen Blätter“. 


Einer der Hauptgründe, der die alte und die 
neue Arbeitsweise unterscheidet, ist die steigende 
Durchdringung der Technik mit der Wissenschaft. Die 
wissenschaftlich begründete Methode gilt als eine 


*) „Technische Blätter”. Vierteljahrschrift des „Deutschen 
Polytechn. Vereines“. 
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Hauptursache der Erfolge der Technik. — Die wissen- 
schaftlichen Kenntnisse sind jetzt mehr verbreitet und 
vertieft und so notwendig, daß nicht nur die Führer 
der Technik, sondern alle tüchtigen Beamten ihres 
Stabes damit ausgerüstet sein sollen. 

Nirgends ist diese Tatsache frühzeitiger erkannt 
und freudiger anerkannt worden, als in unserem Verein 
seit der Gründung bis jetzt. Nirgends war ein ge- 
eigneterer Boden für diese Durchdringung der Technik 
mit der Wissenschaft, als bei uns im polytechnischen 
Verein. Hier sei sofort betont, daß wir überhaupt nie 
etwa Wissenschaft und Technik voneinander trennten, 
oder irgendwie im Gegensatz sahen. Diese Gegensätze 
sind gerade in unserem Verein längst in einer höheren 
Einheit ausgeglichen. 


Wie anregend und geradezu wohltätig wirkt auf 
unsere jungen Ingenieure unser Verein. Hier auf dem 
ausgleichenden Boden der Vereinstätigkeit lernt er bei 
gutem Willen rasch seine Kräfte bestens brauchen: in 
der den Vorträgen folgenden Diskussion, im freien 
Verkehr der so belebenden „Nachkneipen“. Welche 
belehrenden Anregungen kann er hier in so angenehmen 
persönlichen Verkehr bringen. Will er journalistisch 
tätig sein, öffnen sich ihm die „Technischen Blätter“ 
unter licbenswürdiger Führung Starks, des ausge- 
zeichneten Nachfolgers von Kick, Czuber und Mais 
als Redakteur. 

Mit Befriedigung konstatieren wir, wie unser 
Nachwuchs oft unseren Verein, unser Vereinsorgan 
würdigt. Beweis ist, daß wiederholt Vater und Sohn 
gleichzeitig Vereinsmitglieder, Beweis, daß 2. B. im 
selben Jahrgang Vater und Sohn sich literarisch tätig 
zeigen. 

Welche Fülle von technischen, von maschinen- 
baulichen Fragen kamen in unserem Verein seit dessen 
40 jährigem Bestand zu oft sehr gediegener Erörterung. 
Ein Beispiel für viele: Schon in der Wochen versamm— 
lung vom 13. April 1877 hielt Eckerth einen Vortrag 
über die Wasserversorgung in Prag und beschäftigte 
sich schon damals ein Vereinskomitee mit dieser 
Frage. s 

Wie viele unserer Mitglieder wirkten in und 
außer unserem Verein — und oft hervorragend tätig — 
für Böhmens Maschinenbau. Wie verführerisch ist es 
da im Gefühle voller Dankbarkeit Namen zu nennen, 
aber endlos wäre die Liste und vielleicht — trotz 
aller persönlichen Erinnerung — voller Lücken. Darum 
sehen wir davon ab. Nur Stodolas und Prasilis sei 
hier gedacht, wie anregend sprachen sie schon bei 
uns. ehe sie noch — dank ihres Züricher Wirkens — 
Autoritäten des Maschinenbaues waren. Jener Pro- 
fessoren aber, welche von unserer Hochschule aus im 
Verein und im Maschinenbau für diesen wirken oder 
wirkten, ehrenvoll hier zu gedenken, können wir uns 
nicht versagen. 


Wir betonten schon, wie einflußreich die techni- 
schen Hochschulen für den Maschinenbau Böhmens 
sind, ihnen verdankt derselbe ganz Wesentliches. Die 
innigen Beziehungen zwischen unserer deutschen tech- 
nischen Hochschule und Böhmens Maschinenbau sind 
bekannt und rühmend muß hervorgehoben werden, wie 
insbesondere der deutsche polytechnische Verein diese 
Wechselbeziehung erfolgreich für sich, erfolgreich für 
den böhmischen Maschinenbau hegt und pflegt. 

Als typisches Beispiel hiefür sei vorerst zweier 
Männer gedacht: Der eine — leider schon lange von 
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uns gegangen — Gustav Schmidt, und der andere, 
derzeit Obmann unseres Vereines — in der Vollkraft 
seines Schaffens: Doerfel. Was dankt Böhmens, was 
Oesterreichs Maschinenbau diesen Gelehrten. Mit der 
Entwicklung der Dampfmaschine ist der Name Doerfel 
unlösbar verbunden und charakteristiseh ist der be“ 
kannte Ausspruch: „Doerfel höre die Maschine 
sprechen, er verstehe deren Sprache“. 

Die Beziehungen unseres Vereines zur deutschen 
technischen Hochschule würdigt das erste Heft 1906 
der „Technischen Blätter“, als Festnummer erschienen, 
und enthebt uns näherer Details. 


Die wechselseitige Beziehuug speziell zwischen 
den Männern unserer deutschen technischen Hoch- 
schule und dem böhmischen Maschinenbau überhaupt 
und am Boden des deutschen poiytechnischen Vereines 
sei uns gestattet noch kurz zu betonen. 


Die hervorragenden Lehrer der Maschinenbau- 
Fachgruppe unserer Hochschule waren und sind die 
allereifiigsten Vereinsmitglieder. Der erste Rektor 
unserer deutschen Technik, unser Ehrenmitglied Wersin, 
war der erste Vorstand unserer Vereins-Maschinenbau- 
Gruppe. Schmidt nannten wir schon („er suchte An- 
regung und Erholung“ in unserem Verein, berichtet 
einer seiner Biographen). Was Baudiß, Gollner, was 
unser Ehrenmitglied Kick, der erste Redakteur unserer 
Vereinszeitschrift und Mitbegründer unseres Vereines, 
was der Technologe Zeman uns war, wissen wir. Lebt 
doch die Verbindung mit Baudiß, mit Kick heute noch 
fort, wenngleich sie ferne von Prag. 


Und derzeit: Kann unsere Technik, der Maschinen- 
bau, unser Verein nicht stolz sein, Männer zu hahen 
wie Doerfel, Körner, Mikolaschek, Schiebel und unser 
Ehrenmitglied Stark, den seit 1891 unermüdlichen Re- 
dakteur unserer „Technischen Blätter“? 


Leider müssen wir uns hier auf die Fachschule 
des Maschinenbaues beschränken, aber es drängt uns 
noch, der anderen Fachschulen Angehörenden dankend 
zu gedenken, welche so oft indirekt auch für den 
Maschinenbau gewirkt, wie z.. B. der schon leider uns 
entrissene Steiner, wie Birk, Melan, Puluj, Rippl, 
Tuma u a. 


So enden wir unsere Skizze über die Entwieklung 
des Maschinenbaues in Böhmen 1848—1908. Sie ist 
und kann nur lückenhaft sein, der zur Verfügung 
stehende Raum läßt ausführliche Erörterung nicht zu. 
Aber wäre dies auch nicht, so ist Vollständiges zu 
bieten kaum möglich, denn die Quellen, aus denen 
man — außer der persönlichen Erinnerung — schöpfen 
kann, sind nur spärlich, darum seien im voraus Fehler 
oder Unvollständigkeiten uns verziehen. 


Zum Schluß sei erneuert ausgesprochen: 


Böhmens Maschinen- Industrie ist im allgemeinen 
auf vollster Höhe technischen Könnens. Viele der 
europäischen Austellungen, wie z. B. die letzte Pariser 
Ausstellung, glänzende Besprechungen in der Welt- 
literatur und endlich die volle Anerkennung der Kund- 
schaft beweisen dies. 

Möge diese Entwicklung unentwegt weiterschreiten, 
mögen alle wirtschaftlichen Hindernisse, welche die 
böhmische Maschinenindustrie ununterbrochen noch zu 
bewältigen hat, schwinden. damit der böhmische Ma- 
schinenbau nicht nur technisch, sondern auch wirt- 
schaftlich zum Wohle Oesterreiehs, zum Wohle Böhmens 
zur vollsten Blüte gelange Mögen aber auch die 
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innigen Beziehungen zwischen dieser Industrie, dem 
deutschen polytechnischen Verein, unserer deutschen 
technischen Hochschule unverändert die gleichen, 
innigen, herzlichen bleiben, wie sie Referent in der 
letztbesprochenen Vereins- Periode 1869 bis heute oft 
freudig miterlebt. 

C. 1. 


Notizen. 


Jahraus jahrein geht auf der Strasse von Schott- 
wien zur Passhöhe von Semmering ein den ganzen 
Tag in Anspruch nehmendes, großartig arrangiertes 


Schauspiel in Szene, das Tausende von Menschen und 


Hunderte von Automobilen herbeilockt und der ganzen 
hochromantischen Gegend ein ganz eigentümliches 
Gepräge verleiht. 

Es ist dies das seit einem Jahrzehnt veranstaltete 
Rennen i der- Automobile von Schottwien bis zur Paß- 
höhe am Semmering, über eine Strecke von 10 km 
aus zahlreichen Kurven und einer maximalen Steigung 
von 8% . Das Rennen ist im Laufe der Jahre zu einer 
Automobilvehiclen-Veranstaltung ersten Ranges empor- 
geschwungen und die bei dieser, wirklich schweren 
Probe erzielten Resultate sind zu einem in Fachkreisen 
anerkannten Kriterium der Güte der teilnehmenden 
Wagen geworden. 

Auch heuer ging dieses Rennen mit internationalem 
Klang in Szene. Die besten Fahrzeuge allererster Marken 
Mitteleuropas stellten sich den Richtern, darunter Namen. 
die auch Uneingeweihten geläufig sind, als: Mercedes, 
Benz, Laurin & Klement, Opel, Puch ete. Nebst dem 
Rennen um den Rekord der Semmeringstrecke nahm 
die Klasse der Tourenwagen bis 16 HP das meiste 
Interesse in Anspruch, weil in demselben die meiste 
Konkurrenz vertreten war, daher der Kampf am inter- 
essantesten und das Resultat am maßgebendsten für 
die Beurteilung der Qualität der beteiligten Wagen war. 

In dieser, vielumworbenen Klasse verzeichnete die 
Jungbunzlauer Firma Laurin & Klement einen doppelten 
Sieg, indem die 2 teilnehmenden Wagen dieser Marke 
den ersten und zweiten Preis erzielten. 

Ueber neuere Prüfungen an Heißdampflokomo- 
bilen liegt uns ein Bericht der Maschinenfabrik R. 
Wolf in Magdeburg-Buckauvor, wonach die Prüfung 
einer 100 pferdigen Patent-Heißdampflokomobile von 
R. Wolf durch den Berliner Dampkessel-Revisionsverein 
einen Kohlenverbrauch von 0,404 kg pro Pferdekraft- 
stunde Brensleistung ergeben hat. Eine von Prof. Graß- 


mann in Karlsruhe geprüfte 100pferdige Patent-Heiß- 


dampflokomobile, von Heinrich Lanz in Mannheim 
erbaut, ergab einen Kohlenverbrauch von 0,415 kg und 
einen Dampfverbrauch von 3,35 kg pro Pferdekraft- 
stunde Bremsleistung. 

Interessengemeinschaft. Zwischen der Ersten 
Brünner Maschinenfabrik und der Maschinen- und 
Waggonbaufabriks-Aktiengesellschaft in Simmering. vor- 
mals H. D. Schmid, ist eine Interessengemeinschaft für 
das Arbeitsgebiet von Rumänien und dem Orient ver— 
einbart worden, indem sieh die Erste Brünner Maschinen— 
fabrik an der von der Simmeringer Waggonbaufabrik. 
respektive deren Brünn-Königsfelder Abteilung im vorigen 
Jahre gegründeten Maschinenfabrik „Vulkan“ in Bukarest 
beteiligt. Der „Vulkan“ wird sein Aktienkapital um 
ungefähr eine halbe Million Lei erhöhen und diese 
neuen Aktien werden von der Ersten Brünner Maschinen- 
fabrik zu dauerndem Besitz übernommen 
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Zersetzung des französischen Senfs durch eine 
issigbakterie. (Aus dem Laboratorium der k. k. land- 
wirtschaftlich - bakteriologischen und Pflanzenschutz- 
station in Wien). Von Prof. Dr. Alexander Kassowitz. 
Bei der Untersuchung der Zersetzung des französischen 
Senfs durch Bakterien wurde von mir in verdorbenem 
Senf wiederholt eine Bakterie aufgefunden, die sich 
auch aus dem zur Herstellung des Senfs verwendeten 
Essig isolieren ließ. In Bierwürze und in kalium- und 
ammoniumphosphathältigen mineralischen Nährlösungen, 


denen Alkohol zugesetzt wurde, trat bei Einimpfung 
dieser Bakterie eine sehr kräftige Essigsäurebildung 
ein. Französischer Senf, der mit der Essigbakterie 
beimpft worden war, zeigte nach einigen Tagen eine 


wesentliche Veränderung im Geschmack, Geruch und 
Aussehen. während der unbeimpfte Kontrollsenf unver- 
ändert blieb. 


Die Kur der Zukunft. Unsere sämtlichen gang- 
baren Nahrungsmittel, heißen sie, wie sie wollen, sind 
viel zuarm an den für unser Blut, unsere Säfte, 
unseren ganzen Organismus unerläßlichen physiolo- 
gischen Mineralstoffen. Diese und ihre Ver- 
bindungen, die physiologischen Salze oder 
Nährsalze, verleihen dem Körper Halt, Stütze, Wider- 


standkraft, Seuchenfestigkeit ; sie bewirken Gesundheit, 
Kraft und Langlebigkeit. Aus dem Mangel an Nähr— 
salzen, aus der Nahrsalzarmut unserer täglichen 


Nahrung also, entspringt ein ganzes Heer von Krank- 
heiten, allen voran die zahllosen, verhängnisvollen Stoff- 
wechselkrankheiten. Diesem Mangel an physiologischen 


„Allgemeine Ingenieur- „Leitung“ 


=> 


Salzen hilft man am einfachsten und sichersten dadurch 


ab, daß man den Nahrungs- und Genußmitteln sowie 
den Getränken solche Nährsalze in zweckdienlicher 


Form und entsprechender Menge zusetzt. — Die ver- 
läßlichsten, heute im Handel erscheinenden physiolo- 
gischen Salze sind die „Natura-Nährsalze“ der 
Firma Gebr. Hiller, Naturawerk, Graz. Ihre 
Wirkung auf die Verdauung, den Stoffwechsel, die 
Bildung, Reinigung und Remineralisation des gesamten 
Organismus ist eine zuverlässige. Dies wird am besten 
durch die bisher unaufgefordert eingelaufenen über 
3500 z. T. geradezu begeisterten Zeugnisse zufrieden- 
gestellter Kunden sowie dadurch beglaubigt, daß heute 
schon mehrere hundert Aerzte diese Salze selbst ver- 
wenden und verordnen. Ihre Anwendungsweise ist höchst 
einfach und bequem, ihr Preis äußerst nie drig; auch 
sind sie fast unbegrenzt haltbar, können daher ohne 
jede Gefahr in gröberen Mengen bezogen werden, was 
sie noch mehr verbilligt. Eine genaue Gebrauchs- 
anleitung ist jedem Packet. beigegeben ; dieselbe wird 
übrigens auf ausdrücklichen Wunsch oder im Bedarfs- 
falle noch ergänzt. Auch werden bereitwilligst ein- 
schlägige Ratschläge durch den ärztlichen Mitarbeiter 
der genannten Firma erteilt. Derselbe ist Fachmann 
im Gebiete der Ernährungs- sowie ganz besonders der 
Nährsalzfrage. 

Früher und jetzt — die Zeiten haben sich sehr 
geändert — einseitige Ausbildung nützt nicht viel und 
somit ist es klug und man kann sagen unerläßlich, 
wenn Sie einem guten Rate folgen und sich auf dem 
Gebiete des Maschinschreibens ganz speziell die nötige 


Semmering- Rennen 19. September 1909. 


im Semmering-Rennen 


Als werfvollster Sieg 


sollte 


der Marke 


derjenige 


bezeichnet werden, da die beiden ersten Hieronicums und 
Graf Kolowrat gegen acht Konkurrenten bekanntester 
-i< Marken, also in der -- 


am meisten beschickten Kategorie I siegten. 


GAURIN & RGEMENT, Akt.:Ges., Jungbunzlau. 


Niederlage : 


Wien, I., Parkring 20. 
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Fertigkeit und entsprechenden Kenntnisse schaffen. Um d. h. 1 kg Masut kann zirka 2 kg Braunkohle 
nach dieser Richtung die beste Schule und Quelle zu aus den böhmischen Revieren ersetzen. 

finden, machen wir Sie auf den Unterricht des Antwort auf Frage Nr. 146. Das Quecksilberlicht eignet 

Herrn Professor C. A. Füchsel k. u. k. österr. und sich nur zur Beleuchtung von Buchdruckereien. 

königl. griech. Hofkaligraph aufmerksam. Werkstätten. Arbeitssälen ete. Es läßt alle Kon- 

. turen scharf hervortreten, besitzt aber den Nach- 

teil, infolge des Fehlens der roten Strahlen, 

Fragekasten. Gegenst! ände, Personen zu entfärben und dadurch 

Antwort auf Frage Nr. 145. Der Kalorienwert der stark zu verändern. Die Sparsamkeit der Quarz- 

böhmischen Braunkohle schwankt zwischen 3600 lampen (Quecksilber-Dampflichtes) ist bedeutend. 

bis 4750, auch mehr Wärme-Einheiten. Petroleum- Die Helligkeit eines hohen Lichtes beträgt je 

rückstand (Masut) besitzt 10.500 Wärme-Einheiten nach Stromstärke 1200 bis 3000 HK. Die Brenn- 


i Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
Brenner „Fouchée“. 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


„P ROEKOPNT -. 
m Ang. Sanerstoft-WDerke, gesellschaft m. h. J., Wien, 10, Knsshausstrasse 30 


j eee 10364. r Telegr.-Adresse: Oxygen. Wien. Telephon 10364. 


BLAU & Co. 


Werkzeug- u. Werkzeugmaschinenfabrik 
XX., Hellwagstrasse Nr. 4—8 Wien I., Wallfischgasse Nr. 12. 
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dauer bis 2000 Stunden. Körting & Mathiesen, A.-G., 
Leutsch-Leipzig fabrizieren derartige Lampen. 

Antwort auf Frage Nr. 147. Die „Olso-Licht*-Gesellschatt, 
Halbmayr & Co., Wien, I., Schottenring 17 liefert 
transportable Gasglühlichtanlagen. Ihre Petroleum- 
starklichtlampe „Olso“ V besitzt bedeutende Vor- 
teile anderen Systemen gegenüber; ein Ueber- 
fließen des Petroleums, wie bei anderen Druck- 
lampen möglich, kann nie stattfinden. Die Ver- 
gasung (Gasbildung) erfolgt augenblicklich. 

Antwort anf Frage Nr. 148. Fragesteller hätte an- 
führen sollen, für welchen Zweck die Ventilatoren 
Verwendung finden müssen. Dr. Werner Heffter 
& Co., Duisburg, sowie Paul Pollrich & Co., 
G. m. b. H., Düsseldorf, die Ventilatoren liefern, 
werden Ihnen jede gewünschte Auskunft geben 
können. 

Antwort auf Frage 149. Für Ihre Erfindung ist der 
Patentschutz in Deutschland, Oesterreich, Ungarn, 
Rußland zu empfehlen. 

Frage Nr. 150. Welches Motoren-System (Kraft 4—5 PH) 
ist zu rekommandieren? 

Frage Nr. 151. Ist die elektrische Beheizung eines 
Saales von 200 qm rationell? Wer übernimmt 
solche Anlagen ? 

Frage Nr. 151. Wie stellt man Aluminium dar; ist 
dessen Herstellung auch bei kleineren Betrieben 
rationell ? 


so e . sa 
beim Einkaufe von neue- 
sten modernen dauer- 
haften Stoffen verlässl. 


guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Ueberzieher, Winterröcke, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. B. 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen über K 20.-- franko. Muster auf Ver- 
langen. Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


— 
— — 


Gag 


arl Kronsteiner, Wien 


III. / 1. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


— — — 

„wetterfest“! kalklöslich, für Gebäude- 

anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


wm Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
LLL oE Bam 
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andstrahlsebläse 


wer D R,-Patente wm 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen 


fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstuu terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld:: 


FRIKTIONSPRESSEN 
EXZENTERPRESSEN ° 


Maschinen- Konstruk- | 
teurschule, Werkmei- | 
sterschule, Monteur- | 
sc ule, Be- triebs- Ma- | 
schiner- u. Etektro- | 
ingenieur- Schule, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende 


i F. | 

FEL!X KLEBERT.| 

WIEN. AHSBERGGASSE |" 
Zaliinwserleichlerunger 


Erfolge. Pros a pekte und An- 
erkennungssch reiben gratis 
uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrück 
Wien XIV/2. 


a 


FEILE * mit der Mar E 
N np 
sind die besten 

Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellten 
Hieb. 


-E 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsögemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk— 
2 zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


f FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58. 


Behr. Bergmann 


Weissmelall fr Lana 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 

und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 

keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
BF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen 1 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


1 Ausführliches Programm gratis. "ww 


3 Ingenieur-Akademie 


i für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
7 Wismar a. d. Ostsee Bas Ingenieure und Architekten. 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Sohnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor ©. A. Füchsel, k. u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, I., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


Aleemann5 


Hochdruck- 


EVN 
und 


Veberkilzer 


Herhstkurse: 


Die staatl. autoriiserte Fachschuls 


S. Gutsch & Co. 


Wien, II Leopoldsgasse 26 
Telephon 14780. 


eröffnet im Monate Oktober neue ' 
Kurse tür Stenographie, Ma- 
schinachreiben und frauzö- 
sische u. englische Sprache 
sowohl für Anfänger als auch | 
Vorgeschrittene. Einschreibungen 
täglich von 9 Uhr vormittags bis 


(E UJ 
Stopkbüchsen -Padung 


„Excelsior“ 9 Uhr abends ohne Finschreib-. 
gebühr. Miiglicder unseres Ver- 
95 HN eines und Abonnenten unseres 
ustav . Blattes erhalten eine 33½0% ige 
Aamb burg. = zer Ermwassigung. — - — 
mit mindestens einjähriger Bureaupraxis, sauberer, schneller 
Zeichner, per 15. Oktober a- e. gesucht. Offerte mit Zeugnis- 


abschriften und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten. Retour- 
marken verbeten. Philipp Hannach, Lissa i. P., Pumpenfabrik. 


Soeben erschienen; duroh alle Buchhandlungen oder direkt vom EN 
zu beziehen. 


Die Flugmaschi Flugmaschinen 


B 
Theorie und Praxis. 
Berechnung der Drachen- und Schraubenflieger 
=) 


Von 


| 
| == Georg Wellner, —— 
| 
| 


Maschineningenieur, Hofrat, Professor i. R. 


Mit 100 Abbildungen und 2 Tafeln. 


11 Bogen. Gr.-Okt, Geh. 2 K = 
gebunden 14 K 40 h = 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 


| Käufe Verkäufe etc. | 
Seltene Gelegenheit! 


Wegen Todesfall wird ein seit 40 Jahren be- 
stehendes zur Zeit im besten Betriebe befindliches 


Mühlensteingeschäft 


in einer der grössten Provinz-Hauptstädte unter 
äusserst günstigen Bedingungen verkauft. Das 
Geschäft besteht aus der selbständigen Fabrikation 
von französischen, und Erzeugung künstlicher 
Mühlsteine aus französischem Quarz und Schmier- 
gel sowie Handel mit deutschen Mühlsteinen und 
sämtlichen in das Mühlfach einschlägigen Ar- 
tikeln wie: Schärfwerkzeuge eigener Erzeugung, 
Schweizer Seiden und Gries-Gaze, etc. etc. und 
ist infolge seiner geographischen Lage 


konkurrenzlos. 


Fachkenntnisse nicht unbedingt notwendig, be- 
sonders geeignet für Müller. Erforderliches An- 
kaufs- und Betriebskapital zirka 10.000 Kronen. 
Anfragen sind zu richten unter »G. T. 1886» an 
Kienreich’s Annonzen-Expedition, Graz. 


n an In Halbleder 
2 M. 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


Geeignete Vertreter für erstklassige 


Metalliaden-Glühlampen 


überall gesucht. Offerte unter Chiffre „O. K. Nr. 2729‘* 
an die Expedition des Blattes. 
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Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich, 


beilagen! 


finden durch die 


„Allg. Ingenieur- 
Zeitung“ 


weiteste Verbreitung. 


OttoSchwade 40⁰ 


ERFURT 126 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 


Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papiersohneid- 
und Perforlermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 

goldepressen. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


c Saotes mea 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. ii, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW, 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


erg Ausführliches Programm gratis. Se 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 


insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich!Professor ©. A. Füchsel, k. u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, I., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


| Dit 7 m Wallerkrällt | 
und ihre 

| modernpechtliche Ausgestaltung E 

wallerwiriihaitlic ical Staaten Europas | 

= Otto Mayr — 

21 Bog. Gr. Okt. Geh Drei in Halbfranz @ 


i m N I 


Internationale Spedition 


Wien, II., Taborstrasse 22 


d. Elbe (Laube), 


Budapest, Fiume. 


Hamburg, Tetschen a. 


Telegramme: „Blumolf“. 
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SIGMUND FLUSS ay 
Hafieferant Brü nn Hofieferant N 


Hof-Kunstfärberei und chem. tba 
für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende. Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperigasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-bES. 


Hannover — Linden. 


Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV,1, Mariahilferstrasse 189, 
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j Auf Vertikal- Langlech- Fräsmaschinen TTI, 
Die ri 
ER Enorme_Geistunglählgkeitt ng vr 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Maschinengrössen werden in einem Schnitt hergestellt. Beispiels- 


weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 
200 „ „ 70 „ 97 25 8 | a = l „ 


de Fries 8 Lie. 


Aht.-Bes. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


Karl Haeusgen, Wien, IVa. 


Möllwaldhof. (Favoritenstrasse 32) 


Permanente Ausstellung von 
Werkzeugmaschinen 
(in Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. 
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— eusserst niedrige Anlage- und Betriebskosten. BESEBEBENEN 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
en Kronen. OÖ R G A N 


— — 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. VEREINES 


Erscheint am |. und I6. eines 
jeden Monats, 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 

Nr. 20. Wien, 15. Oktober 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Verband deutscher Diplomingenieure. — Zur Frage der Ab’ 
dampfentslung. — Neuere Anlagen für den Transport vongVersatzmaterial in Deutschland. — Flugtechnik. — Renners 

Estarie. — 1 der Felten & Guilleaume- Lahmeyerwerke, — Notizen. — Fragekasten. — Inserate. 


Technische Union. =n 
Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker i folgegebend, haben wir auf der III. Umschlagseite 


— nn 


Mehrfachen Anregungen aus unserem Leserkreise 


werden vom Unterzeichneten entgegengenommen, Infor- der vorigen Nummer unsere 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 


2 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 2 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. eröffnet auf die wir hiemit weiter höflichst aufmerksam 


i machen. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 4. November d. J., abends um der Allgemeinen Ingenieur-Zeitung wird auch die Auf- 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ im Garten in Wien, I.. Wollzeile 37, statt und 8 , l 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst von großem Erfolge begleitet sein. 


Bei der bekannten Wirkung der Anzeigen 


nahme in unseren Bezugsquellennachweis 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- Wir geben ein Käst- 
sammenkünften Die ne zu wollen. ý 
PETSTO ET chen von 45X 20 mm 


* A NN HAN Un BR = T OPE 
Patent = laut Originalgröße füreine 


N 
42 ' a 
5 5 5 Trinmph-Mühle = Jahreseinschaltung mit 


Unerreichte Leistung. 
Beste Mahlmaschine. 


Unübertreffl. Mahlweise, K 25.— pränumerando ab und hoffen, daß unsere 


* 
< 
— 
Universal-Mühle . 2 
— IM Neuerung das lebhafte Interesse der p. t. Herren 

x 

* 
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——— — Konstrukt. 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 


Transport-Anlagen. Modernste, verstärkte 
Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. Exportkonstruktion. 


Al Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 


— Maschinenfabe. Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anısgen. 


Inserenten erwecken wird. 


Winkel l H Macau vorn. Brand & Lhuillier, Brünn 


zen Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte : 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


4 „Allgemeine Ingenieur-Zeltung“ 


Verband deutscher Diplom- 
a ingenieure. 


Wir wissen, daß unter den reichsdeutsehen Tech- 
nikern sich allmählig eine Autonomie des Vereins- 
wesens vollzieht, da die aus Hochschulen stammenden 
Techniker sich in Sondervereinen zusammenschließen. 

Ohne hier die Frage erörtern zu wollen, ob diese 
Scheidung zum Heil der Entwicklung der Technik und 
und zur Hebung der Standesinteressen der Techniker 
beitragen wird oder nicht, sei hier nur konstatiert, daß 
der Verband der deutschen Diplomingenieure, 
der in der letzten Zeit Bezirksvereine begründet, nun- 
mehr auch „Mitteilungen“ herausgibt, auf die wir die 
Aufmerksamkeit unserer Leser richten möchten“). 

In einem Aufsatz „Zur Einführung“ wird im ersten 
Heft dieser Mitteilungen ein Rückblick auf die technische 
Standesbewegung geworfen und allgemeine program- 
matische Grundsätze entwickelt. 

Das Standesbewußtsein der technischen Akademiker 
ist bekanntlich in Deutschland sehr gehoben worden 
durch die Berechtigung der technischen Hochschulen, 
den Diplom-Ingenieur- (Doktor-Ingenieur)-titel verleihen 
zu dürfen und mit Stolz werden die Worte Kaiser 
Wilhelms zitiert, der anläßlich der Jubiläumsfeier 
der Charlottenburger Technik gesagt hat: „Ich wollte 
die technischen Hochschüler in den Vordergrund bringen, 
denn sie haben große Aufgaben zu lösen; nicht bloß 
technische, sondern auch große soziale. Ich rechne auf 
die technischen Hochschüler.“ 

Der Techniker muß also — es ist hier schon so 
oft gesagt worden — über die Grenzen der Fachtechnik 
hinauslangen, muss mithelfen, die grossen sozialen Auf- 
gaben der Zeit zu lösen, sich an der Führung der Volks- 
gemeinschaft beteiligen. Daraus ist seitens der deutschen 
teehnischen Akademiker der Schluss gezogen worden, 
dass die Absolventen der Hochschule, da sie einen ein- 
heitlichen Stand bilden, sich zu einer Körper- 
schaft vereinigen sollen, die — wie schon gesagt — 
im Verband der deutschen Diplomingenieur derzeit 
schon besteht. 

Es werden in den weiteren Ausführungen des ge- 
nannten Artikels viele auch in Oesterreich besprochenen, 
sowohl verteidigten wie bekämpten Argumente für die 
Absonderung und Titelkennzeichnung der akademischen 
Techniker vorgebracht. So heisst es unter anderem: 
„Es gibt einen Unterschied zwischen Akademiker und 
Nichtakademiker, der sich in dem inneren Wert sowohl 
wie in der äusseren Haltung der Berufsstände 
deutlich bemerkbar macht. DenIngenieurwissen- 
schaften hat die weitgehende Durchdrin- 
gung mit Nichtakademikern manchen Vor- 
teil gebracht, besonders die Technik, die 
technischen Leistungen, sind mächtig ge- 
fördert worden — aber das Ansehen und die 
Wertschätzung des Berufstandes und seiner Mit- 
glieder hat darunter so sehr gelitten, dass der Ingenieur 
heute auf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens: zu- 
rückgedrängt ist.“ 

Es ist immerhin erfreulich in diesen Sätzen zu 
erkennen, dass die akademischen Techniker sich der 
Einsicht nicht verschliessen, dass die moderne Technik 
und die Begründung ihrer Wissenschaftlichkeit nicht 


*) Mitteilungen des Verbandes deutscher Diplomingenieure, 
redigiert von Professor W. Franz, Berlin, Charlottenburg 2, 
Uhlandstraße 25. 
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allein von den „Hochschultechniker“ herrührt. Richtig 
ist es vielmehr, dass der „Hochsehultechniker“ alten 
Stils kaum grössere theoretische Ausbildung besass als 
heute der Mittelschultechniker besitzt und nieht minder 
richtig ist es, dass die moderne Technik von Männern 
begründet wurde, die zwar geringe Schulbildung, aber 
um so mehr Tatkraft und geniale Begabungen besassen. 
die sie befähigten, die Technik aus einer handwerks- 
mässigen Vorläuferschaft zur Kunst und Wissenschaft- 
lichkeit überzuleiten. 

„Den grössten Einfluss“ — sagt der Artikel ferner 
— „haben diejenigen Stände erreicht, die es verstanden 
haben, sich gegen die Nichtakademiker ihres Berufs- 
kreises abzuheben. Abhebung — das muss deshalb auch 
das Ziel der Ingenieure werden. Keine U eb er hebung 
sie ist am wenigsten auf dem Felde der Technik be- 
rechtigt. Die Sonderung und Scheidung ist auch nicht 
gegen die Berufsgenossen und ihretwegen nötig. Eine 
deutliche Scheidung ist vielmehr geboten, um dem Aus- 
stehenden Merkmale zu geben.“ 

Durch diese Sätze charakterisierten sich die Be- 
strebungen der Diplomingenieure Deutschlands von 
selbst. Da von einem Schutz der Standesbezeichnung 
„Ingenieur“ in Deutschland nach den bestehenden Sach- 
lagen und Schulverhältnissen keine Rede sein konnte, 
haben sich die Diplomingenieure einen Rechtsschutz 
dieses Titels bei den Gerichten praktisch bereits er- 
wirkt, der zunächst vollkommen hinreicht. 

Wenn wir eine Nutzanwendung für Oesterreich 
ziehen wollen, so müssen wir sagen: Man gebe den 
Titel „Ingenieur“ frei und schütze den „Diplom- 
ingenieur“. Was für Deutschland genügt, müsste auch 
in Oesterreich für zureichend gefunden werden. Damit 
wäre aber auch hier zu Lande der endlose, den 
Technikerstand schwer schädigende Streit zwischen 
den „Hochschul- und Mittelschultechnikern“ erledigt 
und es stünde der Vereinigung aller Techniker zu einer 
gemeinsamen „Union der Techniker“ nichts mehr im 
Wege. Derlei Einsichten brechen sich zwar schwer 
Bahn, aber schliesslich kann man doch nicht annehmen, 
dass die Bildung unserer Technikers so gering einzu— 
schätzen ist, dass sie sich Einsichten dauernd verschlösse, 
die mit der Kraft von Naturnotwendigkeiten sich dem 
Gebildeten von selbst aufdrängen. 

Interessant ist es, dass der Verband der Diplom- 
ingenieure seinen Wirkungsbereich in Programmpunkten 
präzisiert, die auch unseren Technikern als Ziele vor— 
schweben. Diese Punkte sind: „1. Befreiung des Diplom— 
Ingenieurs aus der Unterordnung unter die Arbeiter- 
gesetze. 2. Schaffung öffentlich- rechtlicher Körper- 
schaften (Kammern) im Sinne der bestehenden Anwalts- 
und Aerztekammern, in denen die Diplomingenieure 
ihre Standes angelegenheiten und ihre Beziehungen zur 
Oeffentlichkeit und zu den Behörden selbst regeln 
können. 3. Schutz der Standesbezeichnung, Förderung 
des technischen Enterrichtswesens; insbesondere Ausbau 
der teehnischen Hochschulen nach der staats- und privat- 
wirtschaftlichen Seite. 5. Verstärkung des technisch- 
staatswirtschaftlichen Elementes in den Parlamenten. 
6. Eintritt der staatswissenschaftlich vorgebildeten 
Diplomingenieure in die Diplomatie, den Konsulats- 
dienst, die allgemeine staatliche, kommunale und indu- 
strielle Verwaltung, in die Geschäftsführung von Handels- 
kammern, Interessenverbänden und ähnlichen Körper- 
schaften und Vereinen. 7. Verselbständigung der tech- 
nischen Verwaltungen in den Kommunal- und Staats- 
betrieben.“ 
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Es ist zweifellos, dass alle diese Programmpunkte, 
an die’sich künftig noch viele andere schliessen werden, 
nicht allein berechtigt sind, sondern eine Notwendigkeit 
darstellen, falls nicht unser öffentliches und soziales Leben 
einer Versumpfung entgegen gehen soll. Die Technik 
gibt dem modernen Leben ihr Gepräge, daher hat auch 
der Techniker die Berechtigung, ja die Pflicht in das 
retriebe der Entwieklung der Zivilisation einzugreifen, 
da die Ausschaltung des technischen Intellekts in der 
Führerschaft einer Nation notwendigerweise nur einen 
einseitigen und unvollkommenen Fortschritt bewirken 
könnte. 


Zur Frage der Abdampfentölung. 


Die Wiederverwendung des Abdampfes zur Vor- 
wärmung, Trocknen, Kochen usw. oder des warmen 
Kondensates zur Kesselspeisung und zu Fabrikations- 
zwecken, gestaltet den Betrieb erst durch eine wirksame 
Entölung bedeutend wirtschaftlicher und sicher. 

In vielen Fällen wird erst durch Entölung eine 
Verwertung des Abdampfens oder Kondensates ermöglicht. 

Fast in jedem Betrieb können durch Entölung des 
Abdampfes Ersparnisse an Wasser, Kohle und Schmieröl 
erzielt, eine Wasserreinigung entbehrt und;die Reinigung 
der Kessel/jund Dampfgefäße verbilligt werden. 

Die Ueberzeugung. daß Zylinderöl einer der 
schlimmsten Feinde}, unserer Dampfkessel ist. kommt 
immer mehr und mehr zur Geltung und in der Tat läßt 
sich bei den meisten Kesselschäden, welche nicht auf 


grobe Nachlässigkeit im Betriebe zurückzuführen sind, 
die Anwesenheit von Oel im Kessel nachweisen. Oel 


gelangt in den Kessel durch ölhältiges Speisewasser, 
welches als Kondensat des ebenfalls ölhältigen Ab- 
dampfes erhalten wird. 

Mit Recht beschäftigen sich seit Jahren Fachleute 
damit, das Oel auf einfache und verläßliche Weise aus 
dem Dampfe der Maschine und ebenso auch aus der 
Preßluft bei Kompressoren zu entfernen. 

Der Abdampföler, Patent Dabeg, besteht aus 
einem Kasten mäßiger Größe. in ‘welchem sich Well- 
bleche von bestimmter, durch langjährige Versuche fest- 
gestellter Form befinden und welcher in allen Kultur- 
staaten durch Patente geschützt ist. 

Der über diese Wellbleche strömende Dampf er- 


leidet mehrfache Geschwindigkeits- und Richtungs- 
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änderungen und schleudert infolge Zentrifugalwirkung 
das Oel an die Blechwandungen. 


Die Form dieser Bleche bildet gleichzeitig verti- 
kale Ablaufrinnen, in welchen das ausgeschleuderte Oel 
und Oelwasser ungestört und ohne wieder mitgerissen 
zu werden, abfließt. 


Das abgeschiedene Oel und Oelwasser sammelt 
sich in den unteren Teilen des Gehäuses und wird, je 
nachdem Auspuff- oder Kondensationsbetrieb herrscht, 
mit Kondenstöpfen oder Oelwasserpumpen entfernt. 


Die gründliche Oelabscheidung in Verbindung mit 

der Oelrückgewinnung und der allseitigen Verw endbarkeit 
ständig ölfreien Abdampfes, beziehungsweise Konden- 
sates und der entölten Preßluft durch den Entöler, 
Patent „Dabeg“ gewährleistet größtmöglichste Wirt- 
schaftlichkeit und erhöhte Betriebssicherheit und macht 
sich der Apparat in kürzester Zeit selbst bezahlt. 


Neuere Anlagen für den Transport 


von Versatzmaterial in Deutschland. 
Schluss 


Das alte Material wird durch Bagger von der 
Halde abgegraben und direkt in die Grubenwagen 
verladen, die dann an den Drahtseilbahnlaufwerken 
aufgehängt und so zum Schacht befördert werden, wo 
sie nach Lösung von den Gehängen mit den Aufzügen 
in die Tiefe gehen. Damit das neuankommende Ma- 
terial nicht in derselben etwas umständlichen Weise“ 
aufgenommen zu werden braucht, hat man eine Reihe 
von gewaltigen Bunkern erbaut, deren schräge Wände 
sich an die Halde anlehnen. Wie aus Fig. 2 und 3, 
die einen Grundriss und einen Querschnitt der Full- 
rumpfanlage geben, zu ersehen ist, liegt über den 
Bunkern ein Eisenbahngleis, von dem die in Selbst- 
entladern ankommende Schlacke abgestürzt wird, 
während sich unten Ausläufe befinden, aus denen das 
Material direkt in die Drahtseilbahnwagen rutscht. Die 
Kosten für die Umladung sind demnach auf das aller- 
geringste Mass gebracht. 


— Aus dem Grundriss ist die Führung der Hänge- 
bahngleise ohne weiteres klar. An den Endstationen 
der beiden Drahtseilbahnlinien Scharnhorst und Courl 


schliessen sich zunächst kurze Gleisschleifen an, auf 


Fig. 4. Beladung der Wagen aus den Füllrümpfen. 
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Fig. 5. Ansicht der Füllrümpfe mit beiden Bleichertschen Drahtseilbahnen. 


denen die ankommenden leeren Wagen zur Füllung mit so geringer Geschwindigkeit bewegt werden, dass 
‚von der Halde von den Gehängen abgenommen und die an den Verschlüssen der Rümpfe aufgestellten 
die vollen Wagen daran gehängt werden. Diejenigen Leute die Beladung während des Vorüberfahrens, also 


Bleichert 


Fig. 6. Streckenbild von der Linie Scharnhorst. 
Ueberschreitung einer Strasse und eines Hauses mit Schutznetz. 


Wagen, welche aus den Füllrümpfen zu beladen sind, ohne Anhalten der Wagen, beweıkstelligen können. 
gehen auf die langen, vor den Rümpfen entlang füh- Dieses Verfahren hat sich sehr gut bewährt. Die 
renden Gleise über, auf denen sie durch ein Hilfssel Ladung wird durch ein Paar Bürsten, die an einer 
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Fig. 7. Endstation Courl. Ueberschreitung der 


Stelle des Gleises angebracht sind, automatisch glatt 
gestrichen und auf diese Weise bei einiger Geschick- 
lichkeit der Arbeiter vollkommen gleichmässig verteilt, 


Die ‘gefüllten Wagen kuppeln sich automatisch 
an das Zugseil der Drahtseilbahn und werden nach 
den Gruben geschleppt, wo sie sich wieder selbsttätig 
lösen. Die Grubenwagen werden nun von den Ge- 
hängen abgenommen und rollen im Gefälle nach dem 
Aufzug, um in den Schacht befördert zu werden. 


Entgegen der Regel, Drahtseilbahnen in gerader 
Linie zu führen, hat man die Courler Bahn in einem 
sanften Bogen von etwa 20 km Radius verlegt und 
dadurch einerseits die Ueberschreitung fremder Grund- 
stücke, andererseits den Einbau teuerer Winkelstationen 
vermieden. 


Die Linie nach Scharnhorst 
an die Schachtgebäude heran, wo mehrere Kurven ein- 
gelegt wurden, um das Gleis von hinten in das Ge- 
bäude einzuführen. Die Kurven werden ohne Lösung 
vom Zugseil vollkommen selbsttätig durchfahren. 


“ 
Flugtechnik. ARTEN 
Herr Dr. Elias lehnt diese Anschauung ab 
und meint, als Drehpunkt eines Flugkörpers wäre all- 
gemein der Schwerpunkt anzusehen. Ebenso hält Herr 
Dr. Elias den Begriff des ärodynamischen Druckmittel— 
punktes nicht für zulässig, da ‚ein solcher Punkt. wie 
mehrfach zuletzt vom verstorbenen Zwick in dieser 
Zeitschrift (I. A. M.) klargelegt wurde, nicht existiert‘. 
Auf Grund dieser Einwendungen meines hochge- 
schätzten Herrn Referenten habe ich die physischen 


ist gerade bis nahe 


Koksöfen. 


Jede Linie fkaun bis zu 200 Tonnen Material 
stündlich befördern. Nimmt man nur eine tägliche 
Förderung von 1000 Tonnen an, so ergeben sich die 
Kosten für 1 Tonne für die Courler Linie folgender- 
massen: 

1. Kosten bis zur Kuppelstelle der Drahtseilbahn 


einschliesslich Anlieferung des Materials, Entladung 

der Eisenbahnwagen, Amortisation der Füllrümpfe, 

Arbeitskräfte zum Beladen der MAGEN und 

Aufsicht zirka - - LE Pr 
2. Kosten bis zur Hänzebink ein- 

schliesslich Bewegung der Wagen auf beiden 

Stationen, Schmierung und Unterhaltung der 

Förderwagen sowie der Drahtseilbahnlinie 

und Amortisation der Anlage zirka 23 „ 
Zusammen kommen also auf eine 

Wagenladung zirka 2 34 Pf. 


Für Zeche Scharnhorst ind die Kosten noch 
geringer, wenn das Material aus den Füllrümpfen ent- 
nommen wird, beim Abgraben von der Halde dagegen 
etwas höher. 


Grundlagen, auf denen das bemängelte Kapitel basiert, 
einer eingehenden Prüfung unterzogen und diesbezüg- 
lich mit Herrn Dr. Elias auch einen brieflichen Mei- 
nungsaustausch gepflogen, der aber zu keiner Ent- 
scheidung führte. Herr Dr. Elias wies brieflich darauf 
hin, daß meine Anschauung im Widerspruch steht mit 
dem Gesetz der Erhaltung des Schwerpunkts, bzw. dem 
Reaktionsprinzip, und legte mir nahe, zunächst den 
Nachweis zu erbringen, daß beide Gesetze unrichtig 
wären. Trotz fortgesetzter scharfer Analyse konnte ich 


8 | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 20. 


aber keinen Widerspruch zwischen meinen Aufstellungen 
und den Gesetzen der Erhaltung des Schwerpunkts, 
beziehungsweise dem Prinzip von der Aktion und Re- 
aktion finden, 


Ich habe in Sachen der Flugtechnik das Aus- 
spielen von ‚Autoritäten‘ bisher so viel als möglich 
vermieden, da die Erfahrung gezeigt hat, daß nicht 
selten die wunderlichsten Anschauungen von Autori- 
täten‘ gestützt wurden und diese dadurch zu einem 
Hemmschuh der Entwicklung geworden sind. Der 
Autoritätsglaube soll nicht als Unterstützung der 
eigenen Denkfaulheit dienen; mit Vorsicht angewandt, 
stellt er aber ein stabilisierendes Moment und in ge- 
wisser Hinsicht sogar ein unentbehrliches Hilfsmittel 
des wissenschaftlichen Fortschritts dar. Auch der an- 
archistischeste Denker wird deshalb des Autoritäts- 
glaubens nicht entbehren können, sei es als ökonomi— 
sches Hilfsmittel oder als moralische Stütze, die 
freilich niemals zur Krücke werden darf. Nach diesen 
Vorbemerkungen wird man es gewiß nicht als Wider- 
spruch empfinden, wenn ich mich scheinbar doch auf 
die Autorität eines Mach stützen werde. 


Da es sich im vorliegenden Fall um ein rein 
mechanisch- physikalisches Problem handelt, wandte 
ich mich an Herrn Professor E. Mach, von dem mir 
bekannt ist, daß er auch den flugtechnischen Problemen 
(als Freund unseres berühmten heimischen Flugtheore- 
tikers Joscf Popper) schon vor Jahrzehnten reges 
Interesse entgegenbrachte. Ich hatte Gelegenheit, 
Herrn Prof. Mach mündlich die Streitfrage darzulegen 
und tiug ihm die Bitte vor, seine persönlichen An- 
schauungen auch schriftlich kurz zu formulieren. Herr 
Prof. Mach hatte die Güte, mir Ausführungen zu— 
gehen zu lassen und erteilte mir auch die Erlaubnis, 
seine Ausführungen veröffentlichen zu dürfen. 


‚Hochgeehrter Herr Doktor! Ich kann den 
Aeußerungen Ihres Rezensenten, Herrn Dr. Elias, in 
bezug auf das Kapitel ‚Stabilisierung‘ nicht zu- 
stimmen. Das Gesetz der Reaktion ist allerdings 
ein Grundsatz der Mechanik, welchen man gegenwärtig 
aufrechterhalten muß. Als einfache Folgerung aus 
demselben hat Newton für freie Systeme die Er- 
haltung der Quantität der Bewegung, oder was auf 
dasselbe hinauskommt, die Erhaltung der Bewegung 
des Schwerpunktes gezogen, und Euler insbesondere 
hat das Gesetz der Erhaltung der Flächen hinzugefügt. 
Beide Gesetze gelten, wie bekannt, für innere 
Kräfte. Ist das System ein freier starrer Körper, 
so bleiben diese Gesetze aufrecht, weil die starren 
Verbindungen nur auf inneren Kräften beruhen. 
Ja, diese Gesetze werden in diesem Falle besonders 
einfach: Beim Fehlen äußerer Kräfte schreitet der 
Schwerpunkt geradlinig, gleichförmig im Raume fort, 
und der Körper dreht sich um eine durch den Schwer- 
punkt gelegte Achse. Nach Poinsot braucht man 
nur das Zentralellipsoid des Körpers zu kennen: Denkt 
man sich an dasselbe eine Tangentialebene, parallel 
der Ebene eines äußeren Momentankräftepaares, so 
rollt das Zentralellipsoid an dieser im Raume festge- 
haltenen Tangentialebene ab, ohne zu gleiten. 


Das gilt aber nur für freie Systeme und innere 
Kräfte, und auch Helmholtz’ Vorlesungen I, 1, S. 147 
u. ff. besagen nichts anderes. 

Nun ist ein Körper, der mit Hilfe der Luft fliegt, 
kein freies System. Wäre er dies, so müßte er 


durch die Schwere sofort in parabolischer Bahn zu 
Boden fallen. Wollte man auf einen Flugapparat 
durchaus das Schwerpunkt- und Flächenprinzip an- 
wenden, so müßte man zu dem Flugapparat die mit 
diesem augenblicklich in Reaktion stehende Luft hinzu- 
nehmen, deren Massen und Geschwindigkeiten leider 
nicht so ohne weiters bekannt sind, und recht schwer 
zu ermitteln und abzugrenzen sein dürften. 


An den verschiedenen Punkten eines starren 
Körpers angreifende Kräfte sind, wenn sie gleich ge- 
richtet sind, immer auf eine Resultierende zurück - 
führber. Sind die Kräfte beliebig, etwa auch entgegen- 
gesetzt gerichtet, so lassen sie sich auf höchstens 
zwei Resultierende reduzieren oder, was auf dasselbe 
hinauskommt, auf eine Kraft und ein Kräftepaar, wo- 
bei die Ebene des Paares immer senkrecht zur Richtung 
der anderen Resultierenden gewählt werden kann. Ich 
meine nun, daß für die an verschiedenen Punkten 
einer starren oder gespannten Fläche angreifenden 
Kräfte diese Poinsotschen Sätze ebenfalls gelten 
werden, und daß man den Angriffspunkt der 
im allgemeinen existierenden Resultierenden als 
den Mittelpunkt des Druckes bezeichnen kann. Ich 


kann also auch darin Ihrem Rezensenten nicht 
zustimmen. 
1 N q 
. A N ye 
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ein e Resultierende zwei Resultierende 
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Flugrichtung. 


Es empfiehlt sich sehr, Probleme durch allgemeine 
Prinzipien elegant zu lösen. In Fällen aber, auf welche 
die Bedingungen nicht passen, unter welchen diese 
Prinzipien gelten, werden diese Probleme kaum auf 
diese Weise gefördert werden. Da gewinnen sie jeden- 
falls mehr durch Detailbetrachtung unter einfachen 
Gesichtspunkten, und kommen durch direkte Unter- 
suchung der Lösung näher. 


Indem ich diese Zeilen zur beliebigen Verwen- 
dung Ihnen überlasse, mit hochachtungsvollem Gruß 
Ihr ergebensier Prof. Dr. E. Mach. 

Wien, 27, IV. 09. 


PS. b a. Ein in der Luft fliegender Pfeil 
erläutert Ihr Aperçu sehr gut: Das sehr schwere 
Ende a ist vermöge seiner lebendigen Kraft an dem 
durch Luftwiderstand zurückgehaltenen Ende b auf- 
gehängt.‘ 

Herr Prof. Mach stimmt also der Anschauung 
bei, daß es nicht zulässig ist. allgemein zu be- 
haupten: der Flugkörper dreht sich um den Schwer- 
punkt, sondern es müßte diese Frage in jedem 
speziellen Fall erst entschieden werden. Damit 
verlıeıen auch die Einwendungen des Herrn Referenten 
an Beweiskraft. 


Im Hinblick auf die prinzipielle Bedeutung des 
vorliexenden Problems schien es mir wichtig, die Frage 
zur definitiven Entscheidung zu bringen, damit nich'“ 
ein alter Irrtum sich forterbe. Die Flugtechnik ist 
heute janoch fast ausschließlich eine theo- 
retisch-physikalische Disziplin, und da ist 
es besonders wichtig, die physikalischen Grundlagen 
bei jedem Schritt immer und immer wieder zu prüfen, 
wenn man sich nicht verhängnisvollen Irrtümern aus- 
setzen will. 
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Der vorliegende Fall zeigt, nebenbei bemerkt, 
daß selbst Bücherkritiken, wenn sie von einem sach- 
verständigen Referenten verfaßt sind, zu einer Ver- 
tiefung und Festigung unserer Kenntnisse dienen 
können und damit, wenn auch indirekt, einen Fort- 
schritt der Flugtechnik bedingen. 

Durch die Aufrollung der Streitfrage des Dreh- 
punktes hat deshalb Herr Dr. Elias ohne Zweifel sich 
ein Verdienst erworben, um die Klärung des vorliegen- 
den Problems, und ich gestatte mir deshalb auch an 
dieser Stelle ihm nochmals meinen besonderen Dank 
dafür auszusprechen.“ 


Renners Estaric. 


Ueber Graz kam uns die Erkentnis. Direktor Franz 
Renner hatte dort seinen „Lenkballon“ vorgeführt 
und die „Zeit“ kam auf den guten Gedanken die sieben 
Sachen Renners aufpacken und nach Wien trans- 
portieren zu lassen. Nun haben wir heute den 16. Ok- 
tober auf dem Trabrennplatz den Ballon aufgeführt 
erhalten. Bekanntlich durfte man kein technisch-durch- 
gebildetes System erwarten, denn alle lenkbaren Ballon- 
typen der Gegenwart übertreffen den Rennerballon 
weitaus. Aber der Artist wollte auch nicht einen Mili- 
tärballon oder etwas praktisch Brauchbares bieten, 
sondern er beschränkte sich darauf in Oesterreich das 
erste Mal zu zeigen, wie ungefähr ein Lenkballon aus- 
schaut, wie er angetrieben und dirigiert wird. Und das 
ist ein Verdienst. 

Eine Beschreibung der Konstruktion wäre über- 
flüssig, denn sie kann nicht ernst genommen werden. 
Bei fast vollkommener Windstille manöverierte der 
Ballon durch eine Zeit von etwa 10 Minuten in mäßiger 
Höhe mit ziemlicher Sieherheit. Der Kaiser zeichnete 
die Vorführung dnrch seine Anwesenheit aus. 


Metallfadenlampen 
der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke. 


Mit der epochemachenden Erfindung von Sawyer 
& Man, denen es gelang, durch Präparieren des Nitro- 
zellulosefadens Kohlefadenglühlampen mit einem ver- 
hältnismäßig geringen, spezifischen Wattverbrauch bei 
befriedigender Nutzbrenndauer herzustellen, schien die 
Ueberlegenheit des elektrischen Lichtes gegenuber dem 
Gaslichte für alle Zeiten gesichert. Da brachte die 
Erfindung des Glühstrumpfes der neuen, aufblühenden 
Glühlampen-Industrie einen schweren Schlag, und diese 
mußte sich nach einem geeigneten Mittel umsehen, um 
das verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Nach einer 
Reihe mehr oder minder fruchtloser Versuche, die 
hauptsächlich in der Imprägnierung der Kohlefäden 
mit Metallsalzlösungen gipfelten, verwendete man 
Glühfäden aus den Karbiden seltener Erden und kam 
schließlich zur Anwendung reiner Metalle zur Her- 
stellung der Glühkörper. 

Als solche kommen Osmium, Tantal, Wolfram, 
Molybdaen und andere schwer schmelzbare Metalle 
der Chromgruppe zur Verwendung. 

Ohne auf die allgemein bekannten Vorteile der 
Metallfadenlampen gegenüber Kohlefadenglühlampen 
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näher einzugehen, soll im folgenden eine von den 
Felten& Guilleaume-Lahmeyerwerken 
in Frankfurt hergestellte Glühlampe kurz be- 
sprochen werden, deren Glühkörper aus reinen Metall- 
fäden besteht, und die einen durchschnittlichen Energie- 
verbrauch von genau 1 Watt für die Hefnerkerze hat. 
Hiedurch weist die F. G. L. Metallfadenlampe eine 
Stromersparnis von etwa 75°/, gegenüber Kohlefaden- 
glühlampen auf. Die neue Lampe wird für Spannungen 
bis 250 Volt hergestellt, ist für jede Stromart gleich 
gut verwendbar und brennt in allen Lagen. 


Es ist selbstverständlich, daß sich infolge der 
großen Stromersparnis von 75% eine F. G. L. Metall- 
fadenlampe trotz des gegenüber gewönlichen Glüh- 
lampen höheren Anschaffungspreises in kurzer Zeit 
(etwa 60—100 Brennstunden) bezahlt macht. Auch bei 
den billigsten Strompreisen tritt die Amortisation des 
Anschaffungspreises im ersten Drittel der Nutzbrenn- 
dauer eein, so daß auch bei Wasserkraftanlagen mit 
ganz niedrigen Betriebskosten die Verwendung der 
neuen Lampe von großem Vorteil ist. 


Die F. G. L. Metallfadenlampen zeichnen sich 
durch eine außerordentlich lange Lebensdauer aus. 
Während Kohlefadenlampen selten eine längere Nutz- 
brenndauer als 300—400 Stunden aufweisen, kann die 
mittlere Nutzbrenndauer einer F. G. L. Metallfaden- 
lampe mit 1000 Stunden angenommen werden. Hiebei 
sei erwähnt, daß F. G. L. Metallfadenlampen, mit 
denen Dauerbrandproben gemacht wurden, fast sämt- 
lich über 4000 Stunden brannten. Besonders bemerkens- 
wert ist die große Beständigkeit der Leuchtkraft dieser 
Lampen während ihrer ganzen Brenndauer. Die Kerzen- 
stärke steigt während der ersten 100 Brennstunden 
noch um etwa ½ und bleibt dann während der ganzen 
Brenndauer praktisch konstant. 


Bekanntlich bildet die Bruchgefahr der Fäden 
einen Nachteil aller Metalifadenlampen, der jedoch 
durch die vielen Vorteile, welche die stromsparenden 
Lampen bieten, wieder reichlich aufgewogen wird. 
Gegenüber anderen Fabrikaten zeichnen sich nun die 
neuen F. G. L. Lampen dadurch aus, daß bei ihnen 
die Bruchgefahr durch eine besondere Fadenanordnung 
erheblich herabgemindert ist. 


Durch Verwendung einer größeren Zahl von ent- 
sprechend kürzeren Fäden — die 110 Volt-Lampe 
enthält 5—6, die 220 Volt-Lampe 10 oder 12 Fäden — 
ist es ermöglicht worden, die Glasbirne der F. G. L. 
Metallfadenlampe in derselben Länge zu halten, wie 
die einer gewöhnlichen Kohlefadenlampe. 


Die hiedurch gewonnene kleine und gefällige 
Form der F. G. L. Lampe bedeutet gegenüber anderen 


beim Einkaufe von neue- 
Al ro Al DI sten modernen dauer- 
haften Stoffen verlässl. 


guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Ueberzieher, Winterröcke, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandkaus, REICHENBERG l. B. 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen iiber K 20.-- franko. Muster auf Ver- 
langen. Bewährte billigste Einkaufsquelle! 
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Fabrikaten mit ihren zum Teil mitunter sehr großen 
Abmessungen einen erheblichen Vorteil. 


Die F. G. L. Metallfadenlampe mit ihrer kleinen 
Birne lässt sich auch in solchen Ueberglocken ver- 
wenden, für welche Metallfadenlampen bisher nicht in 
Betracht kamen. Bei Ersatz von Kohlefadenglühlampen 
durch die beschriebenen neuen Lampen können daher 
sämtliche früheren Einrichtungen unverändert benutzt 
werden. Besonders für dekorative Zwecke, wie z. B. 
zur Beleuchtung von Schaufenstern, sowie überall 
dort, wo auf ein gefälliges Aussehen der Lampen Wert 
gelegt wird, wird die kleine Birnenform der F. G. L. 
Lampe besonders bevorzugt. 


Das Licht der neuen Lampe erscheint zwar hell- 
weiss, ist aber dabei warm und wohltuend, was gegen- 
über den grellweiss glühenden Metallfäden mancher 
anderen Lampen einen weiteren Vorzug bedeutet. In- 
folge der in Vorstehendem erwähnten Fadenanordnung 
ist die Lichtverteilung sehr günstig. Durch ein beson- 
deres Verfahren, durch das die absolut vollständige 
Entfernung kohlenstoffhaltiger Bindemittel aus dem 
Faden gewährleistet ist, wird bei den F. G. L. Metall- 
fadenlampen ein Schwarzwerden des Glases der Birnen 
gänzlich verhindert. Dieser Umstand, verbunden mit 
der oben besprochenen Beständigkeit der Leuchtkraft 
sichert der Lampe eine vorzügliche Lichtwirkung. 


Die F. G. L. Lampen in hochkerziger Ausführung 
bieten nach Massgabe der vorliegenden örtlichen Ver- 
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hältnisse mitunter auch einen recht guten Ersatz für 
kleinere und mittlere Bogenlampen zur Aussen- und 
Strassenbeleuchtung. Der Kohlenersatz und die häufige 
Reinigung der Lampen fallen dann fort; weitere An- 
nehmlichkeiten der Beleuchtung mittels Metallfaden- 
lampen sind noch Unabhängigkeit einer Lampe von 
der anderen, einfachste Montage, niedriger Stromver- 
brauch, geringer Anschaffungspreis. 

Durch eine besondere Anordnung der Fäden wird 
bei diesen hochkerzigen Lampen erreicht, dass bei 
einem etwaigen Bruche eines Fadens die Lampe nicht 
ganz erlischt, sondern dass sie mit halber Kerzenstärke 
und halbem Stromverbrauch weiter brennt. Diese Lampen 
sind besonders auch in den Fällen zu empfehlen, in 
denen bisher im Hinblick auf mögliche Störungen 
Metallfadenlampen nicht verwendet wurden. Besondere 
Beachtung verdient eine Ausführungsform der hoch- 
kerzigen F. G. L. Metallfadenlampe mit Duplexschal- 
tung. Bei dieser kann unter Verwendung eines Gruppen- 
schalters wahlweise die Lampe ganz oder zur Hälfte 
eingeschaltet werden, so dass sie beispielsweise während 
des Hauptlichtbedürfnisses mit 500 und bei geringerem 
Lichtbedürfnis mit 250 Kerzen brennt. Die boch- 
kerzigen Lampen werden von 200—500 NK ausge- 
führt 

Endlich seien noch die Niedervoltlampen der 
F. G. L. erwähnt, die in allen Formen und Grössen 
für Spannungen von 1½ Volt ab und in Stärken von 
½ NK ab angefertigt werden. 


Semmering - Rennen 19. September 1909. 


Als werfvollster Sieg 


im Semmering-Rennen sollte derjenige der Marke 
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Notizen. 


Ausstellungs-Prämierungen. Bei den Ausstellungen 
in Linz und Freistadt (Ob.-Oest.) sowie Troppau wurde 
die Maschinenfabrik und Eisengiesserei Josef Anger 
& Söhne, Wien-Hernals, welche sich bei den- 
selben hervorragend beteiligte, für ihre exponierten 
neuesten Buchbinder- und Buchdruckerei-Maschinen 
von den Juroren die grossen goldenen Medaillen zu- 
erkannt. Die Firma hat auch überdies noch durch 
vielfache Verkäufe und Nachbestellungen einen sehr 
bedeutenden Erfolg erzielt. 


Ingenieur-Kandidaten auf Reisen. Das Reisen 
ist von jeher als ein wichtiger Faktor in der Aus— 
bildung der Jugend erkannt und gerade in unseren 
Tagen besonders den Studierenden technischer Wissen- 
schaften immer mehr wieder als unentbehrlich be- 
zeichnet worden. 

Die heute allerdings recht umfangreiche technische 
Literatur macht dieses Reisen aber nicht allein unent- 
behrlich, sondern sie regt zu einer entsprechenden 
Besichtigung an Ort und Stelle gerade noch mehr an, 
und so sieht man denn ältere und jüngere Fachleute 
sich mehr wie je bemühen, das Bild der ersten theo- 
retischen Anregung durch eine praktische eingehendere 
Inspektion zu veranschaulichen. 


Da heute aber auch das verständige Reisen eine 
Kunst geworden ist, die studierende Jugend anzu- 
leiten, technischen Scharfblick und fachmännisches 
Sehen zu entwickeln, so hat die Ingenieur- 
Akademie zu Wismar am Baltischen Meer, u. a. 
auch ein besonderes Gewicht hierauf gelegt, ihre 
technisch-wissenschaftlichen Exkursionen gehörig vor- 
zubereiten, so dass dieselben seitens der betreffenden 
Behörden, Gesellschaften und einzelner Fachleute 
überall die nötige Unterstützung und Förderung er- 
fahren. 


N 
A 


Lal Rronsteiner, Wien 


III. i. Hauptstrasse 120 
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acade Farben 
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„wetterfest‘‘ kalklöslich, für Gebäude- 

anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 
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1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nieht abfärbend. 
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andstrahlsebläse 


wear D. R,-Patente -Pm 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und 


fertigen Zahlreiche Referenzen 
Werkzeugfabrik Kabel í. W. 


VOGEL & SCHEMMANN. 


~ 
2 ` 
2 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
eıc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte 
Hieb. 


age / Sport- 


p= 60 Medaillen und P plome. 


"EILEN En 


kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbelter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VII /Z, Burgg. 58. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 


Behr. Bergmann 


Weissmetall ir Nenn 


spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


Der fach wissenschaftl. Unterricht 
vo 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 


in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
stersch ule, Monteur- 
sc ule, Be- triebs- Ma- 
schiner- u. Elektro- 
ingenieur- Schule, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende 
Erfolge. Pros g pekte und An- | 
reiben gratis | 


erkennungssch 
uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrück 
Wien XIV/?2. 


Hleenanns 


Hochdruck- 


(E HA) 
und 


Ueberkitzer: 
(E U) 
Sloptbüchsen -Padung 
„Excelsior“ 


Gustav Hleemann, 
Au bu. 
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Die seitens besagter Akademie eingerichteten 
Studienreisen beschränken sich keineswegs auf die 
mitteleuropäischen Industrie- und Residenzstädte, son- 
dern das technischwichtige Ausland findet hiebei eben- 
falls eine entsprechende Berücksichtigun;. So finden 
sich z. B. augenblicklich wieder ein Dozent und 
mehrere Studierende bezeichneter Akademie im Ausland 
und suchen in einigen englischen und dänischen Fabriks- 
städten, sich neue Anregungen für bestimmte Industrie- 
zweige zu erwerben. 


Uebersiedlungsanzeige. Die altrenomierte Bau- 


Firma Oswald Slama, Spezial-Bau-Unternehmung 
für Dampfkessel-Einmauerung, Schornsteinbauten und 
Maschinenfundamenten ist ab Oktober a. c. in das 
eigene Haus übersiedelt und lautet die nunmehrige 
Adresse: Wien, XII/ 4. Schlöglgasse Nr. 12, Telefon 
Meidling 373. (Siehe Inserat.) 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 150. Wir würden Ihnen das 
Hille-Motoren-System empfehlen ; Ingenieur Fritz 
Kohlschein, Reichenberg in Böhmen wird Ilmen 
gerne weitere Auskunft erteilen. 

Antwort auf Frage Nr. 151. Ein Saal von 200 qm 

| kann sehr vorteilhaft elektrisch beheizt werden ; 
setzen sie sich mit einem elektrotechnischen 
Büro in Verbindung. 

Antwort auf Frage Nr. 152. Aluminium wird aus 
Aluminiumnatriumchlorid, das aus Bauxit darge- 
stellt wird, sodann aus Kryolith gewonnen. In 
den Tonen findet sich die Tonerde (Aluminium- 
oxyd), die auch zu Aluminiumgewinnung heran- 
gezogen wird. Aluminium wird auf elektro- 
Iytischem Wege dargestellt und ist ein kleinerer 
Betrieb nicht rationell. 

Frage Nr. 153. Wer liefert Petroleum- und Benzin- 
vergaser ? 

Frage Nr. 154. Wer nennt uns eine bewährte Salz- 
mischung zum härten von Werkzeugstahlteilen? 


Frage Nr. 155. Was geschieht mit der in einer ge- 
spannten Stahlfeder aufgespeicherten Energie, 
wenn man die Stahlfeder z. B. in einer Säure 
auflöst, ohne dass die Energie ausgelöst wird? 

Frage Nr. 156. Wer liefert Gusseisenteile für Ständer, 
Spezialblöcke u. s. w. nach Zeichnung ? 


ZYinweis?! 


Der heutigen Nummer unseres Blattes liegen 
Prospekte der Firmen: 


Anton Rabl’s Nachf., Inhaber Gustav Molzer 
& Oswald Röhrer, Ingenieure, Brunnen-, Pumpen- 
und Maschinenbau - Anstalt, Wien, XVIII/l, Theresien- 
gasse 42—44; 

ferner der Dampfapparatebau - Gesellschaft 
m. b. H., Wien, XIV/3., Pfeiffergasse 3 bei. 

Wir erlauben uns die Aufmerksamkeit unserer 
gesch. Leser auf diese beiden Prospekte zu lenken. 


Nr. 20. 


— —— — — oo 


ICHAEL EURATH 
Min: EU u.. ALT 


WIEN, 113, Tel. 13.516 u. 18.510. 
Grosse Schiffgasse 12. 


Gegründet 1855. 


Zur gefl. Beachtung! 


Für jeden inserierenden Ge- 
schäftsmaun ist es von größter 
Bedeutung, zu erfahren, wel- 
chem Blatte er die eingehen- 
den Aufträge verdankt, damit 
derselbe bei Ablauf der Inser- 
tionsordre feststellen kann, 
welches Blatt ihm Erfolge 
gebracht hat und welches 
nicht. Lediglich, aus diesem 
Grunde richten wiran unsere 
geehrten Leser im In- und 
Auslande die höfliche Bitte, 
stets bei Anfragen und Be- 
stellungen hinsichtlich der in 
diesem Blatte empfohlenen 
Artikel, zu betonen, daß die 
Anzeige i in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ gelesen, 
resp.dieser entnommen wurde. 


Die Expedition. 


PSPINDELPRESSEN 

IFRIKTIONSPRESSEN 

ExzENTERPRESSEN | 
0 


2 


Sctlkf N 


ani 


> 
1 lee — Rz y 


FELIX KLEBERT 
WIEN X-ABSBERGGASSE |7 
~ Zählungserleichlerunger 


Dffene Stellen, Stellengesuche. 


Geeignete Vertreter für erstklassige 


Metalliaden-Glühlampen 


überall gesucht. Offerte unter Chiffre „0. K. Nr. 2729“ 
an die Expedition des Blattes. 


Diplom-Ingenieur 
mit mehrjährigen Erfahrungen im Kanalisationsfach 


(Kläranlagen) als erster Ingenieur für die Projektierungs- 
abteilung gesucht. 


Offerten unter „A. & P.“ an die Exp. des Blattes. 
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Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreis. 


K. WOLF K 


Fahrbare und fest- 
i stehende 
Sattdampf- u. Patent 


0000 
Manscheiten N tear 

C. Otto Gehrckens W . u 

Wien. Franz Josefs-Kai 7. | 88 
11 Be Ei kimbia 
N | \ jj nn ana =, bis zu 600 Pferdekräften. 

N ? 1 Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 
Zur Herstellung von Leder - Manschetten | Beil t lagen 0 | t 14 


Gesammterzeugung 625.000 PS. 


(Stulpen) verw ende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt. 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


finden durch die Pumpen für alle Zwecke, 


Leistungen und Antriebsarten. 


„Allg. Ingenieur- 
Zeitung“ 


Veiteste Verbreitung. 


* 


aller Art, Elevatoren | 
Aufzüge und und Förderanlagen 


| ‚Spezial-Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 


8 IE en | Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemee) 
Ber 


A 275 


Telephon Nr. 17.385. WIEN, XVill/3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u billig. 
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— — — — —᷑ —— — — —̃ ä KV—— -~ — — ut ͤ ꝓH— 4: 
— — l — — 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepresson. 
Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


r Hit 
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— 


| 
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m 


J. ADL X.A. WIEN, II. 
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In allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder mehreren Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, fest oder transportabel, mit Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 
stellbar (halbuniversal), ferner Ständer drehbar und 
Bohrspindel im Winkel einstellbar (ganzuniversal). 


DE ERIES 8 Cie. 


Akt.-Ges. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien: 


KARL HAEUSGEN, WIEN, 1V2 „ | 


Möllwaldhof. (Favoritenstrasse 32.) NE == 


Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen® (in Betrieb), 
Werkzeugen en Hebezeugen. 


— — — — — e N E 


SIGMUND FLUSS ai} 


K. u. K. K. R. 
Hofliefer ant Brünn Hoflieferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. until 


für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialitü: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen, 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 
u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 


fil. fabrik e 


pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189. 


chven gesellschaft 
g lan. lie 
A 


hn II. Zweck. 


Tes [ ershof „Berlin 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
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Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
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Inserate. 


Technische Union. . 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 
werden vom Unter zeichneten entgegengenommen. Infor- 


err 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 


(Preis 1 K). 
Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Wir erlauben uns die P. T. Inter- 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. essenten auf unsere mit Nr. 19 er— 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet N 
4l am Donnerstag, den 2. Dezember d. J., abends um öffnete auf der 3 Umschlagseite be 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- findliche 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 


werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


* 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. bzugsg za 


11 
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* 
* 
i Drion- Mühle s zit Wind- e Verbund- = 
Sichtung Windseparator = 

V namhaft ae * Kugelmähle. Unerreicht an Schärfe d. Aus- 5 
7 Unerreicht Unersetzlich o 
E 

Alpine-Masehinenfhdrik-Gezellsahaft, Augsburg 2 = 
vormals Holshäuer Maschinenfabrik-Geaellachaft | Spezia Idk. f. Zerklrg- u. Transport-Anlagen. L 
a 


sichtg. u. Leistungsfähigkeit. 
für Erze, Kohle, Phosphat, 
— ————— Der nlodrige e — — 


und deren Publikationswert höfl auf- 
merksam machen. 


Aktiengesellschaft für Maschinenhau_vorm. n. Brand R Thuillier — 


ze Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte =: 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Vorzüglichste Sichtmaschine 
Zement, Schlacke etc. zur Zement, Kalk, Phosphat, Gips, Thomas- 
* 


P (Vertreter u. Wiederverk. hoh. Rabatt.) schlacke, Ton, Erze etc. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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Das technische Versuchswesen. 


Im Niederösterreichischen Gowerbeverein hielt am 
29. Oktober d. J. der Geheime Rat, Herrenhausmitglied 
Dr. Wilhelm Exner, einen Vortrag, dessen Zweck es 
war, die Wichtigkeit des technischen Versuchswesens 
hervorzukehren und die Dringlichkeit der Errichtung 
technischer Versuchsanstalten zu betonen. 


Oesterreich ist bekanntlich das Land, wo der 
Künstlerleichtsinn mit dem Handwerksschwersinn, 
Nationalitätentemperamente mit alten Kulturresten 
im Streit liegen. Die Oeffentlichkeit vegetiert in einer 
Art Rekonvaleszenz, in einem Zustand des Fortschreiten- 
wollens, ohne eigentlichen Fortschritt. Mit dem Schreien 
geht's allenfalls noch, aber nicht mit dem Denken. 
Man legt die Dinge auf die schadhafte Seite und gibt 
sich damit zufrieden, sie so aufgefrischt zu haben. 


Zu jenen aber, die mit diesen Gepflogenheiten 
der heimischen Staatsraison unzufrieden sind, gehört 
unzweifelhaft der Geheime Rat Exner, der jeden An- 
laß benützt, um die Divergenz zu kennzeichnen, die 
zwischen den Gesetzen der technischen und sozialen 
Entwicklung und der Massenträgheit des Staates her- 
vortritt. Dabei ist seine Darstellungsform maßvoll und 
verdient in dem Spektakel der rednerischen Maßlosig- 
keiten unseres politischen Zeitalters jedenfalls die 
Rettungsmedaille für Erhaltung guter Geschmacks- 
formen. 


Sachlich bewegte sich der Vortrag Exners zu- 
nächst im Bereich der Tatsache, daß die Periode 
der alten Quantitätsproduktion aufgehört und die Periode 
der Qualitätsproduktion begonnen habe. Da Qualitäten 
aber geprüft und kontrolliert werden müssen, schen 
zum Zweck der Preisbestimmung der Produkte, dann 
aus den gewerbepolizeilichen Gründen, damit der Käufer 
vor Uebervorteilung geschützt werde, so ergibt sich die 
Notwendigkeit vor Prüfungsanstalten, die eine Wissen- 
schaftspolizei darstellen, und Hand in Hand gehen mit 
den Versuchs- und Ueberprüfungs-Instituten, welche die 
Qualitätsbestimmungen für die Preisbildung vorzu- 
nehmen und Wege zu weisen haben, die vom Gewerbe 
und der Industrie zu wandeln sind. 


Mit Recht hob Exner hervor, wie das Prüfungs- 
und Versuchswesen für alle gewerbliche und indusirielle 
Betätigung, für die Landwirtschaft und den Handel, 
die unerläßliche Grundlage jeder Entwicklung bildet 
und dieser Gedanke sich mit der Gewalt einer Natur- 
notwendigkeit Bahn brechen wird. 


Wir fügen nun im Folgenden einen Auszug des 
Vortragsinhaltes hinzu, wie er in den Tagesblättern 
gebracht wurde: 


Der Redner beleuchtete die Notwendigkeit dieser 
Institution durch Beispiele aus den Leben. Eine der 
modernsten polizeilichen Schutzmaßregeln verdichtete 
sich in den gesetzlichen Schutz vor Verfälschungen und 
Verunreinigungen der Nahrungsmittel, aus dem sich 
die Nahrungsmittel-Prüfungsstationen herausbildeten. 
Das Punzierungswesen und die Erprobung der Hand- 
feuerwaffen stehen auch mit handelspolitischen Be- 
ziehungen zum Auslande in Zusammenhang. Ein solcher 
Zusammenhang besteht bei der Dampfkesselerprobung 
und der Nahrungsmittelprüfung noch nicht, könnte 
aber immerhin als möglich vorausgesetzt werden. Daß 
die inländische Produktion und der inländische Waren- 
verkehr, der Handel, durch die staatspolizeiliche Fürsorge 
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wesentlich im Sinne der Förderung beeinflußt werden, 
ist für jeden Urteilsfähigen klar. 

Von einem übergeordneten Standpunkte aus müsse 
man sich die weitere Frage vorlegen, ob es nicht noch 
andere Zweige und Richtungen des technischen Ver- 
suchswesens gäbe, die genügend ausgebildet und daher 
geeignet seien, staatlich geregelt, durch Gesetze oder 
Verordnungen gefördert und den Interessen der pro- 
duzierenden und verkehrtreibenden Stände dienstbar 
gemacht zu werden. Und nun besprach der Redner 
vor allem, in welchem Verhältnisse die Hochschul- 
forschung und die Wissenschaftspflege zu einem staat- 
lich geregelten Dienstzweige zu stehen hätte. Für 
erstere beanspruchte der Redner munifizente materielle 
Förderung durch den Staat und volle Freiheit des For- 
schers für seine Betätigung. Bei dieser Gelegenheit 
besprach Dr. Exner den Zustand des Physikali- 
schen und des Chemischen Instituts der Wiener Uni- 
versität und mehrerer wissenschaftlicher Laboratorien 
an der Technischen Hochschule, den er als einen ver- 
hängnisvollen und tief beklagenswerten bezeichnet. 

Die materielle und moralische Förderung der 
Hochschulinstitute bildet eine der schönsten und zugleich 
wirtschaftlich wichtigsten Pflichten der Staatsverwaltung, 
die besonders dort einzugreifen hat, wo die Selbsthilfe 
mächtig einsetzt, wofür ein leuchtendes Beispiel die 
Göttinger Vereinigung für angewandte Physik darstellt. 
Die Misere, unter der die Wiener Hochschulen in ein- 
zelnen Zweigen der exakten wissenschaftlichen Forschung 
seit Dezennien leiden, ist dagegen sehr gross. Wie 
sollen die Hochschulen ihre Aufgabe, als Führer für 
das technische Versuchswesen zu dienen, erfüllen, wenn 
sie sebst sachlich und räumlich ganz ungenügend aus- 
gerüstet sind, um auch nur die normale Lehrtätigkeit 
durchzuführen ! Eine Ueberflügelung des Inlandes trotz 
seiner grossen Tradition durch das Ausland kann gar 
bald die schwerste wirtschaftliche Schädigung unserer 
Produktion und auch unseres Ansehens zur Folge haben. 

In unmittelbarer Gefolgschaft und im intimsten 
Zusammenhange mit der Forschung in den Hochschul- 
instituten steht aber die moderne und bedeutungsvolle 
Aufgabe der Beschaffung von Einrichtungen — Ver- 
suchsanstalten —, die sich der Erzeugung und dem 
Warenverkehr zur Verfügung halten und beide wirt- 
schaftlichen Richtungen zu beeinflussen haben. Diese 
technischen Versuchsanstalten erscheinen unter den ver- 
schiedensten Bezeichnungen, so als Erprobungs-Priüfungs- 
und Untersuchungsanstalten, in der mannigfaltigsten 
Weise umgrenzt, eingerichtet und ausgebildet. Es gibt 
heute keinen namhaften Zweig der Industrie und des 
Ingenieurwesens mehr, der der systematischen Aus- 
nützung des technischen Versuches eintreten könnte. 
Arg vernachlässigt ist in Oesterreich im Vergleiche zu 
Deutschland und Amerika der methodische Dienst des 
Versuchswesens für Zwecke der Eisenbahntechnik, wenn 
auch diese in einzelnen Richtungen hervorragende Lei- 
stungen aufweist. Auch die maschinentechnische Ent- 
wicklung entbehrt einer methodischen Beihilfe durch 
das Versuchswesen in selbständigen Anstalten, und bis 
heute reklamieren vergeblich die aufstrebenden In- 
dustrien der Kleinmotoren und Kraftfahrzeuge (Auto- 
mobil, Motorboot, Flugschiff und Flugmaschine) das 
neuzeitliche Requisit der unmittelbaren Förderung durch 
einschlägige Versuchsstationen, über die unsere west- 
lichen Nachbargrossmächte bereits seit langem verfügen. 
Ganz besonders beklagenswert, ja fast unbegreiflich 
ist es, dass der Strom- und Schiffbau noch nicht über 
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jene Anstalten verfügt, die dem Wasserbau-Ingenieur- 
wesen und der Marine Deutschlands in so grossartigem 
Massstabe in die Augen springende Dienste leisten. Die 
wissenschaftlich fundierte Warenkunde, eine Schöpfung 
Wiesners und seiner ausgezeichneten Schüler, hat noch 
nicht jene Anwendung und Verbreitung gefunden, die 
sie verdient. 


Die Vorbereitungsperiode für eine systematische 
Zusammenfassung und Ausgestaltung des Versuchs- 
wesens ist bereits abgeschlossen. Es kann nicht mehr 
daran gezweifelt werden, dass auch jene Berufskreisı, 
die bisher ohne Erkenntnis die Bedeutung und Wir- 
kungen des Versuchswesens für sie selbst geblieben 
sind, die noch nicht verstehen, dass auch sie dieser 
Art Vorsehung bedürfen, und zwar um so mehr, je 
mehr die konkurrierenden, höher entwickelten Zweige 
von Ingenieurwesen, Industrie und Handel aus diesem 
Universalbehelf Nutzen ziehen, bald zur neuen Lehre 
bekehrt werden müssen, sollen sie nicht untergehen 
Es scheint daher an der Zeit zu sein, dass ein höherer 
Faktor, der Staat, vorbereitend, vermittelnd und ordnend 
eingreift und ganz besonders einer missbräuchlichen 
Benützung des Versuchswesens entgegentrete. Als das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten eingesetzt wurde, 
erschien in dem neugebildeten Ressort zum erstenmal 
das technische Versuchswesen als ein Zweig einer Zen- 
tralstelle, die programmässig mit den einschlägigen 


Die autogene Schweiss- und 
Schneidetechnik. 


Von Ing. August Horn, Wien. 

In Deutschland, Frankreich und Belgien spielt die 
Technik des autogenen Schweissens und Schneidens 
schon längere Zeit eine grosse Rolle. Die zahlreichen 
Erfolge und die weitgehende Anwendung des Verfahrens 
in der Metallbearbeitung haben sich nunmehr auch seit 
zirka 3 Jahren in Oesterreich eine Bahn geschaffen, 
deren Fortschritt man mit Genugtuung betrachten kann. 

Am bekantesten in allen Ländern ist das Ace- 
tylen-Sauerstoff- und neben diesem das Leucht- 
gas-Sauerstoff-Schweissverfahren. Beide 
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Angelegenheiten befasst werden soll. Damit war ein 
erster grosser Schritt getan, ein Schritt in die Ver- 
waltung und Gesetzgebung des Staates, der sich an 
die älteren bewährten Massnahmen dieser Art anzu- 
schliessen hätte. 

„Für mich“, schloss der Redner, „ist eszur erschüt- 
terlichen Ueberzeugung geworden, dass die staatliche 
Administration jenen Weg wird beschreiten müssen, 
den ich für Oesterreich vorschlage. Wenn ich noch den 
Zweifel gehegt hätte, dass ich von einer Täuschung 
befangen sei, so hätte die Aufnahme meiner Ausführungen 
im heurigen Fünften internationalen Kongresse für die 
Materialprüfungen der Technik in Kopenhagen diesen 
Zweifel beseitigt. Warum soll Oesterreich, das so viele 
persönliche Befähigung, so viele ausgezeichnete Lei- 
stungen, so anerkannte Behelfe auf diesem Gebiete 
zutage gefördert hat. nicht einmal mit einer grossen 
organisatorischen Tat vorangehen und einer Idee früher 
zum Siege verhelfen, als bis sie sich allgemein durch- 
setzt ? Beseitigen wir energisch die Schattenbilder, ver- 
mehren wir die Lichtseiten, und schaffen wir in Oester- 
reich einen Verwaltungszweig, der der Nachahmung 
des Auslandes sich würdig erweist, dann werden wir 
einmal die Führung übernehmen in einer Angelegenheit 
von internationaler Bedeutung für die Technik und 
Wirtschaft in der kommenden Kulturperiode.“ 


chanischer Beihilfe halber, wie z. B. bei der elektrischen- 
und Thermit - Schweissung. Acetylen - Sauerstoff wird 
hauptsächlich für die Eisen-, Stahl-, Stahlguss-, 
Grauguss- und Aluminium-Schweissung 
(die beiden letzten in grösseren Dimensionen) ange- 
wendet. Leuchtgas-Sauerstoff mehr für die Weichmetalle 
wie Messing, Kupfer, Bronce, sowie für Alu- 
minium und Grauguss in kleineren Dimensionen. 
Schweisspulver oder Flussmittel sind bei einigen Me- 
tallen, wie z. B. bei Eisen, Stahl, Stahlguss und Weich- 
kupfer überflüssig, hingegen bei Aluminium, Magnalium, 
Messing, Bronce und Grauguss ein Bedürfnis. Betrachten 
wirnun dasWort „autogen“ d.h. selbständige Schweissung, 
ohne mechanische Krafteinwirkung, so werden wir finden. 


und einfachsten 
Das Wasserstoff-Sauerstoff, 


Systeme. 
elektrisches, 

Blaugas-, Thermit- und Wassergas-Schweiss- 
verfahre n findet seltener Anwendung, und zwar 
einerseits der hohen Kosten, anderseits des umständ- 
lichen Bezuges der Gase und der Notwendigkeit me- 


sind die weitaus billigsten 


dass teilweise dieses Wort seine Gültigkeit verliert. 
indem das Hämmern speziell bei Kupfer- und Aluminium- 
Schweissungen von grosser Wichtigkeit ist. 

Um nun ein passendes Bild von den Einzelheiten 


dieser neuen, aber sehr bedeutenden Technik zu be- 
kommen, wollen wir der Reihe nach in kurzen Worten 


ae Google 


6 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ 


die Vorgänge der Schweissung und die Einwirkung des 
Gas-Sauerstoffgebläses auf die verschiedenen Metalle 
etwas näher besprechen. 

Da hätten wir nun zuerst folgende Fragen zu bhe- 
antworten. Wo und wie weit findet die Technik An- 
wendung? Welches sind die Vorteile und die zur Aus- 
führung des Verfahrens notwendigen Apparate? usw. 

Durchqueren wir die verschiede nsten Fabriken der 
Maschinenindustrie, so werden wir oft bei Eintritt schon 
durch das Zischen des Gas-Sauerstoffgebläses auf die 
autogene Schweissung aufmerksam gemacht. Schwierige 
Arbeitsstücke deren komplizierte Beschaffenheit die 
Schweissung im Feuer unmöglich machen, Blechapparate 
die durch Nietung verbunden und gedichtet werden 
müssen, Werkstücke deren Reparaturen oft Tage dauern 
oder gar nicht ausführbar sind, d. h. durch neue ersetzt 
werden müssen usw., [werden durch die sachgemässe 
Hand des autogen Schweissers schnell und mit geringen 


Kosten vollendet. Es soll nun aber nicht etwa damit 
gesagt sein, dass die Arbeit des Schmiedes ganz fort- 
fallen kann, sondern durch den Eingriff der autogenen 
Schweissung bedeutend unterstützt und hin und wieder 
teilweise ersetzt wird. Es hängt dies ganz besonders 
von der Geschicklichkeit, und leider auch sehr oft von 
dem Willen des Arbeiters ab. Gerade dieser Punkt ist 
sehr wichtig und für die Grösse des Arbeitsfeldes der 
Schweisstechnik ausschlaggebend. Die besten Apparate 
und Vorrichtungen nützen nichts, wenn dem Schweisser 
die geübte Hand und die Kenntnis der, bei der Aus- 
führung solcher Arbeiten mitbedingten Verantwortung 
fehlt. Aus diesem Grunde wird mancher Fehlschlag der 
Technik zugeschrieben, während man bei genauer Prü- 
fung die Leichtsinnigkeit oder Ungeschicklichkeit des 
betreffenden Schweissers tadeln muss. 

Die Anwendung des Verfahrens erstreckt sich be— 
sonders auf dem Gebiete der Blechapparateindustrie. 


Reservoire, kleine Kessel, Glasbehälter usw. werden 
grösste teils geschweisst verlangt und sind im Feuer 
nicht se -hweissfähie, da man nur die Längsnähte, aber 
nie die Deckel. Böden usw. einschweissen, sondern nur 
nieten kann. Daraus folgt, dass vor allem die Nietung 
durch das Eingreifen der autogenen Schweissung stark 
verdrängt wird. Diese Tatsache ist leicht erklärlieh. 
wenn man die Arbeit in Betracht zieht, die durch eine 
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Nietung erforderlich wird. Da wäre zuerst das Löcher 
bohren, das Einsetzen der Nieten, das Verstemmen und 
Abdichten und trotzdem nach kürzerer Zeit das Auf- 
treten verschiedener Undichtigkeiten, die durch wieder- 
holtes Verstemmen beseitigt werden müssen. Ausserdem 
ist die notwendige Verstärkung des Bleches, welches 
durch die Niete an Fes tigkeit verliert und oft die 
eigentlichen Kosten des jew eiligen Gegenstandes erhöht, 
durch die Stumpfschweissung vermieden. 


Die rationelle Eisenschweissung geht bis zu 20, 
auch 25 mm, wobei die Bleche jedoch schräg aneinander 
gestossen und im Feuer vorgewärmt werden müssen, 
um den Sauerstoffkonsum zu verringern. Gebrochene 
Wellen, Achsen, Hebel u. dgl. können bis zu 100 mm 
gut geschweisst werden, soweit die Schweissung von 
allen Seiten und nach vorheriger Anwärmung erfolgen 
kann. Bei Stahl- und Grauguss ist die Anwendung der 
Schweissung durch den Einfluss der Spannungen teil- 
weise beschränkt. Dasselbe gilt für Bronce. Kupfer und 
Stahl erfordern sehr vorsichtige Behandlung und leiden 
sehr stark durch den Einfluss der hohen Hitzegrade, 
wenn nicht der Schweisser ein geübtes Auge und eine 
absolut sichere Hand besitzt. Hierüber werden wir 
später noch ausführlicher sprechen. 


Die Einrichtung, welche zur Schweissung mit Ace- 
tylen-Sauerstoff erforderlich ist, besteht hauptsächlich 
aus dem Acetvlengasentwickler, der Wasservorlage, der 
Sauerstoffflasche mit Reduzierventil und dem Schweiss- 
brenner (Schweisspistole). In Fig. 1 ist die schematische 
Darstellung einer solchen Anlage wiedergegeben. a lst 
der Entwickler, welcher das Gas erzeugt und durch 
Rohrleitung mit der Wasservorlage b in Verbindung 


steht. Die Wasservorlage (W asserverschluss) hat den 
Im 
Ps 
Zweck, die etwa zurückschlagende Flamme zu erlöschen 


und den Eintritt zum Acetylenentwickler zu versperren. 
c ist die Sauerstoffflasche mit dem Reduzierventil d. 
Der Inhalt der Flasche beträgt normal 5000 Liter = 
= cbm auf 125 atm. komprimiert. Das Reduzierventil 
trägt 2 Manometer, wovon das eine (1) den jeweiligen 
Flascheninhalt, das andere (2) den für den betreffenden 
Schweissbrenner erforderlichen Arbeitsdruck angiebt. 

Die Schraubspindel (3) dient zur Regulierung 
des Sauerstoffdruekes. Wasservorlage und Reduzier— 
ventil stehen beide dureh Schläuche mit dem Schweiss- 
brenner e in Verbindung, welcher meistens aus Messing 
mit Kupferspitze besteht. F deutet ein zu schwei issendes 
Arbeitsstück an. Der Acetylengasentwiekler kann stationär 
(in einem eigenen Apparatchaus) oder auch transportabel 
gewählt werden, falls die Arbeiten an verschiedenen 
Orten vollzogen werden sollen. An, Stelle des Gasent- 
wieklers kann ausserdem | Dissousgas (komprimiertes 
Acetylen) in Faschen benützt werden, findet aber seines 
hohen Preises halber sehr wenig An endung. 


Das Mischungsverhältnis der zum Schweissen er- 
forderlichen Gase ist 3— 4. d. h. 3 Teile Acetylen und 
+ Teile Sauerstoff. 

Der Zutluss beider Gase lässt sich am Brenner 
oder Reduzierventil leicht regulieren. Die Flammen- 
temperatur beträgt 3600“ lels. bei der Acetylen-Sauer- 
stofflllamme und bei Leuchtgas-Sauerstoff zirka 1700 
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bis 2300“ lels. Die Leuchtgas-Schweisseinrichtung ist 
die einfachste aller Systeme. Sie besteht aus Wasser— 
vorlage, Sauerstoffflasche mit Reduzierventil und dem 
Brenner. Wasservorlage und Reduzierventil bleiben 
dieselben wie bei der Acetylen-Schweissung. Dagegen 
hat der Leuchtgasbrenner eine weitaus andere Kon- 
struktion. Die Flammenkegel sind bei beiden Verfahren 
verschieden. Der Acetvlen-Sauerstoff-Schweisskegel hat 
das Aussehen der Fig. 2. Der des Leuchtgases wie 
Fig. 3. Beide Kegel können dureh Vermehrung oder 
Verminderung des Sauerstoffzuflusses gekürzt und ver- 
längert werden. 

Der Reduktionskegel der Acetylen-Sauerstofflamme 
hat eine hellgelbe bis weisse, die Oxydationsflamme 
eine rötliche Farbe. Die Entfernung, in welcher der 
Brenner über dem Metall entlang geführt wird, ist in 
Fig. 2 durch ein + angedeutet. 
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Der Hauptwert bei der Ausführung von Acetylen- 
Sauerstoffschweissarbeiten ist auf die scharfe Einstellung 
des Kegels zu legen. Ein nur ganz geringer Ueberschuss 
von Sauerstoff genügt um das betreffende Metall völlig 
zu verbrennen, und ein Ueberschuss an Acetylen macht 
dasselbe spröde und leicht brüchig. Der Lichteffekt der 
Schweissflamme macht dem Schweisser das Tragen 
einer dunklen Schutzbrille zur Bedingung, was einer- 
seits zur Schonung der Augen und anderseits zur 
besseren Uebersicht beim Schweissprozess nie vernach- 
lässigt werden sollte. Durch das Gleiten der Schweiss- 
flamme über den Blechen kommen die beiden Blech- 
kanten zum Schmelzen und erhalten teilweise Vertie- 
fungen, was besonders bei starken Blechen durch Zulegen 
von weichem Eisen (schwedisches Holzkohleneisen) ver- 
hindert und ausgeglichen wird. Beim Zulegen des Weich- 
eisendrahtes entsteht eine Schuppenlinie, die, falls 
dieselbe sauber ausgeführt wird, nicht bearbeitet werden 
muss, sondern vielmehr die Schweissnaht verstärkt. 


Die Eisenschweissung. 


Schweisst man gleich starke Bleche, so fährt man 
mit dem Brenner in der Mitte der Stossnaht entlang 
(Fig. 4), sodass beide Bleche zu gleicher Zeit fliessen. 
Erst nachdem das Material fliesst, darf man Zusatz- 
material hinzufliessen lassen. Bei verschieden starken 
Blechen muss man den Schweisskegel immer der Seite 
des starken Bleches zuwenden, damit nicht das dünne 
Blech schmilzt ehe das stärkere Überhaupt in Schweiss- 
hitze kommt. 

Ein anderer sehr wichtiger Punkt ist das Ab- 
schrägen starker Bleche. So z. B. müssen Bleche, die 
über 8mm stark sind, nach Art der Fig. 6 abgeschrägt 
werden, und zwar aus folgendem Grunde. Eine Schweiss- 
naht kann nur dann gut und fest sein, wenn die beiden 
Kanten ganz und gar durchgeschweisst sind. Bei starken 
Blechen ist diese Durehschweissung schlecht zu er- 
reichen, wenn keine Abschrägung in Form eines Dreiecks 
vorhanden ist, indem das fliessende Metall die Düse 
des Schweissbrenners umspült und dieselben nicht selten 
verstopft, sodass sich ein unangenehmes Zurückschlagen 
der Flamme bemerkbar macht. Hat man dagegen die 
benannte Abschrägung, so wird ganz einfach erst der 
untere Stossrand zum schmelzen gebracht und hierauf 
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neues Material zugelegt. Bei noch stärkeren Blechen, 
z. B. über 1mm schrägt man nach Art der Fig. 7 und 
bei Wellen nach Art der Fig. 8 ab. Bei starken Blechen 
über 10 mm empfiehlt es sich die Stosskanten im Holz- 
kohlen- oder Koksfeuer vorzuwärmen und den grossen 
Sauerstoffkonsum zu verringern. 

Das Anwendungsgebiet der Eisenschweissung 
mittels Acetylen-Sauerstoffgebläses ist ein enorm grosses. 
sodass die Einzelaufzählung der Fabrikationsbranchen 
hier nicht am Platze ist. Es seien daher nur die Haupt- 
zweige angedeutet. Da wäre zuerst die Gesenkschmiede, 
wo täglich hunderte von Schmiedestücken nicht voll 
ausgeschmiedet und unbrauchbar sind, die Automobil- 
Chassirrahmenbrüche, welche oft die Auswechslung 
des Rahmens erforderlich machen, Dampfkesselrepara- 
turen deren Kosten oft ganz bedeutend sind, zumal 
dann, wenn ganze Teile ausgewechselt und demontiert 
werden müssen usw. Alle diese Reparaturen lassen sich 
billig und vor allem in äusserst kurzer Zeit vollenden. 

Es soll nun aber nicht damit gesagt sein, dass 
sich das Anwendungsgebiet der Schweissung nur auf 
Reparaturen beschränkt, sondern auch in der Fabrikation 
neuer Produkte in Sonderheit bei Massenartikeln rege 
Ausdehnung annimmt. 


Die Stahlschweissung. 


Von allen Metallen muss Stahl neben Kupfer am 
sorgfältigsten behandelt werden. In dieser Schweissungs- 
kategorie hat man speziell bedeutenden Augenmerk 
auf die scharfe Einstellung des Schweisskegels zu 
richten, damit nicht ein Ueberschuss von Sauerstoff 
das Stahl brüchig macht oder verbrennt. Die Nach-Stahl- 
schweissung bezieht sich grösstenteils auf gebrochene 
und gerissene Wellen und Achsen. Die Ausführungen 
solcher Arbeiten sollten nur ganz erstklassigen Schweissern 
anvertraut werden, da nicht alleine Unglücksfälle und 
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Betriebsstörungen, sondern auch eine starke Beein- 
trächtigung auf das Schweissverfahren durch Nicht- 
erfolge hervorgerufen werden können. Bei Stahl fügt 
man Stahl oder, falls die Beanspruchung eine nicht 
allzugrosse ist, Weicheisen als Zusatmaterial bei. Ge- 
härtete Stahlkörper müssen nach dem Schweissprozess 
nachgehärtet werden. 

Eine andere Art der Stahlschweissung gibt es für 
die Zusammensetzung von Schnelldrehstählen. Bekannt- 
lich sind Schnelldrehstähle, besonders naturharte, sehr 
teuer. Man schweisst daher den naturharten, beziehungs- 
weise Schnelldrehstahl auf gewöhnlichen Bessemer oder 
Thomasstalıl, und zwar nach Art der Fig. 9. Fluss- 
mittel sind bei Stahl unnötig, dagegen das Hämmern 
empfehlenswert. 


Die Gusschweissung. 


Die Graugusschweissung lässt sich nicht überall 
anwenden. Schon aus der Erfahrung des Giesserei- 
technikers kennen wir die unregelmässigen Spannungen 
in Gusskörpern, welche durch nicht gleichmässiges Ab- 
kühlen der Gussmasse entstehen. Die Bekämpfung dieser 
Spannungen ist auch bei der Ausführung von Schweiss- 
ungen unmöglich. Aus diesem Grunde wird ein Fach- 
mann für das Gelingen einer solchen Schweissung nie 
eine Garantie geben können. Ein anderes Uebel be 
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Grauguss bringt die Verschiedenartigkeit des Metalles 
mit sich. Ein homogenes, feinkörniges Gussmaterial 
eignet sich für die Schweissung immer besser als wie 
grobes. Für Temperguss gilt im allgemeinen dasselbe. 


Risse in Gusseisen, seien es Zylinder, Maschinen- 
teile oder was immer lassen sich selten schweissen und 
besonders dann, wenn die betreffenden Körper doppel- 
wandig sind. In dünnwandigen Körpern, wie z. B. bei 
Automobilzylindern, kann bei vorsichtiger Behandlung 
die Schweissung fast immer gelingen, aber auch hier 
kommt häufig ein Nachteil, das Verziehen — zur Gel- 
tung. Um ein Wiederreissen der Naht und ein Verziehen 
möglichst zu verhindern, erhitzt man die jeweiligen 
Körper im Holzkohlen- oder Koksfeuer bis fast zur 
Rotglut und nimmt erst dann den eigentlichen Schweiss- 
prozess vor. Nach der Schweissung kommt der Körper 
ebenfalls ins Feuer und wird allmählich wieder ab- 
kühlen gelassen. Also allmählich erhitzen und nach und 
nach abkühlen. Gebrochene Stücke lassen sich immer 
fast ohne Ausnahme sehr gut schweissen und erreichen 
auch an der Schweisstelle eine ausserordentliche Festig- 
keit. Gerade Grauguss ist das in der Industrie ver- 
breitetste, aber leider zum Schweissen ungeeignetste 
Metall. Bei der Gusschweissung verwendet man Guss- 
eisen als Zulegematerial und Flussmittel, die man durch 
Spezialfirmen leicht erhalten kann. Die Anwendung von 
Borax ist zu verwerfen, da die Schweissnaht eine glas- 
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artige Festigkeit erreicht, die sich nicht durch Werk- 
zeuge überwinden, noch bearbeiten lässt. Weit besser 
lässt sich Stahlguss schweissen. Hier verwendet 
man jedoch kein Flussmittel, sondern nur Weicheisen 
als Zulegedraht. Zur Vermeidung von Poren ist das 
Hämmern während des Schweissprozesses am Platze. 


Bronce wird meistens sehr porös und verzieht 
sich leicht. Das Auftreten von Porositäten kann man 
‚durch leichtes IIämmern mit einem Kupferhammer ver- 
hindern. Für Bronce kann man Borax oder auch Spezial- 
.Hussmittel verwenden. 


Die Kupfer-, Messing- und Nickelschweissung. 


Schon bei der Stahlschweissung wurde auf die 
‚Schwierigkeit der Kupferschweissung hinge- 
wiesen. Kupfer ist seinem grossen Wärmeleitungsver- 
mögen halber ein für die Schweissung sehr ungeeignetes 
Metall. Die schweissfähigen Dimensionen liegen zwischen 
1 und 6mm, wobei die Schweissung am besten unter 
ständigen Hämmern erfolgt. Flussmittel sind bei Weich- 
kupfer unnötig, dagegen wendet man bei IIartkupfer 
Borax an. Die geschweissten Körper müssen nach der 
Schweissung mit kaltem Wasser abgeschreckt werden, 
um ein feines Gefüge und eine grössere Festigkeit zu 
erzielen. Ueber Emm Kupferblech lässt sich selten er- 
folgreich schweissen und dann auch nur höchstens bis 
15 mm unter einseitiger Vorwärmung im Holzkohlen- 
feuer. Die Kupferschweissung findet grösstenteils in den 
Kupfer- und Kesselschmieden, sowie auch in chemischen 
Fabriken und Brauereien Anwendung. Als Beilege- 
material gebraucht man weichen Knpferdraht. 
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Messing wird mit Borax geschweisst, und zwar 
bis zu 8mm. Die Schweissanwendung erstreckt sich 
wesentlich auf das Möbelfabrikationsgebiet. Von Kranken- 
häusern und Militärbehörden werden die Metallmöbel- 
ecken und Fugen neuerzeits stets luftdicht vorgeschrieben, 
um den Eintritt von Ungeziefer zu vermeiden. Dieser 
Vorschrift wird durch die autogene Schweissung absolut 
Genüge geleistet, indem die Schweisstellen dicht und 
unsehbar sauber sind. Bei Messing wird weicher Messing- 
oder Tombakdraht als Zusatzmaterial verwendet. 
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Auch Nickel lässt sich nur in kleineren Dimen- 
sionen schweissen und verlangt eine sehr vorsichtige 
Behandlung. Besonders nach der Schweissung muss der 
betreffende Körper luftdicht abgeschlossen und all- 
mählich abgekühlt werden. Der geringste Luftzug ge- 
nügt, um das Nickel total rissig und unbrauchbar zu 
machen. Die Nickelschweissuug wird unter Zusatz von 
Borax und Nickelstangen als Ergänzungsmaterial voll- 
zogen. Anwendung findet dieselbe meistens für Galan- 
terie- und Kochgeräte. 


Die Aluminiumschweissung. 


Aluminium eignet sich sehr gut zur autogenen 
Schweissung und erreicht durch Hämmern in seinen 
Schweissnähten eine hohe Festigkeit. Aluminium war 
lange Zeit ein unschweissfähiges Metall, was lediglich 
auf der ihm innewohnenden grossen Affinität zum Sauer— 
stoff beruhte. Es bilden sich beim Eingriff des Gas- 
Sauerstoffgebläses kleine Oxydhäutchen, die einen 
höheren Schmelzpunkt haben als das Aluminiummetall. 
Es wird also immer das Aluminium verbrennen, 
ehe sein Oxyd die Schmelzungszone erreicht. Nachdem 
nun der Chemiker C h o o p eine Reduzierpasta erfunden 
hat, die den Uebergang des Metalles und Oxydes aus- 
gleicht, ist die Schweissung schon heute sehr weit ver- 
breitet und wird immer erfolgreich angewendet. Kleine 
Bleche unter 2mm müssen gefalzt, darüberliegende 


Dimensionen stumpf geschweisst werden. Als Zulege- 


material benützt man gewöhnlichen Aluminiumdraht. 


Das Trennen der Metalle mittelst Sauerstoff. 


Von ebensogrosser Wichtigkeit wie das Schweiss- 


verfahren mittelst Sauerstoffgebläses ist auch das auto- 


gene Schneideverfahren. Eisen-, Stahl- und Nickel- 
platten lassen sich Überraschend schnell in jeder Form 
schneiden. Das Verfahren beruht darauf, Bleche bis zur 
Rotwarmhitze zu erwärmen, sodann einen hochgepressten 
Sauerstoffstrahl einwirken zu lassen, welcher das Metall 
oxydiert und eine verhältnismässig saubere Schnittlinie 
schafft, deren Kantenschärfe eine weitere Bearbeitung 
unnötig macht. Die Konstruktion des Schneidebrenners 
weicht nicht besonders von der des Schweissbrenners 
ab. Im wesentlichen ist er nichts anderes als eine Kom— 
pilation von Schweissbrenner. Statt des Acetylenskönnen 


auch Wasserstoff und Leuchtgas als Heizgase angewendet 


werden. Die Ausübung des Schneideverfahrens ist dem 
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Köln-Müsener-Bergwerksverein patentiert und nur Lizenz- 
berechtigten gestattet. Die Funktion des Schneidens ist 
folgende: Das Gas-Sauerstoffgebläse wird eine zeitlang 
über dem Blech gehalten bis das Metall rotwarm 
ist, derart wird der Hochdrucksauerstoffstrahl geöffnet 
und der eigentliche Schneideprozess beginnt. Durch 
allmähliche Vorwärtsbewegung des Brenners erreicht 
man den gewünschten Schnitt, der in der Regel 2 bis 
4 mm breit ist, je nach der Grösse der Schneideduse 
und der Dimension des Bleches. Auf solche Weise kann 
man Platten von 5 bis 250 mm und darüber in Zeit- 
abständen von 5 bis 10 Minuten tadellos schneiden. 
Um einen sauberen Schnitt zu erzielen ist an den 
meisten Brennern eine Rollenführung angeordnet, da 
man mit freier Hand nicht denselben Abstand und 
dieselbe Bewegungsgeschwindigkeit einhalten kann. Will 
man noch saubere Schnittlinien erhalten, so wendet 
man Schneidemaschinen an, die im Prinzip denselben 


Aus der Filzindustrie. 


Der Filz besteht aus verworren ineinander ge- 
schlungenen dünnen, deckenartigen Woll- oder Haar- 
körpern, die auf einem „Wolf“ gelockert, sodann in 
der „Kratzmaschine“ behandelt und in pelzartige Watte 
verwandelt werden. Letztere wird dem „Wattrahmen— 
tuch“, später der Filzmaschine übergeben. Hier werden 


die Vliese dupliert, 
Filzes annehmen. 

Die Filzmaschine ist mit Filzwalzen ausgestattet 
und besorgt der Walzendruck in Verbindung mit heißem 
Wasser und Wasserdampf beim Durchgang des Vlieses 
dessen Verfilzung. Nachher gelangt das gefilzte Zeug 
in die „Walkmaschine“. wird gewaschen, eingeseift, 
nochmals gewalkt und abermals gewaschen, falls er- 
forderlich, gefärbt und zur Glättung, sowie Trocknung 
„aufgerahmt““ 


Die Filzindustrie hat sich in den letzteren Jahren 
hoch entwickelt und die Bedeutung des Filzes müssen 
die vielseitige Schleif- und Politurtechnik, Dampf- 
industrie, sowie jene wirtschaftlichen Kreise anerkennen, 
denen das Filzzeug voll und ganz — Ersatzkörper und 
unentbehrlicher Stoff — geworden ist. 

Der Filzfabrik Adlershof A.-G., Adlershof-Berlin 
verdankt die Filzindustrie eine wesentliche Vervoll- 
kommnung. Das Etablissement fabriziert alle Arten tech- 
nischer Filze in bewährter Güte und Preissolidität. 

Es ist hier Anlass zu nehmen, auf die Adlershofer 
Schleif- und Polierfilze, sowie Filzscheiben aufmerksam 


worauf sie die Eigenschaft des 
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Vorgang haben, aber durch Spindelführung und Hand- 
rad viel genauer arbeiten. 


Als Verbindungsschläuche eignen sich am besten 
Metallschläuche, die einen hohen Druck ohne Schaden 
und Undichtwerden aufnehmen können. 


Da man zum Schneiden 2 Sauerstoffflaschen haben 
muss, von denen die eine den Sauerstoff für die Vor- 
wärmeflammen, die andere für den Schneidestrahl gibt, 
sind Doppelreduzierventile geschaffen worden, die einer- 
seits zum Vorwärmen, anderseits zum Schneiden Sauer- 
stoff abgeben uud somit eine Flasche Sauerstoff ent- 
behrlich machen. 


Die autogene Schneidetechnik findet meistens in 
Kesselschmieden für das Ausschneiden von Wanne- 
löchern und Schiffslucken, in der Eisenkonstruktion zur 
Demolierung alter Eisenträger und Konstruktionsteile 
usw. rationelle Anwendung. 


zu machen, die immer mehr die Holzscheiben verdrängen. 
Diese Filze dienen der Industrie zur Bearbeitung von 
Glas, Elfenbein, Bernstein, Meerschaum, Horn, Zelluloid, 
Marmor, Kunststein und zum Lustrieren von Hüten. 


Sie kommen in verschiedenen Härtestufen, Farbmustern 
(braun, grau, weiss), Grössen (bis 700 mm Durchmesser) 
und Stärken (bis 100 mm) zur Verwendung. Die Adlers- 


sl: 


Fan 7 
; 111 A —— 
AN — 


hofer-Filz-Schwabbelscheibe zum „Glänzen“ ist ein be- 
liebter Ersatz für die Nessel- nnd Tuchscheibe in der 
feineren Metallwarenindustrie geworden. 


c) 1 (z 
/ VL, E pfeg — 
pm ii rn __ 
=e 


Fig. 2. 


Die Adlershofer Kesselfilze gelten als ein voll- 
kommenes Isoliermaterial und werden zur Umhüllung 
von Dampfkesseln, Dampfröhren, Dampfzylindern ver- 
wendet. Haarfilze sind bekanntlich allen anderen 


1 Google 


10 


Stoffen, wie Infusorienerde, Asbest. Korkbändern. 
Schlackenwolle als Isolierschichtkörper vorzuziehen, 
wie die praktischen Versuche des Prof John Ordway 
ergeben haben. Die Kolben- und Stoffbüchsenliderungs- 
Filze, von genannter Firma als „Uydrapackung“ her- 
gestellt, dürften in der Pumpen-, Dampf-, Pressen- ete. 
Industrie mit der Zeit ein noch hervorragenderes Auf- 
nahmefeld finden. Filz dichtet im übrigen gut ab. 
schmiegt sich innig an und bleibt, sachgemä iss für die 
Zwecke vorbereitet, dauernd gesc hmeidig. 

Filz, besonders gew alkter Dic htungsfilz dient auch 
beim Schiffbau als Unterlage bei der Kupferung, als 
Zwischenlage bei Maschinen und Armaturen, als Ab— 
diehtungsmaterial von Türen, Fenstern, Glasdächern 
und in Form feiner, saugender Stoffe als Oelsaug-Woll- 
filz für Stempelkissen u.a. m. Auch für Verpackungszwecke 
ist der Filzstoff geeignet und erzeugt die Filzfabrik 
Adlershof A.-G. besondere Arten von Verpaekungsfilzen. 


Ing. H. Seh. 


Zur Technikerfrage. 


Bei einer großen Eisenhochbau-Firma wurde ein 
junges Maschinenschreibe-Fräulein aufgenommen. Wie 
üblich, diskutierte man darüber im technischen Bureau. 
Unter anderem wird auch die Frage aufgeworfen, wie 
hoch ihr Monatsgehalt bemessen sei. 

„Wie viel bekommt sie eigentlich?“ 

„Vierzig.“ 

„Vierzig Kronen?“ 


„Was Kronen! — Gulden!“ 
Ingenieur! 


Sie ist doch ka 
„Die Muskete.“ 


Adressenänderungen. 


Patentanwalt Ing. W. Theodorovic, bisher Wien, 
I., Stefansplatz 8a, zeigt an, dass er seine Kanzlei 
nach VI/I, Mariahilferstrasse 27 verlegt hat. 


Kommerzialrat Alfred Vogel verlegt vom 1. 
November seine Bureaux, bisher I., Wallfischgasse 10, 


nach IV., Favoritenstrasse 24. 
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Notizen. 


K. k. Gewerbeförderungs-Amt. Kein neuer Zweig 
der Metallbearbeitung hat sich so rasch eingeführt, wie 
jene Technik, die unter dem Namen „Autogene Metall- 
bearbeitung“ bekannt wurde. Das neue Verfahren 
gestattet Verbindungen zwischen metallischen Teilen 
auf leichteste Weise herzustellen, die man früher 
schwierig oder gar nicht anfertigen konnte. Um Gewerbe- 
treibenden Gelegenheit zu bieten, die Technik des 
neuen Verfahrens sowohl theoretisch als auch praktisch 
kennen zu lernen, veranstaltet das Gewerbeförderungs- 
Amt in seinen Amtsräumen, Wien, IX., Severingasse 9 
in der Zeit vom 9. bis 18. November d. J. „Uebungen 
für autogene Netallbearbeitung“. Anmeldungen zur 
Teilnahme sind dort bis längstens 1. November ein- 
zubringen. 


Vierzigjähriges Jubiläum. Der in industriellen 
Kreisen bekannte und geschätzte Herr Philipp Götz]. 
Direktor der Garvenswerke, Wien, feierte am 16. v. M. 
das vierzigjährige Jubiläum seiner Tätigkeit bei ge- 
nanntem Unternehmen. Der Ritterguts- und Fabriks- 
besitzer IIerr Wilhelm v. Garvens-Garvensburg 
war aus Hannover nach Wien gekommen, um seinen 
getreuen Mitarbeiter persönlich zu beglückwünschen. 
An die interne Feier schloß sich am Samstag Abend 
ein Bankett, das dem allseits beliebten und verehrten 
Jubilar viele Ehrungen brachte. 


Das Resultat des heurigen Gaillon-Rennens gibt 
uns Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß die im Vor- 
jahre seitens des Grafen Kolowrat auf Laurin 
& Klement vierzylindrigem Wagen in der Kategorie IV. 
aufgestellte Zeit von 1: 2¼ nicht nur ungese h lagen 
geblieben ist, sondern daß dieselbe vielmehr der im 
heurigen Gaillon- Rennen vom Sieger derselben Kategorie 
erzielten Zeit um 15'/, Sekunden voran steht. 

Nachdem die Konkurrenz in der betreffenden 
Kategorie heuer die meiste war (es sind in derselben 
11 Konkurrenten gestartet), so verzeichnet die Firma 
Laurin & Klement mit Genugtuung diesen bisher 
unbesiegt dastehenden Erfolg ihrer Marke. 

Es wird allmählich zur Regel, daß die 
durch Laurin & Klement aufgestellten 
Rekorde wieder nur durch Laurin & Kle- 
ment geschlagen werden! 


| Telephon 10364. 


JI Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
Brenner „Fouchee‘“., 


Sauerstoff. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


„PYROKLOPT“, 
> inst. Ang. Sauerstoff. Herze, Gesellshatt m. b. J., Oien, Il, Gusshausstrasse 30 


Telegr.-Adresse: 
Te mn 


Bam ma 


Wasserstoff. Stickstoff. 


Atmungs- und 


Oxygen, Wien. Telephon 10364. 


Nr. 21. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 151 der Nr. 19. Ingenieur Carl 
Kainlich, Wien, Gentzgasse 23, beschäftigt sich 
mit der Ausführung elektrischer Heizanlagen. 

Antwort auf Frage Nr. 153. Petroleum- und Benzin- 
vergaser liefert die Oesterr. Maschinenbau-A.-G. 
Körting, Wien, Dresdnerstrasse 70. 

Antwort auf Frage Nr, 154. Die Salzmischung für Ihre 
Zwecke ist folgende: 8 Teile Kochsalz, 1 Teil 
Kalisalpeter, 1—2 Teile gelbes Blutlaugensalz. 

Antwort auf Frage Nr. 155. Man könnte hier von 
Energieteilchen sprechen und von einer Lokali- 
sierung der Energie. 

Antwort auf Frage Nr. 156. Gußeisenteile, Blöcke, Guĝ- 
ständer liefert in bewährtem Guß Ferdinand 
Burgstaller, Wien, Falkstrasse 3. 

Frage Nr. 157. Wer liefert Sandstrahlgebläse zum 
Mattieren von Metall? 

Frage Nr. 158. Wer liefert automatische Verpackungs- 
maschinen? 

Frage Nr. 159. Wer liefert die sogenannten „Engels- 
ringe“ von Prof. Josse für höchsten Dampfdruck? 

Frage Nr. 160. Wie haben sich die mechan. Rost- 
beschickungsapparate (System Leach) bewährt ? 
Wer liefert solche ? 

Frage Nr. 161. Wer liefert Holzbearbeitungsmaschinen ? 


ea v 5 er 
beim Einkaufe von neue- 
sten modernen dauer- 
haften Stoffen verlässl. 


ıter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
uzüge, Ueberzieher, Winterröcke, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. B. 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen über K 20.-- franko. Muster auf Ver- 
langen. Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


(rl Kronsteiner, Wien 


III. /i. Dauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


ı Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend. 
nicht abfärbend. 


u Kosten per m' 5 h. — Erfolg überraschend. 


= Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
LLL nn LLL 
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andstrahlsgebläse 


wer D. R,-Patente 9 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
fertigen 


Zahlreiche Refaranzen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. U. 
VOGEL &k SCHEMMANN, 


Der fachwissenschaftl, Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. | 


SPINDELPRESSEN | 
|FRIKTIONSPRESSEN 
'EXZENTERPRESSEN © 


System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterso' wle, Monteur- 
so ule, Be- {riebs- Ma- 
schinen- u. Elektro- 
ingenieur- Sch le, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschwul e. Glänzende 
Erfolge. Pros E pekte und An- LAS 
erkennungssch reiben gratis 
uud franko, Ansichtssendungen F E UL IX K L E BE 325 


bereitwilligst. 


WIENX.ABSBERGGASSE I 7 
Lalllt ungs p erleich terungen 


Schallehn & Wollbrück 
Wien XIYV/2. 


x 


FEE r 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


OD 


it der Mar 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58. 


Debr. Bergmann 


WDEISSMELAIL un Lande 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


12 „Aligemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. Il, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing: R. BARKOW, 
Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 


Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen 1 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


e- Ausführliches Programm gratis. em 


= Je nach Bedürfnis 


7 speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographle, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnelischreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! . A. Füchsel, k. u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, I., Judenplatz 7; Sprech- 


stunden u. Aufnahme täglich von 9— 2 Uhr. Honorar billigst. 


Kleemann 


Hochdruck- 


(E H) 
und 


 Veberhitzer:' 
(EU) =: 3 
Stopkbüchsen -Padung | 


„Excelsior“ 


Qustav Aleemann, 
“Mam C. 


Danksagung! 


In Unkenntnis der ge- 
nauen Adresse der edlen 
Spender danke ich den- 
selben innigst auf diesem 

Wege für ihr gütige Unter- 
Stützung. 


Ing. Witwe Emilie Richter 


Rosenthal, l. Teil b. Reichenberg, 
Böhmen 841. 


Käufe Verkäufe etc. 


Ohne grosses Kapital ist 


Kleines technisches: Aeschät 


40 Jahre bestehend, Familienverhältnisse halber billig 


zu verkaufen. Gefl. Zuschriften erbeten unter „REELL“ 
an die Administration des Blattes. 


Eine 50—07 PS 
Lokomobile 


mit Vorfeuerung, 10 Atm. Ueberdruck, 
1905 gebaut, billig zu verkaufen. 


18 m Kamin, 


Ebenso ein 50 PS 


= Drehstrom- Motor 
Zuschriften „P. S. M.“ an die Adm. des Blattes. 


Gefl. 


Ir. 21. 


soeben eraohlenen; duroh alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage l 
xu beziehen. - 


LOTHAR ABEL'S 


Allgemeiner 
Bauratgeber i 
Ein Hand- und Hilfsbuch — 


| für Bauherren, Architekten, Bauunternehmer, Baumeister, Bau- 
| 


techniker, Bauhandwerker. Landwirte und Rechnungsbeamte. 


Entdaltend: un für die Lieferung der Baumaterialien, die Beurteilung und Musarbeitung 
dit Bauführung, die Baurehmungen eit. samt allen notwendigen Cadeia und 
Fee der Kühn md ban: nebst einem Auhange über Baugesetze und Bannet. 
Zweite, nach amtlichen Quellen umgearbeitete, neu berechnete und pr 
‚gänzte Auflage von den Ingenieuren und Architekten 


Toni Krones und i Rambaus ek Edler v. Rautenfels, 
Stadtbaumeister: k. u. k. Militär- Bauingenieur. 
Mit 9 Tafeln und mehreren Hundert in den Text gedruckten Abbildungen. 


66 Bogen Gross-Okt. In Halbfranzband gebdn. 22 K = 20 Mk. = Fr. 70 Cts. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschickung. 
A. Hartleben's Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 
r 


Erdzisions -Reikzeuge D.-R.-D. | 


Rund - Relss zeuge. Rechenschieber, Mass- 
stäbe, Messbänder etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. flof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(FABRIK : V., Hartmanngasse 5.) 
Iilastrlerte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reparaturen promptest. 


Offene Stellen, Stellengesuche. 
Maschinentechniker 


guter Zeichner und Rechner, 10 Jahre Praxis, sucht 
unter bescheidenen Ansprüchen sofort Stellung in 
Bureau oder Betrieb. Gefl. Zuschriften erbeten unter 
e an die Adm. des Blattes. 


Werkstätten- Ingenieur 


für eine grosse süddeutsche Maschinenfabrik gesucht, 
der mit moderner Massenfabrikation und dem Arbeiten 
auf Revolverbänken und Automaten vollkommen ver— 
traut ist. Derselbe muss ferner befähigt sein, die Kon- 
struktion für vereinfachste und sachgemässe Werk- 
stättenausführung günstigst zu beeinflussen. Es wird 
nur auf eine allererste Kraft reflektiert, welche ihre 
Befähigung auf dem genannten Gebiete durch längeres 
erfolgreiches Arbeiten in ähnlichen Stellungen nach- 
weisen kann. Nur solche Bewerber haben Aussicht auf 
dauernde Stellung. Angebote mit Angabe über Bildungs- 
gang. bisherige Tätigkeit, Referenzen und Gehalts- 
N . unter „K. K. M.“ an die Adın. d. Bl. 


Ingenieur 


34 Jahre alt, mit reichen Erfahrung im Bau von 
industriellen Feuerungs- und Ofenanlagen, 
Schornsteinen, sowie Kesseleinmauerungen, 
durchaus selbständig und geschäftsgewandt sucht 
Stellung. Gefl. Offerte unter „L.K.“ an die Administration 
des Blattes. 


Kr. 22. 
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Leder- 
Mansehetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horne burg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich, 


OtoSchnades 400 


B A 
beilagen Lg +» ERFURT s 
Fe W‚ 


finden durch die 
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weiteste Verbreitung. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 


Schnellpressen. 
Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Paplerschneid— 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 

goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz - Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D.; Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ansbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können, 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! W Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Ausführliches Programm gratis. ee 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 


wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor ©. A. Füchsel,k u. k. 


österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, „Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


Soeben erschienen; durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Die färbige 


bewebemusterung 


Ein Lehrgang, Gewebe durch 2—6 färbige 
Anordnung der Retten- und Schlussfäden 
„ M M Æ zu fiqurieren OR r HE 


Bearbeitet von 


FRANZ DONAT 


k. k. Lehrer für Technologie der Weberei an der k k. Fachschule 
für Textilindustrie in Wien. 


76 Tafeln mit 580 Bindungen, 580 Warenbildern, 
5 Stoffmustern und 45 Seiten Text. 


Preis gebunden 10 Kronen = 9 M = 12 Fr. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschickung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 


ER. - | 


SIGMUNDFLUSS 


= Brü nn Hoftieforant 


Hof-Kunstfärberef und chem. Waschonstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 


Billige Preise. Vorzügliche Arbeit. 

Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, II., Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 
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üchmiedemaschinen „System Defries-Ajax“ 


Im Patent- und Konstruktions-Ausstausch mit der AJAX MFG. Co., Cleveland, O., U. 8. A. 
Annähernd 1400 Maschinen dieses Systems in Betrieb. 


Horizontale Schmiedemaschinen 
mit oder ohne Vorrichtung zur 
Nieten-Fabrikation. 


Kombinierte vertikale und hori- 
zontale Universal-Schmiede- 
maschinen. 


Nieten - Pressen mit oder ohne 


selbsttätigen Materlalvor- 
schub. 


E Horizontale Biege- und Form- 
maschinen (Bulldozer). 
Schmiedewalzen. 
Kombinierte Warm- Fräsen und 
-Sägen. En * 
Neuer Katalog auf Wunsch. | NT re er e aiaa 
de Fries & (= Ak | 
ries & & Akt. Ges., Düsseldor 
e Frie „Ges., 
General- Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN IV 2. ER EN AL DNDE. 32. 
= Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen (in Betrieb) und Werkzeugen. — 
* a * EEE 


Kommandit-Gesellschaft 


fil fabrik Mellershof Werner & Pfleiderer 
Ketten gesellschaft A| g Wien, XVI., Odoakergasse 35. 
T dhn 1 70 Spezialität Alle Maschinen, Backöfen 


Ej etc. für Bäckereien sowie 
g jedew Zweck. Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


Ndlershof Berlin 
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Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 
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Spezialmlaschinen 


LINDENER EISEN- l. STANLWERKE AGT.-BES. | insbesondere 
Hannover — Linden. „Universal“- Knet- und Mischmaschinen 


Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XY 1, Mariahilferstrasse 189, für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 18 Kronen. 


Jährlich. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, '/, Seite K 50, 


ORGAN 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


J Seite K 26, 


So = — 
Erscheint am I. und 16 eines | 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
% Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 22. Wien, 15. November 1909. XIII. Jahrgang. 
Inhalt: Technische Union. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Alte und neue Sprüche. Die Verwaltungsreform. — Das 
österreichische Militärluftschiff Nr. III. — Wiener Bauordnung. — Zur Angelegenheit der Union der Techniker. — Einen 
Appelle. — Literatur. — Neues aus der Industrie. — Standesfragen. — Notizen. — Fragekasten. — Inserate. 


Technische Union. 
Anmeldungen für eine zu gründende 


Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 
Professor Victor Loos, I., 


Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. Dezember d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ im Garten in Wien, I., Wollzeile 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu— 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


BRBREBBEBBE Y}emhane Verbess. end b. allen bestehend. Konstrukt. Denne 


Unerreichte Leistung. 
Beste Mahlmaschine. B 
Unübertreffl. Mahlweise. F 
Universal-Mühle eo 
für alle Materialien und Produkte, * 
odernste, verstärkte 

E xportkonstruktion. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 


vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | 
ec 


Patentierte modernste Konstrukt. 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 
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— Transport-Anlagen, 


Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden, 


Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen. 


Generalvertretung Maxım. Fuchs & Co., 


Wien, VII/I, Westbahnstrasse 21. 
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zur gelalligen Beachtung! 


Wir erlauben uns die P. T. Inter- 
essenten auf unsere mit Nr. 19 er- 


öffnete auf der 3 Umschlagseite be- 
findliche 


= Bezugsquellen-Liste 


und deren Publikafionswert höfl auf- 


merksam machen. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte 


liefert 


Abdampf-Kolbenmaschinen, 


Abdampf-Kolben-Kompressoren 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. 


(Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 


kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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Alte und neue. Sprüche. 

Schwer ist es, Mensch zu sein, noch schwerer 

die Mühe, Mensch zu werden. Menander. 
* g 

Daß in den Menschen so viele geistige Anlagen 
sind, die sie im Leben nicht entwickeln können, die 
auf eine bessere Zukunft, auf ein harmonisches Dasein 
deuten .. Wir fühlen auch die Ahnungen körper- 
licher Anlagen und auf deren Entwicklung wir in 
diesen Leben Verzicht tun müssen: so ist es ganz 
gewiß mit dem Fliegen. Goethe. 


** 
Es ist besser, dus Alte nachahmen als das Moderne. 
Lionardo da Vinci. 
$ 


Wir spielen auf der Erde mit jenen Karten, 
über den Wolken gemischt werden. 


die 


Die Verwaltungsreform. 


Wir haben es in den jüngsten Jahren wiederholt 
erlebt, dass die Verwaltungsbeamten des Staates und 
der öffentlichen Körperschaften sich mit der von ihnen 
selbst geführten Verwaltung unzufrieden erklärt haben, 
und allmählich beginnt auch in juridischen Köpfen die 
Erkenntnis zu dämmern, wie verderblich die Allein- 
herrschaft des Juristen in der Staatsverwaltung ist. Die 
Beamten erhalten Hungerlöhne und dennoch sind die 
Staatsausgaben für Personalbezüge in 
den letzten zehn Jahren um die ungeheuere 
Summe von 150 Millionen Kronen ange- 
wachsen. Ein Riesenherr von Beamten wird mit 
diesen Summen schlecht besoldet, ein monströser, kom- 
plizierter und ungeeigneter Verwaltungs- Apparat, 
schwerfällig im Gang erhalten, alles das, um nur nicht 
die Vorherrschaft und das Verwaltungsmonopol des 
Juristen anzutasten. Der moderne kaufmännische Geist, 
die autonoma Wirksamkeit des Technikers fehlt dieser 
Verwaltung, die an diesen Mängeln früher oder später 
zugrunde gehen muss. Hören wir, was jüngst ein 
Jurist, Dr. Loe bell, hierüber in der Juristischen 
Gesellschaft gesagt hat: 


„Allenthalben sehen wir bei allen grossen Be— 
trieben, in Banken, Aktiengesellschaften, das Bestreben, 
die Geschäftsführung zu vereinfachen, um durch eine 
woll überlegte Arbeitsteilung mit einem kleinen Per- 
sonalstande grosse Arbeitsleistungen zu bewältigen. Nur 
die Staatsverwaltung macht eine Ausnahme: seit Jahr- 
zehnten beschränkt man sich darauf, zur B wültigung 
der rasch anwachsenden Geschäftslast immer neue 
Beamte anzustellen, anstatt die Verwaltung zu 
vereinfachen Hervorragende Männer 
haben auch auf jenes eigentümliche 
Bestreben hingewiesen, das uns Oester- 
reicher charakterisiert, nämlich mög- 
lichst bald ein Amt zu bekommen und 
dann bald in Pension zu gehen. Als höchste 
Tugenden eines Mannes gelten, dass er treu, ehrlich 
und — pensionsberechtigt sei. Diesem Bestreben nach 
der öffentlichen Versorzung leisten Staat, Land ünd 
Gemeinde nicht genügenden Widerstand, und alle diese 
Momente haben dazu geführt, dass Oesterreich 
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mehrBeamte hat als irgendein andrer 
Kulturstaat derWelt, zum Schaden seiner Ver- 
waltung, aber auch zum Schaden seiner Beamten. 
Wir müssten ein unermesslich reiches Land sein, wenn 
wir einem so ungeheuren Heere von Beamten die ihm 
gebührende materielle Stellung bieten wollten. Vor allem 
muss also unter den Beamten selbst der Ruf nach der 
Verwaltungsreform laut werden, sie selbst müssen an 
der Verwaltungsreform mitarbeiten; nur die Erfahrungen 
des praktischen Lebens, die Kenntnisse des täglichen 
Dienstes sind der Boden, aus dem sich eine frucht- 
bringende Verwaltungsreform entwickeln kann. Das 
Programm dieser Reform lautet: Rationeller Betrieb, 
weniger Beamte und angemessene materielle Stellung 
der Beamten.“ 


„Den Wert solcher theoretischer Erörterungen über 
die Verwaltungsreform dürfen wir allerdings nicht sehr 
hoch veranschlagen; sie können bestenfalls mit der 
Diagnose des Arztes verglichen werden. Für uns 
Patienten hat die Therapie viel mehr Interesse, und 
diese erfordert positive Detailvorschläge, ein durch- 
dachtes Reformprogramm“ 


„Täuschen wir uns niclit, wir sind von der Ver- 
wirklichung dieses Programms noch weit entfernt, ja 
im allgemeinen stehen wir sogar diesem Programm 
selbst noch ziemlich fremd gegenüber, und wenn wir 
die Staatsbeamten bei dem augenblicklich herrschenden 
Notstand etwa auf die vorläufig recht problematischen 
Ersparungen aus einer künftig beginnenden Verwaltungs- 
reform verweisen wollten, würde dieser Vorschlag wohl 
nur wenige Anhänger gewinnen. Die Verwaltung hat 
ein Heer von Beamten geschaffen und wird es standes- 
gemäss erhalten müssen. Wir müssen also gegen- 
wärtig für die Zukunft unsrer Vergangen- 
heit sorgen. Auf einem einzigen Gebiete haben 
allerdings Regierung und Beamte schon jetzt einen 
Schritt zur Verwirklichung einer Verwaltungsreform 
getan, und zwar auf dem Gebiete der Justiz. Hier liegt 
bereits der Entwurf eines Gesetzes vor, der wenigstens 
im Gebiete des Zivilprozesses und der Exekution das 
Detailprogramm einer Verwaltungsreform enthält. Seine 
leitenden Ideen sind die weitestgehende Vereinfachung 
des Schreibwerkes, Verminderung der Schreibkräfte auf 
die Hälfte, wesentliche Verbesserung der Stellung und 
der Bezüge der Kanzleibenmten und Entlastung des 
Budgets der Gerichtskanzlei. Aber der Entwurf bezweckt 
noch mehr; Oesterreich hat auch mehr Rich- 
ter als irgend ein andrer Staat. Dem öster- 
reichischen Richter wurden im Laufe der Zeit so viele 
Verwaltungsagendenund Kanzleigeschäfte 
aufgebürdet, dass seine Stellung als Richter ganz 
in den Hintergrund tritt. Nur so ist es zu erklären, 
dass wir in Oesterreich um 30 Prozent mehr Richter 
haben als Deutschland. Die Regierung selbst hat seiner- 
zeit bemerkt, dass diese Zustände eine fast unverant- 
wortliche Verschwendung von besser zu verwendender 
Zeit und besser zu verwendenden Kräften bedeuten.“ 


Analoge, richtiger noch weit schlechtere Verhält- 
nisse sind aber in den übrigen Zweigen der Verwaltung 
unverkennbar. Wenn schon in der eigensten D o- 
mäne des Juristen, dem Richterstand., 
solche Zustände herrschen, wie schwarz müsste man 
erst die Tätigkeit des Juristen in anderen Verwaltungs- 
gebieten ausmalen, um der Wahrheit nahezukommen. 
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Das österreichische Militärluftschiff 
Nr. III. | 


Die „Neue Freie Presse“ enthielt folgende Be- 
kanntgabe: | 

Zum Zwecke der Schaffung eines auf streng wissen- 
schaftlicher Basis entworfenen Luftballons, bei dem 
auch alle im Auslande bereits gemachten Erfahrungen 
mit Motorballons verwertet werden, hat sich ein Komitee 
gebildet, dem Bürgermeister Dr. Karl Lueger, Sektions- 
chef und Präsident des Gewerbeförderungsamtes Doktor 
Wilhelm Exner, emiritieıter Universitätsprofessor Hof- 
rat Dr. Ernst Mach, GM. Heinrich Edler v. Brilli 
Professor Viktor Loos, Professor Hartwig, Linien- 
schiffsleutnant Edgar v. Czeike-Hallburg (Fiume) 
und Universitätsadjunkt Di. Raimund Nimführ an- 
gehören. 

Das Komitee bezweckt die Durchführung einer 
von Dr. Nim führ entworfenen Lenkballontype. Gemäss 
dem mit dem Reichskriegs ministerium abgeschlossenen 
Kontrakt wird der erste gebrauchsfähige Lenkballon 
dieser Type nach Erfüllung der gestellten UDebernabms- 
bedingungen sofort in den Besitz der Heeresverwaltung 
übergehen. Bei den Abnahmefahrten wird eine Eigen- 
geschwindigkeit von elf Metern in der Sekunde oder 
rund 40 Kilometern in der Stunde verlangt, ferner eine 
Dauerfahrt über eine Strecke von 240 Kilometern und 
eine Hochfahrt auf 1000 Meter. 

Die Probefahrten müssen in sechs Monaten be- 
endet sein. Spätestens Mitte April 1910 wird demnach 
der Ballon — laut Vertragsinstrument — in den Besitz 
der Heeresverwaltung übergehen und die dritte Einheit 
unserer kleinen Luftflotille bilden. 

Ueber die Konstruktion des Ballons kann nur mit- 
geteilt werden, dass dieser dem halbstarren System an- 
gehört, sich von der Lebaudy-Type und auch dem 
Clément-Bayard prinzipiell unterscheidet. Die Gondel 
ist kurz und gedrungen gebaut, der Antrieb wird nach 
Art der deutschen Militärballons in die Nähe des Trag- 
körpers verlegt, wodurch eine günstigere Kraftausnutzung 
erzielt werden soll. 


Wiener Bauordnung. 


Die Bodenwucherer und Terrainausschroter sind 
wieder eifrig am Werk. Es gilt für Wien eine neue 
Bauordnung zu schaffen und dabei zu profitieren, oder 
richtiger, die Profite, welche die alte Bauordnung zu- 
lässt, so wenig wie möglich zu schmälern. Auf kleine 
oder grössere Unterschleife der öffentlichen Interessen 
kommt es dabei nicht an. Der Geldsack ist übermächtig 
und hat kein sozialpolitisches Empfinden, schiebt aber 
die Not der Baugewerbe vor, um sich Wuchergewinne 
zu sichern, trotzdem gibt es noch Leute, die nicht 
für Personen gehalten werden wollen, die man bei den 
Hörnern anfasst. Es ist doch immerhin noch Verstand 
genug vorhanden, um das Treiben der Vielperzentigen 
zu durchschauen und zu kennzeichnen. 

Mit welcher Geistesverlassenheit derlei Bauord- 
nungen verfasst werden, zeigt z. B. der § 64, 3. Abs. 
der gegenwärtig geltenden Bauordnung, wo es heisst: 

„Die Ableitung des Rauches durch Rauchröhren 
gegen die Gasse, gegen den Hof oder überhaupt 
ins Freie ist durchaus verboten.“ Wohin 
also der Rauch geführt werden soll, wenn die Ableitung 
ins Freie durchaus verboten ist, bleibt der höheren 
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Chemie des Baumeisters überlassen. Man kann nur 
wünschen, dass die Gesellschaft gegen die Rauch- und 
Staubplage darauf dringt, dass dieser Absatz unver- 
ändert auch in die neue Bauordnung aufgenommen wird. 

Als Beleg dafür, dass derlei Unsinne ansteckend 
wirken, diene der § 72, 1. Abs. der niederösterreichi- 
schen Bauordnung, wo es ebenso schön und überdies 
sprachlich verschlechtert heisst: 

„Bei Neubauten ist es durchaus verboten, Rauch- 
röhren gegen die Gasse, gegen den Hof oder über- 
hauptins Freie auszumünden.“ 

Bekanntlich sind derzeit die Beratungen, richtiger 
der Kuhhandel um öffentliche und private Interessen, 
eingestellt. Ein viel umstrittener Paragraph der neuen 
Wiener Bauordnung ist der $ 55, die Licht- und Luft- 
zufuhr betreffend. Um dem Leser ein Bild vom der— 
zeitigen Stand der Dinge zu geben, sind im folgenden 
die Fassung des Gemeinderats-Ausschusses neben die 
des Stadtrates gestellt. 


(Gemeinderats- Ausschuss.) (Stadtrat.) 
$ 55. § 55. 
Fenster. Fenster. 


1. In dem zum länger dauern- 1. Wie nebenstehend. 


den Aufenthalte von Menschen 


bestimmten Räumen sind die 
Fenster derart anzubringen, 
dass der Zutritt von Tageslicht 
und von Luft genügend er- 
möglicht wird. Diese Fenster 
heißen Hauptfenster. 

2. Hauptfenster müssen zum 
Oeffnen eingerichtet sein und 
unmittelbar ins Freie münden. 


2. Wie nebenstehend. 


‚Für Kuchen- und Diener- 
zimmer genügen Fenster, die 
gegen Stiegengänge gerichtet 
sind nur dann, wenn sie nicht 
gegenüber dem Stiegenhause 
und wenn sie axial gegenüber 
den Gangfenstern liegen, für 
die sodann die Bestimmungen 
über Hauptfenster zu gelten 
haben, wenn ferner ausserdem 
für einen ausreichenden Dunst- 
abzug unmittelbar ins Freie 
vorgesorgt ist. 

3. Die zu einem der im Ab- 3. Wie nebenstehend. 
satz 1 bezeichneten Raume ge- | 
hörigen Fensterflächen, in der 
Stocklichte gemessen, müssen 
zusammengenommen wenig- 
stens ein Achtel der Fussboden- 
fläche des betreffenden Raumes 
betragen. 

4. Vor der Küche und dem 
Vorzimmer einer Wohnung, die 
ausserdem mindestens zwei 
Wohnräume enthält, ist die An- 
bringung eines verglasten 
Ganges innerhalb derselben 
Wohnung gestattet, wenn die 
Gangbreite das Mass von 130 m 
nicht überschreitet, wenn ferner 
die Fläche der Verglasung des 
Ganges wenigstens doppelt 80 
gross ist, als die der dahinter- 
liegenden Fenster, wenn in 
dieser Verglasung Lüftungs- 
flügel von entsprechender 
Grösse angebracht werden und 
wenn, falls es sich um eine 
Küche handelt, in dieser eine 
besondere Vorrichtung zur 
wirksamen Zuführung von 
frischer Luft und zum Abzuge 
des Dunstes unmittelbar ins 
Freie vorhanden ist. 


4. Gestrichen. 
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Es ist daher begreiflich, dass ein Kenner der Ver- 
hältnisse, Dipl. Ing. Dr. Franz Kapaun, Oberbaurat, 
sich in einer Flugschrift gegen das Attentat verwahrt, 
das durch die neue Bauordnung gegen die Hygiene und 
die minderbemittelte Bevölkerung ausgeübt werden soll. 
Dort heisst es: 


Im Jahre 1890 hat bereits die k. k. Statthalterei 
auf die Notwendigkeit der Erneuerung der veralteten 
und rückständigen Wiener Bauordnung hingewiesen. 
Nach neunzehn Jahren hat nunmehr der Wiener Stadt- 
rat dem Gemeinderate einen Bauordnungsentwurf vor- 
gelegt, dessen Beratung bereits auf der Tagesordnung 
der nächsten Gemeinderatssitzung steht. 


Von einer neuen Bauordnung können wir mit Fug 
und Recht fordern, dass sie wenigstens den ärgsten 
Uebelstand im Wiener Zinskasernenbau — diesen wahren 
Schandfleck für Wien — beseitigt, nämlich die Anlage 
von Küchen und Wohnräumen, deren Fenster nicht un- 
mittelbar ins Freie, sondern auf die geschlossenen 
Stiegengänge führen. 


Ungünstige Beleuchtung und die Unmöglichkeit 
einer genügenden Zufuhr reiner, frischer Luft machen 
diese nicht bloss von Dienstboten oder einzelnen After- 
mietern, sondern sogar von ganzen Familien bewohnten 
Räumlichkeiten zu wahren Brutstätten der Tuberkulose. 


In dem Motivenberichte zum stadträtlichen Bau- 
ordnungs-Entwurfe heisst es auf Seite XIV, 3. Absatz 
von unten, ausdrücklich, dass im § 55 des Gesetzent- 
wurfes für die zum länger dauernden Aufenthalte von 
Menschen bestimmten Räumlichkeiten, also Wohn-, 
Arbeits- und Schlafräumen, Küchen udgl., unmittelbar 
ins Freie mündende Fenster vorgeschrieben sind. Wört- 
lich heisst es dann weiter: 


Ä „Hiedurch wird die allen Anforderungen an Zufuhr 
„von Licht und Luft hohnsprechende Anlage 
„gangseitiger W ohnräume, die, wie man weiss, 
„oft den einzigen Aufenthalt eines After- 
„mieters, ja ganzer Familien bildeten, künftig 
hint angehalten.“ 


Kann man schärfer diese gangseitigen Küchen 
und Wohnräume, dieses Wohnungselend der Wiener 
Mietkaserne, treffender und vernichtender diesen Schand- 
fleck von Wien kennzeichnen? 


Im strikten Gegensatze zu diesen Worten 
werden aber im dritten Absatze des S 55 des neuen 
Bauordnungs-Entwurfes wieder Küchen und Woh n- 
räume zugelassen, welche nicht unmittelbar 
ins Freie führende Fenster, sondern wie jetzt 
Fenster nach den geschlossenen Stiegengängen besitzen! 


Allerdings wird ein Dunstabzug für die betreffen- 
den Räume und die axiale Anlage “der Fenster gefor- 
dert. Erfahrungsgemäss sind aber solche Dunstabzüge 
wirkungslos, daher sicher wertlos. Was nutzt übrigens 
der beste Dunstabzug, wenn statt frischer, reiner Luft 
nur verdorbene, stinkende Gangluft eintreten kann? 
Luft aus einem Gange, wo die Parteien Stiefel, Kleider, 
Möbel usf. reinigen, in welche die Aborttüren münden 
und in welchen Küchen und Wohnräume ihre ver- 
dorbene Luft entleeren! Dass in den Zinskasernen zur 
Vermeidung von Glasbruch die Gangfenster so wenig 
als möglich geöffnet werden dürfen, ist stadtbekannt. 
Was nutzen unter solehen Umständen die schönen Vor- 
schläge für grössere Höfe, wenn ihre bessere Luft nicht 
in die Wohnräume gebracht werden kann? 
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Weder die vorgeschlagenen Dunstschläuche, noch 
die axiale Anlage der Fenster vermag die förmlich und 
feierlich im Motivenberichte betonte Anlage der Fenster 
unmittelbar ins Freie — auch nur zum nennenswerten 
Teile — zu ersetzen. 


In gar keiner neueren Bauordnung ausserhalb 
Oesterreichs wird es geduldet, dass Fenster aus Küchen 
und Wohnräumen nicht unmittelbar ins Freie führen ; 
soll Wien auf Jahrzehnte hinaus das Missgeschick haben, 
eine Einrichtung zu erhalten, welche im stadträtlichen 
Motivenberichte als „hohnsprechende Anlage“ in 
treffendster Selbstkritik bezeichnet wurde? 


Durch eine solche Bestimmung würde Wien gerade 
gehindert, eine der gesündesten Städte zu werden, würde 
Wien dazu verdammt. so wie jetzt ein Herd der Tuber- 
kulose zu sein, welcher sie die Bezeichnung „Wiener 
Krankheit“ verschafft hat! 


Der ursprüngliche Bauordnungs-Entwurf des Ge- 
meinderats-Ausschusses hat viele Angriffe erfahren; 
aber zur Ehre Wiens sei betont, kein einziger 
richtet sich gegen die Forderung der un- 
mittelbar ins Freie führenden Fenster! 


Der Stadtrat kann sich daher auf keine fremde 
Forderung bei seiner Abänderung des Entwurfes des 
Gemeinderats-Ausschusses stützen, der diese unglück- 
liche Bestimmung nicht enthielt, was rühmend und 
ehrend hier betont werden soll! 


Dass gerade der „dienenden Klasse“ und den 
Aermsten unter der Wiener Bevölkerung der 
unmittelbare Bezug von Luft nicht bloss erschwert, 
sondern im Winter wegen der ständig geschlossenen 
Gangfenster geradezu unmöglich gemacht wird: soll 
dies der „herrschenden Klasse“ vielleicht zur Ehre ge- 
reichen ? 


Für Ställe — die Wohnungen der Tiere — werden 
im 855, 7. Absatz des Stadtrat-Entwurfes, bedingungs- 
los unmittelbar ins Freie führende Fenster verlangt; 
für die Wohnungen der „dienenden“ Menschen und für 
die arme Bevölkerung aber nicht ! 


Die Preise für Wohnungen, und gerade jene der 
armen Bevölkerung, sind in Wien so enorm hohe, dass 
letztere um dieses teure Geld wenigstens gesunde 
Wohnungen fordern kann. Wenn der Stadtrat etwa Er- 
höhung der Herstellungskosten vorschützt, dann hätte 
er aus dem gleichen Grunde um so eher die Bauzonen- 
einteilung mit ihren Konsequenzen, überhaupt die ganze 
Abänderung der Bauordnung ablehnen und die allge- 
meine Zulassung der amerikanischen Häuserungetüme 
— der Wolkenkratzer — beschliessen müssen. Auf 
Seite IV, 2. Absatz des Motivenberichtes zum stadträt- 
lichen Bauordnungs-Entwurfe heisst es vom letzteren, 
dass er „die Absicht verfolgt, die über die Gesundheit 
und Sicherheit der Menschen rücksichtslos hinweg- 
schreitende Habgier und die mit den Interessen der 
Gemeinde und der sozialen Moral gewissenlos umsprin- 
genden Spekulation geziemend zu treffen“. 


Ja, ist denn die bisherige Anlage gangseitiger 
Küchen- und Wohnräume nieht auch der über die Ge- 
sundheit der Menschen rücksichtslos hinwegschreitenden 
llabgier und der gewissenlos mit der sozialen Moral 
umspringenden Spekulation aufs Kerbholz zu schneiden? 
Warum soll gerade dieser Teil der Habgier und Spe- 
kulation nicht geziemend getroffen werden ? 


Nr, 22. 


Auf Seite V, letzter Absatz des Motivenberichtes 
wird von der bestehenden Bauordnung zutreffend be- 
hauptet, dass durch sie eine Verbauung ermöglicht 
wurde, „die nur die Erzielung einer möglichst grossen 
Anzahl zinsbarer Räume, nicht aber deren ausreichende 
Beleuchtung uud Luftbarkeit im Auge hatte, und dass 
Wohnungen geschaffen wurden, die man 
zur Verwendung als Gefängnisse kaum 
geeignet finden würde.“ | 


Und das Mittel hiezu ist die Gestattung von Küchen 
und Wohnungen mit Fenstern auf Stiegengänge! Die 
weitere Gestattung dieser Bauweise müsste zum alten 
Schlendrian führen! 


Mitbürger! Fordert daher von den ge- 
wählten Vertretern im Gemeinderate die 
Streichung des dritten Absatzes im S 55 des 
vom Stadtrate vorgelegten Bauordnungs- 
Entwurfes, duldet unter keiner Bedingung 
in Bezug auf Licht- und Luftbezug einen 
Unterschied zwischen Reich und Arm; for- 
dert die Bestimmungen, wie sie der Ge- 
meinderats-Ausschuss vorschlug!*) 


Ausser den Bedenken der Flugschrift kommt noch 
hinzu, dass im Stadtratsvorschlag über Fenstergrösse 
bei Küchen und Dienerzimmern, welche auf Gänge 
münden, jede Bestimmung mangelt. Es werden heute 
schon ganz unzureichende: Maße angewendet, öfters 
reine Löcher! Da die Gänge nur schmal, z. B. 1:3 m 
breit sind, so werden die Gangfenster, die '/ der Fuss- 
bodenfläche im Minimum haben müssen, sehr klein aus- 
fallen könuen: denn im Absatz 3. heisst es nicht, dass 
die Fenstergrösse / der Gangfläche mehr '/ der Fuss- 
bodenfläche der dahinter liegenden Räume haben muss! 


Leider muss noch schliesslich gesagt werden, dass 
bei den derzeit bestehenden Machtverhältnissen im Wiener 
Rathaus nicht viel Hoffnung auf eine günstige Lösung 
dieser Fragen vorhanden ist. 


Zur Angelegenheit der Union der 
Techniker. 


Das „Organ des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten - Tages“, Nr. 1, enthielt folgende Kund- 
gebung: oo 
Der V. Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tag 
hat seine ständige Delegation zur Weiterverfolgung des 
Antrages des Herrn Direktors Ing. Lustig beauftragt, 
wonach alle Vertreter der technischen Arbeit in einer 
grossen Union vereinigt werden sollen. welche die 
sozialpolitischen Pflichten und Rechte der Techniker 
feststellen, vertreten und unserem Stande die ihm ge- 
bührende Machtstellung verschaffen soll. 


Die ständige Delegation hat die Angelegenheit in 
mehreren Sitzungen eingehend erörtert und einem Aus- 
schusse zur Berichterstattung und Antragstellung zuge- 


) Diese Bestimmungen gestatten indirekte Fenster nur 
innerhalb einer grösseren Wohnung: bei den sonst hiebei auf- 
gestellten Forderungen kann eine ernstliche Einwendung sanitärer 
Natur dann nicht erhoben werden, 
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wiesen, Der Ausschuss hat diesem Auftrage gemäss in 
der Sitzung der ständigen Delegation am 19. Jänner 1909 
den Antrag gestellt, die ständige Delegation möge einer 
Einladung des Vereines Oesterreichischer Chemiker in 
Wien Folge geben und zu unverbindlichen Besprechungen 
über die Gründung einer Union der Techniker ihre Ver- 
treter entsenden. Dieser Antrag wurde von der Delega- 
tion angenommen, und unter einem wurden zehn Herren 
als ihre Vertreter bei den einzuleitenden unverbind- 
lichen Besprechungen namhaft gemacht. i 


In der Sitzung der ständigen Delegation des V. Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Tages vom 24. Mai 1909 
haben nun diese Herren über das Ergebnis der Be- 
sprechungen Bericht erstattet, wonach hervorging, dass 
sich die Vertreter der ständigen Delegation, des Ver- 
eines Oesterreichischer Chemiker, des Bundes der tech- 
nischen Beamten, des Zentralvereines der aus höheren 
Gewerbeschulen hervorgegangenen Techniker, des 
Oesterr. Verbandes von Mitgliedern des Vereines deutscher 
Ingenieure und des Allgemeinen Ingenieurvereines auf 
folgendes Kompromiss geeinigt hätten. 


Der vom Unterrichtsausschusse des Abgeordneten- 
hauses am 22. Mai 1903 vorgelegte Gesetzentwurf, be- 
treffend die Berechtigung zur Führung des Ingenieur- 
titels, wäre in der Fassung, wie er in der Beilage 1837 
zum stenographischen Protokolle des Abgeordneten- 
hauses, XVII. Session, abgedruckt erscheint, bis auf 
$ 6 aufrecht zu erhalten. § 6 hätte zu lauten: 


„Den Absolventen höherer Gewerbeschulen oder 
diesen mindestens gleichgestellter Anstalten im In- und 
Auslande. die vor Eintritt der Wirksamkeit diuses Ge- 
setzes ihr Studium an einer solchen Lehranstalt be- 
gonnen haben, wird auf Grund des Nachweises einer 
wenigstens achtjährigen praktischen Verwendung und 
einer leitenden oder selbständigen Tätigkeit auf tech- 
nischem Gebiete die Führung des Ingenieurtitels über 
spezielles Ansuchen vom Ministerium für Kultus und 
Unterricht gestattet.“ 


Nach eingehender Erörterung dieses Kompromisses 
hat die ständige Delegation des V. Oesterr. Ingenieur- 
und Architekten-Tages beschlossen, die Annahme dieses 
Kompromisses in Aussicht zu nehmen, jedoch vor weiteren 
Schritten die Beschlüsse der übrigen am V. Tage ver- 
treten gewesenen Vereine abzuwarten. Sollten diese 
dem Kompromiss beitreten, so würde zur endgültigen 
Beschlussfassung über diese Angelegenheit zu geeigneter 
Zeit der VI. Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tag 
einberufen werden, auf dessen Tagesordnung einzig und 
allein dieser Gegenstand gesetzt werden würde. 

Der vorstehende Beschluss wurde den teilnehmen- 
den Vereinen mit Rundschreiben vom 4. Juni 1909 zur 
Kenntnis gebracht.“ 


Seit der Abfassung dieses Kompromisses ist leider 
in der Angelegenheit der „Union der Techniker“ ein 
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Stillstand zu verzeichnen, der durch die Sommerferien 
bedingt war. Hoffentlich lösen sich wieder die Zungen 
und Geister in der laufenden Arbeitssaison. 


Einen Appell 


richtet das zum hundertjährigen Unabhängigkeitsfeste 
sich rüstende und schmückende Agentinien an die Teil- 
nehmer der im Juni nächsten Jahres beginnenden 
Internationalen landwirtschaftlichen Ausstellung in 
Buenos - Aires. Das europäische General-Komissariat 
(Konsul Niederlein) in Berlin, Argentinische Gesandt- 
schaft, bittet die Aussteller von landwirtschaftlichen 
Produkten und Industrien, Ackerbau- und Molkerei- 
geräten und -Maschinen, ebenso Aussteller auf den 
Gebieten des landwirtschaftlichen Unterrichts- und 
Ingenieurwesens, sowie solcher der Mittel zur Hebung 
der Landwirtschaft, ihre Raumgesuche ohne viel Zeit- 
verlust an das Sekretariat der Ausstellung, 316 Florida, 
Buenos Aires, Rep. Argentina einzusenden, unter 
genauer Angabe des Herkunftlandes und der Namen 
des Ortes, des Etablissements, des Fabrikanten oder 
Produzenten, nebst Postadresse, ferner der Beschreibung 
des Ausstellungsgegenstandes und der Größe des er- 
betenen Raumes (Fußboden oder Wandfläche) in 
Quadratmetern. Die Rückfracht ist nach den Mit- 
teilungen des Syndikats der nach dem Rio de la Plata 
fahrenden Dampferlinien frei, wenn die Ausstellungs- 
gegenstände auf derselben Dampferlinie zurückbefördert 
werden. Raum, elektrische Betriebskraft und Licht wird 
von der Ausstellungskommission in den öffentlichen 
Ausstellungsgebäuden umsonst geliefert. 


Wir nehmen zuversichtlich an, daß unsere expor- 
tierenden Firmen und Produzenten sich diese einzige 
Gelegenbeit zur Gewinnung eines für die Zukunft außer- 
ordentlich kaufkräftigen und vorteilhaften Marktes 
nicht entgehenlassen werden. 


Literatur. 


Der Österreichischer Ingenieur- und Architekten- 
Kalender 1910 gelangt soeben zur Ausgabe. Es ist ein 
Taschenbuch nebst Notizbuch für Bau- und Maschinen- 
bauingenieure, Architekten, Baumeister, Elektrotech- 
niker, Studierende an technischen Hochschulen etc. 
Seit 1883 herausgegeben von Reg.-Rat Dr. R. Sonn- 
dorfer und Hofrat Prof. Ingen. J. Melan. Preis 
K 4.50. Die vorliegende 42. Ausgabe des Österreichi- 
schen Ingenieur- und Architekten-Kalenders wurde in 
sämtlichen Kapiteln einer eingehenden Durchsicht 
und Ergänzung und in einzelnen Abschnitten, wie 
Maschinenbau, einer vollständig neuen und erweiterten 
Bearbeitung unterzogen. Als Mitarbeiter an dem text- 
lichen Teile sind nebst dem Herausgeber, Prof. Melan, 
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insbesondere beteiligt: beh. autor. Maschinen-Ingenieur 
Edm. v. Rziha (für Maschinenbau und Elektrotech- 
nik), Stadtbaurat H. Beraneck (für Heizung und 
Lüftung u. a.), Professur Dr. P.Kresnik (für Wasser- 
bau), Baukommissär Iugen. L. Fischer (für Eisen- 
konstruktionen des Hochbaues), Docent Dr. Ingen. Fritz 
Steiner (für Eisenbahnbau). Der Verlag von R. v. 
Waldheim & Eberle, Wien VIl/l, hat für eine 
geschmackvolle Ausstattung gesorgt. 


Wille und Erfolg. (Pushing to the front or Success 


under difficulties.) Von Swett Marden. In das 
Deutsche Übertragen von Elise Bake. Stuttgart, 
Kohlhammers Verlag. Preis Mark 150. Inhalt: 


J. Der Mensch und die Gelegenheit. II. Junge Leute 
in ungünstigen Verhältnissen. III. Ein eiserner Wille. 
IV. Die Benu' zung müssiger Momente. V. Der passende 
Beruf. VI. Konzentrische Tatkraft. VII. Ueber Pünkt- 
lichkeit und Zeit. VIII. Gute Manieren sind ein Ver- 
mögen. IX. Ueber Enthusiasmus. X. Takt und gesunder 
Menschenverstand. XI. Achtung und Selbstvertrauen. 
XII. Wertvoller als Reichtum. XIII. Was Erfolg kostet. 
Wie man in der Welt auch unter den mißlichsten Ver— 
hältnissen vorwärts kommt, wie man sich den ersten 
Platz in seiner Sphäre erringen kann, wie man den 
Erfolg zwingt — das ist in Kürze der Inhalt dieses 
aus Amerika, dem Lande der grossen Erfolge und der 
Self made-men stammenden Buches. Das Buch erschien 
in Amerika und Japan in zahlreichen Auflagen und 
ist dort von tiefgehendem Einfluss gewesen, in Japan 
und Indien ist es in den Regierungsschulen eingeführt. 
Es wird sich durch seine frische, fesselnde Ungewöhn- 
lichkeit und seinen erzieblichen Wert auch in Deutsch- 
land die weitesten Kreise zu Freunden machen. 


Neues aus der Industrie. 


Auszeichnungen. Mit ihren Patent- Heiß- 
dampfloko mobilen und Dresch maschine 
hat die Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau in diesem 
Jahre auf folgenden Ausstellungen wieder die höchsten 
Auszeichnungen errungen: St. Petersburg, Kasan, 
Taschkent, Dorpat, Linz, Wiesbaden, l.übeck, Graudenz, 
Eutin, Leipzig; dies sind sprechende Beweise für die 
hervorragende Güte der Erzeugnisse dieser Weltfirma. 


Standesfragen. 


Die letzten Hefte der „Hochs c hulnachri e h- 
ten“, redigiert vor Dr. Paul v. Salvisberg (Aka- 
demischer Verlag, München), bringen die folgenden 
Nachrichten über Standesfragen der Techniker: 

Die Technikerfrage. Auch in der Schweiz wird 
einer regeren Teilnahme der Techniker an Regierungs- 
geschäften das Wort geredet. Eine richtige Arbeits- 
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teilung lässt dabei den Ingenieur und den Kaufmann 
den Sinn, den Juristen die Form erzeugen. Zwecks Vor- 
bereitung passender Persönlichkeiten cmpfiehlt man den 
technischen Verbänden die Anregung ihrer Mitglieder 
zu politischer Betätigung, Erleichterung des staats- 
wissenschaftlichen Studıums auf den Hochschulen und 
in der Praxis durch Erweiterung der technischen 
Literatur auf wirtschaftlichem Gebiete, endlich das 
Begehren um Aufnahme technischer Intelligenz in die 
Diplomatie, besonders die für Amerika bestimmte, in 
die allgemeine staatliche und kommunale Verwaltung 
und in die Geschäftsführung von Handelskammern. 


Verwaltungsjuristen und Verwaltungstechniker. 
Zur preussischen Verwaltungsreform hat der Verein 
deutscher Ingenieure an den Minister des Innern eine 
Eingabe gerichtet, in der er anregt, bei der geplanten 
Neugestaltung des Behörderaufbaues und der Verteilung 
der Verwaltungsgeschäfte auch der Frage der Ergän- 
zung der höheren Beamtenschaft und der Vorbildung 
ihres Nachwuchses näher zu treten. In der Begründung 
wird darauf hingewiesen, dass die höheren Verwaltungs- 
beamten, trotz der Richtung, die die wirtschaftliche 
Entwieklung unseres Volkes genommen hat, nur ganz 
einseitig juristisch vorgebildet sind. Es wird betont, 
dass schon auf der Hochschule den Studierenden des 
Verwaltungsfaches die Unterlage für das Verständnis 
der Vorgänge unserer Zeit im gewerblichen und Wirt- 
schaftsleben gegeben werden müsste. Das rechtfertigte 
das Verlangen, „dass die gesetzlichen Bestimmungen 
über die Vorbereitung zum höheren Verwaltungsdienst 
einer Revision unterworfen und die technischen Hoch- 
schulen gesetzlich als Bildungsstätten für höhere Ver- 
waltungsbeamte neben den Universitäten anerkannt 
werden“. 


Techniker im Verwaltungsdienst. Der kürzlich in 
Berl.n gegründete Verband deutscher Diplomingenieure 
verlangt u. a. die Freigabe der Verwaltungslaufbahn 
für Akademiker aller Hochschulen, sofern sich diese 
über entsprechende rechts- und staatswissenschaftliche 
Kenntnisse ausweisen. 


In dieser Richtung ist Bayern insofern vorange- 
gangen, als sein Verkehrsminister angeordnet hat, dass 
— scheinbar versuchsweise — einige Regierungsbau- 
meister des Ingenieurfaches mit Prüfungsnoten I und II 
als Anwärter für den höheren Dienst angenommen 
werden. 


Rechtsschutz des Titels „Diplom- Ingenieur“. 
Diese namentlich in Oesterreich vielumstrittene und 
auch in Deutschland bisher nicht erledigte Rechtsfrage 
ist — wie die „Annalen für Gewerbe und Bauwesen“- 
Berlin mitteilen — jüngst durch die IV. Strafkammer 
des Landesgerichts Köln zur Entscheidung gelangt und 
hat zur Feststellung der Straffälligkeit des Beklagten 
auf Grund des nachfolgenden Tatbestandes geführt: 


— 
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Der Angeklagte hat eine Technische Hochschule 
nicht besucht und demgemäss auch nicht den Grad 
eines Diplom-Ingenieurs erlangt: er hat seine techni- 
sche Ausbildung vielmehr auf dem Technikum „Winter- 
thur“ und dem Privattechnikum „Mittweida“ erhalten. 
Auf Grund dieser Vorbildung hat der Angeklagte in 
Reklamen, Briefumschlägen und Briefköpfen, die er 
an weitere Personenkreise versandt hat, seiner Firma 
den Zusatz: „Diplom-Ingenieur“ beigefügt. In der Ver- 
handlung behauptete zwar der Angeklagte unwider- 
sprochen, die Bezeichnung „Diplom-Ingenieur“ sei ohne 
sein Wissen und seinen Willen durch Versehen des 
Druckers für den im Konzept enthaltenen Ausdruck 
„Diplom. Ingenieur“, das die Abkürzung von „diplo- 
mierter Ingenieur“ bedeute, gesetzt worden. Er habe 
den Irrtum später bemerkt und den Auftrag zurück- 
gezogen. Trotz dieser „Aufklärung“ betrachtete das 
Gericht den Tatbestand für die Anwendung des § 4 
des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb vom 
27. Mai 1896 als gegeben und betrachtete die Hand- 
lung des Angeklagten als „eine wisseutlich unwahre 
und zur Irreführung geeignete Angabe tatsächlicher 
Art über den Besitz von Auszeichnungen“. Der Ange- 
klagte musste demgemäss betraft werden. 


Das obengenannte Organ führt des weitern aus, 
dass nicht allein die rechtswidrige Führung der Be- 
zeichnung „Diplom-Ingenieur“, sondern auch die Be- 
zeichnung „diplomierter Ingenieur“ und jede ähnliche 
Bezeichnung, die den Irrtum ermöglicht, als handle 
es sich um einen Diplom-Ingenieur, strafbar ist, da es 
nicht darauf ankommt, ob die Absicht einer Täuschung 
nachgewiesen werden kann, sondern sich lediglich 
darum handelt, ob die objektive Möglichkeit einer 
Täuschung, auch selbst beim weniger gebildeten Pub- 
likum, vorliegt. 


Notizen. 


Vierzigjähriges Arbeiterjubiläum. Ein gewiß sel- 
tenes schönes Fest wurde dieser Tage neuerlich bei der 
Firma Josef Anger & Söhne, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei, Wien-Hernals, zu Ehren ihres 
Arbeiters der Herrn Josef Pellert und Franz Merliaut 
gefeiert, welche durch 40 Jahre bei dieser Firma be- 
schäftigt sind. Die beiden Jubilare wurden auch aus 
diesen Anlasse von Sr. Majestät dem Kaiser in An- 
erkennung ihrer 40jähr. treuen Dienstzeit mit der 
Verdienst-Medaille ausgezeichnet, welche am 
3. d. M. durch Herrn Bürgermeister Dr. Lueger mit 
einer Ansprache an dieselben überreicht wurde. Ueber- 
dies wurde den Jubilaren im festlich geschmückten 
Fabriksraume seitens der Chefs, sowie ihrer Kollegen, 
sehr wertvolle Andenken eingehändigt. In der gegen- 
wärtigen Zeitperiode ist es gewiß sehr erfreulich, wenn 
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eine Firma Überhaupt 40 Jahre besteht und ihr Personal 
ohne Unterbrechung zu beschäftigen in der Lage ist. 
Umso erfreulicher ist es, daß im Hause Josef 
Anger & Söhne schon zum vierten Male ein 40jähr. 
Arbeiterjubiläum gefeiert werden konnte. 


| Excellenz Franz Graf Thu n, Ministerpräsident 
a. D. und Excellenz Alois Fürst von Schönburg- 
Hartenstein, Vizepräsident des Herrenhause, haben 
in den letzten Tagen bei der A.-G. Laurin & Klement 
in ı Jungbunzlau, starke Wagen, neuester Modelle bestellt. 


Die jungtürkischen Gäste in der Fabrik Laurin 
& Klement, A. G., Jungbunzlau. Samstag, den 6. No- 
vember 1909 begab sich ein Teil der jungtürkischen 
Expedition zur Besichtigung der wohlbekannten Auto- 
mobil-Fabrik Laurin & Klement mittels Separat- 
zuges nach Jungbunzlau. 


Auf dem dortigen Bahnhof wurde die uns de 
Gesellschaft durch die Spitzen der Stadt, sowie durch 
den Vertreter der Firma Laurin & Klement, Herrn 
Prokuristen Berger, begrüsst. 


Die Exkursion benutzte danach die von der Firma 
Laurin & Klement beigestellten Automobile zur 
Fahrt in die Fabrik, woselbst die Herren Generaldirektor 
Klement und technischer Direktor Laurin eine 
kurze Ansprache zur Begrüssung hielten. 


Es wurde nun der Rundgang durch die Fabrik 
angetreten und im Laufe der Besichtigung der gesamte 
Fortgang der Fabrikation demonstriert, angefangen mit 
der Bearbeitung roher Bestandteile in dem gross ange- 
legten Maschinensaale, und nun ging es zur Montage 
der fertigen Motore verschiedenster Typen, zur Schmiede 
hindurch bis zur Abteilung für das Arrangement der 
fertigen Wagen, wobei die jungtürkischen Gäste den 
einzelnen Fabrikationsstadien nicht nur eine allgemeine 
Aufmerksamkeit schenkten, sondern sich auch für ein- 
zelne Details der Herstellung wirklich sachlich inter- 
essierten. Ein besonderes Interesse wurde einem luxuriös 
ausgestatteten Landaulet-Automobil gewidmet, welches 
soeben zur Absendung für den Vizepräsidenten des 
ägyptischen Automobil-Klubs, Sr. Exzellenz Kurchid Bey 
vorbereitet war. 


Die Gesamteinrichtung der Fabrik, in welcher 
900 Arbeiter tätig sind, welche durch einen Stab von 
zirka 100 Beamten dirigiert werden, die Leistungsfähig- 
keit der Fabrik, welche jährlich 500 komplette Auto- 
mobile und ebensoviel Motorräder nach aller Welt ent- 
sendet, alles dies wirkte auf die jungtürkischen Gäste 
imponierend. 


Diese Wirkung trat anlässlich des alsdann impro- 
visierten Dejeuners zutage, insbesondere aber in dem 
von Herrn Dr. Vamik vo rgebrachten Toaste, der mit 
Nachdruck darauf hinwies, dass von allen vier bisher ge- 
sehenen Automobilfabriken Oesterreichs die soeben be- 
sichtigten Laurin & Klement-Werke, was die 
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Leistungsfähigkeit und die Grösse der Anlage betrifft, 
am Nachhaltigsten wirkte und die grösste Ueberraschung 
bot. In dem darauf folgenden Trinkspruche des Ver- 
treters des Verwaltungsrates und der Direktion des 
Unternehmens ist den jungtürkischen Gästen der 
aufrichtige Dank für den erfolgten Besuch und 
die Hoffnung ausgesprochen worden, dass die zu- 
nehmende fortschrittltche Bewegung in der Türkei 
baldigst auch dieses Land dem praktischen Gebrauche 
des Automobils in vollem Umfange eröffnen werde. Der 
Toast des Herrn Generalkonsuls PAT a galt der gross- 
artigen Entwicklung des soeben besichtigten Unter- 
nehmens und schloss mit dem Wunsche einer baldigen 
Anbahnung realer Geschäftsverbindungen. *) 


Die Gäste benutzten für die Rückfahrt nach Prag 
die Automobile des Unternehmens und trafen nach 
1½ stündiger Fahrt daselbst ein. 


Nach einer Mitteilung aus der physikalisch- 
technischen Reichsanstalt wurde die Verdampfungs- 
wärme des Wasserdampfes innerhalb der Temperatur- 
grenzen von 30° und 180° C mittels einer elektrischen 
Methode bestimmt, die eine Genauigkeit von 0:1°/, ge- 
wärtigen ließ. Aus der Verdampfungswärme und 
anderen genügend genau bekannten Größen ist mittels 
einer streng gültigen thermodynamischen Beziehung 
das spezifische Volumen des gesättigten Dampfes durch 
Rechnung ermittelt worden. Die bisher fast allgemein 
angenommenen Zahlen für die Gesamtwärme nach dem 
Regnault’schen Messungen sind bis zu einer Temperatur 
von 80° C zu groß. Die Abweichungen betragen bei 
30°C etwa 1%, Über 80° C sind sie zu klein. Die 
langsam ansteigende Differenz erreicht bei 180° C 0°4°/,. 


Das Schienennetz der Vollbahnen in den Fer- 
einigten Staaten hat eine Gesamtgleislänge von 
347.746 km, die Gesamtgleislänge sämtlicher Straßen- 
bahnen der Vereinigten Staaten beträgt 20.287 km. 
Die Gesamtgleislängen der Eisenbahnen und Straßen- 
bahnen im Deutschen Reiche betragen 53.812 bzw. 
4900 km. Hingegen entfallen auf 1000 qkm Flächen- 


*) Die Erfüllung dieses Wunsches stellte sich sofort in 
Form von zwei fixen und zwei zugesagten Aufträgen ein. 


— beim Einkaufe von neue- 
gn 10 gn 0 4 sten modernen dauer- 
haften Stoffen verlässl. 


guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Ueberzieher, Winterröcke, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tnchversandhaus, R:ICHENBERE i. B. 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Naehlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen über K 20.-- franko. Muster auf Ver- 
angen. Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


Nr. 22. 


inhalt der Vereinigten Staaten 48 km Vollbahngleis 
uud 97 km Straßenbahngleis und im Deutschen Reiche 
auf denselben Flächeninhalt 100 km Vollbahngleis und 
9 km Straßenbahngleis. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 157. Sandstrahlgebläse liefern 
folgende Firmen: Vogel & Schlemmann, Kabel i. W., 
H. Drescher, Mäızdorf, Nikles und Alfred Gut- 
mann A.-G., Ottensen b. Hamburg. 


Antwort auf Frage Nr. 158. Automatische Verpackungs— 
maschinen baut als Spezialität Ferd. Emil Jagen— 
berg, Düsseldorf. 


Antwort auf Frage Nr. 159. Die bekannten „Engels- 
ringe“, von Prof. Josse an der kgl. Techn. Hoch- 
schule in Charlottenburg für höchsten Dampfdruck 
begutachtet, fabrizieren Alois Engel & Co., Darm- 
stadt. 


Bitte : 


Ingenieur Wilhelm Jan y, XVIII I., 


Leitermayergasse 44, 
Parterre, Tür 1, der seit 20 Jahren gelähmt, seit 10 Jahren 
bettlägerig, von den größten Schmerzen gepeinigt ist, aller 
Subsistenzmittel beraubt, fast am Hungertuche n nagt, bittet innigst 
um Zuwendung gütiger Spenden. 


Lal Rronsteiner, Wien 


III. / i. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. Hgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo— 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


1 Kilogramm 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 2 


* 
æ Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. nu 
ERARE 2 LI 
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andstrahlgebläse 


we D. R,-Patente ag 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 
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FEILEN 5 3 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
ſe aste m Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


OD 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
P zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


"FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, warttemberg 


Uber 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 58. 


behr. Bergmann 


Weissmetall fr Larsan 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


Der fachwissenschaftl, Unterricht | 
von | 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 


SPINDELPRESSEN: 
FRIKTIONSPRESSEN: 
EXZENTERPAERSENG 


in d. Selbstun terrichtswerk. 

System Karna ck - Hachfeld: 

Maschinen- Konstruk- 

teurschude, Werkmei- 

sterso tele, Monteur- ` 25 - 

so wle, Be- triebs- Ma- 1 ; — ai 

schinen- u. Elektro- „Nee 
ingenieur- Schule, * 4 MA A 4 SCHINE 
Werkzeug maschinen- — N MA - A 
bauerschul e. Glänzende 


RE U FABRIK 
>FELIXÜKLEBERT: 
WIEN X.ABSBERGGÄSSE 17. 
-Zahltingserleichterung ti 


erkennupgssch BE reiben gratis 
uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrick 
Wien XIV/2. 


1 
| 
| 
I 
Erfolge. Pıos pekte und An- J 
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Antwort auf Frage Nr. 160. Der mechan. Feuerungs- 
apparat (System Leach) befindet sich in allen 
Teilen Deutschlands, auch Österreichs, im Betriebe. 

Für die Verfeuerung wird eine kleinere Nußkohle 
Vorgesehen. Solche Apparate baut die Sächsische 

Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. in 

Chemnitz. | 


Antwort auf Frage Nr. 161. Holzbearbeitungsmaschinen 
liefern Ingen. Paul Giebner, Wien IX., Währinger 
Gurtel Nr. 156, und Anton Krisch Söhne in Karls- 
dorf (Österr. -Seblesien). i 


Frage Nr. 162. Wer liefert praktische Gen 

maschinen? i 

Frage Nr. 163. Welche Vorteile bietet die Stier 
Feuerung anderen Systemen gegenüber und wer 
baut solche Anlagen. 

Frage Nr. 164. In jüngster Zeit sind die autogen ge 
schweißten Pregardien-Überhitzer aufgekonnen. 
Wer kann uns mit näheren Angaben dienen? 


Frage Nr. 165. Wer befaßt sich mit der en 
autogener Schweißanlagen ? 


ü.... 1 
Hinweis ? 

Die unser heutigen Nummer beiliegenden Prospekte, 
der weltberühmten Heißdampf - Lokomobile - Fabrik 
R. Wolf, Magdrburg-Buckau, sowie des rühmlichst 
bekannten Schreibmaschinenpostkarten-Verlags Wilhelm 


Huch, Hannover empfehlen wir der besonderen Auf- 
merksamkeit unserer geschätzten Leser. 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


Diplomierter Chemiker- Ingenieur 


25 Jahre, ledig, gr. or. röm., spricht deutsch, ungarisch, 
rumänisch, militärfrei, sucht Posten zum sofortigen 
Eintritt. Gefl. Anlräge mit Angabe des Gehaltes erbeten 
unter „B. V., III., Steingasse 36, Mezz., Tür 6.“ 


Leucht zum sofortigen Eintriti 


ein junger Ingenieur, ledig, möglichst mit Hütten-Praxis, 
flotter Konstruktionszeichner, von einem grösseren 
Werke, Aktiengesellschaft, Steiermarks. Offerten mit 
Zeugnisabschriften, Referenzen und Gehaltsansprüchen 
erbeten unter „Glück auf“ an die Expedition des Blattes. 


ICHAEL H 
ETALLE | JEUu ALT 


WIEN, 11s, Tel. 13.516 u. 18.510. 
Grosse Schiffgasse 12. 


Gegründet 1855. 


Präzisions - Reikzeuge D.-R.-P. 


al Rund - Reisszeuge. Rechenschieber, Mass- 
1] stäbe, Messbänder etc. empfehlen 
| 


N 7 oo gò <4 

! Neuhöfer & Sohn 
| k- u. k. Hof-Mechaniker 

7O] WIEN, I., Kohlmarkt Nr. S. 

| An i (FABRIK : V., Hartmanngasse 5) 

N- Illustrierte Preis-Kurante gratis. 


A 


| al 


/ ; i E 
j 1 Jo Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Feparaturen promptest. 


Internationale Spedition 


Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf“. 
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Magdeburg- 
Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent 


Hesam- 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


HA 


| bis zu 600 Pferdekräften, 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammterzeugunz 625.000 PS. 


bös geg 


i111 a ̃ĩè ß \ i 0 \ | | ECHTE: N 1A 2: E 
Herstellung von Leder- Manschetten r r A Ä 


Zui 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen ; | 
1 Er a 10 Aok mit finden durch die Pumpen für alle Zwecke, 
p yte 3 rpe o i IS 7 u o 10 7 7 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes Leistungen und Antriehsarten.‘ 


. wer 2 1 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best Allg Ingenieur- 
ó . 77 j 


geeignetstem Teile der Haut entnommen 


und in technisch richtiger Art hergestellt, e 11 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau— Zeitung 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 

erforderlich. weiteste Verbreitung. 


aller Art, Elevaforen 
Aufzüge. und und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und billigst 


1, Spezial- Aufzüse-Fabrik Anton Nemec 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


rere Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


s Josef Anger z söhne 


Wien-Dernals, Pauptstrasse 122. 
Spezialität in Buchdruck- und 
lithographischen Schnellpressen. 


Austriapressen für alle Farbendrucke, Tiegeldruck-, Papierschneid- und 
Perforiermaschinen, Abziehapparate, Stock-, Pack- und Glättpressen, Papp- 
scheeren und Vergoldepressen. 


Musterschneidmaschinen für alle Gattungen Gewerbe. 
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Spezialität 


[Schnell Drehbänke 


Mutterplatten- ö 
Mutterplatte 


180, 210, 250, 300, 
350, 400, 450 und 


500 mm siaii . zum 
; : Gewindeschneiden, : 
Spitzenhöhe. grössere Genauigkeit. 
— — —— 
Einrichtung 


Höchste 
= Arbeitsleistung! 


zum Schneiden g 
steiler Gewinde. B 


— BT — — 
N Grosse Anzahl 
Größte verschiedener 


Genauigkeit‘! Sanittgelhwindigkeiten 


Ein- und Ausschalten sowie Umsteuern aller Support-Selbstgänge von der Support-Platte ans. 


de Fries & && Akt. Ges., Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN IV 2. ee 32. 


Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen (in Betrieb) und Werkzeugen. 
E z 


Kommandit-Gesellschaft 


fil: fabrik Adler: hof Werner & pfleiderer 


hol g Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


= 
Í 7 8 Spezialitä it: Alle Maschinen, Backöfen 
ir ata 


hiat. für Bäckereien sowie 
sch 12 Zweck . Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


Alershof Berlin 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 
u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 
pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, . 


K lato z ïj 
pumpen und Akkumulatoren. Spezialmaschinern 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. Webber 
Hannover — Linden. „Universal“-Knet- und Mischmaschinen 


Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, X 1, Mariahilferstrasse 189. für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Kataloge gratis. 


os un M Jne 931050 


|| 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeratlon: 18 Kronen 
Jährlich. 


jeden Monats | 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Technische Du 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 

werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I, Graben 
(Preis 1 K). 

Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 16. Dezember d. J., abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


sanmspsarne amhafte Verbess. gegenüb. 

Kegel- u. Baken- 
für Schotter, 

Bremer Spülversatz etc. 
Neue modernste Konstruktion. 

W Höchste l.eistungsfähigkeit. 

aa Größte Dauerhaftigkeit. 
AB m Sandmahlanlagen. 

— z Sortiertrommeln. He etc. Vertreter u. Wiederverkäufer hob. Rabatt. 

777 Gasslisakai; Augsburg 2 


vormals Holahäuer Maschinenfabrik-Gesellschatt | Sperlalfbk. ı. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 


EU/RBRREBZABEEN Aeusserst niedrige Anlage- und Betriebskosten. e n e EN 


General vertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/ I., Westb hun 


J X 
ans sur Anlagen 
Ta (önveyor» fi 2 | 
Patent a. modernste Konstruktion. N y 


ur Beschickungs-Anlagen. 
rteure u.Aufzüge f. Fässer, Kiste 


In otilia Beachtung! 


Wir erlauben uns die P. T. Herren 
Interessenten auf unsere mit Nr. 19 er- 
öffnete auf der 3. Umschlagseite be- 
findliche 


Bezunsquellen-Liste 


und deren Publikationswerf höfl. auf- 
merksam zu machen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 55 A richten. 


Dengeslscaft fin Maschinen som. Brand & Thuillier Brinn | 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerksfätte 2 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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Vereinsnachrichten. 
Beitritts-Einladung. 


Noch in diesem Herbste wird unser neues Urania- 
gebäude am Aspernplatze unter Dach kommen und 
schon im nächsten Jahre wird die Urania aus ihren 
provisorischen Lokalitäten (Wollzeile 34) in ihren nach 
jahrelangen Schwierigkeiten errungenen Volksbildungs- 
palast am Abschlusse unserer schönen Ringstrasse 
übersiedeln. 

Nach dem unter Mitwirkung berufener Fachleute 
jahrelang reiflich erwogenen Bauplane werden in dem 
neuen Gebäude drei Vortragssäle von ver- 
schiedener Grösse, ein moderner Physiksaal, 
eine Volkssternwarte, in der sich auch Instru- 
mente für terrestrische Fernsicht befinden werden, und 
eine meteorologische Station die die Urania 
in den Stand setzen, unserer Bevölkerung die Ergebnisse 
der Wissenschaft und Forschung in anschaulicher volks- 
tümlicher Art zu vermitteln. Für die Bequemlichkeit 
und Behaglichkeit des Publikums wird wie in einem 
modernen Theater und überdies durch die zum Büfett 
gehörige, die Umgebung dominierende Donau- 
terasse gesorgt sein; auch steht die Pflege der 
Geselligkeit unter den Mitgliedern auf dem 
Programme. 

Aus dem Wiener Bürgertume geworden, wird die 
neue Urania, obwohl jedem Wissensdurstigen gleich 
zugänglich, infolge ihrer örtlichen Lage im Herzen 
unserer Residenzstadt vor allem unserem Bürgertume 
Gelegenheit zur Belehrung und geistigen Unter- 
haltung bieten. 

Von allen Ständen und Schichten unserer Be- 
völkerung ist es aber gerade das erwerbende Bürger- 
tum, welches der Urania in den letzten zehn Jahren 
ihres Ringens um ihren Bestand und um ihr eigenes 
Heim eine verhältnismäßig geringere Teilnahme bezeigte. 

Manche Volksbildungsstätte ist im Laufe der ver- 
flossenen Jahre von den arbeitenden Schichten und vor 


allem für sie in den äußeren Bezirken errichtet worden, 


während die Urania in erster Linie dem Wiener 
Bürgertume zugute kommen wird. An ihm ist es Jetzt, 
sich dieses Werk dureh zahlreichen 
Beitritt zu eigen zumachen um ihm dadurch 
zugleich eine feste und dauernde Grundlage zu geben. 
Die höchst dankenswerten öffentlichen Subventionen, 
mit deren Hilfe die Urania sich von dem Mißerfolge 
des Jahres 1898 erholte, dürfen nicht die Grundlage 
ihres künftigen Haushaltes bilden; die Urania hat viel- 
mehr bei ihrem Bauprojekte damit gerechnet. 
daß angesichts des neuen Gebäudes die jetzige Zahl 
ihrer Mitglieder (etwa 2000) sich mindestens verdoppeln 
oder verdreifachen muss und dass ihr dadurch die 
wertvollste Subvention, nämlich die der Wiener Be- 
völkerung, zufliessen wird. 
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Der geringe jährliche Mitgliedsbeitrag (K 20.— 
für ordentliche und K 5.— für unterstützende Mit- 
glieder) ist kein Geschenk, da den Mitgliedern hiefür 
so weitgehende Preisermässigungen und Begünstigungen 
(für sich und ihre Angehörigen) zur Verfügung stehen, 
dass der Jahresbeitrag bereits nach wenigen Besuchen 
der Urania-Vorträge hereingebracht ist. 
den Vorstand der Wiener Urania 

(I., Wollzeile 34): 
Der Präsident: 
Dr. ludwig Koessler. 


für die Direktion: 
Der Administrator: 
Friedrich Bauer. 


Für 


Der fachliche Leiter: 
Dr. Friedrich Umlauf. 


* * 
* 


Oesterreichischer Flugtechnischer Verein, 
Wien X., Wienstrasse 31, hat soeben sein Mitglieder- 
verzeichnis herausgegeben und versendet. 


Goethe. 
Das Publikum der grossen Stadt. 


Es lebt in einem beständigen Taumel von Er- 
werben und Verzehren, und das was wir Stimmung 
nennen, lässt sich weder hervorbringen noch mitteilen. 


* * 
* 


Thema für ein technisches Museum. 


Es würde interessant sein, die Darstellung der 
verschiedenen Epochen der Aufklärung, Aufsicht und 
Wirksamkeit in Absicht öffentlicher Anstalten zu ver— 
suchen, die Geschichte der Wasserleitungen, Kloaken, 
des Pflasters mehr auseinanderzusetzen und auf die 
Zeit und vorzüglichen Menschen, welche gewirkt. auf- 
merksam zu sein. 


Zur Angelegenheit der Union der 
Techniker. 


In der Nummer 22 haben wir über die Stellung- 
nahme der „Hochschultechniker“ zur „Union“ berichtet. 
Im Nachfolgenden ist eine Zuschrift wiedergegeben, 
die den Standpunkt der „Gewerbeschultechniker“ cha- 
rakteristert und an die „ständige Delegation“ am 
7. Oktober d. J. gerichtet wurde. Sie lautet: 


An die 
geehrte ständige Delegation des V. Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architektentages 
Wien. 
Aus den Verhandlungen, die die Gründung einer 
„Union der Techniker“ zum Ziele hatten, ergaben sich 
Besprechungen zwischen Ihren und unseren Vertretern 
zum Ziele der Regelung der Ingenieurtitelfrage. Für 
beide Teile unverbindlich wurde ein Kompromibentwurf 
ausgearbeitet, zu dem unser Gesamt-Verein bei seiner 
ordentlichen Hauptversammlung am 30. Juni d. J. in 
folgender Resolution Stellung nahm, wobei die großen 
Vorteile einer Verständigung anerkannt, aber auch die 
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Bedenken unseres Vereines nicht unterdrückt werden 
konnten. 


„Die Versammlung nimmt mit Befriedigung die 
zwischen den Vertretern der ständigen Delegation des 
V. Oe sterreichischen Ingenieur- und Architektentages 
sowie unseren Vertretern gepflogenen Kompromiß ver— 
handlungen behufs Beilegung des Streites um das 
Ingenieurtitelgesetz zur Kenntnis und begrüßt es freu— 
digst, daß durch Schaffung eines Kompromisses der 
Weg zu einer Vereinigung der österreichischen Tech- 
nikerschaft geebnet wird behufs Gründung einer großen 
Organisation, die sich die Förderung der wirtschaft- 
lichen und sozialen Verhältnisse der österreichischen 
Technikerschaft zur Aufgabe machen soll. Einen end- 
gültigen Beschluß über den Kompromißvorschlag schon 
heute zu fassen, ist die Versammlung nicht in der 
Lage, da die Vorfragen nicht weit genug gediehen 
sind, als daß sie schon jetzt ein abschließendes Urteil 
fällen könnte. Die Vertreter des Oesterreichischen Poly- 
technischen Vereines werden jedoch aufgefordert, mit 
größter Energie und möglichster Beschleunigung die 
Verhandlungen behufs Erreichung des vorgesteckten 
Zieles fortzuführen.“ 


Diese Entschließung soll ausdrücken, daß es un- 
möglich ist, ein für uns so bedeutungsvolles Kompromiß 
ohne weiters abzuschließen, ohne die detaillierten Grund- 
lagen zu kennen, und irgend eine Sicherheit für das 
Zutreffen der dem Kompromissentwurf zugrunde ge- 
legten Durchführungsbestimmungen zu besitzen. 


Aus der Voraussetzuug, dass höhere Gewerbe- 
schulen heute bestehen und auch in der nächsten Zu- 
kunft voraussichtlich auf ihrem heutigen Niveau cr- 
halten bleiben werden, ergibt sich für uns, als einzigen 
Vertretern der aus diesen Schulen Kommenden, die 
zwingende Notwendigkeit, den Absolventen der tech- 
nischen Mittelschulen die Existenzmöglichkeit zu wahren 
bzw. für eine solche vorzusorgen. 


Ferner müsste auf die Vielfältigkeit des techni- 
schen Dienstes in der Privatpraxis, durch eingehende 
Festlegung der sich ergebenden zahlreichen Möglich- 
keitsfälle, gebührende Rücksicht genommen werden, 
damit spätere Schwierigkeiten und Unsicherheiten bei 
der Auslegung der Ausführungsbestimmungen möglichst 
ausgeschlossen würden. 


Abgesehen von diesen in privaten Betrieben tätigen 
Mittelschultechnikern ergibt sich z. B. für öffentliche 
Beamte mit technischer Mittelschulbildung eine bedeu— 
tende Schwierigkeit aus dem Mangel organisatorischer 
Bestimmungen für den öffentlichen technischen Dienst 
in Bezug auf Anstellungs- und Fortkommenverhältnisse. 
Dieser Uebelstand wäre aber gerade jetzt, wo ein- 
schneidende Reoıganisationen verschiedener öffentlicher 
Dienstzweige bevorstehen, bei gegenseitigem Einver- 
nehmen zwischen Ihrer sehr geschätzten Vereinigung 
und uns nieht allzu schwer aus der Welt zu schaffen, 
um so mehr, als ja auch gerade Sie einen mitentschei- 
denden Einfluss auf den Gang der Reorganisations- 
arbeiten nehmen. werden. 


Alle diese Fragen erheischen eine weitere gemein— 
same Behandlung, die hoffentlich zu einem günstigen 
Ende führen wird. Die Kompromissverhandlungen haben 
ja bereits ein im Interesse des ganzen Standes sehr 
erfreuliches Ergebnis gezeitigt, dass beiderseits der 
schroffe unfruchtbare l' inzipienstandpunkt verlassen 
wurde, Es gilt nur noch den kleineren Schritt zu tun. 
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Nach diesen Darlegungen über die Stellung unseres 
Vereines zur Regelung der Ingenieurtitelfrage bitten wir 
e'gebenst um die freundliche Mitteilung, wie sich die 
ständige Delegation des V. Oesterreichischen Ingenieur- 
und Architektentages zum Kompromissvorschlag verhält. 


Wir würden uns freuen, wenn uns diese Mitteilung 
auch schon Ihren Vorschlag für Weiterführung der Ver- 
handlungen brächte. 

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 


Ocsterreichischer Polytechnischer Verein. 


Luftschiffahrts- Reminiszenzen. 


In Wien beschäftigte sich alle Welt als die ersten 
„Montgolfieres“ und „Charliers“ auftauchten, mit dem 
Problem des Luftschiffes. Auch im Wien des 18. Jahr- 
hunderts. Eine Nummer des „Wiener Blättchens“ aus 
dem Jahre 1784 enthält als Sensationsnachricht die 
Mitteilung: „Ein Herr Alois v. Widmanstätten liess 
hier im Dammschen Garten auf der neuen Wieden den 
14. Juni 1784 eine Kugel von 232 Zoll in der Peri- 
pherie, mit brennbarer Luft angefüllt, in die Höhe 
steigen. Sie war dreimalen hinaufgelassen an einer 
Schnur, 109 Klafter lang; eine ungeheure Menschen- 
menge versammelte sich daselbst.“ Eine andere öffent- 
liche Produktion fand am 6. Juli 1784 im Prater statt. 
Ein Dr. Ingenheim liess in Gegenwart des Kaisers 
Josef II. und einer unübersehbaren Volksmasse einen 
Luftballon aufsteigen. Sowohl der Kaiser als Graf C o- 
benzi hatten einen Beitrag zu dem 4000 Dukaten 
kostenden Bau des Ballons geleistet, da sie sich — 
schon damals! — von der neuen Erfindung grosse Vor- 
teile für die Kriegführung versprachen. Nur der skep- 
tische Kaunitz verbielt sich durchaus ablehnend und 
er behielt am Ende recht, denn massgebende Erfolge 
waren ja nicht zu verzeichnen und wohl auch noch 
nicht zu erwarten. Das einzige wissenschaftliche Re- 
sultat jener Zeit erzielten Gay-Lussac und Biot, 
die während einer am 20. August 1804 unternommenen 
Fahrt feststellten, dass in einer Höhe von 4000 m die 
Wirkung des Erdmagnetismus noch vollständig unver- 
ändert blieb. Die guten Wiener jener Epoche inter- 
essierten sch natürlich weniger für die wissenschaft- 
liche aber desto mehr für die spektakulöse Seite der 
Sache. Schon im Jahre 1784 — man könnte also heuer 
ein 125jähriges Jubiläum des „Wiener“ Luftballons 
feiern --- errichtete ein Herr Poss er in der Kärntner- 
strasse eine Modewarenhandlung mit dem Schilde „Zur 
Luftkugel“, und Johann La Roche, der berühmte 
„Kasperl“ des Leopoldstädter Theaters, schrieb sich 
zu seiner Benefizevorstellung im Sommer 1784 ein Ge- 
legenheitsstück : „Der neue Luftballon, oder: Man er- 
wischt ihn nicht“. Man sieht, auch den Theaterdichtern 
jener Zeit mangelte es nicht an „Fixigkeit“. Einer ganz 
besonderen Beliebtheit erfreute sich der französische 
Aeronaut Blanchard. Ganz Wien bewunderte ihn, 
überhäufte ihn mit Geschenken, feierte ihn im Theater, 
ja Enthusiasten spezieller Art spannten ihm einmal die 
Pferde seines Wagens aus, wie irgendeiner „göttlichen“ 
Bühnenkünstlerin. Einen „historischen“ Aufflug unter- 
nahm er am 6 Juli 1791 vom Prater aus. Eine Stunde 
lang durchsegelte er die Luft, dann sank er in Gross- 
Enzersdorf zur Erde nieder. Und Wunder über Wunder! 
Die Gross-Enzerstdorier begrüssten den Gast aus den 
Wolken mit Jubel und Musik, Bürgermeister und Pfarrer 


6 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


widmeten ihm Ansprachen und begleiteten ihn, nach- 
dem sie ihm alle möglichen Ehren erwiesen hatten, 
feierlich nach Wien zurück. Und einige Wochen später 
bekam der Pariser Blanchard das Bürgerrecht von 
Gross- Enzersdorf. Leider kündet keine Chronik, wieso 
die Gross-Enzersdorfer ahnten oder wussten, dass Blan- 
chard gerade in ihrem Orte landen werde. und woher 
sie so rasch Musik, Honoratioren und Ovationen zur 
Hand hatten. Nach Blanchard, diesem Zeppelin des 
18. Jahrhunderts, hat keiner der vielen Luftschiffer, 
die sich in der Residenz produzierten, ähnliche Ehren 
erlebt. 


Ueber Zement und Beton. 


(Nachdruck verboten.) 


Altern des Betons. — Prof. C. Bach in 
Stuttgart stellte vor einigen Jahren Versuche an, um 
die Frage zu entscheiden, ob die Aufbereitung des 
Betons mit grösserem oder geringerem Wasserzusatz 
praktischer ist. Es bestand damals eine Meinungsver- 
schiedenheit unter den Betonfachmännern, indem eine 
Partie für plastischen, d. h. stark wasserhaltigen, die 
andere für Erdfeuchten, d. h. schwach wasserhaltigen 
Beton plädierte. Es wurden an zwei verschiedenen 
Stellen, also von verschiedenen Arbeitern, viele Probe- 
körper angefertigt und Prof. Bach zugesandt. Vom 
Umfang der Versuche kann man sich ein ungefähres 
Bild machen, wenn man bedenkt, dass alle Versuchs- 
körper rund 90.000 kg wogen und die Versuche sich 
auf einen Zeitraum von vier Jahren erstreckten. Die 
Festigkeitsproben wurden im Alter von 28 Tagen, 
100 Tagen, einem Jahre, zwei Jahren und 2!/, Jahren 
wiederholt, um den Einfluss des Alterns bei verschiedenem 
Wasserzusatz festzustellen. 


Die Versuche ergaben jedoch mit Hinblick auf 
den Wasserzusatz ein unbestimmtes Resultat, welches 
für die Praxis wohl einen Fingerzeig gibt, auf die Wahl 
des Wasserzusatzes jedoch nicht von so entscheidendem 
Einfluss sein konnte, dass man zur Festlegung bestimmter 
Normalien hätte schreiten können. Es hat sich nämlich 
herausgestellt, dass die geringste Wassermenge die 
gerade noch gross genug ist, um einen Stampfbeton 
zu liefern, auch die grösste Festigkeit zu erreichen ge- 
stattet. Es besteht jedoch die Gefahr, dass beim An- 
streben dieses minimalen Wasserzusatzes der Beton 
nicht in seiner ganzen Masse gleichmässig durchtränkt 
wird. Diese Gefahr wird nur durch Behandlung des 
Betons von äusserst geschickten Aufbereitungsarbeitern 
beseitigt, und wenn diese Voraussetzung nicht gemacht 
werden kann, empfiehlt sich die Wahl eines stärkeren 
Wasserzusatzes, obschon der Ueberschuss an Wasser 
eine ungünstige Beeinflussung der Festigkeitseigen- 
schaften bedingt. Uebrigens kann der theoretisch er- 
mittelte minimale Wasserzusatz in der Praxis auch 
deshalb nicht stets angestrebt werden, da die Bestand- 
teile des Betons, die Verschalungshölzer und die Atmo— 
sphäre eine variable Feuchtigkeit aufweisen, auf welche 
immer Rücksicht genommen werden müßte. 

Prof. Bach vergleicht die hiebei auftretenden Ver- 
hältnisse mit denjenigen der industriellen Feuerungen. 
Zur Verbrennung einer bestimmten Brennstoffmenge 
von gegebener Qualität ist ein bestimmtes Minimal— 
quantum an atmosphärischer Luft erforderlich. Wird 
mehr Luft zugeführt, so entsteht ein Wärmeverlust 
dadurch, daß der Luftüberschuss unnützer Weise auf 
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die Temperatur des Verbrennungsraumes erwärmt wird. 
Noch grösser wäre aber der Verlust, wenn man zu 
wenig Luft zuführte, denn durch die hiebei erfolgende 
unvollkommene Verbrennung des Kohlenstoffs tritt ein 
bedeutend grösserer, dirckter Ausfall an erzeugter 
Wärme ein. Man zieht daher vor, um die minimale 
Luftmenge sicher nicht zu unterschreiten, mit einem 
gewissen Luftüberschuss (etwa 30%) zu arbeiten. 


Die Vorsichtsmassregel, den Beton mit einem 
Wasserüberschuss aufzubereiten, ist natürlich viel wich 
tiger als die Wahl des Luftüberschusses bei Feuerungen, 
denn es handelt sich dabei nicht nur um die Vermei- 
dung eines vorübergehenden Verlustes, sondern um die 


Sicherung des Gelingens der Arbeit überhaupt. 


Die genannten vergleichenden Versuche, die na- 
türlich grosse Geldopfer erforderten. sind in den letzten 
Jahren fortgesetzt worden, so dass auch an sechs Jahre 
alten Probestücken noch Festigkeitsproben gemacht 
werden konnten. Es zeigte sich hiebei, dass nicht nur 
in der ersten Zeit nach dem Setzen des Betons die 
Festigkeit desselben steigt, sondern dass selbst im 
sechsten Jahre noch eine deutliche Zunahme der Festig- 
keit gegen Druck stattfindet. 

Die Hauptzahlen der Versuche sind nach der Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure in folgender 
Tabelle zusammengestellt. 


| Im Alter von | 
28 Tagen 100 Tagen! 1 Jahr |2 Jahren !6 Jahren 
beträgt die Druckfestigkeit in kg pro gem 


Beton- 


mischung 


—— — nn — — 4 — 


| 
a 284 350 416 467 537 | 
| 
b 313 357 458 188 572 
e 288 348 418 478 | 561 | 
| | | 
! 


Die Mischungen waren alle mit einer Misch- 
maschine aufbereitet, und zwar mit folgender Zusammen- 
setzung: 

Mischung a: 1 Raumteil Zement, 2:5 Sand, 175 
Feinkies, 35 Grobschotter, 57% Wasser. 

Mischung b: 1 Raumteil Zement, 2'5 Sand, 2˙25 
Feinkies, 30 Grobschotter, 3˙5% Wasser. 

Mischung e: Genau wie Mischung b, jedoch mit 
einer etwas geringeren Zementsorte. 


Wirkung von Salzen bei Zement- 
mischungen. — Beim Mischen von Portlandzement 
hat man es durch ein einfaches Mittel völlig in der 
Hand, die Mischung zu einer schnell oder langsam 
bindenden zu gestalten. Dieses Mittel besteht nach The 
Engineer in der Beifügung von Salzen in kleinen Quan- 
titäten zum Mischungswasser. Eine Verzögerung im Ab- 
binden bewirkt der Zusatz von 4 oder mehr Prozent 
Chlornatrium (Kochsalz) zum Wasser, ebenso auch eine 
schwache Lösung von Chlorkalzium. Letzteres darf je- 
doch 9% der Flüssigkeit nicht überschreiten, da es 
sonst im Gegenteil als bindungsbeschleunigend wirkt. 
Salzsaure Tonerde beschleunigt, während Eisenchlorür 
wie auch die meisten schwefelsauren Salze, ebenso 
Gips, eine veızögernde Wirkung haben. Schwefelsaure 
Tonerde beschleunigt das Binden, und in zusammen- 
gesetzten Alaunlösungen überwiegt ihre Wirkung die 
der verzögernden alkalischen Sulfate und erzeugt trotz 
der letzteren eine leichte Beschleunigung. Die alkali 
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schen Karbonate wirken in schwachen Lösungen be— 
schleunigend, eine mehr als 10% ige Sodalösung ver- 
zögert hingegen das Eistarren der Zement masse. Gleich- 
falls aufhaltend wirken Borax, Borsäure. phosphor- 
saure Salze, Chromsalze und Chromsäure, gleichviel in 
welcher Konzentration. 


Auch die Bindezeit von Kalkmörtel und Natur- 
zementen läßt sich, nach H. S. Spackmann, durch Zu- 
satz von Caleiumaluminat abkürzen; zuglerch vergrößert 
dieser Zusatz die Widerstandskraft des fertigen Mörtels 
bedeutend. Selbst Ton und Alaunerde erhalten durch 
Calciumaluminat zementähnliche Eigenschaften. Man 
kann überhaupt die Bindezeit ganz nach Wunsch regeln, 
wenn man geeignete Proportionen von Calciumaluminat 
als beschleunigendes, und Calciumsulfat als verzögern— 
des Mittel zugesetzt. Auf diese Weise hergestellter 
Mörtel ist an Stärke dem Portlandzement nicht nur 
ebenbürtig, sondern häufig sogar Überlegen. Durch Zu— 
satz kleiner Mengen von Calciumaluminat zu unge— 
löschtem Kalk kann man gute Mauermörtel herstellen, 
während eine größere Beimischung von Aluminat bei 
Spackmans Versuchen stark hydraulische Mischungen 
von großer Festigkeit ergab. In folgender, vergleichen- 
der Aufstellung gibt er die Spannungskraft in englischen 
Pfund (= 450 g) pro Quadratzoll an. 


Bindezeit Naturzement - 10% Unbehandelter 
Caleiumaluminat Zement 
24 Stunden 155 43 
7 Tage 229 88 
28 Tage 329 173 
3 Monate 437 237 


Auf Grund dieser Vergleichung erblickt Spackman 
in den mit Calciumaluminat und Calciumsulfat herge- 
stellten Mischungen gefährliche Konkurrenten des Port- 
landzements. 


Mosaikplatten aus Zement. — In der 
Tonwarenindustrie hat sich die Bezeichnung „Mosaik- 
platten“ auch für solche Erzeugnisse eingebürgert, die 
in Wahrheit keine Mosaik darstellen, also nicht farbig 
gemustert sind, sondern ein einfarbiges, aufge- 
prägtes Muster enthalten. Diese Bezeichnung ist im 
Grund unlogisch, denn unter Mosaik hat man durchaus 
ein aus verschiedenfarbigen Steinen hergestelltes 
Muster zu verstehen, und bei Imitationen muß demge— 
mäß das Farbmuster ungefähr dieselbe Wirkung er— 
geben, wie ein aus verschiedenfarbigen Würfeln 
zusammengesetztes Dessin. Die Keramiker können sich 
allerdings darauf berufen, daß die Steinsetzer auch ein 
aus kleineren Pflastersteinen hergestelltes aber ein- 
farbiges Pflaster als Mosaikpflaster bezeichnen, aber 
darum wird diese unzutreffende, auch häufig irrefünrende 
Bezeichnung nicht gerechtfertigt. So möchte ich hier 
unter Mosaikplatten aus Zement auch nur solche mit 
einem farbigen, die echte Steinmosaik imitierenden Muster 
verstanden wissen, und nicht eine farbige Platte mit 
einem lediglich aufgeprägten Muster. | 


Die Einführung der Mosaik Zementplatten begeg- 
nete einer großen Schwierigkeit; denn die farbig ge- 
musterten, als vorzüglich bekannten Mettlacher Fuß- 
bodenplatten, welche die keramische Industrie auf den 
Markt bringt, stellen eine fast unüberwindliche Kon- 
kurrenz dar; sie weisen die schönsten vielfarbigen 
Muster von Mosaikartiger Zeichnung auf, sind sehr 
fest, dauerhaft und farbenbeständig. Indessen sind die 
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Mettlacher Platten doch ziemlich kostspielig und sie 
fallen im Brande häufig auch ungleichmäßig aus, so 
daß man zahlreiche Platten zurücksetzen muß, wenn 
man sich das Muster nicht verderben will. Die Zement- 
fliesen, die ja dem Brande nicht ausgesetzt werden, 
kommen vollkommen gleichmäßig aus der Form, und 
sind außerdem bedeutend billiger. Dieser Umstand hat 
denn auch in den letzten Jahren die Einführung von 
Zement-Fußbodenplatten mit farbigen Mustern sehr 
begünstigt. Es sind allerdings noch jetzt vielfaclı 
große Vorurteile zu bekämpfen, denn manche Fabri- 
kanten haben allein auf die Wohlfeilheit und die schöne 
äußere Wirkung, aber nicht auf die Dauerhaftigkeit 
Gewicht gelegt, und das hat wieder der Industrie sehr 
geschadet. 


Bevor wir uns mit der Herstellung des Musters 
beschäftigen, möchte ich daher einige wichtige Punkte 
für die Herstellung guter Zement-Fußbodenplatten im 
allgemeinen hervorheben. Die Fabrikation geschieht 
noch vielfach wie die Herstellung von Zementmauer- 
steinen auf sogenannten Schlagtischen, die allerdings 
speziell für den vorliegenden Zweck konstruiert sind. 
Solch ein einfacher Schlagtisch besteht 2. B. aus einem 
Tisch, dessen Platte mit eisernen Formkasten versehen 
ist. Der bewegliche Boden dieses Kastens läß sich 
mittels eines durch den Fuß des Arbeiters angetriebenen 
Hebels ausstoßen, wodurch die Zementplatte gehoben 
und leicht abgenommen werden kann. Das Einfüllen 
der Masse. das Glattstreichen und Schlagen derselben 
geschieht mit einfachen Instrumenten von Hand. Auf 
dem beweglichen Boden liegt ein Unterlagsblech, das 
gemustert sein kann, so daß man einfaches Relief bzw. 
Vertiefungen in der Zementplatte zu erzeugen vermag. 
Diese Einrichtung gestattet zugleich, mosaikartig ge- 
musterte Platten mit vertieften Fugen zu versehen, so 
daß die einzelnen Farbflächen von einander getrennt 
werden und der Eindruck eines aus farbigen Würfeln 
hergestellten Musters verstärkt wird. 


Diese Schlagtische, welche noch die Anwendung 
von landwerkszeugen erfordern, werden allerdings 
jetzt mehr und mehr von jenen Schlagtischen verdrängt, 
bei denen das Pressen durch einen Stempel erfolgt, 
welcher durch Bewegung eines Hebelarmes auf die in 
die Form gefüllte Masse wirkt und einen starken Druck 
auf diese ausübt. Diese ziemlich leistungsfähigen Knie- 
hebelpressen sind gleichfalls mit einer einfachen Vor- 
richtung versehen, durch welche die fertigen Platten 
von unten ausgestoßen werden. Bei vielen dieser Knie- 
hebelpressen läßt sich der Formkasten in Führungen 
auf dem Tische hin nnd her schieben, damit er 
wechselnd gefüllt, dann dem Druck der Presse ausge- 
setzt, nach Entfernung der Platte wieder zurückge- 
schoben und aufs neue gefüllt werden kann. 


Die Platten bestehen, mag man nun eintönig ge- 
färbte oder farbig gemusterte Fliesen herstellen, aus 
einer feineren gefärbten Deckschicht, deren Masse zu- 
erst in die Form gebracht wird, und einer gröberen 
IIinterfüllungsmasse. Die Oberschicht besteht bei Plat- 
ten für den inneren Ausbau — denn nur diesen ziehe 
ich hier in Betracht — aus einer Mischung von Zement 
und Erdfarben. Das Mischungsverhältnis läßt sich hier 
nicht angeben, vielmehr hängt dies wesentlich von der 
beabsichtigten Färbung und der Beschaffenheit des 
Zementes ab; der Portlandzement. der bald eine grün 
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lichgraue, bald wieder eine sehr dunkle Färbung auf 


8 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


- 


weist, wird naturgemäß auch die Farben wesentlich 
beeinflussen. Die Hinterfüllung besteht bei Platten bis 
zu 25 mm Stärke in der Regel aus 1 Teil Zement und 
3 Teilen Sand, während man bei stärkeren Platten 
eine magere Mischung von 5 Teilen Sand auf 1 Teil 
Zement verwenden kann. 


Schluss folgt. 


Emden und der Dortmund - Ems- 
Kanal. 


In dem vor einiger Zeit veröffentlichten Aufsatz 
des Herrn Generaldirektor Ballin über Schiff- 
fahrtsabgaben war auch ein Urteil über den Dort- 
mund-Ems-Kanal enthalten, und zwar lautete es dahin, 
daB der Kanal seiner Aufgabe nicht gerecht werden 
könne, weil er mit zu hohen Abgaben belastet sei. An 
dieses Urteil haben sich ir der Presse viele Kommentare 
geknüpft. Stimmen aus solchen Kreisen, die an dem 
Kanalverkehr direkt beteiligt sind, haben das Ballinsche 
Urteil bestätigt; andere hir gegen haben versucht, aus 
einer rein zahlenmäßigen Betrachtung der Verkehrs- 
statistik den Schluß zu ziehen, daß die Entwicklung 
des Kanalverkehrs durchaus befriedigend gewesen sei. 
Dieser Widerstreit der Meinungen macht eine weitere 
Erörterung der Angelegenheit interessant, zumal es sich 
um eine wirtschaftlich hochbedeutsame Sache handelt. 


Man muß, so schreiben die „Hamburger Beiträge“, 
bei einer solchen Betrachtung davon ausgehen, daß der 
Dortmund-Ems-Kanal als ein Verkehrsweg geplant war, 
der sich in seiner relativen Bedeutung den natürlichen 
Wasserstraßen, die aus Mitteldeutschland zur Nordsee 
führen, an die Seite stellen könnte. Denn er bietet ja 
eine kurze und bequeme Verbindung von dem mit Auf- 
wand großer Kosten vom preußischen Staat auf eine 
hohe Stufe der Leistungsfähigkeit gebrachten Seehafen 
Emden nach einem der volkreichsten und industriell 
sehr hoch entwickelten Teile Deutschlands, der mit 
seiner reichen Produktion und seinem großen Konsum 
dem neuen Verkehrswege einen bedeutenden Verkehr 
hätte zuführen können. Was ist nun aus diesen Er- 
wartungen geworden? 


Die oben erwähnten Kommentare aus Interessenten- 
kreisen haben es zur Genüge betont; Erz und etwas 
Getreide bilden in der Hauptsache die Einfuhr, Kohle 
die Ausfuhr, zieht man diese Artikel vom Gesamtver- 
kehr ab. bleiben nur rund 8% für alle anderen Güter- 
arten übrie An der Versorgung seines groben west- 
fälischen Hinterlandes mit Lebensmitteln und Rohpro- 
dukten für die Industrie hat der Kanal keinen Anteil, 
ebensowenig an der Ausfuhr der großen Metall-, Baum- 
woll- und sonstigen Industrien dieser Gebiete. Getreide 
wird etwas nach Dortmund. aber wenig oder garnicht 
selbst nach so nahe gelegenen Orten wie Hamm und 
Unna, über den Kanal importiert. Dabei reicht der 
Kanal nicht nur bis an das Herz des Dortmunder 
Bezirks, sondern durch sein westliches Ende bei Herne 
auch bis vor die Tore der großen Industriebezirke von 
Gelsenkirchen. Schalke und Bochum. Aber nicht einmal 
den Bedart an Massengütern, d. h. namentlich an rz, 
seines allernächsten Hinterlandes hat der Kanal zu 
erobern vermocht. Lange Jahre ist es nur die Dort— 
munder Union gewesen, die ihr Erz über den Kanal 
bezogen hat; erst ganz neuerdings, nachdem die Eisen- 
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werke Hösch und Hoerde durch die Dortmunder Klein- 
bahn einen direkten Anschluß an den Kanal erhalten 
haben, haben auch diese sich für Erzbezüge dem Kanal 
zugewandt. Im übrigen nimmt die Erzversorgung für 
nur wenige Kilometer vom Kanal entfernt liegende 
Werke und für den ganzen Rest von Westfalen nach 
wie vor ihren Weg über Rotterdam; in spanischem Erz 
z. B. deshalb, weil der Kanal nicht imstande ist, den 
geringfügigen Unterschied in der Seefracht zwischen 
Rotterdam und Emden auszugleichen. Würden die Kon— 
trakte für schwedisches Erz, aus denen die Dortmunder 
Werke sich versorgen, bei ihrem demnächsten Ablauf 
nicht erneuert, würde auch der Erzimport von Schweden 
über den Kanal zum großen Teil verschwinden. Nun 
vergleiche man einmal, was der Rhein für den Verkehr 
seines Hinterlandes bedeutet, welchen gewaltigen Ver- 
kehr — nicht nur an Massengütern, sondern an Gütern 
aller Art — die Elbe hat an sich ziehen können, ob. 
wohl sie keineswegs ein so reiches industrielles Hinter. 
land wie der Rhein oder der Dortmund -Ems-Kanal hat! 


Der Grund für diese unzureichende Entwicklung 
des Kanals ist lediglich die Höhe der Abgaben, 
die eine Konkurrenz mit dem Rhein ganz unmöglich 
macht, und zwar sogar dann, wenn der Weg über 
Emden und den Kanal nach dem betreffenden Platze 
erheblich näher ist, als der Weg über die Rheinmün- 
dung und Duisburg-Ruhrort. Man trifft immer wieder 
auf diesen Grund, wenn man den Verkehr in seinen 
einzelnen Zweigen betrachtet. Wir erwähnten schon, 
daß Getreide nur in bescheidenem Maße und für den 
allernächsten Bereich des Kanals importiert werden 
kann, die Ursache ist einfach die, daß die Kanalabgaben 
dafür ebensoviel betragen, ja manchmal noch mehr als 
die ganze Rheinfracht ausschließlich Schlepplohn von 
Rotterdam bis zu den Ruhrbäfen. Versuche, Grubenholz 
von der Ostsee über den Kanal zu beziehen, sind fehl- 
geschlagen, weil der Weg über Rotterdam-Duisburg. 
trotz der Bahnfracht von da zu den westfälischen 
Kohlengruben; billiger ist. Was vom Import gilt, gilt 
auch vom Export. Das nahegelegene Hamm mit einem 
bedeutenden Export versendet nichts über den Kanal. 
Kohlen können nur von den dem Kanal benachbarten 
Zechen, von weiter abliegenden nicht mehr über den 
Kanal exportiert werden. Einer der obenerwähnten 
Kommentare erklärte darum kurz und bündig, der 
Kanal existiere für die westfälische Industrie nicht. 
Das ist ein hartes Urteil, aber es trifft den Nagel auf 
den Kopf. 


Auf die Frage. was geschehen müsse, um diese 
Verhältnisse zu bessern, hört man gelegentlich die Ant- 
wort, daß der Anschluß des Kanals an den im Bau be- 
griffenen Rhein-Hannover-Kanal eine Besserung bringen 
werde. Die Hoffnung ist als unbedingt trügerisch zu 
bezeichnen, denn in den Kreisen der rheinisch-west- 
fälischen Industrie rechnet man damit, daß das erste 
Stück des „Mittellandkanals“, der Rhein-Herne-Kanal, 
viel mehr Verkehr aus Westfalen nach dem Rhein 
ziehen als umgekehrt vom Rhein nach Westfalen bringen 
wird 


Eine wirksame Abhilfe kann nur eine ganz 
durchgreifende Aenderung und Herab- 
setzung der Kanalabgaben bringen Nur sie 
kann den Kanal zu einer leistungsfähigen, Verkehr an- 
ziehenden und Verkehr erzeugenden Wasserstraße 
machen. Das ist aber um so wünschenswerter, weil von 
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der Entwicklung des Kanals auch die Entwicklung 
seines Seehafens Emden und die Nutzbarmachung der 
großen Kapitalien, die die preußische Regierung in ibm 
angelegt hat, abhängt. 

Das Ziel, Emden zu einem großen Seehafen zu 
machen, hat man leider vergeblich zu erreichen ge- 
strebt; gegen so ungünstige Verhältnisse, wie sie bis 
jetzt bestanden, ist es Emden und der deutschen Schifl- 
fahrt unmöglich gewesen anzukämpfen. 


Die Hamburg-Amerika Linie hat bekanntlich als- 
bald nach der Eröffnung des Kanals in Emden eine 
Filiale errichtet, die sie bisher beibehalten hat und 
auch beibehalten wird. Sie hat in den verflossenen 
acht Jahren immer wieder denVersuch gemacht, einen 
direkten Ozeanverkehr mit Emden ins Leben zu rufen, 
und unter beträchtlichen Opfern Dampfer ihrer ost- 
asiatischen, ihrer mexikanischen und anderer Linien 
Emden anlaufen lassen, ohne einen Verkehr aufbauen 
zu können. Sie hat einkommende Dampfer, selbst für 
Mengen unter 500 Tons. Emden anlaufen lassen, aber 
keine Erfolge erzielt, und zwar einzig und allein des- 
halb, weil die hohen Abgaben auf dem Kanal den 
Transport über den Wasserweg teurer machten als den 
altgewohnten Bezug von Antwerpen oder Rotterdam 
nach dem Inland. 


Die Erfahrung hat also zur Genüge gezeigt, dab 
der bisher beschrittene Weg falsch, daß die Politik, 
die die preußische Regierung in Sachen des Dortmund- 
Ems Kanals befolgt hat, unrichtig gewesen ist. Dieser 
Erkenntnis sollte man sich nicht länger verschließen, 
und man sollte daraus die praktische Schlußfolgerung 
ziehen, daß je eher je besser diese Politik von Grund 
aus geändert werden muß. Alsdann wird es möglich 
sein, durch ein Zusammenwirken aller beteiligten Fak- 
toren Emden und den Dortmund-Ems-Kanal endlich zu 
dem zu machen, was sie sein könnten. 


K. k. Kunstgewerbeschule. 


An dieser Schule — Wien, I. Stubenring 3 — wurde 
Montag, den 8. November l. J., im Saale 71 ein offener 
Zeichensaal errichtet, in dem jederman von 7—9 Uhr 
abends das Aktzeichnen nach dem lebenden Modell 
unter Leitung der Professoren Löffler und Kenner 
pflegen kann. 


Zutritt haben Männer aller Berufsstände (Mindest- 
alter 20 Jahre). Eine Einschreibung findet nicht statt, 
sondern die Eintritts berechtigung wird durch Kauf von 
Eintrittskarten erworben. Diese sind immer Montag 
zwischen 6 und 7 Uhr abends im Sekretariat erhält- 
lich und kosten für je eine Woche 1 Krone. Feiertage 
fallen aus. 


Notizen. 


Auf dem deutschen Luftschiffertag, der vor einigen 
Wochen in Frankfurt a. M. stattgefunden, hat Dr. ing. 
v. Oechel häuser über ein neues Ballongas ge- 
sprochen. Die deutsche Continental-Gas- Gesellschaft 
macht schon seit längerer Zeit Versuche und ist endlich 
zu folgender Lösung der Frage gekommen: Durch Zer- 
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setzung von fertigem, gewöhnlichem Steinkohlengas in 
stehenden, stark erhitzten Retorten kann ein Ballonzas 
von 0'225 kg spezifischem Gewicht hergestellt werden. 
Im“ Ballongas hätte somit 1 kg Auftrieb! Laut den 
Berechnungen der „Federation Aéronautique Internatio- 
nale beträgt der Auftrieb von 1 m? Leuchtgas 0700 kg, 
der von Wasserstoffgas 1'050 kg. 

Wenn wir nun in Betracht ziehen, daß Wasser— 
stoffgas sehr teuer ist, das neue Ballongas hingegen 
sehr billig, daß bei Vergleich zwischen Steinkohlengas 
und Ballongas im Quantum von 1000 ms eine Mehrnutz- 
last für das zweite in der Höhe von 300 kg sich er- 
gibt, daß also in Zukunft ein Ballon von 1000 m? In- 
halt 300 kg mehr tragen können wird oder ein Ballon 
mit 30% weniger Inhalt dasselbe leistet, wie ohne diese 
Abrechnung, dann erwarten wir mit Spannung diese 
neue, die Luftschiffahrt fördernde Erfindung. Das neue 
Gas enthält 80% Wasserstoff und zirka 7% Methan; 
es ist frei von Benzol. geruchlos, auch frei von schweren 
Kohlenwasserstoffen, welche für die Ballonhülle ge- 
fährlich werden könnten. So die „Flug- und Motor- 
technik“. Wo bleibt aber das Kohlenoxyd (CO) des 
Leuchtgases?? Wie wird es weggeschafft ?? 


Die Olympia-Show in London, die einzige große 
Automobilausstellung des Jahres, ist auch von Laurin 
& Klement beschickt worden, da der englische Markt 
bekanntlich für Laurin & Klement Fabrikate sehr 
empfänglich ist. Die Londoner Niederlage der Firma 
hat in der soeben verflossenen Saison sehr günstige 
Verkäufe erzielt. 


Sehr geehrte Redaktion! Sie würden mich zu 
besonderem Danke verpflichten, wenn Sie folgende 
Ausführungen, welche sich auf den in der Nummer 21 
der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ vom 1. November 
a. c. erschienenen Artikel: „Die autogene Schweiß- 
und Schneidetechnik“ von Ingenieur August Horn 
beziehen, in Ihrem geschätzten Blatte zum Ausdruck 
bringen würden. „Nach Angabe des Herrn Ingenieurs 
Horn über die Kupfer-, Messing- und Nickelschweißung 
erklärt Genannter, daß die schweißfähigen Dimensionen 
für Kupfer zwischen 1-6 mm liegen und daß es 
höchstens möglich sei, Kupferblech von 15 mm Stärke 
zu schweißen. Dem gegenüber möchte ich bemerken, 
daß in dem bestehenden Schweißwerke der Firma Franz 
Hink, Wien, XIII. Lützowgasse 3, bereits Kupfer- 
schweißungen mit wesentlich höheren Stärken ausge- 
führt worden sind. Meines Wissens nach haben auch 
die Oesterr. Ungar. Sauerstoffwerke, G. m. 
b. H., in Wien, IV. Gußhausstraße 30, Kupfer und 
Messing in erheblich grösseren Stärken geschweisst als 
von dem Verfasser des Artikels angegeben wird. Im 
übrigen haben die Oesterr. Ungar. Sauerstoffwerke für 
Kupfer und speziell Nickelschweissung jeder Dimension 
ein patentiertes Verfahren erworben, welches ermög- 
licht, Nickel- und Kupferschweissungen speziell als 
Reparatur von Kupfer- und Nickelkesseln auszuführen, 
und somit erscheint die Ansicht des Verfassers, dass 
Nickel sich nur in kleinen Dimensionen sicher schweissen 
lasse. als unrichtig. Es erfolgt die Nickelschweissung 
ebenso wie die von den Oesterr. Ungar. Sauerstoff- 
werken speziell geübte Kupferschweissung ohne jeden 
Zusatz von Flussmitteln und Materialzusatz.“ Ich emp- 
fehle mich Ihnen bestens und zeichne hochachtungsvoll 
C. Schwarz, Ingenieur, Direktor der Oesterr. Ungar. 
Sauerstoff werke, Ges. m. b. H. 
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Literatur. 


Von Max Eyths Gesammelten Schriften, die im 
gemeinsamen Verlag der Deutschen Verlags- 
Anstalt in Stuttgart und von Karl Winters 
Universitäts-Buchhandlung in Heidelberg erscheinen 
(6 Bde., geh. M. 30°—, geb. M. 36°—), ist soeben der 
erste Band ausgegeben worden, der des berühmten 
„Dichter-Ingenieurs“ populärstes und verbreitetstes 
Werk „Hinter Pflug und Schraubstock“ 
enthält. Ihm werden sich im zweiten und dritten Bande 
die beiden Meisterromane „Der Schneider von Ulm“ 
und „Der Kampf un die Cheopspyramide“ anreihen, 
im vierten Bande werden die entzückenden „Feier- 
stunden“, vermehrt durch die Jugendwerke „Mönch und 
Landsknecht“ und „Volckmar“, folgen, den Schluß 
werden zwei Briefbände bilden. die das prächtige 
„Wanderbuch eines Ingenieurs“ (umgearbeitet und fort- 
geführt unter dem Titel „Im Strom unserer Zeit“) und 
eine von Lili Du Bois-Reymond herausgegebene Aus- 
wahl aus Eytlıs Freundesbriefen entha'ten werden. So 
bietet diese höchst verdienstliche Gesamtausgabe Ge- 
legenheit, einen der besten Männer Neu Deutschlands, 
in dessen Leben und Schaffen sich zum ersten Male 
die Poesie mit der großen Umgestalterin unserer Zeit, 
der Technik, innig und harmonisch verbunden hat, als 
Ganzes, als einheitliche Persönlichkeit kennen zu lernen 
und in seiner unvergänglichen kulturellen Bedeutung 
zu werten Eyths Schriften sind erlebt und er wandert 
in des Wortes reinster Bedeutung. Fast ein halbes 
Jahrhundert der Technik zieht mit ilınen an uns vor- 
über. Wir lesen, wie man zur Zeit unserer Großväter 
in der Generation der Borsig, Riedinger und Kuhn 
Ingenieur wurde, begleiten Max Eyth von seinen 
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ersten schüchternen Versuchen bis zu seinen Weltfahrten 
als Pionier der Kultur des Dampffluges in alle Erdteile 
und schen ihn sehließlich mit der Begründung der 
„Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft“ seine Berufs- 
arbeit schließen, um sein Lebenswerk vollends in kraft- 
vollem dichterischem Schaffen zu krönen. Volksbücher 
bester Art werden Eyths Schriften mit ihrem reichen 
Lebens- und Kulturgehalt, ihrer köstlichen Frische und 
ihrem goldenen Humor noch lange Zeit jenen veredeln- 
den Einfluß fortsetzen, den die Persönlichkeit des ver— 
ehrungswürdigen Mannes auf jeden, der ihn im Leben 
kannte, nach aller Zeugnis ausgeübt hat. 


Neue Versuche an Betoneisenballten. Von Dr. 
Alfons Leon. Wien 1909. Im Selbstverlage des 
Verfassers. 


Zur Theorie der Verbundkörper. Von Dr. Alfons 
Leon. Privatdozent an der Technischen Hochschule in 
Wien. Sonderabdruck aus „Armierter Beton“, Verlag 
Springer, Berlin. 


Wasser und Abwasser. Herausgegeben von Dr. Ing. 
A. Sehiele ued Dr. R. Weldert. Erster Band 1909, 
Gebrüder Bornträger, Berlin SW 11, Großbeeren- 
strasse 9. 


Der Bau von Flugmodellen. Von P. Podgornik. 
— Die chemische Zusammensetzung und die Mikro- 
flora des Milchpräparates „Lactomaltose“. Von Prof. 
Dr. Alexander Kossowiez, Dozent der Technischen 
Hochschule in Wien. — Die Schaumgährung der ein- 
gesauerten Gurken. Von Prof. Dr. Alexander Kosso- 
wiez. (Sonderabdrucke aus der „Zeitschrift für das 
landwirtschaftliche Versuchswesen in Oesterreich“, 1909.) 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: Einspruclisfrist 
15. Jänner 1910) 


Verfahren zur Veredelung Stahl: 
Fa. Bismarkhütte. 

Steuerventil für Luftdruekbremsen: Joseph 
Doven. 

Aschen- und Schlackenräumer für Ketten- 
roste: August Hering, Ing. 

Füllkörper für dieZwischenräume zwischen 
den Balkenstegen von Plattenbalken- 
decken: Wilhelm Herbst, Ing. 

Schalungsgerüst zurllierstellungeinerEisen- 
beton-Zellendecke: Ernst Hofmann, Ing. 

Viertaktverbrennungskraftmaschine: Jaroslav 
Noväk, Ing. 


von 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


In Oesterreich erteilte Patente: 
Dampfkessel: Fa. Weichelt & Wackwitz. 
Vorrichtung zum Abscheiden von Oel 

und Wasser aus Dampf: Adolf Osterheid, Ing. 


Flügelrad mit stralenförmigen Schaufeln 
für Schleuderkompressoren: Albert 
Hugnenin, Ing. 


Deekenputzbefestigung: Josef Pelikan. 
Gewellter Dachfalzziegel: Jan Zamastil. 
Stiegeländer: Josef Cihak und St. Papik. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 19.639 


betreffend: 


Vorrichtung an mechanildıen Ausladen 
von lolen Gütern aus Schilfen 


vom 15. November 1904, wünscht behufs Fabrikation des 
patentierten Gegenstandes mit österre chischen Fabrikanten in 
Verbindung zu treten. Derselbe ist auch bereit, das Patent zu 
verkaufen, Lizenzen zu erteilen und andere Vorschläge zur 


Ausführung der in Frage stehenden Erfindung entgegenzunehmen. 
Gefällige Anträge befördert bereitwilligst die Patent- 


anwaltskanzlei 


Theodorovie & Cie. in Wien Vl, Mariahilferstrasse 27. 


Nr. W. 


Fragekasten. 
162. 


Hanel in Rosslau 


Gesteinbohrmaschinen 
(Anhalt). 


Antwort auf Frage Nr. 
liefert u. a. E. 


Antwort auf Frage Nr. 163. Eine zweckdienliche Aus- 


kunft wird Ihnen H. Stier, Stierfeuerungswerk, 
Dresden 27 geben können. 


Antwort auf Frage Nr. 164. Die autogen geschweissten 
Prégardien-Ueberhitzer sind eine Spezialität der 


Firma Jos. Prégardien, G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Antwort auf Frage Nr. 165. Spezialisten in der Er— 
richtung autogener Schweiss- und Schneidanlagen 
sind die Firmen Oesterr.-ungar. Sauerstoffwerke, 
G. m. b. H., Wien, IV/ 1. und Messer & Co,, 


Frankfurt a. M. 

Frage Nr. 166. Wer liefert die kompletten Maschinen 
und Werkzeuge für eine Lampen- und Blech- 
warenfabrik ? 


Frage Nr. 167. 


Heissdampf- und Druckgrad zu empfehlen ; 


Ist die Dreadnought-Packung für höhere 
wer 


liefert sie? 


Frage Nr. 168. Was versteht man unter der Aquemol- 


Farbe? Welche Vorteile werden durch sie ge- 
boten. 
| 
gunn EEEE 
= » 
a * 
L ® 


Tall Kronsteiner, Wien 


II.. Hauptstrasse 120 
H. k. öst. Patent. “Rol. ung. Patent. 


açade Farben. 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich i in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfacadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nieht abfärbend. 


1 Kilogramm 


5 h. 


Kosten per m’ — Erfolg überraschend. a 


vi 
Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. ge 
CH) Bam 
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andstrahlgebläse 


we D R,-Patente 
in neuar, verbesserter, eigener De ER 
Zahlreiche Referenzen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


fertigen 


SPINDELPRESSEN 
FRIKTIONSPRESSEN § 
EXZENTERPRESSEN | 


ra A 


Der fachwissenschaftl, Unterricht 


von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 


System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterso ule, Monteur- 
sc ule, Be- triebs- Ma- 
schiner- u. Elektro- 
ingenieur- Schule, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzende A 
Erfolge. Pros pekte und An- ri FABRIK 
erkennungssch 2 reiben gratis 


FELIX KUE BERT 
Wit NX ABSBERGOASSE 17 
Zahlungset leichferungen 


uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien X1IV/2. 


A 
$ Kun‘ 
Pi k AR 
ene 
N 
* 


nit en Mar 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, öpezialwerk- 
* zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


| FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII /3, Burgg. 68. 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


sie 


Behr. Bergmann 


Weissmetall fr unde 


spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wen IV/l. Budapest. V. 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
nterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 


und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen ! "W8 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


ca Ausführliches Programm gratis. we 


Ingenieur-Akademie 


> tür Maschinen- u. Eiektro-Ingenieure 
Wismar a.d. Ostsee Bau-Ingenieuro und Architakten. 


— Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Masohin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschrelben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor O. A. Füchsel, k. u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, ., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 
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Soeben erschienen; duroh alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Leitfaden der 
Luftschiffahrt und Flugtechnik 


i 
— 
in gemein verständlicher Darstellung und 
— 


mit besonderer Berücksichtigung der historischen Entwicklung. 
Von 
Dr. Raimund Nimführ. 


Mit 221 Abbildungen. 


29 Bogen Groß-Oktav. — In Originaleinband 13 K 20 h 
i = 12 Mark. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 


J Bräzisions-Reikzeuge D.-R.-P. 


A; 


1 | - | Rund Reisszeuge, Rechenschieber, Mass- 
EIKE stäbe, Messbänder etc. empfehlen 
| © Il a T e». e 4 
Neuhöfer & Sohn 
I I | k- u. k. Hof-Mechaniker 
\ 
\ 


PRI) WIEN, T., Kohlmarkt Nr. 8. 
/ | (FABRIK : V., Hartmanngasse 5.) 
I * Illustrierte Preis-kurante gratis. 
| | 
` 4i Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
rj Reparaturen promptest. 


| Käufe Verkäufe etc. 


Gelegenheitskauf! 


Eine liegende gut erhaltene Dampfmaschine 
500 mm Hub, 250 mm Bohrung ist zu verkaufen. 
Dieselbe kann gegen Anmeldung auch im Betriebe be- 
sichtigt werden. Gefl. Zuschriften unter „F. W. 411“ 
an die Expedition des Blattes. 


Dampfmaschine 


stehende, 25 bis 30 P. 5. 250 mm Zylinderbohrung, 

360 ınm Hub, mit Ridersteuerung, sehr gut erhalten, 

verkaufe um 2000 Kronen franko Waggon, ab Standort, 

Gefl. Zuschriften unter „J. W. 412“ an die Expedition 
des Blattes. 


7 ͤ y 
Eine 50 PS. 


Lokomobile 


zu kauſen gesucht. Gefl. Zuschriften an die Expedition 
unter „M. B. 413.“ 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genüzt Volksschulbildung. 


= Ausführliches Programm- gratis. -Pe 


Leder- 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs Kai 7. 


Q 
Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horne burg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt. 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte O) 
erforderlich. Í 


Ingenieur-Akademie 


\ für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar d. d. Ostsee Bau-Ingenieure und Archfiekten. 


Modern konstruierte S S S 


Hydraulische Pressen, Pumpwerke, 
Kniehebelpressen, Sandwaschmaschi- 
nen, Mischmaschinen für alle Zwecke, 
Maschinen f. Hartzerkleinerung, Stein- 
brecher, Sortieranlagen. 


Spezialmaschinenlabrik 


Dr. Gaspary & Co. 


Markranstädt b. Leipzig. 


Neuer Katalog Nr. 94 gratis. 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Deberzeugen Siesich! Professor ©. A. Füchsel, k u. k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, „Judenplatz 7; Sprech— 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


Soeben erschienen ; durch alle Buchhandlungen oder direkt vom m 
zu 7 ⁵˙2 . E DE e a A a 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 
Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


un Analyse 


des 


Kautschuks, der Guttapercha | 
Balata und ıhrer Zusätze — 


Mit Einschluss der Chemie der genannten Stoffe. 


Von 


Dr. Rudolf Ditmar. 


Mit 42 Textabbildungen und 4 Tafeln. 


19 Bogen Groß-Oktav. — Geheftet 11 K = 10 Mark. 
Gebunden 13 K 20 h = 12 Mark. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 
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Wir ersuchen höflichst. sich bei gestellungen und Anfragen auf unsere Zeitschrift bez ehen zu wollen. 


in P— 
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i Vertikal-Langloch-Fräsmaschinen LRP 
Enorme Leistunglähigkeity Slate viola 


vollständig selbsttätig. 


CZD 
e u 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Maschinengrössen werden in einem Schnitt hergestellt. Beispiels- 
weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe - - 4 Minuten 
200 „ 19 70, 9 „ 25 9155 a 97 


b Fries i ch, 


. Vem und Lagerhalter in Wici 


Karl Haeusgen, Wien, IVa. 


a Möllwaldhof. (Favoritenstrasse 32) 


Permanente Ausstellung von 
' Werkzeugmaschinen 
in Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. 


Kommandit-Gesellschaft 


fil fabrik Adlershof Werner & Pfleiderer 


Ws zef | 
Artiengesehischaf 7e | Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


1 Alle Maschinen, Backöfen 
hn. L Wr Spezialität: $ ete. für Bäckereien sowie 
g N. — . Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


Adlershof “Berlin 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 
u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 
pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 


pumpen und Akkumulatoren. Spezialm asc hiner 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. insbesondere 
Hannover — Linden. „Universal“ Knet- und Mischmaschinen 


Vertreter für ganz Üsterreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV 1, Mariahilferstrasse 189. 


Kataloge gratis. 
qosun m Inv 931050 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeratlion: 18 Kronen. 
Jährlich. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, ½ Seite K 50, 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. VEREIN ES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


1/4 Seite K 26, 


Erscheint am l. und 15 eines 
jeden Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
8 g 
½% Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 24. 


Wien, 15. Dezember 1909. 


XIII. Jahrgang. 


Union. — . meiner Ingenieur-Verein. 
Bureaukratie. — Die Verle umde r unserer Zeit. 
Ungeeignete Elemente unter den Bauunternehmern. 
Die Verwertung von Säge- und Hobelspänen. 
— Frage k: iste: n. — Inse: Ti ate. 


Inhalt: Technische 


N Doiii. 


Anmeldungen für eine zu gründende 
Union der Techniker 
werden vom Unterzeichneten entgegengenommen. Infor- 
mationen über die Ziele der „Union“ schöpft man aus 
der Broschüre „Die Union der Techniker“ von 
A. Lustig, Verlag von Braumüller, Wien, I., Graben 
(Preis 1 K). 


Professor Victor Loos, I., Helferstorferstrasse 3. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. Jänner 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu— 


sammenkünften beteiligen zu wollen. 
TIITII | Ena 


ai a 
— Patent 

rium ph-Mühle $ 
EF 7 umpi Leistung. 

Beste Mahlmaschine. — 

Unübertreff l. Mahlwelse. F 
Universal-Mühle 2 


für alle Materialien und Produkte, 5 
a Modernste, verstärkte 


— modernste Konstrukt. 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 


Transport-Anlagen. 
Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. 


Exportkonstruktion. 


£ * 
Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 a 
* 


vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | e, aeoaea t. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen. 


a En En ER En ER ER ER ER iter neie Anlage un LLL 


Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/I, Westbahnstrasse 27. 


— Vereinsnachrichten. 
Technisches Versuchsamt. 
— Ueber Zement und Beton. 
— Technische Nachrichten. — Literatur. — 


- Be bas ung en — Die Kie ler Reichswerfte- 
— Im L uftschiff vom Prater zum Kobenzl. — 
— Beleuchtungstechnische Neuheiten. 
Kalender. — Neues aus der Industrie. 


In oelllioen Beachtung! 


Wir erlauben uns die P. T. Herren 
Interessenten auf unsere mit Nr. 19 er- 


öffnete auf der 3. Umschlagseite be- 
findliche 


Bezugsguellen-biste 


und deren Publikationswert höfl 
merksam zu machen. 


auf- 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 


sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 


sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
liehzasse 5, zu | richten. 


Wiegen Fr Arb vorm. Brand i Thuillier Brünn | 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte 


liefert 


Abdampf-Kolbenmaschinen, 


kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, 


Abdampf-Kolben-Kompressoren 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. 


(Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 


Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 


Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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Im Amt ziehen Selbstbewußtsein und Wahrhaftig- 
Beobachtungen. keit nur Unruhe, Eifersucht, Zurücksetzung und Ver- 
Die Techniker — wiewohl sie der Mehrzahl nach folgung nach sich. Ungerechtigkeiten billigen, Dummes 
Dutzendmenschen sind — machen's wie die Genies, schön finden, für die Vorgesetzten Geist haben, ihrem 


die, nach einem Ausspruch Diderots, nur zu einer 
Sache gut sind, darüber hinaus jedoch zu nichts. 


= 


So ist die menschliche Eitelkeit: Jeder schreibt 
sich im Stillen geniale Eigenschaften zu, aber er unter- 
steht sich nicht, dies zu bekennen. 

$ 


Daß doch dem Techniker das immer gleiche, 
langweilige Beiwohnen bei seiner Ehefrau nicht zuwider 
wird! Es gibt doch so viele schöne Mädchen, Theater, 
Champagner, wertvolle Bücher, Kunstausstellungen, 
Probleme der Politik, Soziologie, Philosophie, es gibt 
Kulturereignisse und Kulturwindbeuteleien in Menge — 


und dennoch immer bei der Ehefrau ! 
N 


Wir müssen zeitweilig den Ort vergessen, wo wir 

im Raum und der Zeit stehen: Ich halte I Turm- 
kraxeln nicht für überflüssig. 
+ 


Es ist traurig und ärgerlich: Vollendet der Tech- 
niker ein Werk, so wird er gelobt, fast umschmeichelt 
wie eine schöne Frau an cinem Ballabend. Am nächsten 
Morgen ist alles verflogen, man hat sich schon überlebt. 

k 


Sie sagen von mir, ich sei ein guter Lehrer, ein 
rühriger Agitator, ein pflichttreuer Arbeiter, ein witziger 
Journalist! Das sind aber ebensoviele Ohrfeigen und 
Fußtritte; denn sie wollen mir eigentlich sagen, ich 
sei ohne Bedeutung und jenes kargen Einkommens 
würdig, das mich vor dem Verhungern kaum bewahrt, 
und überdies noch die Entfaltung meiner Fähigkeiten 
verhindert. 

Dieke Belobung, karge Entlohnung. 


232 


Es ist zwar hart, Frohnarbeiter zu sein, aber 
glücklicherweise gibt es soviele reiche Dummköpfe, 
daß man auf deren Unkosten geistig aufleben kann. 


$ 


Ich kenne einen technischen Staatsmann, der 
Partiturlesen kann ; das Instrumentespielen überläßt er 
anderen. 

% 


Der Durchschnitts-Staatsmann wird falsche Quinten, 
überflüssige Dominanten beseitigen, enharmonische 
Passagen "auflösen. Der bedeutende Staatsmann pflanzt 
jedocli Ideen und sorgt dafür, daß sie in den Saft 
schießen 

3: 

Eine Idee aussprechen, ist wenig verdienstlich. 
Für sie Kunden sehaffen, so viel wie möglich, das 
macht erst die Größe des Wirkens aus. 

E 


Wenn ein großer Mann schnarcht, ist das immer 
noch interessanter und erschütternder, als wenn ein 
Zwerg schöne Musik macht. 

$ 


Geschmack huldigen, kurz die Selbstkastration ist das 
Amtsgeheimnis, dem man ein außertourliches Avan- 
cement verdankt. 

$ 

Wer zwischen Situationen und Personen hin und 

her pendelt, spekuliert auf den Zufall, die Gunst. die 
Begierden und die Laster und erreicht fast immer 
sein Ziel. 

* 


Die Ehre sollte weder schwach werden, wenn 


der Magen schreit, noch weniger aber schwach, wenn 


die Eingeweide voll sind. 
| * 
Müssiggang ist der edelste Zeitvertreib; Arbeiten 
ist das Kreuz aller Tage gewesen. 
* 


Im Panzer grau und von den schwellenden Lippen 
der Jugend totgeküsst werden, ist weises und seliges 
Ende. 


* 


An der Wende des Jahres wünsche ich jedem 
ein langes Leben. Er schaue in drei Jahrhunderte. Das 
vergangene Jahrhundertmöge er entschuldigen, das jetzige 
verstehen, in das kommende eile er aber hinein, so rasch 
ihn die Füße tragen wollen. V. L. 


Die Kieler Reichswerfte- 
Bureaukratie. 


Der Kieler Betrugsprozeß, der die Schäden einer 
bureaukratischen Verwaltung aufgedeckt hat, 
erscheint mir typisch klargelegt zu haben, daß nicht 
allein die Verwaltung der kaiserlichen Werfte nichts 
taugt, sondern auch jenes System der Verwaltung, das 
in Deutschland und in Österreich Geltung hat. “Jetzt 
fragt man im Deutschen Reichstag: Weshałb hat 
man den Technikern, den Kaufleuten in 
dieser Verwaltung keinen autoritären Ein- 
fluß eingeräumt? ... Als ob die Techniker 
Deutschland und Oesterreichs nicht sehen seit Dezennien 
die Gleichstellung mit den Juristen forderten und schon 
Dezennien hindurch die Juristen die Erfüllung dieser 
Forderung zu verhindern wußten!... Die guten Pfahl- 
bürger der beiden Nachbarreiche entdecken eben 
Verwaltungsgebrechen zumeist erst dann, wenn diese 
kriminelle, selbst Extrablattlesern ersichtliche Dimen- 
sionen angenommen haben. 


Was der Alteisenhändler Frankenthal im 
Prozeß über die Verwaltung des Werft vorgebracht 
hat, muĝ nicht allein als zutreffendes Urteil bezeichnet 
werden. es ist mehr als das: eine patriotische Tat. 
Er spricht von einer „naiven Handhabung der Ge- 
schäfte“, von „geradezu verständnislosen Anordnungen“. 
von einer „Konzentration kaufmännischer Unmöglich- 
keiten“ und von ähnlichen, die Unfähigkeit der Ver- 
waltung charakterisierenden Lobsprüchen. Und die Ge- 
richtsv erhandlung ergab, daß Frankenthal! mit seiner 
Zensur nicht einmal übertrieben hat. „* om Abwägen 
verstehe ich nichts“, gestand im Prozeß ein Bureaukrat, 
der das richtige Zuwägen zu beaufsichtigen hatte und 
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sagte damit dasselbe wie der uns noch unvergessene 
Wiener Magistratsjurist, der als Leiter des Zuwägens 
fragte, wieviel Kilo eigentlich ein Meterzentner habe... 
Kurz, in der Geschichte der Verwaltungsreform wird der 
treffliche Alteisenhändler Frankenthal dereinst 
einen Ehrenplatz einnehmen. Wie wärs, wenn man 


ihn zum Leiter des Alteisenverkaufs beim Kieler 
Werft ernennte? Den Befähigungsnachweis hat er ja 
erbracht. 


Die Verleumder unserer Zeit. 


Ziemlich unbeachtet verhallte im Lärm der Tages- 
Sensationen die Nachricht vom Vortrag des Sektions- 
chefs Max v. Millenkoviceh-Morold, der im 
wissenschaftlichen Klub einen erwähnenswerten Vortrag 
hielt. Enter den „Verleumdern unserer Zeit“ versteht 
der Redner jene Aesthetiker, die ihren persönlichen Ge- 
schmaek, ihre besondere Vorliebe für die Kunst der 
Nervösen, für das Exzentrische und Absonderliche als 
den notwendigen Geschmack des gesamten Zeitalters 
hinstellen und schlankweg erklären: wer diese Kunst- 
richtung ablehnt, lehnt den Geist der Zeit, das Moderne 
überhaupt ab. Dem gegenüber führte Millenkovich aus, 
wie schwer es sei, mitten in der Bewegung des Zeit- 
alters zu sagen, was seine besonders charakteristischen 
Ideen und Schöpfungen wären. Wenn man aber den 
Versuch, eine Moderne zu konstruieren, überhaupt wagen 
darf. so müsste sie gerade im Gegenteil nicht bei der 
Freude am Pathologischen, sondern im Ideal der 
Energie gesucht werden. Denn darauf hin hat uns 
die gesamte Kulturentwieklung geführt, in der die 
Naturwissenschaften die Führung übernommen haben. 
Millenkovich prägte den bemerkenswerten Satz: Hatten 
in den vorhergehenden Generationen der deutschen 
Kultur der Jurist und der Historiker das erste Wort, 
so hat es jetzt der Ingenieur, und von da 
aus gelangte er zu einer Charakteristik des modernen 
Stils, der uns doch schon auf Schritt und Tritt begegnet. 

So zutreffend der Vortragende die Tatsache her- 
vorgehoben hat, dass die Technik unserer Zeit das 
Gepräge verleiht und stilbildend wirkt, so darf ander- 
seits auch nicht verschwiegen werden, dass auch der 
Aesthet, den der Redner zum Verleumder stempeln will. 
ein Ohr. und sogar ein scharfes. für die Vorgänge 
unserer Entwicklung hat. Die Wirksamkeit jeder neuen 
Technik ist zunächst und überwiegend zivilisatorisch, 
d. h. sie schafft neue, andere Lebensbedingungen und 
zerstört notwendigerweise alte, eingelebte und behaglich 
rostende Kulturbestände. Da gibt's also Lärm. Divergenz. 
Nervosität solange, bis das Gleichgewicht zwischen den 
neuen Zivilisationsbedingungen und erhöhten Kultur— 
forderungen zu einer Einheit — Stileinheit, harmonische 
Lebensauffassung und Lebensführung — hergestellt ist. 
Nicht der Ingenieur fühlt diese Divergenz. sondern der 
Aesthet, der Kulturbestände in Trümmer fallen und 
dabei keine neue Kultur entstehen sieht. Das Neue in 
der Technik hat sein Widerspiel im Neuen, mitunter Ab- 
surden, das in der Kunst und Aesthetik als Moderne“ 
gilt oder gelten will und deshalb gewaltsam-neu 
erscheint und auch ist. weil ihm die breite kulturelle 
Grundlage fehlt. das aus dem WVolks bewusstsein 


natürlich lleraus gewachsene, was den Stil 
und den Charakter ausmacht . .. Es ist also eine 
Periode der l'mwandlungen. mit der wir rechnen 


müssen und an der der Ingenieur ebenso seinen Anteil 
hat wie der „Verleumder unserer Zeit“, V. I. 
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Technisches Versuchsamt. 


Das Ministerium für öffentliche Arbeiten erließ 
am 14. d. M. eine Kundmachung, derzufolge durch 
Allerhöchste Entschliessung vom 25. November d. J. 
die Errichtung eines K. k. Technischen Versuchs- 
amtes als Exekutivorgan, das dem Ministerium un- 
mittelbar untersteht, genehmigt wird. Der Geheime Rat, 
Herrenhausmitglied Dr. Wilhelm Exner ist mit dem 
Präsidium des Technischen Versuchsamtes in ehren- 
ämtlicher Funktion betraut worden. 

Die Errichtung dieses Versuchsamtes kommt einem 
dringenden Bedürfnis entgegen. Man hat endlich in 
Oesterreich eine Zentralstelle, einen Ort, wohin Wünsche 
und Beschwerden gerichtet werden können. Die Ak- 
tivierung des Versuchsamtes ist aber auch ein persön- 
licher Erfolg des Präsidenten Exner, der nicht allein 
als Initiator des Versuchswesens in Oesterreich zu 
gelten hat, sondern als der eifrigste und erfolgreichste 
Förderer dieser Institution, dem nun auch die gesetz- 
liche und exekutive Regelung des Versuchswesen zu 
danken ist. 

Wie verlautet wird schon in der kürzester Zeit 
das Versuchsamt seine Tätigkeit mit der Schaffung 
neuer Versuchsanstalten beginnen. 


Im Luftschiff vom Prater zum 
Kobenzl. 


Unter diesem Titel wurden in mehreren Zeitungen 
Nachrichten über ein neues Luftschiffahrtsprojekt ver- 
öffentlicht, die zum Teil der Richtigstellung bedürfen. 
Bekanntlich befaßte sich ein Komitee, an dessen Spitze 
Prinz Alois Lichtenstein steht. mit dem Gedanken, 
im nächsten Jahre in Wien eine Flugwoche zu ver- 
anstalten. Zu diesem Zwecke sollen Preise ausge- 
schrieben werden, die leider, da Oesterreich bis dahin 
wird kaum etwas leisten können, zum Großteil wohl 
dem Auslande zufallen werden. Paralell zu dieser 
Aktion, nicht gegen diese Veranstaltung, hat sich ein 
Komitee gebildet, das den ersten ständigen Personen- 
verkehr zwischen zwei Punkten Wiens mit Hilfe von 
zwei Lenkballons aktivieren will, um im nächsten Jahre 
ein Anziehungsmittel für den Fremdenverkehr und 
einen Clou für die Jagdausstellung zu schaffen, Diesem 
Komitee gehören an: Der Bürgermeister Dr. Lueger, 
Oberkurator Leopold Steiner, Sektionschef Doktor 
Wilhelm Exner, Universitäts-Pro fessor Dr. Ernst 
Mach, Anton Graf Auersperg, Professor Viktor 
Loos, Professor Theodor Hartwig und als Fach- 
mann Dr. Raimund Nimführ. 

Ferner sind in der letzten Zeit dem Komitee bei- 
getreten: Professor Knoller und sämtliche Herren 
Vizebürgermeister. Die Geldbeschaffung erfolgt durch 
die Veranstalter. 


Ungeeignete Elemente unter den 
Bauunternehmern. 


Der „Generalanzeiger“ in Düsseldorf brachte im 
vergangenen Sommer die folgende Ausführung. die 
auch für unsere Verhältnisse von Interesse sein dürfte: 

Der Handelsminister und der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten weisen in einer gemeinsamen Ver- 
kügung darauf hin, dass nach den gemachten Beob- 
achtungen und eingegangenen Klagen die Behörden 
von den ihnen durch das Gesetz vom 7. Jänner 1907 
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an die Hand gegebenen Mitteln zur Entfernung un- 
geeigneter Elemente aus dem Stande der Bauunter— 
nehmer und Bauleiter bis jetzt noch wenig Gebrauch 
gemacht haben. Da es aber, wie aus der Verfügung 
weiter hervorgeht, im Interesse der Standsicherheit der 
Bauten, wie auch namentlich des Bauarbeiterschutzes 
dringend geboten sei, dass die Ziele des Gesetzes 
auch in der Praxis erreicht werden, so sollen die Be— 
hörden in allen dazu geeigneten Fällen gegen unzu— 
verlässige Unternehmer und Bauleiter einschreiten. 

Das in dem Erlass angeführte Gesetz, das in die 
Reichsgewerbeordnung eingefügt worden ist — die 
hiesigen Behörden sahen sich bisher noch nie genötigt, 
auf Grund dieser Bestimmungen vorzugehen — besagt 
in der Hauptsache: 

Der Betrieb des Gewerbes als Bauunternehmer 
und Bauleiter sowie der Betrieb einzelner Zweige des 
Baugewerbes ist zu untersagen, wenn Tatsachen vor- 
liegen, welche die Unzuverlässigkeit des Gewerbe- 
treibenden in bezug auf diesen Gewerbebetrieb dartun. 
Der Untersagung muss nach näherer Bestimmung der 
Landeszentralbehörden die Anhörung von Sachver- 
ständigen vorangehen, welche zur Abgabe von Gut 
achten dieser Art im voraus von der höheren Ver- 
waltungsbehörde ernannt worden sind. Soweit es sich 
um die Begutachtung für handwerkmässige Gewerbe- 
betriebe handelt, erfolgt die Ernennung nach Anhörung 
der Handwerkskammer. 

Mangel an theoretischer Vorbildung kann als eine 
Tatsache im Sinne der vorerwähnten Bestimmungen 
gegenüber Bauunternehmern, Bauleitern oder Personen, 
die einzelne Zweige des Baugew erbes betreiben, nicht 
geltend gemacht werden, wenn sie das Zeugnis über 
die Ablegung einer Prüfung für den höheren oder 
mittleren bautechnischen Staatsdie inst, oder das Prüfungs- 
oder Reifezeugnis einer staatlichen oder von der zu— 
ständigen Landesbehörde gleichgestellten baugewerk— 
lichen Fachschule besitzen, oder wenn sie Diplom— 
Ingenieure sind. 

Mangel an theoretischer oder praktischer Vor— 
bildung kann als eine Tatsache zur Untersagung des 
Gewerbes nicht geltend gemacht werden gegenüber 
Bauunternehmern und Bauleitern, wenn sie gemäss 
S 133 der R.-G.-O. die Meisterprüfung im Maurer-, 
Zimmerer- oder Steinmetzgewerbe bestanden haben, 
sowie gegenüber Personen, “die einzelne Zweige des 
Baugewerbes betreiben, wenn sie gemäss $ 133 der 
R.-6.-0. die Meisterprüfung in dem von ihnen aus- 
geübten Gewerbe bestanden haben. Die Landes-Zentral- 
behörden sind befugt, zu bestimmen. welche Prüfungen 
und Zeugnisse der erwähnten Meisterprüfung gleich— 
zustellen sind. 

Die unteren Verwaltungsbehörden können bei 
solchen Bauten, zu deren fac -hremässer Ausführung 
nach dem Ermessen der Behörden ein höherer Grad 
von praktischer Erfahrung oder technischer Vor— 
bildung erforderlich ist, im Einzelfalle die Ausführung 
oder Leitung eines Baues durch bestimmte Personen 
untersagen, wenn Tatsachen vorliegen, aus denen sich 
ergibt, dass diese Personen wegen Unzuverlässigkeit 
zur Ausführung oder Leitung des beabsichtigten Baues 
ungeeignet sind. Landesrechtliche Vorschriften. welche 
den Baupolizeibehörden weitergehende Befugnisse ein- 
räumen, bleiben unverändert. 

Gegen derartige Gewerbeuntersagungen steht den 
betroffenen Personen ein Einspruch zu, worüber be- 
sondere Bestimmungen getroffen sind. 
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Ueber Zement und Beton. 


(Nachdruck verboten.) 
— Schluss. — 

Die Auswahl der Zuschlagstoffe muß mit beson- 
derer Sorgfalt erfolgen, da sonst nicht allein die Festig- 
keit der Platten beeinträchtigt. sondern auch das Farb- 
muster leicht fleckig wird. Alle organischen Stoffe, wie 
z. B. Anilinfarben, sind völlig ungeeignet, da sie nicht 
nur die Festigkeit des Zements beeinträchtigen, sondern 
auch infolge Einwirkung des Lichtes verblassen, oder 
auch durch Verbindung mit dem im Zement enthaltenen 
Kalk Veränderungen erfahren, durch welche das Muster 
vollkommen zerstört wird. Als schädliche Beimischung 
sind auch Gips und Kreide zu betrachten, und diese 
Zusätze finden sich gerade besonders häufig in den 
Farbstoffen, weil sie von den Fabrikanten zur Errei- 
chung gewisser Effekte zugesetzt werden. Die roten 
Farben werden in der Regel durch Zusatz von Eisen- 
oxyd hervorgerufen ; zur schwarzen Färbung dient 
Braunstein oder Kohlenschwärze. Will man Grau er- 
zielen, so setzt man den schwarzen Farbkörpern weiße 
Erdfarben zu, zu gelben und braunen Färbungen dienen 
Ockerfarben, Grün und Blau erzielt man durch Ultra- 
mine, eine schöne weiße Färbung ergibt fein gemahlener 
Marmor, und «ie verschiedenen Nuancen, Zwischen- 
töne etc. werden naturgemäß durch Mischung der ge- 
nannten Farbstoffe erzielt. Die Größenverhältnisse der 
Platten sind außerordentlich verschieden; in der Regel 
werden quadratische Fußbodenplatten von 20 cm Seiten- 
länge hergestellt, doch finden auch vielfach sechs- und 
achteckige Platten Verwendung. 

Bei Herstellung von Mosaikplatten verfährt man 
etwas anders wie bei einfarbigen Platten. Bei letzteren 
wird auf die im Formkasten liegende Matrize mittels 
eines mechanischen Farbsiebes eine bestimmte Menge 
des mit Zement vermischten Farbpulvers aufgestreut. 
Will man mosaikartig gemusterte Platten erzeugen, so 
wird die Farbschicht mit Handsieben eingefüllt, und 
zwar unter Verwendung von Schablonen, die aus auf- 
rechtstehenden Messingblechen bestehen und deren 
Fächer den einzelnen Feldern des Musters entsprechen. 

In letzter Zeit haben Plattenpressen mit Kraft- 
betrieb mehr und mehr Verbreitung gefunden, und zwar 
speziell für die Herstellung von Mosaik-Zementplatten. 
Eine derartige Plattenpresse besteht z. B. aus einem 
runden Tisch, der für vier oder mehr Formen einge- 
richtet sein kann und dessen Drehung von Hand aus 
erfolgt. Die Bewegung des Treibriemens wird auf eine 
Riemenscheibe übertragen, welche ihrerseits auf einen 
Hebelmechanismus wirkt, der nun den Preßstempel mit 
großer Kraft auf die in der Form befindliche Masse 
drückt. Beträgt der durch die Hebelvorrichtung bewirkte 
Druck z. B. 20.000 kg, so wird bei quadratischen 
Platten üblicher Größe von 20 zu 20 cm auf jeden 
Quadratzentimeter Plattenfläche ein Druck von 50 kg 
bewirkt. 

Bei Herstellung von Mosaikplatten kommt es we- 
sentlich darauf an, daß die Formen und Schablonen 
derart konstruiert sind, daß eine scharfe Trennung der 
Farbflächen erfolst. In der Regel verwendet man For- 
men, die aus einem gußeisernen Rahmen bestehen und 
die zum Zwecke der Füllung auf einer Holzunterlage 
ruhen. Auf der mittels einer Leiste in den Formrahmen 
eingreifenden Unterlage liegt eine glatte Eisenplatte ; 
auf diese kommt die aus Blechstreifen gebildete Scha- 
blone, welche so korrekt gearbeitet sein muß, daB sie 
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sich genau und fest an die glatte Eisenanlage anschließt. 
Bei einem vielfarbigen oder aus zahlreichen kleinen 
Farbflächen bestehenden Muster wäre es aber doch 
nicht möglich, das Verschütten von Farbmasse in un- 
zutreffende Felder zu verhindern, wenn nicht eine be- 
sondere Schutzmaßregel Anwendung fände. Zu diesem 
Zwecke bedient man sich der Deckbleche, die über den 
Formenrahmen gelegt werden; d. h. es sind so viel 
Deckbleche erforderlich, als Farben in dem Muster 
vorkommen. Aus dem ersten Deckblech sind also alle 
dem Muster entsprechenden Teilchen herausgeschnitten, 
welche rote Färbung erhalten sollen, aus dem zweiten 
die Teile, die der grünen Färbung des Musters ent- 
sprechen ete. Auf diese Weise werden also bei Ver- 
wendung des ersten Deckbleches beim Einschütten der 
Masse roter Färbung alle übrigen Teile der Schablone 
verdeckt, so daß das rote Farbpulver nur in die zu- 
treffenden Felder fallen kann, und so geht es fort, bis 
alle Farbmassen eingeschüttet sind. Nach Abheben der 
Schablone liegen die Farbfelder, obwohl das farbige 
Zementpulver etwas angefeuchtet ist, noch unverbunden 
nebeneinander; es ist daher die notwendige Sorgfalt 
anzuwenden, um eine Vermischung der Farben, eine 
Verschiebung der Konturen beim Einbringen der Hin- 
terfüllungsmasse zu verhindern. Man bringt aus diesem 
Grunde die Hinterfüllungsmasse nicht sofort mit der 
Kelle in die Form, sondern beginnt zunächst auf das 
Farbmuster ein Gemisch von feinem Sand und Zement 
etwa im Verhältnis von 1 Zeil Zement auf 2 Teile 
Sand, aufzuschütten, und zwar wieder durch Verwen- 
dung eines Handsiebes. Erst auf diese Zwischenschicht 
kommt dann die gröbere Hinterfüllungsmasse, die mit 
der Kelle eingebracht werden kann. Die Masse wird 
oben abgestrichen, mit einem Handstempel etwas zu- 
sammengedrückt, worauf dann ein weiteres Einfüllen 
der gröberen Masse erfolgen kann. Nunmehr wird 
die gefüllte Form dem Preßstempel in der Maschine 
ausgesetzt. 


Eine Mischung des Zements mit den Farbstoffen 
durch Handarbeit ist nicht zu empfehlen: dieselbe hat 
sich als unzulänglich erwiesen. Größere Betriebe be- 
dienen. sich daher der für diese Aufgabe speziell kon- 
struierten Mischtrommeln, in welchen eiserne Kugeln 
rollen, die eine Vermischung des Farbstoffes mit dem 
Zement bewirken. Es hat sich als ungewerbsmäßig er- 
wiesen, die Farben ausschließlich mit reinem Zement 
zu mischen; praktischeı ist es, auf je 1 Teil Zement 
1 Teil Sand in die Mischtrommel zu bringen. 


Die für die Musterfläche erforderliche Masse wird 
natürlich nicht vollkommen trocken durch die Hand- 
- siebe in die Form gebracht; sie muß gleichmäßig 
durchfeuchtet sein, da sonst ein gleichmäßiges Abbinden 
der Schicht bzw. eine feste Verbindung mit der Hinter- 
füllungsmasse nicht erzielt werden kann. Aber es darf 
doch nur ein leichtes Anfeuchten des Pulvers erfolgen, 
und es ist darauf zu achten, daß dasselbe durch Er- 
schüttern der Handsiebe ohne Schwierigkeit in die 
Form gebracht werden muß. Erweist sich die Masse 
als zu feucht und dicht, um diese Operation bewirken 
zu können, so muß man sie mehrfach durch ein feines 
Sieb treiben — denn dadurch lösen sich wieder die 
Körner voneinander und es wird der überschüssigen 
Feuchtigkeit Gelegenheit zum Verdunsten gegeben. 


Um die Farben der fertigen Platten in ihrer vollen 
Frische zu erhalten und namentlich das Fleckigwerden 
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der Platten zu verhindern, ist eine zweckmässige Be- 
handlung nach dem Pressen erforderlich. Die Platten 
werden nebeneinander aufgestellt und mit einer Giess- 
kanne oder einer mittels Schlauch an die Wasserleitung 
angeschlossenen, mit feinen Sieböffnungen versehenen 
Brause leicht besprengt Am nächsten Tage taucht man 
sie für wenige Minuten in ein Wasserbad, worauf eine 
energische Trocknung im Freien oder in einem gut 
gelüfteten Trockenraume erfolgen muss. Die Platten 
sollen mindestens einige Monate lagern, um genügend 
Festigkeit zu erlangen. Allerdings verblassen die Farben 
während dieser Zeit; sie können aber durch Abwaschen 
mit einer 4%iigen Salzsäurelösung wieder aufgefrischt 
werden. Nach Bestreichen der Musterfläche mit dieser 
Lösung muss die Säure gründlich mit Wasser abgespült 
werden. Endlich sei noch betont, dass das Lagern der 
Platten weder auf der Sicht- noch auf der Lagerfläche 
erfolgen darf; die Platten müssen hochkantig aufge- 
stellt werden, und zwar derart, dass stets zwischen 
zwei Platten ein kleiner Zwischenraum verbleibt. 


Beachtet man alle diese Einzelheiten, und beginnt 
man die Arbeit nicht eher, als bis man durch Labo- 
ratori:mversuche alle für das Endergebnis massgeb- 
lichen Einzelheiten festgestellt hat, so wird man auch 
zufriedenstellende Resultate und gute materielle Erfolge 
erzielen. 


Beleuchtungstechnische Neuheiten. 


Die vielseitigen Erfindungen der modernen Be- 
leuchtungstechnik hat sich der an Ansprüchen immer 
verwöhnter gewordene Kulturmensch, was die Be- 
leuchtung seiner Wohn- und Arbeitsräume anbetrifft, 
in umfangreichster Weise zu Nutzen gemacht, dagegen 
werden Hand- und Wagenlaternen, die im Hinblick 
auf den stetig wachsenden Verkehr sich durch besonders 
hohe Leuchtkraft auszeichnen sollten, recht nebensäch- 
lich behandelt und die veraltete Oel- uud Kerzenbe 
leuchtung behielt leider bis heute noch eine ungerecht- 
fertigt dominierende Stellung. Esist uns daher angenehm, 
unseren Lesern an der Hand eines soeben erhaltenen 
Kataloges der Firma „Helios“ Beleuchtungs-Industrie, 
Löwenberg 3 (Preuss.-Schlesien), eine Acetylen-Hand- 
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Nr. 48. Acetylen-Fahrrad-Laterne. 


Beiderseits mit Sterngläsern, daher links und rechts verwendbar, 
ganz fein vernickelt. Höhe 38 em. Vorderglas 13 cm Durch- 
messer. Brenndauer 5 Stunden. 
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Nr. 181. Acetylen-Hand-Laterne. 
Höhe ohne Bügel 16 em. Gewicht 450 g. 
dauer 3 Stunden. 


Verniekelt. Brenn- 


und Handlaterne, sowie eine Acetylen-Fahrradlaternen- 
Neuheit von hervorrag endster Leuchtkraft im Bilde vor 


Nr. 29. Neuheit! Acetylen-Fahrrad-Laterne mit 2 Aufstecklampen. 
Dieselbe beleuchtet die ganze Strassenbreite, ohne in 
der Mitte Schatt n zu werfen. Gewicht 780 g. Höhe 175 mm. 


führen zu können. Bei solider und zuverlässiger Kon- 
struktion gewährleisten angeführte Laternen eine tadel- 
lose Funktion und ist ein Erlöschen derselben selbst 
bei stärkstem Winde und ungünstigstem Wetter aus- 
geschlossen. Oben genannte Firma versendet ihren 
Katalog, der auch noch Abbildungen von Acetylen- 
Deichsel-, Feuerwehr-, Tiefbau- ete. -Laternen enthält, 
an Interessenten völlig kostenlos. 


Die Verwertung von Säge- und 
Hobelspähnen. 


In den Sägewerken fallen täglich in sehr grossen 
Mengen Säge- bzw. Hobelspähne ab, die bisher ziem- 
lich wertlos waren und den betreffenden Werken stets 
lästig sind. Zum Teil werden die Spähne in besonderen 
Oefen ohne weitere Wärmeausnutzung verbrannt, um 
sie nur zu entfernen. Wo die Abfälle zur Kessel- 
feuerung verwandt werden, erfolgt die Verfeuerung in 
eizentümlicher Weise, wobei sich besondere Herdein- 
richtungen notwendig machen; trotzdem treten Stockungen 
im Feuer des öfteren auf. Es gingen daher schon lange 
Bestrebungen, um fragliche Abfälle nutzbringender zu 
verwerten Nach verschiedenen Richtungen sind Ver- 
suche unternommen worden, aber keiner wollte den 
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erhofften Erfolg zeitigen. Schliesslich ist es gelungen, 
eine Presse zu konstruieren, mit deren Hilfe die Spähne- 
abfälle zu Briketts gepresst werden können, sie sich 
als ein ausserordentlich wirksames Feuerungsmittel er- 
wiesen haben. Dieselben eignen sich zu jeder Art 
Kesselfeuerung und in hervorragendem Maße für den 
Zimmerbrand, vornehmlich Werkstättenfeuerung, weil 
sich wenig Ascherückstände und auch keine schwefligen 
Säuren bilden. 

Ein dringendes Bedürfnis sind aber die Spähne— 
briketts für solche Sägewerke geworden, die Wald— 
bahn-Lokomotiven im Betriebe haben. Hier würde die 
Kohlenfeuerung zu teuer sein, das Mitführen von losen 
Spähnen ist aber des beschränkten Raumes wegen in 
grösseren Mengen kaum möglich. Es haben viele grosse 
Sägewerke mit Waldbahnen die Brikettierung ihrer 
Spähneabfälle in erster Linie schon deshalb aufge- 
nommen, um mit den sehr handlichen und intensiv 
heizenden Spähnebriketts die Lokomotiven zu feuern. 

Eine Brikettpresse liefert bei lOstündigem Betriebe 
14.400 Stück Briketts mit einem Gewicht von zirka 
0:25 bis 0'3 kg pro Stück, je nach der Holzart. Die 
Form ist etwas oval 140:75 mm bei einer Stärke von 
25 bis 30 mm. 


Die Brikettierung geht in folgender Weise vor 
sich: Die Spähne werden von den Gattern in den bis- 
her verwendeten Vorrichtungen nach einem Sammel- 
raum geleitet. Von hier aus befördert eine Schnecke 
oder ein Elevator die feuchten Spähne in einen Haupt- 
trockenapparat von zylindrischer Form in ca. 6 m Länge. 
Die Spähne werden hier bis auf ca. 12% an Wasser- 
gehalt getrocknet und fallen dann auf einen Nach- 
trockner mit Rührern, wo die feuchten Dänpfe ent- 
weichen können. Dieser Nachtrockner bildet bereits 
einen Bestandteil der Presse, von welchem die Spähne 
dann auch durch einen Falltrichter in das Pressmaul 
gelangen. Die Presse (siehe Abbildung) beruht auf dem 
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Prinzip des Winkelhebeltriebes, der auf einen in der 
Presskammer hin- und hergehenden Preßstempel wirkt. 
Bei jedem Hube erfasst der Stempel am Maul der 
Presse eine bestimmte Menge Spähne, die dann in kon- 
tinuierlicher Weise an jedem Hubende zu einem Brikett 
komprimiert wird. Aus der Presskammer gelangt der 
sich so bildende Brikettstrang nach einer Kühlrinne ins 
Freie und kann mittels dieser Rinne nach dem Lager 
oder Verladeplatz der Briketts geleitet werden. Um 
eine vollständige Abkühlung zu erzielen, muss diese 
Rinne mindestens 15 Meter lang sein. 

Ein wesentlicher Vorzug des Brikettierungssystems 
besteht darin, dass Bindemittel den Spähnen nicht zu- 
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geführt werden. Durch die auftretende Erhitzung der 
Spähne verflüssigen sich die von Natur im Holze ent- 
haltenen Bestandteile und dienen so als wirksames 
natürliches Bindemittel. 

Eine Presse verarbeitet in 10 Stunden zirka 
4 bis 5000 kg Spähne. Zur Bedienung ist nur 1 Mann 
mit Hilfskraft erforderlich. Die Gesamtanlagekosten 
betragen zirka 10.000 Mark, ohne Maurer- und Zimmer- 
arbeiten. 

Die Brikettpresse eignet sich auch in vorzüglicher 
Weise zur Brikettierung von Hanf- bzw. Flachsabfällen, 
Torf und ähnlichen Stoffen. 

Die vollständige Presse mit Haupttrockenapparat 
wird von der Eisengiesserei und Maschinenfabriks- 
Aktien Gesellschaft Ganz & Comp. Ratibor in 
Oberschlesien, als Spezialität gebaut. 


Technische Nachrichten. 


II. Internationaler Kälte-Kongress. Seine kaiser- 
liche und königliche Hoheit der Herr Erzherzog Le o- 
pold Salvator hat in Gewährung des Ansuchens 
des Komitees das Protektorat über den II. Internatio- 
nalen Kälte-Kongress, welcher bekanntlich im Herbste 
des nächsten Jahres in Wien stattfindet und eine Ver- 
anstaltung von hervorragender wissenschaftlicher und 
praktischer Bedeutung zu werden verspricht, anzunehmen 
geruht. Die österreichischen Staatsbahnen, sowie die 
Südbahngesellschaft haben den Teilnehmern an diesem 
Kongresse eine namhafte Ermäßigung der Fahrpreise 
zugestanden. 


Steinfall-Kommission für das Ostrau- Karwiner 
Revier. Aus Anlaß des r. b. ä. Erlasses, Z. 12.510 vom 
13. Oktober 1909, betreffend der Zunahme der Unfälle 
durch Stein- und Kohleufall hat die Direktoren-Kon- 
ferenz des Ostrau-Karwiner Revieres zur Untersuchung 
derartiger Unfälle eine besondere Kommissio ins Leben 
berufen. 

Seitens der Direktoren-Konferenz wurde zum 
Obmanne der Kommission Herr Berginspektor Karl 
CiZek und zu seinem Stellvertreter Herr Berginspektor 
Alois Cermak ernannt. Seitens der einzelnen Ge- 
werkschaften wurden folgende Herren als Mitglieder 
der Kommission namhaft gemacht: 

Witkowitzer Steinkohlengruben : Herr Ober-Ing. 
Roman Rieger. 


Nordbahn - Gruben: Herr Betriebsleiter Franz 
Stiller. 
Maria-Anne-Gewerkschaft: Herr Berginspektor 


Moritz Lendl. 

Gräfl. Larisch'sche Gruben: Herr Ober-Ing. Lud- 
wig Hollein. 

Steinkohlen-Gewerkschaft Orlau-Lazy: Herr Ober- 
Ing. Lad. Korejs. 

Oesterr. Berg- und Hüttengewerkschaft: 
Bergverwalter Gustav Hertel. 

Der Kommission wurde zur Aufgabe gestellt, die 
bestehenden Verhältnisse des Revieres in bezug auf 
Stein- und Kohlenfall eingehend zu studieren, über den 
Verlauf und jeweiligen Stand der Arbeiten der Direk- 
toren-Konferenz von Zeit zu Zeit zu berichten und 
schließlich ihre Vorschläge, betreffs möglicher Ver- 
meidung derartiger Unfälle zu unterbreiten. 

Die Kommission hat sich bereits konstituiert und 
wurde zum Schriftführer Herr Ober-Ingenieur Roman 
Rieger gewählt. 


Herr 
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Zum Zwecke einer Zusammenstellung eines reich- 
haltigen statistischen Materials wurde beschlossen, die 
diesbezüglichen Daten für die letzten 5 Jahre zu sam- 
meln. Zu dem Behufe wurden statistische Tabellen und 
ein Fragebogen entworfen. die allen Betriebsleitungen 
des Reviers zur Ausfüllung und Beantwortung über- 
mittelt werden. Nachher sollen die verschiedenen 
Grubenverhältnisse durch Befahrung einzelner Schächte 
von den Mitgliedern der Kommission eingehend studiert 
werden. 

Mit Rücksicht auf das umfangreiche Material und 
und die Wichtigkeit der Frage, dürfte die Arbeit der 
Kommission längere Zeit in Anspruch nehmen. 


Die Ausstellung gewerblicher Betriebsgenossen- 
schaften, Wien, IX., Severingasse 9, wurde am 13. d. M. 
geschlossen. Die Maschinenhalle und die sonstigen Aus— 
stellungsräumlichkeiten des Gewerbeförderungs-Amtes 
bleiben wegen der Vorbereitung einer neuen Aus— 
stellung bis auf weiteres geschlossen. 


Deutsches Museum in München. Von der kaiserl. 
Reichsdruckerei in Berlin erhielt das Deutsche Museum 
zur Ausgestaltung der Gruppe „Buchdruck“ eine ganze 
Rsihe schr wertvoller Druckerzeugnisse. wie zum Bei- 


Spiel deutsche und italienische Inkunabeln in Faksimile- 


drucken, eine Sammlung von Druckschriften des 15. 
bis 18. Jahrhunderts in getreuen Nachbildungen, sehr 
schöne Nachbildungen von Holzschnitten alter Meister 
sowie als Meisterwerk neuerer Buchkunst ein Exemplar 
der „Nibelunge“ von Joseph Sattler. Hieran schließen 
sich die Schriftproben der kaiserl. Reichsdruckerei, 
Randeinfassungen, Initialien und Zierleisten in fünf 
Bänden usw. 


Literatur. 


Die Baukunst des Schulhauses von Professor Dr.-Ing. 
Ernst Vetterlein in Darmstadt. Zwei Bändchen. (Samm— 
lung Göschen Nr. 443/444). I. Das Schulhaus. Mit 38 Ab- 
bildungen. II. Die Schulräume — Die Nebenan- 
lagen. Mit 31 Abbildungen. Leipzig, G. J. Göschen’sche 
Verlagshandlung. Preis: jeder Band in Leinwand gebunden 
80 Pfg. Die vorliegenden beiden Bändehen über die „Baukunst 
des Schulhauses“ sollen allen denen, die Bau von Schulhäusern 
mitzuwirken haben, ein sachlicher und künstlicher 
Berater sein. Zwar fehlt es nicht an einer ungeheuer um- 
fangreichen Literatur, die über dieses Thema wertvolle An- 
gaben enthält. Aber wer will den zahlreichen beim Schul- 
hausbau mitwirkenden Nichtfachmännern, den 
Stadtverordneten, Lehrern, Aerzten und Hygienikern zumuten, 
die oft spröde Fachliteratur zu durchsuchen ? Ihnen vor allen 
wollen die Bändchen das Wissenwerteste mitteilen, damit sie 
in den Stand gesetzt werden, sich über bei Schulhausbauten 
auftretenden Fragen von Anfang an bis zum Ende ein eigenes 
Urteil zu bilden. Daneben wird eine knappe Zusammenstellung 


/ 
Bitte ? | 


Ingenieur Wilhelm Jan y, XVIII/l., Leitermayergasse 44, 
Parterre, Tür 1, der seit 20 Jahren gelähmt, seit 10 Jahren 
bettlägerig, von den größten Schmerz’ren gepeinigt ist, aller 
Subsistenzmittel beraubt, fast am Hungertuche nagt, bittet innigst 
um Zuwendung gütiger Spenden. 
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wichtiger Grundlagen auch den Fachmän nern, den Archi- 
tekten willkommen sein, zumal in Verbindung mit Vorfüh- 
rung der besten derzeitigenBauausführungen. 
Der Verfasser ist hierbei bemüht, die volkswirtschaftlichen und 
finanziellen Probleme mit den künstlerischen in Einklang zu 
bringen. Er vermeidet alle überschwengliehen, utopistischen 
Forderung und will zeigen wie man auf vernünftige 
Weisezugemütvollen Gestaltungen gelangen 
kann. Durch die eingestreuten ästhetischen Winke möchte er 
die Augen öffnen für eine gesunde Bauweise, damit atle ent- 
stehenden Schulbauten werden was jede menschliche Bildung 
sein soll: Kulturwerte, deren wir uns niemals vor unseren 
Enkeln zu schämen haben. Stätten edlen Menschentums und 
Quellen künstlerischen Schönheitsempfindens! 


Kalender. 


P. Stühlens Ingenier-Kalender für Maschinen- 
und Hüttentechniker. Herausgegeben von C. Franzen 
und Prof. K. Mathee. Verlag von G. D. Baedeker, 
Essen 1910. Das Büchlein in zwei Teilen ist ein be— 
währter Ratgeber und Genosse des Ingenieurs schon 
seit vielen Jahren. Der Kalender enthält eine sehr über- 
sichtliche und gedrängte Sammlung der wichtigsten, 
für die Praxis in Betracht kommenden Tabellen, 
Formeln und Resultaten aus dem Gebiete der gesamten 
Technik und kann daher unseren Lesern bestens 
empfohlen werden. 


Oesterreichischer Werkmeister- und Industrie- 
beamten-Kalender. Von Hugo Güldner. (2 Teile). 
Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig und 
und Wien, III., Erdbergstraße 48. Dieser Kalender ist 
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zugleich ein Hilfsbuch für die Betriebsleitung im prak- 
tischen Maschinenbau, besonders geeignet für Besitzer 
und Leiter maschineller Anlagen, für Betriebsbeamte, 
Techniker und Monteure, sowie für Studierende, die in 
die Praxis eintreten. Zahlreiche und sorgfältig vorge- 
nommene Erweiterungen und Verbesserungen fallen an- 
genehm auf. So die Aufnahme neuer Prüfungs- und 
Betriebsergebnisse, über Kraftübertragungen, Baustoffe 
und Dampfkesselbestimmungen. 


Neues aus der Industrie. 


Patent- Erteilung. Der Firma Frischauer 
& Comp., Wien, Budapest und Asperg (Württemberg) 
wurde auf das selbsttätige „Saxol“-Kessel-Innen- 
anstrich-Verfahren, welches für Kessel 
aller Systeme und bei jedem, noch so 
harten Speisewasser wirksam ist, das 
Oesterreichische und Deutsche Reichs-Patent erteilt. 


Türkische Bestellungen. Der Besuch der türki- 
schen Kaufleute in Wien hatte grossen Erfolg, wie man 
dies bereits aus den vielfachen Bestellungen ersieht, 
welche jetzt hier erteilt werden. Auch die Firma 
Josef Anger & Söhne, Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Wien-Hernals, erhielt von zwei grösseren 
Firmen in Konstantinopel Bestellungen auf Buchbinder- 
Maschinen. 


Markranstädt. Wie wir hören, hat die Firma 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig, sämt- 
liche Patente und Gebrauchsmuster der in Konkurs 
geratenen Maschinenfabrik Paul Thomann G. m. b. H., 
Ammendorf-Halle, erworben und liefert nun neben ihren 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIGC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Feber 1910) 


Dampferzeuger: Babcock & Wilcox Ltd. 

Dampfüberhitzer: Robert Glogner. 

Abdampfentöler: Robert Kuner. 

Winde: Alfaerk München. 

Einlage für Eisenbetonkonstruktionen: 
The Vilear (Parent) Company, Ltd. 


Explosionskraftmaschine mit radial ange- 
ordneten, kreisenden Zylindern: Einrique 
Conill, Ing. | 
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*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Schmiervorrichtungmitmehreren, ineinem 
gemeinsamen Oelgefäß angeord- 
neten Schmierpumpen: Alex Fried- 
mann, Wien. 

Schmiervorrichtung für Dampfmaschinen- 
zylinder: Elemer Jaeger und Doczy Miklos. 

Schleudermühle: Holzhäuer'sche Maschinen- 
fabrik Ges. 


Mehrstufige Sehleuderpumpe: Alfred Büchi. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Sicherheits einrichtung für Dampfkessel: 
Wugen Roth, Ingenieur. | 
Verfahren und Einrichtung zur Herstellung 

von Stahl: Alleyne Reynolds, Ing. 
Selbstlüftendes Fenster: Karl Schreiber. 
Vorrichtung zum Putzen von Decken und 
Wänden: Hans Peters. 


Kühlvorrichtung für Explosionskraft- 
maschinen: Josef Ritter von Korwin, k. u. k. 
Oberleutnant. 


Oelkraftmaschine: Ludwig Pilat. 
Monoplan: Friedrich Berner, k. k. Rechnungsrevident. 


Nr. 24. 


bewährten Spezialmaschinen für. die Zementwaren- 
industrie auf Wunsch auch die früheren Thomann- 
maschinen. Diese Nachricht dürfte besonders die 
Firmen interessieren, welche bereits in ihren Betrieben 
mit Thomann'schen Maschinen arbeiten, da sie jetzt 
die abgearbeiteten Teile ihrer \aschinen-Ersatzstücke 
von der Markranstädter Firma beziehen können. 


Herrn Ing. Gustav Beran, Inhaber der Maschinen- 
und Achsenfabrik F. Reitbauer, Wien, II/1., Marinelli- 
gasse Nr. 15, wurde der Titel eines k. u. k. II of- 
lieferanten verliehen. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 162. Gesteinbohrmaschinen, 
Bohrhämmer u. s. w. liefern für Ihre Zwecke 
Eitel & Scheibler, Wien, VII., Kaiserstrasse 67. 

Antwort auf Frage Nr. 166. Die gewünschten Maschinen 
liefern folgende Firmen: Ludwig Andruschka, 
Wien, Siebeneichengasse Nr. 14; Felix Klebert, 
Wien, X., Absberggasse 17 und Karl Kneusel in 
Zeulenroda Sa. 

Antwort auf Frage Nr. 167. Die Dreadnought-Packung 
ist eine neue Asbest-Heißdampfpackung und wird 
von der Firma Metzeler & Co., Wien, IV/1., 
Königseggasse 6 (Gummihof) erzeugt. 


ICHAEL AJEURATH 
ETALLE | JEUu. ALT 


WIEN, 113, Tel. 13.516 u. 18.510. 
Grosse Schiffgasse 12. 


Gepründet 1855. 


Carl Rronsteiner, Wien 


ILL./ı. Dauptstrasse 120 
R. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Email'açadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. | 


| 
Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
DEB L DEBB 


açade Farben. 
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andstrahlgebläse 


wa D R.-Patente 
in neuer, verbesserter, eigener ER 


Zahirsiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


a 


60 Medaillen und Diplome. 


FEILEN 3e% © 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen: , Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


000 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blötter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


PRIEDR. DICK, Esslingen a. N. wurttemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $ SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 68. 


hebr. Bergmann 
TEQO-zim 22 
KOSMOS -zinn 


in Blöcken und Stangen. — Muster gratis. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/I. Budapest. V, 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


PSPINDELPRESSEN 


| 
von 1 : 
FRIKTIONSPRESSEN; 
techn. Fachschulen (PPAT 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 


in d. Selbstun terrichtswerk. 
Systen Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurachule, Werkmei- 

sterso) ule, Monteur- E 
so ule, Be- triebs- Ma- 532 
schinen- u. Elektro- S 
ingenieur- Schule, 

Werkzeug maschine - 

bauer seh ul e. Glünzei de 
Erfolge. Pros u pekte und An- 
erkennungssch reiben gratis 


und franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrück 
Wien II/. 
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Antwort auf Frage Nr. 168. Aquemol ist eine Kalt- 

wasserfarbe, die von F. Pietzcker & Co., G. m. b. II., 
Altona-Ottensen hergestellt wird. 

Frage Nr. 169. Arbeiten Hochdruck-Zentrifugalpumpen 
mit elektr. Antrieb rentabler als Motoren mit 
Leuchtgasantrieb und Plungerpumpen? Um 500 ebm 
Wasser täglich auf 65 m zu heben, benötigte ich 
120 cbm Leuchtgas; 1 cbm 20 Heller. 1 Kilo- 
watt 25 Heller. 

Frage Nr. 170. 
fabrikation? | 

Frage Nr. 171. Wer befaßt sich mit dem Bau von 

Mastinwerke als Spezialität? 


Wer liefert Maschinen zur Lack- 


Kompagnon 


(Ingenieur) mit einem Kapital von K 100.000 wird für 
eine große Maschinenfabrik, wo er tätig sein könnte. ge- 
sucht, 15° garantiert. Gefl. Anträge unter „Kompagnon 
2963“ an IIaasenstein & Vogler A.-G., Prag, Obstgasse 2. 


| Offene Stellen, Stellengesuche. 


Diplomierter Chemiker- Ingenieur 


25 Jahre, ledig, gr. or. röm., spricht deutsch, ungarisch, 
rumänisch, militärfrei, sucht Posten zum sofortigen 
Eintritt. Gefl. Anträge mit Angabe des Gehaltes erbeten 
unter „B. V., III., Steingasse 36, Mezz., Tür 6.“ 


Abo 
| Käufe Verkäufe etc. 
1 ĩ«ẽé%•%a0«. f. 


Dampfmaschine 


stehend, 25 bis 30 PS., 253 mm Zylinderbohrung, 
360 mm Hub. mit 180 Touren pro Minute. Rider 
steuerung sehr gut erhalten, ist unter Garantie preis- 
wert abzugeben. Gefl. Zuschriften „A. 8. 916“ an 
die Expedition des Blattes. 


Neuer Dampfkessel, 


30 DO Mtr., erstklassiges Fabrikat, mit oder ohne Armatur, 
sofort billig zu verkaufen. Anträge erbeten unter „R. N.“ 
an die Exped. d. Blattes. 


20 HP. Sauggasanlage 


von Oseß & Bauer 


wegen Aufstellung einer 40 HP. Anlage billig und zu 
coulanten Bedingungen verkäuflich. Gefl. Zuschriften 
unter „E. K.“ an die Exped. d. Blattes. 


Filiale: Wien, II.. 
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Präzisions -Reikzeuge D.-R.-R. 


) Rund - Reisszeuge. Rechenschieber, Mass- 
| stäbe, Messbänder etc. empfehlen 4 


Nenhöfer & Sohn 


K. t. R. J 1 Mechaniker 


(FABRIK : V., Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst — Versendungen und 
Reparaturen promptest. 


SIGMUNDFLUSS 


Ae Brü nn 


Hof-Kunstfärberei und chem. waschanstalt 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialitä: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
Billige Preis. Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämilert mit 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


K. R. 
Hoflieferant 


Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


c > rt 
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Durch Abkommen mit der Verlagsbuchhandlung können wir den 
Lesern unseres Blattes das im Verlage von H. A. Ludwig Degener 
Leipzig, erschienene 


Jahrbuch und Kalender für Kohlenhandel und Kohlenindustrie 
Jahrgang 17, vun Redaktear Otto Polster. 


xu ausserordentlich annehmbaren Preis anbieten. 


In vornehmen Leinenband, Jahrgang 1907, anstatt M. 4.— nur M. 2:50 franko 
Reichbaltigstes Adressenmaterinl bei vorzügli cher Ausstattung. 464 Seiten 
Text, zahlreioben Karten und Abbildungen und vollständigem Kalendarium. 

Für jeden A ein unentbehrlicher Führer auf dem 
Kohlen gebiet. 185 ee 


Im gleichen Verlage eher: Für jeden IE Techniker, Betriebs- 
"Beamten u. 8. w. 
Oesterrelchischer Werkmeister- und Industrie- Beamten-Kalender 
für Betriebsleitung und praktischen Maschinenban. 
Jahrgang XV. 1907. In 2 Teilen. 


Mit über 510 Textfi en und 746 Seiten Text, mit wertvollen Tabellen. 
Mit österreichische em Kalendarium und den österr.-ungar. Gesetzen. 
Geb. in Leinen K 4°—, in Brieftaschenlederband K 650. 


‚Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hospitalstr.15. 


Rleinbeleuchtung 


Taschenlampen, Touristenlaternen, Equipagen- 
lampen, Grubenlampen, sowie für Beleuchtungs- 
körper zu medizinischen Zwecken. 


Ingenieur Alois Richter 


Wien, UT., Gumpendorferstrasse 96 (Aegidihof). 


Prima feinste 
Lederriemen 
Geringstes Gewicht. Höchste Zerreissfestigkeit. 


Streckung bis zur Elastizitätsgrenze. 
Niedrigste Konk.-Preise bis auf Widerruf. 


Prima. 1 kg K 585 
Sekunda I kg K 30 
Prima Riemeneroupons, 
1 kg K 440 
Fettgare Näh- und | 
Binderiemen, rot, gelb sehr leicht, 1kg K 7˙50 


oder natur, 1 kg Fertig zugespitzt, 1 kg 
K 420 K 11 — 


. Prima chromgare Näh- 
und Binderiemen, 1 kg 
K 5˙30 
Hornleder - Näh- und 
Binderiemen, spezifisch 


‚Dreispitzige Riemenverbinder mit dreieckiger Platte 
das beste Verbindungsmittel 

I. Sorte K 1˙90 

100 „ II. „ „ £40 


100 Stück, 


100 i „ 520 


Alles nur beim Erzeuger 


J. PAVLICSEK 


ROSSITZ bei BRÜNN (MÄHREN). 


— nn — ͤ — — ee E pr — — n- 


Wiener Firma, Eisenbranche 


sucht für Wien und auch auswärts mehrere jüngere 
intelligente Herren. 
Anträge unter „Rührig“ an die Exped. dieses Blattes. 


Eine gebrauchte 50 PS. 


Rohöl- oder Sauggas-Anlage, ein alter Walzenkessel 


(5—6 Meter lang, 1 Meter Durchm.), ein gebrauchter 


Kompressor (2—3 Atmosphären) gesucht. 
Zuschriften an die Expedition dieses Blattes. 


— ———— — — — — — — ——— — — — — — aa a ma e a 


Ingenieur 


mit grosser praxis im In- und Auslande, gewandt in 

Geschäftsabschlüssen, zur Zeit Leite: eines Unternehmens 

für Armaturen und Apparatenbau, Betriebsökonomisierung 

und gesundheitstechnischer Anlagen, wünscht die Leitung 

eines gleichartigen oder ähnlichen Unternehmens zu 
übernehmen. l 

Gen, Anträge erbeten sub „34“ an die Redaktion. 


— 


Gesucht Betoningenieur! 


Ingenieur mit vieljähriger Praxis in Beton- und Beton- 
eisenbaufen wird als beiter einer Provinzbauunternehmung 
gesucht. Nur Bewerber mit kompletter Hochschulbildung 


mögen sich meld n. Angabe der Gehaltsansprüche 


erwünscht. 
Anträge erbitte unter I A. 144 · an Rudolf Mosse» 
f Wien l. Seilerstätte 2 . 
m | 
An 


in den 30er jahren, verheiratet, langjähriger 
Spezialist für Pumpen aller Systeme, Vacuum- 
pumpen, Komp essoren, Dampfmaschinen, 
Kondensalionen, erste Kraft, zur Zeit erster 
Konstrukteur einer bedeutenden deutschen. 
Maschinenfabrik, sucht zum 1. April 1908 oder 
später Stellung als Oberingenleur nach 
Oesterreich, Wien bevorzugt. 


Gefi. Offerte erbitte unter „Oberingenieur 35 
an die Redaktion d Bl. i 


e 


242. 


Marken- und Mustersohutz aller Ländern erwirkt 


M. GELBHAUS 


Ingenieur und beeideter Patentanwalt in Wien 
II. Siobensterngasse 7 (gegenüber dem k, k. Patentamte). | 


8 | 
Be, PAT E NTE] 
7 A au. 
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Gegründet 1855. WIEN, II/ Ta. 18.516 n. H 
Grosse Schiffgasse 12. 


. .U—᷑——̃ ———— — on 


verausgnbte die Industrie bisher 
alljährlich für Schmiermaterial, 
weil sie noch kein praktisches 
Hilfsmittel besass, um das ver- 
schmutzte gebrauchte Oel wieder 
brauchbar zu machen. Jetzt über 
ist auch auf diesem Gebiete dureh 


den 


für Luft- und Materialbeförderung in anerkannt. 
fachgemtisser Ausführung zu billigsten Preisen. 


Maschinenfabrik Rosenthal & Perlm: 


=== WIEN, Il. KRAFFTGASSE I. = 
Zentrifugal-Oelreiniger — 


T Ato m G6 Weltbekannte Original Koellnersche 


se delreinigungs Apparat 


ungenom.) Wandel geschaffen. 
‚ ber 50.000 Stick in Verwend ung 


Der „Atom“ macht alle ge- 


brauchten Schmiermittel schnell 
in allen Industriezweigen. sl 77 


und sicher wieder verwendbar, 
es ist eine Maschine, die sich 
schon bei kleinsten Betrieben in 
_ Oelspar-Apparate, Oelal 
füll-Pumpen, Oelsohmier r. 
Apparate, dene 


kurzer Zeit bezahlt macht. 
Sämtliche Artikel für rationelle Oelwirt 


Man verlange Prosp. Nr. 104 vou 
Maschinenfabrik 


Rudolf Kräsa 
Moritz Zuckermanns Rw., K 


Technisches Bureau 
XVIII., Anastasius Grüngasse 24 mee 30 im 


— _ — —— — 


„ > 
2 1 
7 2 io 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung ip der „Allgemein. Mittels eines Handgriffes am 
Ingenieur-Zeitung* vom Schraubstock zu befestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke, Bronze und 
jedes beliebige Material. 
Aufomatischer, umsteue barer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt u. Verwendungs- 
zeugnisse gratis und franko. 


Jacquot u. Taverdon 


Breveté s. g. d. g. 58 u. 60, rue Regnault, Paris, 


Wien, VII. Kirchengasse 37. 


— ——— . — — ' — — — — ne 


i 2 BITTER TINT 5 - — — 


Für jeden inserierenden Ge- 
schäftsmann ist es von grösster 
Bedeutung, zu erfahren, welchem 
Blatte er die eingehenden Auf- 
träge verdankt, damit derselhe 
bei Ablauf der Insertionsordre 
feststellen kann, welches Blatt 
ihm Erfolge gebracht hat und 
welches nicht. Lediglich aus 
diesem Grunde richten wir an 
unsere geehrten Leser im Ir- 


Erstes nnd ältestes 
Spezialgeschäft Oester- 
reich- Ungarns, Ueber- 
nehmen den Ban von 


spezialiabrik für ; 
Präzisions-Zahnräder 


Stirn-, Kegel-, Schrauben-, Schnecken⸗ 
räder, Innenverzahnungen, Komplette 


n == 
Schornsteinen 


bis 150 m Höhe. | nnd Auslande die höfliche Bitte, 
Einmauerung v. Dampf- stets bei Anfragen und Be- 
| 
l 


| 
ien, IN, Karolinengasse 17. 5 Zur geil. Beachtung! 


kesselo, Reparaturen an stellungen hinsichtlich der im 
Sehornsteinen mittelst diesem Blatte empfohlenen Ar- 


Gussenbauers Konsol- tikel, zu betonen, dass die An- Schneekenvorgelege. 

kunstgeriist ohne Be- zeige In der Allgemeinen 0 WR t . 
triebsstörung.. Ueber Ingenieur-Zeitung“ gelesen, resp, Spezialität: Rohhauträder. 

1000 Banten Anspeführt. i dieser entnommen wurde, Tadellose Arbeit. Voranschläge kostenlos, 


Die Expedition. | 


"Verantwortlicher Redakteur: Max Benesch 


Kostenanschlägen, Ulustr. 
Prospekte mit feinsten 
iwferenzen kostenlos, 
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Budapest, Liorxö-ut 30, Asperg, württemte-g. 


Abzieh- Bilder 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


— 


ANU 


verhindert festen Kesselsteln- 
ansatz uud jede Verrostung 
ohne nachteilige Einwirkung anf 
Kessel und Armaturen durch 
einmaligen dünnen und nicht 
'isollerenden Anstrich der 
Innenwand eines jeden peni 
kessels, 


Wien, Vl.-@umpendorferstr. 41. 


<3 


aUFZÜGE aller Art, Elevatoren und | SE 
— — . gut, prompt und billizas ggg Be: 


hpezial-Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC zza PRETSOH Y NEMEG 


` Wien, XVII /, Comeniusgasse 3. Telephon Nr. 17.985. 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. —— Rekonstruktionen, Reparäiuren und Revisionen schaell und bung. 


in vorzuglichster und dauerhaftester $ 
Qualität, Näh- u. Binderiemen, Chrom- 
lederriewen, Schlagriemen, Motor- 
riemen Lederschnüre Lederschläurhe, 
Manschetten, sowiedbele aden 


Bedarisartikel. 


Adolf Wögerbauer — Maschinenriomenerzeugung — 


Telephon 10.338. 


de Fries & CS, Aut- Ges, Düsseldorf 


Werkzeugmaschinenfabrik. 


norizonlal-Doht- And Eräsmaschinen 


mit verschiebbarem Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock, 


Anerkannt 
modernste Konstruktion 


Spindeldurchmesser: 80 bis 240 mm. 


Die Maschinen werden auch mit dreh- 
barem Ständer und mit im Winkel 


einstellbarer Bohrspindel ausgeführt, 


— — — — 


Allein- Vertreter für Oesterreich: r A 
Carl Haeusgen, Wien, 8 


Nr 111. Bureau und Lager: VI/ı, Köstlergasse 4. 


— 


Allgemeine Ingenieur: Zeitung | 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU: 


arm] ORGAN 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINE S 


in Wien. 
Ohefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. Postsparkassen-Konte 102.154. Verlag: Wien, I/, Löblichgasse 5. 


Nr. 6.1 ö | Wien, 15. März 1908. | E XII. Jahrgang. 


— Jiemens-öchuckert- erde 


Wien, XX /a, Engerthstrasse Nr. 180 | u 


& | Elektrische Beleuchtung === Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


=— Aynumemaschlora, Dummen, Schaltappaate, lastallatioasmaterial, Mia, Bogenlampen, Heiz- und nm k == 


Wiener Instat Iationsbureau: VI. Mariahilferstrasse 7. 


IRUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


|[Cyklon -Ventilatoren] 


BE 


SSD 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 In technisch voll- N) Meist verbreiten 
| = í .. ' le kommenster Kon- N ster Ventilator zur 
„AJAX” Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“. stroktion mit perl Ventilation von 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über 


750 Stück 


in Oesterreich-Ungarn, 
| Deutschland, England, 
— ERS. Itallen und Russland 


dt & Co- WX verkauft! 


kelringverschluss, 
einseitig angeord- 
neter Zentral- 
schmierung, kräf- 
tiger Bauart, bei 
geringem Kraft- 
verbrauche grosse `> 
Leistung. Zwecke. 


122 2B a 2 2 2 2 


Ventilatoren- "Fabrik — 8 comp. 


Grossmergthal, Nordböhmen. 


Langen & Wolf 
WIEN, X 


Werke 53 


Spezialität: 
Negulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art 


Trockenrũumen, 
zur Absaugung von 
Staub, schlechten 

Gasen etc. 
Erzeugung von Ven- 
tilatoren und Ex- 
haustoren für alle 


LA RAPIDE. LIME 


(Die Schneli-Feile) 


Beschreibung in der „Allgemein. Mittels eines Handgriffes am 
i Ingenieur-Zeitung“ vom Schranbstock zu befestigen. 
15. August 1907. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusstücke. Bronze und 
jedes bellebige Materlal. 
Automatischer, umsteuerbarer Vorschub. 
Beurbeitungsfläche 1804 950 mm. 
Weg mit der Feile! 
Weg mit dem Schaber! 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt u. Verwendungs: 
zengnisse gratis und franko. 


| Jaoquot u. Taverdon 
Breveté s. g. d. g. 58 u. 60, rue Regnault, Paris. 


T | 3 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ Nr. 6 


a E a y u ern | 
_ (besotzlich'genehltzt.) ) er en n 66 > (Qosotziloh geschützt.) = u 
Unertzündl. Kesseitabel . = - Unentzündl. Kesselfarbe ! S AXOL‘ 
Nicht fenergefährlich! Nleht feuergefährlich!. 7) 
Nicht gesundheiltsschädiloh. | j Nicht gesundheiteschädiloh. | verhindert festen · Kesselstein- 


a ansatz und jede Verrostung 
ohne nachteilige Einwirkung auf 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. . 


‚Budapest, vn. e 48. Wien, VI. Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. Innenwand- N on Dampf. 


Abzieh Bilder 


Ornamente. - für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


— — — —— — a — — — — — 


UFZÜ QE er a: aller Art, Elevatoren und Förderanlagen 


gut, prompt und billigst —- 


- üpezial-Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC vormals PRETSCH & NEMEC 


Wien, xXV1l/3, Oomeniusgasse 3. Telephon Nr. 17.985. 
Lastenaufzüge für Handbetrleb stets am Lager. = Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen- schnell und billig. 


— — — — Z2— me —yV— —t— — BEE 


in vorzugliehster und danej * 5 T 
Qualität, Näh- u. Binderiemėèn, ONE 
lederriemen, C * 5 
rienten. Lederschnure. Le 8 1 
Manschetten sowie@eleum Ade ER 


Bedarfsartikel. ` 


Adolf Wögerbauer —— 


Wien, „ut Windmühlgasse 22 Telephon 10.358. 


— 


—— —ä—— — 6—2— ae 


—ñ — — 


ie Fries E Lig., Akt.-Bes., Düsseldorfi. f 
Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biegearbeiten 


m: |, 


sind 
IS unentbehrlich u. 
II: Lokomotiv-Fabriken, 
— Lokomobil-Fabriken, 
IS Waggonfabriken, 
-k Automobilfabriken, 


Eisenkonstruktionswerkstätten, 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, 
Maschinenfabriken, 
Schiffswerften 
USW. USW. 
Grösste Leistungsfähigkeit, 
Vielseitige Verwendbarkeit. 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 


Carl Haeusgen, Wien, Bureau und Lager VI. ı, Röster 


* * 
r NC 


— Rai T hittan wir untara RE nee PET CC 


Aigen Ingenieur Zreitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ ` 


Pränumeration: 16 Kronen OEL N Erscheint am 1, und 15. eines 
jahrlich. jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- -VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. postsparkassen-Nonto 102.154. Verlag: Wien, IX/,, Löblichgässe 5. 


— — — — b — — — — nn 


Nr. 7. Wien, 1. April 198. XI. Jahrgang. 


\ Oesterreichische Siemens- chuckert Werke 


= | Wien, XX/z, Engerthstrasse Nr. 50 
Elektrische Beleuchtung == Elektrische Bahnen E 
i Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


= Dynamomaschinen, Elekiromoteren. Schaltappaate, Installatiensmaterial, Zähler, Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate ei o 


Wiener Installationsbureau: VI. N 7. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X. Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX” Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


— nn ͤ r6—᷑ͤ— nn 


7 Klingers Reflexions- N 


Wasserstands-Anzeiger 


und Reflexions-Gläser sina == 
= nur dann Original-Fahrikate, 


— —— —— , — ER 
Tenn sie mit dieser reg. ) Schutzmarke versehen sind. 
——.—..—.— — ß—5ði2ẽ. ——— 


* Se: Bereits über N 
ı Er 750 Stück Ki g it anerkannt beste Dichtung 
8 . in Oesterreioh-Ungarn, In er * Mr höchsten amid elt. :: 
A Deutschland, England, 1 wenn mi 
a er Be italien und Russland N aur ren 
| Ma Rudolf Schmidt & Co. M Rich. Klinger | 


| an sun Brei bei Wien. / 


Langen & Wolf 
WIEN, X 


N 53 


 Spezimlität: 
Regulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art 


ſcyklon- Ventilatoren 


SB 


Meist verbreltet- 
ster Ventllator zur 
Ventilatlon von 
Arbeitssälen, 
Trockenräumen, 
zur Absaugung von 
Staub, schlechten 
~ > Gasen etc. 
‘Erzeugung von ven- 
tllatoren und Ex- 
haustoren für alle 
Zwecke. 


SDS u 8 
Ventilatoren- Fabrik Neuwinger 8 Comp. 


Grossmergthal, Nordböhmen, 


BS 


In technisch voll- | 
kommenster Kon- 
strüktion mit peri- 


metrischem Win- 
kelrlagverschluss, 
einseitig angeord- 
neter Zentral- 
schmierang, kräf- 
tiger Bauart, bei ` 
geringem Kraft- 
verbrauche grosse 
Listung. i 


U l „Allgemeine 8 | Nr. 7 


Aufzüge F. Wertheim & Comp. | 
Kr: 


Erste österr. k K. privileg. Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


— jeder Art. Wien, IV. 0 8 
un 
Illustrierte Kataloge gratis. Budapest, VI. Lehel-utcza 10. 


ATOR e 


Ornamente. | für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl — Nürnberg. 


— —— —— nn nn m m m nn • ü—¾ . ↄ — — — 


in vorzäglichster und ee 
Qualität, Näh- u. Binderiemen, : 2 
jederrienen, Schlagrie nen, et. Bat: 
riemen. .Lederschnüre, Led 1 
Manschetten sowieoeleund OREG 


Bedarfsartike 
Adolf Wögerbauer — 1 — 


Telephon 10.3568. Wien, /i. Windmühlgasse 22 


— — — — a o- 


— — — — — — 


de Fries & Cie, Akt.-Ges. 


Düsseldorf. 


ll Verti- = 
Lan loch-Fràsmaschinen 


D. R. P. 
Vollständig neue Bauart u. Arbeitsweise. 


Enorme Leistungsfähigkeit. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerbalb 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 
werden in einem Schnitt hergestellt. Beispielsweise 
erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe = 4 Min. 


” ” ” n ” v” ” 


i Nin Stahl von 60 kg Festigkeit. 2 
| Die Operationen 
Nr, 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. er folgen vollständig selbsttätig. 


Im ersten Jahre cu. 100 Maschinen verkauft. 


9 Bei Bestel lungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. 


Allgemeine Ingenieur: Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ |; 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- -VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX/,, Löblichgasse 5. 


Erscheint am 1. jund- 18. snai É . N 
jeden Monats. = ' 


Nr. 8. Wien, 15. April 1908. XII. Jahrgang. 


Qesterreichische Giemens-Şchuckert- Werke 


Wien, XX/2, Engerthstrasse Nr. 150 


Elektrische Beleuchtung === Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung | Elektrische Bohrmaschinen 


< Pynamomascılnen, Elektromotoren. Schalfapparate, Installationsmaterial, Zähler, Bogenlampen, Heiz- und Kachapparate M. 


Wiener Installationsbureau: VI. Mariahilferstrasse 7. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. Deutsches Technikum 


Wien, X. Favoritenstrasse Nr. 213 Lehr-Institut für Techn. Fern- 
„AJAX” PatentBlattfeder-Hämmer „AJAX“. und sehe -Unterricht 


Beste Ss billigate Schmiedehämmer der Gegenwart. Berlin S. W. Il, üchönebergerstr. g 


Bereits über Leiter: Diplom-Ingenieur W. Pockrandt. 


800 Stück Gediegene theoretische Ausbildung durch schriftlichen Unterricht in 
. V nasen! nenbau 
á un ektrotechn nac ewährter erfolgreicher Methode 
In Oesterreich Ungarn, und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die keinen 
Deutschland, England, . 
italien und Russland 


| 
| 
| | 
| 


regelmässigen Schulunterricht geniessen können. Honorar 
mässig. Bequeme Zahlungsbedingungen! 8 
Lehrmittel werden mitgeliefert. Teilnahme am Unterricht, der dem- 
jenigen der technischen Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit 
möglich. Zur Aufnahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


Austührliches Programmi R1 gratis. 


. 


Langen & Wolf 
WIEN, X 


[Cyklon eee 


SSE 
Meist verbreitet- 


2 2 A a e 
In technisch voll- 


kommenster Kon- ster Ventilator zur 

struktion mit peri- Ventllation von 

metrischem ` Win- Arbeltssälen, 1 53 
kelringverschluss, Trockenräumen, 


einseitig angeord- 
neter Zentral- 


zur Absaugung von 
Staub, schlechten 
Gasen ete. 
Erzeugung vonVen- 
tilatoren und Ex- 
hanstoren für alle 


Spezialität: - 
Regulatoren 


Leistung. Zwecke. 3 , A 
für Dampfmaschinen 
ee ae und Verbrennungs- 


Ventilatoren- Fabrik Konwinger 8 * s motoren jeglicher Art 


Grossmergthal, Nordböhmen. - 


schmiernng, kräf- 
tiger Bauart, bei 
geringem Kraft- 
verbrauche grosse. 


„En — 


L | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ | Nr. 8 


Aufzüge den & Comp. 
Kräne “=: 


Erste österr. k. k. privileg. Kassenfabrik und 
— jeder Art. 


— Fabrik für Aufzüge. 
wien, IV. Lulsengasse 8 


und 


Illustrierte Kataloge gratis. Budapest, VI. Lehel-utcza 10. 


Abzieh-B ilde de 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, — 


URL 


in vorzüglichster. ı und dauern R | 
Nr nderiemen, m 

ö lederriemen, 1 — ` * 
| nie epia: ~ 5 
Manschetten sowiedeleuudteek * . 


Bed arfsartikeol. 
= Maseh | 
Adolf Wögerbauer ~ — Ma in e AE Maia enerzougung = 


2 — 
— — 
` 


me M T 


Horizontale ee 


für Stauch-, Schmiede- und n 


Eisenkonstruktionswerkstätten, 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, 


Schiffswerften 
usw. usw. 


Grösste Leistungsfählgkeit, 
Vielseitige Verwendbarkeit. 


. Vertreter für 1 


u —U u 


e Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst 1 zu berücksichtigen. 28 


| 

| 

P=) | 
E sind | f 
IA unentbehrlich tar | 

i * dl | Lokomotiv-Fabriken, 

I W | Lokomobil-Fabriken, | 

S ann m Waggonfabriken, | 

* Automobilfabriken, | 


Maschinenfabriken, | | | 
18 
i 


-n — . — N Da — R — G —— 


t smara * ie © 


Altgemeine Ingenieur: Zeit 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU. 


Praänumerstion: 16 Kronen 
jährlich. 


ORFALT 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. 


Ohefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Erscheint am 1. und 18. eines 


Verlag: Wien, IX/,, Löblichgasse 6. 


Wien, I. Mai 1908. 


— — — nn nn a - 


XII. Jahrgang. 


Oesterreichische 


Elektrische Beleuchtung === 
Elektrische Kraftübertragung 


— 
— —— 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X. Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX” Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über 


800 Stück 


in Oesterreich-Ungarn, 
Deutschland, England, 
italien und Russland 


I besten und anierusten Lötwerkzeuge m Gegenwart! 


Barthels Be nzinlötkelben „Achat“, 
Caslötkolben „Blitz Benzinlöt. 
lampen „Neu- Amethyst“ und grosse Ge- 
bläse mit Luftpumge. 
Unerreicht ir Ausführung und Leistung ! 
Handlich und gefahrlos! — Alles hart gelötet, 
gest: Anzt ind | ge 5e hr mubt, daher leicht 
n, jedi Teil exsetzbar. 
Erstk Ai assige Fabrikat 
" Bedienung, daher billiges 
mit dem es eine 
Freude ist zu arbeiten. 


A Preislisten auf Wunsch gratis und franko. 


Spezlalhaus 
für 


moderne 
£ Löteinrichtung. 
Albert Blattmann ‚Junior 


Wien, IV 2, Karolinengasse 22 
Bel grossen Aufträgen Rabatt. 


Del 
j | * 
unda ENEA Y} f eu 


iemens-Schuckert- 


Wien, XX/z. Engerthstrasse Nr. 150 


Dynamamsilon, Eetremeenn. düsen stalaiesmahrial, Zilar, Bogenlampen, Beit- und Kocapparte er. 


Wiener Installationsburean: VI. Mariahliferstrasse 7. | 


0 


-Werke 


Elektrische Bahnen 
Elektrische Bohrmaschinen 


—ͤ — 
— —— 
— — 


Angers Reflexions- Klingers Reflexions- \ 


Wasserstands-Anzeiger 


vnd und Reflexions-Gläser sind = 
= nur dann Original-Fahrikate, 


5 — ae ie’? 
wenn sie mit dieser reg. 


Klin it anerkannt beste Dichtung 

ingerit : für höchsten Dampfdruck etc. :: 

ur echt, wenn mie Schutzmarke 
„Klingerit“ vearuckt! 


Rich. Klinger 
. bel ien. 


— — — — — — a a a a 


Langen & Wolf 
WIEN, X 


1 53 


Spezialität: 
Regulaforen 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art 


ku 


K) Sehutzmarkeversehn sind, Schutzmarke versehen sind. 
) ...... — 


8 


— m 


a a a | | | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ T i l Nr. 9 


C estrani „Deutsches Haus“ 


Wien, I. Stephansplatz 4. __ 
kanal Küche nnd her — Alleinverkauf der Eigenbauweine in Hohen Deutschen Ritter- Oriens. 7 


Friedrich Kar Kammerlieferant Br. k. u. k. Hoheit 
g des Erzherzogs Eugen von Oosterzsich. 


— —g— — — — — a r E — nn Pr 


Abzieh- Bilder 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 


— —— — 


— —— —— —— —— 


| (Qesetzlich geschützt.) 11 (desetziloh gesokützt.) ' | 40 i r. 
ientzil. Rsslfarhe! Unentzindl. Kesefarel 8 AXOL | 
Nicht "Nicht feuergefähricht D Nicht "Nicht feuergefährlich! 

verhindert festen Kesselstein- 


Nicht gesundkeitsschädlich. 
Wiohtgdsundheitsschädlich. o en ansetz und jede Verrostung 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, 8 


ohne nachteil pi Einwirkung auf 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. || g dee iea 


isolilerendeao Anstrich der 


Budapest, Vn. Gizelta-ut 3, Wien, vi. Qumpensorferstr. 41. Asperg, Württemberg. · TCT | 


de Fries & CE, Aut.-Ges, Düsseldorf 


Werkzeugmaschinenfabrik, 


m lr. ud Fan 4 


mit verschiebbaren Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock. 


Anerkannt 
modernste Konstruktion 


Spindeldurchmesser: 80 bis 240 mm. 


Die r auch mit dreh- 
barem Ständer und mit im Winkel 
einstellbarer Bohrspindel ausgeführt. 


Allein- Vertreter für Oesterreich: 


Carl Haeusgen, Wien, 
Nr. 191. Bureau und Lager: VI /I, Köstlergasse 4. 


1 Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigsf zu berücksichtigen. 


— 


BEE Sie e unten — — — l— — - BE ˙—˖—r˙˙ rr , . rr... — — 
4 


Allgemeine Ingenieur- Zeinmg 
vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 1 
Denen | ON = ar 


jahrlich. jeden Monats | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Chefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. | — 102.154. Verlag: Wien, IX/,, Löblichgasse 5. 


— ——— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


Nr. 10. wien, 15. Mai 1908. XII. Jahrgang. 


— i ᷑:－—W— — — — a a a 


| Oesterreichische Siemens Schicken Werke 


2 Wien, XX /2, Engerthstrasse Nr. 150 E 
| E =- Elektrische Beleuchtung == Elektrische Bahnen E 
= u Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen. 


==  fmamemaschinen, Flektremtteren. Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, Bogenlampen, Heiz- und Kochspparate eit. 


— 


Wiener Installationsbureau: VI. Mariahilferstrasse 7. 


Mailand 1906: GRAND „Mailand 1906: GRAND PRIX 


k. WO IT 


Fahrbare und fest- 
stehende 


Ba 
Lokomobilen 


bis m 600 Pferdestärken. 


„  RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X. Favoritenstrasse Nr._213 


J. AJAX” Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Berelts über 


800 Stück 


In Oesterreich-Ungarn, 
Deutschland, England, 
~> Italien und Russland 


i Pateri Radoff Schmidt & Co, Wi Wien. X. verkauft! 


l Wirtschaftlichste Betriebsmaschinen der Neuzeit. 

L 

Te 

| Illngers Reflexions- TN 

| Wasseıstands-Anzeiger 

l una Reflexions-Gläser sina == 

a =]nor dann Original-Fahrikate, X 

! — A __ Laxenburgerstr. 53 

| wenn sie mit dieser reg. | \ Schutzmarke versehen sind. Fe = Ts 8 är | 

Ä — . „ — a — N | n 22 1 

Kli it anerkannt beste Dichtung IA | P | 

i ingerl : für höchsten Dampldradk et.: DAN RE uulaforen 

; N Nur echt, wenn mit Schutzmarke J El für Dampfmaschinen 
À „Klingerit“ bedruckt! | und Verbrennungs- 


motoren jeglicher Art 


Rich. Klinger 
Gumpoldskirchen bei Wien. 


Q 


u 3 | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.” f . Nr. 10 


Restaurant , Deutsches Haus“ 


Wien, I. Slephansplatz . 
12 Küche md keller. — einer kr entanwein des Hohen Deutschen Ritter Ordens, 


Friedrich Karg 


Kammeriefsrant Sr. k. u. k. Hoheit 
des Erzharzogs Eugen von Oesterreich. 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


An — — 


verhindert festen Kesselstela- 


- Nicht gesundheitsschädlich. - Nicht gosundheitsschädlloh. ansatz und jede Verrostung 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


Budapest, vu. cizeitaut 43, BR as Sch Vi.: Qumpendorferstr. 41. To Württemberg. 


(Gesetzlich geschützt.) _ £ ] (@esetzlich geschützt.) 
Unentzündl. Hesselfarbel Unentzündl. Kesseitarbel 
Nicht "Nicht fonergeführlich! | E) Nicht feuergefährlich! 


Kossel und Armaturen darch 
einmaligen dünnen und nicht ; 
tsolierenden Anstrich der 


kessel 


m) 2 — m a 


= Düsseldorf. 
= open Tri = 


D. R. P. 
Vollständig neue Bauart u. W | 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb § 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 


2 2 . Fi 


Be, | 8 e k 8 werden in einem Schnitt hergestellt. Beispielsweise i 
PE a i X l Er * erfordert eine Nute von E. 
ee 145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe = 4Min $E 
Er 2 © 200 * * 55 1 ” ” 7 20 * 3 

e ai Win Stahl von 60 kg Festigkeit. 2 
„ = 
Se - E Enorme Leistungsfähigkeit. m 
a Die Operationen ~ N 
s i 2 — 
Nr. 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. erfolgen vollständig selbsttätig. ' 
i 


Im ersten Jahre ca. 100 Maschinen PIE. 
Allein-YVertreter für Oesterreich: Carl Haeusgen, Wien, A Kepler 


Abzieh-Bilder 


"SAXOL“ | 


ohne nachteilige Einwirkung auf $- 


Innenwand eines Be Dampf- 7 


de Fries & Ce, Akt es 


Langln-Präsmaschinen g 


1 3 


"Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ | 
e 10 Cronin SNA N €: Erscheint am 1. und 18. | 


jahrlich. 8 Monats, 
= 


ALLGEMEINEN IN GENIEUR- -VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX/,, Löblichgasse 5. 


— —— 


Nr. 11. | Wien, 1. Juni 1908. | XII. — 


Oesterreichische Siemens- chuckert- "Werke / 


Wien, XXI. Eagorhatraasi Nr. 180 | 
Elektrische Beleuchtung E Elektrische Bahnen ‘o 
Bw Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen | 


= Imasenasälun, Eektromsteren, Shatıpaae, hualfonsmatial, Zi, Bogeniampen, Heiz- ui Inn eie == 


Wiener Installationsbureau: VI. Mariahilferstrasse 7. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X. Favoritenstrasse Nr. 213 


„AAN Patent Blafrfeder-Häammer „AJAX“. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


— —— — 


lingers Reflexions- N 
Bi  Wasserstands-Anzeiger | 
` | und Reflexions-Gläser sind === © 3 
N 


== pur dann 4 


DSD e 
wenn sie mit dieser reg. 
— —— 


BB nennen] 
K.) Schutzmarke versehen sind, 
zZ 


A beste Dichtung 
Klingerit 1 mt s 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke 


Berelts über 


800 Stück 
in Oesterreloh-Uagarn, 
Deutschland, England, 
X Itallen und Russland 


u ET u nn æ — ——— —— = 


— nn 


5 „Klingerit‘ vearuckt! Q 
r Rich. Klinger. 
— P bel wien. 
F EIL III. = — Fr en & Wolf 
AR WOLF 5 5 


Fahrbare und fest- 
stehende 


Sattdampf- und Patent- 


pesdanpi- 
III 


€ a u bis m 600 Pfgrdestärken, 
WirtschaftlichsteBetriebsmaschinen 0 


Gesamterzeugung nahezu 600.000 PS. 


Laxenbure 1 53 
Spezialität: 


Regulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art 


— x 


11115 | p „Allgemeine Ingenieur-Zeitung.“ | Nr. 11 


Restaurant „Deutsches Haus“ 


Telephon Nr. 9982.. Wien, I. Stephansplatz . Telephon Nr. 9982. 


Erstklassine Küche und Keller. — Alleinverkauf der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Rifter-Drdens, 
vn drich Karg . 


Abzieh Bilder 


Ornamente. für Maschinen. - Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


(Gesetzlich geschützt.) L (Gosotziloh geschützt.) “ 
Unentzändl. Kesselfarbe! Unentzündl, Kesselfarbe! 8 AX 0 L 
"Nicht feuergefährlich! * Nicht feuergefährlich! 77 5 

verhindert festen Kesselstein- 


h ; 
Nicht gesundheitsschädlich. Nicht gesundheitsschädlich ansatz und jede Verrostung 


| Farbenfabriken Frischauer & Comp. || Si fenm its 


Kessel und Armaturen durch 
Budapest, vu. aizetia-ut 43. Wien, VI. Gumpendorferstr. 41. zen‘ Württemberg. 


IA m Düsseldorl 


Lager in an VI/I, Kös östlergasse 4. 


77 Spezialität: 


Vertikal- Bohr- 
und Drehwerke 


mit Fünfkant-Revolverkopf. 
me. Vorzüge; = o 


Kräftige Bauart. = Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
= hohe Schnittgeschwindigkeit. = 

Präzise Ausführung. = Grösste Eelstungsfäbigkeit. 


Nr. 1 850 mm grösster Drehdurchmesser. 

\ 450mm Vertikalvorschub. 

Nr. 2 | 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
500 mm Vertikalvorschub. 


Nr. 2 ist mit Gow indeschneideinrichtung ausgerüstet. 


einmaligen dünnen und nicht 
isollerenden Anstrich der 
Innenwand eines jeden Dampf- 


un Schnelle Lieferung. 


Bei Perdoa n bitten w wir unsere Inserenten güt gütigst 2 zu u berücksichtigen. Tu 


1 . Wien X., verkauft! 


| / Klingers Reflexions- 
Wasseıstanis-Anzeiger 
und Reflexions-Gläser sind 
7 = N 


Hllgemenne Ingenieur: Zeitung 


vormals „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
Pränumeration: 16 Kronen DE AT — 
Dks — 


jahrlich. jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. | 
Chefredakteur: Prof. VICTOR LOOS. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX/,, Löblichgasse 6. 


mm nn . — — —ͤ —— — — a — 


Nr. 12. | Wien, 15. Juni 106. XII. Jahrgang. 


Oesterreichische Siemens-Schuckert werke 


Wien, XX/a, Engerthstrasse Nr. 150 


Elektrische Beleuchtung == Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


=== Dyamenasdinen, Elektromsicren. Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, Bogenlamper, Heiz- und Homapparate et. 


Wiener Installationsbureau: VI. Mariahilferstrasse 7. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X. Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX” Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“. 


Beste nnd billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


— e o aeea Tee —— e — — — — — 


En u — — ——— — — — DE — — 
Berlin 1907: Gold. Medaille u, Ehrenpreis. EFA 
Pe 


ÍR WOLT "e 


Fahrbare und fest- 
stehende 


Sattdampf- und Patent- 


heisiampl- 
\ Lokomobilen 


2 ; bis zu 600 Pierdestärken. 


Wir tschaftlichste Betriebsmaschinen der Neuzeit. 


Berelts über 


800 Stück 
in Oesterreich-Ungarn, 
Deutschland, England, 
X Itallen und Russland 


gung nahezu 600.000 PS, 


(esamterzeu 


Laugen & Wolf 
WIEN, X 


ee N 53 
Spezialität: 


Fegulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art 


— —— ¶öͤmñümü¹ʒ1 ʒ ¶ Ʒ.—äkäkꝛ·;·᷑ F — 


= nur dann Original-Fabrikate, 


neh nommen N m 
wenn sie mit zen 108. RK" Schutzmarke versehen sind. J 


Klin e it anerkannt beste er 
8 ri : für höchsten Dampfdruck elt. 
Nur Becht, wenn mit Schutzmarke J y 
V„Hlingerit“ vearuckt! | 
Rich. Klinger 
Gumpoldskirchen bei Wien. 


u „Allgemeine lngenieur-Zeitung.“ l l ES Nr. 12 


~ Restaurant , Deutsches Haus“ 


Telephon Nr. 9982. Wien, I. 1 4. Telephon Me. 9982. 
ki Küche um Heller. - — rn der Eigentauweine des hoben Dont inn. Ordens. 


‚ Friedrich Kargl nn nu 


Äbzieh-Bilder 


Ornamente. für Maschinen. ___ Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik Carl Carl Schimpf, ‚Nürnberg. 


Bes pe Ä 16 N r 1 | FR 
— a ei || „SAXOL 
Nicht feuergefährlich ! = 9 8 X 0 L‘ Nicht "Nicht fenergeführlich! x 39 1 


. Niohtgasundheitsschädlioh. Nicht gesundheitssohädlich. verhindert festen Kesseistein- ` 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. | == femeia 4 


ohne nachteilige Einwirkung auf - 
Budapest, vu. oizena.ut 43, — Württemberg. 


Kessel und Armaturen dur 
einmaligen dünnen und nicht 
isolierenden Anstrich der : 
Innenwand eines jeden Dampf- 

kessels. . 


Wien, v. Gumpendorforstr. 4. 


en oe a 


ders & Ce, Ann 


det ei jit Tatil -=| | 
-N a Fräsmaschinen g 


D. R. P. 
Vollständig neue Bauart u. Arbeitsweise. f 


i 
i 
Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 
werden in einem Schnitt hergestellt. Beispielsweise 
erfordert eine Nute von 


| 
| 
bl mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe = =} a | 
E i in re 60 kg . ' ' 2 . 
„CC ee Enorme Leistungsfähigkelt, . 
Nr. 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. erfolgen vollständig selbsttätig. 
In ersten Jahre cu. 100 Maschinen verkauft. | 
Allein-Vertreter für Oesterreich: Carl Haeusgen, Wien, m —— 


—— ä [u — o 


tin - Boten u u 


EO Bel Bestellungen. bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen. u 


] ö v BE. Fe er. 1X 2 ` s e- e .... 
1 $ . „ 


"Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


| vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ SE E 
| | ORGAN E | ne e | 


jährlich jeden Monats 


| "ALLGEMEINEN INGENIEUR VEREINES 
| 


| in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


— 


Nr. 13. | Wien, 1. Juli 1908. XII. Jahrgang. 
Ä LIE 


Oesterreichische giemens-Gchuckert Werke 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 


! 


E 


Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen | 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 
—5— — — ers ee 


Akte 


nn Elektromotoren, Schaltapparate, Installations material, Zähler, l 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. 


"Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
PNRA NTT NATT IHA fIIIIHHIHIIfHIHIIIIITTHHHHIHHii 


RUDOLF SCHMIDT & Co. © lingers Reflexions- Xg 


Wasserstands-Anzeiger 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


IE E 


RR! l i Bi : x 
gli 


und Beflexions-blösen sind 00 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 30 nur dann Original- Fahrikate — 


| ne Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ | 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
l Bereits über 


800 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, italien 
und Russland 


—— — 


9 Schutzmarke versehen sind. 


wenn sle mit dieser rag. 


Klingerit anerkannt beste Dichtung 


\ Nur echt, wenn mit Schutzmarke um 
| „Klingerit“ bedruckt! 0 
Rich. Klinger 
| NL Gumpoldskirchen bei Wien. 


genen — a . 1 
) 


komplette Berg- und 
Hi üttenwerks-Einrichfungen 


R. WOLF Au] 


Fahrbare und fest- 


SS 


stehende 


© Dampfmafcdinen, Dampiturbinen, ( N ya rn a a 

© Dampfkeiiel, Eisenkonifruktionen, >) VA m len, Hoi i 

Q Schachtpumpen, Fördermaidinen, 2 Ban De ME. Re N Kind any- 
Ò Aufbereitungen, Sell- und Ketten- EN e rr ra A | 

© a bahnen, Sciebebühnen etc. » & ee p EnS > Iokomoh en 
8 a le = = | 

© F. Ringhoffer, ne ee - bis zu 600 Pferdekräften. 


— 


Wirtschaft ichste Betriebsmaschin der Neuzeit. Es 
ee 1. 


O 


0 E 
S οοο o οοο N 


8 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung ‘ | | Nr. 13. 


f Proton Deutsches han 


Wien, I. Stephansplatz A. 
Erstklassige Rüche und Keller. — Alleinverkanf der Eigenbauweine des Hohen Dentschen Ritter-Ordens. 
Kammerlieferant Sr. k. u. k, Hoheit 


| FRIEDRICH K HRS, des Erzherzogs Eugen von Öfterreidt. 


11 


_ABZIEH- BILDER 


Ornamente. ür Maschinen. Verzierungen. 


Ahziehbilder-Fabrik CR CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. í cc 
Unentzündl. Kesselfarbe d ‘ Unentzündl, Unentzündl. Kesselfarbe E „SAX OL E 
Nicht feuergefährlich ! J J Nicht fouergefährlich! verhindert festen Kesselsteinan- 


Licht gesundbeitsschädlich Nicht gesondheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 
nachteilige Einwirkung auf Kessel 


nn Frischauer & Comp. || uns Armaturen durch einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 


dij F Anstrich der Innenwand eines 
Budapest, VII. Ghella-ut 43. Wien, dumpendorferstr. 41. EE Württemberg. — — jeden Dampfkessels. 


ION S 


È I Frin KU Akt-Ges. Duell f 


Lager in Wien, v1, Köstlergasse 4. 
| 


„J. ı 
#3 r ~ 


— i 9.9 
A t” A >. ~ad 
5 — = 


8888888885888 GA LR IEA E Oaa 
> mat ° Q ` EA) 6 N Ss rl 78 nn ba T 
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Spezialität: 


Vertikal-Bohr 
und Drehwerke 


mitFünfkant-Revolverkopf. 
Vorzüge: 


Kräftige Bauart. — Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
—— Hohe Schnittgeschwindigkeit. === 
Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 


Nr. 1 | f 850 mm grösster Durchmesser. 
. \ 450 mm Vertikalvorschub. 


Nr. 2 f 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
\ 500 mm Vertikalvorschub. 


Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 


8 SS Schnelle Lieferung. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitmg 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU” u 


de N jeden Monats, | 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Chefredakteur : Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: vn 1X. Löblichgasse 5. 


Nr. 14. Wien, 15. Juli 1908. X.ll. Jahrgang. 


— 


ANNEDD NUTNOU NATTEN ANANA TT 


Dosterehischz fine Schuhe Werke 


| | Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. | 
Elektrische Beleuchtung Ä Elektrische Bahnen 


amla 


! 
I 


ii 
LHD 


Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, installationsmaterial, . 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate ete. 


Wiener Installationsbureau: Vi., Mariahilferstrasse 7. 
j 7 Ladd Il IN l Ul il KNIELEN EIRE ALIA EEE A TECE TET 


RUDOLF SCHMIDT & Co. ( Rlingers Reflexions- en 
Gusstahtwerk und Feilenfabrik er — 1 g 
| Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 | Er nur dann Original Fabrikat u 
1, AJAX" Patent Blattfeder-Hämmer un: 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


800 Stück 
in 5 ö 
Ungar 

Deutschland, 


England, Italien 
und Russland 


Paket Rauf Schmidt 8 co, Wien — — | 


Langen & Wolf! 
WIEN X. 


— a Laxenburgerstrasse 53. 


n Spezialität: 
> Regulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


E MAAN 


E nne | 


— ` —5—. 
| wenn. sie mit dieser reg. A 9 Schutzımarke versehen sind. 
| — nn nn nn, . Á — ——— ˙ — 


Klingerit zan 


© 


Nur echt, wenn mit ScChutzmarke 

V„Klingerit“ bedruckt we 

Rich. Klinger 

Gumpoldskirchen bei Wien. Re. | 
ee ji 


R. WOLF “r 


Fahrbare und fest- 
KEN ANA Cy A ~ stehende 
5 74 NN u! Na. * À) Sattdampf- und Patent- 
y 3 2 2 — u ons Ei 


b) ler” 
Lunch 


| bis zu 600 Pferdekräften. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit, E 
1 Me 8. a eo a 


I — „Allgemeine Ingenieur-Zeitung ' | | Nr. 14. 


— — — — — —— — 


S ——— o eee nee h 


estaurant „Deutsches Haus“ 


| Telefon 9882. Wien, I. Stephansplatz A. Telefon 9982. 


SRI Hüche und Keller. — Alleinverkaut der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Ritter-Ordens. 


FRIEDRICH 2 . ar 


ABZIEH-BILDER = 


Ornamente. fur Maschinen. Verzierungen. 


ei l oCHIMPF, Nürnberg. 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschlitzt. c — 
‘5 Unentzündl. Kessel farbe 40 Unentzündl. Kesselſar be „SAX OL 
Nicht feuergefährlich! 9 J Nicht feuergefährlich ! verhindert festen ee 3 


Nicht gesundheiteschädlich ‚Dicht gesundheitsschädlich 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


| Budapest, VII. 6lzella-ut 43. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. 
EEE . ET 7 —.. EEE ZEITEN ER FREE, 


und Armaturen durch einmaligen 
dünnen und nicht isolierenden . 
Anstricn der Innenwand eines 
jeden Dampikessels. 


OO DOORS: 
A 


Fries & LSAKL-CE, wi 


Lager in Wien, Vı/l, Köstlergasse 4. 


Spezialität: 


1 nachteilige Einwirkung auf Kessel 


vertikal-Bohr 
und Drehwerke 


N 

4 
8 R 
f í r 7 
NY Kräftige Bauart. = Leichte, handliche Bedienung. . 
8 Nrs 
Ö | Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
8 Hohe Schnittge schwindigkeit. 
. 
S ; . 1 Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 
© t E = ER PER Nr. 1 | 850 mm grösster Durchmesser. 
( ) i | r 53 Ta - \ 450 mm Vertikalvorschub. 
© 8 Nr. 2 Í 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
© N 1e p - \ 500 mm Vertikalvorschub. 
© =; — — Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 
8 i == Schnelle ma A 
Se ee e 


satz und jede Verrostung ohne 


* 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „IECHNISCHE RUNDSCHAU“ | 
2 10 Kronen. f O R GA N 1 5 = TA ji EW 


jährlich. — Monats. 


DES — ——— U 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. verag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 15. l | Wien, L August 1908. XII. Jahrgang. 
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. Desterechische Siemens-Schuchet-Kjenk 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 


KIT! 
i | f y 


| 


Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. 


Wiener Installationsbureau: Vi., Mariahilferstrasse 7. 
EN t AANA SEM NA LANAKEN TOULA ELEKO VUEI KATETRI w 


RUDOLF SCHMIDT & Co. | O Alingers Reflexions- X% 
Z 


Wasserstands-Anzeiger 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
wenn sie mit dieser reg, 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 una Reflexions-Bläser sina 20 
1 - t beste Dichtun 
Klingerit ee 


: SI nur dann Original-Fahrikate N 
1,,AJAX" Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 
Nur echt, wenn mit Schutzmanke / 
„Klingerit“ bedruckt! E 
Rich. Klinger 
— Gumpoldskirchen bei Wien. #7 


III 


W i | 111 | ipp \ 5 t | { | 
DECECO 


Schutzmarke versehen sind. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


800 Stuck 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
X England, Italien 
“u ZA — und Russland 
Wie 


Patent Rudolf Schmidt & Co.. nX. verkauft. 


N 


Sooo 
3 [E & Wolf 

: „ Komplette Berg- und : 2 u O 
8 e. . ° = 
© Hüttenwerks-Einrichtungen 3 | e5 WIEN X. 
& Dampfmaidinen, Dampfturbinen, J „ Laxenburgerstrasse 53. 
J Dampfkeſſel, Eisenkonitruktionen, & = Spezialität: 

3 Schachfpumpen, Fördermaſchinen, Q K € 
Q) Aufbereitungen, Seil- und Ketten« ©) N R 0 t 
Ö «a bahnen, Schiebebühnen etc. „ @) 2 Í i d oren 
O Q 2 für Dampfmaschinen 
FJ F. Ninghoffer, Smichow⸗ Prag. ı F und Verbrennungs- 
3 9 | = motpren jeglicher, Art. 
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Erstklassige Küche und Keller. — Alleinverkauf der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Ritter-Ordens. 


ICD RICH KARSK, ee he 
bee . —ĩů — a. . —̃ (—— 


ABZIEH- BILDER 


Ornamente. 


S u num sammen 1 me 2— — A 


EX 5 


| „Allgemeine Ingenieur-Zeitung” > Say — Nr. 15. 


Deufsches — 


9882 Wien, I. Stephansplatz 4. „Teleton, 9982, 7 


far schinen Verzierungen. 


Abziehbilder-Fahrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Gesetzlich geschützt. 
Unentzündi. Kesselfarbe 


Nicht feuergefährlich ! 
1 Nicht gesundbeitsschädlich 


Gesetzlich geschützt. c 0 
44 Unentzündl. Kesselfarbe 57 8 AXO . | 
pp Nicht feuergefährlich ! verhindert festen n | 


Nicht gesundheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne | 
nachteilige Einwirkung äuf Kessel E 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. | und Armaturen durch einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 


— VII. Gizella-ut 43. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. © jeden Dampfkessels. 
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2722 SSASCSASTONSNO 


Fe Kb“ AKL-GES, Düssel. 


Lager in Wien, V/, Köstlergasse 4. 
Spezialität: 


Vertikal-Bohr 
und Drehwerke 


mit Fünfkant- Revolverkopf. 
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Kräftige Bauart. — Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 

Hohe Schnittgeschwindigkeit. —= 

Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 


Nr. 1 850 mm grösster Durchmesser. 
\ 450 mm Vertikalvorschub. 


Sooo 


D 


Nr. 2 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
- \ 500 mm Vertikalvorschub. 


Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
1 i ORGAN — 


| jährlich | jeden Monats | 
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ALLGEMEIN EN IN GEN IEU R-VEREINE: ES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos Postsparkassen-Konto 102.154. verag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 16. Wien, 15. August 1908. XI. Jahrgang. 
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“(Oesterreichische Giemens-Gchuckert- Werke 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 
Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 
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. Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. 


Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
— — p — 
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RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder- Hämmer Kal 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
800 Stück 
in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 


England, Italien 
und Russland 


— verkauft. 


Langen å & Wolf 
a a WIEN X. 


Ane 


. 1441 
FTE TEILE } 
1111.1. 


— ae ae 


Co |! Fingers Reflexions- Reflexions- \ 
Wasserstands-Anzeiger 
und Reflexions-bläser sina 20 | 


SO nur dann. un Fahrikafe 


wenn venn sie mit dieser reg. 


Klin gerit ar aa 


\ me echt, wenn mit Schutzmarke S 
| „Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger 


Gumpoldskirchen bei Wien. 
MAILAND 190 1906: 
gli RARD PRIX g ae 


FR. WOLF = 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 


LLaxenburgerstrasse 53. 


a: 
Regulatoren 


| Lokemehil 
am a für Dampfmaschinen ' MN ai 
$ und Verbrennungs- bis zu 600 Pferdekräften. 


motoren jeglicher Art. BR Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. mm 


— ( 000.600 18. . Ns 
nahezu 600,000 1 


ll | | „Allgemeine Ingenieur zeitung” | | Nr. 16. 


r ——— ! 


Restaurant „Deutsches Haus“ 


Telefon 99882. Wien, I. Stephansplatz 4. | Telefon 9982. 
| - Ersthlassige Rüche und Keller. — Alleinverkauf der Eigenbauweine des Hohen Deutschen mr orten 
| FRIEDRICH KARGEK Kammerlieferant Sr. k. u. k. Hoheit 
| | y des Erzherzogs Eugen von Öfterreidt. 


— 2 


ABZIEH- BILDER 


Ornamente. Hur Maschinen. Verzierungen. 


E e. 0 0 | eS 

Abziehbilder-Fabrik LARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Unentstndl Kesselfarbe S HX L“ dad ale & E „SAX OL“ @ 
"Nicht feuergefährlich! DI Nicht feuergefährlicht II verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschädlich i Nicht gesundbeitsschädlich wahr an iese F ' 
N Suse . i o nachteilige Einwirkung auf Resse 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. || uns Armaturen durch einmaligen 

| dünnen und nicht isolierenden 

Anstrich der Innenwand eines 

——-— jeden Dampfkessels. === 


| Budapest, n. etzena-ut . Wien, eumpendorterstr. 41. Asperg, Württemberg. 
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a Lager in Wien, 0 / 2, Möliwaldhof 
ap (Favoritenstrasse 32.) Telephon 9540. 
| Spezialität: 


Vertikal- Bohr 
und Drehwerke 3 


) 
5 mit Fünfkant- Revolverkopf.g 
© - Vorzüge: 


Kräftige Bauart. == Leichte, handliche Bedienung, 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
== Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


O i Fei | Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 
)) EN Br, Nr. 11 850 mm grösster Durchmesser. 

(VE - \ 450 mm Vertikaivorschub. 

2 Nr. 2 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 

© \ 500 mm Vertikalvorschub. 

© a Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 
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Allgemeine: Ingenieur-Zeit | 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU , 
ar ORGAN Bee & ; 


jährlich jeden Monats 


ALLGEMEINEN IN GENIEU R-VEREIN ES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. baiki ww. IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 17. | Wien, 1. — 1908. XII. Jahrgang. 
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Oesterreichische emens-Schuchert-Kgerke 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 
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uten ttt 


Elektrische Beleuchtung ; Elektrische Bahnen = 
= Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


1. 
I * 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installations material, Zähler, 
= Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. | 


Z| Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
eee 


RUDOLF SCHMIDT & Co. | Rlingers Reflexions- N 


Wasserstands-Anzeiger 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik B 3 
. : a Beflexions-Bläsen ind oo 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 , 2 4 


1 | | JJ nur dann gehen 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ ni 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über 4 i 
800 Stück Klin: gerit anerkannt beste Dichtung 


für höchsten Dampfdruck 
in Oesterreich- 
„Ungarn, g — echt, wenn mit Schutzmarke 
eutschlan 
e „Klingerit“ bedruckt! 


England, Italien E. i it“ 
\ SUPER bei Wien. 


Langen & Wolf 


me Wien.X. 2 verkauft. 
WIEN X.. 


Laxenburgerstrasse 53. 


opezialität: 
Regnlatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 
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wenn sie mit dieser reg. 
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Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf- und Patent- 


a K A 
wa “imi 
| : bis zu 600 Pferdekräften. 
— Wirtschaftlichste Betriebsmaschin der Neuzeit. 
e e. 25 


u el fette Zeitung Nr. 17. 


— 


Telefon 9982. Wien, I. Stephansplatz 1 | Telefon 9982 | 


Erstklassige Küche und Heller. — Aileinverkauf der Eigenbauwsine des Hohen Deutschen Ritter-Ordens 
FRIEDRICH E KARSK, Kammerlieferant Sr. k. u. k. Hoheit 
y des Erzherzogs Eugen von Öfterreich. | 


_ABZIEH-BILDER __ 


Orna mente. | er Maschinen. ‘Verzierungen. 


| DARD SCHIMPF, Nürnberg. 


Nicht gesundbeitsschädlich Nicht gesundheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 


nachteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. || w Armatuen dureh einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 
— jeden Dampfkessels. 


S ͤ LEE 80 


lle Fries & Gie., Akt. es Düsseldorf 


‚Allein-Vertreter für Oesterreich: 


| Budapest, VII. Gizella-ut 43. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. 
ꝶ6ꝙ m1 . ]7] — ... ̃⅛7⏑⅝ꝙr!————————— EEE, 


8 Carl Hagusgen, Wien, Bureauund Lager 10,2, Möllwaldhof. 

8 | (Favoritenstrasse 32.) Telephon 9540. Ä (x) 
8 Schmiedemaschinen |® 
8 Horizontale Schmiedemaschinen R 
2 . D 
© für Stauch-, Schmiede- und Biegearbeiten fe) 
© sind IQ 
8 unentbehrlich für 2 
© Lokomotiv-Fabriken, 8 
Lokomobil- Fabriken, A 
© Waggonfabriken, Q 
in Automobilfabriken, 5 
© < Eisenkonstruktionswerkstătten, 
CAL. Fabriken land wirtschaftlicher Maschinen, & 
8 Maschinenfabriken, Q 
© Schiffswerften ° 
© usw. usw. Ö 
© Grösste Leistungsfähigkeit, |Q 
8 Vielseitige Verwendbarkeit. 2 
esse e 


r Bei Bestellungen bitten wir unsere Inserenten gütigst zu berücksichtigen) ug — TER 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. i 
Unentsündl. Kesselfarbe 40 Unentsündl. Kessalfarbe [Bl „SAXO L“ ©] | 
Nicht Nicht fenergefährlich! ? J y _ Nicht feuergefährlich ! verhindert festen Kesselsteinan- $. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
— OR G AN — 


jährlich zeden Monats | 
W 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. 8 Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Nr. 18. Wien, 15. September 1908. XII. Jahrgang. 
EHEETTELISTLEIIDTEETTTDTIDERDERTERSTTTLERTTTERERDTILERTRREDAERIETDTENERRTUTHETRDTERLTERRETSTTBUNDERTEDTATTDERTTTDETDDRTEIRAERDTDRANDEATDSTRLTHNTEUNNT E 
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Oesterreichische Giemens-Gchuckert- Herke 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 


D 


Al 


Elektrische Beleuchtung | Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen = 


| 
| 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. l 


EBENDA. 


ul 


| 
i 


. 18 t 
LI nnen. 


=| Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
Ic AAAA AAKA VOT AEE = 


RUDOLF SCHMIDT & Co. | Langen & Wolf 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 
„AJAX“ Patent Blartfeder-Hammer „AJAX“ EN A. 8 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 3 
Spezialität: 


Bereits aber Regulatoren 


.800 Stück 
für Dampfmaschinen 


in Oesterreich- 
Ungarn 
Deutschland, 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


2 iM 


England, Italien 
und Russland 


Pet RudolfSchmidt k Co, Wer, gg verkauft. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand Lhuillier, Brünn 
Q Q Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte @ R 


liefert 
n e Abdampf-Kolben- Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 
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yo 1 „Allgemeine B - 7 
L 
Restaurant Deutsches Haus 


| Telefon 9982. 9982. Wien ck Stephansplatz R, Telefon 9982. 


ERIE Hüche und Heller. — Alleinverkauf der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Kitter-Ordens. 


FRIEDRICH KARGE, Wan — 


ap 
"Aurzi 7 Lex GE aller I 5 en und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und biligt = 
Spezial-Aufzüge-Pabrik ANTON NEMEC 


Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) 
Telephon fr. 17.985. WII Nr. 17.985. WIEN, XVII/ a, COMENIUS GASSE 3. Telephon Ar. 17.985. 2: 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen schnell und billig. 1. 


JT Leser %%% 66%%%6% %%% %% 6ꝗ9% %%% %%% %%% %%% %%% %%% %%% %6 %%% %%% %%% 
teen % 6601660606069 


Gesetzlich geschutzt. Gesetzlich geschützt. | Y cc 
Unentründl. Kesselfarde 4 * Unentzündl, Kesselfarbe [2] „SAXOL I 
Nicht feuergefährlich ! feuergefährlich ! J J Nicht feuergefährlich ! verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschädlich Nieht gesundheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne ` 
Farbe f b ik Fri i & C ee PaE 5 
N | und Armaturen durch einmaligen 

- en a ri en risc auer Comp. dünnen und nicht isolierenden 

Anstrich der Innenwand eines . 

jeden Dampfkessels. 
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— m m mn 
Budapest, vu. Gizolla-ut 43. Wien, üumpendorferstr. 41. Asper g, Württemberg. 


E | ES] 


| de Fries E Die., Akt. 1 Düsseldorf 


E e e E > .. E 


Aliein-ertreter für Österreich: Carl Haeusgen, Wien, Bureau l. Lager: I, Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32). Telephon 9540. 


Spezialität: 
Borizontfal-Bohr- 
== und Fräsmaſchinen 


2 
mit verschiebbarem Ständer u. vertikal verstellbarem Spindelstock. 
— 


— — — — . — — — ͤ — — —— 


11 


Vorzüge: 
Kräftige, solide Konstruktion. Präzise Ausführung. Größte 


erreichbare Genauigkeit. Höchste Arbeitsleistung. Geräusch- 
loser, ruhiger Gang. Leichte, bequeme Bedienung. .:-: 


Antrieb durch Elektromotor, auf 
Wunsch auch Riemen-Antrieb. 


Vollkommen neue Bauart. 


Betätigung ailer einzelner Einrichtungen. vom 
Stande des Arbeiters aus auf der Plattform. 


Beite Referenzen. Ä Schnelle kieferung. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ | 
— ORGAN — ade 


Pränumeration: 16 Kronen. 


ALLGEMEINEN INGENIRUR-VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 19. Wien, 1. Oktober 1908. 1 XII. Jahrgang. 


EE A AAE AATNI DUALE 


A Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate ete. 


= = 
e Desterreicische giemens-chucer- Werke - 
= Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. = 
= Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen = 
= Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen = 
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| Wiener Installationsbureau: Wi., Mariahilferstrasse 7. 
TOT | 


RUDOLF SCHMIDT & Co. || Langen & Wolf 
WIEN X. 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 E 
aY Laxenburgerstrasse 53. 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 
3 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


I 
1 


! 


Bereits über 


800 Stück | 


in Oesterreich- 


Deutschland. Hr für Dampfmaschinen 
England, Italien 7 und Verbrennungs- 


| und Russl and 
| Part Rudolf Schmidt &:Co. „Wien.X. = verkauft. 


motoren jeglicher Art. 


Antiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 
aa Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und ‚Blechwerkstätte R Q 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf- Kolben-Kompressoren (Patent Köster), präzisions- | 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
n aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
| fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung Nr. 19 


1 


5 „Deutsches Haus“ | 


Telefon 99882. Wien, I. Stephansplafz 4. Telefon Telefon 9982. | 


= Rüche und Beller. — Alleinverkant der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Ritter-Ordens. 


FRIEDRICH KARGI, — ka 


AU 7 | BE ' lier A = et um Fü rigen | 
erzeugt gut prompt und billigt 
Spezial-Aufzüge-Pabrik HT OH NEMEC 


Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) 
Telephon Nr. 17. Telephon lr. 17.985. WII WIEN, XVII/ aq, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17.985. 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. ee Reparaturen und Revisionen schnell und billig. „u His 


4606 %%%) ttt ttt 000006006. 
III 


406% 6066600008006 09098 
6680660606066 6606606600600 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. cc 5 E] . 
-Unentzündl. Kosselfarbe d 4 Unentzändl. Kesselfarbe 77 SAXOL | 
Nicht Nicht feuergefährlich! J y' Nicht feuergefährlich ! feuergefährlich ! verhindert festen er Aen i 


Nicht gesundheitsschädlich Dicht gesundbeitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 


| Farbenfabriken Frischauer & Comp. , 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines . 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, dumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. jeden Damptkessels. 
EEE ̃ ̃ .... ... . — —— 


— a ͤ ͤ —... 


de Fries B es E Lic., Akt.-Bes, Düsseldorf 


... 


Alein-Dertete für u Hr dt Carl Haeusgen, Wien, Burean u. „Lager: 10; m Möllwaldhof | 
2 


8 32). Telephon 9540. 


Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biege · Arbeiten 


sind 


1! 


unentbehrlich ür 


Lokomotiv-Fabriken, 

Lokomobil-Fabriken, 

Waggonfabriken, 

Automobilfabriken, 

| Eisenkonstruktionswerkstätten, 

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, 

Maschinenfabriken, 

Schiffswerften usw. usw. 


4 Grösste Leistungsfähigkeit! 
u 166 Vielseitige Verwendbarkeit! 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration : 16 Kronen. R 1A N Zur | Erscheint am 1. und 15. eines | 
jährlich, . | jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES ES 


in Wien. | | 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Kente 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Nr. 200 Wien, 15. Oktober 1908.. Xi Jahrgang. 
an autumn minannar E 
= = 
- Oesterreichische Giemens-Gohuchert- Werke - 
Jg Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. È 
= Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen = 
= Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen = 
= Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
= Ä Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. = 
g Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. |: 
B , v = 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattieder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
800 Stück 

EEE — a 


in Oesterreich- 


Ungarn 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Pat Rudoff Schmidt & Co, Wien. X = verkauft. 


Langen & Wolf 
MEXX. 


Laxenburgerstrasse 53. 


Spezialität: 
Negulatoren 


für Dampfmaschinen 
und Verbrennungs- 
motoren jeglicher Art. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 
e Maschinenfabrik, Eisengießerei, hesselschmiede und Blechwerkstäfte QR R 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heifsdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 
Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


8 r In 


1° „Allgemeine Ingenieur-Zeitung Nr. 20 


E m 


| Restaurant Deutsches Haus“ | 


Wien, I. Stephansplatz 4. Ielefon 9982, 
SRI Küche und Reller, — Alleinverkauf der Eigenbauweine des Hohen Deutschen Ritter- Ordens. 


FRIEDR] RICH KARSE, i errero eiten von diene, 


DUF 7 i BE aller Art Art, Elevatoren und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und billigt = 
 opezial- Spezial-Aufzüge-Pabrik H TO II NEMEC 


Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) 
Telephon Nr. 17.98. WII Nr. 17.985. WIEN, XVII/ 3, COMENIUS GASSE 3. Telephon Mr. 17.985. 

4 e e für Hand betrieb eg am Lager. Rekonstruktionen, Popataturon maa Beyisionen schnell und billig. A 
| 


Gesetzlich geschützt. | Gesetzlich geschützt. cc m 
Unentzündl. Kesselfarbe 4 d Unentründl. Kesselfarbe E "SAXOL“ 
Nicht feuergefährlich ! J y Nicht feuergefährlich ! verhindert festen 8 


Nicht gesundheitsschädhich Nicht gesundheitsschädlich satz und jede. Verrostung ohne 
nachteilige Einwirkung auf Kessel 


| Farbenfabriken Frischauer & Comp. |] und Armaturen durch einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 


Budapest, VII. @izella-ut 48. Wien, @umpendorferstr. 41. —— Württemberg. jeden Dampfkessels. 


OR 


53535 SOS 

: vi I i, All- da, Dissellin 
8 l 1 s 
8 paee in Wien, IV/2, Möllwaldhof 
© (Favoritenstrasse 32.) Telephon 9540. 

8 Spezialität: 

I = 

8 Vertikal-Bohr 


SSS 


und Drehwerke 
mit Fünfkant-Revolverkopf.: 
„ Vz 


Kräftige Bauart. — Leichte, handliche Bedienung. 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
== Hohe Schnittgeschwindigkeit;, —= 


Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 


* Nr. 1 f 850 mm grösster Durchmesser. ' 
© \ 450 mm Vertikalvorschub. | 
© EE A Nr. 2 J 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 

©. u z \ 500 mm Vertikalvorschub. 

x 5 — Nr. 2 ist mit Gewindes chneideinrichtung ausgerüstet. 


Ne 
| schnelle Lieferung. N% 


07 ` ANN Ro ANAVAN NaN SONY, SOQ OSA PP . S N OOo 
eee A 
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C 
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Allgemeine Ingenieur-Zeifung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
Dee 2 [|] ß — —— — 
| Pränumeration; 16 Kronen. | O R G A N (as Erscheint am 1. und 18. eines Fer 


F á — ct Monats. 


ALLGEMEIN EN IN GEN IEUR-VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 


Nr. 21. Wien, 1. November 1908. XII. Jahrgang. 


—ͤ— ——— . EEE SEE —— — — 
—— . —.—.. .. —:..—5ß,ꝛ?: — ...... .—.ñ—.—.—. 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. | 


= EETRITELBETTITIRERBDTTTEERLLHERETLITDEERLDTEEDNTRTERDDERTERDTDDBERDERBTERTRDDITTTERDOTDTETRDDTTRDELDTBREDSTTDEERTEDRERDEIDTERATTDERERITTDEBENTITEN un 
= 8 2 ® | 
Oesterreichische Giemens-Gchuckert-Ierke 

= Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 

= Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen 

= Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 

p> 


Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
u ER y g 


RUDOLF SCHMIDT & Co. gers Rlingers Reflexions- ^ 
ma. kleid en. cc QO 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik | f 
e aur dann Iriginal-Fahrikate N 


| III 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„Ain“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über 
800 Stück 


in Oesterreich- 


Ungarn, 

Deutschland, 

England, Italien 
a Russland 


= verkauft. 


` Schutzmarke versehen sind. 
en] 


. wenn sie mit dieser reg. 


Klingerit ptni beste en 


N Nur scht, wenn mit Schutzmarke | / 
O „Klinger it“ bedruckt! Q 
Rich. Klinger 
N Gumpoldskirchen bei Wien. S 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 
S Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede und Blechwerkstätte @ @ 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


446. :!:! — . a å SA 


„Allgemeine ingenieur Zeitung Nr. 21 


n 


=: „deutsches Haus“ 


Telefon 9982 Wien, I. Stephansplatz 4. Telefon 9982. 
erstklassige Küche und Keller. — Alleinverkauf der Eigenbauwelne des Hohen Deutschen Ritter-Ordens. 


FRIEDRICH end 


Kammerlieferant Sr. k. u. k. Hoheit 
y des Erzherzogs Eugen von Ölterreich. 


Auf 7 ÜRE GE aller Art Art, Elevatoren und Fürderanlagen i 
erzeugt gut prompt und billigt 55 
Ipezial- Spezial-Aufzüge-Pabrik ARTON NEMEC ö 


Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) 
Telephon Ir. 17.985. WIEN, xvıs, COMENIUSGASSE 3. Telephon Mr. 17 985. ss 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Pre Reparaturen und Rtvisionen schnell und billig. 5 


1000066009966 6060600008060 6666066666606 %%% 9ꝗ9 0% % %%% d %%% 000 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. cc ec 
Unentzündl. Resselfarbe 40 Unentzündl, Kesselfarbe Kesselfarbe E „SAXOL 
_ Nicht feuergefährlich! . J J Nicht feuergefährlich ! verhindert festen 8 


Nicht gesundheitsschäulich Nicht gesundheitsschädlich 5 lere Ae | - 
nachteilige Einwirkung auf Kesse 

Farbenfabriken Frischauer & Comp. ||| ane Armaturen durch einmaligen 

— —. . — — EHI ANTEISENE. SEEN dünnen und nicht isolierenden 

Anstrich der Innenwand eines 

jeden Dampfkessels. 


Budapest, VII. Gizella-ut 43. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, württemberg. 
= L 


A meS 


| de Fries B Lie, Aut. Des. Di Düsseldorf, 


es nenn "IB 


— — — 


Allein-Dertrete für ‚Österreich: Garl Haesen, Wien, Burean u. Tager: l0, Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32). Telephon 9540. 


Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 


sind 


EA 
121; 


unentbehrlich « 


Lokomotiv- Fabriken, 

| Lokomobil-Fabriken, 

Nee Waggonfabriken, 

el Fu * Automobilfabriken, | 
ER AN Eisenkonstruktionswerkstätten, 
— Fabriken land wirtschaftlicher Maschinen, 
— Maschinenfabriken, 
Schiffswerften usw. usw. 


— A Grösste Leistungsfähigkeit! 
il f N Vielseitige Verwendbarkeit! 


1 
4 


Ältere ᷓ̃ —̃ uq..... 3 mn — — ee Te ER 
B u 5N M I urn 
— —————— Bu. —-— —— EE EEE —— — — .. A a —— —E—- — n Te — E E 


„ Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


ce „TECHNISCHE RUNDSCHAU 1° 
Pe” ORGAN ds 


jährlich, jeden Mona. 


ALLGEMEINEN INGEN IEUR-VER EINES 


| in Wien. 
Chefredakteur : Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Insertionspreiss '/, Seite K 96, , Seite K 50, / Seite K 26, / Seite K 14. Bei onen bedeutende Rabatte. 


Nr. 22. Wien, 15. November 1908. X XII. Jahrgang. 


A, 


Deemekichlemem-Schuker Werke È 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 
Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


Ri è Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, = 
Bogenlampen, Heiz- und Kochapparate etc. = 


TI L 


Tt 


FI 


il 


i | 


aaant ngatoni |E 


i 


Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
— ͤ— — — 


RUDOLF SCHMIDT & Co. £ Hlingers Reflexions- 
* = Bere 1 — vun ai | 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 e nur dann . Fahrikate N 


| „AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer am| 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
800 Stück 
in Oesterreich- 


ngarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Pakt Rudolf Schmidt & Co, Wien.X, Z verkauft. 


— al 
- mm 


Wenn sie mit dieser reg. 


Klingerit mm ka 
Nur echt, wenn mit schutzmanke 
„Ningerit“ bedruckt 
Rich. Klinger 


FFP Gumpoldskirchen bei d © 


— ——᷑ ᷑ AEN — e ——— a 


= Akiengeslschat für Maschinenbau vorm. u Brand B bhuilien Brünn 


Se Maschinenfabrik, Eisengießerel, Resselschmiede und Blechwerkstätte 8 
Iefert 
Abdampf-Kolben maschinen, Abdampf- Kolben Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). | 
Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 22 


1— 2 


= „Deutsches Haus“ 


Telefon 9982. Wien ; I. Stephansplatz J. Telefon 9982. | 


Erstklassige Rüche und Heller. — Alleinverkauf der Eigenbauwelne des Hohen Deutschen Ritter-Ordens. 


1 K HES, 1 nern | 


Durz| UFZÜGE i D F aller Art, Elevatoren und Förderanlagen # 
== mm erzeugt gut prompt und billigt Fi 
Spezial-Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC :: 


=== Yufzüge-Revifor (vormals Pretſch & Nemec) 


Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII /a, OOMENIUS GASSE 3. Telephon Mr. 17.985. :: 
Lastenaufzüge für Handbet - ieb stets aw Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen schnell und billig. . 
222222... N u 5¹³%ũufuf 8 


Gesetzlich geschützt. | Gesetzlich geschützt. c 
Unentzündl. Kesselfarbe 40 Unentsündl. Lesselfarbe 39 SAXOL 
Nicht feuergefährlich ! y y Nicht fenergefährlich! verhindert festen er 


Nicht gesundheitsschädlich Nicht gesundheitsschädlich satz und jede Verrostung ohne 
nachteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. || Armaturen durch einmaligen A 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden ur 


a EEE a 


FSK L>AKL-GR Fer. II 


11 in Wien, ju / 2, W | 


(Favoritenstrasse 32.) Telephon 9540. 


FERMANENTE AUSSTELLUNG VON WERKZEUG- 
MASCHINEN G. Betrieb) WERKZEUGEN d. HEBEZENSGEN. 


Spezialität: 


Vertikal-Bohr 


und Drehwerke > 
mit Fün nfkant- Revolverkopf.: 


er eines 
Kräftige Bauart. — Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeits wechsel. 
= Hohe Schnitt geschwindigkeit. 
präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, dumpendorferstr. 41. ‚Äsperg, Württemberg. 


S 


G 


. 


— 


l RN 


ee} 


A; 

* Nr. 1! 850 mm grösster Durchmesser. 

© = — 1450 mm Vertika'vorschub. 

vo. i } x Nr. 2 ı 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 

© : Sr J —— )\ 500 mm Vertikalvorschub. 

© Ñ. — | Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 
85 a Schnelle Lieferung. NY 
eee 


BEE o 


N 


i 


‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vom. „TECHNISCHE — 


— — — — — —— ruũ mn 


Pran umeration: 16 Kronen O R G A N VVV am ©: und 15. eines | 
er 
————ßß,Pv | 


jeden Monats. 


— — — 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-\ VEREINE S 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: /: Seite K 96, , Seite K 50, / Seite K 26, / Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 3. Wien, I. Dezember 1908. Xl. Jahrgang. 


a MANII HTIO TANITOTTA EEDAN EEAO ATEEN OI AOE O ADNANE VIT ACIOA O CETO ETOILE E 
= e 8 ® | = 
Oesterreichische Giemens-Schuckert-JJerke | 
= Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 50. = 
= Elektrische Beleuchtung | Elektrische Bahnen = 
= Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen = 
= 1 Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterial, Zähler, = 
= Bogenlampen, Heiz Heiz- und Kochapparate etc. = 
=| Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. = 
a — ͤ ͤ — _ — 11. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. | 
X 
| 
| 


/ Hlingers Reflexions- I. 
Wasserstands-Anzeiger 
und Aeflexions-Bläser sind o0 


DO nur dann Original Fabrikate 


— — — — 


R 0 Schutzmarke versehen sind. 


— sms 


Küng: anerkannt beste Dichtung 


für höchsten Dampfdruck 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke / 
„Klingeri it“ bedruckt ! 
Rich. Klinger 
Ne Bee bei Wien. LS | 


wenn sie mit dieser reg. 


Bereits über 


800 Stück 


in Oesterreich- 


Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 


| und Russland 
Pakt Rudolf Schmidt & Co „Wen = verkauft. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand B Lhuillier, Brünn 
SS Maschinenfabrik, Eisengieberei, Resselschmiede und Blechwerksfätte = @ 8 


liefert 
Ablampt.Kolbenmaschineh, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampflcessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
i fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


2... . | . EEE 


1 d y T 4 1 
~ yv“ x 12 À 
. ` N rr fat ` 
7 t i x j ; ta * er - i < # + r 
> a a À jem 8 * P 
1 CIR i 4 y vi 
i * 13 2 wi; 
* * 4 » r j _ e ` r\ 
À — a R / F N 
i . 5 A DEE 
# “ln r > * * 
— [0[.0.0[0.n e 5 n 
r- - P JA Nei 
1 . < ` 
. * 
> 
N y ti 
2 1 
` h 
AN „ 
i ü * 
* . 9 * 
1 
- N 
Ar n 
í 2 
IE 
va 
4 . 
PL’ 
=- 
. 
N 
2 C 
- 
5 Á 
i d 
= 
“ur * 
* * w 
. . 
T * 
— 
N i „ > 
i ni . 
f < 
i r * > 
- t . 
— 4 
y 
< 
1 
- 


mit Zählwerk und heitini 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. 
Selbsttätige Einstellung auf schwankenden Druck. 
Der Apparat ist transportabel und kann an beliebig vielen 
Meßstellen verwendet werden, 

Keine Aenderung der Rohrleitung erforderlich. 
Garantierte Genauigkeit. 
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Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS ALINKHOFF 


Wien, I. Brandstätte Nr. 3 


Telephon 17.437. Telephon 17.47... 
— . . ̃ꝓpße—e— P 


7 

: I] UFZUGE | t F aller Art, Elevatoren und Förderanlagen 
$ — erzeugt gut prompt und billigt 

| Spezial- Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC 


— Aufzüge-Reviſor (vormals Pretſch S Nemec) - 
Telephon iir, 17963. WARI Nr. 17.985. WIEN, XVII/3, COMENIUSGASsSSE 3. Telephon Mr. 17.985. 


irn für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen schnell und billig. 


AESETETETEETTTETTETETETTETETETTET] 
11ſt 
. 


p Fries E Lig., Akt.-bes., Düsseldorf, 7 


l 


Allein-Vertreter für Österreich: Cari Hasusgen, Wien, Bureau u. Lager: NM Mollwaldhol 


(Favoritenstrasse 32). Telephon 9540. 


PERMANENTE AUSSTELLUNG VON WERKZEUGMASCHINEN 
AM BETRIEB) WERKZEUGEN UND HEBEZENGEN. | 


Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 


sind 
unentbehrlich * 

Lokomotiv-Fabriken, | . 

Lokomobil- Fabriken, 3 

Waggonfabriken, — 

Automobilfabriken, | | EL 

Eisenkonstruktionswerkstätten, er 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, were 

Maschinenfabriken, 9 


Schiffswerften usw. usw. 


Grösste Leistungsfähigkeit! 
Vielseitige Verwendbarkeit! 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ — 
. j OR G A N Bere 


3 


jeden Monats 


ALLGEMEIN EN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: / Seite K 96, „ Seite K 50, 'i, Seite K 26, / Seite K 14. Bei ae bedeutende Rabatte. 


Nr. 24. | Wien, 15. Dezember 1908. XI. Jahrgang. 


Dunne enen eee = 
. i I y l} * į N ~ E x i 


Drsterichische Siemens elle dere 


LIED, 


Wien XX/2, Engerthstrasse Nr. 150. 
Elektrische Beleuchtung Elektrische Bahnen 
Elektrische Kraftübertragung Elektrische Bohrmaschinen 


Lt 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Schaltapparate, Installationsmaterlal, en | 
Bogenlampen, Heiz Heiz- und Kochapparate etc. ! = 


Wiener Installationsbureau: VI., Mariahilferstrasse 7. 
nnn , ß A DIET BLRESEBRBE A 


ram & Wolf 
WIEN X. 


Laxenburgerstrasse 53. 


Fpesialitat: 
Regnlatoren 


für Dampfmaschinen 


H und Verbrennungs- 
: motoren jeglicher Art. 


F Amun 


1. 
J. u! 


— nn nn — 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
800 Stück 


in Oesterreich- 


ngarn 
Deutschland, 
England, italien 
und Russland 


Me — — — i R. 


.. T ————— — er - 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


S Maschinenfabrik, Eisengießerei, Hesselschmiede und Blechwerkstätte S @ 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 
Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


ę3ꝗ6.ÿI T—ỹi˙s E . ̃⅛ͤktKNͤNnn.n.. ̃ .. ... . 


1 * a „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | | Nr. 24 
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„Patent Gehre“ 


mit Tahlwerk und Benistrieroorrichtung 


= Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in. einer Ziffer. Selbsttätige Ein- 

stellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel und kann 
an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine Aenderung der 
3 Rohrleitung erforderlich. Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


TECHNISCHES BUREAU HANS RLINRHOFF 


Telephon 17.437. Wien, I. Brandstäfte Nr. 3 Telephon 17.437, 


60799660 1010 III BAA ae sei 1285 ALII] 99 3 5 3 Be Iit = . 3 t a 
ee 1 e 5 = 8 9 IU eorr 907 ende: is 9 905 an 90171006: 


AUF 7 | GE aller Art, ‚Elevatoren und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und billigt —: 
‚Spezial-Aufzlige-Pabrik ANTON NEMEC 


Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) 
Telephon Ir. 17.985. WIEN, XVII/ a, COMENIUS GASSE 3. Telephon Nr. 17. 985. 
Lastenaufzüge fur Handbetrieb stets am Lager. e i und Revisionen schnell und billig. 


da ae rGuntngtdsnsaugtesuntänGSISUIFGSTLIDIAKIRAAETATLEUFLSALITSLADFAOAALERFENTULRSRESREBABRELALLAETD un. HALRALENLEAGRAGSAGLNESAUGRTUSALSAGRERAAGTAUIRALAATRENSTLRALFACSAGBLISAESAESLAGSALRADIALEALBESLIRLEHLERH 08 
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25 


Gesetzlich geschützt. rer geschützt. 

Unentsündl. Kesselfarbe 4 4 Unentzündl. Tesselfarbe E „SAX OL“ E 
Nicht feuergefährlich ! J J | Nicht feuergefährlich ! verhindert festen Kesselsteinan- 
Nicht gesnndheitsschädlich Dicht gesundbeitsschädlich satz und jede Verrostung ohne . 


nachteilige Einwirkung aut Kessel 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. || digen und vg beenden 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampfkessels. 


SOS 


Fri & Ce All- bin. Dare i 


11 in Wien, I/ 2, 15 ALANU 


(Favoritenstrasse 32.) Telephon 9540. 


m MMM 
Budapest, VII. @lzella-ut 43. Wien, aumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. IQ 


all 


ZOA 


AR N- PERMANENTE AUSSTELLUNG VON WERKZEUG- & 
1 MASCHINEN d. Betrieb) WERKZEUGEN U. HEBEZENGEN. 
(J m © Spezialität; 3 
© 
45 Uertikal-Bohr 
Eh und Drehwerke > 
)) * N nr 9) 
8 Ai mit Fünfkant- Rovolvorkopf.g 
€ Ne C Mine EA — Vorzüge: m I 
5 5 Kräftige Bauart. — Leichte, handliche Bedienung. 7 
8 e vielfacher Geschwindigkeitswechsel. x 
8 n Hohe Schnittge schwindigkeit. 3 
2 D S A Präzise Ausführung. — Grösste Leistungsfähigkeit. 8 
© | H a 7 Nr. 1 / 850 mm grösster Durchmesser. Q 
2 9 „ 2450 mm Vertika!vorschub. N 
S — Nr. 2 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
— af i — 1 500 mm Vertikalvorschub. ©) 
© — Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. A 
8 Schnelle 3 — 8 
8 


SO 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


3 vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
To i OR G AN j B E 


jeden Monats 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES- 


Telephon 3373 röm. IV. | in Wien i Telephon 3373- run. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
F 1 Seite K 96, , Seite K 50, , Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen Y atra Rabatte. | 


Nr. 2. Wien, 15. Jänner F N Jahrgang. 


Oesterreichische yi 
jemens-ochuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


N Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und :: 


m ut m dw j | — Ueberland- Zentralen für elektrische Beleuchtung 
pai — Tr N Aiii Feen u Fs und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer 
um nunna nun 1 un u nun u un unnun im 5 Bahnen aller Systeme 


yn EELT T à Tr A fas. a dht s AT. $ 986865 un Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr und 


Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


| ren etc. etc. 
. — — | Eigenes Kabeh Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik | MOTORENFABRIK | 


Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


* Patent Blaftfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
950 Stück | 


in Oesterreich- 


Wien, X. Laxenburgerstrasse Nr. 53 


bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Original -„OTTO"- Motoren 


- zum Betriebe mit allen 
flüssigen und gaslörmi- 
gen Brennstoffen. 


Ungarn, 
Deutschland, 
England, italien 
und Russland 


I 22 verkauft. -| u 


ͤ— —ä6— 


tiengeselschaft fär Maschinenbau vorm. Brand 7 Thuillier, Brünn | 
Se Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede. und Blechwerkstätte & @ 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions- 
Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 
Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
| patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 
Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum- Raffinerien etc. 


N 
A 7 0 D, 121 À „ * 
LO O E A 2 EN * 3 e 2 
l Billigster Betrieb | 
t» Anh 2 9 
* . —— VE — 22 
Er m | Koi e eè 
; u in Maschinist! 


U „Allgemeine Ingenieur-Zeitung ` Nr. 2 


_ Dampfmesser | 


V patent Gehre“ | 
mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Damptverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige Ein- 

stellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel und kann 

an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine Aenderung der 
Rohrleitung erforderlich. Garantierte Genanigkeit, 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


use v2. | nen © Wier, I. Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. zs 
Ap EEE CC. 

H aller Art, Elevatoren und Förderanlagen 
$ === = — erzeugt gut prompt und billigt -=== 2? 
Spezial-Aufzüge-Fahrik ANTON NEMEC :: 

— Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch S Nemec) == :i 

Telephon Ur. 17.985. WIET Nr. 17.985. WIEN, XVII / 3. COMENIUSGASSE 3. Telephon Mr. 17.985, 288 

PO y 70 .... net = 


Gesetzlich geschützt. Gesetziich geschützt. cc 
Unentzündl. Kesselfarbe L ‘ Unentzündl. Kesselfarbe E „SAX OL 
Nicht feuergefährlien! J J Nicht feuergefährlich! feuergefährlich ! verhindert festen 2 


Nicht gesundheitsschä.lich Nicht gesunaheits-«hädlich satz und jede Verrostung ohne 
nachtkilige Einwirkung auf Kessel 


pa Frischauer & Comp. || i4 Armaturen durch einmaligen., 


dünnen und nicht isolierenden? 


VC!CC;C;(C.õ'— d ddp ! a Anstrich der Innenwand eines 
Budapest, VII. Gizella-nt 43. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. jeden Dampfkessels. 
6ꝶ6Pm. eee ...... ..... 
LL Bı Ee U SSS im mas u 
=. l 


de Fries & Die., Akt.-Ges., Düsseldorf. 


Alleinvertreter für Oesterreich: Carl Haeusgen, Wien, Bureau und Lager: 19,» Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen 
= (im Betrieb) Werkzeugen und Hebezeugen. == 


d Horizontal- Bohr- 
und Fräsmaschinen 


mit verschiebbarem Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock. 
Anerkannt 
modernste Konstruktion 


Spindeldurchmesser: 80 bis 240 mm. 


Die Maschinen werden auch mit dreh- 
barem Ständer und mit im Winkel 


einstellbarer Bohrspindel ausgeführt. 


—— x . ee Ä—ͤ— 55 — — — — [—— BB DSS DS —————̃ů— K — ( y(1y——̃ l 
22 ————————————— —̃— — l — 


TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
vorm. „ 


— ———— > —— — DIE ee 
Pränumeratioh í 16 Kronen | O R GA N ! Erscheint am I. und 16, eines 
2 > u | | 


‚Jeden Menn 


1 —— FE ie nd DES ——— i 
ALLGEMEIN EN INGEN IEUR-VEREIN ES 
Telephon 3373 röm. IV. | in Wien Telephon 3373 röm. IV, 
Chefredakteur: PE Victor Loos. Postsparkassen-Kont6 102.154. Verlag: Wien, IX. Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: '/, Seite K Kr „ Seite K 8844 % Seite K 20, % Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 3. EP Wien, 1. Februar 1009. i ER % | XII. Jahrgang. 


< Oesterreichische 
iemens-ochuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und ::: 


er > z Ueberland - Zentralen für elektrische Beleuchtung 
min eee N 222 f ER — und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer 
aa rennt en A 77272 : Bench alle Eye 
11 | 
34882 08 6 Has. Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 
11 che | Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 
ren etc. etc. 


R thaus- Beleuchtung am 1. Dezember 1908, „NN apet mit Material der 


Ossterreichischen Siemens-Schuckert-Werke, (Nach aufn. von R. Lechner.) Eigenes >S Kabelwerk. Zahlreiche er 


„ Rlingers Reflexins- O 
Wasserstands-Anzeiger 
und Aeflexions-Bläser”sina 00 


OO nur dann Mpiginal-Fabrikate 


| RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


ad 


Schutzmarke versch sind. 


Klingerit anerkannt beste Dichtung 


für höchsten 3 

Hur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt 
Rich. Klinger 


| wenn sie mit dieser reg. 


Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


SA Wen verkauft. 


\ 


N Gumpoldskirchen bei Wien. 2 


E 575 TA RE OE ET AE 122. E] 


Renau wy 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


— 


Q ® Maschinenfabrik, Eisengießerei, . "Resselschmiede und Blschwerkstätte QR 

l liefert E 4 E À 

Abdampf- -Kolbenmaschinen, Abdampf- Kolben- -Kompressoren (Patent ' Köster), Präzisions- 

Dampfmaschinen für gesättigten und Heißdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. 

Dampfkessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten 
patentiert. Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malz- 
fabriken, Petroleum-Raffinerien etc. 


. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘ Nr. 3 


— e m mm www —1P.— — e ͤ ͤbà—w — —2—ẽ—'———— nn m mn 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige Ein- 

I stellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel und kann 

an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine Aenderung der 
Rohrleitung erforderlich. Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wier, I. Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


hi 

| AUFZÜGE dii: aller Art, Elevatoren und Förderanlagen 
: === erzeugt gut prompt und billigſt 
| bil- Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC 


A li 
1 % 
I 
j 


E 
ji 
Ah 
II 
it 


— rg 


a, 3 
5 
. 8) i 
..» 
en 


= Aufzüge⸗Reviſor (vormals Pretſch & Nemec) === 
e e Win Nr. 17,985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17.985. 


Lastenaufzüge fur Handbetrieb stets am Lager. ee Reparaturen und Revisionen schnell und villig. 


IIIIIILIILILIITILIUE um TER HERR "HH EB0nE40H RR HL HLUHEFOTULOEOLUHEHLEEUHUUDUVULTULGUEHOTLDERNEDOEDLUDUOUHBBEUOUUTEGLUUGOHOELHSHROHROLHOEOBUAILREHE 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. ce 
- Unantzündl. Kesselfarbe 44 Usen'zündl. Lesselfar be [E] „SAXOL E 
Nicht feuergefährlich ! L 9 Nicht feuergefährlich ! en festen Kesselsteinan- 
sa 


Nicht gesundheitsschä tlich Nieht gesundheitsschädlich d jede Verrostung ohne | 


mi T 


nachteilige Einwirkung auf Kessel ®: 

Farbenfabriken Frischauer & Comp. f us Armaturen durch einmaiteen $ 

BEGUES u un nicht wand Sees | 
) ° . . t r 1 

Budapest, VIL Gizella-ut 48. Wien, @umpendorferstr. 41. ea Württemberg. Een Beden. Dampfkessels. Zu 


de Fries B Die., At- Bes. , Düsseldorf. 


Alleinvertreter für Oesterreich: tart Haeusgen, Wien, Bureau und Lager: 10% Möllwaldhof 


use 32) Telephon 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 


maschinen (im Betrieb), Werkzeugen nnd 


Hebezeugen. 


Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 


sind 


unentbehrlich 


für Lokomotiv - Fabriken :: Lokomobil - Fabriken :: 

Waggonfabriken :: Automobilfabriken :: Eisenkon- 

struktions- Werkstätten :: Fabriken landwirtschaft- 

licher Maschinen :: Maschinenfabriken :: Schiffs- 
werften usw. usw. 


Grösste Leistungsfähigkeit! 
Vielseitige Verwendbarkeit! 
eg ee ͥ0»⁰¹¹¹A ( gg 


Ex TEN Denn J a a nn 


“Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


| vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
1 — I ORGAN BR 3 
O 


Ja hrlich | jeden Monats. ! 
a DES mn I ne] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 

Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: 1 Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 4. | Wien, 15. Februar 1909. Vll. Jahrgang. 


OESTERREICHISCHE 
IEMENS - SCHUCRERT-WERRE 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


hau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 


ni HEBEN == ee Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 
mein run: nach 
= eveni BA 

um 


S und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer 
un unn nun A 11 T Unun A a » 


Bahnen aller Systeme 
Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 
en Janes t Rek A LLS 0 38 è 238 $ PARAAN SE DES IDIAREHINEN: Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc 
Rathaus-Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt mit Material d 
Oesterreichischen hen Siemens-Sch Schuckert- Werke. nekert-Werke. (Naeh Auto. A R. vial der I Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche reiche Vertretungen. 


Ru [LANGEN & WOLF 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 1 MOTOREN FABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


„AJAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „AJAX“ bauen seit 37. Jahren die weltberühmten 


. * * 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. | 0 : | > | N N L- 0 TT0“- MO TOREN 
n | Bereits über | 99 


950 Stück 5 1 


in Oesterreich - 


* zum Betriebs mit allen 

FT Nüssigen und gasförmi- 

| gen Brennstoflen. ' 
I 1Biligster Betrieb! 


lein Maschinist! 


Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 


und Russland 


Far Rudolf Schmidt 8sCo Wien X. = verkauft. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vomm. BRAND ß GHUILLIER BRÜNN 


ze Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blectweristätte — 


liefert 
Abdampf-Kolben maschinen, Abdampf-Kolben- Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, fleissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


U x 
+ 


II l „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ ‚Nr. 4 


ne a —— nn — — — — ſ— — ͥ — —— — ——————— 2—äͥ.. . ——— ̃ — — — _ e — 


„ ne 
Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, L, Brandstãtte Nr. 3 Telephon 17 437. 


aller Art, Elevatoren und Fürderanlagen Y 


erzeugt gut prompt und billigst 


öpezial-Aufzüge-Fahrik ANTON NEMEC 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


Celephon Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENILUSGASSE 3. Telephon Nr. 17.985. 
Lastenaufzüge für Handbetrieb steta am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen sohnell und billig. 


UFZÜGE 


AEZ USE 


„ REY ————— 
Í Gesetzlich geschützt. éé Gesetzlich geschützt. (O) SAXO L.“ i 
Unentzändliehe Kesselfarbe Unentzündiicha Kasselfarba 33 
Nicht feuergefährlich! 77 Nicht feuergefährlich! ©) verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschtidl. Nicht gesundheitsschädtl. © satz und jede Verrostung! ohne 
© dünnen und nicht isolierenden 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 
Anstrich der Innenwand eines 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. . Württemberg. (O) jeden Dampfkessels. 


nachteilige Einwirkung auf Kessel 
‚und Armaturen durch einmaligen 


E 
| E 
| a de Fri fies 5 8 Tem: 
Akt. es, DÜSSELDORF. 
Allein-Vertreter für Oesterreich: 
Carl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: V/. Möllwaldhof 
F britanstrassse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und 
ANA = Hebezeugen. 
7 ji 15 ; Spezialität: | 
„uta Bohr und Drehbänk | 
I lertihalBohr und Drehbänke 
. mit fünfkant- Revolverkopf 
| Bi N Vorzüge: 
| Kräftige Bauart. Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwlindiskeitswechsel. 
= Hohe Schnittgeschwindigkeit. === 
Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 
Nr. 1 | 90 mm 1 . 
50 mm Vertikalvorschu 
í 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
— Nr.: 2 500 mm Vertikalvorschub. 
r. 2 ist I Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. "JE 
= Schnelle Lieferung. u 
esn | 


| 5E S ————————————————— a 


‚Dr 4 


"Allgemeine Ingenieur: Zeitung 


— n „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ = 
— | ORGAN et 


ich Jeden Monats. 
om: DES bel —- | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Lelephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Poatsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 

Insertionspreis: 1 Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei 8 bedeutende Rabatte. 
Ar. 5. Wien, 1. März 1909. | X A XINI. Jahrgang. 


Oesterreichische 
iemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 
Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Be za tun Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und : 
n - Ueberland -Zentralen für elektrische Beleuchtung 
man TREE 2 T ii m âi 2 — > SR und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer 

n T 1 i i 


ur . LEREFFT da, Bahnen aller Systeme 


48882 ＋ II $ 407 è Ar è LIT u. Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- ind 


e Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc 
Ratbaus-Beleuchtung am 1. Deiner 1908, ausgeführt mit Material d f 
Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke. (Nach Ai von R. 1599 Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


RUDOLF SCHMIDT & Co.] 4% Plingers Reflexions- ( Rlingers Reflexions- \ 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik Wasserstands-Anzeiger 
u rk un ilen r = 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Jr ga 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ n | 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 
ngarn, | 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Pat Rudolf Schmidt &:Co, WinX, 22 verkauft. 


N 
E 


wenn sie mit dieser reg. Schutzmarke versehen sind. 


| KI ing erit anerkannt, beste Dichtung 
Mur echt, wenn mit Schufzmarke _ 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger 
Gumpoldskirchen bei Wien. 


At esellschaft für Maschinenbau vorm. er 0 bhuillier, Brünn 


ä Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte : 


liefert 
Abdampf-Nolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- -Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten Pe 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Ä Petroleum-Raffinerien etc. | 


— —— 


Nees 


i Celephon Nr. 17.985. 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. re Reparaturen und Revisionen schnell und billig. 


Gesetzlich geschützt. 
Unentzöndliche_Kassalfarbe Kossalfarbe 


Nicht feuergefährlich! feuergefährlich! 
Nicht gesundheitaschädl. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 5. 


Gesetzlich geschützt. | 466 \ 
40 Unnatzändliche Kesseifarb e © „SAXO L . 
77 Nicht feuergefährlieh! verhindert festen: Kemer isn E 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. dien, E, Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. = 


5 gut prompt und billigst 


- Spezial-Aufzüge-Fabrik ANTON NEMEC 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


T F 2 Ü G E aller Art, Elevatoren und Förderanlagen un 


WIEN, XVIIS, OOMENIUS GASSE 3. Telephon Nr. 17.985- 


Nicht gesandheitsschädl. satz und jede Verrostung] ohne 
©) naebteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. G 2i Armaturen dureh einmaligen È 


dünnen und nicht isolierendens 
Anstrich der Innenwand eines @' 


Budapest, VII. Gisella- ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. | ©) jeden Dampfkessels. 


ie Fries & 1 Akt. de, Düsseldorf. 


Nr. 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm rg Im ersten Jahre tà. l Maschinen verkauf. 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (im Betrieb). Werkzeugen und 
Hebezeugen. 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 
Garl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: IV, Mällwaldhof 


Spezialität: | 
E 


Certikal- Lanolod - Fräsmaschinen 


D. R. P. 
Vollständig neue Bauart und Arbeitsweise, 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb 

der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 

werden in einen Schnitt hergestellt. Beispielweise 
erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe 4 Minuten 
200 „ „ 79 „ „ 25 „ „ = 20 „ 
in Stahl von 60 kg Festigkeit. 
Enorme Leistungsfähigkeit. 


i Operationen erfolgen vollständig selbsttätig, 


— p t > 


7 
* 
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gemeine Ingenieur- Zeitung 


: 
| vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU TE 
eee ORGAN 3 


r , , RR SE HE ORTE Sa ie, jeden baat mea BEN; ji 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. VEREIN ES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: 1 Seite K 96, ie Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte, 


Nr. 6. Wien, 15. März 1909. Xin. Jahrgang. 


-- — nn e a 
En ͤͤ—— 


Desterreichische 
jemens-ochuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 
Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
a en Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 
a ne 


Aig: i und Kraftübertragung und Ausführung elektrischer 
ü nni — 2 : Bahnen aller Systeme 2 
u Be RE 0 0 2. Tabiréiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 

u a nu c S — 
l t ges f na BÈ a) 930 3 PARANA Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc 
Rathaus- Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt n it Material der Gi K b | k. 2 hl h v 
Oe sterreichischen Siemens-Schuekert- Werke. (Nach Aufn. von K. Lechner.“ igenes abelwer A reic c erirttungc. 


RUDOLF SCHMIDT & Co.] [LANGEN & WOLF 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik MOTOREN FABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ | bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


ORIGINAL- „OTTO - MOTOREN 


zum Betriebe mit allen 
flüssigen und gasförml- 
gen Brennstoflen. 


 IBilllgster Betrieb! 
` [kein Maschinist! 


m n Et e N AS A 


As 
su nnn A n A NN 


2 Ai 
in uunu unn n nun n un a 4 
4 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über 
950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


> verkauft. 


N Rat Sem Cn. Wien X 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Bpand 8 Lhuillier, Brünn 


rem Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte :::: 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


Nicht gesundheitsschädl. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


„Patent Gehre“ 


Sit Zählwerk und Wee 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 


' Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel f ` 
f und kann àn beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine L 
0 Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. ER 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


aller Art, Elevatoren und rag 
Ass, Spezial-Aufzlge-Fahrik ANTON Hence g 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


Te le phon Nr. 17.985. WIEN, XVII/ 3. SCOMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17. 585. 4 i 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager, Rekonstruktionen, Reparaturen und Revisionen schnell und billig 


= ten — 


Ji 


af 


m m m ii m 15 a II U INN Telephon 17.437, 


y 0 


— — a — — ~ 


Aa SEITE TEE — — — L = 3 S c r ; — — * * 
Gesetzlich geschützt. di Gesetzlich geschützt. © SAXO 8 3 j? 2 
Unentzändliche Kesselfarbe Unentzöndliche Kesselfarbe Kesselfarbe 33 N AH Se 
Nicht fenergefährlieh! 77 Nicht feuergefährlich! © verhindert festen Kesselsteinän- Err 


Nicht gesundheitsschädl, © pat an ledr ai 1 
nachtei ige in wirkung au esse 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. 7 d Armaturen durch einmaligen 
ME RN IE a RER, RE ©) dünnen und nicht isolierenden 

Anstrich der Innenwand eines 
© jeden Dampfkessels, 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. 


| de Fries E Lie. Akt -bes., Düsseldorf. 


Alleinvertreter für Österreich: Carl . Wien, Bureau und Lager: IV, Möllwaldhof 


Permanente Austellun E “o re inen 
-- (im Betrieb), Werkzeugen und Hebezeugen. -:- 
horizontal-Bohr- 

und Fräsmaschinen 


mit verschiebbarem Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock. 
Anerkannt 
ı | 
modernste Konstruktion! 
Spindeldurchmesser: 80 bis 240 mm 
Die Maschinen werden auch mit dreh- 
barem N und mit im Winkel 


einstellbarer Bühfspindel; rusgeführt 


| 


n Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½1 Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


OR G AN | cee den t und 18 = | P 


Nr. 7. | Wien, 1. April 1909. XIII. Jahrgang. 


A. = U 2 2 


Desterreichische © 
iemens-üchuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


ùn ars Mesei 7 an Ball . komplete 1 un : 
| eberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 

TE aiai 430 A m Á hä und Kraftübertragung und . elektrischer 
Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 


1 8 L 
| DL; t 351 f nas. 0 Ba e 98 $ ess ee Ringspinn- und Webstuhlmoto- Ä 


ren etc. etc 
Rathaus-Beleuchtung am 1. Dezember 1908, a :führt n it Material d 
Öesterreichlechen Siänens-Achockert Werke, (Nach Anio. von K: Lechner) Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche vertretungen. 


Hlingers Reflexions- 


Wasserstands- Anzeiger 


und Reflexions- Bläser sina = 
= nur dann Original- F abrihate 


wenn sie mit m OELE Schutzmarke versehen e versehen sind. 


| Klingerit want, beste Dichtung 
Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinge 
l. 


\  Gumpoldskirchen bei Wion. o 
E EENEN E ——— u 


| Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Ghuillier, Brünn 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
. Deutschland, 
England. Italien 
und Russland 


et Rudoff Schmidt &Co Wer N — verkauft. 


/ 


O 


Ten Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte rn 


liefert 
Abdampf- -Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- -Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


3 11. — ..... ̃ —¼qͥ 2 1,7 


1 | 2 T RER „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer. Ziffer, Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und ann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Drospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437, Wien, 2; Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


— 
— — . 
=- i — O 


) 
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m 


# 

- 

„2 o 

— 1 

TR - — 

ha = 
PA 

i kN 

* 

ö ©) 7 
* 
x 

RAN 2 


$ 


ee Agen 


Ho m m U un u 11 ng 


ABZIEH- -FIRMEN 


a 


Ornamente. tür Maschinen. ver 
Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VIII. Neudeggergasse Nr. dr. 17. NT Verlangen Sie Preisliste we 


Nicht gesundbeitsschüdl. Nicht gesundheitsschädl. satz und jede Verrostung ohne vr 


nachteilige Einwirkung auf Kessel 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. Arma 5 


und Armaturen durch e e 
pen), VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. 


wen Ait] 
Gesetzlich geschützt. di Gesetzlich geschützt. © SAXO 1.9 wur 
Unentzündliche Unentzündliche Kesselfarbe Unentzündliche Kasselfarbe ET, 3 
Niehtfenergefährlieh! 5 5 Nicht feuergefährlich! © Vv srkinde rt festen Kesseisteis 


dünnen und nicht isolieren 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden — 


T lle Fries & bie., le Fries B Cie., Akt- bes., Diisseldorf. 


— T 

1 
Alleinvertreter für Österreich: Carl Haeusgen, Wien, Bureau und Lager: 1/2, Möllwaldhof | 

5 

5 


zen 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 


Permanente Austellung von Werkzeug- 
maschinen m Betrieb), Werkzeugen und 


Hebezeugen. 


Horizontale Schmiedemaschinen 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 


sind 


unentbehrlich 


N für Lokomotiv-Fabriken :: Lokomobil- Fabriken :: 
Waggonfabriken :: Automobilfabriken :: Eisenkon- 
. struktions-Werkstätten :: Fabriken landwirtschaft- 
licher Maschinen :: Maschinenfabriken :: Schiffs- 

werften usw. USW. | à 


Grösste Leistungsfähigkeit! 
Vielseitige Verwendbarkeit! 


a 167 
CT ——————— 
N 5 8 ...... ˙àꝛ̃ũũ 


„Algemene Ingenieur- 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ nn 
0 R G AN > | ees am I. und 18. eines d 


— — as —— — — — 


| | K 
| en 16 Kronen. ze jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. Iv. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedenlerde Rabatte. 


Nr. 8. | Wien, 15. April 1909. | XIII. Jahrgang. 


nn nn nn nn nn — — — 


astien agb Fahrt Simmering J 
Brünn-Rönigsfelder Maschinenfahrik — Tr m Mt * 
— Zentrifugalpumpen . 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 


Förderhöhen und als NMiederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 


Dupiex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


| Verbund: Duplexdampfpumpen 
= 


LANGEN & W WOLFÀ 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik _ f MOTORENFABRIK | 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
ic ce . . ge o 
„A JAX Patent Blattfeder - Hämmer AJAX bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 


nl. ATTO- MOTOREN 


zum Betriebs mit allen 
flüssigen und gasförml- 
dens Brennsiofen. 


BE 1Bliligster Betrieb! 
4 [Kain Maschinist! 


und Russland 


Pa Rudolf Schmidt 8 Co.) WinX, = verkauft. 


hfiengsellscaft für Maschinentou vorn. Brand & Lhuilien Brünn 


zen Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte En 


liefert f ' 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster, Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert, | 
| Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
petroleum-Raffinerien etc. 


II „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ i Nr. 8. 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


ABZIEH- FIRMEN 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 


Abziehbilder- Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, n, VINA, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. | 66 ” 
Unentzündlichs Kasselfarbe áá Unentzündliche Kasseifarbe © „SAXO L | ; 
Nieht feuergefährlich! 7 7 Nicht feuergeführlieh! O verhindert festen Kesselsteinan- 


„Nieht gesundbeitsschädl. | Nicut gesundheitsschädl. © satz und jede Verrostung ohne 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. © 


— — vn. Gizella-ut 48. 3 Gumpendorferstr. 41. —— Württemberg. (O) 


a lle Fries | A L en 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 


Carl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: V/. Möllwaldhof 
(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 


nachteilige Einwirkung auf Kessel 
und Armaturen durch einmaligen. 
dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampkkessels. | 


4 


Permanente Ausstellung von 3 
maschinen (im Betrieb). . und 
Hebezeugen. 


Spezialität: 


Vertihal-Bohr- und MIE 


~ mit fünfkant-Revolverkopf — 


Vorzüge: 
Kräftige Bauart. Leichte, handliche. Bedienung. 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 


== Hohe Schnittgeschwindiskeit. 
Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 
850 mm grösster Durchmesser. 
Nr. 1 | 450 mm Vertikalvorschub. 
a | 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
Nr. 2 \ 500 mm Vertikalvorschub. 


Ri Xr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. TE 
4 Schnelle — = 


KK ——g 1 7 


Allgemeine Ingenieur-Zeitun 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU: 
| ORGAN 5555 ne; 


jeden Monats. 


Pränumeration: 18 Kronen. 
jährlich. 


— u DES — || 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien i | Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen- Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½1 Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 9. Wien, 1. Mai 1909. XIII. Jahrgang, 


. ͤt— T———k— . — T?) . —ñ0—)x 


— ~ — — —kͤ — — 


š - Berne —— en a en 
— 


— nn 


Oesterreichische © 
iemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 
Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und :: 
Ueberland -Zentralen für elektrische Beleuchtung 


1 A 223 A A m In. . ur und Kraftübertra 
gung und Ausführung elektr ischer 
[zu von “Tr Üi Aena oe EA Bahnen aller Systeme 
inn uu uu ν NANN 1 unn n unn u unnunnn un 


* Annan $ E è nad. è Hr N 935 $ NAAR 11 S Zohlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- ind 


Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren ete. etc. 
Rathaus-Beleuobtung am 1. De ber 1008, führt t Mat Id 
na ek reelehlnchen Sten ens. Sehnekert- „Werke, (Nach A Aufn. "von R. 3 eigenes Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Te 


Rlingers Reflexions- N 


'Wasserstands-Anzeiger . 


und Reflexions- Bläser ena = 
nur dam Original- -Fabrikate 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


| 
i 
/ 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ IF 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über ed 


N 
Schutzmarke versehen sind. versehen sind. 
950 Stück | 
er N Klinge rit re — 


in Oesterreich - 


| Ungarn, Nur echt, wenn mit Schutzmarke i 
=- Deutschland, i 
England, Italien R „Klingerit bedruckt! 


| : = und Russland 
Ki 
Fi Ric Schmidts „Wien, æ verkauft. N Sumpoidekirchen v. le bei Wie . 


Aktien esellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


smmm Maschinenfabrik, Eisengieerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte: * 


liefert 
Abdampf- -Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- -Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentert; 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


öĩW G EEE G MS FEN. U 
„ 


15 > | RE „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 9. 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Diuck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, L; Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 
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Ornamente. j 2 für Maschinen, Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nü irnberg. 


Vertreter: Schön 8 Schnabl. Wien, VIII / 1, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste W. 


~ : daJ 


| u Gesetzlich gescrützt. Gesetzlich geschützt. O 466 u | 
Ungntzündliche Kasselfarbe Kassalfarbe I Unentzöndliche Kasselfarbe © „SAX E A 

i Nicht feuergefährlich! 7 Nicht feuergeführileh! . festen S ' 
7 ede Verrostung ohne . 


Niøbt gesundbeitsschkdl. Nicht gesundheitsschädl. satz und 
© nachteilige Einwirkung auf Kessel $y 


Farbenfabriken. 1 & Comp. g aussen und „g einmaligen. 


dünnen und nicht isolierenden 
Budapest, vn. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferätr. 41. — Württemberg. (O) R jeden Dampfkessels. 


Anstrich der Innenwand eines E 


ER FE 
u 
Allein- Vertreter für Oesterreich: 
Garl 8 Wien, Bureau u Lager: %, 1— 
| (F a voritensirasse 32) Telephon 9540. 
„ Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
So | $ maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und 
RAT. Hebezeugen. 
=: ER — — — Spezialität: 
u, — e | |: l | 
2 etikal- Langlo- Sräsmastinen 
| | b. k. p. 
Kois i Vollständig neue Bauart und Arbeitsweise. 
` y Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb | 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 
werden in einen Schnitt hergestellt. Beispielsweise 
Din erfordert eine Nute von 
Pr N 145 mm Länge, 25 mm.Breite, 10 mm Tiefe — . 4 Minuten 
8 200 „ „ 70 „ „ 25 „ „ = 20 1 
. AF in Stahl von 60 kg Festigkeit. 
E — Å * Enorme Leistungsfähigkeit. 
Eg a De Operationen erfolgen vollständig selbsttätig 
; Nr. J. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. im ersten Jahre tà. Ih Maschinen verkauft 1a — 
| 


TE T ——————— che 


23 —— 


Allgemeine Ingenieur- zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 


T Pränumeration: 16 Kronen. 0 R G A N Erscheint am I. und I6. eines 7 
Jährlich, l l í 
Bi u E 


jeden Monats, 
DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. | | in Wien | Telephon 3373 röm. IV. . 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: / Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 10. | Wien, 15. Mai 1909. XIII. Jahrgang. 


Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik az T 2d vun . fat m 
Dentrifugalpumsẽspen 


bauen wir als mehrstufige Hochdruck -Zentrifugalnumpen hie zu den grössten 
Förderköben und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten Wassermengen. 


Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 

gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von. Ausführungen 

p für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund Duplexdampfpumpen | 


[RUDOLF SCHMIDT & Co.] 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien. 
und Russland 


Pak Rudolf Schmidt &Co. Wien.X, 2Z verkauft. 


LANGEN & WOLF 


-= MOTORENFABRIK 
Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


9 „OTTO"- MOTOREN 


zum Batriebe mit allen 
flüssigen und gasförml- 
gen Brennstofen. 


IBilligster Betrieb | 
ein Masekinist! 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


me Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte sss: 


liefert 
Aidanipi K Abdampf- Kolben- Ne N (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen: Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
| Petroleum-Raffinerien etc. 


no N l 222222200. „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | Nr. 10. 


— — Un .n - nom lu 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich. Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437; sun L., Brandstätte Nr. 3 ze 17.437. 
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Ornamente. | für Maschinen, Verzierungen. 
„.Abziehbilder-P abrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VIll/l, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste _W. 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. XO ee | 
Unentzündiiche Unsntzündliche Kasselfarbe ET Unentzöndliche_Kasselfarbe Kasselfarbe © „SA L 
Nicht fenergefährlich! feuergefährlich! 7 7 Nicht Nicht fenergefährlich! © verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundbeitsschädl. ©. satz und jede Verrostung ohne 


nachteilige Einwirkung auf Kessel 

Farbenfabriken Frischauer & Comp. > ud Armaturen durch einmaligen; 
| | AE i © dünnen und nicht isolierenden! 
Anstrich der Innenwand eines 


e ýġyġ ġġ 
—— VII. Gizella- ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. . Württemberg. © jeden er 


Alleinvertreter für Österreich: Carl as Wien Bureau und Lager: Va, Kölle 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen 


(im Betrieb) Werkzeugen und Hebezeugen. -:- 


Horizontal-Bohr- 
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mit verschiebbarem Ständer und vertikal verstellb m Spindelstock 


1 nt 
modernste Konstruktion! 


Spindeldurchmesser: S0 bis 210 mm 
Die Maschinen werden auch mit dreh- 
barem Ständer und mit im Winkel 
einstellbarer Bohrspinde] ausgeführt 


“Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
0 R G AN | Erscheint am |. ne * 


jeden Mona 


Pränumeration: 16 Kronen. 
Jährlich. 


DES A. 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien ` Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: 1 Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 11. Wien, 1. an 1909. XIII. Jahrgang. 


——— — nn rn ann —— — — — — o u— 


—— 2—U— — — — —— ——— — . .! E — 


=s —— — 


= Oesterreichische © 
iemens-óchuckert-Werke 


Wien. XX/2 Engerthstrasse 150 
Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
Uebetrland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 


n TREE A AAA A 3 2 und Kraftübertragun 
und Ausführung elekt isch r 
za ace À AG A AA i 1 1 ä n 


um uunnun n nun u ME un u nun u ununnun un Bahnen aller 55 | 


2 È 


5 Schrämmaschinen, N und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc 
Rathaus-Beleuchtung am I. Dezember 190x, ausgefüh it Mäateriul der 
__Qeterreichinchen Siemens-Schuckert-Werke. (Nach Aufs. 3 ron K Lechner. 0 Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


Klingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


7 una Reflexions-Gläser sina = 
S nur dann Upiginal-Fabrikate 


0 wenn sie mit wenn sie mit dieser reg. ei Schutzmarke versehen sind. 

anerkannt beste Dichfun 
\ R li i n $ e r i f tür höchsten Dampfdruck u 
Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger 


RUDOLF Zn & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ | 


L 

Beste und billigste Schmie ehämmer der Gegenwart. | 
Bereits über | 
i 

| 

| 

N 


N 


950 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Patent Rudolf Schmidt & Co.. Wien X, 22 verkau ft. | 


S 


N Gumpoldskirchen bei Wien. / 
a Se m nn 


— 


— mm mar rer nn 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


rtr: Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte :::::: 


liefert 

Abdampf-Holbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 

maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 

kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, - 
Petroleum-Raffinerien etc. | 


H 2 | „Allgemeine Ingenient-Zeitung* 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in, einer Ziffer. Selbsttätige 52 
Einstellung auf schwankenden Diuek. Der Apparat ist transportabel I 7 
und kann an beliebig vielen ‚Meßstellen verwendet werden. Keine | 

Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genduigkei | 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


L Technisches Bureau HANS KLINKHORE 


12 iu ana N Mi u gun or 7% Telephon: 1x437. Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437, 


ABZIEH- FIRMEN 


Ornamente. tür Maschinen. Verzierung 


Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 7 X 


Vertreter: Schön & Schnabl. Wien, VINA,  Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste 


Gesetzlich geschützt. FA Gesetzlich geschützt. © SAXO .“ i, = y 
Unentzündliche Kesselfarbe Unentzündliche Kesselfarbe Kasselfarbe 7 
Nicht feuer gefährlich! 59 Nicht fenergefährlich! fenergefährlich! © verhindert festen eisen 


an 
x 


les; 
sih * 
. 


e 
2 
3 * 
Ent 


vV 
"y 


el ó 


* 
$’ 
Fi 


r u 
1 * 


— 
~ 
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Nicht gesundbeitsschädl. Nicht gesundheitsschädi. satz. und jede Verrostung cis f 
(O) nachteilige Einwirkung auf r 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. & 1: Amur durch einmaligen fi 
Anstrich der Innenwand eines Ñ: 
Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. ini. g, Württemberg. (O) jeden Dampfkessels. ur 
n um a 1 1 


de Fries B Die., Akt.-bes., Düsseldorf. 


Alleinvertreter für Osterreich: Carl nn Wien, Bureau und Lager: IV Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32) Te denken 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeug. I 
maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und I| 


— 


System Defries-Ajax ww 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 


sind 


unentbehrlich 
tür Lokomotiv-Fabriken :: Lokomobil-Fabriken :: 
Waggonfabriken :: Automobilfabriken :: Eisenkon- 
struktions- Werkstätten :: Fabriken landwirtschaft- 
licher Maschinen :: Maschinenfabriken :: Schiffs- 
Werften usw. usw. 
Grösste Leistungsfähigkeit! 


Vielseitige Verwenbarkeit: \ 
165 


Allgemeine Ingenieur-Zeitun 


mn... 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU: —— Ja 
Pränumeration: 20 Kronen. 0 RG A N | | 1 


Erscheint am I. und 16 ner" 
jeden Monats. ER 


DES ` | F Fe 5 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREIN ES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373. röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Te —— 
Nr. 12. Wien, 15. Juni 1909. ö All. Jahrgang. 


—— . — k —— — — ꝓäçGU— ĩ—5?X...ͤĩðx2?72ꝛß—xßv5ß«.j.—i—ĩ.;ß5ßv.rv8;L6ů ————ð;«rͥ.ͥcJͤͤ —————ů— 


f = jnonfahnib tn dan Fadrits-Aktiengeselisdatti In 
Brünn-Hönigsfelder Maschinenfabrik aa 7 1 Somi sni v kn n 
Zentrifugalpumpen. = 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten S 

Förderhäken und als Niederdruck- Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 


| Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
| gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 


| | für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 
Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
l jede Leistung auch als | Ä | o 


VerbundDuplexdampfpumpen 


i 


— — — — — — — TIU— h r et, R 
— —ẽ m —j—— — — — — — — e — aae- — „ . 


RUDOLF SCHMIDT & Co.| [LANGEN & WOLF 


. ; 3 | MOTORENFABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


| 
„AJAX“ Patent Blattfeder- Hämmer „AJAX“ Id bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


950 Stück 


in Oesterreich- 


zum Betriebe mit allen 
flüssigen und gasförmi- 


1 Ungarn, gen grennstoffen. 
9 1 S Deutschland, | 
eye 8 € 5 England, Italien IBilligster Betrieb! 
—— ͤ — WGwmͥ rl re 7 
E- n an = und Russland lein Maschinist! 
i ien X. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm, Brand & Lhuillier, Brünn 


mn Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte =: 


liefert Ä : 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). | 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, | 
Ä Petroleum-Raffinerien etc. | 


u 


r 5 a * Ar „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


mmm, tn I Kun I HIN 
1000 un INN Mau 00 Abe ale 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervoprichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 
Einstellung auf schwankenden Druck. 
und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 

Aenderung der Rohrleitung erforderlich 


Offerte und Drospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Mien, Eg Brandstätte Nr. 3 Telephon 17,437. 


Der Apparat ist transportabel 


Garantierte Genauigkeit. 


ABZIEH-FIRMEN 


Ornamente. tür Maschinen. 


Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Vertreter: Schön 8 Schnabl, Wien, VIll/l, Neudeggergasse Nr. 17. 


Verlangen Sie Preisliste W. 


Gesetzlich geschützt. é é Gesetzlich geschützt. 
Unantzündliche Kesselfarbe | Unentzöndliche Kesselfarbe 
Nicht feuergefährlich! 7 7 Nicht feuergefährlieh! 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundbeitsschädl. 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


—ñ—ññ— ñ— —̃ D—»—- 
Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. — Württemberg. 
nu 


J de Fries B L. a.. 


Allein-Vertreter für 9 


Carl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: M Möllwaldhof 
Telephon 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. | 
Spezialität: 


Dertial-Bohr- und Drehwere 


— mit Fünfkant-Revolverkopf —— 
Vorzüge: 
== Leichte, handliche Bedienung. 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
= Hohe Schnittgeschwindigkeit. === 


(Favoritenstrasse 32) 


Kräftige Bauart. 


Präzise Ausführung. 


1 


„SAXO L“ 


nd festen Kesselsteinan- : $F 
satz und jede Verrostung ohne 3: 
nachteilige Einwirkung auf Kessel $ 
und Armaturen durch einmaligen 
dünnen und nicht isolierenden J. 
Anstrich der Innenwand eines $ 

jeden eee 


Ku a N. 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Nr. | | 850 mm grösster Durehmesser. 
r 450 mm Vertikalvorschub. 


Nr. 2 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
r 500 mm Vertikalvorsehub. 


= Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 


J| S = = E -Z a ‘M 


* | | 
* | Schnelle Lieferung. 166 * 
a 


s P 


Ku 


| „AJAX: Patent Biattfeder-Hämmer „AJAX“ 


| Pint Rudolf Schmidt & Co. WinX, =” verkauft. 


Allgemeine Ingenieur- ze. 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


( ] —— ͤ T — 
on £ 
et 16 Kronen. 0 R G A. N Erscheint 5 I. und 18. eines ga z 


jeden Monats 


"ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Chefredakteur prof. Victor Loos. en 25 102.154. Verlag: Wien, 3 . — 


Insertionspreis: ½1 Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 13. Wien, 1. Juli 1909. | XIII. Jahrgang. 


Desterreichische © 
iemens-üchuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 
j Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
. Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 


und Kraftübertragung und Ausführung . 
sul pi . 

Hr um as 8 3 aner aeo 585 175 
s Ba pezialitäten wie: Gesteinbohr- un 

È W 91 $ 28868 Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


: ren etc. etc. 

athaus-Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt mit Material der 

5 Siemens-Schuekert-Werke. (FachAuf E. von R. Lechner.) igen Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 
TI ¶ r³— — — — 


RUDOLF SCHMIDT & Co. Klingers Reflexions- 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik Wasserstands-Anzeiger 
n ri 

und Reflexions- Bläser ena = 

= nur dann Upiginal-Tabrikatfte 2 


/ 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


Schutzmarke versehen sind. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. wenn sie mit dieser reg. 


Bereits über | — EEE 
. Klin gerlt anerkannt heste Dichtung 
in Oesterreich - für höchsten Dampfdruck - 
Ungarn, IN 
Deutschland, 


England, Italion 
und Russland 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke S 
 „Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger Ä 


zes: bei Wien. / 


Akfiengeelschaft für Maschinenbau vorn. Brand & Chuillier, Brünn 


es Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstäfte 2 


liefert 

Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 

maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 

kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


i 3 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 13 


 Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 
Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 
und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 


Aenderung der Rohrleitung erforderlich. Garantierte Genauigkeit. 
Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHORF 


Teleplıon 17.437. Wien, Í., Brandstãtte Nr. 3 Telephon 17.437. 


| | = 
Tij i Di 
El 7 3 12 2 * 1 
All, e h 
gil a k e | fy \ 
t 1 f 
5 ` 2 | 
s H 4 7 - 1 i 
É ci = - — ——— e j 
mul: N * 
II ! Ps - N a 
a R = — 
| m = = - — 1 n ' 
H I | ‘i 14 it Ir Hl un | 
iii 1 | | Mill N! i I Í f IHY | 
Aal) ! N u LET Kanaan | f HH WU NN MEIN 
f/ /// d dd ß ß EEE EA EEE 


Ornamente: für Maschine. 8 
Abriehblder- abrik CARL SCHIMPF, Nü irnbers. 
Vertreter: Schön 8 Schnabl, Wien, VII /I. Neudeggergasse Nr. 17. | Verlangen Sie — W. 


Gesetzlich geschützt. éé Gesetzlich geschützt. o SAXO [| 
Unentzündliche Kesselfarbe Unentzündliche Kesselfarbe == 1 
Nicht feuergefährlich! 7 7 Nicht feuergefährlieh! © verhindert festen Kesselsteinan- 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundheitsschädl, © satz und jede Verrostung ohne 


. . nachteilig ge ne auf Kessel 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. 5 ga Armaturen durch einmaligen 
MENT TE DER EEE — —˙Y—e—— — PERLE. BE © dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampfkessels. 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. © 


i de Fries E Die., A- c, Düsseldorf. | 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 


Garl Haeusgen, Wien, Burgau u. Lager: IV,2, Mällwaldhof 
(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente. Ausstellung von Werkzeug- 


maschinen (im Betrieb), 9 und 
Hebezeuzen. 


Spezialität: 


Dial. ang Kanaan 


| D. R. P. 
Vollständig neue Bauart und Arbeitsweise. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 
werden in einen Schnitt hergestellt. Beispielsweise 
erfordert eine Nute von 


D, 145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 


200 „ „ 70 „ „ 29 „1 un = 20 73 
in Stahl von 60 kg Festigkeit. 
Enorme Leistungsfähigkeit. 


Die Operationen erfolgen vollständig selbsttätig 
PY e | | im ersten Jahre ca. lob Maschinen verkauf 1. 
Nr. 1 Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. 


ng 3 — ——-— 
—— . —ñññ— — ee 6er E ⁵˙ AA 


"Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU‘ 


"e—a . i 
Pränumeration: 16 Kronen. 0 R (+ A N l ; . Erscheint am I. und I5. eines 
Jährlich. 
2 2 


jeden Monats. 
DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: / Seite K 96, ½ Seite K 50, ½ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


— m ́—— — —— ea 


Nr. 14. Wien, 15. Juli 1909. | lll. Jahrgang. 


Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik az 7 T 2 Jan 2 fat sane 


Dentrifugalpumẽpen⸗ 
bauen wir als mehrstufige Hocdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 
Fürderköben und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen bis zn den grössten Wassermengen. 
Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
| jede Leistung auch als 


— — aa 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


| Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


>> verkauft. 


LANGEN & WOLF 


MOTORENFABRIK 
Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


SER -„0TTO” - MOTOREN 


zum Betriebe mit allen 
Aössigen und gasfärmi- 
gen Brennsteflen. 


IBliligster Betrieb! ` 
IKein Maschinist! 


Akingealscaft für Maschinenbau vorm. Brand Lhuilier Brünn 


ze: Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstătte :: 


liefert | 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, . Malzfabriken, 
Petroleum- Raffinerien etc. 


i 


It BE „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 14 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


nit Zählwerk und Repistriervopricktung 


Direktes Ablesen des Dampf verbrauches in. einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
e der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


een Dinamo 
Ae TE wann mpa i Mun HA. 


WERTE 


ABZIEH- FIRMEN 


Ornamente. tür Maschinen. Verzierungen. 
Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VIll/l, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste w. 


Gesetzlich geschützt. dd Gesetzlich geschützt. (O) : SAX OL“ | 
Unentzündliche Kassulfarbe Unentzändiiche Lesselfarb t 93 
Nicht fenergefäbrlich! feuergefäbrlich! 5 7 Nicht feuergefährlichl © ver a festen Kesselstein nn 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht ges undbeitsschkdl. satz un jede ‚Verrostung Onne 
nachteilige Einwirkung auf Kessel 


© 1 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. G ee 
© ji "jeden Dampfkessels. ae 


d —— vn. Gizetia-ut 48. Wien, —— a. —.— worten bort 


i de Fries 8 1 Akt.bes, Düsseldorf. 


Alleinvertreter fúr Österreich: Carl Haeusgen, Wien, Bureau und Lager: IV, Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
permanente Ausstel lung von Werkzeugmaschinen 
EDET TI T... ß , ̃¾ EET 


-:- (im Betrieb) Werkzeugen und Hebezeugen. -:- 


Horizontal- Bohr. 
und Fräsmaschinen 


mit Fee Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock. 


Anerkannt 
modernste Konstruktion! 


Spindeldurchmesser : 30 bis 240 mm. 


Die Maschinen werden auch mit dreh- 
barem Ständer und mit im Winkel 
einstellbarer Bohrspindel ausgeführt. 


"Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: 18 Kronen. O R G A N Erscheint am l. und 16. eines 
Jährlich. jeden Monats. 
I a 


DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES. 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154, Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 
Insertionspreis: / Seite K 96, '/, Seite K 50, '/, Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 15. | Wien, 1. August 1909. XIII. Jahrgang. 


Oesterreichische © 
iemens-öchuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 
Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 


Hr a und Kraftübertragung und Ausführung elektrische : 

er ee re Zahlreiche ee eu an 
au 3 

Li è 90 $ WAL ee Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc. 
Rathaus- Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgefüh it Mat ld 
Oeterreichischen Siemens-Schuckert- Werke. (Tachauf a. on R, J. 1 ö Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 
WEN e E a EEE SEEN ES TV!... j j j˖/˖— —.. ̃ —.. ß ßp—— ̃ — . ß—ßß—ß— ß —ęe 


dd SCHMIDT & Co fun Reflexions- X 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik | 
| und Reflexions- Bläser end S 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Ba = 1 Original Fabrikate 


N 
„AJAX“ Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ | 
| 


— -mee 


» wenn sie mit dieser reg. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. À Schutzmarke versehen arke versehen sind. 
w, i Bereits über — 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
| DAN — England, Italien 
und Russland 
Winx 
Par Rudolf Schmidt & Co- 2 verkauft. | 


I m pe 
"Klingerif: mean 9 
Hur echt, wenn mit Schutzmarke 

„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger 


Gumpoldskirchen bei Wien. 


, 


Aktiengeselschaft für Maschinenbau vorm. Brand E Lhuillier, Brünn 


8 Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte sm: 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- -Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum- Raffinerien etc. 


| II | | „Allgemeine een g“ | Nr. 15. 


_ Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Damp£verbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Diuck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte 3 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, J., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


ABZIEH- FIRMEN 


Ornamente. O tür Maschinen. e | Verzierungen. 


Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnbers. 


Vertreter: Schön 8 Schnabl, Wien, VIII. 1. Neudeggergasse Nr. 17. | Verlangen Sie Preisliste W. 


i jj 
1 j 


— VE Va ‘aAa — — — Wan 


— 


— ||, 
=I 
1 


j 
= |) 
=y 

I} 

} 


— — — — nn en — tn 


| Gesetzlich geschützt. 10 Gesetzlich h geschützt © SAXO Le 
Unantzündliche Kasselfarbs Kassalfarbe Unentzändiicha Kesseifarba | 93 ' 
Nieht feuergefabrlichi 77 Nicht feuer gefährlich! (O) verhindert festen 'Kesselsteinan- | 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundheitsschädl. satz und jede Verlostung ohne 
(O) nachteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken ER & Comp. © und Armaturen durch einmaligen 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 


Budapest, vn. Gizella-ut 48. Wien, — 41. =- Württemberg. 2 jeden Dampkkessels. 
| 3 


i dde Fries & bie. i At. les, Düsseldorf. | 


 Alleinvertreter für Österreich: Carl Haenssen, Wien, Bureau und Lager: IV. Möllwaldhof 


(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. | 
Permanente Ausstellung von Werkzeug- 


maschinen (im Betrieb), Werkzeugen und 
| Hebezeugen. 


Horizontale Schmiedemaschinen E 
System Defries- Ajax SẸ 


für Stauch-, Schmiede- und Biege-Arbeiten 
l sind 


unentbehrlich 


tür Lokomotiv-Fabriken :: Lokomobil-Fabriken 
„ Waggonfabriken :: Automobilfabriken :: Eisenkon- 
= ‚struktions- Werkstätten :: Fabriken landwirtschaft- 
i licher Maschinen :: Maschinenfabriken :: Schiffs- 
Werften usw. usw. E 
Grösste, n ! 
| Vielseitige Verwenbarkeit! 


nnr VW r...... 
——— 


— Ingenieur- =. 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


— * 


ET INGENIEUR- VER INES- 


Telephon 3373 röm. IV. - in Wien Aep 373 röm. v 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Pesteparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, M. Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 16. | Wien, 15. August 1909. . XIN. Jahrgang. 


Brünn-Rönigsfelder Maschinenfabrik 7 san 


— Zentrifugalpumpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 
Förderkäken und als Niederdruck- Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermangen. 


Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 

. für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 
Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
| jede Leistung auch als | 


l Verbund: Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co.| LANGEN & WOLF 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik MOTORENFABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


| „A JAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „A JAX" bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


Beste una billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. . 0 R | D NÀ j- 0 TT0“- MO TOREN 
un 99 


Bereits über 
zum Betriebe mit allen 


flüssigen und gasförml- 
n Brennstoffen. 


. 1Bllligster Betrieb! 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


2 verkauft. | 


` 


Witt Al erb: varn. Brand f Iller Brünn 


— Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte zu: 
liefert 
PEN -Kolbenmaschinen, _ Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | | Nr. 16. 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, L., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.487. 


l. 
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Os | tür Maschinen. me | Verzierungen. 
Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, vi, Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie —— W. 


| Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. : © 66 ; 1 
Unentzündliche Kesselfarbe | 10 Unentzöndliche Kesselfarbe © u „SAX L i 
Nicht feuergefährlichl 77 f Nicht feuergefährlich! © verhindert festen Kesselsteinan:” "E 


Nicht gesundbeitsschädl. Nicht gesundheitsschädl. satz und jede Verlostung ohne 


| $ | Ä D E nachteilige Einwirkung auf Kessel’, 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. A 


und Armaturen durch einmaligen 
| dünnen und nicht isolierenden 
Budapest, VII. Gizella-nt 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. — Marsberg, 
DDr ee 


Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampkkessels. 


jeee 


= = 


de e Fries 7 bi = 


- Allein-Vertreter für Oesterreich 


Carl Hauesgen, Wien, Bureau u. Lager: IV,2. Möllwaldhof 
(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
ar maschinen (in Betrieb), Werkzeugen und 
„ u - Hebezeuzen 


Spezialität: 


ta Bohr: und Drewa ==* 


— mit Au a rare — 
1 


A 
N 
* 2 pi 
ern 5 * R u 2 ` 
1 N y . 1 u 
er - 
1 — Br « u Silo 
3: í 5 E 
À y Ra ` 
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= RN ee ir ran 
an ee UA nig . A 2 r 5 
v * > n PN > 
* ~ . — 1 Ben 
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> 8 2 
5 f 
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Vorzüge: 
Kräftige Bauart. Leichte, handliche W 


vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
== Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


Präzise Ausführung. a Grösste Leistungsfähigkeit. 


Nr. 1 | 850 mm grösster Durchmesser. 
T. 450 mm Vertikalvorschub. 


N N s TEN. e ; 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
3 WS F z Nr. 2 


— RR i 2 a Pe ee — 
er 


— 


| 


d 
1 
1; 

h 


8 ar 500 mm Vertikalvorschub. 
D Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 
= ne i Schnelle A AE > 168 


"Allgemeine Ingenieur- Zeitung: 


vorm. „TECHNISCHE RUN DSCHAU! 


| | re 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES | 


Telephon 3373 röm. IV. | in Wien Telephon 3373 röm. W. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. PFostsparkaesen-Nonto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, % Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 17. Wien, 1. September 1909. XIII. Jahr gang. 


„ a ae ae ee, 


—: L—T— ——— al en m un —ꝛ 


— — a 


Oesterreichische. 8 
iemens-ochuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 


ó Ueberland -Zentralen für elektrische Beleuchtun 
580 net jiii | 7 7 ? und Kraftübertragung und Ausführung elektrischen 
2 nanaii 1 7 Bahnen aller Systeme 
7 zu add f Ar Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 
ee Ringspinn- und Webstuhlmoto- 
ren etc. etc A 


Rathaus- -Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt mit Material der 
. < Oeterreichlschen Siemens-Schuckert- e tke, (NachAuf a. von R. Lechner.) Eigenes Rabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


Rlingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeiger 

und Reflexions- Gläser sind — 
eur dann Original-Fahrikafe 


— — 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 3 


Güsstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


| „A JAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „A JAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Í ) 


wenn sie mit dieser reg. Schutzmarke versehen sind. 


Bereits über mm — 
' ! 
1000 stück ||| Klingeri 1 E Ee 
N Nur echt, wenn mit Schufzmarke 


E a 4 Ungarn, 
3 . n 8 Er Deutschland, . 2400 
a —ů "= England, Italion 5„Klingerit“ bedruckt! 
| TE und Russland 
Patent Rudolf Schmidt & CO., Wen. X, , | Rich. Klinger 
: Z Verkauft. j ` Gumpoldskirchen bei Wien. / 


9 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


men Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte z: 


liefert 
Abdampf- .Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), E E 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen. Staaten Pa 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


u Konipieite Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Maizfabriken, 
„ petroleum -Raffinerien etc. | 


u 


* 


pi’ m O —-— — E 


3 | BERN „Allgemeine Ingenieur-Zeitung - u Nr. 17. 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 
Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 
und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 

Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF- 


Telephon 17.437. Wien, L; Brandstätte Nr. 3 . 17.437. 


ABZIEH-FIRMEN 


Ornamente. für Maschinen. Verzierungen. 
Abziehbilder-F abrik CARL SCHIMPF, Nü taberi, 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VIII/1, Neudeggergasse Nr. 17. | Verlangen Sie Preisliste_W. 


Gesetzlich nützt. Gesetzlich geschützt. AN T 
banntzöndiich Vantztdhn Koran 10 Unsatzändiiche man © „SAXO D* 1 
- Nicht fonergefährlich! fenergefährlich! 7 y Nicht feuergefährlich! © verhindert festen Kesseisteinan- 


Nicht gesundheitsschădl. Nicht gesundbheitsschädl. satz und sen Verlostung ohne 
© nachteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken Eiai & Comp. GJ aussen und f durch einmaligen, 


dünnen und nicht isolierenden $ 
Anstrich der Innenwand eines. 


es VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. — Württemberg. jeden Dampfkessels. 


ide Fries B Cie., Aktes, Düsseldof. 


Allein-Vertreter für Oesterreich: 
Carl Haeusgen, Wien, Bureau u. Lager: Is, Möllwaldhof - 
(Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Permanente Ausstellung von Werl von Werkzeug. 


maschinen (in Betrieb), maschinen (in Betrieb), Werkzeugen und und 


Hebezeugen. 
Spezialität: 


Unrikal-Langloch- Stäsmascinen 3 


D. R. p. 


Vollständig nene Bauart und Arbeitsweise. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinengrössen 
werden in einem Schnitt hergestellt. ne 
erfordert eine Nute von 


z mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 


ei / 
y 98 200 „ „ 70 „ „ 2 „ „ = 25 1 
„ ü À 5 | Ei Stahl von 60 kg Festigkeit. 
= Bir S | ER E N Enorme Leistungsfähigkeit. 
TP ee ee le Operationen eriolgen vollständig selbsttätig. 
* ' 13 — 
i aidi i | i s 5 im ersten Jahre ca. 166 Maschinen verkauf. 1.6 
u Nr. 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. m 
eag BD Se k j O oa u 


er 


po 
) 


r 77 s- = $ * 2 = =. e cu Er 
7) as 


1 Ingenieur- Leitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 


— | WERE 


DES 


Ain xn INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
oneee OE 


Nr. 18. | Wien, 15. September 1909. Elli. Jahrgang. 


Brünn-Rönigsfelder Maschinenfahri a pa b ft 


Zentrifugalpumpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten 
Förderhöhen und als Miederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 
Dupiex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion tür 
| jede Leistung auch als 


VerbundDuplexdampfpumpen 


[RUDOLF F SCHMIDT & Co. | 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungaın, 


LANGEN & WOLF 


MOTOREN FABRIK 
Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 
| bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


oa „OTTO - MOTOREN 


um Betriebe mit allen 
füssigen und gasfärmi 
gen Brennstoffen. 


A IBliligster Betrieb! 


Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


zZ verkauft. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand i Lhuillier Brünn 


rr Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte ana 


liefert 
Abdampf- -Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert: 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum- Raffinerien etc. 


li | „Allgemeine Ingenienr-Zeitung“ | Fr. 18. 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Drospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HAND KLINKHOFF 


Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.487. 
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ABZIEH- ‚H-FIRMEN 


BRATEN ARNDT 


Telephon 17.437. 


Ornamente. für Maschinen. | Verzierungen. 
Abziehbilder-Fabrik CARL SCHIMPF, Nürnberg. 
Vertreter: Schön 8 Schnabl. Wien. VINA, Neudeggergasse Nr. 17. | Veraren Sie Preisliste W. 


— — — — — ————— —— — — — 


Gesetzlich geschützt. 16 Gesetzlich geschützt. m SAXO |“ 

Unentzündliche Kesselfarhe Unentzündliehe Kesselfarbe 79 | 

Nicht feuer gefährlich! 1 Nicht feuergefährlich! O) verhindert festen Kesse'steinan- 
77 d jede Verlostung ohne 


satz un 

nachteilige Einwirkung auf Kessel 

ud Armaiuren- durch einmaligen 

dünnen und nicht isolierenden 

Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampfkessels. 


Nicht gesundbeitsschädl. Nicht gesundheitsschädl. 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


1 VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. — württemberg. 


i le Fries & Cie., A. de, Düsseldorf. | 


Alleinvertreter für Österreich: Carl u Wien, Bureau und Lager: 1V2, Möllwaldhof 


| (Favoritenstrasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen 
F——ͥ — . ——.k:ñßſ——.....ññ .. ͤ(— .. — ———. q sss 


- (in Betrieb „Werkzeugen und Hebezeugen. -:- 


Horizontal- Bohr- 
und Fräsmaschinen 


mit verschiebbarem Ständer und vertikal verstellbarem Spindelstock. 


0 0 © 


Anerkannt | 
modernste Konstruktion! 


Spindeldurchmesser: 80 bis 240 mm. 


Die Maschinen werden auch mit dreh- E Ma 
barem Ständer und mit im Winkel 1 ha 
einstellbarer Bohrspindel ausgeführt. 


Allgemeine Ingenieur- Zeitung r 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 


"Pränumeration: 16 Kronen. O R G A N | I Erscheint am |. und 16. eines | 
Jährlich, DES ; jeden Monats, 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. ‚VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien | Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102. 184. verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: 1 Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Mr. 19. | Wien, 1. Oktober 1909. | XIII. Jahrgang. 


Desterreichische © 
jiemens-üchuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 


Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 


2 er Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 
2 ame N ih T fi i A as 5 und Kraftübertragung und Ausführung elektrischen 
un n uu n nu u u N II in u . u m B Bahnen aller Systeme —— 
an anne b A N ê geg $ LITT sa Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- und 
| NASSEN Ringspinn- und Webstuhlmoto- 
ren etc. etc 


Rathaus-Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt mit Material der 
Oeterreichischen Siemens-Schuckert-Werke. (Nach Auf a. von R. Lechner.) 8 Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


( Rlingers Rlingers Reflexions- n 
VV 
und Reflexions- Bläser sina \ 


> nur dann ER. -Fahrikate 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Fk Rudolf Schmidt 80 er EZ verkauft. 


Schutzmarke versehen sind. versehen sind. 


Klingerit erh heste e 

Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger 


\  Gumpoldskirchen bei Wien. S 


Nebenerwerb! Selbständigkeit! Arbeiterschutzmittel! 


Kleinfabrikations - Rezepte. Chem.-techn. Fabrikations- Techn. Neuheiten! Dampfkesselarmaturen! Staubsauger! 
verfahren 12 Stück von Mk. 3.— ab. Prospekte frei! — — Prospekte fre. 


Gerichtlicher Sachverständiger Dr. Werner Heffter, Duisburg. Dr. Werner Hefiter à Co., Duisburg und Berlin- Wilmersdorf. 


wenn sie mit dieser reg. 


\ 


| | 8 
der beste 
Schutz 


[Antiferugin-Farbe 


Segen Kesselstein und Rost. ww 
Mn Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 3.4 


II | | E „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" = ; Nr. 19. 
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Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlan gen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


N 17.437. Wien, I., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


ABZIEH-FIRMEN N 


Ornamente. tür Maschinen. Verzierungen. 
BEE abrik CARL SCHIMPF, Nü irnbers. 
Vertreter: Schön & Schnabl, Wien, VIII/ 1. Neudeggergasse Nr. 17. Verlangen Sie Preisliste. W 


Gesetzlich geschützt. Gesetzlich geschützt. | x e $ 
Unentzündliche Kesselfarbe . | á é Unentzöndtiche Kesseifarbe ©} | „SA O L 5 
Nicht feuergefährlichl 9 7 Nicht feuergefährlich! ©) verhindert festen Kesse!steinau- #. 


Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundheitsschädl. pa me pie Nerrostung Dune, 
i . | . | nachteilige Einwirkung auf. Kesse 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


und Armaturen durch einmaligen 
Budapest, vn. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. . Württemberg. 


dünnen und nicht isolierenden - 
Anstrich der Innenwand eines 
jeden Dampfkessels. 
ade Fries Im 
Akt. dis, | DISBELDORT. 
Allein-Vertreter für Oesterreich: 

Carl Hauesgen, Wien, Bureau u. Lager: W. Mö illwaldhof 

(Favoritensitasse 32) Telephon 9540. 
Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (in Betrieb), Werkzeugen und 

Hebezeugen. | 


Spezialität: 


VertikalBohr- und Drehwerke 


mit fünfkant-Revolverkopf — 
Vorzüge: | 
Kräftige Bauart. Leichte, handliche Bedienung. 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
Hohe Schnittgeschwindigkeit. === 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 


N 1 850 mm grösster Durchmesser. 
r 450 mm Vertikalvorschub. 


ooog 


N , 2 1000 mm grösster Drehdurchmesser. 
. 4 500 mm Vertikalvorschub. 


=== Nr. 2 ist mit Gewindeschneideinrichtung ausgerüstet. 


Schnelle Lieferung. , 268 
SSS N Se — ge 5 


Allgemeine Ingenieur- zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 
ORGAN S 


edan Mon 5 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, %½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


y — 


— — — 


Nr. 20. Wien, 15. Oktober 1909. | Xili. Jahrgang. 


— — — — — 


Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik zar "tus vt imen 
| N uma, J. D. Schmid, Fabrik in Königsteld bei Brian 
— Zentrifugalpumpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten 
Förderföhen und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 
Duplex-Dapmfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität | 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 

für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co] [LANGEN & WOLF 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik MOTOREN FABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


„A JAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „A JAX“ bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


| 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. f 0 R | B | ND l- 0 TT 0" - MO TOREN 
** 77 


— — — 42 — nn 


Bereits über 
zum getriebe mit allen 


flüssigen und gasförmi 
gen Brennstoffen. 


2 IBilligster Betrieb | 
ne eig Maschinist 


1000 Stück 


in Oesterreich- 


. Ungarn, 

. Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


=> verkauft. 


Pat Rudolf Schmidt Bi 00, Wie n, X 


Nebenerwerb! == Selbständigkeit! Arbeiterschutzmittel! 


Kleinfabrikations - Rezepte. Chem. techn. Fabrikations- Techn. Neuheiten! Dampfkesselarmaturen ! SIAUDERNERN] 
verfahren 12 Stück von Mk. 3.— ab. Prospekte frei! - Im Prospekte frei. — i 


gerichtlicher Sachverständiger Dr. Werner Heffter, Duisburg. Dr. Werner Heffter & Co., Duisburg und Berlin; : Wilmersdorf. 


um 2 der best T 
er este 
Antiferugin-Farbe "22 
Segen Kkesselsteirn und Rost. Pg 
1 Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 32. 4 


11 i S „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


— —— ͤ :2—ũ—ͥj . y — — nn nn 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 
Einstellung auf schwankenden Diuck. Der Apparat ist transportabel 
und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 

Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, L, Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl: Sie Preisliste W. unter ge- 


Vertreter: Schön 8 Schnabl CA L SCHIMPF Nü b nauer Angabe der Grösse u. des 

Wien, VII/ 1. Neudeggerg. 17. | 7 Urn ers. Verwendungszweckes d d. Bildes. 

Gesetzlich geschützt. | \ | Gesetzlich geschützt. £6 ie . 
Unemzündliche Kessalfarbe 10 Unentzöndtiche Kesseifarb e © „SAXO L | 
Nieht feuergefährlich! 77 Er Nicht feuergefährlich! (O) verhindert 1 Kesselsteinan- 


© nachteilige Einwirkung auf Kessel . 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. S vd Armaturen durch einmaigen f 

(O) nn ane meat isolieren, en 
FP E a E stric er Innenwand eines 
Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. N jeden Dampfkessels. 


Automatische I RAPIDE-LIME 


e 21 
2 | = (Die Schuell-Feile) Ä 
m 
| Besrbreibung in der „ZAAllgem. Mittels eines Ilandgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung“ vom stock zu befestigen. 


ä 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
mit selbsttätig ausschaltbaren Schneidbadken. Bronna d Jeden hallopige Metali. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- Automatischer. ungtevarbarer Vorschuk, 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. Bear! eitung-flüche 180X250 mus 


i > Weg mit der Fei! 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen wi 5 ** 
unbegrenzt. 
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Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
eugnisse grat. u. franko | 


Jacquot & Taverdon . 


Ereveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Rratky-Lidıt 


Rratky:Strabenlampen ein- 
geführt in den Strassen 
der Gemeinde Wien. 


ea Beste Aussenlampe mit 
sicher funktionieren- 

Kratky Patent- 

der Durchschlags- Steckbrenuer 


Zündung. ohne Bogenstilek 
auf jeden Be- 


Altxanderwerk . von der Damer, J. Fa 


- 2 EN. i ARE Franz Kratk körper sofort 
Remscheid-V. 1800 Arbeiter. Berlin S. 14 y aufzumontieren. 
ens L uisenhütte. i . .„. Neue Jakobstrasse 6 "Wien, VTI /I, NWeupbaugasse 12. 


TEn BER 


Einfachste Bedienung. 


Präziseste Ausführung. 
Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Unsere "Maschinen sind in allen ersten 1 „ 5 A = 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften Lieferant en u. k. e des k. u. k. 1 
m— zu haben n Milltars und der Gemierade ien. 


Nebenerwerb! 


Algemene Ingenieur- Zeitung 


vorm. 


Pränumeration: 18 Kronen. 
Jänr rlich. ‚ 


— ——— —L— > 


Telephon 3373 röm. IV. 
' Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


Wien, 1. November 1909. | In 


„TECHNISCHE RUNDSCHAU u ç 
ORGAN | ei kE 


DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES | 


in Wien 
_ Postsparkassen- -Konto 102.184. 


6 ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, 7. seite K 26, ½% Seite K 14. Bei eee bedeutende Rabatte. 


* Monats. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Xin. Jahrgang. ` 


TLIlLERTITE 


TT a SELF i ua 
u 


iin II 


KNatbaus- Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ansgeführt mit Material der 
Oeterreichischen Siemens-Schuckert Werke. (Nach Anfn. von R. Lechner.) 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AAN Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer..der Gegenwart. | 
| Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
. Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


se verkau ft. 


Patent H Rudolf Schmidt & Co, Wax 


Selbständigkeit! 
u Kleinfabrikations - Rezepte. Chem. - techn. Fabrikations- 
verfahren 12 Stück von Mk. 3.— ab. Prospekte frei! 


Berichtlicher Sachverständiger Dr. Werner Heffter, Duisburg. 


Per 
iemens-üchuckert-Werke 


Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


Grösstes elektrotechnisches Fabriks- 
Unternehmen der Monarchie 
Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 


und Kraftübertragung und Ausführung elektrischen 
Bahnen. aller Systeme 


Zahlreiche Spezialitäten wie: Gesteinbohr- ind 
Sehrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto. 
ren etc. etc. 


Eigenes Kabelwerk. Zahlreiche Vertretungen. 


/ -lingers Reflexions- \ 
‚Wasserstands-Anzeiger 


und Reflexions - Bläser sini = 
= nur dann , Original-Fabrihate 


Schutzmarke versehen sind. 
3 ——— 


wenn sie mit dieser reg. 
hir se an 
Klingerit Want, beste Dichtung 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


I Rich. Klinger 
\. Gumpoldskirchen. bei f Wien. 


Ärbeiterschutzmittel! 


Techn. Neuheiten! C eee 
——— Prospekte fre. 


Dr. Werner Heifter & Co., Duisburg und Berlin + Wilmersdorf, 


7 


| Antiferugin-Farbe 


Segen Kesselstein und Rost. Pe 
Alleiniger Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 32. 


u 
der beste 
Schutz 


Nr. 21. 


„Allgemeine 1 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mik Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
ai: der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Drospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHORR 


Telephon 17.437. Wien, L, Brandstätte Nr. 3 Telephon 17. 437. 


m P * 
F TEI rae r rnes rn saree ren ern : Munde 
1 — SFr TEEN ein. 
— — — — — — — — 


ABZIEH- BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 


Vertreter: Schön 8 Schnabl CARL SCHIMPF Nü b 8 nauer An a 
| gabe der Grösse u. des 
Wien, VII, Neudeggerg. 17. 7 ur n er a Verwendungszweckes d. Bildes. 
Gesetzlich geschützt. ww Gesetzlich geschützt. i 464 
Unentzöndliche Kesselfarbe T Unentzöadliehe Kessalfarbe © „SAXO L | 1 
Nieht feuergeführlich! | Nicht feuergefährlich! © verhindert festen Kesselsteinan- 4 
77 | satz und jede Verrostung ohne 


È Nicht gesundbeitsschädl. Nicht 'gesundbeitsschädl. © N ie: k Rn 
; . 8 nachteilige Einwirkung auf Kessel 
Farbenfabriken Frischauer & Comp. C wi Amen durch einmaisen K 
2 z Anstrich der Innenwand eines į 
Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. O jeden eee 


lexanderwerk N. von der Daher, La RAPIDE-LIME | 
Akt.-Ges (Die Schnell-Feile) E i 
a™ s | 
Remscheid -v. Berlin 8. 14 ee 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. ne, 3 Fe re Gussstüoke, 


Bronze u. jedes beliebige H 
Automatischer. unsteuerbarer 5 
Bearbeitung- fläche 180 250 mu 
Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 8 


Jederuiann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisae grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. D 


ıhewinde Schneidmaschinen 


mit während des Ganges ausshallbaren Shneidbadın, 


Einfachste Konstruktion. 


— — — 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- a — 


u. Whiteworth-Gewinden. 
Rrafky:Gicht 


ap 


cSchneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 


schaltbar. o NS Rratkg-Strabenlampen ein- 
Br Tr u Ä eführt in den Strassen 
Sämtliche Gewinde mit — ps Gemeinde Wien 
einem Schnitt sauber ge- = | u 
schnitten. — Beste Aussenlampe mii 
— N = sicher fankiionieren- I. 
. oe, C 1 der Durchschlags- en 
E A ; 1 backen für mehrere Las- Zündung. ohne Rogenatiiek “ 
£ l P ) 1171 ed } er. ` auf jeden Be- 
4 p gewinc UTCENMESS So leuchtungs- 
| dran fsb Franz Kratky men 


— Solideste Ausführung 
Unenttehrich in jeder Werkstatt. 


Wien, VII/, Neubausasse 12 


sere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- Lieferant des k. u. k. Obersthofmeisteramtes, des k. u. k. 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. Militärs unc der- Gemeinde Wien. 


CCC 


[RUDOLF SCHMIDT & Co.] [LANGEN & WOLFR 


Antiferugin-F arbe ~ 


"Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU NG 
— ORGAN — za 


Jährlich | | | jeden Mönat3 
- DES 2 — — 
ALLGEMEINEN INGENIEUR. vEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ½¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei en bedeutende Rabatte. 


— — — — — — — — —— — d — — m ŘŮ 


ur. 22. wen, 157 November 199 XIII. Jahrgang. 


y ‚Maschen. Waggonbau-Fabriks-Aktiengesellshalt, Simmeritg 


Brünn-Rönigsfelder Maschinenfabrik m i i san sars Kae bn 


entrifugalpumdpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten. 
Förderhöhen und als Niederdruck- Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 


Duplex-Dapmfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund Duplexzdampfipumpen | 
9 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik MOTOREN FABRIK 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 | Wien, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53 


„AJAX“ Patent Blattfeder - Hämmer. „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


bauen seit 37 Jahren die weltberühmten 


ria „OTTO“- MOTOREN 


PEN zum Betriebe mit allen 
FA füssigen und gasfürml 
gen Brennstoffen. 
| 


KEN — eT S) | 
ee Bilister Betrieb! 
ee aa (Kain Maschinist 


Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Ue oh; j 
> verkauft. 


Fr 
| 


Patent Rudolf Schmidt & Co, Wien X. 


Anstreichmaschinen, Obstbaumspritzen, Fenerlöscher eigener Fabrikation lla. vorzügl. Arbeiterschutzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
5 Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, 1 Berlin S. 0. 26 und Stuttgart. 


$ 


L 
der 8 | 
Schutz | 


u 


Stegen Kesselstein und Rost. * | 
Alleiniger Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 32 


u SE | ET _ „Allgemeine Ingenieur- Zettung 1 de Nr. 2 22. 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druek. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Drospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. ién, 1. Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


N 
* * 


= 

* 

>o } 
z | 
an 
Er 
EL 
ESI] 
2 
E311 


ABZIEH-BILDE| 


Firmenschilder für Maschinen und Appäräte.' Abzieh-Skalen‘ für Elektr. Maseinstrumente. Ahzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons: d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


, l Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
| Vertreter: Schön & Schnabl CARL SCHIMPF, un nauer Angabe der Grösse u. des 
Wien. II/ i, Neudeggerg. 17. 7 Verwendungszweckes d. Bildes- 
p Er . Gesetzlich geschützt. X 66 x 

- Unentzöndiiche- Kesselfarbe 5 „SA OL 


Nicht feuergefährlichl E Nıcht'feuergefährlich! : verhindert. festen Kesselsteinans A 
Nicht gesundheitsschädl. 77 Nicht gesundbeitsschädl. satz und jede Verrostung ohne . 
(O) nachteilige Einwirkung auf Kessel 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. O) dee ang ae ee 


Gesetzlich geschützt. 
Unantzündiiche Kesselfarbs 


dünnen und nicht isolierendeg; 
Anstrich der Innenwand einef; 
jeden eee 


Budapest, vil. Gixella- ut 18. Wien, Cumpendorferetr. 41. peig; wuettemberg - O 


% RAPIDE. LIME 


(ie Schnell- Feile) 1 


b „ in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
‚Tngeniear-Zeitang““ vom "stock. zu befestigen. . 
15. August 1907. : Böarbeitetmitgrönster Präzision . 
Stahl, Bieren, Gussstüoke, 5 
Bronze u. Jedes beliebige Metall. 
Automatischer.. unsteusrbarar Verschuh, 
-Bearbeitungfläche 180 250 mm 
Weg. mit der Feile Me 
Weg mit dem: Schaber Pu Zu 
Jedermann kann den Apparat leicht 
l . -handhaben. i 
t Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
. zengnisse græt. u. franko N 


* 


mlt selbsttätig ausschaltbaren Schneldbacken. 
Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massen fabrikation. 


— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
| unbegrenzt. 


laequot & Taverdon 


A8 und 60 rue Regnault, Paris. 


- Kratky-bithf 


Kratky:Strakenlampen ein- 
geführt in den Strassen 
der Gemeinde Wien. 


Beste Aussenlampe mit 
e sicher funktienieren- 
der: Durchs ofttags · dee ener. 


hne. Bogenstück ` 
u Zündung. i 7 jeden Be. 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. - 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Alötanderwerk A. von der Dahme, J. l. 


a4 E Da LA 8 
Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteiluns) ı uisenhütte. Neue Jakobstrasse 6 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
Werkzeug maschinen Spezialgeschäften 
=x zu haben.. 


Kratky leuchtungs", | 
seien Franz Kratky . Aue, 
Wilen, VII), Neubaugasse 12. 
| Lieferant des k. u. k. Obersthofmeisteramtes, des k. u. k. 


Militärs und der Gemeinde. Wien. 


Allgemeine Ingenieur- Zeitu 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 3 
ORGAN | Erscheint am 1. mr eines 


Pränumeration: ae Kronen 
Jährlich jeden Monals. 


DES mm 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, / Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 23. | Wien, 1. Dezember 1909 XIII. Jahrgang. 


Lı RAPIDE-LIME Langen & Wolf, Wien X, 


(Die Schuell-Feile) 


Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als Spezialität 


Hammer 
Patent Böche. 


Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Mc- 
daille) auf der Landesaus- 
stellung Linz 1909, 
Lange Bärführung! 
„ Ruhiger klebender Schlag. 
Größter Schlagelfekt. 


Beschreibung in der . Allgem. Mittels sines Handgriffes am Schraub- 
Ingenieur-Zeitung‘“ vom ock zu betestigen. 
15. August 1907. SEI mit grösster Präzision 
St on, Gussstüoke, 
Bronze u. Jedes beliebig e Metall. 


Autematischer. unstenerbarer Varschuh. 
Rearbeitung-fläche 180 0250 muu 
wa» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber QE 


Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Brevets a. g d. g. 68 und 60 rue Regnault, Paris. 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Slattfeder- Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Rai Samen, nk . verkauft. 


N 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeige 

und Reflexions -bläser sind = 

Æ pur dann ıDfiginal-Fahrikafe: 


wenn sie mit dieser reg. 


—— — — — 


Klingerit Pt ist Fee 


Schutzmarke verschen sind. 


Gumpoldskirchen bei Wien. 


Anstreichmaschinen, Obstbaumspritzen, Feuerlöscher eigener Fabrikation billigstn. worzügl. Arbeiterschntzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin S. O. 26 und Stuttgart. 


= | | 5 
m E- = der beste 
Antiferugin-Farbe “Sz 
w gegen Kesselastein und Rost. ww 
Alleiniger Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 32. 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke S 
„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger | 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ l Nr, 23. 


Dampfmesser | 


„Patent Gehre“ 


mit Zählwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches- in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHOFF 


Telephon 17.437. Wien, L., Brandstätte Nr. 3 3 Telephon 17 437. 


mm m — nn ͤ U— 


ABZIEH- BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh- Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen Rekiame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 


Vertreter: Schön & Schnabl CA L SCHIMF F, b 
auer Angabe der Grösse u. d 
Wien, VII 1, Neudeggerg. 17. N ürn erg. Veen dungsrwecke: d. Bilden, 
B Gesetzlich geschützt. ＋ Gesetzlich geschützt. | SAXO X E r 
 Unentzändliche Kossalfarbe Ä Unentzündiiche Kesselfarbe 79 | 
„Nichtfeuergefährlich! ' 797 | Nicht feuergefährlich! © verhindert festen AS 


Nieht gesundheitsschädl. Nicht gesundheitsschädl. satz und jede Verrostung ohne 
© nachteilige Einwirkung auf Kessel $. 


| Farbenfabriken A Frischauer & Comp. © und Armaturen durch einmaigen } 


dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand eines 


Budapest, VII. Gixella- ut 48. Wien, — 41. e Württemberg. © jeden Dampfkessels. 


a 3 y o- 


Tampa N von der Damer, I BLUM & POPPERI 
| Akt.-Ges. | 1 
Remscheid- V. Berlin 8. 14 | u $ 
Abteilung Luisenhütte. | | Neue Jakobstrasse 6. Internationale Spedition 1 


hewinde- Schneidmascinen | eee 


H: ure, d. 
II ant t Ganges ausshaltbaren Shneidhadn. amonte eischen: a; d: Elbe (Laube), 


Einfachste Konstruktion. E Budapest, Fiume. i i 


Bestgeeignet Telegramme: „Blumelf —mm 
zum Schneiden von Gas- 2 


u. Whiteworth-Gewinden. 


—— —— 


TE e 2 A Seeed während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Rratky⸗bidit 


Kratky:Straßenlampen ein- 
geführt in den Strassen 
der Gemeinde Wien. 


Beste Aussenlampe mit 
sicher funktionieren- 
der Durchschlags- Nratks Patent- 


2 Sämtliche Gewinde mit 
4 einem Schnitt sauber ge- 
K schnitten. 


— 


Verstellbarkeit d. Schneid- 


backen für mehrere Lias- Zündung. ohne Bogenstück J. 
„ , gewindedurchmesser. N . 
Na S DR, Strassen-Bogeslampe Franz Kratky 5 


— Solideste Ausführung. 
_ Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 
n 


Wien, VII/, Neubaugasse 12-f 


Lieferant des k. n. k. Obersthofmeisteramtes, des k. u. k. 
Militärs und der Gemeinde Wien. 


` "Allgemeine Ingenieur-Zei 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
Ñ Buzz a == | 0 R G A N | Erscheint am I. und 16 ae - | 


jeden Monats, 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ½ Seite K 96, ½ Seite K 50, ¼ Seite K 26, ½ Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 4. Wien, 15. Dezember 1909 M xin. Jahrgang. 


B T Rü i felde Maschinenfab ik asinen. u. Daggonban-Fabriks-Aktiengesellshafti. Simmering 
runn- Inigs \ N mas J. D. Shmid, Fabrik in Rönigsteld bei Brünn 
— — zentrifugalpumnpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck -Zentrifugalpumpen bis zu den grössten. 
Förderhöhen und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten Wassermengen. 
Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


VerbundDuplexzdampfpumpen | 


RUDOLF SCHMIDT & Co.| 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als Spezialität 
Hämmer 

Patent Böche. 
prämiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me- 
daille) auf der Landesaus- 

| stellung Linz 1909. 

75 | p- Lange Bärführung! 
2S m Ruhiger klebender Schlag. 
. FBröohter Schlageffekl. 


Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich - 
Ungarn, | 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


22 verkauft. 


Tie Rudolf Schmidt & Ca, sl 


Anstreichmaschinen, Obstbanmspritzen, Feuerlöscher eigene Fabrikation billigst u. vorzügl, Arbeiterschutzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 


Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin S. O. 26 und Stuttgart. 


— BE . 
3 97 — | der beste 
Antiferugin-Farbe S 
Segen Kesselstein und Rost. PE 
Alleiniger Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, III., Hohlweggasse 32. 


II BR | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ ‚Nr. 24. 
BT 


Dampfmesser 


„Patent Gehre“ 


mit Zahlwerk und Registriervorrichtung 


Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige 

Einstellung auf schwankenden Druck. Der Apparat ist transportabel 

und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine 
Aenderung der Rohrleitung erforderlich Garantierte Genauigkeit. 


Offerte und Prospekte auf Verlangen. 


Technisches Bureau HANS KLINKHORF 


Telephon 17.437. Wien, I. Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.437. 


ABZIENH- BILDER 


‚Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh- Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. b tied . 


nauer Kae: der Grösse u. aes 
Verwendungszweckes d. Bildes. 
"Gesetzlich geschützt. S 
Unentzüailiehe Kesseifard o 


SAXOL“ 
99 
Nicht feuergefährlich! 


verhindert festen Kesselsteinau- 
Nicht gesundheitsschädl. satz und jede Verrostung ohne 
© nachteilige 


Vertreter: Schön., & Schnabl 


Wien, VII, Neudeggerg. 17. 
Nicht fenergeführlich! 9 y S A XO L 
Nicht gesundheitsschädl. 


Farbenfabriken Frischauer & Comp. 


Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. (O) 


La RAPIDE-LIME 


(Die Sechnell-Feile) 


Gesetzlich geschützt. 
Unantzündliche Kesselfarbe 


Zinwirkung auf Kessel 
und Armaturen durch einmaigen 

© dünnen und nicht isolierenden 
Anstrich der Innenwand 
jeden Dampfkessels. 


eines 


Automatische 


hewinde - Shneidmaschinen 


mit selbsttätig ausschaltbaren Schnelöbacken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 


unbegrenzt. 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Merandermerk J. von der Dahme. A. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6 


Unsere Maschiner sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
S zu haben 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu befestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
tahl, Eiren, Gussstücke 
Bronze u. jedes beliobige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Verschuh. 
Bearbeitungsfläche 180 250 mm 
Weg mit der Feile 
Weg mit dem ohader u 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben, 


See Prospekt und Verwendungs- 
teugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Besrbreibung in der „Allgem. 


Ingenieur-Zeitung““ vom 
15. August 1907. 


Internationale Spedition 


Wien, IL, Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf“. 
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